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Ed 


Et. Petersburg, den 13. (25.) Marʒ 1834. 


....... In den kuͤrzlich eh eg Heften Ihrer Annas 
Len fand id einen dritten Aufjaß‘des Dr. Meinide über die Hydro⸗ 
graphie der Südfee, welchen ich“mit nicht weniger Sntereffe lad, als 
die frühern zwei, wie Sie aus dem fleinen Artikel werden erfehen 
haben, der in Ihren Annalen abgedruckt if: Sch mache mir ein Vers 
gnügen daraus, auch dem Inhalte diejes dritten Aufſatzes die Höchfte 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Dr. M. hat die Länge des Cap Or⸗ 
ford und des Port Montague an der Süd; Küfte von Neis Britannien 
richtiger berechnet, als ich es in meinem Memoire über die Karte 
diefer Inſel gethan babe und die Länge dieſer Punkte bis auf eine 
Minute mit der Länge Äbereintommend gefunden, welche der Kapitain 
Durville aus feinen Beobachtungen hergeleitet bat. Was die Lage der 
Snfeln im Norden von Ned; Irland betrifft, fo möchte es wol fhwer 
zu entſcheiden fein, ob ich Unrecht babe oder nicht, und man thut 
befier, eine nee bdetaillivte Aufnahme diefer Inſeln abzuwarten, vie 


CE 
cs 
US | 


wir noch immer vergcblid Hoffen, obgleich Dentrecafteaur, Duperrey, | 


und Durville fid in der Nähe diefer Inſeln befunden Haben. Sch 
Habe jedbod meine Länge der Inſel St. Sean nad Dr. Meinide um 


24° vermindert, der fie nach Dampier von Kap St. George BUN von 
Annalen sc. X, Bd. | 1 
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welhem Dampier die Meridiandiftanz 48° annimmt, wärend id 
fie zu 1° 12° annahm. Ich Hatte diefe Angabe Dampiers überfehen, 
der ihrer nicht bei der Beſchreibung der Inſel St. Dean erwähnt, 
fonbern am Ende des vierten Kapitels‘ Seite 226, indem er die Me 
ridiandifferenz zwijhen dem Kap St. George und dem Kap Mabo 
angiebt, jedoch um 100 Meilen zu gering. Sch muß bei diefer Geles 
‚genheit anführen, daß ‘id ‚nicht der Meinung des Dr. Meinicke bin 
in Betreff Kapitain Beechey's Längen zwiſchen Talcahuana und der 
. Sinfel Bow. Und da der Dr, Meinide eine gute Autorität ift, fo 
muß ih, um meine Behauptung zu rechtfertigen, mehr in’s Detail 
gehen, als der Gegenftand vielleicht erfordert. Ich Habe bei der neñen 
Ausgabe meines Atlas, weldye nebft dem Supplement: Bande zu den 
Memoires gegen das Ende diejes Jahres ericheinen wird, Beecheys 
Längen, für wahre Längen angenommen, da fie entweder dur abſo— 
Iute Beobachtungen beffimmt find, oder durch kronometriſche Meffuns 
gen von Punkten deren Länge mit der größten Genauigkeit feſtgeſetzt 
geweien. Die Beobachtungen welche der Kaptain Beechey benutzt 
bat, um die Längen verfciedener Punfte zu befommen, von denen 
„feine fronometrifhe Meffungen gezählt find, find Dccultationen und 
' Monds Eulminationen mit mehreren Sternen verglichen, eine Methode 
welche den hoͤchſten Grad von Genauigkeit gewährt. Dr. Meinicke 
hat geglaubt, die Längen des Rapitain Beechey zwifchen- dem Haven 
Talcahuana und der Inſel Bow einer Berichtigung unterziehen zu 
muͤſſen, welde allmälig bis auf 12 Minuten ffeigt. Er gründet dieje 
Berichtigung auf die Uberzeügung, als jei die, dur Kaptain Beechey 
beſtimmte Länge von Takahuana defhalb fehlerhaft weil fie um 12’ 
. son den. durch Malaspina, Duperrey und dem Kapitain Baſil Han 
beffimmten Längen biefes Havens abmeidt. Ich bin nicht diefer 
Meinung, fondern glaube vielmehr, daß Kaptain Beechey's Länge von 
Talcahuana allein angenommen werden müûffe, weil fie nah Mond; 
Eulminationen mit vier. Sternen verglichen, beftimmt worden hiſt, 
wärend die Längen der andern genannten Seefahrer nur durch @ee- 
Uhren beſtimmt find, die von verjihiedenen Punkten nah Talcahuana 
übertragen worden: Malaspina von San Carlos de Chili *), des 
Kapitain Duperrey von Callao **) und des Kapitain Baſil Hall von 
Balparaifo. Der legtere hat den Meridianunterjehied zwiihen Wal; 
paraifo und Talcahuana 1° 28” 33°; der Kaptain Beechey 1° 27° 36 





°) Espinosa Tom. 1: Memoria segunda pag. 35, Costas de la America 
Meridional etc. 


°°) Atlas de Duperrey; Positions géo graphiques. 
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and der Lieutenant der franzöfifchen: Marine, Barall, 1° 274 40, und 
da die Länge von Vafparaifo von dem Rapitain Hall duch eine Dccultation 
qu 71° 310%) beftimmt ft; (Dr: Meinicke nimmt fie zu 71° 43” 74 
an), fo folgt daraus, daß Talcahuana nah Kapitain Beechey in. 72° 58% 
36" nach Hall 72° 59° 33° und nad) Barall 72° 58° 40° liege. Das Mit: 
tel wäre 72° 58° 56”, was nur um 1° 55° von der duch Beechey aus 
den Mond; Culminationen hergeleiteten Länge verfhieden if. Der 
Kapitain Beechey findet drei Minuten mehr, wenn er fie von Los 
quimbo zuräcführt, wo er auh Mond» Eulminationen beobachtet 
hatte, und die feiner Meinung nad mehr Vertrauen zu verdienen 
{heinen, afs die in Talcahuana gemachten; allein was bemeifet, daß 
ver Raptain Beechey deffen ungeachtet die durch ibn in Talcahuana 
gemachten abfoluten Beobachtungen hergeleitete Länge der zurücdges 
führten von Coquimbo vorzieht, iſt weil er in feiner Tabelle diefe 
Länge annimmt, und die Längen aller Niedrigen Inſeln auf dieſelbe 
surüdfübrt. Daß fie nidt ivrig fein fann ift durch die Länge ‘der 
Inſel Pitcairn berviefen. Der Kapitain Beechey bat fie fowol von 
Talcabuana als von der Inſel Bow zurückgeführt, wo er ein Obfers 
vatorium errichtet hatte, deffen Länge er durch Mond: Culminationen, 
mit drei Sternen verglihen  beftimmt bat, Die: von Talcahuana 
(72° 56° 59°) ift 130°. 8°9" und die von der Inſel Bow 130° 8’ 23”, 
In der Länge der Inſel Bow kann fein Fehler fein, weil, auf das 
Ray Venus zurickgeführt, die Länge bis auf eine Minute mit der 
des Kap übereinftimmt. Aus allem diefen ergiebt fih, daß man die 
vom Rapitain Beechey für Talcahuana angenommene Länge der 72° 
56° 59” für eine wahre Länge halten, muß. Haͤtte der Rapitain 
Beechey einen Fehler vermuthen können, fo würde er als ein gewiß 
fenhafter Seefahrer, der feinen andern Zweck bei feiner Reife als die 
Sicherheit der Navigation zu befördern gehabt hat, nicht unterfaffen 
haben, die Länge von Talcabuana für fehlechaft zu erklären, Der 
Raptain Beechey hat in feinem trefflichen Merfe, das jedem mit einer 
ähnlichen Expedition beauftragten Seefahrer zum Mufter zu empfehs 
ten ik, hinreichend bargethan, daß er feinen Zweck erreicht bat, 
und die von ihm beftimmten Längen verdienen daffelbe Vertrauen als 
de Länge von Kap Venus. Es ift zu wuͤnſchen, daß man, ohne den 


) Malaspina berechnet. die Länge von Balparaifo aus drei Berfinfterungen des 
erften Ærabanten bes Jupiter 71° 39° 50%. Es möchte wol faum nöthig 
fein zu kemerfen, daß Halls Berechnung 71° 31’, die bon einer Decultation 
hergeleitet ift, den Vorzug verdient. Dr, Meinicte vergrößert die Malaës 
pinaifche Berechnung noch. um 3 Minuten, 

| 1* 
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Verſuch zu machen ſie zu korrigiren, dieſelben als feſt beſtimmte 

Punkte anſaͤhe, von welchen inskuͤnftige der Seefahrer die Län: 

gen‘ fronometrif meſſen, und folatid mit . derfelben SERIEN 

beſtimmen kann. | 
ua Srufenftern. 


er —— 





| ie zur. — des Stillen —* 
D Fortfeßung; — Annalen VE Bd., 3. Hft). 
Bon 
Dr. Meinide, 
(Mitgetheilt von bem Herren Berfaffer). 





Die Gruppe Revillagigedo. 


Zwiſchen 18° und 20° nördlicher Breite, der Kuͤſte ber früheren 
fpanifhen Provinz Guadalarara gegenüber, liegen vier Inſeln, welche 


„von dem englifhen Reifenden Collnett, der fie zulegt am Ende des 


vorigen Jahrhunderts (1793) unterfuchte, nach dem damaligen, um 
das Wohl der ihm anvertrauten Länder wohl verdienten Vice: Körige 
von Meüfpanien den Namen RevillagigedosGruppe erhielt. Diefe 
Gruppe ift eine der früheften Entdeckungen, welche den Eüropädern 
in diefem größten Meere gelangen; defto auffallender ift es, daß man 
über die Identität der feit dem 16ten Jahrhundert von verfhiedenen 
Serfahrern gefehenen Inſeln jo lange ungewiß war, und es im 
Grunde zum Theil nod jet ift. Deshalb aber bat eben die Gefhichte 
der ŒntbeŒungen biefer Inſeln einen eigenthümlichen Neiz, und fie 
liefert einen neñen Beweis für den Satz, daß wir erft durch die Er— 
fabrungen unferer Zeit die unferer Vorfahren vollfommen zu begreifen 
und zu würdigen im Stande find. 

Um von einer fiheren Grundlage auszugehen, geben wir hier die 
Lagen diefer Inſeln, wie fie Colinett, der fie am zuverläffiaften ers 
forfchte *), gefunden bat, ‚zugleich mit den von ihm gegebenen Nas E 
men; nämlich: 

Socorro Snfel, der an 3500’ Hohe Pit, 18° 48' Breite, 110° 
10° Länge, W. von Greenwich. 


+ Krusenstern, Recueil de Memoires II, 28, 
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Benedetto (bei Espinofa, S. Berta bei Eolinett), 
bas Suͤdeap........ 19° 15° 40° B.; 109° 54° La. 
Rocca partida, . ...,.. 19° 4’ B.; 111° 6’ La. *) 
©. Rofa, die Mitte, . . . 18° 29’ ©; 145° 6° Lg. 

' Die letzte Juſel bat Collnett nicht unterfucht; die hier gegebene 
Lage ift die des Lieutenant Ponafidin, der fie 1815 fab, danad aber 
9 Minuten füdliher und faft 1 Grad weftliher, als fie Epinofas 
Karten zeigen. 

Die erfte Bekanntſchaft der Euͤropaͤer mit dieſen Inſeln war eine 
Folge der gigantiſchen Plaͤne des großherzigen Hernan Cortez, deſſen 
Verdienſte um die Entdeckung der Weſtkuͤſte Amerika's und der oftins 
difen Inſeln, als das Miftrauen der fpanifchen Regierung ibn auf 
eine Bahn getrieben hatte, die zwar weniger glänzend, allein eben fo 
verdienfttih und vortheilbaft war, als die Sroßthaten feiner erften 
Sabre nod lange nicht gewürdigt find. Die Erpebition, die er. 1533 
unter Anführung des Diego Hurtado und Hernan Grijalva ausfandte, 
fand am 20ſten Dezember eine Inſel, die vom Tage der Entdek— 
fung den Namen St. Thomas empfing, und an deren Süpdfüfte die 
Seefahrer anferten und landeten. Mad dem Berichte bei Galvaom 
(Tractad. d: descubrimientos) feint Grijalva biefes Land für feine - 
Sinfel, fondern für einen Theil eines Feftlandes gehalten zu haben**), 
afein der andere Bericht diefer Neife bei Herrera erklärt es für eine 
Inſel von 25 Seemeilen Umfang FM), : 

Die Entdecker legen diefe Inſel in 19° Breite (@atvaom) oder 
20° 20° (Herrera) und fe entfernen fie 25 bis 30 Seemeilen von 
dee amerifanifhen Küfte in Nord,: denn man glaubte damals, daß 
von 22° an die Weſtkuͤſte Amerikas nach Weſt gehe. Galvaoms An— 
gabe +), fo wie die Schilderung der Inſel, ihrer Größe, die Erwähs 
nung des hohen Berges, der vielen Baͤuͤme ꝛc., beweifen übrigens 
untwidertegtih, daß &t. Thomas das heütige Socorro iſt. Die sé 
gen Snfein [Heinen nicht geſehen zu ſein nr J 





°) Bergl. Kruſ. am angeführten Orte und Alex. v. Humboldt, Essai poli 
tique sur la nouvelle Espagne, Einleitung p. CLXV. 
°°) &. Burney (I, 168 sq.), der der Kürze halber immer benust iſt. 
0) Herrera, Dec. V; lib. VII, cap. 3. 
T) Die Angaben der in feinem Werfe enthaltenen Berichte find faft mans 
die guberläffigften aus jener Zeit. 
TH Sicher in Folge diefer Entbedung findet fit auf Caftillos Karte von 1541 
die Inſel St. Thomas als eine 9 Meilen ange Untiefe —— f. Hum- 
boldt Essai, — p. CVU). 
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Nein Zahre fpâtér fah der von Merico aus nad den. Molukken 
und Philippinen abgefandte Billalobos drei von diefen Snfeln. Die | 
fehr Tursen, unzufammenhängenden, haͤuͤfig verfiümmelten Berichte, 
die e8 von diefer Unternefmung giebt, ftimmen im Allgemeinen darin 
überein, daß drei Inſeln gefehen find, und nennen fie St. Thomas, 
Annublada und Rocca partida. Aber im Einzelnen weichen fie fehr 
ab. Nah Galvaom war die erfte Inſel diefelbe, welhe Grijalva 
St. Thomas genannt hatte, in 19° Breite, dann folgte in 17° eine 
zweite, Annublada genannt, darauf Rocca partidaz dagegen lag nach 
Herrera St. Thomas in 18° 30° Breite 180 Seemeilen von der 
Küfte, Annublada lag 12 Seemeilen weiter und 80 davon die dritte 
Inſel. Der dritte Bericht des Piloten Gaëtan, ohne Zweifel der zuvers 
lâffiafte, (denn er war Augenzeuge), allein. leider fehr lückenhaft, 
nennt nur zwei Œnfein, St. Thomas 180 Seemeilen von der Küfte, 
- und Rocca partida 200 Seemeilen hinter diefer, ein fehr ſchwankender 
Ausdruck, den jedoh Burney gewiß mit Hecht auf die Küfte des 
Geftlandes bezieht *). Welches find aber nun diefe drei Inſeln? 
Bruurney ſtellte zuerft die. Anficht auf, daß S. Thomas des Villa: 
10608 nicht die gleichnamige Inſel des Grijalva, oder Socorro, fondern _ 
die Inſel ©. Berta bei Kollnett fei; Annublada fei dann Socorro, 
und Nocca'partida die Inſel, die noch jeßt jo heißt. Aber dem kann 
unmöglich fo ‘fein. “Auf Villalobos Flotte waren Nachrichten von 
Grijalvas Reiſe, und ohne Zweifel auch. Begleiter deffelben; es ift 
undenkbar, daß ſie eine fo kleine Snfel wie S. Berta if, einen blos 
gen Felſen, für die waldreiche, bergige und große Snfel des Grijalva 
‚gehalten haben follten. : Wie Burney durch den Namen Rocca partida 
verleitet ward, fo auch Krufenftern. Er erklärt **) St. Thomas für 
Socorro, Annublada für ©. Berta, Mocca partida habe feinen Nas 
men behaften. Aber aus ben obigen Berichten geht dod nod mit 
ziemlicher Gewißheit hervor, daß alle Inſeln in Billalobos Kurs, der 
grade Weſt ging, lagen; dann fann aber S. Berta, welche Inſel faft 
NO. von Socorro liegt, nicht die zweite der gejehenen Inſeln gewe— 
fen fein, abgefehen davon, daß die für die Entfernungen RUHR 
Zahlen viel zu groß find. 

Burney hat im zweiten Theile feines fhäßbaren Werkes die oben 
“angegebene Meinung widerrufen ***) und der Karte von Espinoja 


°) Burney, (EL, 228 sqq). 
**) Recueil (Il, 28). 


es) 5. 349; denn auch hier. erklärt er noch Et. Ann des Villalobos für 
©. Rerta. 
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folgend, die, ohne Zweifel auf Herreras Bericht ſich flügend, 3° 40° 
Weſt von der weftlihen von Collnetts Inſeln eine Inſel Rocca part 
tida angiebt *), biefe Snfel für nod nicht wieder gefunden angefehen. 
Danad) gäbe es denn (mit S. Noja) fünf Anfeln. 

Unterfuchen wir aber die Driginalberichte genauer, fo findet ſich 
zuerft die für Grijalvas Entdeckung gehaltene Inſel St. Thomas 
in 18° 30° bis 19° Breite und 180 Seemeilen vom Lande, was (17% 
fpanifhe Seemeilen auf den Grad geredinet), eine Lângenbdifferens von 
10° 17° mit der Küfte des Kontinents giebt, und da diefe in 19° Breite 
unter etwas mehr als 104° Länge liegt, fo folgt für Billalobos St. 
Thomas 1144° Länge. Trog diefer Differenz faft von 41° Länge fann 
doch die Inſel ohnmoͤglich etwas anderes als Socorro fein, denn daß 
fie S Berta nicht ift, haben wir oben hinlänglich gezeigt, und diefe 
{este Anfel fab Billalobos fo wenig als Grijalva, da fi 2 wol 
Sid von Socorro hielten. 

Annublada legt Herrera 12 Seemeilen weiter ald St. homag, 
fiher in ziemlich derjelben Parallele; da nun die Längendifferenz zwis 
fhen Socorro und Rocca partida faum 4° beträgt, ſo ift ohne Zweifel 
die Herreras Annublada. Rocca partida legt derjelbe Autor 80 See: 
meilen von Annublada, was eine Längendifferenz von 44° giebt. Da 
nun St. Roſa grade 4° W. von Rocca partida liegt, fo kann faum 
ein Zweifel fein, daß Villalobos's Rocca partida ‘unfer ©. Roſa fei, 

Diejer auf die Quellen gegründete Nachweiſung widerſpricht nun - 
grade der Umſtand nicht, daß eine Inſel einen Namen führen follte, 
der urfprünglid einer andern davon entfernt ‚liegenden beftimmt war, 
(dergleihen Verwechſelungen haben fih auch fonft ereignet); wol aber 
die Dedeñtung des Namens Rocca partida, der zu dem Geljen, weichen 
wir jegt fo nennen, vortrefflih pañt, weil er hoch, fteil und wie in 
zwei Hälften getheilt, erjcheint; dagegen ift S. Roſa eine ebene Zus 
fel von 18 Meilen. (60 auf.den Grad) Umfang, mit. Hügeln und 
DBañmen. Deshalb würde es unerklärlich fein, wie Billalobos diefer 

Inſel den fo hoͤchſt unpaffenden Namen Rocca partida beilegen konnte, 
wärend er fur; zuvor einen Feljen, dem der Name mit allem Rechte 
zukam, anders benannte. Aus diefer Verlegenheit wiffen wir feinen 
andern Ausweg, als die Annahme, bei Galvaom und Herrera. feten .die 
Namen Annublada und Rocca partida vertaufcht worden, fo daß der erfte 
Name derjenigen Inſel urſpruͤnglich beigelegt worden fei, die jegt ©. Rofa 
beift. Und diefe Annahme. erklärt erſt Gaëtans authentifherer Bei 

richt, mad dem Rocca partida 20 Seemeilen Welt von S. Thomas liegt, 





°) Krus. Rec. (H, 29) ee 


BR, 


“ 
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was deütlich auf den noch jegt fo benannten Helfen hinweifet. Dann 
bat Gaëtan die dritte Snfel ganz uͤbergangen.  : 
Wie dem auch aber fei, fo ift doch das unbezweifelt, daß Villas 
10608 die drei Inſeln Socorro, Rocca partida und S. Roſa fab. 
Ob aufer Grijalva und Dillalobos noch ‚andere fpanifhe Sees 
fahrer des 16ten Jahrhunderts tiefe Inſeln gefehn haben, ift nicht 
befannt geworden, allein es wird aus einer im Journal der fogenanns 
ten Naſſauſchen Flotte aufbewahrten Notiz wahrſcheinlich. Als naͤm⸗ 
ih Schapenham mit diefer Flotte im Herbfte 1624 die Küfte von 
Meüfpanien bei Acapulco verließ, befchloß er eine Sinfelgruppe aufjus 
fuden, die auf den fpanifhen Karten jener Zeit Ladrilleross Ynfein bies 
Ben, und 40 Seemeilen Welt von Acapulco liegen follten, wo er fie 
denn freilich nicyt fand. Diefe Gruppe jheint troß der ganz irrigen Lage 


‚ auf den damaligen Karten feine andere als die Revillagigedos Gruppe 


zu fein, und Ladrilleros, deflen Namen fie führen, ift doch wol der 
Dilot Hernan Labrilleros, der in Mexiko lebte, und 1574 eine angebs 
lihe Entdeckung einer Durbfabrt aus der Meftküfte von Amerika 


nach Of bekannt madte*); er mag wol die Inſeln auch befuche 


haben. 
Im Anfange des 17ten Aahrhunderts, als englifhe Raper und 
Dollândifhe Kriegsflotten die weftlichen Küften des fpanifhen Amerika 


Öfter befuchten, wurden von dem holländifchen Admiral Georg Spils 


bergen die, vier Inſeln unferer Gruppe zum erftenmal, fo viel wir 
wiflen, alle zugleich gefehen **). Als diefer ausgezeichnete Seemann 
die Küften Amerikas verlaffen hatte, fab er den 3ten Dezember 1615 
plöglih zwei Anfeln zu gleicher Zeit, wärend feine Karten kein Land 


anzeigten. Am folgenden Tage fab er einen ifolirten hohen Felfen, 


der. in der Ferne vollfommen einem fegelnden Schiffe glich, und zwei 
Tage fpäter eine vierte Infel mit fünf Bergen, deren jeder in der Ferne 
Anfangs eine befondere Inſel zu fein bien. Als Pofitionsbeftimmuns 
gen giebt er an für die dritte Ynfel 19° Breite und 55 deuͤtſche Meis 
len.von Amerika, für die vierte 18° 20° Breite. | 

Die Erklärung diefer Entdeckungen ift nicht fhwer. Die Ents 
fernung von 55 deuͤtſchen Meilen in 19° Breite von der neüfpas 
nifhen Küfte giebt für den fchiffsähnlichen Felfen eine Länge von 
108° 10° bis 20 W. Grid. Aber die Schilderung des Gelfens läßt, 
trof der allerdings. bedeutenden Längendifferenz von etwa 24 Grad, 
feinen Zweifel übrig, daß es unfer Mocca partida if; dann find die 





*) Burney, (II, 109). 
**) Burney, (ll, 349), Desbrosses (Hist. des navigations J, 348). 
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beiden Sftliden Anfeln ©. Berta und Socorro, und die vierte den dritten | 
Tag nach Rocca partida gefehene Inſel muß S. Roſa fein, wozu 
nicht bloß die Schilderung, ſondern auch die nur um 9 Minuten dif: 
ferivende Breite, (was, wie die nur um vier Minuten von der Wahr: 
heit abweichende Breitenangabe für Rocca partida, ein Beweis für 
das aud fonft befannte und durh Burney fo fhôn nachgewiefene 
- Talent des erfahrnen Seemanns ift), fehr gut paßt. Auch Burney 
ftimmt in diefer Erklärung von Spilbergend Entdedfungen mit ung 
überein, (außer daß er die vierte Snfel für Villalobos angebliche Rocca 
partida hält), und felbft Desbroffes abnte fhon ihre Identitaͤt mit 
den von Billalobos gefehenen Sinfeln, obwol, wie er bemerkt, auf den 
damaligen Karten Spilbergens Inſeln neben den fpanifhen Ent 
dedungen verzeichnet ftanden, der Küfte von Amerifa näher; nach der " 
befannten Art und Weife, wie die Karten der Meere allmälig mit 
einer Menge Sinfeln und Gelfen bevölkert find, bie ihre Eriftens nur 
in dem Wahne und der Unkritik der Kartenzeichner hatten. 

Es findet fi feine Spur, daß wärend des 17ten Jahrhunderts‘ 
diefe Inſeln weiter gefehen wären. Die fühnen Kaper und Piraten, 
die wärend der legten Hälfte deffelben die Küften des weftlihen Ames 
rifas plünderten, fcheinen gar feine Kenntniß von ihnen erlangt zu 
haben, nirgends finder fih in den Merken des talentvollen und ers 
fabrenen Dampier oder in dem, der. Reife des Woods Rogers ange: 
Hängten Routier eine Spur von diefer Gruppe. Zwar gelangte im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts einer der leßten diefer Kaper an 
eine Snfel derfelben, aber erft der Scharffinn des gelehrten Burner 

hat dies in unferer Zeit nachgewiefen, und die Karten von einer nicht 
eriftirenden Inſel befreit. 

Der englifhe Rapitain G. Shelvocke verlief, na Beendigung 
feines SKaperzuges, der eigentlich ein vollffändiger Seeraüberzug war, 
den 18ten Auguft 1721 das Kap ©. Lucas in Californien, und ev; 
feichte am 2iften ganz unerwartet eine Inſel, die in der Ferne, denn 
er fam ihr nur auf zwei Seemeilen nahe, 7 6i88 Seemeilen im Ums 
fang zu Haben fien, und an deren Suͤdweſtſeite eine große Dai 
mit einem hohen Gelfen in der Mitte lag. Als neuͤe Entdeckung glaubte 
Shelvocke fie nad fit benennen zu dürfen. Die Lage der Inſel bes 
fimmt er durd folgenden Ausdrud: We saw an island, bearing 
WSW., 110 L. from California*); banad hat man die Lage ge 
ſchaͤtz t und die Inſel 110 Seemeilen WSW. von ©, Lucas ges 
fegt in 21° Breite. Allein Burney bat gezeigt, daß die Worte bearing 





®) Shelvocke voyage round the world p. 433, 443, 444, 


CA 
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WSW,; nidt auf bie. nachfolgende Entfernung der Inſel von Ealis 
forhien, vielmehr auf das Schiff zu beziehen find, dem die Inſel in 
jener Nichtung erfhien *).: Da: nun der dem Buche beigegebenen 
Karte gemäß der Kurs von jenem Kap aus SW. ging, fo muß die 
Inſel füdlicher liegen, und wird, danach berechnet, in etwa 19° Breite 
und 114° Länge fallen. Demnad wird es febr wahricheinlih, baf 
Shelvocke, Inſel, die vor no nicht langer Zeit nod auf den Rar: 
ten ftand, nichts anderes als ©. Rofa if, (oder nad Burneys Ans 
ſicht Villalobos Rocca partida), und der Name Shelvocke möchte auf 
die von ihm erwähnte Bai su befchränten fein, der aber keine andere 
Nachricht gedenft. 
‚Seit der Mitte des vorigen Jehrhunderts hoͤrte die Zeit auf, 
wo die Wiſſenſchaft gezwungen war, mit dem zufrieden zu ſein, was 
der Kaufmann oder der Krieger nach Beendigung ſeiner Geſchaͤfte fuͤr 
fie qu beobachten Zeit und Luft hatte. Es begann die Zeit der befon: 
dern wiffenfchaftlihen Erpeditionen, eine der erfreilichften Erfcheinuns 
\ gen unferer: vie bewegten Zeit, denen ‘die Wiſſenſchaften unendlic) 
viel zu verdanken haben. Auch. unfere Snfelgruppe wurde zum Ger 
genftande folder Unterfuchungen gemadt; auf die fpanifhen Erpe: 
ditionen unter Camacho und. Torres, 1779 und 1792, folgte 1793 die 
von- Colfnett, deren Nefultate oben mitgetheilt find, -und durch die 
aller Zweifel und die Ungewißheit über die Lage diefer Inſeln ge: 
hoben worden find. Aber diefe Neifenden bejuchten alle nur:die drei 
oͤſtlichen näher beifammen liegenden Snfeln, die vierte weftliche ift 
- dagegen in unferen Tagen von mehreren Kauffarteifchiffen und Walls 
fiihfängern gejehen worden, obne für diefelbe und für eine fchon 
längft bekannte Snfel erkannt zu werden, und dadurch Ift über fie ine 
nede Ungewißheit verbreitet worden. 

Den Namen ©. Rofa muß fie durch eine fpanifche PER SR 
‚ erhalten haben, als deren Nefultat Espinofa die Lage von 18° 37 

Breite, 114° 4’ 30 Länge angiebt **). Danach judte fie der ruf 
fiihe Lieutenant Ponafidin im Schiffe Suwaroff, und fand die Lage, 
wie oben angegeben if, bedeätend falſch; ſeine Beſtimmung iſt jedoch 
ſicher die zuverlaͤſſigſte. 

Dagegen findet man auf der bekannten ſchoͤnen Erdkarte von 
Gardner ©. Roſa nicht, wol aber in 18° 30’ bis 40° Breite und etwa. 
416° Länge, affo nur wenig weftlicher, eine Gruppe von drei Inſeln 
mit der;Motiz, fie fei 1824 von einem Kapitain Zohnfon entdeckt. Dieß 





®) Burney (IV, 550, 551). 
°°} Krusenstern (Rec, HE, 29), Humboldt Eesai p- CLXV. 
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ift fiber ©. Nofa, aus der Ferne für eine Inſelgruppe gehalten, was : 
fid) leicht durch ‚die oben angeführte Bemerfung des Admiral pif: 
bergen erklärt. Endlich finder fi bei Krufenftern eine Lifte von Ent; 
defunden die neherdings im Suͤdmeere durch amerifanifhe, Handels⸗ 
fhife und Wallfiihfänger gemacht find, die aber im Allgemeinen fit 
als hoͤchſt unzuverläffig ausgewiefen haben. Darunter befindet fich *) 
eine Inſel Newblada (sic!) in. 18° 12° Breite, 114° 3’ Länge, alſo in 
Espinoſas Länge von ©. Roſa und um 25 Minuten füdliher. Schwerlid) 
ift dieß aud nur eine Entdeckung, es fcheint vielmehr Annublada aus 
irgend einer Karte in die Lifte aufgenommen zu fein, wie Krufenftern 
daffelde von der. Inſel Calunas jener Lifte glaubt **), und wie es 
wol von mehrern andern derjelben gelten mag. Dagegen fcheint ein 
Amerifaner in nederer Zeit die Anfel gefehn, und Clarion genannt zu 
haben, unter welchem Namen die Lifte eine Inſel in 18° 23° Breite 
und 114° 45° Länge fegt, nur um 6 Minuten Breite und 217 Länge 
von Ponafidin abweichend; eine andere Lifte ganz ähnlicher Art, die 
von dem amerifanifhen Kapitain Kelby herrührt, und von Zah mits 
getheilt wird ***), giebt etwas abweichend für Clarion 18° 18’ Breite, 
117° 20' Länge W. von Paris, alfo um 11 Minuten Breite, aber 
nur 6° Länge different. Mit Recht erklären (bei Bad) der franjôfifhe 
Seemann Barral fie für Rocca partida, der Ingenieur Nell de Breaute 
für ©. Nofa, indem beide darunter ficher biefelbe Inſel verftehen, 
die von Donafidin 1815 befudt wurde. Nicht bloß geiehen haben fie 
diefe amerifanifhen Sanbelsleite, auch beſucht, denn gewiß ift es doch 
diefelbe Gnfel, von der Beechey +) im Südmeere gehört hatte, daß 
vor Kurzem auf ihr, die in 18° 22° Breite, 114° Länge ‚liegen follte, 
ein Wallfiihfänger gelandet fei, 

Mir ftellen zum Schluß überfichtli die verfihiebenen Namen auf, 
mit denen zu verfiedener Zeit die Inſeln der Gruppe bezeichnet find. 

Socorro der Spanier; ©. Thomas v. Grijalva u. Villalobog; 

©. Berta bei Collnett; ©. Benedetto bei Humboldt; Ans 
nublada des Billalobos (nach Krufenftern). | 

Mocca partida‘, der Neuͤeren; Annublada des Villalobos (nach 
Burney), nach unſerer Anſicht ſein Rocca partida. 

©. Roſa der Spanier; Roccapartida des Vill. (nah Eſpinoſa, 
Burney 20.); nad unferer Anficht fein Annublada; Shelvocke⸗Inſel; 
Johnſons-Gruppe; Clarions⸗Inſel; Newblada⸗Inſel. 

*) Krusenstern (Recueil, II, 35). 

“ **) Recueil H, 42. 
») Zach, Correspondance XIV, 258. 
_ +) Beechey Travels 1, 410. 


— F 


12 | i 


gänder- und Voͤlkerkunde. 





— Bemerkungen uͤber Manila. 
Von 
Georg⸗ Bennet. 
(Aus bem Asiatic Journal, Neüe Reihe, * 8e. VII, &. 21 —30). 





Am 10ten uni 1830 erblickten wir das in der Straße vor ©. 
DBernardino gelegene Eiland gleihes Namens, in der Richtung 
S. S. W. und ungefähr acht oder zehn Meilen entfernt. Schiffe, 
welche nad) Manila beftimmt find, und die Paffage durch diefe Straße 
dem längern und ungeftümern Weg durch den Archipelagus der Baſchi⸗ 
Inſeln vorziehen, finden an dem genannten Eiland einen trefflihen 
Wegweiſer. Die Fahrt durch diejen Kanal erfordert einige Feftigkete 
Seitens des Schiffer, bejonders wenn er ein großes Fahrzeig führt, 
denn die Fluch lauft mit großer Geichwindigfeit und verurfacht eine 
Schwelle und einen Lärm, welche der Brandung der See auf Sels 
fenriffen und Sandbänken Ähnlich find. 

Die Scene wärend der Paffage durch die Straße iſt außerordents 
ih malerifh; der Vulkan von Bulufan auf der einen Seite, mit 
entfernten Bergen, die fih zu einer großen Höhe aufthürmen, die 
grünenden Watd⸗Inſeln und Inſelchen auf der andern Seite, trefs 
fen das Auge nach allen Richtungen und gewähren einen reigenden 
Anblick, indeß Nachts der Landwind einen Löftlihen Wohlgeruh mit 
fih bringt. 

Am 12ten wurden wir von einem Regierungs-Boot aus dem’ 
Dorfe St. JZacinto (Inſel Ticao) begrüßt, und von demfelden nach 
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dem Namen unferes Schiffes, ıc. befragt. Langfam fuhren wir längs 
der Küfte diefer fhônen Inſel in einer Entfernung von vier bis fünf 
Meilen (mit Lothtiefen von achtzig Faden feinen Sand) mit einem 
fanften Winde. bis zum Morgen bes 13ten, wo wir uns auf der Höhe 
des Dorfes Dongols befanden, das auf der Inſel Luconia, an der 
Mündung eines Fleinen Fluffes, zwifhen Marigodon und Putiao, ges 
legen ift; das Land umher bat ein fhônes, frucdhtbares Anfehen. 

Wir landeten bei diefem Dorfe und wurden am Strande von 
den Bewohnern gut-aufgenommen, die uns nad) def Wohnung des 
Befehlshabers führten. Da er abwefend war, fo bejuchten wir den 
Madre, einen Heinen, ftämmigen Mulatten, mit einem runden Ge 
fiht und fleinen Augen; mehrere „Neices“ waren um feine Wohnung 
ber, wie e8 bei diefen Herren gewöhnlich ifl. Die Hauͤſer find etwas 
erhöht über den Boden auf Pfoften gebaut mit Bambu ; Stufen; das 
Bauholz if Bambu, die Seitenwände find mit Matten behängt und 
die Dächer mit den Blättern der nipa fructicans Palme gedeckt; die 
Wohnungen find fühl und eignen fih durch ihre Bauart ganz vorzügs 
ih zum Klima. Das Innere wird nett und bübfh gehalten. Der 
Fußboden ift meift aud) aus Bambu gemadt und mit groben Mats 
ten belegt. 

Die Kleidung der Angebornen beſteht bei den Männern aus leich⸗ 
ten weiten Beinkleidern von Baumwollenzeuͤg, uͤber welche ein Hemd 
geworfen wird, das aus dem ſchoͤnen, durchſichtigen, im Lande verfers 
tigten Zeuͤg beſteht, welches Sinamaya genannt wird; ein leichter 
Stroh⸗Hut bildet die Kopfbedeckung. Sn den Hauͤſern ſahen wir 
Webeſtuͤhle, an denen Weiber mit den Weben von Sinamaya aus 


den Faſern einer Species Muſa, oder Piſangbaum, der auf der 


Inſel inheimiſch ſein ſoll *), beſchaͤftigt waren; die Kleidung welche 
aus dieſem Zeuͤge verfertigt wird, iſt kuͤhl und fuͤr ein Tropen⸗Klima 
wohl berechnet. Sie weben auch eine ſchoͤne Matte von glaͤnzenden 
Farben aus einer Grosart, die zuvor gefärbt wird. 

Der Pflanzenwuchs war uͤppig, der Ackerbau fhien aber, in der 
Nähe der Küfte, fehr befchränkt zu fein; unter den Strauchgewaͤchſen 
bemerften wir eine Art von Ilex avieennia und ardesia, mit denen _ 
ih mein Herbarium vermehrte. | 

Ein langes, aus Bambus Matten errichtetes und wie die Wohns 
hauͤſer mit Palmblättern gededtes Gebauͤde madt die Kapelle aus; 





*) Die gröbften Fafern der. Pifang- Art machen ben Mbaca, oder Manila:Sanf 
aus, ber in ben Handel fommts fie nehmen. an Seinbeit fo zu, baf fie zu 
Fabrifaten, welche eben fo en find, wie unfer Muffelim, gebraucht werden 
fönnen, 


* 


— 
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das Innere war nett und mit: den gewöhnlichen Zierrathen der katho⸗ 
lifchen Sottesverehrung, ſchlechten Bildern, u. f. w., geſchmuͤckt. Bei 


der Kapelle fieht ein hohes Blockhaus, das als Warte gebraucht wird; 


oben auf deinfelben fteht eine kleine Kanone, womit man die Piratem 
fchiffe abhalten will, welche die benachbarten Dörfer angreifen, pluͤn⸗ 
dern und verwuͤſten und ihre Bewohner in die Sklaverei fuͤhren. 

Wir kauften in dem Dorfe Gefluͤgel, Eier und Fruͤchte und 
mußten fie ungeheuͤer theuͤer bezahlen, weil :,,die Provinz ſehr arm 
ſei.“ Der Padre ging mit uns an Bord; er hatte fih in eine Jade: 
und Pumphoſen gekleidet, ſtatt des ſchmutzigen Rocks, worin er und 
Anfangs empfangen hatte. Bevor er wieder ans Land ging, verlangte 
er von unſerm Kapitain etwas Wein für das heilige Saframent, ein 
Verlangen, dem mit einigen Flafchen willfahrt imurde; : dann flieg er 
in eines der Landesboote, "welches m abzuhoten kam, und wir gingen 
wieder unter Segel. 

Die Kanves- find huͤbſch gebaut; es find — Baumſtaͤmme 
der obere Theil von Bambu, und auf beiden Seiten mit Ausliegern 
verſehen, wodurch ſie etwas ungeſchickt werden, wenn ſie ſich an die 
Seite eines- Schiffes legen; das Segelwerk beſteht — aus 
Matten. 

Am 17ten befanden wir uns in der Straße zwiſchen dec: Jela 
Verde und Luzon. Hier war die Landſchaft ſehr maleriſch, denn auf 
der einen Seite hatten wir das hohe Land von Luçonia, mit feinen 
fteilen WaldsGchängen, und auf-der andern die Grüne; Gnfel über 
der fih das bunfele hochmwaldige Land von Mindoro aufthürmte, 
wärend einige Landesboote längs der Küfte die Scene ausfüllte; und 


. als es dunkel wurde, wurde die Landfchaft von lebhaften Blitzſtrahlen 


erleüchtet, wärend deffen wir faft ftill fagen: dann aber erhob fich 


‚ein günftiger Wind, der uns am folgenden Morgen aus dem — 


beraustrieb: 

Am 19ten hatten wir bei der Eorregidors Inſel Mindftille; ant 
diefer Inſel, welhe am Eingang zur Manila: Dai liegt, ift eine Sig: 
nals Station und eine Fleine Batterie, deren Befehlshaber das Bericht; 
Boot an ung abfertigte. Am 20ften, um 7 Uhr Morgens, liegen wir’ 
in dem Hafen von Cavité die Anker fallen. 

Die tleige Stadt Cavité, welche ein Schiffswerft und ein Arſe⸗ 
nal, beide aber in traurigem Zuſtande, enthaͤlt, iſt auf einer niedrigen 
Landzunge erbaut und hat viele Kirchen, deren eine als Telegraphen— 
Station dient. Es giebt auch ein Hospital und Kaſernen für die 


. Sarnifon, die Hauͤſer aber haben ein erbärmliches. Anfehen. Sie 
liegt adıt bis neun Meilen von Manila und ihr Hafen wird wärend 
des Regens oder SW. Monfuns bejucht, in welcher, Zeit die Kleine 
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Stade ziemlich lebhaft if Das Land umher tft ſehr fruchtbar und 

malerifch. 

Die Stadt Manila tadfchte die Erwartungen, welche ich von ie 
hegte, und zeigte weder das prachtvolle Auͤßere noch die, aus dem Hans 
delsverkehr entfpringende Lebendigkeit, welche mie gefhildert worden 
waren. Ihre Veſtungswerke find ftarf. Die Straßen find eng und 
duͤſter, mit flôftertihen Gebauden überfüllt, wärend die Kirchen ein 
gar jhwerfälliges Anjehen haben, was, wie bei den Privathauͤſern 
daher rührt, daß fie fehr dicke Mauern haben, die der haffigen Erds 
beben wegen nothwendig find. Die Rivhen find mit großer Pracht 
aufgepußt; die große Kathedrale zu St. Peter Hat, mit ihrem Dome; 
von außen ein jehr ſchweres Anjehen, ohne Schönheit oder Sym⸗ 
metrie in ihrer Architektur; ihr Inneres dagegen ift auf eine Weife 
verziert, welche Eleganz; mit Meinheit-im Styl verbindet, indem die 
Sierrathen aus weißen und vergolderen Relſefs befteht. Der Altar zue 
Feier der hohen Meffe ift geſchmackvoll geſchmuͤckt und mit einem 
Baldachin von carmoiſinrother Seide uͤberbaut. | 

Dei der Kathedrale, welche eine Seite des Platzes bildet, ift bie 
Reſidenz des Gouverneurs, welche ein mittelmäßiges Anfehen bat und 
aus zwei Privathauͤſern zufammen -gefeßt zu fein fcheint; ihr gegen 
über ift der Cavildo, oder das Stadthaus, und in der Mitte des 
Pages ein Standbild von Kart IV. von Bourbon! Das neuͤe Zoll 
haus, ein Gegenffand, welcher die Aufmerkfamteit auf fi zieht, wenn 
man den Rio Pafig herauf fährt, ift ein elegantes Gebaüde. 

Der größte Theil der Bevölferung von Manila wohnt in den 
Borftédten, wo. die Romptoire und Wohnungen der Kaufleüte, u. ſ. w. 
find, und Magazine mit einer unendlihen Mandfaltigfeit von Waar 
ven, welche hauptjädhlich von Cbinefen féil geboten werden. Bie Vor . 
ftädte bangen mit der Stadt durch eine fteinerne Drüde über den 
PDafig zufammen, deren mittler Bogen jedoch, feitden er von einem 
Erdbeben zerftört wurde, durch einen hölzernen Ban erſetzt worden ift. 

Die Straßen der Vorfiädte find breit, aber auch hier find die 
Hauͤſer weder im Adern noch im Innern fommetrifch eingerichtet; 
die Mauern find übermäßig dit; die Gemaͤcher find gerauͤmig und 
auf das Klima berechnet; nach fpanifcher Sitte ift der untere Theil 
des Ha uſes zu Arbeitszimmern, Remifen, u.f.w., und der obere 
Theil zur Wohnung der Familie beftimmt. : Die Fenfter haben ftatt 


Glas, Scheiben aus kleinen durchfihtigen Aufterfchalen, welhe Cap 


Senannt werden, und wärend der Tageshige einen nicht unangenehmen 
Glanÿ vefleftiren; die Schalen find a fehr dünn und fplittern 
wie Talk in dünnen Fragen. 


\ 
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Die Landftrafen in der Nähe der Stadt fi nd in fehr gutem‘ 
Stande und auf jeder Seite mit Wohnhanfern von Yngebornen bes 
ſetzt, die aus Bambu huͤbſch aufgeführt und von Gärten umgeben 
find, in denen die ftattlihen Blumen der. Santan (Ixora, Sp.) ihr 
Scharlachkleid entwiceln; oder die Straße ift von dem hohen, flat: 
ternden. Dambu befchattet, 
Abends fahren die Inwohner in ihren Rutfchen nach ber Cal 
| zada, wo man die Honoratioren der Stadt ſehen kann. Dieſer oͤffent⸗ 
liche Spazierplatz iſt in der Naͤhe der Stadtmauer und hie und da 
auf jeder Seite mit dem perſiſchen Mandelbaum beſetzt. Den Gous 
verneur (Don Ricaforte) ſieht man gewoͤhnlich die abendliche Kuͤhle 
auf der Calzada genießen, in ſeiner vierſpaͤnnigen Kutſche figend, und 
mit einer Meftigen: Leibwache zu Pferde im Gefolge. 
Die „dunkelfarbigen‘ Damen haben keine fhônen Gefichtss 
züge, dagegen aber fhöne Formen und einen zierlichen Gang; ihre 
Kleidung befteht in einer Tunica oder Camifa, die aus feinem is 
namaya, oder inheimifhem Grastud, mit farbigem Figuren, fehr. 
huͤbſch verfertigt if; um den Leib ift die Saya gefhlagen, ein Unters 
ro, der gewöhnlid aus eüropäifhem oder inbeimifhem Baummollens 
zeuͤg beftebt; darüber wird die Tapis gezogen, welcher von @eiden: 
und feinem Baummwollenzeig gemadt wird und bis auf die Knoͤchel 
herabhangt, gleid dem Pau der Sandwich-Inſulanerinnen, oder dem 
Sambaya der Malaifhen Weiber. Das Haar der Manila» Damen 
ift glänzend ſchwarz und fällt zuweilen auf den Rüden und die Schuß 
tern, oder e8 wird, am, Hinterkopf mit goldenen oder filbernen Nadeln 
aufgeſteckt; ihre Fußdekleidung ift ein Éleiner, verzierter Pantoffel, der 
kaum die Zehen bededt und bieferbalb beim Gehen oft gewechfelt 
- wird. Obſchon die Schönheit diefer Klaffe eben nicht auffallend ift, 

fo ift es: doch unmöglid dem brennenden Auge der eüropäifhen Spa; 
nierinnen oder ihrer Töchter zu entfchlüpfen, die immer den Zauber 
im Blick und dem Betragen bewahren, welcher dem ſchoͤnen Geſchlecht 
in Spanien ſo eigenthuͤmlich iſt. 

Die Fahrt von Cavité nach Manila macht man entweder im 
Gilalo, oder Paſſagierboote, oder auf Landes-Booten, welche Bancas 
heißen. Die zuerſt genannten ſind ſehr groß, mit Ausliegern, und 
ſegeln ſehr ſchnellz auf ihm findet man ein Gemiſch aller Klaſſen der 
Bewohner von Manila, fo daß der Fremde eine gute Gelegenheit 
findet, den Karafter des hiefigen Volfs in feinen Nüancen zu beobs 
achten. Außer Paffagieren fahren die Boote auh Waaren, getrocks 
nete Fiſche und Früchte auf den Markt der Stuhr Die Batcars 
find klein und gleichen Kanoes; die Daffagiere auf ihnen figen unter 
einer dachförmigen Dee, welhe wärend der Tageshige Kühle ges 
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waͤrt; fie werden gewöhnlich von vier oder fünf Mann gerubert, wärs 
tend einer am Stern figt und mit einem Ruder feiert. 

In den Straßen find Buden mit Früchten zum Verkauf aufges 
ftellt, unter denen die mit dem Lieblings; Kraut der Ingebornen, dem 
Betel, die zahlreichften find; der Betel ift, mit Tſchunam, Tabad ıc. 
zubereiter, für den Gebraud) bereits zugerichtet. Die rothen Lippen 
und fhwarzen Zähne der Ingebornen, welhe man bei beiden Ges 
fchlehtern wahrnimmt, geben Zeuͤgniß von dem allgemein herrfchenden 
Gebrauch diefes Krauts, das man für den Magen zuträglich hält. In 
den meiften diefer Buden werden den Kunden entiveder eine Cigarre 
oder Detel angeboten. 

Fremde dürfen ohne Paß nicht ins innere reifen, und ein folher 
wird jelten oder nie ertheilt, — fo will es die fpanifhe Politik. 

Am 23ften Juli begleitete ich Dr. Keirulff bei einem SKranfen- 
Beſuch, den er einem hohen Kloftergeiftlihen abftattete, welcher in dem 

© Sanbhaufe feines Ordens etwas oberhalb der Stadt unfern [des Kio 
Pafig wohnte. Der Gouverneur fam mit feinem Gefolge bald nad) 
ung an, um den Kranken (Padre Carlos) zu befuhen; und ich hatte 
die Ehre eingeführt zu werden. Der Geiftlihe war ein wohl: unters 
tidteter Mann, und verficherte englifhe fomol als franzöfiihe Werke 
Iefen zu können, ohne jedod im Stande zu fein, eine Unterhaltung 
in beiden Sprachen zu führen. Im Allgemeinen fand id, daß die 
euͤropaͤiſchen Geiftlihen feine, höflihe Leüte waren, indeß die Padres 
von der Mifchrage ſich ſtets als laſterhafte, unverſchaͤmte Menſchen 
zeigten. 
Die Ufer des Paſig, jenſeits der Stadt, find weder durch Pflan⸗ 
zungen befebt, noch von Villas oder Gärten gefhmüct; gewöhnlich 
bildet der Bambu, und bin und wieder die Wohnung eines Landmanns 
ihre Zierde. Eine große Menge DuiagaPflanzen, mit ihren federigen 
Wurzeln, ftrômen im Fluß, der fie aus den Seen im IYnnern 
berabfübrt. 

Waͤrend unfer Schiff von den, beim Stranden auf der Snfel 
Rotuma erlittenen Beſchaͤdigungen ausgebeffert wurde, wohnten wie 
am Lande im Haufe eines aufgerañmten, launigen Geiftlihen vom. 
Dominikaner Orden. Er war ein freündlicher alter Mann, deffen 
Geficht durch einen gefährlichen Hieb, welchen ev beim Aufftande von 
1822 auf der rechten Backe erhalten hatte, zum Theil entftellt war; 
er erzählte uns, ˖daß er für todt liegen geblieben fei. Sm Sabre 
1807 war er in der Nähe der Dernardino Straße, als er fih auf 
der Reiſe von San Blas nad Manila befand, von der englifchen 
Sregatte Caroline zum Gefangnen gemacht und nad) Penang geführt 
worden; er fonnte nicht Lobes genug von der nn erzählen, - 
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die er erfahren , und war überhaupt für die Engländer fehr eins 
genommen. 
Als fih einer unferer Midfhipmen in der- Nähe von Kavite an 


einem Fluffe befand, um Wafferproviant zu holen, fam eine ingeborne 


Grau auf ibn zu und fragte, ob er ein Engländer fei? Auf die bes 
jahende Antwort brachte fie ihm Früchte, Brot und andere Erfriſchun⸗ 


gen; die Urſache hiervon konnte nicht ermittelt werden, überhaupt 


indeffen fhienen die Syngebornen die Engländer fehr gern zu haben. 
Berfhiedene literarifhe Werke ftehen unter firenger Cenſur und 
alle Bücher werden, ehe fie gelandet werden dürfen, aufs forgfältigfte 


unterſucht; heimliche Einfuhr der Schriften von Rouſſeau und Vol 


taire wird mit dem Tode beftraft! 

- In Cavite giebt e3 ein. Klofter, mo die aus Spanien anfoinment 
den Priefter verweilen, um die indifchen Dialekte zu erlernen, bevor 
fie ins Innere gefchi£t werden. 

Unter verfchiedenen wohlriechenden Blumen, deren fic bie inges 
bornen Weiber zur Verzierung des Haares bedienen, befand fid die 
uvaria oderata, weldhe Silong Hilong genannt wird; aud färben fie 
eine Ede ihres Schnupftuhs damit, was einen fôfilihen Wohlgeruch 
über fie verbreitet. 

Die Guitarre ift dasjenige Inſtrument, welches unter den Sn 
gebornen, ald Nahahmung der fpanifhen Sitte, am meiften in Ges 
braud) ift; der Gefang dazu ift fehr angenehm; fie fingen nicht allein 
fpanifche, fondern aud ihre tagalifchen Lieder, von denen die leßtern 


“ anmuthige, aber ſchwermuͤthige Weijen haben. Floͤte, Geige, u. f w., 


ſind ebenfalls in Gebrauch. 

Dies Sieſta wird gewoͤhnlich Nachmittags gehalten, und iſt in 
einem ſchwuͤlen Klima eine große Erfriſchung; die verlorene Zeit wird 
in den kuͤhlen Naͤchten wieder eingeholt, wenn die Inwohner in den 
Verandas ſich ergoͤtzen, oder auf den Straßen im Mondſchein ſpazie: 


ren gehen. 


Die Leichname von Leuͤten aus der niedern Klaſſe werden ohne 
Sarg begraben, indem fie auf eine Bahre gelegt. werden, fo ‘daß 
Hände und Geſicht unbededt bleiben. Als ich einft eine Leiche in die 
Kirche von San Roque tragen fab, trat ih, voll Neuͤgierde Augens 
zeüge der Feierlichkeit zu fein, in die Kirhe. Es war der Leichnam 
einer ingebornen Grau, dem Anfhein nad) von etwa funfzig Jahren; 
den Kopf hatte man mit Blumen geſchmuͤckt und in die rechte Hand 
ein Erucifir gelegt. Man feste ibn vor dem Altar nieder, auf dem 
alle Kerzen brannten, wärend die Leidtragenden, mit dbunfelfarbigem 
baummollenen Zeüg bis über den Kopf bekleidet, niederknieten und für 
die Seele der Abgefchiedenen beteten. Mad einiger Zeit wurde die 
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Leiche, nachdem fie ihres ganzen Putzes entkleidet, und in eine Matte 
gewickelt worden war, ins Grab gelegt. Der dienfithuende Priefter 
fang einige Gebete, befprengte die Todte mit Weihwaſſer, was Alles 
fehr eilfertig, obne allen Ausdrud, gefhah und fhnell beendigt wurde, 
und darauf das Grab zugeworfen und aufgefüllt. 

Die von den Ingebornen fabricirten Strohhüte find fehr dauer 
haft; gewöhnlich färbt man fie fhôn ſchwarz und erfauft fie zu einem 
Dollar bis fünf und zwanzig Dollars das Stuͤck. LigarrensBüchfen 
werden ebenfalls von einer feinen Grasart verfertigt, welche auf den : 
Gebirgen waͤchſt uud-verfchiedenartig gefärbt wird. 

Die inbeimifhen fowol als erotifhen Erzeügniffe des Pflanzen; 
reihe find in Manila aûberft sablreih. Der Mangobaum trägt eine 
große, trefflihe Frucht, deren Zeit in die Monate März bis Septem: ° 
ber fällt. Beabfichtigen die Singebornen eine vorzeitige Reife, fo wens 
den fie folgendes Verfahren an. — Haufen Stroh oder Abfall werden 
rund um den Baum, und zwar fo gelegt, daß, wenn fie angezuͤn— 
det werden, der Maud zwifchen den Zweigen und Blättern in die 
Höhe fteigen kann; und diefer ift es, welcher die Blüthen zu zeitigen 
fheint; bdiefer Prozeß wird mehrere Tage hintereinander wiederholt 
und durchgängig Abends bewerkſtelligt. Ein zeitiges Tragen der Frucht 
wirft dem Œigenthümer großen Gewinn ab, denn ein Baum erzeügt 
für einen Werth von 3000 bis 4000 Dollars. | 

Der Mabolo:Baum (diospyrus mabolo) waͤchſt ebenfalls in 
großer Fülle; er erreicht eine Höhe von dreißig bis vierzig Fuß, ift 
zweigles und hat dicke, dunfelgrüne Blätter; feine Bluͤthe ift Klein, 
weiß und wohlriehend, die Frucht groß und mit-einer rauhen rofens 
farbigen Haut überzogen, ihr Fleiſch aber ift weiß, fie hat vier bis 
acht Kerne, welche die Geftalt eines halben Mondes Haben; ihr Ge: 
fhmac ift verdorben und ihr Gerud fireng und eigenthümlid. Die 
Sjngebornen effen- fie in großer Menge; die Zeit der Reife ift der 
uni und die folgenden Monate. | 

Auch vom Santos Baum giebt es Überfluß; er wird dreißig 
Fuß hoch, zweiglos, mit Blättern von etwas eifdrmiger, dicker Geftalt, 
fie find deuͤtlich geädert und von bunfelgrüner Farbe. Die Frucht 
bat ungefähr die Groͤße einer Dfirihe und aüBerlidh die Farbe von 
Sahne, ihr Fleiſch glänzt und deckt mehrere halbkreisförmige Kerne. 

Es giebt auch eine Species von Ficus, welche aufaltem Gemañer 
wähft und von den Sngebornen Iſis genannt wird; fie trägt eine 
eßbare fleine Frucht von dunfelrorher Färbung. 

Der Manungy oder Malungy ift ein reizender Baum, den man 
gewöhnlich um die Wohnungen fieht; er wird fünf und zwanzig bis 
dreißig Fuß Hoch, erreicht aber einen nur geringen Umfang; die 
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Dlüthen wachſen in dicken Büfcheln, fie find weiß und wohlriechend; 
die ‚Frucht ift eine Huͤlſenfrucht und wird bei gehöriger Reife einen 
Fuß bis achtzehn Zoll lang; die sa io Früchte werden als 
Kuͤchengewaͤchs gekocht. 

Eine Akazien Art, welche die Spngebornen „Camatſchili“ nennen, 
wird ihres Schattens wegen gepflanzt; ſie erreicht dreißig bis vierzig 
Fuß Hoͤhe, allein einen geringen Umfang; die Zweige breiten ſich aus 
und find ſchwach, das Laub iſt dreiblaͤttrig, die Bluͤthe Beeren tra— 
gend: die Hülfen find gewunden und enthalten drei bis fechs rothe 
Kerne, weldhe von den Kindern gegeffen werben. 

Der Atizs oder Eiers Apfel waͤchſt ebenfalls in großer Menge, fo 
wie die meiften andern Tropenfrüchte. 

Dief gilt aud von Caesalpina sappan, dem Baum, welder das 
Sapan Holz liefert; es heißt. in der Tagala Sprahe „Sibaçao“, 
und wird zu fünf bis zehn Realen der Picul (130 Pfund) verkauft; 
ein Handelsherr verfiherte mir indeffen, daß das Sapanı Hol; von 
Luzon nicht von der beften Qualität jel. 

Deim SLañten der Vesper-Glocke wird alle Arbeit eingeftellt; 
Sußgänger und Wagen halten ihren Lauf auf; und der tiefe boble 
Schall der Glode, das Murmeln der Gebete, und die fheinbare Des 
muth aller Perfonen rund umher bringen einen feierlihen Eindrud 
‚hervor. Iſt das Gebet beendet, dann feßen ſich Fußgänger und Kuts 
fchen wieder in Bewegung und der Lärm beginnt aufs Nee. 

: Lebensmittel giebt es in Manila in Überfluß und find wohlfeil; 

Rindfleiſch koſtet die 25 Pfund nur einen Dollar. 

| Einige Haüfer find an der Borberfeite mit Palmblättern in 
manchfaltiger Form verziert, Überbleibfel der zierrathen, welche bei 
den Prozeffionen am Palmfonntag gebraucht werden und als Schutz 
gegen das Einjchlagen des Bliges dienen, 

Die Cigarren, deren befte Qualität zu achtzehn Dollars bie Aroba 
(25 Pfund), ungefähr vier taujend Stuͤck enthaltend, verkauft wird, 
iſt ein beitändiger Gefährte aller Bewohner;Klaffen von Manila; 
das gemeine Volk bedient fih fo großer Cigarren, das fie den gans 
zen Mund ausfüllen; ich befige eine, ‚welche fes Zoll im Umfang 
mißt und zwölf Zoll fang und mit Seide fehr huͤbſch umwickelt ift. 

Hahnengefehte find ein Lieblings; Vergnügen. der Inheimiſchen 
und die Sonntage und Fefttage find nach der Meffe diefem barbari: 
fchen Zeitvertreib gewidnter. 

Starke Veftungswerke werden je&t in Cavité erridtet, um die 
zu erfeßen, welche die Engländer bei der Einnahme, von 1765 zerftört 
haben. Die neien Fortificationen find mehr jeewärts angelegt wor: 
den, als dies bei den alten der Gall war; doch geht die Arbeit 
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fehr langfam von @tatten, denn es werden wenige Steäflinge dazu 
gebraucht. 

Märend meines Aufenthalts beftand ein Verbot, welches den 
Bewohnern der Vorftädte von Manila unterfagte, ihre Hadfer aus: 
zubeffern, und folgendes wurde als Grund dafuͤr angegeben: — Es 
eriftivt in diefer Kolonie ein altes Gefeß, dem zufolge fein Haus inner: 
Halb der Kanonenſchuß-Weite der Veſtung gebaut werden darf; da 
nun die Hauͤſer, wegen der haͤuͤfigen Erdbeben fo ſtarke Mauern has 
ben, fo können fie dem Feinde, wenn er von den Vorftädten Defis 
genommen hat, als Citadellen gegen die Veftung dienen. Spaͤterhin 
ift jedoch beftimmt, daß die Hauͤſer reparirt werden dürfen, unter der 
Bedingung indeffen, daß fie auf den erften Befehl der Regierung 
dem Boden gleich gemadt werden müßten. 

Es werden auf Luzon verfhiedene Arten von Sinamaya, oder 
Grastuch, verfertigt; die elegante, geblümte Art fabrizirt man im 
Diftrift Camarinas; es giebt aud) ein fehr feines, aber fofthares 
Gewebe aus den Fafern der Tannenapfels Blätter, welches Pinia ges. 
nannt wird. Der Tamarinden: Baum wählt in großer Menge und 
zu bedefitender Höhe in den Umgebungen von Cavité; gegen Sonnen: 
Untergung fchließt fit fein ftachelartiges Laub nad und nah, und 
bleibt in diefem Zuftande bis die treibende Kraft des Lichts es wies: 
der belebt. 

In Cavité ift der Telegraph, welcher die Verbindung mit Mas 

nila unterhält, auf den Thurm einer Kirche errichtet, welche bei der 
Delagerung durch die Engländer im Sabre 1765 zum Theil zerftört 
worden ift, und deren Inneres jeft in Trümmern fiegt. Bon diefer 
Telegraphen Station hat man eine großartige Ausfiht. E38 war am 
Abend des 25ſten Auguft’s, als ich den Profpeft von diefem hohen 
Standpunkte genoß; der Abend war klar und heiter und die Sonne 
eben im Untergang begriffen; die Stadt Manila und die Schiffe auf 
ihrer Reede waren in der Ferne deütlich zu erfennen; die Heine Stadt 
Eavité lag zu meinen Füßen, die Hafer untermifcht mit dem üppigen 
Laub des Pifangbaumes, der Papaya, und anderer Baͤuͤme; in gerins 
ger Entfernung lag das Dorf Roque, defien Hafer unter dem Blaͤt— 
terdach der Baͤuͤme begraben waren; die ganze Scene war reizend. 
Es giebt fehs Telegraphen: Stationen zwifhen der Mündung der 
Bai und der Stadt Manila, um die Ankunft von Schiffen, u. f. w., 
su fignalifiren. _ 

Am 2Sften Auguft war das Arfenal von Cavité ein Schauplag 
größter Verwirrung, die durch das blofe Ausrüften einiger Boote ent: 
fand, welche zum Landen der tâglid aus Cadiz erwarteten Truppen 
beſtimmt waren. Die Ankunft eüvopäifher Truppen war unter den 
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Ingebornen nicht populär; ich hörte eine Meftisen: Grau fagen, daß 
„die Indier ihr Herkommen bedauerten; das Land’ fügte fie Hinzu, 
waͤre arm; allein wenn biefe Truppen erft anlangten, würde es noch 
Ärmer werden.’ Die jegigen Truppen find Meftizen und belaufen 
fi auf 10,000 bis 13,000 Mann; fie find huͤbſch unifoumirt und 
werden von eüropäifhen und MeftizensDffizieren angeführt; alle taf 
tifhen Bewegungen führen fie gut aus. Der Sold eines ingebornen. . 
Soldaten, beträgt, mit Einfluß der Bekleidung und Verpflegung, 
etwa drei Dollars monatlich. 
Am 30ften langten einige Truppen aus Cadiz, auf Schiffen der 
Dbilippinifhen Rompagnie und dem Nelanpago, einer fpanifchen Kriegs— 
- Drigg, an. Seit ihrer Abreife von Andjer, wo fie vor Anker gegans 
gen waren, um Lebensmittel und Waffer einzunehmen, hatten fie mebs 
vere Mann durch Krankheit verloren, und Ruhr und Cholera herrfchs 
ten nod immer am Bord; die Franken Soldaten wurden nad der 
Landung in die Hofpitäler *) gefhift, die auf der Beflerung Begrif— 
fenen in die Klöfter gelegt, und die Offiziere nebft ihren Frauen bei 
angefebenen Familien, fpanifhen oder fremden, einquartirt, bis fie 
fit ihre Haushaltung felbft einrichten konnten. Am 5ten September 
fam der legte Transport Truppen an. Sn Cadiz waren 1225 Mann 
eingefchifft worden, in Manila langten nur 1100 an. Um die Boote 
zur Landung zu bemannen, wurde jeder Srgeborne in den Strafen 
von Çavité gepreft, nnd fo fange im Arfenal eingefchloffen, bis er 
zum Dienft gebraucht wurde. 
Mit meinem Freünde, Herrn Paterfon, machte ich einige Aus; 
flüge in die Nahbarfhaft von Manila. Die Dörfer Paco, Almita, 
Malati, u. f. w. beftehen aus huͤbſchen Haufern, von Eleinen Gärten 
oder Pflanzungen umgeben; aber das Land: bietet nichts Anziehendeg 
dar, denn der Boden, der niedrig und an den meiften Stellen fumpfig 
ift, wird zu Neisfeldern benugt, deren Produkt in diefer Lage die 
vollkommenſte Ausbildung erreicht. 
Die königliche Cigarren: Fabrik liegt in Binondo, einer der Vors 
ftädte von Manila, und unfern der Kirche diejes Orts. Es ift eine 
großartige Anftalt, in der an 4000 ee von jedem Alter befhaäfs 


5 Das Hospital San Juan be Dios ift gut gelüftet- und hat geralimige Re⸗ 
viere für männliche und weibliche Kranfe; als ich einen Beſuch dafelbit ab: 
ftattete, war es mit franfen fpanifchen Soldaten angefüllt. Heiligen Bil: 
ber waren in ben Kranfenfülen eben fo zahlreich als Klofterbrüder, bie 
medicinifche Bedienung aber unter der Mittelmäfigfeit. Das fôniglihe 

| Hospital befindet fich auch in der Stadt, was aber nicht in fo I 

Ordnung iſt, als das vorher genannte. 
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tigt ſind. Die Quantität Cigarren welche hier fabrizirt wird, muß . 


ungeheer fein; der größte Theil wird in Manila und den benad: 
barten ‘Provinzen verbraucht, und nur für ungefähr 100,000 Dollars 
werden jährlich ausgeführt. Die Einkünfte, welche die Negierung aus 
dem Betrieb diefes Monopols bezieht, follen fih im Jahr auf 2: Mil: 
kion Dollars belaufen. Außer jenen Weibern find an 1000 Männer 


mit der Fabrikation Eleiner Papiers Cigarren, Namens Eigarillos, be: 


fhäftigt. Der Verbrauch diefe® Art ift lofal. Bringt man die große 
Menge vom Arbeitern in Anfchlag, fo läßt fit daraus auf die unge 
heuͤre Conſumtion fhliefen, welche auf den Phitippinifhen Sinfeln von 
Tabak gemacht wird. 

Zu diefer Tabads: Fabrik gehört eine Wache, die blau uniformirt 
if, mit rothen Rabatten, einem chinefiih geformten‘ Hut mit fhwars 
sem Roßſchweif bededt, und mit Säbel und Diftolen bewaffnet. 
Dieje Wächter gehören zu gewiſſen Diftriften, wo der Tabak waͤchſt 
und von der Regierung den Tabadsbauern zu einem feften Preife 
abgefauft wird. Die vorzüglichften Tabadsbezirke find Cagavan und 
Sapan. Die Singebornen dürfen nur auf gewiffen von der Regierung 


angewiefenen Ländereien bauen, und feine Tabacts: Pflanzung ift ohne 


ihre Erlaubniß geftattet. Dem Geſetz zufolge muß jeder Pflanzer den 
Kegies Beamten eine Lifte einreichen, in welcher die Zahl der unter 
Kultur fiehenden Tabackspflanzen aufgeführt ift, welche Zahl in güns 
ftigen Sjahren, gut gereinigt, abgeliefert werden muß, wenn der Pflans 
zer nicht Gefahr laufen will, für jede nicht abgelieferte Pflanze eins 


gefperrt zu werden. Hat indeffen eine Pflanze Schaden gelitten, fo ’ 
muß der Bauer den Beamten fofort in Kenntnif jegen, damit diefer, 


fie in der Lifte ausftreihe. Fällt die ‚Ernte zahlreicher aus, als die 
. Mutterrolle veranjchlagt hat, fo wird der Überfluß zerftört, ohne daß 
dem Pflanzer eine Entſchaͤdigung zufließt. 

Dicht bei der Stadt ift der Campo Santo, oder Gottesacker von 
Manila; er ift von einer hohen Mauer in Kreisform eingefaßt und 
von nicht großem Umfange. Am obern Theil der Mauer, der Eins 
gangspforte gegenüber, fteht eine Kleine Kapelle mit einer Kuppel; ein 
Mflafterweg führe ſowol zu diefer als rund um die Mauer, die, da 


fie Sehe dick ift, Nifchen bat, welche numerirt find, und wo die Leihen | 


beigefegt Meiben, bis fie verweft find, wo die Überrefte ins Beinhaus 
gelegt werden. Die Mitte des Plages ift mit blühenden Stauden 
huͤbſch bepflanzt. Das Innere der Kapelle ift in einem reinen und 
einfachen Styl verziert, weiß angeftrichen mit erhabener Arbeit, die 
vergoldet iſt; auf jeder Seite ftebt ein Sarcophag, in denen’ die-Übers 
refie der Biſchoͤfe der Diatthalter⸗beigeſetzt Wökhen-, wenn fie auf 
der Inſel fterben; der eins Sarcophag ift mit der Biſchofsmuͤtze und 


— 
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dem Kreüz, der andere mit Helm und Schwert bezeichnet. Dicht an 
der Kapelle ift ein Heiner runder Bau, der zum Deifegen der Kinder 
beftimmt ift. 

Am 5ten September befuchte ich mit Dr. Keirulf, das Hospital 
von San Lazaro, oder das Lazareth der Ausfägigen, wo fich Perfonen 
mit jener efelhaften Sautfranfheit behaftet, befinden, welche Elephans 
tiafid genannt, und von einigen für eine Art Lepra angefehen wird. 
Diefes Hospital, in geringer Entfernung von Manila gelegen, ift ein 
großes ffeinernes Gebaude von fehr folider Bauart. Der hintere Theil 
ift urfpränglich von den Sefuiten erbaut worden, und war. zu einer 
Hacienda, oder einem Herrenhaufe beftimmt; der vordere Theil dage— 

gen, mit den aüfern Hallen und der Kapelle, wurde von den Frans 
zisfaner; Mönchen, im Jahre 1786, errichtet: 

Wir wurden von zwei alten Franzisfanern, die zufammen 453 
Sahre zählten, freundlich empfangen. Das Hospital erhält fih durch 
milde Beiträge und die Einkünfte einiger. Hafer, die zu demfelben 
gehören; außerdem giebt die Regierung jährlich 1000 Dollars zu feis 
nem Unterhalt. Vor zwanzig Jahren, fo erzählten unfere Führer, 
hatten fie 230 Perfonen im Hospital, jegt fônnen fie aber nur 129 
aufnehmen, fo ſehr geihmolzen find ihre Fonds. Es befanden fih 
27 Frauen und 102 Männer dafelöft, alle in geratmigen, gut gelüf, 
teten Zimmern, die in einem fehr veinlihen Zuftande waren. Aus: 
den Fenftern bat man eine weite Ausfiht auf die Umgebungen, die, 
da der Eintritt der Kranken nicht immer freiwillig ift (einem Megies 
rungs-Befehl zufolge, damit die efelhafte Krankheit nicht weiter vers 
breitet werde) oft Gelegenheit giebt, dag die Kranken die Freiheit fus 
en, was nicht felten gewagt wird. 

Ein Mal im Lagareth darf Niemand es verlaffen, bevor er ges 

: heilt it; und da eine MWiederherftellung von diefer Krankheit noch 
nicht beobachtet worden ift, fo ift die Einfperrung für Lebenszeit. Traus 
rig war es zu fehen, wie junge £eûte von funfzehn oder fechszehn 
Jahren an diefer Krankheit litten, aller Freuden ihres Alter8 beraubt 
und mit der Ausficht ihr ganzes Leben im Gefängniß zu fhmachten. 
Sch halte es, nad einer zufälligen Beobachtung, melhe ich beim 
Durchwandern der Neviere machte, für nicht unmwahrfheinlih, bag 
Fälle von fupbilitifhen Ausbruͤchen für Elephantiafis gehalten, und 
demnad Perfonen ins Lazareth gebracht worden find, und daſelbſt 
eingejperrt bleiben, ohne von Lepra befallen zu fein. Ale Kranken 
waren, bis, auf einen eüropäifhen Spanier, Sngeborne. 
Die HospitalsKapelle ift huͤbſch; die meiblihen Kranken Haben 
ihren Big auf ejnen Gallerfe, die. Männer unten ie Schiff. Rings 
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um das Gebañbe fiegt ein gerañmiges Feld mit einigen prächtigen 
Mango: Baumen; doch wird es nicht als Garten benußt, weil der 
Boden niedrig ift und in der Regenzeit überfhwemmt wird. , 

Nachdem alle Schiffsreparaturen beendigt waren, verliefen wir 
dieſe köftliche aber vernachläffigte Kolonie und gingen am a Sep: 
tenmber 1830 nad) Gingayors unter Segel. 








Nachrichten über Ava. 


Aus einem Briefe, datirt: Yon; den 10. April 1831. 





Da Herr Eramfurd feine Gelegenheit gehabt bat, die Raravane 
dinefifher Tataren zu fehen, welche biefes Land zu befuchen pflegt, 
fo theile ich darüber folgende Notizen mit: 

Sie verlaffen Tali, in der Provinz Yinsnan, früh im December, 
und führen ihre Waaren in Körben auf Maulefeln und Heinen Pfers 
den (ponies). Reine Einbildungstraft kann fi etwas Seltſameres 
und in feiner Art Einziges denfen, als das Karavanferai in Made, 
einem Dorfe, das ungefähr zwölf Meilen.von Ava entfernt if. Man 
ftelle fit an 5000 zwergähnlihe hinefiihe Tataren vor, die fo dicht - 
als môglid in einem Paar offener Schuppen zufammengedrängt find, 
fammt ihren Pferden, Thieren und Hunden, u. ſ. w. Ihre Waaren 
beftehen in Kupfer, qualies, Opium, Schinken (hams), @amfu, 
Araf), Honig, getrodneten Früchten, und feifhen Birnen und 
Äpfeln. Schinten und Honig find vortrefflih und außerordentlich 
wohlfeil. Der Thee ift, nad unferes Arztes (Dr. Bedford) Dafürs 
halten, gefünder, als aller andere unter den bekannten Sorten. 

Die EhHinefen find ungefähr einen Monat lang unter Weges, 
und reifen täglidy funfzehn bis achtzehn Meilen weit; erwägt man 
die Länge der Neife und den geringen Bedarf ihrer perfönlihen Bes 
dürfniffe, fo wie die ſchwere Ruͤckfracht (nämlih Baumwolle), fo 

läßt es fit ſchwer einfehen, weshalb fie eine fo wenig Gewinn brins 
sende und sgefahrvolle Reife unternehmen. 

Die Schans — Bewohner von Laos — tommen um biefelbe 
Zeit in großer Menge nad Ava. Ihre Artikel beftehen in ladirten 
Bichfen, Piſtazien-Nuͤſſen, metallifhen Oxiden und Confeft; auch 
bringen fie eine Heine Quantität Thee, welcher in Laos wählt, aber 
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von geringerer Quantität fein fol als der, den man aus Düninan 


einführt. Ihe Land bat Überfluf an Silbers, Bleis und Zink Berg 
‚werten, und die Birmaer find auf daffelbe — Hinſichts ihres De: 
darfs an edlern Metallen angewieſen. 


Die Schans ſind ein huͤbſcher, — Menſchenſchlag und 


ſcheinen in der Civiliſation groͤßere Fortſchritte gemacht zu haben, als 


die Birmaer. Ihr Laͤnd ſteht nominal unter dem Joch der Siamer 
und Birmaer; eigentlich aber iſt es unabhangig, indem fie jaͤhrlich 
nut-einen geringen Tribut nach den Hauptſtaͤdten dieſer Länder ſchik— 
fen. Ich bin uͤberzeuͤgt, daß, wären fie nicht in fo Heine Confoͤde⸗ 
rationen zerfplittert, fie weit davon entfernt fein würden, ein Spiel 
ball in den Händen ifrer Unterjoder zu fein. Die Schans find bei 


| weitem nicht fo dem Spiel ergeben als ihre Nachbarn; und das. des 


moralifivende Lafter des Opiumeſſens, das in den Transgangetifchen 

Ländern fo: vorwaltet, ift ihnen unbekannt. Ihre Weligion if 

der Buddhismus und fie find nicht febr fireng in den pythagoräifchen 

Borfchriften; denn fie tödten und verzehren die niedern Klaffen der 
Schöpfung, ohne fid ein Gewiffen daraus zu machen. 

Am andern Tage begab id mic nad Amarapura und unters 
fuchte mit größter Aufmerffamteit die höchſt anziehenden Überrefte des 
Alterthums, twelhe man dafeldft findet. Der Palaft von Alompra 
ift verfhiwunden und der Zahn der Zeit hat an der ungeheiren Pas 
gode von Menderagyi Phra genagt. Die Hauͤſer der fremden Kaufs 
feûte, wie Perfer und Armenier, haben nicht gelitten, obwol fie feit. 
Sahren nndewohnt fiehen. Ich fab aud die araçanifhe Kanone, ein 
ungeheäres, mißgeftaltetes Stuͤck Metall. 

Die Pagode von Menghun ift das merkwürdigfte Steingehaüde 
in ganz Birma. Tfasgain ift nur merkwuͤrdig wegen des höchft mas 
lerifhen Anblick, ben es von Ava aus gewährt: Doc ift dies nur 


Taͤuͤſchung, denn fommt man näher, fo fieht es bloß einem Haufen 


fhmusgiger Hütten aͤhnlich. 

Unjere Wohnungen find in der Nähe des Elephantens Pataftes, 
und die wilden Elephanten werden gewiffer Maßen neben uns ges 
zähmt. Eines Tages, als wir dem Verfahren zufahen, welches man 
beim Œinfangen eines wilden Elephanten befolgt, wurde ein armen. 


ungluͤcklicher Birmaer, der feine Geſchicklichkeit vecht zur Schau ftels 


len wollte, in einem Augenblick zu Tode getrampelr. 

Dr. Bedford ift vor Kurzem nach Yenangyoung gewejen, wo 
fit die BergtheersQuellen befinden, um organifche Soffilien zu fuchen. 
Sein Tagebud ift reich an merkwürdigen Thatſachen, und — hoffe, 
daß er es bekannt machen werde. 


Uber die Verbindung der Gewäffer in Oſtpreuͤßen. 27 


Der Reſident und fein Gefolge ftehen mit dem Könige und den 
Miniftern von Ava, die fehr hoͤfllich und verbindlich ſind, auf dem 
freuͤndſchaftlichſten Fuße. 

Die Witterung iſt gegenwaͤrtig ſehr heiß, die Stadt fehr ffaubia, 
und der Irawaddi trocknet faft aus. 





Pemerfungen über die Verbindung der Ge— 
wäffer zmifhen dem Spirding- und dem Mauer: See 
zum Waſſerwege im dftlihen Theil von Preüßen; 
ingleichen über die Kegulirung der Waſſerwege u. f. w., 
unter Preüßifcher Herrfchaft im pormaligen | 
Mei: Dftpreüßen. 
Don - 


| J C. u tz f €, | 
Megterungérathe und MWaflerbau » Direftor zu Königsberg im Prefifen. 


(Mitgetheilt von bem Herrn Berfaffer). 


Erfier Abſchnitt. 
Semerfiingen fiber die Verbindung ber Gemäffer zwifchen bem Spirbing» und 
Mauer: See und über die Schiffbarmachung des Piffectiluffes zur Erweiterung ber 
Schifffahrt nach ben Narem: Fluß; nebft einigen Bemerfungen Über bas — 
hüttenwerk zu Wondolleck. 


Zur Befoͤrderung des innern Verkehrs, ward ſchon im Jahr 
1595 (nach den alten vaterlaͤndiſchen Schriftſtellern) auf dem Babent⸗, 
fluß, welcher ſeinen Lauf durch die großen Waͤlder in der ſuͤdlichen 
Gegend der Provinz Preuͤßen bat, die Holzfloͤßerei, (in ſogenannte 
Gellen verbunden) bei hohem Waſſerſtande uͤber den Spirdingſee, 
den Piſſeck, Narew, Bugfluß und den Weichſelſtrom hinunter nach 
Danzig und Elbing verſucht. Der Piſſek-Fluß ſo wie auch der 
Narew waren ganz verwildert und ſchwer zu paſſiren; in Polen 
waren große Waͤlder und das Holz, wegen der kurzen Waſſerwege, 
wohlfeil nach Danzig zu ſchaffen, und ſo entſtand eher Schaden als 
Gewinn, und dieſe Verſuche hatten ein Ende. 

Um den Forſten Abſatz zu verſchaffen, und die Gegend nach 
Angerburg hin mit Holz zu verſorgen, entwarf der Preuͤßiſche Ge⸗ 
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neral:Quartiermeifter v. Scheidfer im Sabre 1681 den erften Plan, 
die zwifchen dem Spirding und dem Mauer-See, bei Angerburg, beles 
genen Kleine Seen, namentlich den Talter, Rott, Schimon, Henſel, 
oder Gurfel und den Lewenthins&ee, welche fhon durch Eleine nas 
tuͤrliche Wafferlaüfe in Zufammenhang geweſen zu fein fdeinen, 
durch Kanäle zu verbinden, und dadurd ben fchon in früherer Zeit, 
fo wie auch noch jetzt oft sut Sprache gefommenen Johannisburgſchen 
Kanal (oder eigentlich einen flößbaren Wafferweg) zu bilden. | 
Überblickt man die Kette der Seen, auf der von Schrötterfchen 
oder Engelhardtfhen Karten (oder der Gemwäfler» Karte welche ich 
. meinen Bemerkungen über die Gemäffer, die Oftjeeküfte 2c. ‚beigefügt 
babe), fo wird natürlih der Wunfd rege, dieſe zu fchiffs und floͤß— 
baren Wafferwegen zu benugen, und id halte es defhalb für Pflicht, 
das vorzutragen, was hier fon in früherer Zeit, um den innern 
“Verkehr zu befördern, gefchehen ift *), woraus ſich ergiebt, wie ſehr 
man von Seiten des Staates darauf bedacht gewefen, dieſe Gegend 
auch durch nüélihe. Anlagen zu heben, und Leben und Anduftrie zu 
befördern. | | 
An den Zahren 1702 und 1703 kam das vorgenannte Projekt des 
Mreüß. General: Quartiermeifter v. Scheidler wieder zur Sprache, 
um Baus und Brennholz in Gellen verbunden, aus den Forften os 
bannisburg, Puppen, Eruttingen, Nifolaifen und Grondowken, nad) 
den Städten Angerburg, Darkehmen, Gnfterburg, Wehlau, Tapiau und 
Königsberg zu flößen; und eine Rommiffion zur Lofalunterfuchung 
ward deshalb angeordnet. Diefe madte nun fogleih den Vorſchlag, 
von dem Mauer:See über Priftanien, Engelftein und die Stadt 
Nordenburg einen Kanal mit Zuhülfenahme des Schweine: Fluffes nad) 
dem Altefluß ‚zu ziehen **). Dagegen behauptete der SKriegsrarh 
v. Unfried, daß der Waſſerweg aus dem Mauer-⸗See auf dem 
Angerappfluß, über Darkehmen nach dem Pregelſtrom u. ſ. w. vorzügs 
fier fein würde. Diefem Vorſchlag trat aud der Kommiffair, 





°) Siehe meinen Beitrag zur Kunde Preüßens, 2. Bb. 1. Hft. 
9°) Diefe Idee kam im Jahre 1810 wieder zur Sprache, und mein Borgänger, 
der Regierungs- und Baurath, nachherige Regierunge=Direftor Schul 
zu Gumbinnen, erhielt den Auftrag, die örtlichen Verhältniſſe zu unter— 


ſuchen, und brachte ſogleich die Pegel bei Gerdauen, Nordenburg, Dreng⸗ 


furth und Allenburg zur Beobachtung der Waſſerſtände an. Allein das 
Reſultat fiel, befonders auch wegen der auf bem Schweinefluß belégènen Müh- 
len; unglnftig aus. Hierzu fam noch vorzüglich, daß man Bier das Wars 
fer ang bem Mauerfee, in den Allefluß, abgeleitet, folches ben. Angerapp⸗ 
Fluß und dem Pregelſtrom zum Nachtheil der Schiffahrt entzugen hätte. 


. 
# 
mm — — — 


Über die Verbindung der. Gewäffer in Ofipreïfen. 29 


Brigadier v. Ranig, völlig bei, und der Kriegsrath v. Unfried erhielt 
den Auftrag, die Situations Pläne zu entwerfen, welche aud) im Jahre 
1703 bébern Orts eingereicht wurden. 

Yun madte nod der Ober ; ingenieur +. Collas und der Kauf 
mann Donet den Lorfhlag, den Waflerweg aus dem Spirdingſee 
bei der Stadt Rhein, mit Benugung des Guberfluffes, welder 
bei der Stadt Schippenbeil in den Allefluß auémünbdet, zu ziehen, 
und wollten die Ausführung, ohne vorher aufgenommene Pläne und 
Anjhläge, mithin aufs Geradewohl in Entreprife für 350,000 Thaler 
übernehmen, welches natürlich nicht genehmigt wurde. 

Sm Sabre 1726 brachte der ingenieur v. Sucodoleg (melden 

ih fon in meinen früheren Bemerkungen oft erwähnt babe) diefen 
fo wichtigen Gegenftand wieder zur Sprache; allein die Sade. blieb 
abermals bis zum Sabre 1739, wo mit der Ziehung des @falifhifhen 
Kanals der Anfang gemacht wurde, auf fih beruhen. Nun erhielt 
der Präfident v. Domhardt, gleich nad dem fiebenjährigen Kriege und 
dem Hubertsburger Frieden, im Jahr 1763 den Auftrag die Sache 
weiter zu verfolgen; weil durch den Krieg die Gorften in der nörds 
lichen Gegend in Preüßen fo fehr :gelitten hatten, daß man darauf 
denken mufte, das Baus und Brennholz aus den füdlihen Gegenden, 
namentlich aus den in Mafuren belegenen Forften über einige zwan—⸗ 
zig Meilen weit nach Königsberg und der Umgegend zu. beziehen; 
beionders auch die Holztämmerei, eine in Königsberg fhon über 200 
Sabre beftandene en wieder mit Holz 
zu verfehen. 
Es ward nun, gueïft ein Etat der muthmaßlichen Einnahme, 
durch den Landjäger Schimmelpfennig in Steinwalde, zur Probe ents 
worfen, wo noch eine jährlihe Nevenie von 30,000 Ihaler von der 
Holjflößerei auf dem Waſſerwege für den. Staat entftehen , follte. 
Dei der Prüfung diefes Entwurfes ergab es fih aber, daß folder 
nicht forſtwirthſchaftlich und nachhaltig auf die Gorften, fondern nur 
auf die Erfüllung des Etats berechnet war, und zu befürdhten ftand, 
daß. die Forften, befonders in der Nähe des Répbaren — 
bald verwuͤſtet werden wuͤrden. —F 

ES. ward daher den Aften Dezember 1768 von einer andern ban 
beauftragten Kommijfion ein neñer Entwurf zum fiheinbar zu serveis 
enden Etat, welcher einen Ertrag von: 18,307 Thaler von der Holzfloͤ⸗ 
ßung auf dem projektirten Waſſerwege uͤber den Angerappfluß verſprach, 
entworfen, und von dem Oberforſtmeiſter iv. Kroſigk, annehmbar bes 
funden. Diefer fheinbare Vortheil war nun allerdings für den Staat. 
wichtig, und der Kriegss und Domainen-Rath und. Bau; Direktor 
Dergius, der Ober: Deich: Iufpektor: Lilienthal und der ‚damalige 


8 
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Negotiant Dietrich, erhielten ſogleich den Anftrag, die Lofafunterfus 
chung abzuhalten, die fruͤhern Projekte zu pruͤfen, die Nivellements 
ausfuͤhren zu laſſen, und die Anſchlaͤge zu entwerfen, welches in einem 
Zeitraum von vier Wochen (zum wahren Nachtheil fuͤr den Staat 
“in Üibereilung) bewirkt wurde, indem in dem Anſchlage zur Grabung 
der Kandle, zum Bau der Schleifen, zur Rauͤmung des Angerapps 
fluffes bis zu feinem Einfall in den Pregelfttom u. f. w., nur 
100,000 Thaler angenommen, mwozu von der furmärtifhen Lands 
- fhaft 60,150 Thaler gegen 5 Prozent Zinfen geliehen, und 30,000 
Thaler, welche bei der Kriegskaſſe eripart waren, zu Huͤlfe ge 
nommen wurden. „Der Plan ward dem Könige von dem Präfidenten 
Dombardt überreicht, mit Beifall aufgenommen und genehmigt. 
Allein in der Nachweiſung vom 29ten December 1775. war die 
Summe von 162,498 Thlen. erforderlich. (Dies mag den Hydrotechs 
nifern aud) zur Belehrung dienen, daß fie ihre Pläne gründlich bears 
beiten, und fi unter feinen Umftänden, wenn fie fich *8 ſelbſt ver⸗ 
antwortlich machen wollen, übereilen laſſen). 

Mit der Ausführung zu dem- Anlage der neñen Bafferiwege wurde 
auf folgende Art vorgegangen, als: | 

Sm Yahre 1764 machte man mit dem Graben oder Ziehen der 
Kanaͤle den Anfang, und im Jahr 1765 waren ii (in dem al 
Zeitraume) fuͤnf Kanaͤle ausgefuͤhrt. 


| L 
1) Der Kanal zwifhen den Nifolaifers und Talterfee; 125 Rus 
then lang, 48 bis 50 Fuß breit, 7 bis 8 Fuß tief. 
2) Zwifchen leßterm und dem Rottjee; 91 Ruthen lang, 48 bis 50 
Fuß breit und 7 bis 8 Fuß tief. 
3) Zwifchen diefem und dem Schimonfee. 366 Ruthen lang, 48 bis 
52 Fuß breit, und 7 bis 9 Fuß tief. 
4) Zwiſchen leßterm und dem Gurtelfees 491 Ruthen lang 48 bis 
50 Fuß breit und 7 bis 8 Fuß tief, und 
5) Zwifchen dem Leventhins und dem Mauerfee; 396 Ruthen lang, 
. 48 bis 50 Fuß breit und 7 bis 8 Fuß tief. Ä 
Desgleichen ward aud fon im Jahre 1765 bie fleine höherne 
Kaften: oder Schiffsfhleife im Talter Kanal gebaut, und aus dem 
Dette des Angerappfluffes eine bedeuͤtende Menge großer Feldſteine 
geſchafft. 
Im Sabre 1766 wurden ſchon aus dem am Spirdingſee beles 
genen Forften 555 Achtel Holz, in Gellen oder Tafeln verbunden, bis 
zu. den Städten bein und Angerburg geflöße, wovon aber das Nes 
ſultat in-finanzieller Hinſicht fehr ungänftig ausfiel. 


— La 


- 
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Sm Sahre 1767 und den nachfolgenden Fahren, wurde ununters 
frohen, um den Zweck zu erreichen, mit den größten Rraftanftrens 
gungen fortgearbeitet, weil man die Aufmerkfamfeit des Königs 
Sriedrich des Großen, auf biefen Gegenftand rege gemacht hatte. — 
Es wurden ‘Œinfhränfungémände im Angerappfluß, zur Regulirung 
des Flußbettes angelegt, und aud folgende Kanäle gezogen:- 

6). Der Kanal. bei Angerburg vom Mauers nad dem Mofenfchens 
Ser; 611 Ruthen lang, 48 bis 62 Fuß breit, und 8 bis 14 Fuß tief. 

7) Der Kanal bei Darfehmen; 97. Ruthen (ang, 50 bis 68 Fuß 
breit und 8 bis 17 Fuß tief. 

8) Der Kanal bei Kifeltehmen; 48 Ruthen fang, 50 bis 52 Sup 
breit und 8 bis 9 Fuß tief. 

Ferner: am füdlihen Ende in der Forft am Spirdingfee: 

9) Der Kanal: dur; die Anhöhe vom. Niddens nah dem Bals 
dannenfee; 54 Ruthen lang, 150 bis 68 Fuß oben auf der Erdfläde 
breit, und 7 bis 8 Fuß, vom Banquet gerechnet, tief. 

10) Der Kanal zwifhen dem Niddens und Baͤldannen⸗See; 87 
Ruthen lang, 30 Fuß breit, und durch die Wiefen 14 Fuß tief. 


IL pr Vs 

Zu gleicher Zeit wurden folgende fogenannte Moofen, oder von 
Safbinen und großen Feldfteinen geformte doppelte Seitendämme, vomi 
Kanal über die Fläche bis zur Tiefe des Sees, ausgeführt, als: | 

1) Am Mifolaitfhenfee die Moole 24 Ruthen lang, 15 Fuß in 
der Anlage, 10 Fuß oben Breit, und 4 bis 9 Fuß hoch oder did, 

2) Am Talterfee, 8 Ruthen lang, unten 15 oben 10 Fuß breit, . 
und 4 bis 9 Fuß hoch. 

3) Am GroßsKottfee, 6 Ruthen lang, unten 15, oben 10 Fuß 

breit und 4 Lis 9 Fuß hoc. | 

4) Am Grofs Simon: ee, 21 Ruthen ang, uuten 18 oben 
12 Fuß breit, und 4 bis 10 Fuß hoch. 

5) Am Gorfelfee, 15 Ruthen lang, unten 15, oben 10 Fuß breit, 
und 4 bis 9 Fuß hoch. 

6) Am Lewenthin : ee, 25. Kuchen lang, unten 18, oben 12 Zuß 
breit, und 4 bis 9 Fuß hoch. 

7) Am Mauerjee, 12 Ruthen lang, unten en fen ” Fuß breit, 
und 4 bis 9 Fuß hoch. 


I; | 
An doppelten oder Schiffsſchleuͤſen mit Durchlaß⸗ oder Schleuͤ⸗ 
fens Gärten wurden en im ‚gleichen. Zeitraum, von: Holz 
Sant, alt: * MR SE MURS Ets 
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4) Die Schiffsfchleife nebſt Schleäfegarten auf dem Kanal zwi⸗ 
ſchen dem Niddens und Baldannenſee bei Guffanfer: : : : . 

2) Zwifchen dem Nikolaifers und rensteofer {wie au fon feüher 
bemerkt) bei dem. Dorfe Talten. 

3) Auf den Kanal zwiſchen dem las und dem Dauer: See 
bei Loͤtzen. 
a); Auf dem Kanal. wiſhen dem Dauer: und > Dofenfgen Ce 
bei Angerburg.: 

5). Auf dem Kanal. bei Durteÿmen. RE 

6) Auf: bem Kanal bei Riefelfehmen, und :;. : 

MD. Auf dem Kanal bei Bubainen. und dem Dragon. 


IV. 


Zugleich wurden aug far Ösen oder Ss: Barrie 
von Holz gebaut: | 

4) Bei Nidden. — 

2) Bei Angerburg. 

3). Dei Shimonfen, eine dun Cine 

4) Dei Wehlau auf den Dregelfirom eine ete. 

5) Defigleihen bei Tapiau und 

„6) bier ‚auch nod eine Barriere auf dem von: Pregelfttom bei 
dem Amtss Vorwerk Tapiau oder. N nad dem rn neh 
gejogenen Li ses ; 

Eben ſo wurden auch folgende Stuftetten sum Waſſerwege regu⸗ 
lirt, als: - 

4) Der Angerappfluß, welcher ein großes Gefälle: und daraus ent⸗ 
ſpringende Gefchwindigkeit bat, ward von Zaconowen bis zu feiner 
Verbindung mit dem Piffafluß oberhalb Snfterdurg, auf 114 Meilen, 
auf “einigen Stellen 2, 3 bis 4 Fuß vertieft und eine Menge zum 
Theil ungebeñer große Steine aus dem Stußbette, zum floͤßbaren 
Waſſerwege/ geſchafft. 

Eben fo wurde auch der ganz verwilderte und verholzte Nids 
benfluf, am füdlichen Ende des Waſſerweges in der Sof, 3 Meilen 
lang gereinigt; 

3) Desaleihen auch ber in deimfelben — ſich befindende 
Cruttinge⸗Fluß auf vier Meilen Länge gehörig vegulict 


VL 
iiber die den Waſſerweg Bildende Kanäle waren Folgende Zugs 
Sehden;. weil man ſchon auf einen fhifféaren Waflerweg Ban nad) 
| ee Art und Conftruftion von Holz gebaut: 


x 
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1) Die beiden Zugbruͤcken über den Kanal zwiſchen Nidden und 
Belbabnen.  . | : 
2) Die Zugbrüde über die Seeenge bei Nikolaiken. 
3) = 75 5 den Kanal bei Talten. 


4) 1 ⸗ Là # s Grünmalbe. 
5) : a: s + Gchimonten. 
6), 5 ⸗ # die Gecenge bei Kull. 

7) ⸗ ⸗ s den Kanal bei Loͤtzen, und 


8) Zwei gewöhnliche Brücken bei Angerburg. 


VIL 


à Zu gleicher Zeit wurden auch zwei Pferdes Bagger» Mafdinen, 
zur Vertiefung der Randle und Mündungen in den Seen, welhe 
durch den Wellenfchlag, wie gewöhnlich immer, verfandeten, nei ges 
baut, und die nôthigen Baggermeiſter angeftellt. 

Dies find nun die Anlagen, welche zur Schaffung und Unter 
haltung des Waſſerweges ausgeführt wurden, die zum Theil noch 
ganz, zum Theil aber nur no in Uberreften vorhanden find. 
Jemehr nun die Ausführung befchleänigt wurde und in ihrem Ums 
fange zunahm; befto mehr vergrößerten fit auch entgegen wirkende 
Hinderniffe, fo wie es bei jedem dur Kunft gefchaffenen Merk der. 
Tal ift, wo die Dergänglichfeit der Naturwirkung gemäß, fogleich 
eintritt, fobald das Merk durch Menfhenhände vollendet ift; (ein 
Grundjug, welcher bei den Entwürfen zu Bauausführungen, immer 
zu erwägen fein dürfte.) | | 

So wurden hier die Eins und Ausmuͤndungen der Kanäle, durch 
den Wellenfchlag auf den Seen, durch den mitgeführten feinen Trieb: 
fand und Sintftoff theils verflacht, theils ganz zugeworfen; die Moolen 
oder Dämme, an den Mündungen der Kanäle, wurden von dem 
flahen Grunde, am Rande der Seen, zum Theil beim Aufgehen 
des Eiſes, durch daſſelbe aufgehoben, und durch das Treiben der Eis⸗ 
ſchollen auf den Seen, bei ſtarkem Sturme, oft beſchaͤdigt und voͤllig 
zerſtoͤrt. à | | 

Die Kanäle fonnten, theils wegen des Eindringens bes Trieb; 
landes und des Moorgrunde, ohne bedeitende Koften duch Bags 
gerungen nicht in der erforderlichen Tiefe erhalten werden, und bie 
Anlagen im Bette des reifenden Angerappfluffes wurden durch 
Fluthen und Eiszüge bald zerſtoͤrt, weßhal die Slößerei auf diefem 
Fluſſe (die Unterfiôfe genannt) aufgegeben und auf die Oberflöße, 
vom Spirding nad dem Mauerfee bei Angerburg, wieder befchräntt 
wurde, 
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— 


34 Annalen, April 1834. — Laͤnder⸗ und Volterkunde. 
Allein die Floͤßerei hatte nun auch noch, auf dieſem Waſſerwege, | 


| fo viele Schwierigkeiten, ‚daß der vorhin angeführte Etat, bei den 


‚größten Anftrengungen, nicht erreicht werden fonnte; denn es wurden 
die Gellen oder das in Tafeln verbundene Holz, auf den offenen 
Seen, durch Stürme oft gerfhellt oder aus einander, geriffen, wobei 
"dann viel Holz verloren ging, obgleich alle. mögliche Vorkehrungen 
getroffen, felbft vier, große Kähne gebaut waren, woran die Gellen 
oder Holztafeln angehängt und gleihfam im Schlepptau über die 
Seen gefhafft werden. follten. Nun ward. die fon von einigen 
Kommiffarien geañferte Idee im Sabre 1770 aufgefaßt, ein Schiffs 
gefäß zur Probe bauen zu faffen. | | 

Der anfängliche gluͤckliche Erfolg diejes neñen Verfuhs, und di 
Unzulänglichkeit des einen Schiffsgefäßes, für die bereits eingerichtet 
Holzgärten in Mifolaifen, Rhein, Arys, Sensburg, Ligen, Doben 
und Angerburg, erzeügten nun den Entſchluß, noch nelin dergleichen 
Schiffsgefaͤße, — wo jedes 100 Fuß lang, 20 Fuß 3 Zoll im Bort breit, 
7 Zuß, tief in der Höhlung, 14 Fuß 11 Zol im Boden, breit, 84 Fuß 
fang im Raum vom Border: bis zum Hinterſchott war, — bauen, und 


die nöthigen Zugbrücen (deren fon früher gedacht) zum Durchlaſſen 


der Schiffe anlegen zu laſſen. Jedes Schiff hatte zwei, Maſten, wo—⸗ 
von der große 80 Fuß Hoch war, nebſt vollſtaͤndigem Segelzeuͤg, Takelage, 
Anker und einem Handkahn, und ladete jedes dieſer Schiffe 18 bis 20 


Achtel Brennholz. Die Bemannung eines jeden Schiffes beſtand aus 


einem Schiffer und 3 bis 4 Matroſen, welche ihren Lohn, nach dem 
Achtelweiſe geladenen Holz, und in dem Verhaͤltniß der Entfernung 
nach den vorgenannten Holzgaͤrten, erhielten. Sie wurden in dem 
Cruttingſchen Forſt, eine Meile von der Beldanſchleuͤſe angeſiedelt; es 
waren im Ganzen 40 Familien; darunter 9 Schiffer, und 31 Matrofen. 

Die. Ablagefchläge des Holzes, zum Berfhiffen in dev Forſt, was | 
ten folgende: ION 

. 1) Am. Beldanfee bei Gonſchow, Widdeimen und Guffianfen, 

wo das Holz aus der Eruttingihen und Nikolaitihen Forſt auf: 
geſetzt wurde. | 

2) Am Niddenfee und. am Rutſchaniloß, bei Rowallif, Sfonal, 
Pruni, Kreizhofen, Samprdey, Rurmin, Laſſek, Przyroslon, Livv 
und Jaſchowen. | : 

Go ward nun mit der Schifffahrt fo lange fortgefahren, bis Die 
Erfahrung den unumſtoͤßlichen Beweis gab, daß. der Transport des 
Hayes, in Schiffsgefäßen viel zu hoch. ausfiel, und auch feine Mus; 


- fiht war, das AuslagesRapital und die Unterhaltungsfoften der fo 


großen Anlage zum Wafferwege, Behufs des Holz: Transportes, je 


zu been. Es ward daher die Schifffahrt (welche auh nur Bei 


* 
— 
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hohem Wafferftande möglich war) und die Holzfloͤßung, vom Spir— 
ding: bis zum Mauer: See, wie folhe bisher für Nechnung des 
Staates betrieben war, im jahre 1789 völlig aufgegeben, und fo weit 
eingeihränft, daß nur Bohlen oder Planken und Bretter von den 
Schneitemühlen zu Nidden und Guffianfen; ingleihen aud nod 
Achtelholz nach dem Soligarten bei Rhein, in den drei noch brauchs 
baren Sciffsgefäßen transportirt wurden. So wurden nun faft alle 
feit 25 Jahren gemachte Anlagen aufgegeben; die fämmtlichen Schleüs 
fen fo weit ausgehoden, daß nur nod) einige Schleifen; Böden und 
Uberrefte vorhanden find; und die Zugbrücen (oder fogenannte 
Portals Brficken), aufer der bei Nitolaiken, wieder in ordinaͤre Bruͤt⸗ 
ken umgeſchaffen *). 

Die Provinzial: Behörden, befonders aber der Präfident v. Dom: 

Hardt, befanden fih nun in der größten Verlegenheit, um die aufges 
nommenen Gelder aufzubringen, weil die Ungnade des Königs zu 
fehr zu befürchten war, und es muften alle Mittel angewandt, 
3 D. die Holzpreife (zum Nachtheil des großen Publitums) erhöht 
werden u. ſ. w., um die Schulden zu decken, welche der König herzus 
geben nicht übernommen hatte. 
“ Der König war nun auch wirklich über die ganze Sache fo ent: 
rüfte), daß der Präfident v: Dombardt, rücfichtlich feiner ausgezeichs 
neten Dienfte, welche er im fiebenjährigen Kriege dem Könige gelei 
ftet hatte, mit einer Zurechtweifung davon fam, wogegen den Baus 
Beamten mit Kaffation gedroht wurde; nur auf befondere Fürbitte 
des Präfidenten v. Domhardt u. m. a. erhielten fie Begnadigung. 
(Siehe hierüber die Beiträge zur Kunde Preuͤßens von dem aud) 
fhon vor ‚mehreren Sabren D br Oberforfimeifter Jeſter, 
1. Band, 1. Heft). 

Dies Beiſpiel mag denen, welche beauftragt werden, Etats zu 
entwerfen und die beabſichtigte Revenuͤe nachzuweiſen, fo wie den Baus 
beamten zur Warnung dienen. — 

Diefe hier niedergefchriebenen Data babe ich aus den alten nod 
vorhandenen Akten der hiefigen Königlichen Regierung, und der Kö: 
niglichen Negierung zu Gumbinnen, fo wie auch aus den Akten der. 
betreffenden Domainen: Amter und Magiftrats:Negiftraturen der fon: 
fturrirenden Städte, auf meinen Gefdäftsreifen, gezogen, außerdem 


) Im Jahre 1807 wurden bei den Krieges⸗Operationen faſt alle vorgenann⸗ 
ten Brücken theils abgebrannt, theils abgetragen und unter meiner Direftion, 
weil id damals Mitglied der Krieges: und Domainen⸗ Kammer zu Gum⸗ 


binnen war, wieder u 
3% 


f 
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habe ich viele fchriftliche und mündliche Nachrichten dem (aud) fon vers 
ſtorbenen) Negierungsrarh und Baus Direktor Schlegel in Gumbinnen 

zu verdanfen, und find als Thatfahen für uns und unfere Nachfolger 
beſtimmt, um (wie im gewöhnlichen Kreislauf) da nicht wieder angus 

fangen, was fon alles durchgearbeitet und beendigt war. _ 

Nach der Zeit, wie nun die Flößung und der Transport des Hol 
3e8 auf Schiffsgefäßen, auf dem Waſſerwege vom Spirding: nach dem 

Mauer-See für Königlihe Rechnung nidt mehr betrieben wurde, 
Haben Drivatieñte folhe nod, bei. hohem Waſſerſtande, jedoch mit 
vielen Schwierigkeiten, benußt, und feldft ein jüdifher Kaufmann hat 
im Sabre 1799, bei hohem Frühlingswafler, 43 große Schiffsmaſten 
aus der Johannisburgſchen Forſt, auf dem Waſſerwege, den Anger⸗ 
appfluß, den Pregelſtrom, den Deimfluß hinanter, über den Großs 
Friedrichs⸗Graben, den Nemonienftrom, den Klein s Friedrichs: Graben, 
den Gilgeſtrom hinauf auf den Rußſtrom, nah dem Borbafen Ruß 
hinunter, und fo nah Memel mit großen Kraftanfirengungen geſchafft. 

Bei der Beſitznahme Neuͤ⸗Oſtpreuͤßens eroͤffnete ſich wieder ein 
weites Feld sur Erweiterung. der Waſſerwege, demnach zur Befoͤrt 
derung des innern Verkehrs. es | 

Heim Überblick überfieht man die Situation, wodurch fid der 
Narewfluß, in der zum Theil fruchtbaren Provinz, bis zur Ausmuͤn⸗ 
dung in den Bugfluß durchfchlängelt, und wie fi die fleinen Flüffe, 
als: Supraft, der Bober oder Biebrza (in welchen der Lyk und der 
Netkafluß fich ergiefen) der Piffek, (in welchen der Sfrodafluß fällt) 
der Skra, der Roffoga, der Omulef, der Orzyffluß vom rechten Ufer, 
und der Rus, der Ofefluf, vom linken Ufer, als Zuleitungswege des 
Malers (welche auf einigen Streden zum Theil ſchon flößbar find) 
in denfelben ergiefen und den jchiffbaren Wafferweg bilden. 
| Der Piffekfluß entfpringt bei Zohannisburg aus dem Warfhaus 
See und ergieft fich bei der, auf dem linken 60 Fuß hohem Ufer fieben 
Meilen weit von Sohannisburg belegenen Kleinen polnijhen Stadt 
Nowigrod, in den Marewfluß; er gab nun Deranlaffung, diefen 
Fluß, mit dem vorhin befchriebenen Wafferwege, vom Spirdings nach 
dem Mauers&ee, zu einer Handelswaſſerſtraße aus Mafuren über 
. ben Narew, den Bugfluß und den Weichfelftrom nad Danzig und 
Elbing, in Verbindung bringen zu wollen, welches unter den damalis 
gen Serbältniffen febr wichtig war. 

Das Thal des Diffefflufies war auf einigen Stellen fehr breit, 
fhlof am rechten Ufer an die. große Forften, und am £infen an 
einige Brüder und eine Anhöhen, und bildete einen völlig mit 
Rohr und Schilf bewachfenen Sumpf, worin nur Maffergeflügel und 

wilde Thiere hauſeten, und hierdurch zog fid num noch die Waſſer⸗ 
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menge im vielen Ärmen tie ein umiberfehbares Flußgewebe bei Glu: 
then duch. Die Berfumpfung war in dem Antheil im vormaligen 
Polen, durch die an dem Fluß angelegten Schiffmuͤhlen und die dabei 
angelegten: Leitdämme, bei Koszul, Waſchken und Plaftz ingleichen | 
durch die Fifchzanne, Aalfänge und Flachsroͤſten, nebft den dazu in 
das Slufbette geworfenen Steinen, entftanden; denn damals war in 
Polen an eine StromsPolizei nicht zu denken, und im Ganzen alles 
ordnungslos, woruͤber ich in der Folge noch mehr fagen werde. : 

In biefem Zuftande fand id im Fabre 1796, wie id auf Vers 
anlaſſen des damaligen Minifters v. Schrötter, welcher fo thätig für 
die Aufnahme der Provinz NehsOftpreüßen wirkte, den Geheimen 
Ober: Baurath Gilly von Berlin aus im Gefhäft, Behufs mehrer 
wichtigen Meliorationen und Entwerfung der Retabliffementss Pläne 
der auf dem rechten Ufer des Narewfluffes fo günftig gelegenen Stadt 
Wizna, wo die Provinzials Behörden ihren Sig haben follten, weil 
Bialyſtock dazu in mancher Hinficht nicht geeignet war, begleitete, 
ohne es zu ahnen, daß aud) in der, durch die fo. oft wiederkehrende 
Unruhe in Polen verwäftete Gegend, Fünftig mein Gefchäftskreis mit 
fein würde. ER | u 

Es ward nun fogleid mit der Vermeſſung bes Piffekfluffes (nach 
der Anordnung des jetzigen Geheimen Maths und Mitgliedes des ftatis 
ftifchen Buͤreau in Berlin Herrn Engelhardt, auf Veranlaffung des 
jeßigen Ober:Sandes: Baus Direktors Herrn Eytelmein, welcher im 
Jahr 1798 die Gegend bereifte) im Winter auf dem Eife, ingleichen 
mit dem Nivellement deffelben vorgegangen, weil das Flußthal bei 
offenem Waſſer unzugänglih war. Hiernach ergab ſich die Länge des 
Fluſſes von Sobannisburg bis Nowigrod auf 27,000 laufende Ruthen - 
und das Gefälle nah dem im Jahr 1798 (durch den, jet auch fchon 
im Jahre 1829 zu Tapiau verftorbenen Waſſerbaumeiſter v. Nadel), 
ausgeführten Nivellement auf 68 Fuß F Zoll. Die Direktion über 
dieſe Schiffbarmahung ward dem Kriegess und Domainen: Ratf und 
Baus Direktor Schüler (mit welhem id viele Fabre in Gefchäftss 
Verbindungen 'gelebt, und „welcher im Sabre 1829 in Küftrin, 
wo er den Poften des Waflerbaus Direftors und Deich ⸗Oauptmanns 
verwaltete, das Zeitliche verkieß) Übertragen; und zwar.unter der obern 
Leitung des vor mebrern Sabren fchon verftorbenen Minifters 
v. Schrötter als Mitglied des General: Direftorii, ohne Einwirkung 
der Provinzials Behörde, zur Erreichung des’ Zweckes auf dem kürzer 
fem Wege. Nah den von dem Bau: Direktor Schüler gefertigten 
Anfchlage beliefen fid die Koften zur Schiffbarmachung des Pille 
fluffes und. der Entfumpfung des Flußthales auf einige 30000 Thlr., 
weiche fogleich hoͤhern Orts genehmigt und Haar uͤberwieſen wurden. 


J 


38 Annalen, Aprif 1834. — Länders. und Völkerkunde. 


Befchleänigung war bier, um in diefer Gegend Leben: und Regs 
ſamkeit zu erzeuͤgen, nothwendig, und defhalb ward fogleid mit der 
Sortfhaffung der vorhin genannten zweckloſen Mühlen, Leitdaͤmme, 
Aalfänge und Fifhzaune vorgegangen, und der Fluß durch Stroms 
bautverfe als: Buhnen, Coupirungen, Schlickzauͤne u. f. w., in ein 
regelmäßiges Dette gewiefen, fo daß bald darauf ein fogenannter Obers 
kahn von 100 Fuß Länge, unter Direftion des Rriegs: und Domais 
nen;Raths und Baus Direktors Peterjon in Bromberg (jet auch fon 
vor mebrern Jahren in Marienwerder verftorben), von Dromberg 
und Thorn aus mit Salz beladen eine Probefahrt den Bug, Narews 
und Piffek Fluß bis Johannisburg hinauf machte, und wo auf der 
Fahrt, von dem Weichſelſtrom ab alle die Schiffahrt befördernde Ges 
genftände, aufgenommen wurden, 

Sm Sabre 1801 bereifte der jetsige Ober / Landes: Baus Direktor 
- Eytelwein die Provinzen Suͤd- und Weftpreüfen, und war höhern 
Drts beauftragt, fein Augenmerk auf die Waſſerwege in diefen Pros 
vinzen zu richten; die nöthigen Pläne zur Beförderung des innern 
Derkehrs zu entiwerfen,. und alles Erforderlihe zue Stelle fofort auf 
dem fürzeften Wege anzuordnen. Zu diefem Debuf erhielt ih-vom 
vorgefegten Minifterium und. befonders von dem Minifter u. Schröt 
ter, in Plock, wo ich furz vorher zu den Wafferbauausführungen und. 
Meliorationen in Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen angeftellt und daſelbſt eingetroffen war, 
den Auftrag denfelben auf der Reife in Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen zu begleiten, 
und die etwa erforderlihen Vorarbeiten zur Ausführung der Pläne, 
nad) deffen Anordnungen, fogleih ausjuarbeiten, und zwar gemeins 
fchaftlih mit dem fhon früher gedachten SKriegess und Domainens 
Rath und Baus Direktor Schüler, welcher ſich damals in Johannis— 
burg, wegen der Schiffbarmahung des Dijieffluffes, aufhielt. Die 
Überfiht der Situation und die Verhältniffe im Ganzen fprachen bei. 
der Bereifung der Provinz Med: Offpreëfen und Mafuren in Alt 
Dreûfen, fo an, daß der Minifter v. Schrötter, welcher ſich 
um alles, ohne viele Correspondenz, auf dem Lürzeften Wege zu lei⸗ 
ten felbft vorbehielt, beſchloß, in die Sache fofort fräftig eins 
zumirken. - Es ward. nun die Schiffbarmahung des Pijjekfluffes 
befchleinigt, und die Berbefferung der Schifffahrt auf .dem Bug: 
Narewfluß eingeleitet, (woruͤber ich weiterhin mehr fagen merde) um 
die rohen Produkte, als Holz, Getraide u. f. w. aus der zum Theil 
fruchtbaren Provinz Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen, und das Holz aus den Forften 
in Mafuren nad den Handelsplaͤtzen Danzig und Elbing zu führen, 
und dagegen die @algmagagine zu Pultuſk, Oftrolenta, Piontnige 
bei Lomza und Tykotczin auf dem Narewfluß mit Salz, und die 
Staͤdte in Nei:Dftpreäßen mis Eifen und andern Handelsartikeln zu 
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verfehen , desgleichen and) die Städte Johannisburg, Rhein, u. f. w. 
in Mafuren in Altpreäßen *). Dei diefer Unterfuchung der örtlichen 
Verhaͤltniſſe kam es nun wieder zur Sprache, in wie weit von deneft 
fhon Früher gedachten Floͤßkanaͤlen, zwifchen dem Spirding: und dem 
Mauer: See u. f. w. nach dem Pregelftrom und nah Königsberg bin, 
bei der in Defié genommenen Provinz Ned: Oftpreüßen in Anfehung 
der Beförderung des innern Verkehrs Nugen zu ziehen fei, und id 
ward deshalb beauftragt die Gewäffer wegen ihres natuͤrlichen aus 
ftandes in hydrotechnifcher Hinficht zu beobachten. 

Zu biefen Zweck wurden nad) der gemeinfchaftlichen Bereifung 
der Gemäffer, mit dem Krieges und DomainensRathe und Baus 

Direktor Schüler und Schlegel, nad meiner nachherigen Einleitung, 

den Sten Mai 1802 die Wafferftandss Pegel oder RBaffermertafähte 
an folgenden Gemäffern gefeßt: 

1) An dem Keffelfee bei dem Dorfe alein ⸗Kolniſch ⸗ Reffel 

2) An der Bruͤcke über den wiffafluß, bei dem a" Wiska⸗ 
Kruge. 

3) Am Bialowskerſee bei dem Dorfe Quita. 

4) An der Bruͤcke bei der Stadt Nikolaiken. 

5) Am Kanal bei dem Dorfe Talten. 

6) Am Kanal an der Bruͤcke bei dem Gute Gruͤnwalde. 

7) An der Bruͤcke uͤber die Seeenge bei dem Dorfe Bogerzewen. 

8) An der Bruͤcke Über den Kanal bei der Stadt Loͤtzen. | 

9) Am Kifainfee beim Vorwerk und Perfunomen. 

10) Am Kanal an der Bruͤcke bei der Stadt Angerburg. 


Es wurden nun die Mafferfiände an vorgenannten Pegeln, 


vom Sten Mai 1802 bis zum Monat September bdeffelben Jahres, 
unter meiner Direktion amtlich beobachtet; daraus die erforderlichen 
Refultate. gezogen, die Waſſerſtands⸗Skalen aus ben Waſſerſtands⸗ 
Rapporten gefertigt, 1 und höhern Orts dd 


) Jetzt treibt nur. nod der Kaufmann Meyer in Vobannisburg bie Schiff: 
fahrt mit feinen drei eigenen Kähnen über den EpirdingsSee bie Rhein, 
bauptfächlich Behufs des Salzs Transports. Die Kühne geben 30 bis 32 
Zoll tief im: MWaffer und würden aud auf ben vor einigen Jahren geraüm⸗ 
ten Kanälen bis folche wieder verflachen, gehen fünnen, wenn foldyes die 
darüber belegenen Brücken nicht behinderten. Über den Piſſekfluß nad) 


Polen bat der Kaufmann Meber die Schifffahrt, feit bem der neitefte San: - 


delstraftat zwifchen Preüßen und Ruſſland gefchloffen, nicht ausgeübt, weil 
der Piffeffluß beim Abſchluß diefes Traktats als ſchiffbar nicht erwähnt und 
deshalb polniſcher Seits der Fahrt viele TEE in ben * gelegt 
wurden. 


2 


L 
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Waͤrend biefer Zeit wurde die Holzflößerei aus den am Spirs 
dings ee belegenen . Forfien, mit Spieren (Heinen Maften) Balken 
und Böttcherholz zum auswärtigen Debit über den ſchiffbar gemachten 
Piffetfluß, den Narew, den Bugfluß und den Weichfelftrom hinunter 
nah Danzig betrieben *). Die BruttosEinnahme von den nad 
Danzig geflößten Holzwaaren, betrug im Jahr 1802 für. die foges 
nannte Floͤßkaſſe 11,700 Thaler, und vom inländifchen Holzverkehr 
nach der. Stadt Rhein und der Umgegend gegen 6000 Thaler. KHiers 
durch fprad ſich der ſchiff⸗ und flößbar gemachte Waſſerweg uͤber den 
Piſſekfluß, für den Staat auch in diefer Gegend auͤßerſt wichtig aus; 
desgleihen aud der Abfag der Holzwaaren zum inländifchen Debit, 
und erregte wieder den Wunſch, den innern Verkehr auf den früher 
genannten Ranälen nah Angerburg bin möglichft zu erweitern. 

Zu biefen Behuf traten die vorgenannten Kommiffarien, nämlich 
Schüler, Schlegel und der Derfaffer gegenwärtige) Abhandlung 
am. 25ten September 1802 in Lögen wieder zufammen und 
unterfuchten nun fämmtliche in dortiger Gegend belegene. Ges 
wäflfer, nidt allein wegen des zu: regulirenden Waſſerweges, 
fondern auch wegen Meliorirung und Entfumpfung der mit den 
Seen in Verbindung ftehenden Brüder; ingleihen auch die Gewaͤſt 
fer welche zum Betrieb des anzulegenden Eiſenhuͤttenwerks bei Mons 
dollek (woräber weiterhin mehr gefagt werden wird) in Verbindung 
gebracht werden follten. 

Dei diefen Lofalunterfuchungen wurden die Morarbeiten, ale 
Aufnahme der Situationss Pläne und Nivellements; fo wie Erweis 
terung der Beobachtungen der Mafferfiände angeordnet, um alles 
grändlicher zu behandeln und dem Staate feine Roften zu AIRE 
wie es durch bloße Libereilung fhon früher gefchehen war. 

gleich. ich -eigentlid) Hei der Schiffbarmachung der Fluͤſſe in 


NeisOfpreifen und der dortigen, Melioration der Brücher vorzüglich 


befchäftigt war, fo wurde mit dennoch die Leitung diefer Vorarbeiten 


vom Minifterio Übertragen, und die Ausmittelung der Data, zum 


*) Die Holzflößerei wird aus ben am Spirdings See belegenen Forften, fo wie 
früher über den Piſſekſluß durch Polen nach Danzig jebt bauptfächlich 
durch ben jüdischen. Kaufmann Zobladowski aus Bialpſtok (nach der mir 
durch ben Landbaumeifter Vogt in Lpf mitgetheilten Nachricht) betrichen, 
Übrigeng foll jebt der untere Theil des Piffeffluffes in Polen, ſchon wieder 
fo vernachläſſtigt fein, daß nicht allein die unter Preüßiſcher Herrfchaft an: 
gelegten Steinbaumerfe zerfidrt, fondern auch bas Flußbette bei den Dôr-: 
fern mit Seldftein, bei dem Flachsröſten fo verdämmt fein fol, daß feine 
Schifeſahezelge mehr gehen können. 


1 
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Yan des Ganzen, is zum Ende des Sjahres 1804 fortgefest. Hier: 
durch ergab ſich, daß ſich der Leventhins&ee bei Lögen fhon fo ges 
ſenkt Hatte, daß die früher bei Lösen und im Talter Kanal angelegten 
Schleüfen nicht mehr nöthig waren, fondern nur eine gehörige Berties 
fung der Kandle und eine Sicherung der Ausmündungen an den Seen 
(worauf nun bloß die Privatflößungen des Holzes betrieben wurden) 
dem Zweck entiprechend, auszuführen war. Hierzu, fo wie auch zu den 
übrigen nôthigen Bauanlagen, wurden-jegt die Koftenanfhläge und 
Baupläne entworfen, bis die im Jahr 1805 drohenden Kriegsunruhen 
alles behinderten und durch die Abtretung der Provinz fpâterbin uns 
nöthig machten; indem durch die Ziehung der neuͤen Landesgränze 
und durch die Gränzfperre der Verkehr dem frübern Plane nad durch 
Pe aaa ganz gebemmt wurde, wie es aud noch jetzt der 
Gall ift Ä 

Warend dieſer Zeit ward die Privatfloͤßerei des Holzes auf dem 
vorhin beſchriebenen Waſſerwege moͤglichſt betrieben; zu deren Foͤrde— 
rung noch vor einigen Jahren einige Kanaͤle aufgerauͤmt und vertieft 

worden find. Auch find auf dieſem Waſſerwege aus den am Spir⸗ 
dirgs See belegenen Forften eine bedeuͤtende Anzahl große Hölzer, 
als: Balken u. f. w., theils roh, theild auf den Mühlwerken in 
Darkehmen *). bearbeitet in der Nähe bei Königsberg vorbei, nad 
Memel, wo der Holzhandel betrieben wird, vieler Fate. ‚sende 
worden. 

Über den Lewenthins&ee bei der Stadt onen erlaude id mir 
bier noch folgendes anzuführen: Diefer See, welcher faft in der 
Mitte der Gewaͤſſer welche die vorhin genannten Wafferftraßen, näms 
fid den früher fogenannten Johannisburger Kanal bilden, Liegt, ift 
zum Theil mit fandigen Anhöhen umſchloſſen, und hat fo reines Elas 
tes Maffer, daß man bei ruhiger Witterung die Fifhe auf dem 
Grunde fehen kann, und zwei Adflüffe, nach der Oftfees 

1) Durd den Kanal bei Lögen in den Mauerfee, den Angerapps 
fluf, den Pregelftrom hinunter, bis in das FrifhesHaf und dann. 
durd das Seegatt bei Pillau. 

Da fi nun die Waffermenge bei Tapiau aus dem Pregelſtrom 
trennt, und z in bas Friſche- und 5 in das Kuriſche Haf abfließt, fo 
gehet in dieſem Verhaͤltniß aud ein Theil des Abfluffes aus dem 
Leventhinfee den Deimefluß hinunter durch das Kurifche Haf und das 
Seegatt bei Memel in die Offer. 





) Welche jebt dom Obermühlen Bau = Inſpektor Pelet gut eingerichtet find. 


\ 
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2) Bom Leventhinſer durch. die Seeenge bei der Kulls Brücke, 
den Kanal bei Schimonten, Grünwalde, Talten, und’ durch die Sees 
enge bei der Stadt Nikolaiken in den Spirding⸗See, in deffen Mitte 
das fleine Fort Lyk auf einer Meinen Inſel belegen ift *); von hier durch 
den Wiskafluß; den. Bialofters, Keffel: und Warſchau-See; den 
Piſſek⸗, Narew⸗ und Bugfluß und den Weichfelftrom hinunter bis 
- Danzig in die Oftfee; ingleihen von der Weichſel, den Nogatſtrom 
hinunter nad Elbing über das Frifhe Haf, durd das Seegatt bei 
Dillau in die Oftfee. Wäre es nun für den Staatshaushalt nüglich 


die fon früher gefchaffenen flößbaren Kandle in fchiffbare Waffers 


wege umzufchaffen und zwar für Otromfabrieñge der Waflermenge, 
tie ÿ. D: die Oderfäbne angemeffen, fo würden auf diefen Waſſerwe⸗ 
. gen bis an die beiden Häffe größere Fahrzeuͤge nämlih Bording- und- 
Reiſekaͤhne angewandt werden müffen, um bis Danzig an die Dftjee 
ſelbſt jchiffen zn können. Ferner würde man die fon vorhandene 
Bafferfirafe, vom Weichſelſtrom, den Brahefluß binauf über den 
Bromberger Kanal, den Netze- den Warthefluß hinunter, ingleichen 
den Oberftrom bis Stettin und Swinemuͤnde nah der Oftfee, oder 
vom Dbderftrom über den Finow Kanal in Verbindung mit dent 
Spreefluß und den Elbftrom bis Hamburg nad der. Nordſee vom 
Leventhinfee ab, ſchiffen können; welches für den innern Ders. 


ehe fehr wichtig. fein mürde, jedoch nur dann, wenn Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen 


nod zum Preüßifhen Staat gehörte, und worauf nd auch nur die 
fruͤhern Pläne grändeten-**), 


+ 


Dei der Schiffbarmachung des Piſſetfluſſes wurde es nun auch 


noch naͤher in Betracht gezogen, in dortiger Gegend mehr Regſamkeit 
zu erzeiigen, und das viele Lagerholz aus den dortigen großen Forſten 
zweckmäßig zu verwenden, und zu diefem Debuf ward das Eifenhüts 


tenwert bei Wondollek im Sabre 1800 angelegt. (Siehe die Deis 


träge zur Kunde Preuͤßens 2. Band, 1. Heft). , 
Es Ward nun zuerft die Mahlmuͤhle in Wondollet angekauft; 
adbgebrochen, und uni mehr: Waſſer zum Betrieb des Werks ju 





9 Die Gebalibe auf ben Sort Qt ſtehen ganz unbenußt, und werben Loir 
einer kleinen Garnifon, beſtehend aus einen Unteroffizier und brei Mann 
Juvaliden beaufſichtigät. 

°°) Die bier beſchriebenen Gewäſſer frieren nach dem Zeügniß ber dortigen Be— 
wohner nicht gleichförmig zu; befonders ift bies beim Spirding-See bez 
merkbarz denn es ift befannt, daß wenn biefer mit Eis belegt ift, bie 
Übrigen Seeen nach dem Piffefflug Din, und felbft lat en en bald 

wieder aufgehet, und nicht wieder zufriert. * 
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ſchaffen, der Vorder⸗Pogobyen, der Mittel⸗Pogobyen und der Pis— 
karzewen⸗See mit dem Muͤhlenteich bei Wondollek, welche durch kleine 
Waſſerlauͤfe oder Fluͤſſe im Zuſammenhange waren, durch gerad ge— 
zogene Kanaͤle durch die zwiſchen den Seeen belegenen Torfbruͤcher 
gezogen; ingleichen auch ein Kanal unterhalb Wondollek vom Lachaſee 
nach den Piſſekfluß bis Popgolken, um hierauf den Eiſenſtein (wel— 
her nur aus Wieſenerz beſteht) aus der Gegend vom Narew⸗ und 
Omulewfluß aus Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen zu beziehen, und die Gußwaaren 
verfbiffen zu können. Hierdurch ward zugleich der Lachaſee abgelaſt 
ſen, um dem zum Betrieb Des Huüttenwerkes bei Wondollek aufs 
geſtauten Teich mehr Gefaͤlle zu verſchaffen. Man ward nun aber 
bald uͤberzeuͤgt, daß man ſich in der Erwartung von dem Vortheil 
dieſer Kanalziehungen völlig getauͤſcht hatte; denn anſtatt mehr Wafı 
ſer zu erhalten, hatte ſich die zufließende Waſſermenge fo vermindert, 
weil fit) bas Waſſer aus den Verbindungskanaͤlen befonders bei trofs 
fener Witterung in die Torfbrücher: zog und verdunftete, daß nur 
einige Rubiffuf Wafler, in einer Sekunde, zum Betrieb des Eifens 
büttenwertes zufloffen, und nur bei der guten Conftruftion des ger 
benden Werfes war es môglid, den Hohenofen im Betrieb zu erhal 
ten, und alle môglihe Arten Gufwaaren *) wozu das Erz doppelt 
gefhmolzen werden muß, fertigen zu können **). Hierzu fam auch 
noch, daß die Kandle, wo folhe auf den Triebfand trafen, wieder 
zufhwanmmen, und der Kanal von Wondollek nah dem Difeffluf 
fo wenig Waſſer hatte, daß an eine Schifffahrt darauf gar nicht zu 
denfen war (dies mag aud eine Delehrung für diejenigen welche 
ſolche Anlagen zu projeftiren beauftragt werden und befonderd audy 
für angehende Hydrotechnifer fein). ‚Übrigens war. die Anlage unter 
der obern Leitung des: Königlichen Bergwerks- und Hüttens Departes 
ments nnd unter der: fpeciellen Auffiht des Baus Infpeftor und 
nadberigen Negierungss und Baurath Schufter in Köslin (weicher 
auch fhon vor einigen Jahren dort verftorben ift) febr gut ausges 
führt, eine ganze Kolonie: in dieſer fonft fo den Gegend, für die 





°) Die Gußwaaren beſtehen in ſogenannten Grapen (eiſernen Töpfen mit drei. 
Fügen) von aflen Größen und anderm Kochgefhirr. Ferner aus Zapfen 
und Lagen zu Mühlenrädern, Roftftäbe zu Fellerungen, Treppenftufen sc. 


De Spüterhin, wie fid) ber ‚Sinfftoff ober, Niederfchlag in ben burd deu Torf- 
grund gezogenen Verbindungskanälen, erſt gelagert nnd ſolche gleichſam mit 
einer nicht fo leicht durchdringlichen Maſſe gefüttert hatte, mie es oft in: 
aͤhnlichen Fällen geſchehen iſt, gewann man ſo viel Waſſer, um auch dem 

frühern Projekte gemäß, ben — und das Zriſchfeiler in Betrieb 
ſetzen zu toͤnnen. 


— 
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Huͤtten⸗ Officianten, Werkmeiſter und Arbeiter: angelegt, und es ges 
währte Vergnügen zu fehen, was in fo furjer Zeit au in. der dors: 
tigen entlegenen Gegend gefhaffen werden fonnte. 

Gleich nad den Rriegsunruben und den neuͤen Sränzbeziehungen: 
zwiſchen Preuͤßen und Polen, erhielt id den Auftrag von der Negies 
rung zu. Gumbinnen, wo id damals Mitglied. diefer Behörde war, 
à: Hüttenwert nebft feinem Betrieb im Ganzen: zu unterfuchen, und: 

as Nefultat davon: fiel dahin aus, folhes noch beftehen zu laffen, 
und jo im Betrieb. zum Sertigen der Gußwaaren zu erhalten, wie es 
bei der geringen Waffermenge und dem Beziehen des Eifenfteins ober: 
Miefenerzes aus Polen möglich if; und in dieher an exiſtirt das: 
Merk auch nod heit’ zu Tage. 

Das Hüttenwerk beftebet jet (nach der mir unterm 2oten April 
1833 vom Herrn Landbaumeiſter Vogt aus Lyk witgetheilte Nachricht) 
aus folgenden Anlagen: 

‚12) Aus dem Sobenofen und dazu gehörigen: Werfen und Gebauͤden. | 
2) Aus. den zum Stabhammer und et bill Se 
bauͤden und Werken. | 

3) Aus dem Kalkpochwerk. 

4) Stauwerke und Waſſerleitungen. 
5) Aus den öffentlichen Gebauͤden und 
6) den Wohns und Wirthſchaftsgebauͤden. 
Im Jahre 1826 ward hoͤhern Orts wieder‘ befétoffen bas Huͤt⸗ 
tenwerf wegen der: fchwierigen Anfhaffung des Eifenfteins u. f. m. 
für Rechnung des Staates nicht ferner befteben zu laffen und ber 
Landbaumeifter Vogt erhielt den Auftrag eine Tare davon aufzuneh— 
men,. welche. auf 26,000: Thaler ausfiel. Allein: ‘die Lisitation . fief. 
nicht. annehmbar aus, und ſo iſt jegt der Beſchluß gefaßt, das Werk 
noch ferner: in feinem fruͤhern Berbältnif um fo eher befichen zu 
laſſen, weil es fih inach den angelegten Berechnungen: ohne Zuſchuͤſſe 
felöft erhalten kann, und noch einen reinen Gewinn abwirft. Da der 
Eijenftein, fun. nicht mehr ans; Polen bezogen, werden fann (worauf 
früher die Anlage gegründet war); fo-foll folhe jest von Friedrichs⸗ 
hoff herbei gefhafft und in der ‚Gegend bei Nikolaifen, wo folde 
auch ‚vorhanden fol, zum nôthigen Gebrauch aufgefucht werden. ' 






Über ben GSuberfluß und deſſen Umgegend erlaube id mir nod 
folgendes anzuführen: 

‘Um ben innern Verkehr hier in Preuͤßen wieder mehr zu bele⸗ 
ben, bereifete der nun auch fchon verftorbene Minifter v. Bülow, im 
_ Monat Zuli 1824, die Gegend des ans des Spirdings 
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Sees, des Gubezs: und Allefluffes und veranlaßte es ſogleich, mit 
den Vorarbeiten, als: Bermeffungen und Nivellements, um es ges 
hörig beurtheilen zu. fönnen, ob der Guberfluf zum ſchiff⸗ oder floͤß⸗ 
baren Wafferwege jo wie man folhes wieder hoben Orts vorgetragen 
hatte, fi eigne, vorzugehen. Die fpecielle Leitung diefer Vorarbeiten 
ward dem Baukonduktenr (jetzt Ober⸗Baurath) Hagen, unter meiner 
Direktion uͤbertragen; und die erforderlichen Conducteure untergeordnet. 
Durch das ausgefuͤhrte Nivellement haben ſich folgende Reſultate 
ergeben: — Wenn der Waſſerſpiegel des Allefluſſes an dem Pegel 
bei Schippenbeil gleih dem Nullpunkt ſtehet, fo liegen ſotzende Ge 
genftände über demjelben, nämlid: *) 


Der Fachbaum des Überfalls im Gubers 


\ 


fluß bei Schippenbeil ........... 11 Fuß 9300 2 Linien. 
Das Untermaffer der Mühle in Romnif 40 à — 5 — 4 
Der Fachbaum der Schleife in Romnif 42 5 — 5 — 5; N 
Das Unterwaſſer der Mühle in Ra: | 
RONDES are 10: 9:1 — — 
Der Fahbaum der a bei Ras 
Hab ara 210.: 4:6 : 
Das Unterwaſſer der Ballaufhen Mühte 9284 8 — ss — 1 
Der Mübiteid in Dallau ......... 292 8 — 5 — 3; 
Der Guberſe 309 # 1: 4 : 
Der Drlenfee .:..... Essener 3811 5 7 5 795 
Der Drlowfel. . sn. soocre 309 5 8 # A : 
Der Fahbaum der Mühle in Ahein.. 307 + 1: 15 
NE DENE nen 289 4 11,8 14 
Der Nullpunkt am Pegel in Nifolaiten 286 » 10 # 6 + 
Der Taltomisfofee............... 290 5 — 5 5 5 
Der Kottfee ... ss sossous 290 5 1 5 2 ss 
Der Shimanfee ................ 290 s As 7% 
Der Öurkelfee ....:........00. 290 : 8:6 : 
Der Warfhauerfee ......,,....... 316 #5 — 5 8 1: 
Der Stawfee bei Stürlaf ....... . 811 5 7 # 15 
Der Stusladtihe Mühlenteih ...... 309,» 7 # 1% 
Der Deygahfee ....... —— 292 5 — 3 6 4 
Der Mauerfee ...:......0. 0 so. 289 #5 3 5 6 : 


) Über die Höhen und wie hoch folche über bem Wafferfpiegel des 
Hafs und der Dftfee liegen, ift in meinen ,, Semerfungen über die Be: 
fhaffenbeit des Bodens und- den -Zuftand der Gewäſſer in Preüfen, Rd: 
nigsberg 1825 mehr gejagt worden, 
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Det der: Durchſicht und Prüfung der Situationspläne, Nivelles 
mentéprofile und Überhaupt aus ſaͤmmtlichen Vorarbeiten ergiebt fid 
nun völlig uͤberzeuͤgend, daß der Guberfluß zum floͤßbaren Waffers 
wege, vom Allefluß dis zum Rheinſee, nicht bearbeitet werden kann 
und zwar wegen der vielen Krümmungen , der geringen Waffermenge 
nach feiner Quelle hin und des Mangels an Waffer zur Beipeifung 
des Kanals vom Guberfee durd den Drien und Dlloff nach dem | 
Rheinſee. 

Nimmt man aud an, einen todten: Ranal, neben dem Flah 
in der Thalebene bis in die obere Gegend nach der Bahlauſchen 
Muͤhle und von da, durch Verbindung der kleinen Seen, naͤmlich 
des Wierſchmien⸗ und Flawſee, des Stuͤrlackſchen Muͤhlenteichs, des 
Deyguhn und Tayta, nach dem Mauerſee ziehen zu wollen, und fols 
en oberhalb aus dem Mauerjee mit feinem Überfhuß an Waffers 
menge, welcher jegt den Angerappfluß bildet, und weiter unterhalb 
felbft aus dem Fluß fpeifen zu wollen; jo wird man aud bald übers 
zeügt, daß bas, wegen der vielen Schleüfen, der Dammfchüttungen 
vorlängs des Kanals u. ſ. w. unerſchwingliche Koften verurfacdhen würde, 
welche mit dem Nuten des Kanals, den Lofalverhältniffen gemäß, 
durchaus für den Staatshaushalt in keinem günftigen Verhältniffe 
ftehen; überdem würde der flößbare Waſſerweg über den Angerapps” 
fiuß eingehen müffen. Es muß alfo, den früheren Plänen gemäß, 
fein Bewenden behalten, daß der flößbare Waſſerweg vom Spirding - 
über den Lewenthins und dem Mauers&ee und Angerappfluß, nad) 
dem Pregelfirom u. ſ. w. der vorzüglichfte ift. - 

Der Angerappfluf ward (im Sabre 1825 auf Veranlaffen des 
Ober: präfi identen von Preüßen Herrn v. Schön) durd Aufrauͤmen 
der in feinem Bette vorhandenen großen Steine, zur Holzfloͤßerei 
nod mehr verbeffert und ift zu dieſem Behuf, unter der Direktion 
des Negierungs: und Bauraths Bogt in Gumbinnen im Monat 
September u. j. w. im Jahre 1824, zuvor fon durch den Condufteur 





| Die nivellirten Längen, Behüfs des projeftirten Wafferweges vom Alle: 
fluf bis zum Rheinſee betragen. 

- 1)'Bon Ecippenbeil bis Praffen .......... 2370 laufende Ruthen. 

2): = Praffen bis zur Mündung bes Liebefluffes 2220 = | 


3) = ber Mündung des Liebefluffes bis Pomnid 2510 ⸗ ⸗ 
4) ⸗Pommnik bis Lamgarben ............ 2660 ⸗ ⸗ 
5) = Samgarben bis Raftenburg........+. 3808 — ⸗ 
6) = Naftenburg bis Ballau ............ 3990 ⸗ ⸗ 
—— 890 = 


Ballau bis zum Rheinfee .…......... | 
| Summa 18,448 laufende Ruthen. 
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Baum, nivellirt; wodurd fi folgende Refultate ergeben haben: Vom 
Mauerfee bis zur Brüde bei Groß⸗ Sunkeln beträgt die Länge des 
Fluſſes 12705 Ruthen, und das Gefälle SO Fuß 8 Zoll 4 Linien. | 

Bon der Brüde bei GroßsSunfeln bis zum Fahbaum des Übers 
falls bei Darkehmen 10,809 Ruthen mit 65 Fuß 6 Zoll Gefälle. 

Bom Überfall bei Darkehmen bis Schlappaden 13,730 Ruthen 
129 Fuß 1 Zoll Sefälle 

Bon Schlappacden bis Snfterburg 8055 Ruthen, 60 Fuß 10 Zoll 
3 Linien Gefaͤlle. 

Hiernach betraͤgt die ganze Laͤnge des Fluſſes, vom Mauerſee bei 
Angerburg bis Inſterburg 45,299 Ruthen oder 2236 Meilen und das 
Gefälle 336 s duß 1 Zoll 7 Linien. 


+ 


Übrigens verdient die höhere Behörde den größten Dank, daß fie diefe 
Vorarbeiten zur Unterfuhung des Guberfluffes bat ausführen [affen, 
weil fonft die Sade immer wieder von nedem zur Sprache gebracht 
worden wäre und den Schein gegeben hätte, als habe die Staats; 
Adminiftration ihre Hulfsquellen nidt gekannt und aufſuchen laffen. 
Es bleibt übrigens noch fehr zu wuͤnſchen, daß nod mehrere Fluͤſſe 
und Waſſerlauͤfe durch Mivellements geprüft werden, und wenn aud 
nur Heine Wafferwege zum Flößen des Holzes gefhafft werden koͤn⸗ 
nen. Übrigens wird dies nun aud fon, Behufs des Abjakes des 
. Holzes febr berückfichtigt; mehrere Flufbetten werden aufgeraümt (3. 3. 

der Paffargefluß oberhalb Braunsberg auf eine furze Strede, u. f. w.) 
und wodurd auch fon ein günftiges Nefultat erzeügt werden wird. 


In England, wo die Natur mandes fo reichlich) fpendet, wo 
vom Sabre 1790 bis 1816 über 175 Millionen Thaler zu Kanals Ans 
lagen verwandt worden find, und wo jeft fon die Länge ſaͤmmtlicher 
Kandle 43,256,000 Fuß beträgt und felbft Kandle unter der Erde 
gezogen worden find, würden diefe Mafferlaüfe, welche den Boden 
in Preüßen durchziehen, zum Theil nod febr näßlid angewandt wers 
den können. (Siehe die Gemäflerfarte, ‚welhe meinen Bemerkungen 
über die Bodenlage u. f. w. in Preüßen beigefügt worden ift). Allein 
hier in Preäßen, wo wir auf einem aufgefhwenmten Hoden, welher 
feine Mineralien bat, leben, ftellt der Staatsöfonom immer erft die 
Frage auf, was joli verfhifft werden? und dann. fällt das. Reſultat 
oft ungünftig aus, befonders wenn bie en der Kunſtſtraßen erſt 
weiter gediehen ſind. | 


= 
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Bevor idy diefe Gegend verlaffe, erlaube id mir, noch einige 
Bemerkungen über die unter der Preüfifhen Herrfhaft im vormas 
ligen Neuͤ⸗ Oſtpreuͤßen ausgeführten Anlagen, wobei 19 me 
habe, im On Abſchnitt folgen zu laſſen. 





Zweiter Abſchnitt. 


Bemerfungen über die Verbefferung der Schifffahrt auf bem Narewfluß und bie 
Melioration der Brücher, u. f. w. im vormaligen Neu: Ditpreüßen. 


Es ift fhon früher bemerkt, daß es gleich nad der Beſitznahme 
Neuͤ⸗Oſtpreuͤßens *) beabfichtigt wurde, zur Beförderung des Vers 


kehrs die ganz vernachläffigten Mafferwege zu reguliren und die gros 
‚ben Brüder, welche faft + der Bodenfläche von Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen bes 
tragen, möglihft zu entfumpfen, und die zum Theil, fo fruchtbare 


Provinz, welhe im Ganzen durch die immer wiederkehrenden Kriege 
und inneren Unruhen fo fehr in allen Zweigen gelitten hatte, zu 
heben. Dies nicht verfennend ordnete der Minifter v. Schrötter bei 
der Bereifung der Provinz Nei:Oftpreäßen im Sabre 1799 vieles, 
auf dem fürieften Wege, zur Stelle an, und hatte fortwärend fein 
Augenmerk auf die Hebung der Provinz gerichtet. Zur. näheren 
Renntnif diefer Provinz ward auch fogleih nach deren Befignahme 
eine topographifche Wermeffung davon eingeleitet, weil Feine richtige 
Karten vorhanden waren, um bdanad alles planmädig anordnen zu 
fônnen, und fo entftand die große und fhône Karte von Ned: DOftpreus 
Ben, worauf aud die 16 landräthlihen Kreife angegeben find **). 


°) Den Namen Neü⸗Oſtpreüßen erhielt die Provinz im Jahr 1796. 
°*) Die nelien Iandräthlichen Kreife waren folgende: 
Im Piloter Departement: 
der Lipnoſche Kreis [ In biefen Kreifen ift guter Boden, nur feblet 
-— Mlawafche - es an Wiefen und Holz zum nöthigen Bedarf. 
- MWoezogrodfhe — Hier wohnen fon viele Deütſche und haben 
- Pryasniciihe - fhon eine beffere Kultur eingeführt. 
- Puitusfifhe - Diefe Kreife haben viele Sandflächen und große 
- Dftrolenfafhe - Waldungen. 
Am Bialijstofer Departement. 


der Lomzaer Kreis À? Diefer Kreis bat zum Theil fandigen Boden. 
- Goniondzifhe -  Ÿ Diefer Kreis enthält viel Sumpf und Wiefen. 


£ 
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Dan muß aud ſelbſt Gelegenheit gehabt Haben, wie id, auf den 
immerwärenden Meifen in der Provinz, gleich nad deren Beſitz⸗ 
nahme, das feit vielen Sabren fhon Vernachlaͤſſigte und Ordnungslofe 
zu feben, und id erlaube mir nun darüber folgendes anzuführen: 
Die Mafferlaüfe, als: Flüffe, Bäche und Fliefe, waren in der 
Aufrañmung nicht allein völlig vernadhläjfigt, fondern ein jeder benugte 
jolhe auch nod zu feinem Vortheil, wodurch der natürlige Abfluß 
gehemmt wurde; denn an eine Stroms und Uferordnung war gar 
nicht zu denken; wie auch fon vorhin gedacht, mithin aud) an keine 
polizeiliche Aufficht, und es ging fo weit, daß der Daurath, welchen 





ber Suraszer Kreis 
- Drobbavnfhe - 
- Bielffihe - — 


Diefe Kreife haben verfchiedenartig gemifchten 
Boden und zum Theil große Waldungen von 
- Bialbétotfée - Nadelhblzern worin die Bienenzucht betrieben 


- Drombrowafche wird. 
Wigryſche - Dieſe Kreiſe haben vortrefflichen flachliegenden 
— Kalwerſiſche — uw.) Boden; find gut angebaut, und die Bauern 
- Marianpolihe - wohlbabend. | 

In biefen vorgenannten Kreifen iſt der Boden faft durchgängig flach 
und man findet nur bin und wieder einige Fleine Höhenzüge oder fogenannte 
Waffergebirge. 
Die Domainen: Amter wurden im Jahr 1796 auf folgende Art gegründet: 
Die Staategliter in. Polen beftanden in Starofteien und füniglichen Tafel: 
gütern; erftere fonnte der König den grofien Adelichen anf Xebengzeit gegen 
eine beftimmte Abgabe verleiben. Zafelgliter waren nur in Kittbauen, und 
entftanden durch Urbarmachung der Brücher ımd Wilder, Die Etarofteien, 
Œafel: und die geiftlichen Güter, wurden num unter preüßiſcher Herrſchaft 
(gegem Entſchädigung) eingezogen, daraus 53 Domainen + Anıter formirt, und 
an Polen welche fie früher befeffen, oder auch an Delitfche, um eine beffere 
Aderfultur (welche noch im robeften Zuſtande war) einzuführen, verpachtet, 
und enthielten zufammen 362 Vorwerker und Überhaupt 2812 DOrtfchaften. 
. Die Bearbeitung des Ackers, fo mie es die beütjchen Domainen-Pächter 
und andere mehrere anordneten, fand anfänglich bei den Polen viele Schwie— 
rigfeit, weil fie die Sache nur gang leicht und oberflächlich zu behandeln 
gewöhnt waren. Allein da fie ſich von bem einträglichen Erfolg bald über: 
zeligten, fo entitand bald Nachahmung von den großen Gutsbejigern, und 
befonders von den füniglichen Bauern, welche ſich bald ſehr aufnahmen, 
und zum Theil wolhabend und der preüßifchen Berfaflung fehr zugethan 
wurden und auch an den Unruhen im Sabre 1831, bis auf zwei, feis 
nen Antheil genommen haben. Dagegen blieb ber Fleine Adeliche arm und 
fonnte auch nicht mebt von dem großen Adel wegen ber Neichstage unters 
ftügt werden, und der adeliche leibeigeme Bauer blieb noch Stlave, weil bic 

Zeit zu kurz war, alles unter preüßifcher Herrſchaft zu reguliren. 

Annalen sc. X, Bd. ne 4 
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man aus ben bewohnten Drtfchaften fortfchaffen wollte, den Waſſer⸗ 
(aïfen zum Fortfhwimmen aufgebürdet wurde. @o fab man im 
Sommer, befonders bei den Städten, den Dünger in die Gewaͤſſer 
werfen und im Winter fon die Eisderfen in großen Haufen 
damit belaftet, um der Frühlingsflurh das weitere: Fortichaffen zu 
überlaffen, und die Betten der Waſſerlauͤfe zu verflächen., Diefer 
Unfug befrembete befonders den, der in andern Ländern’ gefehn hatte, 
welhe Düngungsmittel man anmandte um Kultur zu erzeügen, und 
das burd Kunft zu fhaffen, was hier die Natur, zum Ertrag des 
Bodens ohne weitere Bemühungen, in einigen Gegenden fpendete. 
Durch biefe Vernadhläffigung der Waſſerlauͤfe wurde natürlich auch 
der Abfluß der Waffermenge in ihrem Bette gehemmt, und fo ent 
ftanden nad und nad) die großen jumpfigen Brüder auf deni frudhts 
baren Boden, worin nur wilde Thiere mehrerer Gattungen haufeten, 
und find zum Theil nod vorhanden, denn es gehören viele Fahre 


dazu folhe vernadhläffigte Boden: Kultur wieder in Ordnung zu] Brin: 


gen, und dazu richtete die preäßiihe Herrſchaft, über den Theil von 
Dolen, bei den größten Anftrengungen und nt du dennoch 
nichts aus. 

2) Eben ſo ſchlecht wie die Waſſerwege, waren aus die Landwege, 


und es blieb einen, Jeden üÜberlaffen, wie er feine Keife fortfeßen fônnte, 
h weshalb fih auch die Polen der Eleinen Fuhrwerke, an welchen 
. fo wie fie der Landmann braucht, oft nicht ein eiferner Nagel oder fonft 


ein Pfund Eifen, fo wie aud an den Acergerächichaften vorhanden 
war, bedienten, um allenthalben durd zu fommen, und die erbärmlichen 
Brüden, auf die robefte Art ohne Geländer u. f. w. zu paffiren; die 
Magen fertigte fid der Bauer, aufer den Nädern gewöhnlich felbft; 
desgleihen auch die aus Hanf und Ball geffodtene Pferdes Sefhirre; 
der polnifhe Bauer arbeitet nicht fo anhaltend wie der deütfche; 
aber rafd und feiffet oft in Eurzer Zeit jehr viel. Es erregte über: 
haupt auf Reifen Aufmerkjamkeit, wie leicht fich biere Men fhen, 
wenn ihre Fuhrwerke fhadbaft wurden, zu helfen wußten. 

Die Reifen der Kommiffaire, waren nicht allein ſchwierig, fondern 
oft hoͤchſt gefährlih, wie ich ſolches zuerft im Sabre 1796 auf der 
Reife von Berlin, mit dem Geheimen Ober: Baurath Gilly, und dem 


jetzigen Geheimen Regierungérath Engelhardt in Berlin, dem Regie— 


rungss und Baurath Adler in Bromberg und dem Regierungé: und 
Baurath Vogt in Gumbinnen, welhe in Neis;Oftpreüfen fhon be: 


ſchaͤftigt waren, und für unfer Forts und Unterfommen möglihft forg: 


ten, erfahren habe. Die Kommiffarien erhielten damals zu ihren 
Reiſen Vorſpann, und ſo bekamen wir, in der auf dem rechten Ufer 
des Narew⸗Fluſſes, zwiſchen Pultuſk uud Oſtrolenka belegenen kleinen 


— 
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Stadt Rozan ſechs Pferde von den dort wohnenden Juden, und 
drei Juden zum Lenken und Antreiben der Pferde in ihren ſchwarzen 
Maͤnteln und eigenthuͤmlichen Kleidung. Bevor nun aber das Ange⸗ 
ſpann regulirt und das Seilenzeuͤg zuſammen gebracht, verging viele 
Zeit, doch ging die Reiſe ſehr ſchnell vorwaͤrts, in der Vorausſetzung, 
der Wagen der Kommiſſion werde ſchon, auf den unregelmaͤßigen und 
ſchlechten Wegen nachkommen ®). Dagegen erhielten wir im dem Dorfe 
Dobbralenfa voit den dort vorhandenen Kleinen Edelleuͤten (Drobnas 
Szlächta genannt) fechs Pferde eben fo fchlecht, nebft dem Gefchirr, wie 
erftere und den. drei Œbelleñten, auch ſehr ärmlich gekleidet als Neiter 
auf den Pferden, und die Reife ging nun mit den Heinen Pferden, 
welche gewoͤhnlich nicht gehörig gepflegt und zu früh angefpannt wers 
den noch rafcher, aber noch gefahrvoller, befonders über die gefährliche 
Brücke bei Oftrolenfa u. f. w. fort. 

Es wurden nun fogleid die Behörden requirt, beffere Pferde 
und Gubrleûte zu geftellen, welches auch, fo weit es damals bei den 
noch nicht ganz geregelten Derhältuiffen möglich war, befolgt wurde. 
Die Reife war dennoch fehr fchwierig, denn es war weder ein reins. 
fiches Unterfommen, nod) die übrigen Lebensbedürfniffe auf dem Lande 
und in den Fleinen Städten, außer dem Bejorgen der (oft unreinlihen) 
polnifhen Juden und nur für viele Roften zu haben. Die Kommifs 
fion mußte ihre Betten und die übrigen nothwendigften Lebensbedürfs 
niffe mitführen, um nicht Noth zu leiden, fo wie auch felbft der Pole 
wenn er fon an Betten gewöhnt ift, folhe mit fih führt, weil man 
folche auch felten in den großen Hauͤſern vorfindet, fondern nur 
eine Pritfche worauf man ſich legen fann. Dies fiel auch dort gar 
nicht auf, denn ed war Gewohnheit, daß der polniſche Große auch ſelbſt 
Kuͤchenwagen auf Reiſen ſich folgen ließ. 

Die Staͤdte waren durch die Kriege und innern Unruhen ſehr 
in Verfall gerathen, und ſelbſt in Warſchau ſtanden elende hoͤlzerne 
Hauͤſer den Hütten aͤhnlich neben großartigen Gebauͤden und Palaͤ— 
ften, welche theils unvollendet theils leer ftanden **), und die Borftadt 





°) In der Folge mie die Wege nnter preüßifcher Herrſchaft, (wobei ich mit: 
gewirft babe) gang vorziiglich geordnet, neli angelegt von Ort zu Drt in 
Iarıgen Linien nad) den Angaben des Wegebanes gerade gegogen und bes 
pflangt waren, war es ein Vergnügen dort zu reifen, und dem Reifen im _ 
mebrern alten preüßifchen Provinzen weit vorzuziehen, und die Polen welche 
reifen, übten ſich nun auch bald zum ordnungsmäßigen Fahren und Bots 
-fpann ein. 

se) Wie fit Warſchau in neilerer Zeit auf Veranlaffen des Kaifers von Aufl: 
fand und Könige von Polen bis zum Jahre 1831 gehoben, und welche Verbeffe: 
rungen im Lande ausgeführt worden find, verdient einer befondern Beichreibung. 

3 1% 
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Praga Bifbete zum. Theil Brardftätten und Schutthaufen. Die 
übrigen Städte beftanden größter Theils in 160 bis 600 hölzernen 
mit Stroh oder groben KHolzichindeln bedeckten Gebaüden oft den 
Hütten ähnlich, und nur Klöfter und Kirchen ragten oft daraus großs 
artig hervor. In der ganzen Provinz waren 44 Männers und 10 
Srauenklöfter vorhanden, wovon die legten theils nüßlich; dagegen die 
erfteren größten Theils ganz nuglos, und eine Laſt der arbeitenden 
Kaffe waren. Die Straßen in den Städten waren felten gepflaftert, und 
alfo bei naffer Witterung auͤßerſt ſchmutzig; ja in einigen Städten hatte 
-man den Sumpf der Straßen zum Theil mit Holzftämmen belegt, 
oder bebrückt, ohne es zu ahnden, daß oft unter dem Schutt: und 
Sumpf die Straßen mit Stein gepflaftere waren. Go fand man in 
Plock bei der Retablirung der Stadt, in einigen Strafen unter dem. 
Schutt und Sumpf drei bis vier Fuß tief gutes Steinpflafter, des: 
gleichen aud in Wizna und Tyfocin, Lomza, Raygrod, Goniondz, 
Drohizin und Mielnit u. f. w. und außer diejen noch Überrefte von 
Sundamenten und Kellern, wodurd ihre frühere beffere Bauart und 
Größe bekundet wird *). Auf diefer Reife fand ich fo manches eigen: 
thuͤmliche gegen andere Länder, welche id fon gefehn hatte, und 
lernte dabei ein gewandtes mit Nationalfinn begabtes Volk kennen, 
wodurch es fit auch noch bis jegt immer. auszuzeichnen bemüht ge 
wefen ift. Es ift nur zu bedauern daß innere Zwifte ihre aufgefaßten 
Pläne wieder zerftören und die Pläne felbft oft auf ganz unrichtigen 
Prinzipien gegründet find. 

Ich tebre nun wieder zu den Bemerkungen über die Arbeiten zus 
ruͤck welche id oben fon erwähnt habe, und zur Wiederbelebung 
und Hebung der Provinz fchleünigft ausgeführt werden follten. 

Zu biefen Operationen wurde nun eine technifhe Kommilfion nad 
der Deftimmung des Minifterii unter der obern technifchen Direktion 
des DbersLandessBausDireftor Evteliwein und der oͤrtlichen Direk— 
tion des Kriegsraths und MWafler: Baus Direktors Schüler, und deg 
Verfaffers, zufammen gefeßt, und 2. Schüler und mir der MWohns 
ort in Pultuft, um von hier aus das Ganze im Plocer und Dias 
{pftofer Kammer; Departement leichter leiten zu können, angemiefen. 

Nun wurden die Conducteure, namentlich le Züge, jegt hier in 
Königsberg, Schüler, Smeil, Nerkfunft, Sänger, v. Radceuwski und 





5) Es war nachher eine wahre Freüde auf den Neifen zu feben, wie aus ben 
zum Theil erbärmlichen Städten durch die Verabreichung ber Bauhülfsgelder, 
unter der preüßiſchen Herrfchaft, die rothen Ziegeldächer von ben nelien 
Gebaüdem, aus den mit hölzernen grauen Schindeldächern Hütten ähnlicher 
Haüfer emporitiegen. 
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v. Mierzinsky, fofort beider Aufnahme der Situationss Pläne, 200 
Ruthen breit auf jeder Seite des Sluffes, vom Natemflug und den 
übrigen Fläffen und Brüdern angeftellt, und in die Beſchleuͤnigung 
der ganzen Sache fräftig eingewirkt. J 

Der: Narewfluß welcher anf verſchiedenen Stellen nur, 14 bis 2 
Fuß Gefchwindigfeit- in einer Secunde hatte, und Podlachien und 
Maforien der Länge nah in zwei Theile theilt, entipringt auf der 
Höhe Hinter Narewka in Ruffland, und bat feinen ſchlaͤngelnden Lauf 
nach den Städten Narew, Surafj, Tykoczin, Wizna, Oftrofenka, Ros 
son, Pultuft und Sierock, wo fich derfelbe in den Bugfluß ergießt. 
An diefen Fluß fhliefen ſich zum Theil große Brucdflähen, wovon 
das: Doberbrud beinahe 10 Quadrat Meilen groß ift, und welche 
geößtentheils fo verfumpft, daß fie nur auf den Eisdecken zugänglich 
find. Dei Kriegsoperasionen, bei offenem Waſſer, entftehen dadurch 
oft große Hinderniffe, fo daß aud) ſelbſt Napoleon, mit den örtlichen 
Verhältniffen bekannt, im Jahr 1812 auf dem großen Heereszuge 
nad; Rufflanb, .fogenannnte Sumpfbrüden mit führen ließ. Auf 
einigen Stellen fireiht der Fluß aud am Fuße hoher und fchartiger 
Ufer hin, macht darin befonders bei Fluthen die Steine erdfrei, fo 
daß fie dann in das Flußbette rollen und der Schifffahrt gefährlich 
werden. Solche Stellen. wo der Fluß in gejhloffenen Ufern geht, wers 
den darum gewöhntich zum Lbergange über die Waſſerlauͤfe bei Krieges 
operationen benutzt. 

Dei den vorzunehmenden Meliorationen lagen hauptſaͤchlich zwei 
Zwecke zum Srunde: 

1) Die Regulieung der Schifffahrtsbahn auf den Waſſer⸗ 
faûfen, und | | | | 

2) Die Entfumpfung der großen mit Robr, Schilf und Werft 
oder Weidenſtrauch, mie unuͤberſehbare Kornfelder, woraus fid nur 
einige Werder oder Inſeln mit alten großen Eichen und Linden ers 
heben, beftandenen fruchtbaren Erdfläden. Die angeordneten Bermefs 
fungen der Situation und die Nivellements waren deshalb auch nur 
in den Brüchern, wenn folde zugefroren waren, möglich, Dagegen 
wurde mit der Aufraimung des Harewfluffes, um die Schifffahrt zu. 
verbeffern, und um Gefälle zum Abflug des Waſſers aus den Drüs 
chern zu Schaffen, fchlehnigft vorgegangen, und zu diefem Behuf zuvor die 
erfordertichen Peget zur Beobachtung der Wafferfiände bei Pultuſt, 
Oftrelenka, Nowigrod, Lomza, Wizna und Tykoczin geſetzt, und nad) 
den Beobachtungen die Waſſerſtands-Scalen gefertigt. 

Das Bette des Narewfluſſes war, wie ſchon vorhin bemerkt, 
ganz verholzt und verwildert, und es wurden, allein unter meiner 
Direktion auf der Strecke zwiſchen Wizna und Lomza vom 29ten 
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Suli bis zum 23ften Oftober 1802, aus dem Marewfluf 157 vers 
fandete große Eichen gefhafft; bei dem Dorfe Rakowo 16 Std 
große Mühlenpfähle ausgezogen und mehrere Pfähle unterm Waffer*) 
abgefchnitten. : (Siehe meinen Beitrag zur Kunde Preäßens 3. Band, 
6. Heft). Desgleihen wurden vom 2ften October bis zum 6ten Nos 
vember 1802 auf der Strecde von Lomza bis Penfa und in den ZFads 
nidzewer Bruc (welches meliorirt und dann darin acerbautreibende 
Juden angefiedelt werden follten **) unter der fpeziellen Leitung 
des Conducteur v. Rackel 16 Stück große verfandete und mehrere 
Heine Baume und Stubben aus der Fahrbahn des Naremfluffes ges 
bracht. Ferner auf der Strefe von der Stadt Mowigrod bis Puls 
tufé und der Heinen auf dem rechten hohen Ufer belegenen Stadt 
Sierock, wo fit der Narewfluß in den Bugfluß ergiefit, - wurden 
mehrere hundert Eichen und andere Baͤme aus der Schifffahrtsbahn 
des Fluffes unter der Leitung des Waſſerbau-Inſpektor Pauly ges 
Bradt und das Dette des Fluffes gehörig aufgerauͤmt. 
Aus diefen Thatſachen ergiebt fih nun fon der durch Vernach⸗ 
Taffigung herbeigeführte wilde Zuftand des jchiffbaren Narewfluſſes, 
- welhen id) damals nur mit einem fleinen Rommiffions:Rabn auf 
einigen Strecken bei mittlerem Wafferftande befahren fonnte, und die 
Sefahr und Schwierigkeit feiner Befhiffung, wodurd der inriere Ver: 
kehr falt ganz gehemmt, mithin aud der Werth der Güter fehr vers 
mindert war, indem weder Getreide noch Holz; auf dem Waſſerwege 
nah den Märkten und Ausgangspläßen gehörig und leicht gefhafft 
© werden fonnte. Der gewünfhte Fortgang der Melioration und die 
Aufraimung des Narewfluffes u. f.w. hatte anfänglich viele Schwies | 
tigfeiten; denn es mangelte durchaus an Arbeitern, befonders in der 
Gegend bei Wizna und Lomza; die fleinen Edellehte oder Drobna 
SGzʒlaͤchta muften größten Theils ihre fogenannten Sagan oder [bas 
fhmale Ackerſtuͤck felbft bearbeiten, weil fie fein Gefinde halten konnten. 


°) Mit der einfachen Sägemafchine welche ich im Jahre 1799, beim. Bau des 
. nelien DOberbaupts der nelien Schiffefchlelife, auf dem Netzfluß bei Gers: _ 
maben, zwei Meilen weit unterhalb Nadel zufammenfegte und in Anwen⸗ 
dung brachte, und auch beruach in mehrere Werfe anfgenemmen worden ift. 


») Diefe Idee entwickelte fi) aus einem in Ruffland erlaffenen Ufas, wonach 
fümmtliche im ruffiichen Reich fich aufbaltende Juden, ihren Erwerbzweig ‘ 
nachweifen, und fich in einem Zeitraum bon einigen Jahren in drei Klaſſen 
theilen follten, ale: 4) in Panbeltreibenbe, infofern fie ein beſtimmtes 
Vermögen nachweifen fünnten; 2) in Handwerker, und 3) in Aderbautrei= 
benbe. Db biefer Befehl in dem großen Reich ER worden, ift noch 

nicht officiel bekannt geworden. 


— 
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Wenn der fchmale Erdftreifen nicht hinreichte die Familie aud 
nur kuͤmmerlich zu ernähren, fo wurde der fleine Adel, welcher · oft 
den-Ausfchlag bei den Königswahlen u. f. w. gab, von großen Mag: 
naten der Stimmenmehrheit wegen unterftägt, oder fie dienten felbft 
bei dem großen Adlichen (jpäter bei den Deütihen); dagegen gingen, . 
fie lieber barfuß, als aus Daft geflochtene Parijer, wie die Bauern 
teugen, anzulegen; und zur Erlernung eines Handwerks waren fie nicht 
zu bewegen. Durdy die Bertheifung der Grundfiüce an die Kinder 
in dee Familie, um nur einigen Grund. und Boden zu haben, war 
diefer hadfig oft fhon fo fhmal geworden, daß das Haus worin fie 
‚oft mit ihrem Vieh, welches nicht felten nur aus einem Pferde und einer 
Kuh beftand, unter einem Dache lebten, wicht mehr Plat hatte. Im 
Dialyftoter: Dapartement waren, außer etwa 500 herrfchaftlichen Guͤ— 


term, 1129 adelihe Dörfer worin nur kleine Edelleuͤte oder Schlag: 


fhüßen wohnten. Im locker s Departement waren etwa 4000 ade: 
liche, theils fon wohlhabende Familien vorhanden. 

Sn der Zeit wie die deätfchen Ritter Preuͤßen zu erobern ſuchten, 
konnte das Herzogthum Majovien 40,000 bewaffnete Edelleüte ins Feld. 
Rellen, und wurden dann oft von den großen Magnaten dafür durch einen 
fhmalen Streifen Land belohnt, wodurch auch gum Theil’die kleinen 
Befigungen, oft ohne Gebaüde, in mehrern Dörfern entftanden. (Siehe 
die Defchreibung von Ned: Oftpreüßen v. Holfche). Der fleine Adel 
hatte das Recht, die höchften Stellen im Staate zu beffeiden und es war. 
fein Unterſchied, bis jpäterhin fich die großen Adelichen, wenn fie auch 
nur ein Paar Dörfer befaßen, Grafen nennen ließen. Die Bauern 
und Einlieger (gewöhnliche Tagearbeiter) mußten den großen Adelichen: 
fharwerken; die Bürger in den Städten bearbeiteten zum größten; 
Theil. ihre Erdichollen zu ihren Broderwerb, und die geichäftlofe 
Kaffe beftand alfo nur in Zuden. Hierzu fam nan aud nod Das, 
große Mißtrauen, welches man gegen. folhe. Arbeiter hegte; indem: 
man foie als Scharwerk betrachtete, welche, nicht . bezahlt werden 


würde, fo wie es früher. bei der polnischen Verfaſſung üblich geweſen 


war. Die Landbewohner beftanden aus. Freifchulzen, Lehnmännern, 
Bojaren, Müllern, Zinsbauern, SFilippönen, Holländern, Koloniften 
u. |. w. und waren freie Leite; - mufiten Jedoch in manchen Fällen zu 
den Randesdienftleiftungen beitragen. Die Scharwerks: Bauern in den 
finiglihen Dörfern waren zwar nicht Leibeigene; wurden aber aud) 
ebenfalls zu unentgeldlihen Dienftleiftungen zugezogen. 

Endlich gelang es, auf mein Veranfaffen, dem thätigen Bürger: 
meifter in Wizna Kiehnaft (jeft in der Stadt Biala) ein Korps von, 
30 Juden, welche fih fonft mit der, Holzflößerei nah Danzig beſchaͤf⸗ 
tigten, zuſammen zu bringen, und mit dem Aufrauͤmen des Slufbettes. 


— 
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in dem großen Eihenwalde zwifchen Wizna und Lomza, wo die Wer 
getation fo üppig mar, daß der wilde Hopfen und andere Gemächfe: 
fi in den Zweigen der hohen Baͤme ranfte, und den Durchgang 
perfperrte, den Anfang machen zu können. Da nun in diefer Gegend 
fein Unterfommen war, ſo bauten fich die Juden Hütten von Stroh, 
und bildeten unter der Auffiht des Stromauffeher Naue gleihfam 
in dem dichten Walde am Ufer. des Fluffes eine Kolonie (welches 
einen feltenen Anblick gewährte, wenn fie ihren Sottesdienft unter 
freiem Himmel hielten). Sie griffen ihre Arbeit, nachdem fie erft 
eingeuͤbt waren, mit ihrer, Eigenthämlichkeit und Gemwandheit kräftig 
an, und. da fie pünktlich aus der Rreisfaffe in Lomza (von dem Kreis: 
rath Müller) welcher für jegt in Königsberg bei der Regierungs— 
Sanptfaffe angeftellt if, ihren verdienten Lohn wöchentlich und. pünfts 
lich ausgezahlt erhielten, und noch Pramien für die fleifigfteu Arbeis 
ter ausgefegt wurden, fo vermehrte ſich ihre Anzahl noch bedeütend, 
und die Operation gewann den beften und ordnungsmäßigften Forts: 
gang. Die fleifigften und gefchickteften Arbeiter von den Juden ers 
hielten auch, auf meinen Antrag, von der damaligen Königl. Krieges 
und Domainensgammer zu Bialyftot, Prämien, und ihre Namen: 
wurden dur Öffentliche Blätter in deätjcher und polnifher Sprache. 
bekannt gemacht, worin fie eine ganz befondere Ehre fanden, indem fie 
früher fo fehr in Druck gelebt hatten und verachtet gewefen- waren. In 
diefen traurigen Verhälniffen, wo fie noch oft der Willfür des Adels 
ausgefegt waren, hatten fie dennoch auf den gemeinen Mann und den 
Heinen Abdel den größten Einfluß; denn fie betrieben alle Profeffionen 
und felbft Zimmerleäte, Grobfhmiede und Mühlbauer habe ich unter. 
‚ ihnen gefunden. Sie hatten überhaupt alle Gewerbe und den Handel in 
Händen; der große Adel braudte fie als fogenannte Faktore oder Roms 
miffionaire, befonders zur Befchaffung der Gelder u. f. w., fo wie wir 
fie auch hier in Königsberg oft, auf den polnifhen Wittinen und belas, 
denen Holzflößen, mit der Bemannung zum Theil Juden, aber größs- 
ten Theils Polen in dem robeften Zuftande anfommen fehn *). 

Das Hinausihaffen der großen oft mehrere Fuß im Durchmeffer 
ftarfe Eichen, welche burd das Fluthwaffer an den Wurzeln unters 
minivt, in bas Flußbette geftürgt, und dann durch die Verfandung 
mit ihren Zweigen durch die Naturwirkung vergraben waren, hatte 


°) Wer nicht in Polen gewefen ift, und das innere Treiben und Weſen bes dor= 
tigen gemeinen Mannes gefeben bat, beobachte nur bier in Königsberg und auch 
in Danzig, die Menfchen auf den Schifefabrzeligen, fo wird man bald fin= 

den, bañ fie noch auf der ticfften Stufe der Givilifation ftehen, und BE 
den Sklaven gleichen. | — 


! 
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viele Schwierigkeiten; denn fie waren weder durch Erdiwinden noch 


Slafhenzüge zu lüften und an die Ufer zw bringen, nnd es mußten … 


- deshalb die Zweige zum Theil fünf bis ſechs Fuß tief unter dem’ 
Wafferfpiegel abgefchnitten werden. Hierzu fief ich nun acht bis nein 
Fuß lange, ffarfe, unbiegfame Stoffägen (in der Art wie ſolche in 
verfleinertem Mafftabe beim Bau der Schiffe gebraucht werden) fer: 
tigen; unten mit einer ſchweren Kleinen Kugel zum Drud in den 
Schnitt auf das Holz, und oben mit einigen Stangen als Quergriff, 
woran die auf Kähne oder Floͤße ſtehenden Arbeiter, die Säge zum 
Schneiden auf und nieder fhoben, verfehen. Die Arbeiter übten fid 
hiermit bald ein; zerfchnitten die Bauͤme und trennten die Äſte davon 
dem Zweck entiprechend, und fo wurden dann die Stämme, wenn fie 
nur erft aus dem Sande gelüfter waren, durch Horizontal liegende 
und auch fenkrecht fichende mit ftarfen Tauen und Ketten verfehene 
Erdwinden, und die Zweige und’ Heinen Stämme, durch eine am 
Taue befeftigte Zange, oder fogenannte Teuͤfels⸗Klaue, auf die Ufer 
gebracht, und zum Schuß gegen das Fortſchwemmen aufgeftapelt. 

Das Schwierigfte blieb nun noch, die Kette am Ende des Windes 
taues unter den verfandeten Baumftämmen durch zu ziehen. Allein 
die Juden übten fich auch hierin bald fo weit ein, daß fie den Sand 
im Grunde des Glufbettes mit der Handbagger (eine Art frum gebogene 
difernen und durchlöcherten Schaufel, einen Spaten Ähnlich, an einen 
langen Stiel befeftigt) unter den Baumftämmen aufrañmten, und 
nun die im Tauchen fchon geübten Suden, den Ring an der Kette 
des MWindetanes, auf den Fuß nahmen, fih an dem Dorte des 
Kahns fefthielten und fo weit ins Waffer fenften, bis fie die Kette 
mit dem Ringe unter den Baum durchſchoben, wo diefe dann auf der 
andern Seite des Stammes von einem andern Arbeiter mit einem 
Hacken aufgefangen; die Kette nun um den Stamm gefdiungen und 
die Erdwinden durch die erforderliche Anzahl Arbeiter an den Hebels; 
bauͤmen fo in Kraft gefet, daß die ftärkften Baumftämme oft in 
einigen Minuten an das Ufer. gerollt wurden. Oft war aber der 
Widerftand der Kraft fo groß, daß die Taue zerriffen, und nun nede 
von Warfchau oder Königsberg wieder anzufchaffen, mar nicht allein 
fehr Eoftbar, fondern auch zeitraubend. In Stelle der hanfenen 
Taue Ketten anzuwenden, entiprad aud nicht dem Zweck; fie waren 
koſtbar anzuſchaffen, ihrer erforderlihen Länge wegen ſchwerer zu 
handhaben, und wenn ein Glied fprang, fo waren fie in dortiger 
Gegend nicht fo leicht zu vepariren. 

Unter den Arbeitern fanden fit nun einige, welche fonft mit der 
Holzflößerei befchäftigt, und im Drehen der Wehden, oder vielmehr 
aus jungen @chôflingen oder ausgeriffenen Schienen einiger Dogs 
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arten Taue zum Verbinden der Gellen oder Holztraften zu fertigen, 

ſehr geuͤbt waren. So wurden nun von jungen Eichen und Birken 
Schienen geriſſen, über dem Feuͤer geroͤſtet; zuerſt einzelne Straͤnge 
gedrehet, und dann fo wie Ankertaue zu einer Dicke von 34 Zoll im 
Durchmeſſer zufammengefhlagen. Diefe Taue leifteten das was 
banfene nur deiften konnten, wenn fie flets im naffen Zuftande evs 
halten. werden, und foften etwa nur den vierten Theil fo viel mie 
erftere. Die jungen Baumftämme zu den Schienen, wurden von-dem 
Leinpfad genommen, weil deffen Raumung auch nad) den allgemeinen 
Stroms und Uferordnungen gefchehen mußte, und alfo gegen die, auch 
hier ſchon eingeführte, Forftordnung nicht gefünbigt. Die nun auf 
dieſe Art auf die Ufer, außerhalb dev 18füfigen Breite des Leinpfas 
des, geichafften (Steins)Eichen waren anfheinend viele hundert Jahre 
von der Wirkung der Natur vergraben oder verfchüttet geweſen, denn 
fie waren zum Theil ganz fchwarz und fo fell, daß das Holz; eine gute 
Politur annahm. Auch fanden fit darunter Stämme welche hohl, und 
mit Schlamm angefüllt waren, worin fi oft, zur Freüde der Arbeiter 
viele Aaltwappen oder andere Gifhe befanden. Da es zu befürchten 
ftand, daß das Holz; duch Fluthen und Eisgänge, welche in dem Fluths 
bette des Naremwfluffes oft fehr groß und zerfiörend find, wieder in 
das Flußbette getrieben werden fonnte, fo wurde jolches ausgeboten, 
und zwar zulegt unentgeltlich zu verabfolgen, allein das Holz hatte 
damals in dortiger Gegend wenig Werth, und es fanden fid nur 
einige deütfhe Handwerker, welche von Berlin und andern Städten, 
in Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen, beſonders in Wizna (wohin die damalige Krieges 
und DomainensKammer und Juftizbehörde (damals Regierurg ges 
nannt) aus Bialyſtok verlegt werden follte, nachdem fie vom Staate 
mit den nöthigen Geldern und zur Etablirung verjehen, angefommen 
waren, welche fih Bretter und Bohlen aus dem Holz; fhnitten und 
fich Meubles davon verfertigter oder verfentigen ließen. Es wurden 
auch Verſuche gemadt das Hol; auf den Lfer zu verbrennen, allein - 
die Stämme. waren fo naß nnd jo hart, baf folches nicht glückte, 
weßhalb es durch Pfähle befeftige und der Zeit und Verwitterung 
überlaffen werden mußte, Dieje gemachten Erfahrungen habe ich des— 
. halb hier angeführt, weil es oft in manden Gegenden noch vorfömmt, 
daß duch die Naturwirkung in den Stroms und Flußbetten verfans 
dete und zum Nachtheil der Schifffahrt an den abgebrohenen Ufern 
in den @erpentinen zum. Borfchein kommende Bauͤme bei Seiten ges 
fhafft werden müffen, um dann dies bier befchriebene Verfahren in 
fo weit anwenden zu Fönnen, wie es den örtlichen Verhältniffen nach 
nörhig iſt. Hierbei muß ich jedod aud nod bemerken, daß man fich 
auch dazu Der großen eiſernen Zangen, der fogenannten Teüfelsflauen 
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auf Pramen angebracht: und mit den nôthigen Flafchenzägen ver: 
fehen, in vielen Fällen bedienen kann. 

Auf die vorhin Befhriebene Art wurde auch auf der Strecke von 
Lomja Bis Nowigrod die Aufraimung des Narewfiuſſes zu gleicher 
Zeit bewirkt, jedoh nahmen hier fon viele Militair : Perfonen, welche 
in dortigen Gegenden in Garnifon fanden, befonders von dem frühern 
Dosniatens Regiment, nahher Towarcziz genannt, an der Arbeit auf 
einer befondern Strede Theil, wogegen die jungen Leite von diefem 
fhönen Regiment, welches der General Günther in Tykoczin ganz 
umgefchaffen hatte, aus dem Heinen Adel oder Schlagſchintzen beftans 
den, nicht arbeiteten, fondern nur die vom General: Günther gegrüns 
deten Schulen, bis nach defien Tode, und der Auflöfung des Keais 
ments in den Kriegsunruhen, zu ihrer Ausbildung befuchten. Die 
Auden arbeiteten hier ganz abgefondert, und fchienen mit erftern ° 
Arbeitern vom Militair im Berbdienft zu wetteifern. 

Unterhalb Mowigrod im Piloter Rammer: Departement, welches 
fih hier An das Bialyſtoker, two der fleine Skwafluß am rechten 
Ufer in den Narew fällt, anihloß, bis Offrolenfa, Rozan, Pultufé 
und den Einfall in den Busfluß, ward das Dette des Narewfluſſes 
auf gleiche Art aufgerauͤmt, jedoch fanden ſich hier ſchon Leuͤte aus 
der Umgegend, welche ſich Theils ſonſt mit der Holzfloͤßerei nah Dans 
zig und Elbing oder mit dem Bau der Schiffsgefaͤße, beſonders in 
der Gegend bei Rozan beſchaͤftigten, zur Arbeit; ingleichen auch flei— 
ßige und Arbeit ſuchende Maſuren in dieſer ſchon wirthbaren Gegend 
ein, wodurch auch hier die ganze Operation bald einen dem Zweck ents 
ſprechenden Fortgang gewann. 

Zu gleicher Zeit ward auch mit dem Fortichaffen, der eigemnäche 
tig an den fhroffen Ufern in den Serpentinen bei den Ortfhaften, der 
Schifffahrt: fo hinderlichen oft erbärmiihen Schiffmühlen und den 
Leitdämmen, wodurd das ftärfere Waſſer nad den Rädeen gedrängt 
wurde, vorgegangen. 

Diefe Schiffsmuͤhlen waren ſo regellos und ſchlecht konſtruirt, 
daß es gleich viel war, ob ſich das Rad nad einer oder der andern , 
Seite drehete; und ihre) Befiser- fhiffren folhe dahin, wo Mahlgut 
bei den gewöhnlich am Ufer ftehenden elenden hölzernen Brau- und 
Brandhaͤuͤſern vorhanden war. Dei der nähern Unterjudung diefer 
Braus und Brandhanfer, mit ihren Darren und blos mit Lehm; und 
Feldftein aufgeführten Señerungen, muß man fid wundern, daß in 
diefen luftigen Schuppen, worin jelten ein eiferner Magel, ein Ziegel 
und dergleichen angewandt war, dennoch mitunter jehr gute Getränfe 
fabrizirt wurden, und der Luftzug fcheint das zu erjegen, was an der 
Reinlichkeit verabſauͤmt ward. Hierdurch entftebt die Frage, ob es 
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nöthig ift,. Drau: und Brandhanfer maffiv: und luftdicht zu "bauen; 
daß die eingefchloffenen Dämpfe das Holzwerk zerſtoͤren, die Luft ver: 
derben und den Luftzug zur Federung behindern und 06 jolche kuͤnſt— 
liche ja ſehr oft federgefñbrlihe Darren, wo-man faft-nidt meif, ob 
das Malz; durch veine Hitze, oder mittelft des Durchziehns des Rauch 
getrorfnet wird, nicht -entbehrt werden koͤnnen, dies verdient nod 
mehrere Prüfung, welches dankbar anerfannt werden dürfte... 
Die Braus und Brennereien wurden in Polen gewöhnlich durch 
Juden brtrieben, und hier war dann oft der-Sude der Brenner, 
Drauer, Müller, Rrüger, Paͤchter, Schlädter, Bäder u. f. w. in ein 
und derſelben Perjon. Durch dieje verfhiedenen Gewerbzweige welche 
der Verpächter oder Grundbeſitzer nicht fuͤglich abfchäßen und die Ans 
fien für den Erwerb von den Juden betrieben werden fonnte, waren 
diefe oft bedaurungswerthen Menfhen auch nur im Stande, . — 
Lebensunterhalt ju beſchaffen, und ihr Leben zu friften: | 

Nach der höhern Beftimmung vom 10ten November 1799 ſollten 
die Schiffsmuhien auf dem Narewfluß, wenn ſie willkuͤrlich angelegt 
und die Eigenthuͤmer keine Privilegien hatten, auf Koſten derſelben 
fortgeſchafft werden, ingleichen auch die dazu ‚gehörigen Staus oder 
Leitdaͤmme; und im Fall der Unvermoͤgenheit ſollte es auf Koſten des 
Staats geſchehen, welches auch im Zeitraum von einem. Jahr bewirkt 
ward, außer daß die drei auf einem Nebenarm des Narewfluſſes 
bei Pultuſk in der Naͤhe des fuͤrſtbiſchoͤflichen Schloſſes belegenen 
Schiffmuͤhlen, wo ſie den Schiffahrt; Verkehr. nicht hinderten, :beibes 
halten wurden. | 

Auf den Sciffmühlen, obgleich fie noch regellos und ſchlecht kon⸗ 
ſtruirt waren, wurde dennoch, wegen ihres gleichfoͤrmigen Ganges, 
gutes Mehl fabricirt; desgleichen auch auf den eben fo einfach ein: 

gerichteten, und groͤßtentheils von Juden gebauten Tretmuͤhlen, welche 
oft recht finnreich, 6los auf Erfahrung ‘gegrimbet, angeordnet waren. 

Zu gleiher Zeit wurden aud die willkürlich. in dem Flußbette 
angelegten Aalfänge und Fiſchzauͤne aufgerauͤmt; die Leinpfade nach 
einer vorlaäfigen Deftimmung der Strom: und Uferordnung, 18 Fuß 
breit, von Hol; und Gebüfch befreit, und die eigenmäcdtig gezogenen 
Graͤben in den Leinpfaden coupirt. Das Flahsröften in bem Fluß: 
bette, wodurd fo viel Holz und Steine, zum Beſchweren des Flachfes, 
unbefugter Weife hingebracht waren, wurde den allgemeinen Stroms 
und Uferordnungen gemäß, völlig unterfagt. 

Die Wirkung diefer Operation, welche, den damaligen Zeitverhältniy; 
fen angemeffen, jehr beſchleuͤnigt wurde, zeiate fit auch bald fo günftig, 
daß fih der Mafferfpiegel des Narewfluffes, in der obern Gegend 
bedeätend fenfte, und die ſtroͤmende Waffermenge ‚ihre. natürliche 
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BRirfung zur Vertiefung bee Slufbettes anfing, wodurch ein nüg, 
liches Gefälle fir den, von der Heinen Stadt Lipſk herunter fommenden 
Boberfluß, welcher fit oberhalb Wizna in den Narewfluß, am rechten 
Ufer, ergießt, zur Entwäfferung des Dober: Brudé und der damit 
in Verbindung ftehenden verfumpften Erdflächen entftand. Behufs der 
Entwäfferung. des Bober: Bruce wurden in demfelben mehrere Abs 
jugsgräben und Durchſtiche im Boberfluß projektirt,. um die ‚Ger 
ſchwindigkeit der abfliefenden Waſſermenge zu befördern. 

Der Flächeninhalt des Doberbruds, wurde im Jahre 1799 burd 
eine generelle Vermeſſung auf der Eisdecke, weil folhes bei offenem \ 
Waſſer völlig unzugänglid” war, ausgemittelt, und danach ergab es 
ih, daß jolches beinahe zehn Duadratmeilen groß war, und eine 
völlige Wildniß bildete, worin nur ‚wilde Thiere haufeten, ‚wogegen 
fünftig nach der Urbarmachung taufende von Familien und glücklich, 
wenn fie es wollen, leben könnten; denn hier find feine Deichdurch— 
bride und Wafferfchäden, wie in den eingedeidhten Niederungen am 
Memels und zwar am Ruß- und Gilgeftrom, am Weichſelſtrom, am 
Warthefluß und dem Obderfirom 26. im preñbifhen Staat ju befürdys 
ten, und das Klima ift hier gleichförmiger als an der Oſtſee-Kuͤſte. 

Mer überhaupt diefe Gegend fennt, muß es bedauern, daß bie 
unter der preüßiichen Herrſchaft eingeleitete und in der Ausführung 
begriffene Melioration, durch die von Seiten der Polen veranlafte : 
Abtretung der Provinz unterbrochen, und jetzt nod) zum Theil- jo vers 
wildert und nutzlos daliegt. Dies ailt aud für die Oftrolenfer Wild 
nif am rechten Ufer des Narewfluffes und die, Sämpfe, melde fich 
am untern Theil des Bugfluffes bis nahe vor Warſchau binziehen, 
ingleihen auch noch für die am linken Ufer, auf der hohen Ebene des 
Memelftromes bei Wigrn nnd Drenn belegenen verjumpfte große 
Flächen, auf einem vorzäglihen Grundboden, welcher fo leicht entſumpft 
und £ultivirt werden fönnte, wenn die National: Kräfte nicht immer 
den poiitifchen Leidenfchaften geopfert wirden, wie es die Gefchichte 
lehrt und wie wir e8 aud) noch in neñerer Zeit gefchn haben, 

Auf diefem faft flad liegenden Boden der Provinz, wo der Fläs 
deninbalt im Dialyftofer Kammer; Departement etwa 452 Quadrat 
meilen, und im Ploder Kammer: Departement 326 Quabratmeilen, 
mithin ganz Neuͤoſtpreuͤßen 778 Quabdratmeilen nad) den ausgeführten, 
und aftronomifch. berechneten Karten betrug, ftanden zum Theil wilde 
Obftbañme auf ben Feldern im üppigen Wahsthume, wogegen bei 
manden Städten, weldhe offen ohne Graben und Mauer bei den 
Kirchen und Ktöftern, fo wie bei den Römern die Städte aus den Las | 
gern entftanden, und bei Dörfern faum ein grüner Zweig vorhanden 
war, und wo die Gebaüde wie Hütten traurig da ffanden, wo Suͤmpfe 


. 
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mit. Sandflähen befonders in ben landräthfichen Kreifen Gontondz 
Lomza, Oftrolenfa und Puituſk wechſelten; doch fand man auch ſchoͤne 
“und große fuͤrſtliche und adeliche Güter, oft mit herrlichen Baum⸗ 


gruppen und Gaͤrten, wo viele Gewaͤchſe vom feinſten Geſchmack, dem 


Boden und Klima angemeſſen, durch die herrliche Vegetation beguͤnſtigt 


wurden, und wenn die Gebaͤuͤde auch nur von Holz aufgeführt, und 
decorirt waren, fo entdeckte man daran doch Schönheitsfinn, twelchen 
fi die großen Gutsbeſi iger auf ihren gewöhnlich vielen Reiſen erwors 
ben hatten, und fuchten hier das bald nad) zu. maden, was fie im 


“ Auslande aus Stein und Marmor gefehn hatten. Dabei wurde aber 


die Wirthihaft oft im Ganzen, befonders wärend der Abweſenheit 
der Gutsbefiger fchlecht betrieben; denn die Frauen halten es für ent: 
ehrend, fih um die Küche zu befümmern und blickte man in dieje bins 


' ein fo verging einem die Œfluft. 


Man freüte fih aber dod um fo mehr über diefe Anlagen, ins 
dem das Auge fonft nur oft ganze fchattenlofe Städte, woraus fid 
größten Theils die bürgerlichen Gewerbe auf das platte Land gezogen 
hatten, und wo der Gartenbau nod ganz in der Kindheit war, außer 
den Kirchen nur hölzerne mit Schindeln gedecfte, zum Theil fchlechte 
Sebaüde, und zum Theil elende Dörfer traf; mithin war diefer Wechſel 
wohlthuend. Dabei fab man aber auch gleich die, jchroffe Abftufung der 


. Bewohner, denn oft bemerfte man tiefes Elend und fflavifhe Behand; 


fung der arbeitenden Klaffe neben Üppigkeit, Verfhwendung uhd Freis 


heitsſinn; aberleider feinen Mittelftand, der doch eigentlich die wahre 


Kraft des Staates bildet, und der dann faft unbefiegbar iff. — 
. Der Wafferweg, welchen der Narewfluß bildet, hatte nun auch 
Thon durch die Vorarbeiten fo gewonnen, daß auf DOderkähnen, Salz, 


Mein und andere Handelsartifel, von Stettin über den Bromberger 


Kanal und von Danzig und Elbing den Weichfelftrom, den Bugs 
und Narewfluß hinauf gefehifft wurden *). DBefonders war der Salz⸗ 
transport nad) dieler Gegend fehr wichtig. Es wurden die Salzma— 
gazine in Dultuff, Oftrolenfa, Piontniza bei Lomja und Tykoczin 
u. ſ. w. zum Theil in ihrem Umfange erweitert; theils nel angelegt, 


und fo der innere Verkehr, tel die zuruͤckgehenden Dderfähne robe 


Produkte wieder mitnahmen, jehr befördert. Auch wurden an den 
Waſſerwegen, mehrere Land: und Sourages Magazine, dem Zweck ent; 


9 Die Oderkähne find 124 Su lang, 134 Auf im Bord breit, geben 2 Fuß 
10 Zoll tief und tragen 766 Gentner fchwer mit 3 bis 4 Mann befegt und 
zum Schnellfegeln auf den breiten Strömen eingerichtet, wogegen fie auf 
Kanälen und fich fchlängelnden Fleinen HEN durch Zreideln forts 
geſchafft werden. 
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fpredhend, mit fogenannten. Bohlendaͤchern oder Bohlenfparren angelegt, 
und zwar am Marewfluß ein großes Landmagazin in Tykoczin (unter 


der jpeziellen Leitung des jeßigen Geheimen Ober: Baurath Matthias). 


und die Fourages Magazine in den Städten mo Kavallerie in Garnis 
fon and (unter der Aufficht des fhon angeftellten Bau⸗Inſpektors). 
Durch die Anlegung der Landmagazine fprad fi ein väterlicher 
Sinn von den höhern Behörden, für die Einjaffen, fo herrlich aus, 
um folhe der Willtür der Ver: und Auffañfer zu entziehen, und 
ihnen Wege darzubieten, ihr Korn gleich für billige Preije und baare 
Bezahlung abjeken zu können, und die armen Œinfaffen bei etwa ent; 
fiehendem Mißwachs zu unterftügen, und wo dann nur das Korn aus 
den Magazinen verfhifft werden follte, ‚wenn folches in der Provinz 
nicht gebraucht wurde. | 

Aullein aller Handel und faft alle Gewerbe lagen damals noch in 
den Händen der Juden; fie kauften das Korn von armen Bauern, 
zum Theil gegen Austaufh mit Waaren und Getränken, und wußten 


die armen Landberwohner ſtets als Schuldner zu behalten, welches - 


aud manden abelihen GutsSefiger, welcher keine Schiffsfahrzeuͤge 
hatte, und aud den Narew, aus der obern Gegend, in dem no 
nicht regufirten Zuſtande befchiffen fonnte, auf eine drüdende Art 
traf, Dejonders fand man auf Reifen in den polmifmen Krügen bei 


den Juden faft täglih, vorzäglih aber des Sonntags in den Kirch: . 


dörfern nach dem Gottesdienft Bauern und Kleine Edelleüte, welche 


fi an Bier, Dranntwein und Weißbrot, welches die Juden ſelbſt 


fabrizirten, oder für die großen adelihen Gutsbefigungen verauͤßern 
mußten, labeten, und fih durd Tanz, oft nad einem einfachen, unz 
harmonischen Inſtrument, des Lebens, ihrem Rarafter gemäß, freüten 
und wahren Grobfinn ausfprahen, mobei die Frauen und Mädchen 
eme theifnebmende Rolle fpielten. 

Sn Stelle des baaren Geldes gaben fie damals Heine Quanti: 
täten Rorn, labs, Wolle, Garn und. was fie fonft nar vorräthig 
hatten, den Juden, weldhe num mit Bortheil Sammlungen davon 
anlegten, und dann an die jüdijchen Raufleñte zum-weitern Handel und 


Verſchiffen verkauften. Es erregte Aufmerkjamfeit, die Menſchen 


hier ſo ganz in ihrem eigenthuͤmlichen Treiben und Weſen kennen zu 


lernen, und ihre Schuldrechnung an den durch Kiehnſpaͤne, ſogenannte 







Schiver, welche die Stelle der Lichter vertrateg grau berauͤcherten 
Waͤnden der Krugſtuben, durch alle moͤgliche u 
zum Theil den Hieroglyphen aͤhnlich, mit Kreide geſchrieben, und den 


Schuldner ſolche betrachtend zu ſehen. Der Scharwerks Bauer in den 


adelichen Guͤtern, war ein wahrer Leibeigener und ganz dem Willen des 


Grundbeſitzers unterworfen, und deshalb lebte er nur für einen Tag, 


vftandlihe Zeichen, - 


{ 


/ 
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und hatte er etwas übrig, fo fudte er ſich durch eine Beraufhung 


feine drücende Lage vergeffen ju machen *). Reichten hierzu, die 
Borrâthe des Bauers und des Éleinen Edelmanns nicht and, fo wurs 
den vom Juden fon Vorihäffe auf den neuͤen Ertrag des Rorns 
u.f. w. gemacht, und deshalb der Jude den Menfchen, obgleid fie 
mußten, daß er fie nah Möglichfeit bevortheile, wozu er durch den 


Drud veranlaßt wurde, dennoch unentbehrlih. Die Juden betrus 


gen ohngefähr den neunten Theil der fämmtlihen Bewohner in Neüs 
DOftpreüßen; fie wurden in. den Städten zum Bürgerftiande, den Ber 
trieb ihres Gewerbes wegen, gerechnet, und hatten zur Verehrung 


Gottes über 100 Synagogen. Einige reiche jübdifhe Kaufleute melche 
beſonders den Kornhandel trieben, aûferten in Tyroczin felbft, daß 


das neügebaute Magazin wol leer ſtehen würde, weldes in der 
Folge auch wirklich, bei aller angewandten Mühe der Magazin: Offis 
zianten erfolgte und nachher felbft an die Juden vermiethet merden 
mußte, indem der fo mohlthätig beabfichtigte Zweck unter den obwals 
tenden Umftänden und den Entgegenwiriungen, nicht erreihbar war. 

Auf dem ganz vernachläjft igten Wafferwege welcher den Narewfluß 
bildet, war früher aud nur eine erdnungslofe Schifffahrt und Floͤ⸗ 
fung des Holzes bei hohem Wafferftande, ohne gefeglihe Deftims 
mungen, betrieben, und ein jeder baute feine Schiffsgefaͤße nad) Will 
für, und fo groß wie möglich, um viel laden zu können, ohne Ruͤck— 
fiht wie jchwierig die Fahrt mit diefen unförmlichen, nicht der Waſſer— 
menge und dem Wafjerwege angemeffenen Fahrzeuͤgen, welche man 
Dubas nannte, und zum Theil in der Gegend bei Rozan gebaut 
wurden, war. 


Diefe Fahrzeüge, worauf man Getreide und andere rohe Pros 


bufte den Narems, den Dugfluf, den Weichfelftrom hinunter nad) 
' Danzig und Elbing fhiffte, und andere Handelsartifel zuruͤck brachte, 


haben eine ungefchiefte rundfiche Form, doch etwas beffere Konftruftionen, 
wie die den Memelftrom hinunter fommende Wittim, find mit Steüer:; 
rudern und jolhen Segeln verfehen, als wäre die Schifffahrt noch 
im roheften Zuftande. Sie haben 50 bis 70 Laft, zu 60 Berliner 
Scheffel, Tragfähigkeit, und find wegen ihrer ungeſchickten runden 


) Die Unordnung nd damit verbundene Unreinlichfeit, in ben Wohnungen umd 
Befleibungen deMienſchen, tiberftieg oft alles Erwarten und hierdurch er. 
zeigten ſich wahrfcheinlich die fogenannten Weichfelzöpfe oder Koltune, wo 
die Kopfhaare ganz zuſammen gefigt find und fo wie eine Stange herunter han« 
gen. Der General Günther ließ den Nefruren von dem feinen Adel zum 
Regiment Towarcziz diefe Zöpfe abfchneiden, ohne es zu fürchten daß die 
Menſchen Fantraft werden würden, und der Erfolg fprach fi auch g'inftig aus. 

Ca 
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Formen, wodurd fie ein großes Volumen Waffer aus der Stelle drâns 
gen mußten, zu ihrer Bewegung auf der Nüdreife gegen den Strom 
fat bemannt. Auf der Nücreife und gegen den Strom fah man 
oft, wie die Bemannung diefe Fahrzeuͤge (jo wie auch die Wittnen auf 
dem Memelſtrom von Königsberg nad) Polen und Nuffland) durch 
90 und mehrere, gewöhnlich leibeigene, Menfhen weldhe no im 
robeften Zuftande leben, wie wir auch hier fie auf den Wittinen und 
Holjflößen in Königsberg anfommen fehen, unter der Auffidit eines 
Juden, oder Auffehers von einem großen adelihen Gute zogen, und 
ihre Kräfte in Stelle des Zugviehes, welches fonft in andern Län: 
dern zum Teideln gebraucht wird, vorjihoben; was einen Beweis gab, 
auf weicher tiefen Stufe der Kultur fo mandes noch ftand, und zum 
Theil jeßt auch noch fiehet, weil der Zeitraum der preüßifchen Ads 
miniftration zu fur; war, um alles zu regeln und zu ordnen, was 
nötig war. Diefer Anblick der Schifffahrt erinnerte an die Sclas 
verei, wozu die Verbrecher früher in Öftreich verurtheilt wurden, die 
Schiffe, gegen die reifende Donauftrömung zu ziehen; aber zur Ehre 
der öftreichifchen Negierung fand id, wie ich die dortige Gegend im 
Sabre 1792 befuchte, und felbft den Donauftrom von Regensburg 
nah Wien und Presburg befchiffte, dieje harte Strafe ſchon abgefchafft:” 

Ferner werden am Narew- und Bugfluß noch folgende Fahr— 
jeige gebaut und der vorhin genannte Wafferweg damit befchifft, 

1) Luͤbsben, in der Form der Oderkaͤhne, aber weit ungefchieter; 
fie tragen 20 bis 40 Laſt und erfordern zu ihrer Bewegung 10 bis 15 
Mann. 

2) Komaͤgen, von eben der ungeſchickten Form von 40 bis 60 
Fuß Laͤnge, 25 bis 30 Fuß Breite, 5 Fuß im Bort tief; haben 50 bis 
60 Laſt Tragfähigkeit und eine Bemannung von 12 bis 15 Menſchen. 

3) Die Gallen, den Komaͤgen aͤhnlich, nur vorne und hinten wie 
Prahme ſchraͤg, 3: Fuß tief; tragen 30 bis 40 Laſten und haben 
eine Bemannung von 8 bis 12 Menſchen, welche dieſe zweckloſen 
Fahrzeuͤge (welche die Ruͤckreiſe gegen den Strom nicht machen koͤn⸗ 
nen) durch Rudern fortſchaffen. 

Dieſe Fahrzeuͤge ad 1, 2 und 3 kommen auch den Oberweichſel— 
from Herunter; aber vorzüglid bedient man fich dort der Jadwiken 
welhe 10 His 30 Laft tragen und un 4 bis 10 Mann fortgefchafft 
werden. 

Außer dieſen bringt man auch Sen, u. few, auf Hofflößen und. 
Traften (fo wie e8 auch auf dem Memelftrom nad Königsberg ger 
ſchieht) nach Danzig und Elbing, aber alles in einer ordnungslofen 


Navigation Herunter. 
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uUn nun die Schifffahrt. auf dem Naremfluß, zur Deförderung 
des innern Verkehrs, zu vegeln, und nach gefeßlihen Deltimmungen, 
fo wie es in jedem Éultivirten @taate geſchehen follte, zu betreiben, 
ward der Bau-Direktor Schüler und ich beauftragt, ten örtlichen 
Verhaͤltniſſen gemäß, eine Stroms und Uferordnung zu entwerfen. 
Hierin wurde nun als Grundzug die allgemeine Regel angenoms 
men, daß die Fahrzeüge, welche den Narewfluß befciffen follen, der 
MWaffermenge des Waſſerweges angemeffen fein müffen, wozu die 
Weite der Durchfahrtsjoche der Bruͤcken über dem Stromſtrich der 
Wafferwege, den Maßſtab der Breite der Fahrzeüge, (jo wie es auch 
in andern Stroms und Uferordnungen gefheben ift) geben jollten; 
died wurde nun dem Publifum, der Höhern Beftimmung gemäß, jo: 
gleich vorlaüfig befannt gemacht. In  bdiefem Publifandum war 
feftgefegt, daß Fahrzeuͤge, welche größer wie bie vorhin befchrie: 
benen Dderkähne, nah 3 Jahren den Narewfluß oberhalb nicht mehr 
paffiven durften, und durch die Brücen (als Thore) nicht durchgelaf 
fen werden würden, um nicht den Verkehr auf dem Wafferwege zu 
hemmen und welches aud von einfihtsvollen Männern vom Verkehr 
treibenden Publitum, welche die Ordnung liebten, dankbar angenom: 
men wurde *). Ser | 

Es ward nun zugleich. befchloffen, zur Beförderung der Sands 
fommunifation eine Bride über den Narewfluß bei der oft gedach— 
ten Stadt Nowigrod, wo nur mit einer Prahme übergejeßt wurde, 
und wobei die Paffage bei Uberfhmemmungen, befonders bei Eis 
gängen, oft ganz gehemmt war, von Holz 323 Fuß lang, zu bauen; 
der Durchfahrt jebod die vorhin gedachte Breite zu geben, und 
das Ganze fo zu ordnen, daß die einzelnen Theile der Brüde, den 
dortigen Berhältniffen gemäß, wenn folche vermittert, leicht ergänzt 
werden fonnten, weil die Kähne und fünftlihe Konftruftion der 
Brücen, wegen der kurzen Dauer der Hölzer, nicht immer dem Staats; 
haushalt entfprachen. 

Hiernach entwarf ich die Zeichnung und den Anfchlag, welcher 
auch den 24ten Zuni 1802 höhern Drts zur Ausführung genehmigt 
wurde; jedoch ward feftgefeßt, gemäß dem fon früher erlaffenen Pub: 
fifandum, die Bruͤcke nur bis zu Ende des darin beftimmten Sahres 
völlig zu beendigen, um den Befigern der großen ungefchicdten ord— 
nungélofen Fahrzeuͤge Zeit zu laffen, folhe dann noch auf dem untern 


m ——— —ñ 


°) Obgleich die Unordnung auf ben Waſſerwegen ſehr groß mar, fo mar ſie 
dennoch nicht ſo weit gediehen, daß darauf die ſogenannte wilde Holzflößerei 
in looſen Kloben, ſondern alles in Gellen verbunden, betrieben wurde. 
/ 
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Narewfluß u. f. w. zu Brauchen, oder zu andern Zwecken zu benußen. 
Der Bau bdiefer Bride nebft den damit in Verbindung ftehenden 
Auffahrts daͤmmen, ward auch, nad der abgelaufenen Zeit, in Aus 
führung gebradt, aber durch die im Sabr 1805 fich entwicelten 
Kriegsunruhen unterbrochen, und völlig eingeftellt. 

So wurden aud im Jahr 1800 nad zuvor abgehaltenen Lokal 
unterfudungen und der Überſicht des Ganzen zur Hebung nnd Bes 
lebung der Provinz Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen, folgende Projekte entworfen: 

1) Dei den Dorfe Silotorin und der Stadt Chorofz, oberhalb 
der Stadt Tykoszin, auf der Landftraße nah Bialyſtock, durch das 
Sluthbette, Damme zu fchütten, und über den Narewfluß eine hölzerne, 
zur Schifffahrt eingerichtete Pfahlbrüce zu bauen. di 

2) Dei der Stadt Wizna, welches dem frühern Plane nach zum -, 
Sig der Provinzialbehörden vetablirt werden follte, ebenfalls durch 
das ganze Narewthal, welches bei Sluthen oft ganz uͤberſchwemmt und 
bei Eiszügen nicht zu paifiren war, einen Damm, auf der Landftrafe 
von den altspreüßifchen Provinzen nah Bialyſtock, zu fchütten; die nôs 
thigen Fluthbruͤcken darin, und eine große Bruͤcke über den fchiffbaren 
Narewfluß von Holz zu bauen; desgleichen 

3) bei Lomza unter gleichen Verhaͤltniſſen. 

4) Eben fo aud bei Goniondz über den Boberfluß; ferner 

5) in Stelle der ſchlechten Bruͤcke bei Oftrolenfa, eine dem Zweck 
entfprechende über den Narewfluß, nebft den dazu gehörigen Dämmen 
anzulegen, und , 

6) eine hölzerne Brücke bei Pultuſk über den Narewfluß neh 
anzulegen. Ferner über mehrere Heine Flüfe, in Stelle der alten- 
gefährlichen, neuͤe Bruͤcken, zur fihern Paffage zu bauen; worüber 
ih hier nun noch, wegen der Nothwendigkeit der Ausführungen und 
wie weit folhe in dem kurzen Zeitraum bis zum Ende des Sjahres 
1805, wo die unglücjeligen Kriegsunruhen eintraten, jchon gediehen- 
waren, folgendes anzuführen mir erlaube: 

ad. 1. Der Verkehr auf der Straße über Lomza, Wizna und 
Tykoczin nad) Bialyſtock, (einer Kleinen durch Baumpflanzungen und 
Bauwerk gezierten Stadt von 459 Haüfern und 3370 Sjnwohnern) 
wo damals die beiden Provinzials®ehörden, nämlich die Krieges und 
Domainen-Rammer und die damals jogenannte Regierung, (jegt Obers 
Landesgericht genannt) ihren Sig hatten, weil für fie jonft fein Uns 
terfommen, außer in den fürftlihen Branitzker Schloßgebauͤden 
u. ſ. w., môglid war, nahm immer mehr zu, und mate eine 
fihere Paffage dahin nothwendig; indem folhe nicht allein mit Auf: 
enthalt, fondern aud burd das Thal des Narewfluſſes bei der 
fleinen dev fürftlihen Familie Branitzki gehörigen, am rechten Ufer 

5* 
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belegenen Stadt und Schloß Choroſz oft gefahrvoll war. Das ganze 
Thal bildete einen Sumpf, nicht allein hier fondern aud) ober: und 
unterhalb, fo weit das Auge reicht, wo fi dann der am rechten 
Ufer, von der ruffiichen Gränze von Grodek und Waſilkow hinunter 
ziehende und auch ganz verfumpfte Suprofelfluß in den Narew ers 
gießt. Diejer Fluß fann fomeit beflößt werden, wie ed wegen der 
darauf belegenen elenden Mühlen möglich if. Das Thal des Narems 
fluffes if mit Rohr, Schilf, Dinjen und anderen Sumpfpflangen, 
wie ein Kornfeld beftanden, und faft immer unter Waffer, wodurch 
. fit die Waffermenge des Fluffes mit einer Gefhwindigfeit von + bis 1 
Fuß, in vielen Zweigen durcharbeitete. Über diefes Thal ging die 
Paſſage auf der Landſtraße (auf einer von Juden gepachteten) Fähre 
oder Prahme, wodurch fit nad und nad in dem fumpfigen Boden 
eine Furth, 180 Ruthen lang, als Wafferweg gebildet hatte; aber 
. mehrentheils fo flah, daß beim Eintritt des Winters, wo das Eis 
auf der Fahrbahn zerichlagen werden mußte, das Grundeis mit dem 
Schnee fit funter dem Boden des Prahms bis zum Mooder: 
grund anjeßte, und dann gleich feft fror. Dann blieb weiter nichts 
übrig, als auf eine oder die andere gefahrvolle Art, wenn aud nur 
für die eigene Perfon, das nächfte Ufer, und den elenden Judenkrug 
su erreichen und den Wagen, auf der Prahme zu laffen, welches bei 
finftern Nächten, pft Sehr gefahrvoll war, wie ich es auf einer 
Reiſe felbft erfahren, und immer noch im frifhen Andenken habe. 
Sch ward-nun beauftragt, den Plan zur fihern Paflage zu ent: 
werfen; die Anfchläge zu den nöthigen Dämmen durd das Fluththaf, 
und den Brüden über die Arme des Narewfluffes zu fertigen, welches 
ich auch gleih, um fo muthvoller durchführte, weil ich von der Moth: 
wendigkeit diefer Anlage fo ſehr durch eigene Erfahrung überzeügt war. 
. Da aber bei der ganzen Melioration der Grundzug fefigeftellt 
war, den Wafferfpiegel durch Aufraamung, von unten herauf, wie 
fon früher gedacht, zu fenfen, und zur Schifffahrt, nad der Stadt 
Narew hinauf, das Bette zu veguliven, fo ward die Ausführung der 
Dammanlage bis dahin nod) ausgefest, weil aud im Nothfall ein 
anderer Weg (obgleich weiter) von Tykoczin nad Bialyſtock gewählt 
werden fonnte, und erft für die fihere Paffage bei Wizna und Bia— 
lyſtock geſorgt werden follte, weshalb fämmtlihe Pläne gefammelt 
und zum General: Plan zufammen getragen wurden. Dies Labyrinth 
von Sumpf und Bruch, aus welchem oft, von den, durch die Fauͤlniß 
zerlegten Wegetabilien für die Gefundheit nadtheilige Ausdünftungen, 
wie ein dicker Mebel auffteigen, ziehet fich in eben der (Art von 
dem Einfall des Suprofelfluffes bis zur Stadt Tykoczin, wo die Naf: 
fage über Fahrdämme und über mehrere Arme des Narewfluffes 
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gelegte Brüden, durch das verfumpfte Thal geführt if. Dieje in 
frähern Zeiten ausgeführte Anlage, fheint nur auf das Durchkommen 
durch den Sumpf, aber nicht zur nôthigen Abführung des Waſſers, 
duch die Fluthendräcen, berechnet zu fein; mithin bat man dadurch 
zur Verfumpfung des Narewthals noch mehr beigetragen. Die auf 
dem linfen flachen Ufer des Narewfluſſes belegenen Stadt Tykoczin 
wird bei großen Fluthen und KEisgängen auf den niedrig liegens 
genden Stellen am Fluß inundirt; beim Fallen des Waſſers verbreis 
ten fit dann mephitifche Dünfte in folhem Grade, daß jelbft das 
auf der Inſel im Fluththal belegene BernardinersKlofter hat vers 
laffen werden müflen. Dies giebt den Beweis, daß die Verſum— 
pfung auch bier in dieſer Gegend, burd die Bernachläffigung der 
Strompolizei, welche in andern £ultivirien Staaten gehörig gehands 
habt wird, feit der Gründung des Klofters bebdeñtend zugenommen 
bat, und um fo mehr, weil ich auf meinen Reifen im Auslande immer 
gefunden Habe, daß die Gründer der Klöfter vortheilhafte Anlage: 
pläge auszuwählen verftanden, und nicht in Suͤmpfen bauten. | 

Die Stadt Tykoczin, worin mehrere veihe Juden wohnten, welche 
einen bedeñtenden Handel trieben, ift unter den dortigen Städten von 
mittlerer Größe, mit 372 Haüfern und 2783 Inwohnern, einem Mif 
fionars undeinem Bernbardiner:Rlofter nebft einer fhônen Kirche; fie ift 
einiger Maßen regelmäßig angelegt, jedoch nur mit Heinen zum Theil 
noch «hölzernen Gebaüden befeßt, deren aber mehrere neh gebaut 
wurden, weil es eine Kreisftadt war, worin viele Offizianten wohnten. 
Die Straßen waren zum Theil noch ungepflaftert, und verfumpft, 
big endlich der General Günther, welcher bier mit feinem Regiment 
Towarcziz in Garnifon ftand, fo Eräftig eintwirfte, daß von Seiten 
des Staats bedeutende Baugelder, zur Netablirung und ordnungss 
mäßigen Einrichtung der Stadt, verabreicht wurden. Diefe väterliche 
Vorforge in feinem ganzen Wirfungskreife erzeigte ihm allgemeine 
Adtung, und fein Dabinfheiden verurjachte fo allgemeine Trauer, 
dag nicht allein viele Bewohner der Stadt und der Umgegend, fons 
dern auch eine große Anzahl Juden feine irdifhe Hülle bis zur Ruhe— 
ftätte (neben der Stadt auf einem Hügel) begleiteten und viele aus 
feinem von dem fleinen Adel gegründeten Regiment, welche ihm ihre 
Ausbildung verdanften, troftlos waren, was wirktich einen rührenden 
Anblick gewährte, wovon ich felbft Augenzeüge geweſen bin. 

Bon Tykoczin aus, weiter unterhalb, fchließr fih das beinahe zehn 
Quadratmeilen große Boberbrud auf der rechten Seite an den Narew⸗ 
fluÿ, und auf der linken Seite an einen großen Wald. Bei dem Dorfe 
Laſz u. ſ. w. berübrt der Fluß ftellenweife fefte und hohe Ufer, von 
welhen man einen großen Theil des verfumpften Boberbruchs überblickt. 
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Man fah auch bler die Gifhotter über dem Mafferfpiegel fid zeigend, 
und ungeftôrt bas Treiben und Weſen anderer wilden Thiere in der 
Ferne fehr deutlich. Am Fuße des hohen Ufers wurden auch hier, ‘ 
dur den Andrang der firömenden Waffermenge bei Fluthen, alle mög; 
lihe Gattungen von Gelétrümmern in fleinen und großen Gejdieben, 
vom Urgranit an, bis zum Porphyr und Mlandelftein, jo wie in 
Preuͤßen, wie ich foldhes in meinen Bemerkungen über die Dftfeeküfte 
u.f. w. bejhrieben habe, zu Tage gefördert, und die Maffen der Erds 
oberfläche beftehen auch hier, wie in Oftpreüßen, wie es fid beim 
- Graben der Brunnen zeigt, zum Theil ans Lehm, Sandfhichten und . 
‚andern Gemengen. Mon dem Dorfe Lafs ziehen fih große Wal: - 
dungen, auf dem linken Ufer, bis nahe vor Wizna an der Landſtraße 
hinunter. Liber den dortigen Damms und Brüdendbau, zur fihern 
Paſſage auf der Landftrafe von Oſtpreuͤßen u. ſ. w. nad Bialyſtock, 
erlaube ich mir folgendes anzufuͤhren: 

Es wurden der hoͤhern Beſtimmung gemäß im Jahre 1801 die 
noͤthigen Plaͤne und Anſchlaͤge zu der Damms und Bruͤckenanlage, 
durch das Narewthal, unweit der auf dem rechten 70 Fuß hohen 
Ufer des Naremwfluffes, belegenen meitlañfigen, aus 197 faft ganz bôls 
zernen Hahfern beftehenden, Stadt Wizna mit 1098 Inwohnern. 
von Wittfowo nad Strimilamo durch dem Kriegs; und Domainens 
Math, BausDireftor Schüler, mit meiner Zuziehung, entworfen, und 
auch fogleid genehmigt *). Der Damm durch) das Narewthal, weis 
cher bei Sluthen und Eisgängen fo uͤberſchwemmt wurde, daß die 
Daflage auf der Landſtraße nach Bialyſtock, oft 8 bis 14 Tage lang, 
völlig unterbrochen. war, wurde 379 laufende Ruthen lang, 20 Fuß 
in der Krone breit, zweifüßig boffict, und hatte zwei Œrdbanqueté, 
welde mit Nefterpflanzungen von MWeidenftrauch als lebendige Schuß; 
wehren vor dem Wellenfchlag beim Fluthwaſſer, wo das ganze Thal 
gleihfam einen großen See bildete, verfehen wurden. : 

Die Höhe des Dammes, wozu die Sinfoffen die Erde und das 
Holz im allgemeinen Landesdienfte anfahren follten, ward im Dur: 
fnitt adt Fuß angenommen, und darin drei Fluths Brücken, jede 
100 Fuß lang, zum Durcftrômen des oft fuͤrchterlichen Fluthwaſſers 
und der Eismaffen projeftirt; wogegen die Anlage der Hauptbrüce über 
den a Narewſiuß, zum Durchlaufen der Schiffsfahrzeuge eingerichtet, 


) Wer mit bem damaligen Zuftande ber Städte. in Mel: Dftpreligen und ber 
Anzahl der Bewohner näher befannt zu werben wünſcht, der findet in ber 
Geographie und Statiftif von Weft:, Süd⸗ und Neil: Oſtpreüßen von A. 
€. Polſche 1800 gründliche Nachrichten. 
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noch ausgeſetzt wurde, bis der Waſſerweg beſſer regulirt, und ſich der 
Fluß mehr in Beharrungsſtand geſetzt Hatte *). 

Die Ausfuͤhrung, wozu ich den 24ten Juni 1802 vom Miniſterium 
den Auftrag erhielt, war anfaͤnglich mit vielen Schwierigkeiten ver; 
bunden, befonders wegen der unentgeldlih zu Teiftenden Erdfuhren 
und der Anfuhr des Brücdenbauholzes; die Anfuhr der zum Damm 
erforderlichen Erde, welche in 161,504 Fudern, zu fehs Rubiffuf, be: 
fand, ingleichen die Anfuhr des Bauholzes und der Fafchinen, deren 
Anfuhe aud nad gleichem Verhäftniß berechnet war, wurden aud) 
‚die naͤchſten landräthlihen Kreife (welche fhon förmlich eingerichtet 
waren) aus denen die Inſaſſen die Straße noch benußten, und dur 
die zu jeder Jahreszeit offene und fichere Paffage genommen, und 
zwar. nach Kirchipielen, nad) der Ausfaat, ohne Ruͤckſicht ob die Grunds 
beiißer adeliche, geiftliche oder bañerlihe Anfaffen waren, fo repartirt, 
daf auf einen Sceffel Ausfaat 33 Fuder Erde zu fehs Kubikfuß ge: 
rechnet wurden. Hierbei ward aber feftgefegt, den Bau in zwei Fab: 
ven auszuführen damit die Snfaffen hinreichende Zeit zur Bearbeitung 
ihrer Felder behielten und überhaupt mit Schonung behandelt werden 
ſollten. 

Nun trat aber der Umſtand ein, daß die Adelichen und Geiſtli— 
hen nie dergleichen allgemeine Dienſtleiſtungen bewirkt hatten, fons 
dern diefe Laft hatten ftets die Lnterthanen und Bauern, welhe nad) 
Rillfür angezogen wurden, getragen, und lebten deshalb in einer 
unglücklichen und druͤckenden Lage, welche, unter preüßifcher Herr: 
haft, wo die Laft möglichft gleichförmig vertheilt und getragen mers 
den foll, nicht ferner gebuldet werden konnte. Dei diefen nüglichen 
Anlagen war es nicht möglich die Dienftleiftungen in Geldabgaben 
ju verwandeln, und wie follten aud die größtentheils armen Menfchen 
die Geldmittel befhaffen; — es war aljo befier die Kraft auf dem . 
fürzeften Wege zum wahren Zweck anzuwenden, wie es auch bei 
allen Communal s Dienftleiftungen am zwecfmäßigften bleibt. 

Die Geldmittel, welche außer den Spanndienften erforderlich wa— 


°) Es war für ben Fremden ein ungewobnter Anblie bier bei Wizna, und 
andern Orten, das fämmtliche Vieh, felbft die Schafe burdy ben Narew⸗ 
fluf mach der am linfen Ufer, belegenen Weide fchwimmen, und bie 
Hirtenfnaben mit einem Bündel großer Binfen, welche viel Tragfähigkeit ba: 
ben, unter jedem Arme angebunden, folgen zu fehen. Das Rindvieh war 
. groß und ftarfz; wurde Aber in der Behandlung zur Benutzung vernach— 
läffigt, bis enblich die Deütſchen eifpiele gaben, wie vortheilhaft die Gewin: 
nung der Milch und Butter ift. Es mar damals in mehrern Gegenden 
die rein Sfonomifche Landwirtbichaft noch im robeften Zuftande. 
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ren, wurden nicht allein zu biefer, fondern auch zu ähnlichen nuͤtzlichen 
Anlagen, aus Otaatsfaffen bergegeben und die Bauhoͤlzer u. f. [w. 
aus den Forften unentgeldlich verabreiht, ohne dad Kapital und die 
Intereſſen durch Wege: und Brückengelder wieder einzuziehen; denn 
hier fam es aud nur darauf an, Leben und Regſamkeit zuerft in die 
‚Provinz zu bringen, denn dadurch gewann nicht allein die Staats: 
faffe in der Folge, fondern aud der Staat an Kraft. Kraftvoll 
wäre die Provinz unter preüßifcher Herrſchaft bei der eigenthämtis 
chen Regfamfeit geworden, wenn die Bewohner nicht in den bald dars 
auf eingetretenen Unruhen "aufgeregt, und durch falihe Verjprehuns 
gen aus erfernten Gegenden irre geleitet worden wären, wie es 
uns auh noch in frifhen Andenken ift; befonders den Männern, 
welche früher in Ne: DOftpreäßen lebten, und es nachher ju verlaffen 
genôthigt wurden und welchen ich bejonders diefe Demerfungen über 
Mei: Oftpreüßen zu beprüfen (weil der nur richtig prüfen und beurs 
theilen kann, der mit den örtlichen DBerbältniffen genau befannt ift) 
anbeim gebe; jede Berichtigung diefer Bemerkungen werde id mit 
Dank anerkennen. ir © 
Obgleich ein großer Theil der gebildeten adelichen Gutsbefiger, 
fih von der Nüslichkeit diefer Dammanlage zur Beförderung des 
innern Verkehrs, wodurch aud ihre Güter mehr Werth erhielten, 
überzeügten, fo fuchte doch ein jeder, aus .fheinbarer Furdt vor den 
übrigen, dem Anfang der Dienftleiftungen und Geftellung ihrer eigenen 
Pferde und Magen aussumeiden, weil fie es als ein Scharwerf bes 
trachteten und fi laut gegen mich atferten, daß dieje Anlage bei 
‚ dem reißenden Sluthiwaffer und den Eisgängen nicht beftehen, und 
dann die angewandten Kräfte verfchwendet wären, wodurch id einen 
fchwierigen Standpunft erhielt *). Sd war nun aber doch bald fo glück: 
lib, mir das Zutrauen mehrerer vom gebildeten großen polniſchen 
Adel zu erwerben, wobei aber aud der Landrath v. MWicerzbicky in 
Goniondz (welcher jest noch in Wehlau lebt) und fib das Zutrauen 
der Polen fhon ganz erworben hatte, in die Sade kräftig einwirkte, 
und fo beförderte, daß einige große Grundbefiger fogleih den Anfang 





*) Überhaupt hat der zur Anlage ſolcher Werke beauftragte Waubeamte oft 
nicht allein gegen die Wirfung der Natur, fondern auch gegen Vorurtheite, 
und Fleinlichen Eigennuß zu kümpfen. Treten außerdem auch noch zerftörende 
Naturwirfungen ein, welche auf den Plan nachtheilig einwirken, bann findet 
fi bafd eine Schaar von flügelnden und abfprechenden Menfchen und die 
Shabenfrelibe ift oft unverfennbar, Diefe Menſchen eines Andern belehren 
zu wollen, würde nicht zum Zweck führen, uub man fann nur Mitleid 
gegen fie begen. , 
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mit Geſtellung der Erdfuhren, unter ihrer Aufſicht auf der Bauſtelle, 
machten, und dabei die Überzeuͤgung gewannen, daß die Sache leich⸗ 
ter waͤre, wie ſie es ſich vorgeſtellt hatten. Dieſem Beiſpiele folgten 
nun hald mehrere Grundbeſitzer, und es gewann endlich die Sache 
einen ordnungsmaͤßigen Gang, fo daß taͤglich mehrere hundert ein: 
ſpaͤnnige Fuhrwerke, welche zu ſolchen Arbeiten ſehr brauchbar ſind, 
auf der Bauſtelle beſchaͤftigt waren. 

Zu den raſchen Ausfuͤhrungen, welches im Karakter der Po— 
{en liegt, nahmen die großen adelichen Gutsbeſitzer die freiwillige 
Huͤlfe er Kleinen Abdelihen und Bauern in Anſpruch und bemirtheten 
diefe auf der Bauſtelle mit Getränken, wozu aud die DausRommifs 
faire, nâmlid der DVerfaffer, und der Kammer: Sekretair Schlink⸗ 
marm beitrugen. Letzterer ſchaffte dann oft Muſikanten herbei, und 
ſo wurde nach dem abgemachten Tagewerk, auf dem großen Raſen— 
platz neben der Bauſtelle, wo große Buden von grünen Dir: 
ken, errichtet waren, unter Gottes freiem Himmel, ein froͤhlicher 
Tanz von den Polen mit den Mädchen, welche mit der Fuhre 
sum Aufladen mitgefommen waren, begonnen, der oft fo lange 
dauerte bis die Sterne das Tageslicht erfesten. Die frohgefinnten 
Polen forderten dann aud oft die zufchauenden Offisianten nebft 
ihren Frauen vom Kreisgericht u. |. w. aus Wizna, auf, an ihrer 
Freuͤde Theil zu nehmen; mweldes denn natürlich auch ſogleich geſchah, 
und feldft die arbeitenden Juden mußten nebft ihren Frauen mit tan: 
zen, und fo fah man hier ein frohes Wolf ſich im bunten Kreife ums 
her tummeln, und fit des Lebens ohne ſchroffe Linterfcheidung freien, 
wobei fid) befonders die gewandten Adelichen mit ihren Töchtern auss 
#ihneten, denn diefe unterfchieden fich bald, durch ihre Gefichtsbildung 
und Gemandtheit von den Bauern, 

Auf biefe Art wurde in kurzer Zeit viel geleiftet, und man ges 
wann die Überzeuͤgung was erzeügter guter Wille vermag. Eben fo 
(fer war es denn nun auch noch die erforderlihen Kandarbeiter, 
gegen ein Tagelobn von 8 Ggr. oder 10 Ser. zu erhalten, und alle 
deshalb veranlaften äffentlihen Bekanntmachungen blieben fruchtlog, 
weil die Polen fuͤrchteten, für die Arbeiten bei diefen Bauausführuns 
gen feine Bezahlung zu erhalten, wie es früher unter der polnifchen 
Herrſchaft, wo dergleichen Handarbeiten oft nah Willkür gefordert 
wurden, gefchehen war. Die Dienftleiftungen der Acerbürger und 
der Bayern gründete fich früher nicht auf den Ertrag ihrer Grund: 
füde und Höfe, fondern auf den Bedarf der adelichen Güter. und 
Vorwerke. | 

Nun wirkte der fon vorhin gedachte Yürgermeifter Kiehnaft in 
Bijna, meinen Wunfche gemäß, wieder in die Sade kraͤftig ein, ließ 
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die Buͤrger, deren voͤlliges Zutrauen er ſich ſchon erworben hatte, 
zuſammen kommen, erklaͤrte ihnen die Verhaͤltniſſe der Sachlage; den zu 
erwartenden Verdienſt; ſicherte den fleißigſten, der hoͤhern Beſtimmung 
gemaͤß, Praͤmien zu; gab ihnen ein kleines den Frohſinn erregendes 
Feſt, ſo wie es den Polen eigenthuͤmlich iſt, worauf ſie noch ſo froh 
wurden, daß fie die Verſicherung gaben, recht theilnehmend in dieſe Baus 
ausführung nach ihren Kräften einjuwirfen. Den folgenden Tag früß: 
morgens, hatten fich über 60 auf dem Marktplatz unter Anführung des 
Dürgermeifters aufgeftellt, und fo ging der Zug, dem ſich audy noch 
mehrere Zuden anfchloffen, auf die Bauftellen zwifhen Wittkowo und 
Strimilewo, wo ich fie zur Arbeit, zum Planiren, Doffiren, Plattiren 
mit Rafen, und Anlegung der Nefterpflanzungen unter den nôthigen techs 
nifhen Vorarbeiten vertheilte, und ihnen die Verfiherung gab, denjelben 
Tag nod gegen Abend ihr Tagelohn, beftehend in 8 Gyr. oder 10 Sgr. 
vom Nendanten auf der Bauſtelle baar auszahlen zu laffen. Hier; 
auf griffen die Polen die Arbeit rafh an, wie es ihnen eigenthäm: 
lich ift, defgleihen aud) einige Juden, melche aber abgefondert arbeis 
ten mußten, und fehrten des Abends mit ihren erhaltenen Kohn froh 
und danfend nad) ihren Wohnungen und Familien zurück. 

Nun waren aud hier die Schwierigkeiten gehoben, und in den fol: 
genden Tagen fchloffen fih noch fo viele Polen zur Arbeit an, daß die 
Bauausführung den beften Fortgaug gewann und die Bezahlung wurde, 
mit Übereinftimmung der Polen, nur am Schluffe jeder Woche, durd 
den Rendanten geleiftet, wo die Freuͤde der Polen um fo größer war, 
ihren Familien fon eine für fie bebeñtendere Summe überbringen 
‚zu können. 

Es ward jet auch fogleih mit dem Bau der Brücken, wozu ich 
die Zimmerleäte aus DOftpreüßen kommen laffen mufte, weil die Pos 
len darin nicht geübt waren, vorgegangen, und die Ausführung wurde 
dadurh nur Schwierig, daß einige Fuß tief unter der Oberfläche des 
Bruchs, eine Schiht Eifens oder Wiefenerz (welches man in mehrern 
‚ Gegenden vorfand und zum Theil in den elenden Eifenhütten zu 
grobem Gufeifen gefhmolzen wurde) 6 bis 17 Zoll dick lag, und diefe 
vor dem Einrammen der Brücenpfähle durchbrochen, oder die Pfaͤhle 
felöft zum Theil mit eifernen Schuhen bewaffnet werden mußten. 
Bei der Dammarbeit, als beim Doffiren und Plattiren mit 
Nafen, zeichneten fich einige Juden vorzüglih aus; erhielten dafür 
Prämien und wurden aud nod) in öffentlichen Blaͤttern zur Nach— 
ahmung belobt. 

Einige Polen konnten ſich noch immer nicht uͤberzeuͤgen, daß dieſe 
Anlage den ſtarken Eisgaͤngen auf dem Narewfluß widerſtehen wuͤr— 
den, indem ſie die ſchon erlebten Fluthen und Eiszuͤge als fuͤrchterlich 


EN 
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ſchilderten, wodurch id) um fo mehr angeregt wurde, die vorzüglichfte 
Konſtruktion in den Bautheilen anzuordnen, und alle Sicherheitsmaaß— 
regeln in Anwendung zu bringen. 

Es trat auch wirklich den 14ten April 1803, als der Damm 
zur halben Laͤnge und die Bruͤcke in der Gegend bei Strimilewo 
fertig waren, eine ungewöhnliche Fruͤhlingsfluth mit einem fürchters 
liden Eisgange, wie id folhen auf den Mheins, Mains und Donaus 
frömen nie gejehen, und wovon man aud) in den füdlichen Gegenden 
feinen deätlichen Begriff bat, durch das fhnell eingetretene Thaumetter 
ein; das Waſſer ftieg den 14. April an den Pegeln im Durchſchnitt 
12; Fuß Hoch und die in und neben dem Narewthal belegenen Städte 
Tykoczin, Oſtrolenka und Pultuft wurden zum Theil unter Waffer 
gejeßt. Die mehrere Fuß dicken und feften, viele Quadratruthen große 
Eisfhollen, wurden von dem Boberbrud) gehoben, und durch das reißende 


Fluthwaſſer gegen die neñe Damms und Brücdenanlage bei Wizna, 


mit folher Kraft geworfen, als follte deren völlige Zerftörung eintres 
ten, Allein diefe neien Anlagen feifteten den erwuͤnſchten Wider 
ffand, und es wurde weiter nichts befchädigt, ald daß die Holzfiebern 
mehrerer Brücenpfähle, wogegen die dien und feften Eismaffen 
gefhleñbdert wurden, etwas zerfchnitten waren. 

Dei diefen Eisgängen fhoben fih die Eismaffen auf der Fläche 


des Fluththals oft fo über einander, daß fie das Waſſer nicht weiter 


fortführen fonnte, und dann unterminirte die firômende Fluth diefe 
Eishügel, und arbeitete feffelartige Vertiefungen aus (tie. man 
dergleichen in vielen Fluthbetten vorfindet) worin dann oft viele Fifche 
zurückblieben und von den Arbeitern mit den Händen gefangen wurden. 

Waͤre diefe im Bau begriffene Anlage durch das hohe luth: 
waſſer und durch den fürchterlihen Eisgang zerſtoͤrt worden, fo hätte 
die Ausführung ein Ende gehabt, und es wäre faft unmöglich gewe⸗ 
fen, die Polen wieder zur unentgeldlihen Dienftleiftung zu bewegen. 
Dies dient alfo zum Beweife, welche Folgen folhe unvorherzufehende 
Naturwirfungen erzeügen, und daß dadurch, im ungünftigen Fall 
große und nüglihe Pläne, in einem Zeitranm von wenig Stunden 
für immer vernichtet werden koͤnnen. 

Diele Polen waren bei der großen Frühlings: Wafferfluth, wo ih 
gerade in Pultuff wegen Ausarbeitung anderer Pläne war, herbei 
geeilt, hatten den Eisgang; welcher alles zu zerftören drohte, und den 
erwänfchten MWiderftand des Dammes und der Bruͤcke beobachtet; 
faßten nun vôlliges Zutrauen zu den Anlagen, und wünfhten jegt 
felbft die möglichft fchleünige Beendigung, um nad Bialyſtock aud) 
bei Überfhweinmungen des — ſicher und nes reifen 
zu können. 


t 
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Go gewann die Ausführung, gleih nah bem Abzuge des 
Sluthwaffers, den beften Fortgang, und es wurde das Merk in dem 
beftimmten Zeitsaume, bis auf die große Brücke auf dem Narewflug 
felöft, welche dem Plane gemäß nad) ausgefegt werden follte, völlig 
zur Zufriedenheit des großen Publifums vollendet, und fpäterhin von 
der polnischen Megierung, dem Zweck entfprechend, nicht allein gehörig 
unterhalten, fondern aud die über den Narewfluß ſchon projeftirte 
Bruͤcke angelegt. 

UüÜber die Stadt Wizna, worin ich Behufs des vorhin befchries 
benen Dammbaues und der übrigen Bauanlagen in dortigen Gegenden, 
oft mehrere Wochen lang zugebracht babe, und fo manche Verhaͤlt— 
niffe näher fennen zu fernen Gelegenheit hatte, erlaube id mir noch 
folgende Bemerkungen ju machen. 

Die Stadt liegt auf dem redten, 70 Fuß hohen und fdroffen 
Ufer des Narewfluffes, auf der Ebene melhe fih nur am Ende Bei 
der Kirche abdaht, wo fich ein Fleiner Fluß hinunter fchlängelt und in 
den Narewfluß ergieft. Landwärts, und zwar meftlih, ziehet fid die 
fruchtbare Ebene bis an das damalige DomainensAmt Bocziewo, 
welches gut gebaut, in einer angenehmen Gegend liegt und früher 
ein fôniglihes Jagdſchloß war, und die nod vorhandene fhöne Allee, 

der Garten und das Schloß zieren die Gegend. Am füdlihen Ende 
der Stadt lag das alte Schloß fo nahe am Naremfluß, daß der 
Schloßgraben daraus gefpeift wurde, und welches im Sabre 1289, 
wie die deuͤtſchen DOrdensritter in Preüßen vordrangen, von dem Land: 
meiſter Meinhardt von Querfurt (welcher in Preüßen für die deits 
fhen Ritter fo nüglih wirkte *), fo zerftört wurde, daß nur noch 
einige Mauern vom Haupt: Thor und von den Einfaffungen des Gra: 
bens vorhanden find, und fonft nur einen großen Schutthügel bilder. 

Aber auf diefer Platte des Hügels legten die fih dort fhon anges: 
fiedelten bdeñtfhen Handwerker auf Anmeifung ihre Gärten zum 
Gemüfebau an, (ein fonderbares Zufammentreffen, wo früher Fürs 
fien in Pracht der damaligen Zeit angemeffen lebten, trieben jegt die 
Koloniſten auf der Ruine den Gartenbau). Won dem 80 Fuß hohen 
Schutthügel bat man über die Brüder, welche fih auf der linken 
Seite an den Narewfluß fchließen, eine weite Ferne fieht, und 
man bedauert es, die wüfte verfumpfte Fläche hier noch unbenugt 
li gen zu feben. Zu dem alten Scloffe gehörte auch noch ein altes 
nahe am Schloßgraben in der Stadt belegenes maffives Kleines 


°) Der Landmeiſter Meinbarbt ward von ben Litthauern verwundet und flarb 
im Jahr 1299 anf der Reife nach Querfurt. 
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Haus, worin fid) viele Urkunden u. f. w. befanden, und Kanzlei ges 
nannt wurde, worüber ein Pole die Aufficht führte, und worin gewiß 
auch fo manche Materialien für den Gejchichtfchreiber vorhanden was 
ven und es fchien auch der Plan zu fein, das alte Archiv nach Dia: 
lof zu verlegen. Die Lage der Stadt war allerdings in der Mitte 
der Provinz den beiden Provinzials Behörden günflig, allein fie hätte 
ganz neu gegründet werden müflen, denn fie hatte faft durchgängig, 
aufer der Wohnung des Staroften, hölzerne, zum Theil ſchlecht mit 
geflebten Schornfteinen verjehene Gebañde und glid nur einem großen 
Dorfe, worin die Hauptſtraße, beinahe 4 Meile lang, und wo einige 
Fuß tief unter der Erde und dem Sutte, zum Theil noch ein Stein: 
pflafter vorhanden war; durdy manche Überrefte wurde man überzeügt, 
daß die Stadt in frühern Zeiten beffer angebaut, und nur durd die 
oft wiederkehrenden Unruhen und Kriege fo herunter gefommen war. 
Die Bürger betrieben den. Ackerbau und die Juden, welhe eine vers 
worrene deütfche Sprache redeten, welche die Polen nicht verftanden 
die bürgerliche Nahrung. Dei preüßifcher Zeit wurde hier fofort ein 
Kreisgericht, in einem neuͤen majfiven Haufe, eingerichtet, worin. ich, 
bei meinen dortigen Aufenthalt, eine Wohnung hatte. 

Hierdurch fand id Gelegenheit, indem ich fo oft es nur meine 
zeit erlaubte, bei den gerichtlihen Verhandlungen zugegen war, 
das Treiben und Weſen der Polen näher zu beobachten und kennen 
ju lernen, und hierdurd ergab fih, daß es für die großen adelihen 
Gutébefiger Sehr frâänfend zu fein jchien, mit dem Bauer und Juden, 
den er jo kurz abzufertigen gewöhnt war *), vor Gericht zu erfcheinen, 
und day alles in dedtfher Sprache, welche er nicht verftand, mit 
hülfe eines dem Gericht zugeordneten Translateurs, verhandelt wurde. 
Die fhnelle Einführung der deuͤtſchen Sprache fhien mir im Gans 
jen nicht geeignet zu fein, fid das völlige Zutrauen der Polen zu ers : 
werben. Eben fo jhien auch die fhnelle Einführung der Akziſe, eine 
Abgabe welche die Polen früher nicht gefannnt haben, nicht günftig 
ju wirken, denn es liegt fon in der Natur der Sache, daß jede neüe 
Saft, auf einen andern Punkt gelegt, unangenehmer drückt, obgleich 
fe nicht ſchwer war. 

Ich Eehre nun wieder zu den weitern Bemerkungen der Damme 
und Brückenanlagen, durch das Narewthal, bei Lomza sur. Obers 
halb Lomza, bei dem am rechten Ufer belegenen Dorfe Rafowo, theilt 
ich der Narewfluß in zwei Arme; der größte gehet am Fuße des 
) Die Lanbesberfaffung mar bier früher fehr einfach; der abelihe Gutsbefiter 

übte alle Gewalt aus; feine Unterthanen lebten ohne Gefege und wurden 
cit fo behandelt wie die römischen Sklaven. | 


\ 
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finfen 60 Fuß hohen Ufers des Flußthals bis zu der darauf bes 
legenen Stadt Lomza hin; der Heine Arm dagegen am rechten flachen 
Ufer bis zu dem Dorfe Piontniza, worin ſich ein Domainen Bors 
wert und das große Salzmagazin befanden, und wo fid unterhalb 
beide Arme wieder vereinigen. Auf diejer Strecke smijhen Lomza 
und Piontniza ift das Flußthal oder Flurhbette 300 Ruthen breit, und 
+ wird aljo au, dburd die zufammen gejpannte Fluthwaffermenge ganz 
uͤberſchwemmt, wodurd denn auch hier die Paffage oft ganz unter: 
broden wurde, weshalb alıh ein Damm, wie bei Wizna mit den 
‚nöthigen Brüden angelegt werden follte, wozu der Kriegs; und Do: 
mainen:Rath und Dau:Direftor Schüler und ich gemeinfhaftlid den 
Plan entwarfen, welcher aud im Sabre 1802 höhern Orts genehmigt 
ward. Mit der Ausführung diefer Anlage, ward im Sabre 1803, 
unter der fpeziellen Leitung des Condukteur v. Nadel (welher vor 
- zwei Yahren in Tapiau, wo er als Waflerbaumeifter angeftellt war, 
das Zeitliche verließ) vorgegangen; jedoch, wegen der fon im Jahre 
- 1805 eingetretenen Kriegsunruhen nicht völlig beendigt welches aber 
nachher, dem Plane gemäß, durch die polnifche Regierung, weil fie 
fih von dem wahren Zweck überzeügte, geſchehen ift. 

Diefe Damms Anlagen bei Lomza und Wizna, find bei Kriegs: 
operationen bei offenem Waſſer ſehr wichtig; wie es ſich aud) wärend 
der polnifchen Unruhen im Sabre 1831 gezeigt hat. | 

Die auf dem linken Thalufer belegene Stadt Lomza war ein 
Gemiſch von 194 Saüjern mit 1166 Inwohnern und in der Ferne 
erwartet man mehr als man es (fo wie in vielen dortigen Städten) 
nachher zur Stelle trifft; da fie aber unter preuͤßiſcher Herrſchaft eine 
Kreisftadt wurde, fo fam fie auch bedeütend in Aufnahme. 

Eben fo widtig ift’in militairifher Hinfiht auch die auf dem 
finfen flachen Ufer des Naremfluffes belegene Stadt Oftrolenfa von 
304 SHaüfern. Hier ging die Paffage über den Naremfluß, wel 
her bier fhon mehrere Inſeln bilder, auf der darüber belegenen, 
früher ganz elenden Bruͤcke, welche noch mehr ſchwankte, als die frühere 
Bruͤcke bei Thorn, und ein fchlechter auf der rechten Seite des Fluf; 
fes ziehender Fahıdamm , der nachher, unter meiner Anleitung, bei; 
fer und ficher den Örtlihen Verhältniffen gemäß, in einer Bogenlinie, 
- ausgeführt wurde, ſchloß fih an biejelbe. Hier auf diefer Bruͤcke 
und dem Damm, welcher von der Stadt aus mit Kanonen beftrichen 
werden kann, fand im Sabr 1831 der harte und blutige Kampf, 
der vorher in der Taftif nicht berechnet war, zwilchen den ruffiichen 
Truppen nnd den Polen Statt, wodurd) die Bafis der polnifhen Revo; 
fution zum Theil fhon gebrochen wurde. Die Stadt Oſtrolenka ift 
zum Theil vegelmäfig angelegt, hatte, aber früher größten Theils 
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nur hölzerne Hafer; und einige Thürme von dem Bernhardiners 
Mönchsklofter u. ſ. w. zierten fie in der Ferne. Unter preäßifcher 
Herrſchaft bob fie fich bedeütend, weil fie eine Kreisftadt wurde, wo 
nachher mehrere Offisianten wohnten, und Neuͤbaue ausgeführt wurden. 

Hier in diefer Gegend ift der Boden am rechten Ufer des Nas 
rewofluffes bis Rozan bin größten Theils fehr fandig, und man trifft 
dort zufammen gewehete Sandhägel, welche den Dünen auf den 
Nehrungen an der Oſtſee ähnlich find. Dann find noch große Wälder 
vorhanden, und wenn das Prinzip richtig ift, daß auf einen Menfchen . 
ein Magdeburgifher Morgen Wald zu rechnen jei, fo würden diefe 
‚Wälder, bei guter Bewirthihaftung, (wie felbige gleih nad der 
preuͤßiſchen Defignabme eingerichtet wurde) einen großen Liberfluß an 
Holz haben, oder es Könnten nod große Flächen zum Aderbau bes 
nußt werden. 

Die Gegend von Pultuſt und weiter nach Plock hin, wird 
uͤberhaupt ſchoͤner, der Boden eintraͤglicher, und die Vegetation der 
verſchiedenen Gewaͤchſe kraͤftig und ſo manchfaltig, daß der Botani⸗ 
ker hier angenehme Unterhaltung finden kann. 

Die verſchiedenartigen Baͤme in den Wäldern, am rechten Ufer 
dés Maremfluffes, befonders zwifhen dem Narew- und Bugfluß, 
fheinen in ihrem Beftreben, die Höhe erreihen zu wollen, wo fie 
von den wohlthätigen Sonnenftrahlen berührt werden, zu mwetteifern, 
und Haben deshalb einen vorzüglihen Wuchs. Es wurden von 
hieraus in der Folge, viel Schiffes und andere Bauhölzer nah Dans 
jig und Elbing gefléft, und durch die regelmäßig bewirthichafteten | 
Forften, und überhaupt durch die unter preäßiiher Herrſchaft einge: 
führten Ordnungen erhielten auch die Landgüter einen weit größern 
Werd. An den Forften, melche zum Theil wegen des vielen Lagers. 
holzes und des üppigen Aufichlags, unzugänglid waren, fah man nod) 
bin und wieder Furchen oder Grânjen der ehemaligen Aderftüde. 
Wo aljo früher der Pflug die Erde zur Aufnahme der Saat aufs 
(oferte, und das Getreide reifte, da ftehen jest Niefenbaume im 
ihlanfen Wuchs, und die dur den Zahn der Zeit zerlegten Hölzer 
dienen wilden Thieren zum Schug und Aufenthalt *). 

Die Stadt Dultuff, ald der mir im Jahr 1801 angetviefene 


) Die Wildſchützen trieben in den Korften viel Unfug; fie erlegten nicht allein 
das Wild, fondern erftiegen auch, wit einem Strange und zweckmäßig ges . 
formten eifernen Sporen verfehen die höchſten ſchlanken Baüme, um ben 
Honig aus ben Bienenbauten zu nehmen. (Der Dberforftmeifter Zefter, 
bat aud) in feinem Werfe (1816), „Über die Nutzhölzer“ im 2ten Bande, 
das Erfteigen der Balime auf diefe Art, figürlich dargeftellt). 


* 


J 


90 ° ‚Annalen, April 1834. — Laͤnder- und Voͤlkerkunde. 


Wohnort (wie aud fon früher bemerkt) um von hieraus-mit dem 
Kriegsrath ꝛc. Schuͤler die Meliorationss und Waffe, Kommunikations; 
Anftalten in Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen u. f. w. gemeinjchaftlid zu bearbeiten, 
liegt im Flußthal und hatte 239 theils maffive, theils hölzerne Hafer. 
Oberhalb der Stadt trennt fih der Narewfluß in drei Arme, welche 
die Stadt wie eine Inſel einfließen, zu meldher nur eine Brücke 
auf die Strafe führt, und der eine Arm trennt die Vorftädte von der 
Stadt und bildet nahe beim Schloß einen Hafen für die Sciffsfahrs 
zeige. Dei großen Waflerfluthen wird die Stadt, welche fonft eine 
angenehme Lage und jchöne Umgebungen bat, oft fo uͤberſchwemmt, 
daß man auf dem ausgezeichnet großen und fchönen Marftplag mit 
Kähnen fuhr, und felbft das Militair (die Füfeliere des Bataillons des 
Dbrift Burel de Verney) darauf die Wachen bezog; bei diejen Fluthen 
fchienen die Gebañde der Stadt, und zum Theif der Vorftädte, von der 
Höhe gefehen, gleihlam auf dem Waffer zu jhwimmen. Die Gebaüde 
bildeten aud) ein Gemifh zum Theil von guten maffiven Hadjern, 
Kirchen, Klöftern mit vorzüglich fhônen Thuͤrmen, und dem fürft: 
bifhôfflihen Scloffe mit dem fhônen Garten, worin ſchon die 
feinften und ſchoͤnſten Gewaͤchſe und Früdre gezogen wurden, zum 
Theil aud aus hölzernen Hauͤſern, an einigen verfumpften Neben: 
Strafen; das Grofartige der Stadt, wie man fie in der Ferne 
erblickte, verfchwand aber febr, fobald man das innere anfibtig 
wurde. Gleich nad) der Befignahme der Provinz wurde aud Puls 
tuſk eine Kreisftadt, und viele Offizianten von verfchiedenen Verwal— 
tungssZweigen erhielten hier ihren Wohnort angemiefen, wodurch viel 
Verkehr (obgleich hier noc feine Juden wohnen durften) entfiand; 
überdem wurde die Stadt duch Meübau, unter andern dem des 
Seminariums, wozu unfer edler und vÄterlich gefinnter König die Roften 
bergab, jehr gehoben. 

Die am rechten Ufer belegene Vorſtadt wird durch eine fchroffe 
Anhöhe begränzt; auf diefer hohen Ebene, welche fih zwei Meilen 
weit nach der Éleinen Stadt Makow von 126 Hauͤſern (worin die Juden 
einen bedeütenden Handel trieben) und weiter hinzieht, wurde im Sabre 
1806 und zwar nahe dem, auf der Höhe bei Pultuff, zum Domainens 
Amt eingerichteten Vorwerk, (welches damals der jetzt hier bei Königs; 
berg auf dem vormaligen Domainen: Amt Grünbof wohnende Obers 
Amtmann Lobach (der fih dort duch Anlegung zweckmaͤßiger 
Dauereien und Ziegeleien u. ſ. w. auszeichnete, alé Domainens Bes 
amter befaf), zwifchen dem rujfijhen Heere und der von Napoleon 
perjönlich befehligten franzöfiihen Armee die große Schlacht geliefert, 
die, wie bekannt in mander KHinficht fehr entfcheidend hätte aus: 
fallen koͤnnen. 
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Von Pultuſk ab, ſchlaͤngelt ſich nun der Fluß, mit einer 14 bis 
_ 14 füßigen Geſchwindigkeit, bei mittlerm Waſſerſtande, zum Theil 
in ſchartigen Ufern‘, wo die Steine, als Felstruͤmmer-Geſchiebe von 
verfehiedenem Korn und Größe, durch die Fluth zu Tage gefördert mers 
den, durch abwechfelnd fruchtbare Gegenden 3 Meilen weit bis zu 
der auf einer Anhöhe am rechten Ufer belegenen Beinen Stadt 
Sierock von 77 Hahfern, welche in neuͤerer Zeit einen militairifchen 
Dunft, oberhalb wo die Überfahrt über den Duafluf, auf der von ' 
Königsberg und Bialyſtock nah Warfchau führenden Landſtraße bilder, 
und wo der Narews in den Bugfluß fällt, und fi nun beide vereint 
in den Weichfelftrom bei Moblin ergießen. 


(Die Fortfegung folgt im Juni: Heft). 
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Egelsdorf . . 43 | 245 
Drébifhau . . . .. 78 | 429 
Olſchrotmuͤhle 2 | 12 
Nattermühle 1 5 
Finkenmuͤhle 1 7 
— dose 128 | 863 
umenau 
Mellenbach v.d. Dr. | 23 | 149 
Glasbad) . . . . .. 19 | 145 
— — 12 | 75 
üfelbacdh. . . .. 165 41345 
Darigau RT 51 | 246 
Mantenbad 39 | 216 
Unterhain . . ... 58 | 380 
Oberbain ...... ‚653 | 401 
Défbnigs . . . ... 56 | 285 
Bittgendorf . 61 | 360 


æ\ 
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Robrbad . . .... 


Bokihmiede..... 3 | 18 
Sorbitzmuͤhle. ... 2 | 13 
Râfemartt ..... 1 ‘7 
Blechhammer. . .. 2 | 17 
Allendorf . . .... 49 | 287 
Wildenipring . .. | 160 11129 
Griesheim ..... 44 | 229 
Cottendorf ..... 21 | 113 
Lichte bei Rônigfee. | 35 | 201 
Dörnfeld a. d. Sim | 31 | 159 
Sräfinau...... 148 | 534 
Angelroda .:.... 65 I 326 
Rnobelsdorf . 12 | 60 
Düchelohe. . .... 74 | 351 
Unterfödig . . ... 28 | 135 
41.) EIER 33 | 179 
6. Amt Oberweisbach. 
Dberweisbah . . . | 232 11568 . : 
Eursdorf . ... . .. | 106 | 735 
Deesbad . . . . .. 113 | 707 
Lihtenbain . . . .. 73 | 436 
Mittelweisbach . 23 | 161 
Leibis nebft Grund 18 | 106 
DIE ss: 130 | 788. 
Sceibe....... 41 | 280: 
Alsbad) . 8 | 130 
Unterweisbach . 59. | 355 
eliß 26 + + 6 “ef 11 12 
Meñbaus . ..... 94 | 714 _ 
Schmalenbude. . . 29 | 245 
Lichte bei Wallend. 67 | 633 
Adherkah ..... 3 | 30 
Mufbhütte. . . .. f 8: 62 
Fiſchbachswieſe. 3 | 29 
——— 3 | 29 
ciersthal . . .  . 15 | 170 
Rakbütte . . : ... 126 |1040 
Dberhammer . . .. | 23 | 144 
Golbisthal . .... 29 | 199 
7. Amt Leütenberg-” 
Leütenberg ... | 151 | 960 
Rofenthal ..... 10 | 64 
Podenroda. . ... 10 | 53 
Grünau , ..... 4 | 39 
DD, : 2,5 9 ! 66 
Wickendorf . . . .. 3 | 29 
9 | 58 


Eijenhammer. . .. 
6* 


{ 
} 
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Haüfer.| Inw. J 


Untere Schmelzhuͤtte/ 5 
Obere Schmelzhütte | 3 
errſchdorf. .... Le 


.» »ı 8» 0» 


15 
Munihwiß...... 15 
Steinsdorf.... . 32 
Unterloquig . ... 
faajen. , ... . . .. 


Schweindah . . .. 
Hirzbach ..... 


Weitisberga . . .. 
Burglemniß . . .. 
Gibidt : . .'. .,. 


7 

Refhiwis . ..... = 
49 

5 


—E 
—D — — — 


+ + 8 


reßwitz 20 
eingefhwende .. | 23 





B. Untere HSerrfhaft. 
Stadt und Altftadt y Sañfer.y Inw. 


Sranfenbaufen | 752 [4749 
Neinthalleben ... | 114 | 580 
Rottieben. ..... 115 | 593 
Gôkingen ..... 113 | 552 
Seehaufen.... . 97 1 579 
Esperftädt ..... 128 | 662 
Ningledben . .... 208 11073 
Ubersleben . . . .. 108 À 527 
eega....... 95 | 528 
Grünferoda 65 | 284 
fat ....:. 122 | 666 
Dorrleben . . . .. 82 | 448 
Strausberg . ... | 142 | 113 
Immenroda#) . .. | 676 
Shiotheim ... | 217 11397 
Mehrſtaͤdt ....1 67 | 322 
Summarifhe Überſicht. 
Rubolftadt . . . .. 1337 | 8570 
Dlantenburg . . . . | 650 | 3473 
aulingella. . . .. 515 | 2701 
J 642 | 3480 
Kinisfee - . +» .. 12652 115723 
Oberrveisbad ... [1214 | 8633 
Leätenberg . . . . - 1067 | 6288 
Sranfenbaufen . . . [2425 113729 


Summe | 10502162597 


°) Die Zahl 142 im Original fteht in der Höhe zwifchen beiden Orten 
Strausberg und Immenroda, alfo wahrfcheinlich entweder nur zur letztern 


allein gehörig, oder fie giebt die Suntma ber Halifer beider gufammen 


an. 


S ils. 


Gen däftie. 





Rod. einige Bemerkungen über die fähfifchen 
| Landes : Bermeffungen. 
Bon 


Albert Schiffner in Dresden. 
eMitgetheilt von bem Herrn Berfafferk 


Eine Erwiderung auf das von Herrn Obriftlientenant Oberreit 
gegen mich gerichtete, zuerft in der Leipziger politifchen Zeitung dann 
auch in diefen Annaten abgebrucête Woertiffement*), von deffen Eriftenz 
ich erſt fünf Wochen nad) feinem erften Erfcheinen gehört und welches 
ich jest erft su Händen befommen babe, wird am paffendften in vier 
Abſchnitte zerfallen. — Dem erften muf ich mit innigem Bes 
dauern, als Motto, eine Stelfe aus dem Vicar of Wakefield vor: 
aus ſchicken: how I came to overlook so obvious an objection, is 
ta me amazing; but certain it is, E averlooked it. &anz richtig, 
wie ich nun endlich heite zu meinem amazing bei der Einficht der 
von Herrn Obriftlieutenant Oberreit citirten Stellen gefehen, erinnert 
derfelbe, daß der von ihm für Dresden angegebenen Pofltion von 
51° 3° 2%’ und 31°233° 527,5 ausdruͤcklich der mathematifhe Sas 
lon als beftimmter Punkt beigefeßt fei, — und daß ich daher gang 
faͤlſcch lich diefe Pofition auf ben Schloßthurm bezogen babe. 
Mur darin irrt hinwiederum Hr. Ob., wenn er mich einer gefliffents 





) Annalen, Auguft 1833, Bb. VIL, p. 509. 
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lichen Berdrebung der Wahrheit zeihen will; denn bel allem, mas 
wahr ift, fann id verfihern, daß mir in den drei Blättern, worin 
Kr. 96. die von ihn ermittelten Pofitionen befproden, einzig der 
Hesperus vorgelegen, — daß id mit einer wahrhaft entzückten 
und gegen Herrn O6. dankbaren Begierde unverweilt an die Abichrift 
des Artikels gegangen, daß ich diefe aud) übrigens — wie id nun ges 
funden — ganz richtig bewerkftelligt,, daß ich aber einzig fogleid bei 
der erften Pofition das allerdings ftarfe und aud leider erfolgreiche 
Berfeben begangen habe, ftatt mathematifcher Salon beizufdreiben: 
Schloßthurm. Meine Abfchrift ſteht Hrn. O6. jederzeit zu Dienften, 
wenn er fich durch eigene Anficht davon zu überzeägen wünfht, daß 
mein Bergebn lediglich ein Berfeben mit feinen Folgen, aber nichts 
weniger als ein gefliffentlides und wiffentlihes Beginnen 
‚ ff, für welches er es dod ohne Anftand genommen und geftraft hat. 
— Mit allem Rechte aber erinnert Hr. Ob. weiter daran, daß nicht nur 
einige der Refultate die fid) aus meiner Vergleihung feiner Pofitionen 
mit denen des Herren Ober; Gnfpettor Lobrmann ergaben, fit nun 
— wenn die obgedachte Dofition dem mathematifhen Salon 
gegeben wird — anders *) geftalten, jondern dag mir auch unabmeis: 
lich die Pflicht obliegt, diefe Modifikationen in diefen Blättern zu 
veröffentlihen. Dies gefhieht nun hiermit im m 

Zweiten Abfchnitte gegenwärtigen Aufjaßes, 100 fi die beis 
derfeitigen Pofitionen des mathematifchen Salons felbft zuerft zur 
Vergleihung darbieten. Bei Hrn. O6. lautet fie resp. 51° 322” und 
(nicht 31° 2352”, wie er felbft in feinem Avertifement angiebt, fon: 
dern) 31° 23 52”,5; bei Hrn. Lo. aber 51° 3167 und 31° 23 55; 
Letzterer fegt demnach den Salon um 6 Breite: und 24 Laͤngeſecun⸗ 
den mehr nah SSO., als Exfterer, und dieje. Differenz beträgt zus 
fammen (im Bogen-eines größten Kreifes, was wir fünftig Kürze 
halber weglaffen wollen, wie wir denn aud) die Bezeichnungen Ob. und 
Lo. fortan genügend finden) 64 Secunden oder etwa 339 Ellen. - Um 
diefe 6 Dreites und 2} Länges ecunden in der Richtung von SSS. 
nah NNW. müßten eigentlich alle übrigen Dberreitifhen und Lohr: 
_ mannifchen Pofitionen ebenfalls differiven, wenn die Triangulirungen 
conform fein follten. Die von mir früher behandelten find, foviel 
mein Concept mir fagt (denn einen Abdruck meines damaligen Auf: 
fages habe ich nicht erhalten **) folgende: u 





°) Aber, wie man im Folgenden feben wird, nicht allemal geringer. | 
°°) Iſt Herrn Schiffner, ſo viel ich mich erinnere auf Buchhändler-Wege, zuge— 
fertigt worden; id bedaure, daß er nicht in feine Hände gekommen ift. — B. 


‚ Über die jächfi ſchen Landesvermeſſungen. — 


1) Gra uenſteins Kirchthurm nad) 96. 50° 48’ 13” und 31° 12 
14”, nad) Lo. 50° 48’ 13”,1 und 31° 12'14”,2. Demnach bdeffen Ent: 
fernung vom matbematifhen Salon in Dresden (wekhen Punkt wir 
künftig D nennen wollen) nach Ob. 15° 9° Dr. und 1138,5 L., nach 
Lo. 15°2”,9 Br. und 11’30”,8 L.3 zuſammen alſo nah 96. 16’50”, 
nach Lo. 16/39/,4; Differenz 10,6 oder 579 Ellen, um welche Lo. 
biefen Punkt näher an D bringt, als 96. — Zieht man ein DreieŒ 
fo, daß D an beffen pige liegt, wo beiden Katheten aber die erfte 
duch den Breitens, die zweite durch) den Längen s Unterfchied beider 
Mebpunfte gebildet werden (Kürzehalber werde ich im Folgenden das 
für jedesmal feßen: Katherenverhältniß), fo verhalten die Katheten 
fi zufammen bei Ob. wie 1: 0,4840, bei Lo. wie 1 : 0,4872, wodurd) 
der Winkel bei D nach Legterm um beinabe 9 größer erfcheint, als 
bei Erfterm. 

2) KRögfhenbroda’s Kirchthurm, nah 96. 51° 622” und 
31° 17’ 52”, nad Lo. 51° 6 192 und 31° 17 59,2; Entfernung von 
D nad 96. 30” Dr. und 6 0”,5 L., gufammen 449,2; nad) Lo. 
33,2 Br. und 555,3 L., zufammen 44879; Differenz !zwifchen 
96. und Lo. = 0",3 oder 16 Ellen, die für Null gelten können. 
Defto auffallender if die Differenz, in der Richtung; denn das Kar . 
thetenverbältnif ift bei Ob. —=1:1,258, bei Lo. =1:1,220; alfo 
Winkel bei D nad) 96. um 51 Minuten größer, ald nad Lo., welcher 
allerdings, fofern feine Pofition für den Prießniger Thurm (51° 
4'8”,8 und 31° 20’ 18”,1) giltig bleiben fol, nach. meinen Wahrneh; 
mungen Koͤtzſchenbroda zu weit öftlih fegt. So 3 €. find ges 
dachte Thärme, betrachtet an Moreau’s Monumente, nur gegen 
3; Grad im Horizonte aus einander, was fih mit den Lohrmaniſchen 
Pofitionen nicht reimen iäßt. 

3) Des Porsbergs Gipfel: nad 96. 51° 0 54” und 31° 
34 9”,3; nad %o. 51° 0’ 51” und 31° 34° 10”,1;5 Entfernung von 
D nad) 96. 2° 28” Br. uud 10 16”,8 £, gufammen 6’ 487,2, 
— nach %. 2 25” Br. und 10 15,1 L., sufammen 6 46”; Difs 
ferenz zwiihen 96. und Lo. — 2”,2, oder 120 Ellen, um welche 
Lo. den Dorsberg näher, als Ob., an D bringt. — Kathetenvers 
haͤltniß nad 96. = 1: 2,570, nad Lo. = 1:2,615; Winkel bei 
D größer nad) £o., als nad) Ob., um 20, welche immer nod) nicht 
demjenigen Detrage gleich kommen, um welchen, (nad vielfältigen 
Wahrnehmungen, für welche hier *) fein Raum ift) auf dem das : 
zweite Heft der Mittheilungen des flatiftiichen Vereins begleitenden 





°) Ich Habe bicfe Wahrnehmungen größtentheils in einer befonbern Dentichrift 
dem ftatiftifchen Vereine mitgerheilt. 
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Plane von Dresdens Weichbilde das Kreüz, welches ſich durch Meris 
dian und Parallel des mathematifhen Salons bilder, ſalſch gelegt 
erſcheint. | | 
4) Des Cottaer Spigbergs Sipfel; nad) D6. 50° 54 8° 
‚und 31° 38! 3”; nad Lo. 50° 54’ 0,6 und 31° 38’ 4”,4; ——— 
von D nah 96. 9 14” Dr. und 14’ 107,5 L., zufammen 12’ 50”,5 
nad Lo. 9 15”,4 Br. und 14’ 9,4 L., zufammen 1251”; Different 
zwifchen beiden — 4 Secunde oder 274 Ellen, die als Null gelten 
fônnen. — SKathetenverhältniß bei O6. —= 1:0,9666, bei Lo. — 
1:0,9629, fo daß der Winkel bei D nad O6. um 93 Minuten grès 
Ber ift, als bei Lo. 

Da auf die in meinem frühern Auffage nun folgenden Diftan: 
zen (Spisberg — Pirna, Sayda — Lichtenwaldftein, Sayda — Mas 
rienburg, Schwarzenberg — Schöne, Schöne — Adorf) die berichs 
tigte Dberreitifhe Pofition von D ohne Einfluß ift, fo würde ich fie 
‚bier gänzlich übergehen können, wenn ich es nicht für zweckmaͤßig 
bielte, bei diefer Gelegerheit die obtvaltenden Rathetenverbältniffe 
nachträglich zu befprechen. 

5) Entfernung des Eottaer Spitzberges von Pirna’s 
Hauptthurme nach 96.3 46” Br. und 1’ 37” L., nad Lo. 3’ 49,1 
Dr. und 1° 30”,5 %; Katheten bei 96. — 1: 0,2705, bei Lo. — 
1: 0,2489; Differenz 1° 9’, um welche der Spigberg nad) O6. weiter, 
als nad) 2o., von Pirna’s Suͤdpunkte im Horizonte entfernt kulminirt. 

6) Entfernung des Saydaifhen Kirhthurms von Lichtens 
mwaldftein in Böhmen: nah O6. 1’ 41” Br. und 8’ 22” L., nad 
Lo. 137,9 Br. und 8’ 9,5 8%; Kathetenverhältnig nah O6. — 
1 : 3,261, nad Lo. — 1: 3,167; Differenz 28’ bis 29 im Horizonte, 
nm welche der Winkel bei Sayda rad 96. größer ift, als bei Lo. 

7) Entfernnng des Marienburger Hauptthurmes vom Says 
daifchen, nad 96. 3 49” Br. und 15721” L., nah Lo. 3’ 41”,8 
Dr. und 15’ 16”,3 L.; Rathetenverbältnif nah Ob. — 1 : 2,547, nad 
Lo. — 1: 2,616; Differenz im Horizonte 31’, um welche bei Lo. der 
Mintel bei Sayda fih größer darftellt, als bei O6. 

8) Entfernung des Schöneder Kirhthurms vom Schwars 


zenber giſchen: nad Ob. 8 48” Br. und 27’ 29” 8., nad) Lo. 8’ 


A Br. und 27'28”,9 LL; Kathetenverhältniß nah 96. 1 : 1,989 
nad 20. = 1:2,0605; dieß giebt im Horizonte 48’ Differenz, um 
welhe nad Lo. der Mintel bei Schwarzenberg fih größer ergiebt, 
als bei 96. 

9) Entfernung zwiſchen den Schöneder und Adorfer Kirchs 
thärmen: nad Ob. 4 10” Breite und 4’ 21” L., nad) Lo. 492 Br. 
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und 4’ 20", 12, woraus fih die Differenz zu fat Nul! ohne De: 
rechnung ergiebt. 

10) Entfernung des Adorfer Thurmes vou D nah Ob. 43° 
53” Br. und 1° 8 52”,5 L., nad) Lo. 43’ 20,3 Br. und 1° 28’ 36” 
2.; zufammen nad) 96. 4226,45, na ©. 4198-25 Secunden eines größ: 
ten Kreijes; Differenz = 28”,6 oder 1561 Ellen, fo daß fie fih nun 
mehr ftärker herausftellt, als nad meiner eigenen irrigen Annahme 
der Oberreitiſchen Pofition für den mathematifhen Salon. — Kathe⸗ 
tenverhältniß nad 96. — 1:1,2557, nad Lo. = 1:1,2321; Difs 
ferenz — 313 Minuten, um welche der Winkel bei D nad 96. grös 
Ger ift, als bei Lo. — Was ich früher nod) diefer legten Vergleihung 
beifügte, bleibt, bis auf die von jedem Lefer nur leicht zn modifs : 
cirenden Zahlen felbff, in feiner Kraft; nur ift zu bemerken, daß, da 
nunmehr die beiderfeitigen Längenunterfchiede der Diftanz Dresdens 
Adorf nidt mehr fheinbar gleid ausfallen, auch dasjenige bin: 
weofällt, was id zur Erlaüterung diefer ——— Gleichheit 
bemerkte. 

Nachdem ich bisher meiner ſelbſt erkannten und von Herrn OR, 
Ob. geheiſchten Pflicht, die Reſultate meiner Vergleichungen nach der 
richtigen Oberreitiſchen Poſition fuͤr D zu modificiren, Genuͤge ge⸗ 
leiſtet, auch durch hinzugefuͤgte Berechnung ‚der — 
niffe (ohne weiche das Übereintreffen der Entfernung deſſenunge⸗ 
achtet auch wol nur eine ſchein bare Conformitaͤt darſtellen koͤnnte) 
einiger Maßen meiner Bemuͤhung, die Herr Ob. fuͤr durch und durch 
unnuͤtz *) haͤlt, einen kleinen Werth zu ſchaffen geſucht habe, gehe ich 
nun uͤber zu dem dritten Abſchnitte meines Gegenwaͤrtigen, indem 
ich auf einige einzelne Stellen im Oberreitiſchen Avertiſſement noch⸗ 
mals aufmerkſam zu machen mir erlaube. 

Sogleich deſſen Rubrik ,, Antifalfififation” (ohne noch an des 
Wortes Hibriditaͤt zu erinnern) enthaͤlt den Beweis der übereilung, 
womit er an das Avertiſſement ging. Denn vernuͤnftiger Weiſe kann 
dieſes Wort nur eine Gegen: Berfälfhung bedeuͤten, die doch 
aber Hr. O6. nidt gemeint haben fann, wiewol er ſich ihrer, wie wir 
gleich fehen werden, allerdings fchuldig gemadt bat. | 

Sodann nennt er vorliegendes Sournal die „Berliner“ geogras 
phifhe Annalen, die doch eben fo wenig an Berlin, ald an einem ans 
dern Drte der Welt Hinfichtlih ihres Inhalts und ihrer Tendenz 


) Es gleicht demnach feine Anſicht der von Herrn Wiemann in dieſen Blät— 
tem gegen mich gealierten. Gewiſſe Männer halten Alles I durchaus 
unnütz, was ihrem eigenen Dafürhalten widerſpricht. 
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haften. Aber hier blickt des Verfaſſers alter und unverföhnlicher, | 
durch ibn ſelbſt allbefannter Verdruß abermals binburd, in welchem 
es ibm zugleich als ein Vergeben erfeint, wenn ein Safe fid 
eines in Preäßen erfcheinenden wiffenihaftlihen Sournals zur Ders 
Öffentlihung von Gedanken und Gegenftänden bedient, für die fid) 
. nun einmal in Sachſen noch feine Zeitichrift vorfindet. DOffenherzig | 
zu fprechen: id ſelbſt würde die ſaͤchſiſchen Bermefungs: Angelegens 
beiten lieber in einer fähfifchen Zeitfchrift befprochen haben; aber 
Kerr D. nenne-mir doch Eine, die fih mir dafür unentgeltlich ges 
öffnet Haben würde! Mußte er felbft nicht, um feine (von mir theil⸗ 
weife verdiente) Surechtweifung in Drud bringen zu ‚können, 
dief einer Seits (in Leipzig) bar bezahlen, anderer Seits fih dazu 
eines von ihm fogenannten „Berliner Journals bedienen? 

Das von mir begangene Verfehen, weldhes Hr. D. jodann name 


haft mat, Habe ich oben zur Genuͤge befproden und eingeflanden; 


es fällt mir nicht ein, eine Rechtfertigung zu verfuchen, indem id 
felöft darüber, als ich es erfannte, aufs hoͤchſte erſtaunt war, und nue 
für ein Gluͤck es halte, daß ein folhes tof in keinem Menfchenleben 
zehn Mal vorkommen kann. Daß es von Einfluß geweien, wird 
jeder Billige Hinwiederum aus einem anderen @tandpunfte betrads 
ten, und zwar am aflermenigften aus dem des dadurch betroffenen 
Herrn D., der ohne alles Bedenken diefen Folgen eine Boͤswillig— 
feit meiner Seits unterlegt, von twelcher ich mich frei weiß; auch 
habe ich meine Unparteilichfeit in einem Hrn. D. bekannten Vers. 
häftniffe öffentlich genügend dargethan. 

Wirkliche Galfififationen aber erlaubt fih Hr. D., wenn 
er fagt: 1) id bâtte ihm die Ableitung von ....... 36” 2. für den 
mathematischen Salon aus der Pofition des Schloßthurms beiges 
meffen, — da doch der Thatbeftand der jift, daB ich (und anders 
habe ich es doch in meinem Aufjage nicht dargeſtellt — !) irrthuͤmlich 
die 524 Secunden auf den Schloßthurm beziehend, aus diefer Länge 
die von 36” für den mathematischen Salon ableitete, als diejenige 
Länge, die diefem Salon nad der Ingenieurs-Vermeſſung, zufolge 
der (aber nun als irrig von mir erkannten) Dofition des Schloß: 
thurmes zukomme. — Und 2) wenn er fagt: id hätte „meine Eritis 
fhen Ausfprüde mit dem Berdachte einer Annabergs Gegend betrefs 
fenden Hccomodation zwifhen beiden Triangulirungen“‘ 
geendet. ‘Denn von einer folhen Accommodation fteht fein Wort 
in meinem Auffage, fondern diefer enthält nur eine in fhonender und 
discreten Form ausgefprochenen Hindeuͤtung auf die fehr verbreitete 
"Annahme, daß bei der IngenieursPermeffung folder Accom⸗ 
_ modationen mehrere vorgefommen find. Auch brauche ich wol Hrn. 


‘ 


Über die ſachſiſchen Landesvermeffungen. 91 


D. nicht erft darauf merffam zu maden, daß man fie vor Andes 
ren dem in preñfifhen Dienften verftorbenen Rau Schuld giebt *). 
Wer von uns beiden demnach in diefem Punkte fid eine „etwas 
‚ grobe Beſchuldigung“ erlaubt und Herren Lohrmann zur Ungebühr 
compromittivt babe, wird der Lefer entfcheiden können. Kerr D. bat 
ſich hiermit nicht minder, als id (nur glädlicher Weiſe zu minder 
üblen Folgen) Bérfeben durch Übereilung zu Schulden fommen 
laſſen. Denn weit entfernt bin id davon, Herrn Oberreit's Dei: 
ipiel darin nachzuahmen, wenn er mein Verfehen eine „Freündlihe _ 
Verfaͤlſchung“ und ein „edles Falfum’ nennt, und einen 
Schluß daraus auf meine „moralifhe” Methode bei Debatten 
sieht: Ausdräcde, die in ihrer ironifhen Natur ans JInjurioͤſe fehr 
diht angränzen, und von billigern Beurtheilern ſicherlich verſchmaͤhet 
werden, weil ihre Tendenz fchwerlich eine andere fein fann, als mid) 
der Welt als einen Schuft darzuftellen. Hier beruhigt mid nicht 
allein mein Gewiffen, fondern auch die achtungsvollere Beurtheilung, - 
die mir andere angedeihen laffen. Es jcheint aber ju Hrn. Dberreit's 
Hehlingss Fdeen zu gel:Sren, alles, was bei Annahme eines Verfehens 
und einer Unbefanntfhaft eben fo leicht Erklärung finden würde, 
meiner Boͤswilligkeit zuzufchreiben. Ohne Anftand erlaubt er fid den 
Ausdruck: ich hätte „nicht für gut befunden, feine Bemerkuns 
gen in der Leipziger LiteratursZeitung 1832 Nr. 103 die allermindefte 
Beachtung zu gewähren”, — wogegen ich bod auf Verlangen bee: 
digen kann, daß diefe Nummer mid in Folge einer Reife nidt ans 
getroffen bat, und daß mir von dem darin enthaltenen Oberreitis 
(hen Aufiage bis jetzt nichts zu Ohren gefommen war; fomit fann 
von einem „Nicht für gut finden‘‘ gar feine Rede fein. 

Herr Dberreit rechnet weiterhin ben Cottaer Spigberg 
denjenigen Höhen bei, wo — beftimmt oder doch wahrſcheinlich — 
bei den beiden Œriangulirungen verfhiedene Punkte zum Meſſen 
gedient haͤtten. Wer nur einmal oben war, wird dieß belaͤcheln; 
denn welchen andern, als den Gipfel-⸗Punkt dieſes fo ſpitzen Berges 
zu meſſen, wuͤrde Einem in den Sinn gekommen ſein? Ein Gluͤck 
für wahr, daß (jedoch nur den Zahlen, nicht der Sache nach) beiders 
lei Pofitionen des Sattelberges fo Ähnlich ausfielen: ih fürchte, 
dr. D. würde uns außerdem aud die Vermuthung eröffnen, dab 
eine der beiden Triangulivungen einen andern Punkt, als den des 
Grucifires betroffen habe. Auch auf dem vordern Bidtelberge, 


— 





) Hätte fit doch Herr Schiffner des Wahlfpruche „De mortuis nil nisi 
beno erinnert! Er B. . 
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den Hr. D. zu meiner Entgegnung anführt, if das Signal beider 
Triangulirungen auf des Gipfeld mittlerm und hoͤchſtem Punkte ges 
wefen. — Daß der PöHls oder richtiger Biel⸗Berg ein über 1000 
Ellen weit ausgebebntes Plateau trage, ift zwar wahr, gilt jedoch 
blog von der nördlihen Richtung, indem das Plateau in öftlicher 
Richtung nur von 400 bis 600 Ellen mift. Außerdem ift Ddiefes 
“ Plateau, wie ich nicht allein felbft bei mebrmaligem Beſuche gefun: 
den, fondern wie aud Charpentier ausdrücklich angiebt, vom Mits 
telpunfte nad allen Seiten etwas geneigt, fo daß minbeftens es für 
fonderbar geften darf, wenn bei einer Triangulirung das Signal 
nicht auf diefem Höchften Punkte angebracht worden if, wie Kerr 
D. andenten zu wollen ſcheint. Was id hier vom Dielberg be: 
merkte, gilt auch vom Bärenftein und vom Scheibenberg, nur 
daß bei diefen der Gipfelpun£t weit mehr nord: als füdwärts fällt. 
Wenn Hr. D. auf die Zeit des Erfcheinens der von ibm zu 
zeichnenden Karte (ach wie fehnlich fehe ich ihr, mit Anderen, ſchon 
laͤngſt entgegen!) infofern provocirt, daß erft dann ein reifes Urtheil 
über die Ingenieurs-Vermeſſung möglich und zuläffig werde, fo 
fragt es fich doch fehr um defien Beweggrund zur einftweiligen 
Veroͤffentlichung einiger (in Gemäßheit der Netzpunkte von ihm aus 
gemittelter) Pofitionen. Wenn diefe nicht follen einftweilen Gegen 
ftände der wiffenfchaftlichen. Befprehung und der Dergfeichung mit 
den Mefultaten einer andern Triangulirung fein dürfen: was dir: 
fen und was follen fie dann anders fein? doch gewiß nicht weder. 
Prunk, nod Lodfpeife, noch Befriedigung einer mit Köhlerglauben 
— — Neuͤgier? 
Zum Schluſſe nimmt Hr. O. es mir fehr ſtark uͤbel, daß ich von 
dem Preife der von ihm einft zu erwartenden Karte — eines Wers 
tes, daß gewiß. Niemand mehr, als id, in feinem großen Werthe 
und vielfachen Mugen anzuerkennen bereit ift — gefprochen und dass 
jenige gedruckt angeführt babe, was durch münblihes Gefpräd (id 
mößte mich fehr irren, wenn nicht auch fon burd den Druck) den 
hiefigen Sntereffirten längft bekannt if. Es kann nun zwar irgend 
eine veelfe Urfache geben, weiche Hrn. D. ein weitres Beiprochenfehen 
diefes Dreifes unangenehm macht (wiewol ich feine abzufehen vermag) 
aber die Wahl der Worte, mit welchen er mir dieß verweift, gleicht 
ungefähr feiner Handlungweife, als er mir das Schreiben, worin ich 
ihn um Mittheilung feines Bier befprochenen Avertiffements (denn 
nur von defien Eriftenz hörte id, wie fhon erwähnt, lange nach 
deffen Erſcheinen) Höflichft bat, unerbrochen und burd feinen Diener 
zuruͤckſchickte. An folder Handlungsweife unter Schriftftelleen mögen 
fi nur ja die Laien nicht etwa ein Beiſpiel nehmen!, Auch würde 


Uber die ſaͤchſiſchen Landesvermeflungen. 93 


id ihrer Hier nicht erwähnen, wenn fie nicht zugleich das fpäte Er⸗ 
feinen diefer meiner Erwiederung zur Folge hätte. In diefer Ev 
wiederung fomme ich nun endlich zum 

Vierten Abfhnitte, welcher, troß meiner Erwartung, daß Kr. 
D. aud diefe für gaͤnzlich unnäg halten (oder gar erklären). werde, 
nod einige Zufäge zu meinen fruͤhern und |heütigen Gaben enthat; 
ten wird. Zunächft noch einiger Pofitionen Bergleibung mit den 
beiderfeitigen Pofitionen von D (dem mathematifhen Salon zu 
Dresden)! 

1) Meifens fogenannter hoͤckriger Thurm oder der hoͤchſte 
Thurm des Domes: nad) 96. 51° 10° 0” und 31° 8! 6”, nad Lo. 
51° 10 45 und 31° 8' 16”,9; Entfernung von D nad 96. 6 38" 
Dr, und 15' 46”,5 L., zufammen 11'55”,2; nad) Lo. 6'48”,5 Br. und 
15 38”,1 £., zufammen 11’ 56”,6, Differenz nur 12 Secunden oder 764 
Ellen, um welche beide Orte nach Lo. weiter, als nad Ob., aus einander 
liegen. So unbebeñtend diefe Differenz erfcheint, fo erheblich iſt 
dagegen jene in der Richtung. Denn die Kathetenverhäftniffe find bei 
96. = 1:1,4930, bei Lo. — 1:1,4413, fo daß der Winkel bei D 
nad 96. um etwa 564 Minuten größer ausfällt, als nad) Lo.; dieſe 
Differenz harmonirt mit jener bei Koͤtzſchenbroda; f. o. mn 

2) Hohenfteins Kirhthurm: nah 96. 50° 59 0” und 31° 
46 32”, nach Lo. 50° 58 56”,8 und 31° 46’ 327,2; Entfernung von 
D nad 96. 422” Br. und 27 39,5 L., zufammen — 14 54”,36; 
bei So. 4° 197,2 Br. und 22’ 37”,2 £,, zufammen 14 51”,67; Differenz 
2,69 oder 1464 Ellen, um welche beide Drte nach Lo. näher, als nat 
ob. beifammen liegen. — Kathetenverhälmiß bei Ob. == 1: 3,2638, 
bei Lo. — 1 : 3,2915; Winkel bei D größer nach Lo., als nat OÙ 
um ungefähr 8 Minuten. 

3) Lilgenftein, der Dbeliff: nah 96. 50° 55 56" und 31° 
45 13”; nach Lo. 50° 55’ 53,2 und 31° 45’ 14,2; Entfernung von 
D nach 96. 7%” Br. und ra ,5 2., zufammen 15’ 21/01; nad 
%, 7’22”,8 Br. und 21’ 19,2 L., zufammen 15’ 18,85; Differenz 
216 oder 118 Ellen, um welche 96. den Lilgenftein weiter, als Lo., 
von Dresden entfernt. — Kathetenverhältniß nach O6. == 1:1,8068; 
tad Lo. — 1: 1,8179; Winkel bei D größer nach Lo., als nach Ob., 
um 9 Minuten. 

4); Pirna’s Kirchthurm: nad 96. 50° 67 54" und 31° 36° 
%",nach Lo. 50° 57’ 49”,7 und 31° 36’ 33”9; Entfernung von D nad) 
96. 5 28" Dr. und 12’ 53”,5 L., zufammen 9 41”,57; nad) Lo. 5' 
3 Br. und 12 39,9 2., zufammen 938,22; Differenz = 3,35 
er 182 Elfen, um welche 96. weiter, als Lo., Pirna von D rüdt. — 
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Rathetenverhältniß nad O6. = 1:1,4641: nach Lo. = 1: 1,4629. — 
Es differiven aljo, fovtel die Simmelégegend betrifft, beide Triangus 
lirungen in Pirna nur um 14 Minuten (öftlicher bei Ob., als bei Lo.) 
— Wie erfreuͤlich auch dieſe Harmonie fein mag, um fo unerklaͤrlicher 
wird doch hierbei die in Meißen, alfo Pirna. faft gerade gegenüber, 
obmwaltende Differenz von 564 Minuten in der Nichtung ! 
5) Der Sattelberg in Böhmen: nach O6. 50° 47’5 und 31° 
35’ 13”, nach) Lo. 50° 47! 4" und 31° 35’ 11”,4; Entfeinung von D 
nah 96. 16’ 17” Br. und 11’ 205 L.; na Lo. 16 12” Br. und 11 
16,4 2.; zuſammen nad 96. 17’ 47,05, nad Lo. 17’ 41” 43; Difr 
feren; 5,62 oder 307 Ellen, um welche Lo. näher, als Ob., den 
Gattelberg an Dresden bringt. — Kathetenverhäftniß nah 96. — 
1: 0,4391; nad Lo. = 1 : 0,4337, fo daß der Berg nad) Sjenem nur 
etwa eine Minute öftlicher, als nad Diefem, vom Dresdner Meris 
Diane culminiet; diefer NichtungssUnterfhied kann füglich ar Null 
gelten. | 


6) Altenbergs Kirhthum: nad 96. 50° 45’ 58” und 31° 25’ 
36”, nach Lo. 50° 45’ 56” und 31° 25’ 40”,1; Entfernung von D nad) 
O6. 17 24” Dr. und 1°43”,5 &,, zufammen 17’ 25",28; nach Lo. 17’20” 
Br. und 1’ 45”,1 L. zufammen 17' 22” ,11; Differenz = 3",17 oder 173 
Ellen, um welche biefer Thurm nach Lo. näher, als nah 96., an 
 D.liegt. — Ratbetenverbältnif nah 96. — 1 : 0,0625; nach Lo. 
— 1:0,0637; Winkel bei D etwa 44 Minuten größer nach Lo., als 
nah 96. 


7) Lidtenmalbftein, ein böhmifches Jagdſchloß: nach Ob. 
60° 41’ 14” und 31° 13’ 32”, nad) Lo. 50° 41’ 15”,4 und 31° 13’ 20”,2: 
‚Entfernung von D nad) 96. 228” Br. und 10’ 20”,5 L., gujammen 
22 598; nah Lo. 220,6 Br. und 10 25”,2, jufammen 2% 53”,5; 
Differenz 6”,3 dder 344 Ellen, um welche Ob. Lichtenwaldftein weiter, 
als Lo., von D rät. — Kathetenverhältniß nah 96. = 1 : 0,2836; 
nad Lo. —= 1: 0,2858; alfo Winkel bei D größer nad) £o., als nad) 
Ob., um etwa 7 Minuten. 


| 8) Sayda’s Kirchthurm: nad 96. 50° 4255” und 31° 5’ 10”, 
nad) Lo. 50° 42’ 53”,3 und 31° 5’ 10”,7; Entfernnng von D nad) O6. 
2027" Br. und 18’ 42”,5, gufammen 23 37”,98; nad Lo. 20’ 22",7 
Dr. und 18’ 44”,3 L., zufammen 23’ 34,88; Differenz; = 3”,1 oder 
169 Ellen, um welche Lo. Sayda näher, als 96., an D bringt. — 
Kathetenverhältniß nah 96. — 1: 0,57925; nad Lo. = 1:0,58214, 
hiernach ift der Rune bei D nach Lo. um etwa 7+ Minuten größer, 

als nach 96. 
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9) Dibernhau’s Rirhthurm: nad 96. 50° 39° 48" und 31° 
0,0", nad) Lo. 50° 40’ 28,6 und 31° 0’ 3,1; Entfernung: von D nat 
a 23 34” Br. und 23°52”,5 L., zufammen 27'58”,9; nah Lo. 2% 

74 Br. und 23’ 52”,1 2, zufammen 27’19"2; Differenz 33”,3 oder 
* Ellen, um welche Lo. Olbernhau naͤher, als Ob., an Dresden 
bringt. Dieſe ungemeine Abweichung hat ſchon zeitig meine Aufmerk⸗ 
famteit geweckt; indeffen bat Herr Ober: Snfpeftor Lobrmann mich 
privatim mit der Berfiherung beehrt, daß er bei nochmaliger Durs 
fiht der Elemente die Pofition feiner Triangulirung gemäß gefunden. 
Sie behält jedenfalls ihre Schwierigkeiten, deren Beſprechung jedoch 
bier zu weit führen wuͤrde. — SRathetenverbältnif nah O6. — 
1:0,6394; nad Lo. = 1: 0,6610, fo daß nad diefem der Mintel 
bei D um etwa 524 Minuten größer ausfällt, als bei Ob. — Diefe 
Differenz in der Richtung ift, bei der ftarfen Entfernung, nicht mins 
der auffallend, als die erftere. | 

10) Marienbergs Rirhthurm: nach 96. 50° 39 6” und 30° 
49 49", nad) Lo. 50° 39 11”,5 und 30° 49 54,4; Entfernung von 
D nad O6. 24 16” Br. und 34° 3”,5 L, zufammen 37 25”,7; nad 
8. 4’ 4”,5 Br. und 34 0,6 L., zufammen 32’19”,2; Differenz 10”,5 
oder 574 Ellen, um welche Lo. Marienberg näher, als 96., an D’ 
bringt. — Kathetenverhätniß nah 96. — 1:0,8864: nah Lo. — 
1:0,8915; der Winkel bei D if demnach nad Lo. um etwa 10 Mis 
nuten größer, als nach Ob. 

11) Schwarzenberg’s Rivhthurm: nah Ob. 50° 32 27” und 
30° 26 50”, nach Lo. 50° 32 343 und 30° 27 8”; Entfernung von 
D nad 96. 30 55” Br. und 57’ 2*,5 L., zufammen 47'29”,7; nad 
to. 30 4t”,7 Br. und 56’ 47” ©, zufammen 47’ 13”,3; Differenz 
167,4 oder 895 Ellen, um welhe Lo. Schwarzenberg näher an D 
bringt, als Ob. — Kathetenverhältniß nah Ob = 1:1,16614; nah 
fo. — 1:1,16914; demnad der Winfel bei D größer nad) £o., als 
nah 96., um 11 Minuten, 

12) Sichtelberg, wo id die Annahme des Gipfelpunftes 
bei beiden Triangulirungen für unzweifelhaft halte: nach 96. 
50° 25’ 56” und 30° 37’ 0”, nad) Lo. 50° 25’ 5879 und 30° 37’ 132; 
Entfernurg von D nad 96. 37'26” Br. und 46' 52”,5 8, zufammen 
47 45"5; nach Lo. 37'17”,1 Br. und 46 41782, sufammen 47 28”,1; 
Differenz — 17”,4 oder 950 Ellen, um. welche Lo. den Berg näher, 
ala Ob., an D bringt. (Sollte das Lohrmannifche Signal auch wirk; 
lich nicht genau auf ben Gipfelpunête geweien ‚fein, fo ‚wird immer 
eine Differenz von 800 bis 900 Elfen bleiben müffen!) — Rathes 
tenverhältnig nah O6. = 1 : 0,7923; nad Lo. = 1 : 0,7879, 
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demnach der Winkel bei D größer nad Ob., als nad) go. ‚um 
94 Minuten. 


Da hinſichtlich der ins Dresdens Meridian und — die bra⸗ 
chyſtochroniſchen Lineen nah Schwarzenberg und nach dem Fichtel— 
berge gebildeten Winkel ſich in den beiden Triangulirungen umges 
tehrte Verhältniffe ergeben, fo wird eine Vergleichung beider Punkte 
auf unmittelbarem Wege nicht uaͤberfluͤſſt ig ſein. Nach dem Obigen 
ſind fie aus einander gelegen nad Ob. um 6’ 31” Br. und 953” L., 
zuſammen um 93,38; nach Lo. um 6’ 35”,4 Dr. nnd 105,2 £, 
zuſammen um 911,94; Differenz 8”,56 oder 467 Ellen, um welche 
Lo. beide Punkte weiter, als Ob., aus einander rücdt. — Kathetens 
verhäftniß nad 96. — 1:0,9650; nad Lo. — 1: 0,9737; der Win: 
fel ant Meridiane bei Schwarzenberg ift alfo nad Lo. um etwa 15 
Minuten größer, als bei Ob. 


In aͤhnlicher Weiſe vergleichen wir auch die Poſitionen von 
Rigidentroda (f. 0.) mit jenen für den Driefniger Thurm 
und für das Spitzhaus nah beiden Triangulirungen. — Entfers 
nung beider Thuͤrme von einander nad 96. 29” Br. und 2723” 2. 
zufammen 2’ 37”,21; nad) £o. 2'10”,4 Br. und 2'18”,9 L., zufammen 
2 36”,87; Differenz 0”,34 oder 183 Ellen. Aber wie zu erwarten 
ftand, differiren die Heiderfeitigen Richtungen ungemein ffarf; dem 
Kathetenverhältniß bei 96. — 1:0, 6961; nad) Lo. — 1: 0,6688; 
folglih der Winkel am Koͤtzſchenbroder Mieridiane größer bei 96., 
als bei Lo., ur 1° 4. — Pofition des KHoflösniger Spighanfes 
nad O6, 51° 6' 57” und 31° 19° 48”, nad Lo. 51° 6 54,7 und 
31° 19° 58”,4; alfo beffen Entfernung vom Koͤtzſchenbroder Thurme 
nach Ob. 35” Br. und 1 56” £., zufammen 1’ 2,8; nad) Lo. 35/,5 
Br. und 159,2 Li, zufammen 1' 228; Differenz 2” oder 109 Es 
Ten, welche fon über wei Prozente der Entfernung ergeben! 
Ratbetenverbältnif nah O6. — 1: 2,0801; nad Lo = 1 : 2,1083; 
Winkel am Koͤtzſchenbroder Meridiane größer bei £o., als bei 96., 
reihlih um 17 Minuten. 


Entfernung des Spishaufes vom er Thurme 
nah Ob. 2’ 44” Br. und 37” L., sufammen 2 45",7; nad Lo. 2 
45,9 Br. und 197,7 £., zufammen 2’ 46”,4; Differenz nur 0”,7 oder 
38 Ellen. Dagegen ift die Differenz in der Nichtung enorm und 
kaum erklaͤrlich; denn das Kathetenverhäftniß ift bei O6. == 1 : 0,1417, 
bei Lo. = 1:0,0746; folglich macht jener den Winkel am Meridiane 
des Spighaufes 8° 4°, diefer aber nur 4° 16’ groß, mithin um 3° 
48' Kleiner, als dev Erftere. 
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Eine große Differenz bevrfcht in der Entfernung des Molfens 
feiner Hauptlichthurmes von D; denn da er nad O6. unter 50° 
39’ 36” und 30° 43 35”, nach Lo. unter 50° 39°32”2 und 30° 43! 
53”,8 ftebt, fo ift er von. D nad Ob. 23 46” Dr, und 39 17”,5 L., 
nach Lo. 234378 und 40 1”,2 &. — dort alfo um 34 21/,7, bier um 
34’ 40” entlegen; Differenz — 18,3 oder 998 Ellen. — Rathetens 
verbältnif bei Ob. — 1: 1,0442, bei Lo. = 1 : 1,0649; demnad) 
der Winkel bei D größer bei Lo., als bei Ob. um 34. — Vergleichen 
wir die Rirdthürme von Marienberg und Wolfenftein zufammen , fo 
giebt Db. die Entlegenheit an auf 030” Br. und 6’ 14” L., zufammen 
auf 3° 59”; Lo. aber auf 07 20”,7 Br. und 60”,6 L, zufammen auf 
34918; Differenz =. 092 oder 502 Ellen, was für eine Entfer⸗ 
nung von einer geographifhen Meile wol zu viel if! — Kathetenver; 
haͤltniß bei Ob. = 1:7,9039; bei Lo. = 1: 11,0444; Differenz — 
1° 574 Minuten, um welche der Winfel bei Wolkenftein nach Lo. grôs 
Ger if, als bei O6. — Diefe Vergleibung dient wol — da Hr. OR, 
Dberreit hier nicht von verfhiedenen Meßpunkten fprehen fann — 
zum genügenden Beweiſe, wenn ich eine bedeütende Accommodation 
befonders in hiefiger (Marienberger) Gegend einer der beiden Aufs 
nahmen Schuld gebe. — Die Kirhthürme von Marienberg und OL 
bernbau Bringt 96. aus einander um 0’ 42” Br. und 10! 11” &, Lo, 
um 1’ 17”,1 Br. und 10'8”,7 £. — Jener alfo um 6’ 29,4 — bdiefer 
um 6325; Differenz; = 3,1 oder 169 Ellen. Kathetenverhaͤltniß 
nad O6. = 1: 9,2232; nad) Lo. = 1:5,2647 — fo, daß der Wins 
tel bei Olbernhau größer nach Ob., als nach Lo., um 4° 34. Sch gebe 
hier einzig die Mefultate der Vergleihung, ohne beftimmen zu wollen, 
-welhe Dofition die richtigere fei; doch kann billigermeife nicht vers 
fhwiegen werden, daß auf feinem der gedachten heiden Thürme der 
andere fichtbar if, 

Vom Freiberger Petersthurm zum Marienberger airchthurme 
— Ob. 16° 2” Dr. und 10 31”, Lo. aber 15° 55,7 Dr. und 10 

2,6 8. — Zener aljo zufammen 17'21”,5, diefer aber 17’ 16/,3; 
Se alfo nur 52, oder 284 Ellen. Defto ftärker ift die Diffes 
ven; der Nichtungen; denn da die Katheten fich verhalten bei 96. wie 
1:0,4147, bei Lo. wie 1:0,4185 fo wird der Freiberger Winkel bei Lo, 
um 11’ größer, als bei Ob, — und 11’ in fo weiter Entfernung wirs 
ten fon einen bedeutenden Linterfchied, 
Dem Schandauer Kirhthurme giebt Ob. 50° 55/10” und 31° 49 
13”, £o. 50° 55° 9”,8 und 31° 49 14”,7. Da biefe Pofitioneu um 
etwa 60 Ellen aus einander fallen, ‚jene des mathematischen Salons _ 


aber (fiehe oben) um 338 Ellen, ſe erhellet von a ein merflicher 
Annalen ıc. BE 


gm * Annalen, April 1834. — Geodäfe. 


Unterſchied in den Nefultaten für Schandau's Entfernung von Dres⸗ 
denz dies braucht uns daher nicht aufzuhalten. — Da der Obeliſk des 
Lilgenfteins nad 96. unter 50° 5566” und 31° 45 13”, nad Lo. ums 
ter 50° 55’ 53”,2 und 31° 45’ 14,2 ftebt: fo ftellt ibn Jener 46” Br. 
und 4 07 L., dieſer aber 43,4 Br. und 4’ 0,5 8. vom Schandauer 
Thurme; die Summe bei Erfterm ift 2 38”, bei Letzterm 2’ 37”,6; 
die Differenz (gegen 22 Ellen) kann für Null gelten. Aber da das 
_Ratbetenverhältnif bei Ob. -— 1 : 3,287 — bei Lo. hingegen 1: 3,491 
iſt, fo entfteht eine Differenz von 56’ im Horizonte. | 

Den Strehlaer Kichthurm fegt Ob. unter 51° 21’ 18” und 30° 

63’ 20”, Lo. unter 51° 21’ 21”,1 und 30° 53’ 24”,7. Vergleichen wir 

beide Pofitionen zuerft mit jener für den mathematifhen Salon, fo 
iſt die Entfernung von D bei O6. 17' 56” Br. und 30’ 32”,5, — aljo 

gufammen 26’ 13”,18; bei Lo. aber 18 5”,1 Br. und 30 30",3 — alfo 

zufammen 26’ 18”,7; Differenz nur 5”,52 oder 301 Ellen. Auffallender 

dagegen ift die Verfchiedenheit der Richtung im Horizonte. Denn da 

das Kathetenverhältniß nad 96. fih wie 1 : 1,0666 — nad) Lo. aber. 
wie 1: 1,0567 geftaltet, fo bdifferirt der Winkel am Meridiane bei beis 

den um 16 Minuten. — Die von Berlin ausgehende preäfifhe Auft 

nahme der Œlbgegend beftimmt dem Strehlaer Thurme 51° 21’ 14”,81 

und 30° 53 26,49, fo daß fie (jedoch nur nominell) von O6. um 
"19 Br und 6”,49 L., von Lo.-um 67,29 Br. und 1”,79 8. abweicht. 

Mad der Addition von Br. uud 2. nähern ſich beide Abweichungen 
einander an Größe fehr, was fie gleichwol, wegen der fo verfchiedenen 
Dofition von D, nicht follten. — Vergleihen wir nun die drei Pos 
fitionen von &trehla mit denen für den Jakobsthaler (Kobenthafer) 
Thurm, fo finder ſich — da Letzterer nad 96. 51° 22 54” uud 30°- 
56! 40”, nad Lo. 51° 22’ 56”,6 und 30° 56’ 45,6, nach der pre: 
Bifhen Bermeffung aber 51° 22° 50,76 und 30° 56° 48",55 erhält 
— die beiderfeitige Entfernung nah 96. zu 1’ 36” Br. und 3 20” : 

L., zufammen zu 2’ 37,45; nad) Lo. zu 1° 35,5 Br. und 3 20/,9 L., 
zufammen zu 2’ 37”,59; nad der preüßifchen Bermffung zu 1’ 35/,95 

Br. nnd 3 227,06 L, zufammen zu 2’ 38”,41. Es weicht alfo 

O6. (beim Minimum) ab von Lo. um nur 0”,14 oder 8 Ellen, 

‚ von der preüßifchen Sermeffung hingegen um 0,96 oder 524 
Ellen. Die Katheten verhalten fi bei ihm mie 1 : 1,3000, — bei. 
Lo. wie 1 :1,3127, — nad der preüßifchen Vermeffung wie 1:1,3141, 
— fo daß O6. von Legterer hinfichtlich des Ortes im KHorijonte um 
18° abweicht. — Diefe Vergleihung Strebla’s mit Jakobsthal mag 
als Beifpiel genügen, um zu zeigen, daß auch in dieſer Gegend die 

Mefultate der Triangufirungen merklih aus einander fallen. Jetzt 

nod einmal nach Dresden zuräcd! 
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In derjenigen GeländersEce des Zwingers, welche der OR: Ede 
des mathematiſchen Salons die mächfte ift, folglich nach O6. unter 
51° 3722”,3 Dr. und 31° 23 547,6 &, fieht man den Gipfelpunkt des 
Wiliſch 10° rechts von der Golberoder (Zechhuͤbel⸗) Kiefer; dieſe ſetzt 
Ob. unter 50° 58, 40” und 31° 24’ 26”, den Wiliſch/Gipfel aber unter 
50° 5527" und 31° 2452”. Hieraus folgt die Entfernung der Kies 
fer vom Zwingers Punkte 4 42,3 Br. und 31”,4 L., welcher Länge 
1977 Br. entfprechen; mithin Richtung nach der Kiefer 4° 1 von 
Süden oftwärts; ziehen wir davon obige 10’ ab, fo finder fich, daß 
der Wiliſch 3° 51’ von Süden ofmwärts eulminiven mußte. Aber aus 
der Oberreitifhen Poſition folgen 40 21’, alfo gerade 4 Grad mehr, 
als in Gemäfheit der Golberoder Kiefer folgen ſollte. 

Die Entfernung des Neuͤ⸗ oder Nauſtaͤdter⸗Kirchthurmes von 
jenem gu Weißtropp fegt Ob. auf 1’ 28” Br. und 4 34” L., zufammen 
auf 3’ 12”,2, Hingegen Lo. auf 1’ 33” Br. und 4'33”,5 2., zuſammen 
auf 3’ 15",4; Differenz 2”,A oder 130 Ellen. Iſt diefe ſchon bei fo 
fleiner Entfernung nicht unbedeutend, fo fällt jeme in der Richtung 
noch fidrfer auf, inden fie 1° 21’ beträgt; denn bei O6. waltet bas 
Kathetenverhältniß von 1: 1,95536, — bei Lo. das von 1:1,84686 06. 

Den Kefielsdorfer Thurm fegt Ob. von D 1'22” Br. und 8’ 9”,5 
L., zufammen 5’ 18,5, — Lo. aber 1° 19” Br. und 8/9,1 8., zufams 
men 5’ 17,6; Differenz nur 0”,9 oder 49 Ellen. Größer ift fie das 
gegen hinſichtlich der Richtung; denn da die Katheten fich verhalten 
bei O6. wie 1:3,75303, — bei Lo. wie 1:3,96958, — fo entftebt im 
Horizonte eine Abweichung von 46’. 

Die Rirhthürme zu Naffau und Rechenberg ftehen aus einander 
nad O6. um 1’ 28” Br. und 032” L., zufammen um 130,3; nad) 
£o. um 1’27" Br. und 0'34”,2 L., zufammen um 1’29”,65; Diffes 
ten; alfo nur 0,65 oder 36 Ellen. Dagegen ift die der Richtungen 
bedeütend, und beträgt 1° 8’, weil die Katheten fich bei O6. wie 
1:0,23, — bei Lo. wie 1:0,251 zufammen verhalten: 

Wir nehmen zum Scluffe nod ein Dreieck von großer Aug: 
dehnung vor Augen, welches inbdeffen bei feiner Triangulirung unmits 
telbar gemeffen werden fonnte: gebildet von den Gipfelpunften des 
Fichtelbergs (A) und Sattelberges (B) und vom Strehläer Kirchs 
thurme (C). Die Entfernung AC ergiebt ſich bei O6. auf 55’ 22” 
Breitens und 16’ 20” Längenunterfchied zu 56’ 18”,98 bei Lo. auf 55’ 
22”,2 Breitens und 16’ 11”,5 Längenunterfchied zu 56’ 18”,31 — und ift 
folglich nad Jenem nur um 0”,67 oder 37 Ellen länger, als bei Diefem. 
Die Entfernung BC beträgt bei O6. nad 34’ 13” Breitens und 41 
53” Längenunterjchied 43’ 10”,14, bei Lo. aber nah 34’17”,1 Breiten: 
und 41’46”,7 Zängenunterfchied 43/10/93 — un if folglih nad Erfterm 
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nur um 0”,89 oder 48 bis 49 Ellen kürzer, als bei Leñterm. Das 
gegen aber erhält man die Diftan; AB bei 96. aus 21’ 9” Breitens 
“und 58’ 13” Längenunterfchied zu 42" 97,74, — bei Lo. aus 21’ 5",1 
Breiten: und 57’ 58”,2 Längenunterfchied zu 41’ 59”,62 — und folge 
lié um nidt weniger als 10”,12 oder 552 Ellen Eleiner, als bei Er: 
ſterm. Dies läßt fogleich auf einen größeren Winkel, welchen AC und 
BC bilden, bei O6. als bei Lo. fchliefen — und die Berechnung 
ergiebt wirklich das Plus zu 16 Minuten. Denn betradten wir AC 
und BC als Hypotenufen, ſo find die Berbältniffe der Katheten a) 
für AC bei 96. — 1:0,186, bei Lo. — 1:0,1845; b) für BC 
bei Ob. == 1: 0,76924, bei Lo. — 1: 0,76574; für AC finder fi 
daher der Winkel bei C nad Lo. um 54 — und für BC um 104 
Minuten Feiner, ats bei O6. — Indeſſen würden in einer Entfers 
nung, die zwifchen AC und BC die Mitte Hält, 16° im Horizonte nicht 
blos 552, fondern 653 Ellen Unterfchied ergeben. — Für die Richtung 
von AB aber (hinfihtlich der Windroſe) ergeben fit aus beiden Ans 
- gaben: diefelben Kathetenverhäftniffe (bei O6. 1: 1,18184, — bei Lo. 
1:1,18185) fo daß fie als völlig gleich bei Beiden gelten ann, 


401 


Geographiſch ⸗ſtatiſtiſche Zeitung. 





Mineralogiſche Notiz Über Ava. 


Unter den mineraliſchen Handſtüden, 
welche der britiſche Reſident am Hofe zu 
Ava, Major H. Burner, der aſiatiſchen Ges 
ſellſchaft zu Caleutta eingeſchidt bat, befin⸗ 
den ſich folgende: 

1) Asbeſi, oder feiner, feidenartiger , weis 
fer bemipriématifher Augitfpaih (ami- 
anthus), von der Spalte eines Gels 

ſens auf den Bergen von Zfa gain. 

2) Kleine beragonale Glimnrter : Plärtchen, 

3) Kryſtalliſirtes und prismatifhes Gyps⸗ 

haloid. 

4) Dunfelgrüne prismatiſche Hornblende; 
Schillerſpath? 

5) Quartziger Malachit, 18; Prozent 
Kupferornd enthaltend. 

6) Schwarz : Manganortd. 

7) Gifenpechers. 

8) Sitberhaltiger Bleiglanz, aus einer nei 
— Grube bei Ava; enthält nur 
Vrozent Silber, mit ſchwachen Ku 
pferfleden 

9) Myramidaler Bleibaryt (Litharge), in 

- einer vermorsenen Vermengung mit 
glimmerigen Krnftallen, mit weißem Blei» 
carbonat überzogen. 

10) Platina : Erz. — Über den Fundort der 
Platina von Ava giebt Major Burner 
folgende Notiz: — 

„Ein großer Theil des Platina Erzed 
fommt von einigen Bergftrömen oder klei⸗ 
nen Giefbäcdhen, welche, nahe einer Stadt, 
Namens Kanni, von Dften bes in ben 
Knyendwin (Khiaendugen) Gluf fallen; es 
wird auf höchſt merkwürdige Weiſe geiwon« 


nen, wie Here Lane erfuhr, obwol er ane 
fiebt, der Erzählung Glauben zu ſchenken. 
Die Hörner einer. Ars wilden Kuh, bier ju 
Lande Ffain genannt, vieleicht diefelbe mis 
der Nylgao von Indien, haben eine fammt« 
weihe Belteidung, bevor dad Thier zwei 
oder drei Jahre alt wird; eine Menge dies 
fer Hörner werden genommen und im dem 
Betten der kleinen Bäche befeftigt, und am 
Schluß der Regenzeit, wenn die Waſſer⸗ 
menge abnimmt, wird über jedes Horn bes . 
fonders ein Tuc gelegt, und das Horn für 
wol ald ein Theil des umgebenden Sandes 
pufammen aufgenommen. Die Hörner fchei« 
nen eine beträchtlihe Menge Golbflaub um 
fi zu fammeln, ben. bie Bäche berab« 
wafchen und unter weldhen Platina« Körner 
gemischt find, Die Birmaer feben ed bes 
fonderd auf den Golbfiaub ab, ben fie abs _ 
ſcheiden und allein, meiftens nah Ava 
bringen; und obſchon Herr Lang öfters in 
die Leite, welche diefen Handel betreiben, 
gedrungen ift, dod ein Mal Ales mitzu« 
bringen, was fie mit den Hörnern aufnehmen, 
fo bat er fie dennoch bis jegt nicht dazu 
vermögen fünneu. Diefe Hörner werden 
bisweilen zu zwölf bis dreischn Ticals das 
Gtüd verkauft, und Hirfhgeweihe müſſen 
dann und wann ihre Stelle vertreten. Die 
Birmaer nennen Platina Shinthan; viel 
von diefen Erz wird auch mit dem Gold 
flaub in ben kleinen Bergftrömen ale, 
welche gegen Norden in ber Richtung au 

Banman (Bhanmo) in ben Irawaddi fallen. e 


— — — — 


\ 


pflanze. 


102 
Über ben Baummoltenbau in 
Ava 


dat Major Burney der Ader» und Garten: 
bau » Gefellihaft in Ealeutta einen Bericht 
erftaftet, aus welchem hervorgeht, daß die 
felbe Baummollenart faft üserall im Birmar 
Reihe gebaut wird. Die größte Quantität 
indeſſen, wählt in ben Diftriften zwiſchen 
Ava nnd Prome. Die Baumwolle wird 
nicht ‘als eine den Reis untergeordnete Kul⸗ 
tur gebaut, fondern auf eigend® dazu bes 
flimmten Ländereien. Gefüet wird ungefähr 
um biefelbe Zeit wie der Reid, zu Anfang 
der Regenzeit, d. i. im April oder Mal, 
indeß die Lefe der Baummolle im Oftober 
oder November Statt. findet. Die Saat 
wird weitlaüfig geworfen, nachdem fie gut abge 
waſchen ift, und der Boden drei Mal ger 
jätet, bevor die Pflanze eine Höhe von drei 
Fuß erreiht. Eine fpärliche zweite Ernte 
, findet zumeilen im Februar oder März Statt. 
’ Gaüfig werden gleichzeitig mit der Baume 
wolle Brinjalls und andere efbare Vege⸗ 
tabilien gefäet, indem die Saat vermengt 
und aus einer und — Mulde aus⸗ 


geworfen wird. 


Die Birmaer kennen nur die Jahres⸗ 
Der Nankin, Wani genannt, oder 
die rothe Baumwolle, wächſt mit der tels 
Ben oft auf denfelben Feldern. Die rothe 
Baummolle wird von den Birmaern zu 
einem Zeüge verarbeitet, aus welchem bie 
Weiber ihre Zaden anfertigen. Es braucht 
nicht oft gewafchen zu werden, was für die 
Birmaer von großem Berthe if. Die 
Dive: Lat, oder Mitttl-Grund Shans, 
zwiſchen dem eigentlichen Ava und dem Sas 
Iuen wohnend, bauen mehr von der Nan« 
Fin: Baummolle und fabriziren das oben 
erwähnte Zeüg beffer; es wirb Phhen: ni 
geuannt, und jährlih von ihnen nat Ava 
gebracht, in Stüden von 60 Eubitd Ränge 
und»14 Gubité Breite; der Preis eines 
Stüds if 7 Ticals oder 9 Rupie 12 Annas, 

. Die Birmaer reinigen ihre Baummolle 
auf biefelbe Weife, wie fie In Siam ges 
braüchlich ift, vermittelt einer einfachen Das 
fine, Namens Kyait, die aus zwei Ey 
lindern befteht, melde bit an einander 
mit einem Handgriff um ihre Are bewegt 
werden. Eine Perfon foll täglich zehn Wi, 
oder ſechs und breisig Pfund reine Baume 
wolle zubereiten Fönnen, und das gewöhn⸗ 
be Lohn if 34 Annas den Eng. Der 
Preis der Baummolle ſchwankt zwifhen 10 
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und 15 Ticals für die rohe uub zwiſchen 
30 und 50 für die zubereitete; aber der 
Ourbfbnittépreis von 40 Ticals für 100 
Dig beträgt ungefähr 10 Rupis 14 Annas 
für das Bengal Maund *), 

Die Baummolle der Provins Martaban 
(Tenafferim: Baumwolle) fheint einen weit 
größern Stapel zu haben, ald die AvasBaum« 
wolle. Die Karians find die Baummollen» 
Pflanzer in der Provinz Moulmein und 
ihre Pflanzungen liegen befländig auf anges 
fhwemmten Boden, an den Flußufern oder 
auf Flufinfeln, die wärend der Regenzeit 
überſchwemmt werden, — | 

(Asiatio Journal.) 





Über bie geologifche Beſchaffen— 
heit der Anfel Penang und bes 
naben Beftlandes 


theilte Dr. Ward der aflatifhen GSocietät, 
in ihrer Gisung vom 31. Dec. 1831 eine 
Sfizje mit, aus ber hervorgeht, daß die 
Inſel den Geognoften wenig Manchfaltigkeit 
darbietet. Das Beftland beſteht aus Gras 
nit; aus defien Trümmern, die mit denen 
in Frankreich und Indien Ähnlichkeit haben, 
die Rulturs Ebenen beftehen. Thonſchiefer, 
Graumwade und fchiefriger Kalkſtein, gleich⸗ 
förmig gefchichtet, fteigen in den gegen Nor» 
den liegenden Bunting« Infeln ‚aus dem 
Ocean hervor; in der Krab, gegen SD., 
und auf der Sattel: Infel, gegen SW. iſt 
die Neigung der Schichten auswärtd vom 
Veſtlande, als einer Gentralfette, gerichtet. 
Am Laufe feiner Reife fand Hr. Warb 
viel Kalkitein und Eifenerz, die bisher von 
den Bewohnern nit benubt worden finb. 
Zirm:Wäfchereien ftanden früher zum Betrieb ; 
allein der Gewinn erfegte nicht die Koften, 
und bas Diungle auf den Bergen if fo 
did, daß kein Verſuch gemacht worden ifk, 
auf anftebended Erz zu arbeiten, 


[Cal. Gov. Gas.) 





9 Eicca api == 40 Annas = = 2 À 
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Briefe aus Banbiemenslanb. 

Bom Iiten Auguft 1832. (Bon einem 
Delticdyen mitgetbeilt). , 

ohren Beftrhtungen rüdfichtiih meiner 
ſchwarzen Nachbarn fann th, burd eine 
ture Schilderung ihrer Verhältniffe zu uns, 
gumal wie fi folie feit Kurzem umgeftals 
tet, viel Beruhigendes entgenen ſtellen. Es 
fommt und bier gang fonderbar vor, wenn 
eiropäifhe Zeitichriiten von den fchwarzen 
Bolkerſchaften, Nationen u. f. w. reden, die 
mit den Koloniften dieſer Inſel in fortmä 
rendem Kanıpfe leben. Deraleiben Games 
melnamen laſſen natürlich auf eine große 
Menge fihließen , und wenn man bie eitros 
Kühe Volksdichtigkeit als Maßſtab bier 
unterlegt, ſo würde allerdings auf dieſer 
mbe an 24000 [Meilen enthaltenden 
Infel, fi eine fehr große Menge eracben. 
Selbſt bier blieb man lange in Ungewißheit, 
wir body die Anzahl diefer Aborigines fich 
belaufe. Noch vor at bis zehn Jahren 
fpraden die Schwarzen bei den Anfiedlern 
ein, fie trieben fit in Schaaren in den 
Straßen der frifch aufbhibendben Stadt Hor 
bart Town number, wo ihnen die Behörden 
ſeht ermunternd und faft alle Privatleüte 
menkbenfreindliay entgegen famen. Da fie 
ganz nadt einhergehen, wurben ihnen Slet: 
dungéfhide, beſonders wollene Decten, ger 
reiht, die ihnen in der reanichten Jahreszeit 
nidt anders als willfommen fein foliten ; 
dd fie warfen biefe Dinge von fi, 
berzehrten "die Qederbiifen, die man ihnen 
seihte, und febrten zu ihrer herumſchwei ⸗ 
enden Lebensweiſe zurüd, ohne irgend einen 
mohlthätigen Eindrud von dem Umgange 
mit den Weiten zu bebalten. Die Zahl 
der Koloniften mebrte fit inde von Jahre 
m Jahr, und die Schwarzen wurden dar 
durch in ihrer gewohnten Lebensweife bes 
MMeänft und fingen bald an, die Nachbar⸗ 
haft der Weißen Täftig zu fühlen. Gie 
durften weder in den Getreidefeldern nad 
fangaru 4 jagen, noch Grasfelder in Brand 
ken, um durd die jung aufipriefenden 
Kraüter diefe Thiere ansuloden, und ob 
dit À nicht unfreündlih aufgenommen 
murden, fo fabe jeder Kolonift fie doch lieber 
sehen alé kommen. Hierzu gefelite fit noch 
ein Umftand, der wichtigfte, der den blutigen 
Sumpf erregte und der leider den Weißen 
aänzlih zur Laſt fällt. 

Die Baſſe's Straße, die und von Neü« 
Holland trennt, if reih an Malffifchen, 
Cerhunben, Robben, Schwänen, und Ger: 
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vögeln vieler Art, deren Federn brauchbar 
find. Auf alle diefe Gegenftände it der 
Spekulationsgeiſt der Koloniften gerichtet, 
befonders aber treiben allerlei ſchlechtes Ge⸗ 
findef, -entlaufene Matroſen u. f. w. ben 
Mobbenfang, ein fehr mühfames Geſchäft, 
das diefe Mienihen harten Entbehrungen 
und fieten Gefahren ausfegt, und ihre robe 
Natur nur noch unbändiger macht. Sie 
haben ihre Landungspläge und Borraths- 
Fammern auf fleinen Infen und der Küſte 
entlang, und ba die Schwarzen einen großen 
Theil ihres Unterbaltes im Deere fuchen, 
old Krabben und andere Schaalthiers, fo 
fießen fie nmatürlih baüfig auf einander. 
Muthwillig feüerten die Weißen auf bie 
Wilden und raubten ihnen ihre Welber. 
Ähnliche Grauel geihaben im Innern; eine 
Menſchenklaſſe, jenen Seeabenttürern nid 
unähnlich, die fogenannten ©todfeeperé, bie 


An entfernten noch unbefannten Gegenden, 


deren Grafung die Koloniſten gerne benupen, 
die Aufficht Über Viehheerden führen, und 
in ihrer abgefchiedenen Lage fteté bewaffnet 
fein müſſen — diefe Menfchen fpieltem ben 
Schwarzen am mit, fle vaubten ihre Kine 
der, aus haäßlichem Muthwillen nur, doch 
vorgeblih um fie zu civilifiren, tödteten die 
Männer und fehleppten die Frauen mit fi 
fort. Nun folgte ſchnell Mord auf Mord; 
die Schwaryen, gleih allen Wilden rade 
füchtig, faben in jedem Weißen einen Todt ⸗ 
feind, Mon Natur feige zum offenen Ane 
griff, legten fie fih im den Hinterhalt, über 
fielen die Schlafenden und Wehrloſen, und 
fegten die ganze Snfel in Gchreden. 

Died war der Stand der Dinge, als 
ich voriges Jahr bier anlangte, und ſelbſt 
feitdem find viele Opfer gefallen, unter ane 
dern ein Rapitain Thomas, ein lebenéluftiger, 
thätiger Mann, der manche Schlacht gefoche 
ten. Zu diefem Éommen einige Weiber 
mit dem Vorgeben, ihre Männer wollten 
fit der Behörde audliefern, Dod vor. 
ber mit ihm erſt Ruaſprache nehmen. Er 
begiebt. fit mit feinem Verwalter in Das 
nahe Didigt, wohin die Weiber fie beglei- 
ten; doc plörlich werden fie von einem 
Haufen umringt und Beide mit Waddis 
nniedergehanen, denn in dem dichten Ge 
firüppe fonnten die Lnglüdlihen von den 
Gewehren, die fie bei fit führten, feinen 
Gebraud machen, und auch die Schwarzen 
fonnten ibre Speere nicht werfen. Der Tod 
diefes Mannes, deſſen Verwandten hö« 
dere Ämter in der Kolonie befleiden, und 
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der “Hberbaupt zu * Erſten im Lande ges 
zählt wurde, madte viel Auffehen- und regte 
den Gouverneur an, mit Energie gegen die 
Schwarzen zu verfahren. Die, Stellung der 
oberfien Gewalten gegen die. Naturkinder 
war fehr fonderbar; follten die Schwarzen 
ais Unterthanen Englands betrachtet werden ? 
follten fie demſelben Gefege  untermorfen 
fein? Der — weigerte ſich, einen 
des Mords angeklagten Schwarzen zum 
Tode zu verurtheilen, weil der Schwarze 
kein ſolches Geſetz kenne. Wie nun jeder 
unklare Zuſtand immer neüe Schwierigkeiten 
entwidelt, fo entſprang denn auch hier eine, 
ich möchte fagen, folgerechte Konfufion. Der 
Meike fagte, darf der Schwarze ungeftraft 
den Weißen tödten, fo muß auch diefem uns 
geitraft babingeben, wenn er jenen todt 
fhlägt. Um nur einiger Maßen einen, uns 
fern Rechtöbegriffen angemeilenen, Sufrand 
berbei zu führen und dieſem geſetzloſen 
Kampf den Stempel der Gefeptichfeit aufs 
zudrüden, wurden die Schwargen als im 
Kriegäzuftande begriffen, erklärt, gewiſſe Die 
- ftrifte ihnen ausſchließlich angewieſen, aus 
ßerhalb deren Grängen fie fit nicht bewaff⸗ 
net zeigen dürften u. f. w. Alle diefe Syl⸗ 
benitechereien halfen natürlich zu nichts, und 
als nun gar jened Geſetz aufgehoben, 
und ftatt deſſen angebrobt wurde, den Mord 
eines Schwarzen gleih dem eines andern 
Individuums fireng zu abnden, und die 
reiten flatt wie fonft ohne Zaubern, jedem 


Schwarzen, der ihnen bewafingt begegnete, 


eine volle Ladung zu geben, nur drobten 
oder gar auswihen, Da wuchs ihnen der 
Kamm und ihre Angriffe wurden immer 
fübner und herandfordernder. 

Mittlerweile war man denn doch ge= 
wahr geworden, daß ihre Anzahl keineswegs 
fo bedeütend fei, als dag Unheil, daß fie 
anrichteten,, glauben ließ. Der Gouverneur 
beſchloß daher, bie ganze Sippſchaft aufzus 
beben. Ein allgemeines Aufgebot rief an 
3000 Mann zufammen, die einen weiten 
Gordon um den wefklihen Theil der Inſel 

zogen, Tag und Naht Wache hielten, fich 
dann immer enger ſchloſſen, um wie in 
einem Garn das Wild zu fangen. Mas, 
glauben Sie, war das Refultat eines Une 
ternebmens, welches 3000 Menfhen viele 


Wochen auf den Beinen bielt und dem 


Sande 20,000 Piund Sterling koſtete? — 
auch nift ein Mann wurde erhafcht! In 
das bide Gehüſch und jedem vernünitigen 
Menſchen unzugänglihe Didicht waren dieſe 
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glider der Macht ihnen wie Male entſchlupft 
und das Aufgebot begab ſich mit einer fans 
gen Nafe nad Haufe. Indeſſen war ein 
anderes Unternehmen im Gange, dad dem 
Anfcheine nad wenig veriprad und faft lär 
cherlich gemacht‘ wurde. Der Gouverneur 
batte einem, zu diefem Gefchäft ganz geeig» 
netem Manne, Herrn Robinfon den Auftrag 
gegeben, den Verſuch zu machen, die Schwar« 
zen durch perſonliche Maaßregeln zu gewin⸗ 
nen und in der Güte zu erlangen, was der 
Strenge nicht gelingen wollte. Mehr als 
150 Schwarze haben ſich, durch die Mittel 
und Wege, welche dieſer Mann einſchlug, 
gewonnen, ihm überliefert, und die Regie- 
rung bat eine Inſel an der öftlihen Küſte 
zur Aufnahme derfelben beftimmt, wo fie 
auf Koſten Des Staats verpflegt : werden 
und fit nach Luft amüfiren können. Ein 
Haufe nad) dem andern überliefert fi, und 
man fpricht - jet kaum mehr von diefen 
fonft fo gefürdteten Nachbarn. Die öffent⸗ 
lichen Blätter die früher mit Nachrichten 
von verübten Mordthaten angefüllt waren, 
haben Gottlob nichts der Art mehr zu bee 
rihten, und man fhämt fit im Gtillen, 
daß” ein Handvoll Wilder eine Bevölkerung 
von mehr alé 20,000 civilifirten Menſchen 
fo in Schreden jegen fonnte; denn die Une 
zahl der Schwarzen belaüft ſich taum auf 300. 

Herr Robinſon hat uns im Juni 1838 
auf feinem Zuge nad der Weſtküſte beſucht. 
Er war von mehr ald zwanzig biefiger «us 
gebernen, Männer und Weiber, nnd von 
einigen Nei : Südwallis » Schwarzen begleitet. 
Er befist eine bimmlifhe Geduld, mit dies 
fen Wilden fertig zu werden, uud es if 
ihm aelungen, ihr DBertrauen zu gewinnen, 
was man fonft fir unmöglich hick. An 
einem beitern Abend lud er uns ein, fein 
Encapment zu befuhen. Die Wilden hat: 
ten ihe Lager im Walde aufgefchlagen, 
um die Kangarus recht bei der Hand zu 
haben, uud nur mit Mühe fonnten wir 
uns dur das Gefirüppe hindurch winden. 
Aus den Vorbereitungen die bereits getrofs 
fen waren, fonnten wir fchließen, Herr Roc 
binfon wolle und von feinen Freünden ein 
Carrobery zum Beften geben laffen, fo nen« 
nen fie nämlidy die Aufführung ifrer Tänze 
und Darftellung ihrer fonftigen Gefchidlich- 
keiten, Wir waren jedod etwas zu früh 
gefommen, denn mehrere waren nod im 
Gien begriffen und bie übrigen noch mit 
ihrer Toilette beſchäftigt. 

Die Zubereitung der Speiſen if ſehr 
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einfach: das Kangaru wird zuvorderſt über 
den Flammen gejengt, dann auf ein geline 
des Feüer gelegt und allmälig gebraten, wos 
bei ed am Schwanze fleißig umgewendet 
wird, An jenem Abende’war ein fehr lebe 
baîtes Weibchen gerade damit beicyäftigt, 
ein MWollabi zuzubereiten. Nachdem ed 
etwa 15 Minuten auf den Kohlen gelegen 
batte, jhligte fie auf eine fehr bebende 
IBeife mit den Fingern den Bauch auf, 309 
die Eingeweide, die wahre Lecerbiſſen fein 
_follen, heraus, und theilte fit darin mit 
den andern Frauen. Dad Thier wurde 
dann nah der naben Hütte gebracht und 
im Nu zerftüdelt. Sie afen nicht nur das 
Fleiſch, fondern benagten aud die Knochen, 
die von Hand zu Hand umher gereicht wur 
den. Die Knochen dienen ihnen noch zu 
einem andern Gebraude: mit ihrem Marke 
pomadiren fie fit nicht etwa nur das Kopf: 
Haar, fondern den ganzen Körper. Einige 
Frauen waren damit beichäftigt; ihre Män⸗ 
ner oder Freunde auf diefe Weiſe zu ber 
‚falben, Überhaupt babe ich bemerkt, daß 
die Männer mehr auf aüßern Schmud bals 
ten, ald die Frauen, Lestere fanden in 
ihrer Erfcheinung dadurd im Nachtheil, daß 
fie be£leidet fein mußten, denn fo fehr 
fit Herr Robinion aller Einmifchungen 
in ihre Lebensweiſe enthält, fo it er in 
diefem Punkte doch fireng; da wir jedoch 
bier feine Seigenblätter haben, fo mußte er 
feine Zufuht zu einer minder {bullifen 
Kteidung nehmen, und fo fiedte er fie denn 
in Kleider von didem wollenen Zeüge, die 
ihnen ein plumped Anſehen gaben, 

Aufer dem Fette bedienen fi bie 
Ehwarzen noch zweier anderer Derfchöner: 
ungsmittel, Rötheld und bleihaltigen Erzes. 
Mit Erfterem färben fie dem ganzen Kör—⸗ 
per,. Gefiht und Haare nicht ausgenommen, 
mit dem pulverifirten Bleierze färben fie 
jedoh nur wenige Stellen des Gefichts. 
Die Frauen ‚beionderd find darin fehr ges 
fhidt und willen, wärend das übrige Ges 
fibt ziegelrorh iſt, einen Theil der Stirn, 
der Badenfnohen und der Nafe durch die 
glänzende dunkle Farbe recht markirt ber: 
vorzuheben. Mittlerweife hatte man Gite 
für und bereitet, michrere eier wurden 
angezündet nnd die Scene fing an recht ber 
"lebt zu werben. Hin und wieder trat ein 
Mann bervor, wie er eben aus den Hän⸗ 
den der Weiber entlaffen wurde, über und 
über roth, das Haar firopend vor Fett, und 
ſehr fein geringelt; er ſchien des Beifalls 


> 
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pes, doch etwas ermũdet dur bie ſchwere 
Toilette. Er redte Hände und Beine aus, 
ſah ſich behaglich um und ſchüttelte uns die 
Hände. Es waren ‚ämmilih Männer von 
30 bis 40 Jahren und zwei Knaben von 
13 bis 16 Jahren. Den füngften ftellte 
und Herr Robinjon ald einen Prinzen von 
Geblüt vor; er ift ber Sohn eines Haüpt» 
lings, der in einem Kampfe mit den Wei—⸗ 
gen fiel. Der junge Prinz haste einen une 
mäßig großen Leib, fo daß id glaubte er 
babe die Waflerfuht. Dod Herr Robinfon 
belebrte mich, es fei nur die. Folge der reis 
en Mahlzeit. Ich fragte dann den Kleir | 
nen, auf die vermeintlihe Geſchwulſt deis 
ps Kangaru?“* Er erwieberte: yes, 
yes, Kangaru! und fien fehr belujtigt 
über diefe Bemerkung, 

Nachdem wir und nun im Kreiſe um 
bergefegt hatten, gab Herr Robinfon die 
Ordre, fie möchten beginnen, worauf die 
Männer einzeln bervortraten, und um ein 
mäßiged Geier, das in der Mitte brannte, 
einen Umgang hielten; die Bewegungen 
waren langfam, ja träge, allmälig aber 
wurden fie lebbhafter und ihr Gang rajcher. 
Die begleitende Melodie Flang monoton, die 
Worte waren faft nur einfplbig. Aber plöß« 
lih fiüviten fümmtlihe Frauen binzu und 
drängten fi) wie gewaltfam in den Kreis 
der Männer; fie fangen biefelbe Melodie 
mit einer fait gellenden Stimme, firedten 
die Hände hoch empor uud fteigerten die 
früher ruhige Bewegung zu einem Wett⸗ 
lauf, der dazu diente, die Männer anzu⸗ 
feiern, Wärend des Laufd fchlugen Diele 
mit der flachen Hand derb auf den Fußbo⸗ 
den auf, und fprangen dann mit beiden 
Füßen zugleih hoch in die Luft, und faum 
batten fie den Boden berührt, fo ſchloſſen 
fie fih dem Kreife wieder an. Die Bes 
leüchtung erhöhte das Eigenthümliche dieſes 
Auftritts; die rothen Figuren im Scheine 
des fladernden Feüers hatten etwas Dämo⸗ 
niſches. Vor Allem aber überraſchte mich 
der Eifer, die bachantiſche Beweglichkeit der 
Frauen; id glaubte es ſei ihnen wirklich 
Ernſt und daß ein ſolcher Tanz ihre Erin« 
nerung an wichtige Ereigniſſe auf fo lebe 


hafte Weiſe erwede; doch nachdem Tie fit 


ganz außer Athen gelaufen hatten, brachen 
fie in ein fautes Gelächter aus, gleih Rins 
dern, wenn fie einem recht närrifen Streih 
ausgeführt haben, und ruhten aus. Die 
aüßere Erfheinung der Leite war eigantlich 
klaͤglich; die Männer find von mittler Sta 
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tur, ber Untertheil Des Körpers If gut ge 
formt,  bingegen finb die Schultern eng 
und bie Arme dünn; dabei haben fie in 
‚ihrem Wefen etwas Unbebolfenes, Zräges, 
was bei Mienfhen auf dieſer niedrigften 
Stufe der Kultur befonder® widrig if, denn 
wo es an Geift mangelt, verlangen wir 
mindeftens phnfifche Kraft und aüßere Form, 
Einer der Ban »Diemend : Land: Schwarzen 
war unmohl und follte auf Befehl des Arz⸗ 
tes im Zelte bleiben; es fehlte jedoch 
eine Perfon um den Kreid voll zu machen, 
und der Patient wurde erfuht hervorzu⸗ 
\fommen. : Nun fhämte er fi aber, vor 
der Gefellfchaft in Beinkleidern zu erfchel« 
nen, die er auf Anrathen des Arztes trug, 
und erft als er die Grlaubnif hatte diefe 


abzulegen, präfentirte er fih und nahm an 


den Dergnügungen Theil. 


Die Nei:Südwallid Schwarzen Fame . 


pirten nicht mit ben Unfrigen zufammen, ins 
dem fie fit nicht gut mit einander vertras 
gen; auch errogen Erftere die Eiferfuht der 
Lebtern, mit deren Frauen fie gern ſchä⸗ 
fern. Sie lagen daher in einiger Entfers 
nung von unferm Plage, waren inbefen 
‚gern bereit, fit zu probuciren. Bisher 
hatten fie fit hinter dem Gebüſche berftedt 
gehalten, bis ihnen Herr Robinfon das Sels 
en geben werde; plöglic fprangen fie num 
bervor uub wie durch einen Zauberfchlag 
fanden fie in unferm Sreife regungslos 
glei Statuen und in et plaftifher Stel 
lung. Ihr Anblid erinnerte mich an die 
Anekdote die man vom Maler Weſt erzählt, 
Er babe nämlich beim Anfhauen des Apollo; 
von Belvedere ausgerufen: Wie ähnlich ei- 
nem jungen Mohamwf» Krieger! Und er hatte 
gewiß Net; die Muskeln diefer Naturs 
menfchen find fo fräftig, ihre Glieder fo 
gelentig und die Bruft fo ausgedehnt, daß 
fie ein Bild echt männlicher Kraft darftel- 
fen. Die Art und Weiſe, wie fie ihren 
Körper verziert hatten, verrieth fon mehr 
Einn für Spmetrie ald die Vandiemen⸗ 


laänder befundeten; aud thut die weiße aus 


Dfcifenton bereitete Garbe, deren fie fi 
zur Malerei bedienen, eine beffere Wirkung 


auf der fchmarzen Haut. An beiden Ars 


men und Beinen hatten fie fhmale Streir 
fen aufgetragen, die auf Erfteren von ben 
Säultern über ben Ellenbogen bis an das 


Panbgelente, auf Lepteren von den Hüften 


bis an die Fußknöchel reihten, und fo bie 
Umriffe der fräftig gefalteten Gliedmaaßen 
genau bezeichneten. Übhnlihe Gtreifen in 


= 
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paflenden Richtungen verzierten ben Oderleib 
und hoben das Ebenmaß der hohen weiten 
Bruft günftig hervor. Sie trugen um die 
Lenden einen Gürtel von Opoſſumfell, von 
bem an beiden Geiten binten und vorn, 
lange Quaflen herab hingen, die aus ſchma⸗ 
len Streifen deſſelben Selles gefertigt waren. 
Ihr Kopfpug beitand in einem etwa drei 
Ginger breisen roth gefärbten Bande mit 
aufitehenden Federbüfcheln ‚verziert. In ber 
Rechten trugen fie eine hölzerne Waffe in 
der verfleinerten Form eines Türkenſäbels; 

fn der Linken ein Fleines Schild zum Pa 
riren der Waddi⸗Hiebe. Mehrere Minu⸗ 
ten verblieben ſie in der Stellung, kehrten 
uns dann den Rüden und begannen einen 
Geſang, deſſen Tempo fie mit den erwähn- 
ten Waffen ununterbrohen fihlugen. Die 
Melodie war mandyfaltiger alé die der Dam 
diemenlande- Schwarzen. Nun trat ein Mann 
bervor, der und etwas zum Beſten gab, 
mas, da es nicht eigentlich ein Tanz war, 
th nicht anderd bezeichnen fann, alé daß 
ed fih zum Tanze verhielt, wie bas Reci⸗ 
tatio zum Gefang. Die Bewegungen wur 
den nicht von dem Tempo geleitet, fondern 
barmoniren mit den Zuftänden die der Dar 
ſteller zu verfinnlihen bemüht war, als: 
das Nusfpähen eines Kangaru's, das Der: 
folgen deffelben u. f.w. Die Wilden vers 
dienten den reichen Beifall ben wir ihnen 
sollten, denn indem fie mechfelfeitig hervor 
traten fonnten wir bemerken, daß fie mit 
einander wetteiferten. Der Beifall der ih⸗ 
nen jedoch von ımfern Schwarzen zu Theil 
wurde, ſchien ihnen noch weit ſchmeichelhaf ⸗ 
ter. Dieſe hatten ſich ſaͤnmtlich in einem 
Kreife auf dem Grafe gelagert und beglei⸗ 
teten jede meifterhafte Bewegung mit einem 
betaübenden Jauchzen. In der That mas 
ren die Ne» Sübwallifer umerfhöpflich in 
ber Mancfaltigfeit der Darftellungen, ihre 
Behendigkeit ſchien zuzunehmen, ihre Blide 
wurden Eübner, ihre Bewegungen aber auch 
wilder und weniger zufagend. Cie bolten 
hierauf ihre Speere herbei. Suerft trat der 
Haüptling hervor, mie es fbien den Feind 
zum Kampfe heraus fordernd; hoch hält er 
die Waffe empor und zeigt, wie gefbidt er 
fie zu handhaben verftehe. NWärend hiefer 
Ubung währt feine Kampfbegierde und er 
will die Kraft feiner Glieber erproben, er 
firedt die Beine firaff aus, daß jede Wus« 
fel fihtbar wird, ber Dberleib ift vorgebo- 
gen, die Augen treten weit hervor :- plöplich 
mat er eine Bewegung bie nur von dem 
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Raie bid an den Buß ſichtbar if, und wos 
duch er fih in abgebrocenen Sägen auf 
dem: Boden fortbeweat, wärend der Dbem 
leib in der vorbefchriebenen ausdrudsvols 
len Stellung bleibt. Ih fann Ihnen diefe 
Bewegung nicht recht anfhaulit machen ; 
id babe fie mehrere Male wiederholen laſ⸗ 
fen und immer mit Bewunderung angefe- 
ben. Es if als wenn burd die bloße Zur 


fammenziehung der Beinmusfeln und ohne : 


den Fuß zu heben der Körper fortgefchnellt 
werde. Das Spiel wurke zulegt immer 
ernfter, fie traten zufammen hervor, fledten 
bünne Rangaru » Kuchen in ihre Nafenfnors 
pel, was ihnen ein überaus wildes Anſehen 
gab, und tanzten mit einer folhen Lebhaf⸗ 
tigkeit und fo drohenden Gebärden um das 
Geier herum, daß mehrere der Ban: Die 
mens : Land: Schwarzen Angft befamen und 
bavon Tiefen. Waärend ded Tanzes ſtimm⸗ 
ten fie einen Gefang an, deilen Melodie 
immer fchwärher und Iangfamer wurde. Sie 
traten bebutfom auf, nüberten fich vorſichtig 
dem Feier und brachen plöglich in ein wil- 
des Geſchrei aus, indem fie zugleich ihre 
Epeere in den Boden fliehen. Died, fan 
ten fie, fei die Art und MBeife, wie fie fi 
ihren fblafenden Feinden nâberten, oder in 
der Gerne durch den leiſen Gefang in den 
Schlaf zu bringen fuhen, um fie dann 
nicbergumadhen: „und fo wollen wir es 
machen, wenn wir wieder nad Haufe kom⸗ 
men,“ fagte ber eine in ziemlich gutem 
Engliſch. Ich fagte ihm, daran würde er 
fehr Unrecht thun. ,, Reine Weiße” fagte 
er entfbuibigend, „nur black fellows 
(fbwarge Kerle) die meine Freünde erfchla, 
gen haben,” Wir theilten unter den, bern 
dech ermüdeten Schwarzen einige Erfrifdyun- 
gen aus, regalirten die rauen mit einigen 
Zigarren die fie leidenfchaftlih lieben und 
wünſchten ihnen gute Naht. 

Go viel wird aus dem Hbigem mwenigs 
fiend flar geworden fein, daß die Ingebor⸗ 
nen von Neü-Südwallis den Unfrigen weit 
überlegen find;. diefe ftehen auf ber nied« 
rigften Stufe nicht nur der Kultur, fondern 
aud der geiftigen Anlagen. Sie empfinden 
viele Unbequemlichkeiten, ja Widerwärtig⸗ 
leiten wärend der regnigten Jahreszeit, und 
doch thun fie nichts ihre Lebensweife zu 
verbefiern. Bei dem Überfluffe an Kanga⸗ 
rus, wie leicht Fönnten fie fid nidt mit 
warmen Kleidern verfehen, ober beffere Zelte 
bauen; body baran (ff nicht zu benfen, 
sinige Stüde Baumrinde fhrög on einan- 
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ber gelebnt wie ein Kartendaus, if alles 
was fie bervorbringen können, um fit ges 
gen Wind und Wetter zu fihügen; mit 
Kteidern if ed eben fo beſchaffen. Es ift Leis 
nem Zweifel unterworfen, daß fie allmälig 
ganz cuéfterben werben: fon findet man 
nur wenige unter 15 bis 16 Sjahren alt, 
und Kinder von drei bis fehs Jahr alt 
find aüßerſt ſelten; fie leiden viel vom Wet ⸗ 
ter, dad bier nit warm iſt wie in Auſtra⸗ 
lien, um der Kleider entbehren zu können. 
Ihre Waffen find roh und ohne allen Fleiß 
gearbeitet, fie beftehen in einem 10 bie 13 
Fuß langen Speer, gewöhnlih aus jungen 
Theebaumflämmen gefertigt, etwa Singer 
di, beffen Spige im Selier gehärtet iſt, 
deren fie eine große Menge bei fit tragen 
and womit fie auf zehn Schritt ein Kan 
garu oder einen Menſchen burbbobren. Die 
andere Wafle beift „Wabdbi,” ein etwa 
drei Fuß langes rnnbes Stück Hol, an 
zwei Zoll im Durdmefer, das fie im Hands 
gemenge brauchen um ben Schädel eingue 
(lagen. Die Neü- Südwallis : Ingebornen 
führen jedoch awedmäfigere unb beſſer ges 
arbeitete Waffen, ihre Speere find von der 
aüßeren Spise etwa drei Zoll mit Wider⸗ 
bafen verichen, ihre Wabbi'$ find mehr 
feülenförmig; außerbem haben fic not bis 
erwähnte fichelförmige Waffe, Bomering ge 
nannt, die fie mit vieler Geſchiclichkeit zu 
handhaben verfiehen, fo werfen fie 5. 3. in 
ganz horizontaler Richtung diht am Boden 
entlang mehr als 200 Schritte weit, Noch 
fünfiliher ift jedoch ein andered Stüd , bas 
fie produeiren. Der Mann ftellte fid iu 
die Mitte eines großen freien Plages und 
warf das Bomering in fräger Richtung 
body in die Luft; das Holz nahm nun eine 
freisförmige Bewegung ftetd‘ höher fleigend, 
und fiel endlih hinter dem Rüden bes 
Werfenden in großer Entfernung herab. 
Das Holz if flat und Teiht und vom 
Winde leicht bewegt, auch muß die ſichel⸗ 
fürmige Form zu der freiéférmigen Bewe⸗ 
gung viel beitragen, auf den erften Anbitd 
aber erfheint das Werfen wie ein Zauber« 
ſtückchen. Ferner bedienen fie fich zweier 
Arten von Schildern, eines größern zum 
Auffangen der Speere, Helamon, unb eines 
fleineren um die Hiebe des Waddi zu pas 
riren, Œowcring. Beide find funftfertig 
von Holz gefhnitten und bemalt. Kohle, 
Dder und Pfeifenthon find Ihre Farbeftoffe. 


Auf einem Schilde, das fie für mic fertig 


ten, brachten fie auf der Kehrfeite zwei gut 
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geformte Hände an; auf meine rage mis 


fie folhe gemalt, zeigten. fie mir, fie hätten 
ihre Hanb in die weiße Farbe getaucht und . 


dann aufs Holy gedrüdt, was allerdings ein 
ſehr furjes und ficheres Verfahren ift. 


[Berliner Boffifhe Zeitung). 





Die Cholera in der Havaña. 


Die Zahl der Dpfer, melthe die Cholera 
In ber Havafia bingerafit, bat Don Ramon 
de la Œagra in einem eigenen fiatiftifhen 
Werkchen, melhes den Titel führt: — 
Tablas necrologicas del colera - morbus en 
la ciudad de la Habana y sus arrabales, 
formadas a escitacion del Esemo. Señor 
Intendente de Ejercito Conde de Vila 
nueve. Habana, 1833 *), — fehr ausr 
führlich nachgewieſen. 

Die Krankheit brach am 26ten Ses 
bruar 1833 aus und währte bis zum 20ten 
April, wüthete mithin 53 Tage lang. hr 
ren Kulminationdpunft erreichte fie am 
27fien März, oder am 2Often Tage nad) 
dem Ausbruch; an disfem Tage erlagen * 
380 Menſchen. 

Überhaupt ſtarben, wie aus den nad» 
folgenden, Zafeln hervorgeht, 8253 Perſo⸗ 
nen, d. i. der dreizehnte bis vierzehnte Theil 
der Bevöflerung (genau +37), ein unge: 
beüred Verhältniß, wie ed glüdlicher Weiſe 
Beine der größern Städte Eüropa's, wo bie 


‚9 Mitgetheilt von Heren Alexander von 
Humboldt. B. 


. Häner, 


| Annalen, April 184. : 


Eholera wüthete, aufzuweiſen dat *», und 
vielleidt nur feines ©leihen an einzelnen 
Punkten von Indien findet. Nah Suns | 
boldt’8 - Essal politique sut l'Isle de Cuba 
hatte die Stadt Havana Im Sur 1827 


Brest. 0. . 70,200 
Weiße 46,600. 
Sarbige 23,600 j 
Eflaven . . . .. . .. «+ + 23,800 
Dazu: 94,000 


Milltalr und Freie als Nichte 
angefiedelte in der Zählung — 
nicht begriffene . . . . . . 18,000 


Total 112,000 

Unter den 465 Cüropäern, welche in 
der Havafia der Eholera erlagen, (fiehe Œa- 
fel 3) befanden fit 78 Andalufier, 67 
Gallegen, 50 Katalanen, 28 Bizcainer, 22 
Aragonefen, 19 Kaitilier, 15. Afturier ,„8 


. Portugiefen, 9 DValeneianer, 5 Navarrefen, 


A Cftremeñer, 2 Murcianer, 114 Canarier, 
33 unbeftimmte Spanier. 

Bon den 1641 amerifanifhen Spaniern 
waren 92 vom Veſtlande und 1549 von 
der Inſel Euba, - 

Unter den 43 Fremden befanden fit 
19 Franzoſen, 8 Nordamerifaner, 7 ta 
4 Engländer, 1 Deütiher, ‘1 
Schweizer, 1 Holländer, 1 Chute und 
1 Grieche, 

Endlih waren unter den 2583 de 
nifhen Negern, welche an der Eholera far 
ben, 536 von der Earabali Nation, 457 
Gonga, 285 Gacga, 285 Lucumi, 213 
Mandigos, 128 Mina, 49 Arara, 20 Ma 
ena, 637 von unbeftimmter Nation, 


+) In Paris war das Derhältiß ea fu 
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2. Sterbefälle nach bem Alter, ben Kaften, Ständen und Gefchledhtern. 


| Freie Sklaven Freie 
Mulatten. Mulatten. Neger, 


Don O bis 7 abe. 
10 
15 
20 


“ 
w 


70 
80 
⸗90 : 
nbeftimmtes Alter. „or... 
Nach den Begräbnißliften. . . . 


| Œotal: .. ..... | 1450 | 1029 J 225 | 311 | 


weawwwvwvveNn 
UN OM ON ON MON OM ON 


7 
10 
15 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 


NO OS M OM M 4 " — 


307 
42 
36 
36 

184 

184 

161 

101 
68 
19 
13 

338 
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‘a Sterblichfeit — Abſtammung und Geſchlechtern. 


Amerikaniſche Spanier 

Eüropaiſche Spanier...... 
Fremde 
Unbeſtimmte. 


Freie Creolen Neger 

Sklaven desgl............ —F 
Freie afrikanische Neger ..... * 
Sklaven desgl, „ 

Freie Ereolen Mulotten 


Totalität, 


1641 
465 


Sterbefälle in den Kafernen, Forts und im Bagno der Marine 114 


Zuſchuß aus den Begräbniblifien .. 


mem 2 ..». 


704 


Hauptfumme der Sterbefälle . 


Bevôlferung von Spanien. 


Mad den nedefien Angaben. 
Andalucia, 
1. Cordoba . . ......., 315,459 
2. Jaen Pa a 266,919 
3. Granada . , . . :..... 370,974 
6 77.7 . ......... 231,789 
5, Malaga. . . . ....... 390,515 
6. Gevilld . . . .. ss x . 867,303 
—— GR 324,703 
TE 133,470 
Aragon. 
9. Zaragoza . . . . . . . . .. 301,408 
O. 7 7° 77 ........... 214,874 





Afturias, 
12. Ovicto. ....,...... 434,635 
Eaftilla Ta Nueva, 
13. Madrid ..,,.,.,... 320, 
14. | Foledo er u re er ete 
15. Eiudad Real... ...., 277,188 
16. Œuenca. ........ R 582 
17. Guabalgjara . . .,..... . 159,375 
Eaftilla la Vieja. 
18. Burgos ...,,..... 224,407 
19. Bauodolid .....,.... 184,647 
20. Palencia . ......... 148,491 
AL sea cs 137,903 
2. Segobia.......... 134,854 
23. Goria . SR TRE . 115,619 
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24. Logstie ...,...... 147,718 
25. Santander ......... 169,057 
Eftremabura. 

26. Baba . . .. ..:. . + 306,092 
21. Catd. soso. . 241,328 .- 
E a t alufa. 

08. Barcelona . .. un . . . . 442,273 
29. Tarragona , 5... . . . . 233477 
30. Leite ose. 151,322 
3L Gama... ss 214,150 
Galticia. 

SL EN, do . 435,670 
33. Ps osseuse ss 357,272 
DL PAM: See us 319,038 
35. Pontevedra........ . 360,002 
Leon. 

36. Léon + . + 267,438 
37. Salamanca . , . ... 0u 210,314 
38. Zamora. . 5e... 159,425 

| Murcia 
39. Murcia ts ts 283.540 
40. Albacete . + — : 0 A .. 190,766 
_ Balencta. 
41. Balenca . ...,..... 388,961 


NOR *. 368,961 
. 199,220 


42. Alicante 
43. Caſiellon de In Plana .. 
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Navarra. 
44. Pamplona ...,... . 230,925 


45. Bitoria . ....... .…— 67,523 


Discoba. 
46. Bilbao . EEE WER: 


Guipucoo. A 
47. ©. Gebañtian ......, 108,599 
Bevölkerung der Halbinfel . . 11,857,794 


48. Baleares + + 229,197 
49. Ganariaë . . . . . . .. .« 199,950 
| … Total: Bevölkerung . . 12,286,941 

Diefe Nachweifung it aus einer Tafel 
entlebnt, - welche fid auf der ,, Mapa de 
España, dividido ‘en sus actuales Provin- 


cias, Yslas adyacentes, y Reyno de Por- 
tugal; por el Sobrino politico discipulo 


‘ heredero de D. Juan Lopez, Géog’afo que 


fue de 8. M. Madrid, Establecimiento Geo- 
grafico, 1834 befindet. In wiefern dieſe 


Nachweiſung Vertrauen verdient, möge bas 


bin geftellt bleiben. 


NONE — 
Berlin, gedrudt bei A. MW. Hadn. 





aͤrz 1834. 


ir. Fuß fiber der Nordſee. 


REA Walter: 
Fi D - Kitand der Wind. 
= — 7 Se 
DE | Dresoner Mitt. 
6 Bolle. 12h. 
P 
Lin 
343 | — 00 18. 1 
33541 + 108 ESO.I 
+ 705 Still 
+-10,0 $ Still 
+ 80I%8.2 
‘ + 4,0 18.2 
+ 2,0 1%. 2. 
— 0,0 E &. L 
— 2 NY. 3. 
— 0,0 5 W.1. 
+ 
— 0,0 L NA. 2 
— 09 EN. L. 
— DO IOD. L. 
+ 1,0 | Still. 
— 10 I %.1. 
— 3,0 EL &. 2 
— 50  N©O.1 
— 7 RO. 1 
— $,0 | Still 
— 9,0 IM. 1 
— 9,9 | NE. L. 
— 10,0 L NE. J. 
= 11,0 | NX. 3. 
— 9,0 R NY. 5. 
— 6,0 E NY. 1. 








| tra 306 | "16 UL 
GT — —— 


.. u. RL’ 1117 ou suis DESIRE 
— Wer voi 


— x. 3. 








“| gerisze | ICE || 





Wetter. 


verm. 
Q verm. Meg. 


gverm. 


berm. 
verm. 


berm. Reg. 
berm. 
verm. Reg. 


verm. nik 

© ver. Reg. 

verm. Schn. Reg, Grpl. 
verm. Schn. 

verni. 


verm. Sn. 
verm. Schn. Reg. Grpl. 


verm. Meg. Schn. 
verm. Schn. 

) verm. Schn. 
pern. 

verm. 


verm, Nebl. Reg. 
verm. Nebl. Reg. 
verm. Neg. Girl. 

verm. Na. Schn. Gpl. 1) 
O verm. Schn. Reg. 





‚wen 


(nm Monat Mrs 1834. 


Bergamthbaus Altenberg. 

Zuß über bem Hofe, 2315,0 par. Fuß über der Nordſee. 
Te — 
Thermometer Centigr. 












8 4 Uhr Graupelwetter und fernes Gewitter gegen W. 


srdfee. 


Gentigr. frei im Schatten. 


% 








Regen: 












































Wind. 
frei im Schatten. Menge 7 
— — Better. | 
Morg. | Mitt. | Abds. J Parifer| Mut. J 
9h. | 126. | 80%. | 12. | 
W. 1. bel. | 
©. 1. E verm. 
N. L EE bed. Nbl. | 
W.2. À verm. | 
; SW. 2.1 verm. | 
‚15 W. 3. À verm. 
à 8.3. À verm. 
‚16 W.1. Ferm. Reg. | 
‚27 ... MW. 5.) verm. 
/61 0,1476| W. 4 À bed. Reg. 
‚05 0,0043| W. 5. À bed. Schn. NI. 
93 0,0011! N.1. E verm. Sn. Nb. 
‚16 .... NOD. L À verm. 
‚69 0,0177 | 9. 1. À verm. Sn. 
. 80 0,0332] RW. 2.| bed. Schu. NÉE. 2) 
‚461 — 3,7 — 1,1 10,1309| NW. 3.] verm. Schu. 
— 5,8 |—4,0 |—5,4 10,0155| 0.2. J verm. Schn. 
— 7,1 |—5,6 |—5,7 10,0123| N. 1 | verm. Sn. 
— 6,0 |[—3,5 |—3,1 À... NO. 1. | verm. - | 
— 2,5 |+0,3 +05 .. 18.2. À be. | 
1,4 N.1. bed. NI. | 
2,2 M. 1. À bed. Sch. | 
2,4 NW. 3.1 bed. Schn. | 
0,1 |— 0,6 | —1,8 WB 5. À verm. Sn. 
3,1 |— 2,5 | — 4,2 NI. 5.1 bed. Sn. | 
— 3,4 |— 1,8 |—12 NW. 2.1 bed. Schn. 
— 25 |—0,6 |—ı1 N. 2. bed. Schu 
—08 |+23 |+12 N. L Jverm. Sch. | 
—12 |+20 |+1,3 98. 1. À ber. F4 
— 12 [+25 | 1,2 NW. 2.4 verm. Schn. Reg. | 
+ 0,9 |+ 18 |+-2, ——8.2. bed. | 
1,674 0,85] +0,54] + 0,45]1,1504 | 1 


Dergm. S ch à és 


forge 
orne 


_— sit 








vermifcht, Regen, 


vermifcht, Negen. 
vermischt, Negen. 
vermifcht, Regen. 


verm. Negen, Hagel, Gewitter. 


vermischt, Negen. 


vermifcht, Negen, Schnee. 


trübe, Negen, Schnee. 
vermifcht, Schnee. 
fhön, Schnee. 
vermischt. 

vermifcht. 


fon. 

trübe, Negen. 
trübe, Negen, Schnee, Hagel. 
vermifcht, Negen, Schnee. 
vermifcht, Negen. 


ſchoͤn, Schnee. 
vermijcht, Schuer. 2 
schön. | EL 


dé Renée MOREL | | 


im Schatten. - | Wind: 





— — —— ° Wetter 
Abds. Abds. D. Mitt. nu 
6h. 10b. 12h. 
+50 |-+40 N. teiibe, He en, 
85 |: 46 NI. vermifcht, Fe en. 
7,6 6,5 N. vermifcht, Nebel. 
6,3 5,0 NW. bermifcht, Negen. 
90. 75 NW. an t. 
93 7,2 NW. — 
8,7 5,0 MIS. FE vermifht, Negen, Schner. 
1,1 1,2 N. vermischt, Schnee. 
3,8 2,5 Ni trübe, Regen, Schnee. 
8 N 
4,0 22 N. vermifcht, Regen, Schnee. | 
5,1. 26 I ©. — Regen, Schnee, Hagel. 
6,5 26 END. I vermiſcht | 
. 85 5,0 N. 1 fin, Nebel. 
9,0 65 IN. fhön. | 
96 5,8 N. vermiſcht. J | 
10,2 6,2 ND. ſchön, Regen. , 
11,0 7/2 ND. vermifcht, Regen. 
12,2 82 1 ©. fchön, Regen’ | 
14,0 9,6 N, ſchön. | 
‚71 71 EN. trübe, Negen. 
7,1 7,6 N. trube, Regen. | 
8,7 6,7 NW. Regen, 
8,8 76. NW. vermifch eh 
6,0 740 W. — Regen. | | 
10,7 9,0 NW. vermifcht. | 
12,0 8,5 NW, vermiſcht. 
171 1218 ſchoͤn 
16,2 14,7 SW vermiſcht, Regen, Gewitter, 


I 


16,0 1618 vermischt, Negen, Gewitter. - 
881 | 6811 1: i 


Mal Hagel, 2 Gewitter. 


ter 


Stand des Thermometers + 19,1, 
Schwanfen == 18,°4. 


| 
fer Stand des Thermometers +- 190,5, | 
| 


een ——— — 1 





— — — am: 











Re ril 1834. 


Fuß uber der. Nordſee. 
oo mu 











— —aſſer⸗ 
ſtand der 
" Elbe in 
Morg. Dresoner J Tue 
6h. Zotte. + 
— — 
Par. 
Linien. 
432957 + 90 I NAS, 3. RC verm. Reg. 
2. 333,55 +-17,0 NW. 1: Ever. Reg. Schn. 
3.133802 +180 | ®. 1. Iverm. Reg, Nebl. 
44 335,73 +170 ENS. 2. | verm. Reg. Schn. Grpl. 
5. | 334,93 140 I 8. 1 ber, Reg. 
31 4420 5 8.1. verm. Reg. Nebl. 
à * J 10,0 F NW.1. E verm. 
8.133435 + 80 EU. 4. I verm. Schn. 
9 | 32302 + 60 FE RS. 2. 4 @ nern. Schu. 
10. 33175 + 6,0 5 RS. 1. Mverm. Schn. 
< + 6,0 & NAS. 1. J verm. Schn. 
R ge + 70 I Stil. Jverm. Sn. 
13. 333.65 + 60 GS. I verm. Reg. nebl. 
14. 336.55 + 60 | Stil verm. Meg. Mebl. 
15.133755 + 50 | Still.  Everm. 
"ra 49 À Still. verm. Reg. 
3 lee + 40 ©. L > verm, Reg. nebl. 
18. 93654 + 20 £ ES. L Ferm. 
io. 33688 + 10 5 Still. berm 
30133655 — 00 IND-1. À bell, einz. Noté. Na. 
— — 0,0 ENM. 1. I ocrm. Reg. 
NL 30 DO 2 fume Reg ? 
Er 6,0 En 1 EC +erm. Men. 


DOT wer 





| zggze | 987€ | 1 
Mars | -y6 LG 
; re 


TR | 
Beobachtung ihrer Gitten und ihres Saratters bürften 
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Bekehrung ohne me vollendet haben. Let 
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Berg 





amtbaus NTrenberg. 








9121-4 3,06|-#4,28]-+-4,56]1,4883| 


tordfee. 



















Regen: 





ar. Fuß Über bem Hofe, 2315,0 par. Fuß über der Nordſee. 
Thermometer Centigr. 


mp. Wind. 

| frei im Schatten. Menge| *8* Better. 
Abds. Morg. | Mitt. | Abds. arifer Mitt. 
3h. Oh. 12h. | 3h. Z0f. | 12h. 
Dar. 
inien. 
)6,23I— 1,5 |—1,1 |— 1,2 102932! N.5. | verm. — Nol. 
IO,101 1,5 |— 0,4 -0II. . .. | NY. 3 bed. N 
11,311-0,4 |-23,1 [42,0 E.... | NY. LE verm. 
10,391 1,0 | +12 !-+1,5 [0,0749] NW. LT term. Schn. 
)8,911--0,1 | +07 10,9 E:... I NW. LE bed. Nol. 
(0,598-+-1,1 |+13 |+-2,1 50,0653] N.1. Jbed. Reg. Schn. Nbl. 
10,661-+0,2 10,8 I 4,0 E..,. R. 1. — 
B,491- 1,7 |— 1,3 —L6. . .. I N 5. 
17,421— 3,8 |—92,5 |— 2,8 10,0685| N. 2. ber, ed, Sch. NH. 
6,591— 2,0 |— 0,2 |—1,2 £.... | M.1. E bed. Nbl. 
)5,681.— 1,2 |— 1,8 |— 2,2 #0,0214| R.1. E beb. Schn. 
17,851+0,8 1-18 1 +23 1 .... | ©. LE beb. 
9,751+-15 |-+33 | 145 S.L J verm. 
1,40142,2 |+3,2 |— 1,1 NO. L À verm. 
2,391-+-2,2 | +35 |-+42 N. L J verm. 
1861446 | 5,1l2 5,3 N. 2. Über. 
134+4,8 |+ 5,6)+ 61 ND. L. | ber. 
169-+6,3 |+ 72|-+ 6,4 ©. L verm. 
210187 | 931+ 86H. SD. L J verm. 
1,161-+9,L |+103| +11,28 . &.1. J verm. 
18,901+-5,3 |+3,5 |+2,8 — N.1. Jbed. Reg. 
18,311+18 |-+42 |+45 NW. LE verm. 
8,805-+-2,8 !-5,0 |-+4,9 N. 2. J verm. 
19141420 !+3,8 |-+5,0 100342! N. 1. | serm. Reg 
17,60) — 0,1 ee +291.... [NZ ve. 

18,911 1,2 + 50)+ 6,58....!N.1L. J verm. 

17,5931+ 7,2 + 95 +126 ssse TOR berm. 

16,244 + 12,8 +13, 8; 114,78 .... | S. 3. J verm. 

15,461-+ 14,6 + 15,1) + 15,6 0,0578 S.2. J verm. Reg 
16,70!+-12,9 17,114 10,31 .... | S.1. J verm. 


Bergm. © d à 6. 
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der Erd-, Bölfer- und Staatenkunde. 





X. Band. Berlin, ben 31. Mai 1834. Heft 2. 





Länder und Voͤlkerkunde. 





Sitten und Gebrauͤche der Rirgifen. 





Die Kirgis Raifafen find ein Nomabenvolf, welches bie geralis 
migen Ebenen zwifchen der ruffifhen Gränze von Sibirien, dem Kas— 
pifden See, dem Srtuifh, dem See Dalfafd und dem Syr Daria, 
oder Jaxartes bewohnt. Das Volk ift in drei große Horden einges 
theilt; die große Horde befteht aus 375,000 bis 450,000 Köpfen; die 
mittlere zählt ungefähr eine Million, und die fleine etwa 900,000; 
fo daß wir die Seelenzahl der KirgifensMation auf 2,000,000 bis 
2,400,000 anfiagen können. | 

Hätte Jean Jacques Rouſſeau nur einige Monate unter biefen 
Horden gelebt, wäre er mit der tiraififen Race, — die in Unmiffens 
heit, Rohheit, Indolenz und Heftigkeit der Leidenfchaften, eine fo 
auffallende Ähnlichkeit mit feinem Naturmenfchen zeigt, — recht innig 
vertraut worden, fo würde er wahrſcheinlich nie ſeine Betrachtungen uͤber 
die „Ungleichheit des Menſchengeſchlechts,“ uͤber die „durch Wiſſenſchaft 
erzeuͤgten Übel“ angeſtellt, und viele andere glänzende und fi nnreide 
Paradoren gehabt haben, die in feinen Werfen zerftreür find, no 
wirde fo viel von den Anhängern und den Verlauͤmdern dieſes bes 
rühmten Schriftftellers, zur Vertheidigung und Bekämpfung feiner 
Sophismen gefchrieden worden fein; fein Argument würde Sean 
Jacques das Geftändhiß erpreßt haben, daß er im Irrthum fei; aber 
ein Aufenthalt von nur wenigen Monaten unter den Rirgifen, und 
eine Scharfe Beobachtung ihrer Sitten und ihres Karatters bürften 


eine Bekehrung ohne Zweifel vollendet haben. 
ß Annalen ic. X. Bd. | 8 


r 
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| M Die Kirgifen find zwar feine Anthropophagen; aud) find feine Beis 
fpiele bekannt, daß fie Menfhenopfer brädten; fie finden fein Ders 
\ gnägen in dem Untergang ihrer Brüder oder in der Ausjegung dev 


x felben, um von wilden Thieren zerriffen zu werden; fie haben fogar 


einige gute Eigenfchaften; aber welcher civilifirte. Euͤropaͤer würde ſich 
der kirgiſiſchen Lebensweiſe in die Arme werfen? welcher Menſch 
koͤnnte vernünftiger Weiſe das Loos einer. Geſellſchaft von Menſchen 
beneiden, die mit keiner der moraliſchen Kraͤfte, nicht ein Mal mit 
den Mitteln bekannt find, ihre phyſiſche Exiſtenz zu verbeſſern? In: 
die vollftändigfte Barbarei verfunfen, ift der Kirgiſe allem abgeneigt, 
was fein ungeftümes, wildes und eiferfühtiges Temperament mildern 
tônnte. Raub ift fein echtes Element; er hat feinen Begriff, außer 
von dem ausgebildeften Egoismus und er ift unfähig, zu begreifen, 
was ein Gemeinweien fei, — diefe fruchtbare Quelle der größten 
Tugenden, dieſe wahre Grundlage allgemeinen und ‚individuellen 
Gluͤcks. eo …. Re de qu 
Die Kirgifen nähern fid dem Karakter der Bewohner von Süd; 
aſia durch ihre Indolenz. Einen Theil des Sommers verbringen fie im 
‚ Schlaf, um der Hige zu entgehen; und jelten verlaffen fie ihre Zelte im 
Winter, weil die Wege vom rec verfperrt find. Dazu, fommt, daß 
« fie, mit jeder Kunftfertigfeit unbefannt und fein andres Geſchaͤft treibend 
als das, nach ihren Seerden zu jehen, kein Bedürfniß zu größerer De 
ſchaͤftigung fehen, indem ihre Weiber und Töchter ihnen alle hauslichen 
Arbeiten abnehmen. Dieje Trägheit ergeñgt in dem Kirgijen unges 
regelte Liebe zum Vergnügen, Hang zur Unzufriedenheit, tolle Liebe 
zum Schmarogen und Klatihen; fie macht ihn neugierig zum Auͤßer⸗ 
ſten, und gierig nady allen. Arten von Neuͤem und Neuigkeiten, ſie 
mögen falfd oder wahr fein. Sobald ein Fremder ein Kirgijen s Aul, 
oder Lager, betritt, ſtuͤrzt alles herbei, umzingelt ihn und bemwirthet 
ibn veihlih, wofür nichts weiter als Nenigkeiten zur Entſchaͤdigung 
verlangt werben. | | 
Die Kirgiſen find meiftentheils muͤrriſch und laffen fid nicht in 
laͤrmende Vergnägungen ein. Diefer Hang entffebt möglicher Weiſe 
aus dem gleihförmigen und anmuthigen Ausjehen der Steppen, welche 
fie bewohnen. Manche haben eine jo große Neigung zur Schwer: 
much, daß fie fih von der Geſellſchaft abfondern und Stunden 
‚ ang in vollftändigfter Einſamkeit gubringen. Ihr Seidtfinn und 
ihre Leihtglaübigkeit in allen Dingen, welche nicht ihr Sintereffe bei 
treffen, find ebenfalls Züge, welche fie dem Naturzuftande aͤhnlich mas 
den. Hinſichts der Leichrglaübigkeit ift ihr Rarafter, aber dem aller 
andern Mationen gerade entgegengefegt, die unter Negierungen leben, 
denen Berdadt zum Princip geworden ift. Die Kirgifen Dingegen find | 


Sitten und Gebrañhe der Rirsifen. 115 


um fo weniger mißtrauifch, als fie dem God des Despotismus nicht 
unterworfen find. Es verdient indeffen bemerkt zu werden, daß diefes 
Bolt mit feiner Leibtalañbigfeit eine außerordentlihe Neigung zu taûs 
(hen verbindet, bejonders derjenige Theil deffelben, welcher ſich nicht 
zum Islam bekennt. Darum fann ihren Verfprechungen fein Glaube 
geihenkt werden, vorzüglih dann, wenn fie diefelben im eigenen ns 
tiefe geben, mit der Hoffnung etwas zu gewinnen. Haben fie diefes 
erreicht, fo denken fie nicht weiter an das gegebene Verſprechen. Leitht 
if ed einzuſehen, daß von einem Volk ohne Redlichkeit, wie die Sir: 
gifen, fein Vertrag oder Übereintommen gehalten wird. 

Es möchte fheinen, daß Menfhen, deren Beduͤrfniſſe beſchraͤnkt fi nd, 
denen Luxus unbefannt ift, und die nicht toiffen, wie fie ihren Wohl 
fand fich zu Nutzen machen follen, gleichgültig gegen Gewinn und 
gewöhnlichen Verluſt fein müßten; allein unter diefem Wolke finden 
wir gerade das Gegentheil. Der Geiz und die Habjucht eines Kirs 
gifen erreichen eine außerordentlihe Höhe. Streitigkeiten der fuͤrch⸗ 
terlichften Art entfpringen aus der Vertheilung von Sachen, welche 
den unbedeütendften Werth haben. Derfonen, welche unter dern Rirs 
gis Raijafen, als Gefangene gelebt haben, berichten einftimmig, daß, 
wenn fie jo gluͤcklich geweſen find, eine Karavane zu plündern, jede, 
felbft die unbedeuͤtendſte Sache in Stuͤcke gebroden wird. So bes 
fommt, wenn eine Uhr in ihre Hände gefallen ift, der eine ein Rad, 
ein, anderer den Perpendikel, ein dritter die Spindel, u. f. w, und 
jede Perfon muß, wenn fie von einem Naubzuge zurück kommt, das - 
heim wiederum theilen mit allen Verwandten und Freuͤnden, obſchon 
kaum etwas uͤbrig bleibt zur Belohnung des Wageſtuͤcks und der 
erduldeten Beſchwerden. Verſchenkt oder verborgt der Kirgiſe irgend 
eine Sache, fo fordert er ſogleich den doppelten Werth als Gegenges 
ſchenk oder Unterpfand, und er verlangt mit der größten Unverfhämts 
heit von feinen Freunden und Bekannten alles das in ihrem Beſitz, 
was das Gluͤck hat, ſein Gefallen zu erregen. | 

Gragt man einen Kirgifen, von mwelher Religion et fei ‚ fo ants . 
wortet er gewähntich: „Ich weiß es nicht: Sn der That ift es 
ſchwierig zu beftimmen, ob biejes Bolt Mufelmänner oder Heiden 
find. Allgemein genommen befennen fi die Kirgijen zu einem hoͤch⸗ 
ften Geift, der die Welt erſchuf; im Defondern aber beten ihn die 
Einen nad den Dogmen des Koran an, Andere fhmücden den Ss 
Lam mit den Üiberreften alten Heidenthums aus, wärend noch Andere. 
glauben, daß aufer einer guten Gottheit, welche das Stück des Mens’ 
ſchengeſchlechts befördert, und bie fie Khudai *) nennen, aud ein 


*) Das perfifche Wort Khoda, „Bott. 
| | 8* 
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böfer Geift, Namens Shaitan *) eriftire, der Urquell alles Boͤſen. 
Die Kirgifen glauben uͤberdem an eine Menge anderer. Geifter, oder 
Genien; eben jo an Zauberer und Serenmeifter. Bon allen Glaubens 
befenntniffen ift indeffen der Islam das vorberrfdendfte; und obſchon 
es diefem Volke niht, den Fanatismus, einflöft, mie anderen Mujelz 
männern, fo haben fie doc) nicht die mindefte Ruͤckſicht gegen die, welche 
als Kafirs oder Unglaübige den Propheten von Mekka verwerfen, 
die fie, in ihrer Meinung, das Recht haben zu unterdrücen, und die 
mit den Waffen in der Hand zu verfolgen billig und loͤblich if. Sie 
üben diefes feindjelige Vorurtheil nicht blog gegen die Chriften, gegen 
die Anhänger des Dalai Lama und alle, welche andern Anbetungs: 
formen folgen, es fiehen auf ihrer Lifte der Lnglaübigen fogar die 
ſchyitiſchen Mohammeder; denn fie find Sunniten, ohne jedoch im 
Stande zu jein, die —— der zwei Sekten Br zu unters 
ſcheiden. 
Polygamie iſt eine * Grundſaͤtze des Koran, — die Kirgiſen 

mit der größten Luft befolgen, wenn ihre Vermoͤgensumſtaͤnde es ges 

ſtatten, für ihre Weiber den, durd Herkommen eingeführten Kalym ju 
| zahlen. Meder die Vorfchriften des Faftens werden von. ihnen befolgt, 
noch der Gebraud der Abwaſchung, welche eine der weijeften Beftims 
mungen Des Islam iſt, und fie finden es beihwerlih, fünf Mal 
des Tages. zu beten. Sie haben weder Moskeen nod inheimifche 

ollahs. Zuweilen lieſt ein alter Mann Gebete ab, in Mitten. 
eines großen Haufens, der ihn auf den Knien umgiebt; meiftentheifs 
jedoch betet jeder für. ſich, warn und. wo er will. Einige giebt es, 
welche gar keinen Religions: Gebrauch üben. Der Islam wird unter 
| der. Kirgifen einzig und allein von Prieftern aufrecht erhalten, die 
aus. Khiva, Bokhara und Turkeftan fommen, und von den Mollahs, 
welche von der vuffifhen Regierung bei. den Khans und Stamm; 

Oberbaüptern als Sekretarien angeftellt find. 
: Schwer dürfte es fein, auch nur einen RER Kirgifen zu fin⸗ 
den, der in Mekka geweſen wäre; aber fie betrachten die Stadt Turs 
keſtan als einen heiligen Ort, und viele gehen dahin, um ihre Anz 
dacht am Grabe des. heiligen Hadji Ahmet zu verrichten, dem fie eine 
befondere Ehrfurcht zollen. Sie glauben, daß die Awlia, oder Hei⸗ 
tigen, an dem Orte wohnen, wo ihre fterblichen Überrefte begraben 
find, und daß ihre Seelen, wenn. fie angerufen werden, : auf ihre 
Gräber berabfteigen. Auf gleiche Weiſe haben fie die Übezaigung, 
daß die Seelen anderer LUS auf den Oternen — in 
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in Geſellſchaft von guten und böfen Geiftern, je nah der Beſchaffen— 
heit ihres irdijchen Lebens, und daß fie auf die Erde kommen, wenn 
fie durch ein inbrünftiges Gebet herabgerufen "werden. 

Die Wahrfager und Zauberer unter den Kirgifen find in vers 
fhietene Klaffen eingetheilt; die zahlveichfte if die der Djaurandjis, 
die alles was man will mittelft eines Hammelknochens prophezeien, 
den fie vom Fleiſche reinigen und anbrennen, bis er an verfchiedenen 
Stellen: fpringt, in den Sprüngen behaupten fie die Vergangenheit 
und Zufunft fefen zu können. Die Ramſchis find Wahrjager, welche 
ihre Künfte auf die Farbe der Flamme gründen, die entfteht, wenn 
Hammelfett ins Feier geworfen wird. MWärend es brennt, fagen fie . 
Gebete her und rufen die Geifter an, mit denen fie vertraut find. 
Die luftigfien und zugleich fchredlidften find die Baskys, die den 
fibirifhen Schamans jehr nahe kommen. Ahr Kleid. ift zumeilen 
lang, wie ein gewöhnlicher Ro, zuweilen furz, und befteht oft bios 
aus Lumpen, die in einem fo zerriffenen Zuftande find, daß ihr Ans 
blick allein auf die Einbildungskraft der Zufchauer ihrer tragifomifhen 
Scenen einwirkt. Die Art ihrer Wahrfagerei ift nicht immer gleich, 
Der Basky, welhen Herr Lewſchin fab, betrat das Zelt mit kurzem 
Schritt, niedergefchlagenen Augen, und feierliher Miene; feine Kleis 
dung waren Lumpen. Er nahm einen Kobyz, eine Art rober Beige, - 
feste fih auf einen Teppich, fing an zu fpielen und zu fingen, dann 
fih zu fchwingen, und zuleßt die manchfaltigften Bewegungen mit | 
dem ganzen Körper zu machen. Seine Stimme erhöhte er Stufen 
Weiſe und die Berdrebungen feines Leibes wurden nach und nad 
lebhafter, baüfiger und fchwieriger. Er fhing und bog fi, ſtreckte, 
drehte und frümmte fih wie ein Befeffener; der Schweiß flof ihm 
in Strömen vom ganzen Leibe und der Schaum von dem Munde 
auf ſeine Lumpen herab. Die Geige wegwerfend machte er einen Sag, 
pralite zurück und fiürite ruͤcklings über; dabei ſchlug er fid) heftig 
den Kopf, erhob ein jchrillendes Gefchrei und fing an die Geifter zu 
beihwören, indem er zuweilen ein Zeichen mit der Hand auf fie 
machte, uud bisweilen die zurück zu ſtoßen fhien, welche er nicht ber: 
beivief. Zulegt, als feine Kraft erichöpft, fein Geſicht blaß wie Kalk, 
und die Augen mit Blut unterlaufen waren, warf er fih auf den 
Hoden, und wurde, nachdem er noch ein Mal wild und fürchterlich 
aufgefchrieen hatte, (till und ruhig und firechte fi, einem Tobten 
gleich, aus. Mod ein paar Mal fprang er auf, blickte nad allen 
Geiten um fih, ald wenn er fih erft befinnen müffe, wo er fei; dann . 
fprad er nod ein Gebet und fing nun an das zu verkünden, mas 
ibm angeblich in der Bifion offenbart worden. +. 
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Wenn wir einen Kirgifen der Erzählung eines rübrenden Abens 
teders mit Theilnahme, zuweilen mit Thränen im Auge laufchen fes 
den; wenn wir feinen Enthufiasmus nicht allein für Runft :Gegen: 
fände, fondern aud für berclide Thaten, zuweilen fogar für gläns 
sende Ausdruͤcke bemerken, fo follte man faft glauben, daß er liebreïch 
und mitleidig fei. Allein diefee Begriff verfchwinder, wenn wir feine 


Theilnamloſigkeit für Unglä und für die feiner Landslehte wahr: 


nehmen, die im Elend fhmachten: Seine Dankbarkeit für empfangene 
MWohlthaten und feine Achtung für alte Leite (Ak Safal, oder „Weiß— 
Daar’‘) find die beften Züge in feinem Karakter, fie find faft feine 
einzigen Tugenden, die einzigen, vermôge deren-wir einen Keim des 
Guten in feinem Herzen wahrzunehmen vermögen. Diefe Eigenichaf: 
ten koͤnnten einige wohlthätige Früchte tragen, wenn nidt Rohheit, 
Unwiſſenheit und unbegränite Liebe zu Ausichweifungen fie im; Keime 
erſtickten. 

Was die Kirgiſen bei ihren Landsleuͤten Muth nennen, ift Kuͤhn⸗ 
heit im Uberrumpeln und bei einem plöglichen Angriff und Geſchick— 
lichkeit fürs Plündern. Die Unerfchrocdenheit, welde einem am we 
nigften aufgeflärten Geift angehört, ift keineswegs ein Farakteriftifcher 
Zug der Kirgis Kaiſaken Dieſes Bolt führe nie einen regelmäßigen 
Krieg, und fann ibn nicht führen, weil ibm der Geift der Suborbis 
nation, der Methode und des feften Zuſammenhaltens abgeht; aber 
fie machen haufig Angriffe auf die Karavanen, welche durch ihre 
Steppen ziehen, und Einfälle auf die Grângen der benachbarten 
Staaten. Diefe Raïberbanden find indeß felten zahlreich; meiftens 
machen fie ihre Einfälle in der Eile des Augenblicks, in der Nacht 
und ohne alle Ordnung; aber ihr Angriff erfolgt mit unglaubficyer 
Schnelle und unter lautem Geſchrei mit verfchiedenen Waffen, als 
Saͤbeln, Glinten, Pfeil und Mogen, Stôden, Steinen und Arfans 
oder langen Stricken mit einer Schlinge am Ende, die fie gewöhnlich 
gebrauchen, um wilde Pferde einzufangen, und die bei Angriffen bes 
nußt werden, Gefangene zu machen und fie zu. binden. Die erfte 
Attacke diefer Rañber ift immer heftig und. foft unwiderftehlih. Sie 
bieten ihre ganze Stärke dabei auf; miflingt fie aber, fo ift ihr Muth 
im Augenblick dahin, und mit weibifcher Feigherzigkeit geht's auf die 
Sucht. Sind fie demontirt, und müffen fie dann zu Fuß fechten, 
fo iſt's ganz mit ihnen aus; ihre Energie hat darum nur zwei Sté: 
pantte: — Vertrauen auf ihre Pferde und die Hoffnung auf Pfüns 
derung. Eine fefte Linie, oder ein Viereck guter Infanterie fann 
einem Haufen Kirgijen, der zehn Mat. ftärker if, widerftehen. Eine 
einzige Kanone würde große Verheerung unter ihnen.-anrichten. Bei . 
dem bloßen Sehen einer Kanone zittern fie. vor Furcht, und verftecken 
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ſich einer hinter dem andern, ſo daß eine Kugel eine lange Linie auf 
ein Mal trifft. Die Urſache dieſer Verzagtheit iſt, daß die Kirgiſen 
feinen Krieg führen; fie wiſſen bloß den guͤnſtigen Moment zum 
Angriff_abzupaffen, und das in fleinen Haufen, fo daß fie gar keinen 
Begriff von einer blutigen Schlacht haben; die bloße Nachricht von 
einer Kanone erfüllt fie mit Schrecken. Alles diefes verhindert jedoch 
nicht, daß fie ihren tapferften Gegnern fehr befchwerlich fallen können, 
durch Stehlen der Pferde bei der geringften Nachläffigkeit, durch 
das Entführen der Convois im Fall die Macht getheilt worden if, 
und dadurch daß fie die Schildwachen der vorgefhobenen Poften mits 
telft der Arkhans wo möglich zu Gefangenen machen. Auf ähnliche ' 
Weiſe laufen die Einfälle aufs ruffiiche Gebiet immer ab; nicht durd 
Schlachten, fondern durd erbärmliche Coups de mains führen fie vers - 
theidigungslofe Leûte und Bieb fort, und dur eine plögliche Flucht, 
wenn die Felder zerftört und die Ernten vernichtet gefunden werden. 

Die Kirgifen find, Dank fei ed ihrem Geize,. nicht blutgierig; 
denn fie verkaufen ihre Gefangenen an die Dofbaren, Khivaer und 
andere Nachbarvoͤlker. 

Die Gaftfreändfchaft welche die Rirgifen ſich gegenfeitig erzeigen, 
ohne auf Belohnung zu feben, ift eine Tugend, welche ihnen vom 
Koran eingeflößt ift; fie entfpringt nicht aus ihrem Karafter, denn fie 
‚dehnen fie nicht auf Fremde, noc viel weniger auf Perfpnen eines 
andern Glaubens aus. Der Eüropder, welcher ohne Œsforte durch 
ihre Steppen zu reifen wagen möchte, würde fich in unvermeidliche 
Sklaverei ftürzen. Der funnitifhe Mohammeder , der ohne Freuͤnde, 
ohne Schug, in die Hände der, über den slam wenig aufges 
Härten Kirgiſen fallen follte, muß fich glüdlich fhägen, wenn er nur 
ausgeplündert wird, falls er nicht zur Bertheidigung im Stande ift; 
ein Perſer aber, oder jeder andere Schyite, hat daffelbe Schickſal zu 


erwarten, wie der Ehrift. Die ungeftümen - Bewohner des Raufafus … 


find ihren Feinden in jeder "Beziehung furchtbarer; aber bei ihnen 
werden doch wenigftens die Geſetze der Gaſtfreuͤndſchaft refpeftirt, 
und ein Fremder ift in völliger Sicherheit, fobald ihm ein Cirfaffier. 
Schutz gewährt bat. In den Kirgifen Horden verbürgt fih Niemand 
für die Sicherheit eines Keifenden, und kann fih Niemand verbürgen. 
Schirgagi, Khan der Heinen Horde, aaßerte in diefer Beziehung einft 
gegen einen ruffiihen Reifenden: „Unſer Volk ift ein Haufen wilder 
Ziegen, welche Anftrengungen wir aud machen, Pr zu unterrichten; 
„beim geringften Lärm fliehen fie davon. 

Die Neigung der Kirgifen zur Eitelkeit giebt fi hauptſaͤchlich 
unter den hoͤhern Klaſſen zu erkennen. Sie thut ſich durch die au: 
berordentlihe Sorgfalt dar, den Urſprung ihrer Sultane, welche von 
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reinem Blut der Khans abffammen, vom Urfprung derjenigen Sultane 
zu unterfcheiden, weldhe aus Verbindungen mit der untern Klaffe 
flammen. . Dazu kommt daß fie Bedadt darauf haben, ihre eigene 
Abftammung zu erhöhen; und die, welche von der ınffiihen Regierung 
Medaillen, oder einen Säbel, oder eine Schrift in ihrer eigenen Sprache 
befommen haben, ermangeln nidt, diefe Erwerbung jedem Nuffen, 
mit dem fie zufammen fommen, vorzuzeigen. @elbft die Söhne und 
die Enkel derjenigen, welche Merkmale der Auszeichnung empfingen, 
ufurpiren die Rechte, welche nur ihren Vätern oder Großvätern zus 
fanden. Hauͤfig befeftigen fie ihre Medaillen, wenn es ihnen am 
Detorationsbande gebricht, “mit einem Serie Leder, einem Riemen oder 
einem Stuͤck Bindfaden. 

Nichts kann fchreckliher fein als der Geift der Rache und die 
Folgen, welche biefer Hang unter den Kirgifen mit fich führt, — ein 

graufamer Gebrauch, der die Genugthuung, welche nur allein die Ges 

ſetze geben -follen, erfeßt und die Grundfäge echten Muthes vertilgt. 
Ihre Thaten der Nahe werden ganz von der zügellofen Leidenfchaft 
des Diebftahls geleitet; fie nennen dies Baranta oder Nepreffalien. 
Diefe Repreffalien beftehen im gegenfeitigen Rauben oder Plündern 
des Viehs und führen oft zu blutigen Kämpfen. Ein Kirgife, dem 
feine Nahe für eine erlittene Beleidigung vereitelt worden ift, gleicht, 
im Augenplic feiner Wuth, einem Bejeffenen, oft verwunden fie fid 
ſelbſt mit ihrem Meffer, aus veinem Ärger, daß ihnen ihr Feind ents 
fhläpft if. Wenn nad langem Suchen und vielen Hinderniffen, der 
DBeleidigte den Gegenftand feines Haffes erlangeu fann, fo ift er nicht 
länger ein menſchliches Wefen, fondern ein Tiger. Vor einigen Jah— 
ren griffen die Kirgis SRaifafen der kleinen Horde vom Derfhy 
Stamme die Alimulins, welche einige von ihren Verwandten umges 
bracht hatten, an, und machten einige davon zu Gefangenen. Raum 
: Kann fih die Einbildungstraft das empôrende Bild von der Deftras 
fung diefer armen Leite ausmalen, die an jenem Morde ohne Zweifel 
unſchuldig waren. 

Die Anhangigfeit der Kirgifen an ihr Land, oder vielmehe an 
die Steppen, welche fie bewohnen, ift wahrhaft. Staunen erregenb. 
Die Verftändigften unter ihnen fehen es wol ein, daß für eine lange 
Zeit, Anarchie und innere Streitigkeiten fie nidt die Früchte eines 
ruhigen Lebens genießen laffen; doch ziehen alle e8 vor, biefe Übel zu 
. ertragen, ftatt die Stelle zu verlaffen, wo fie geboren wurden, und 
die Lebensweife aufzugeben, an die fie in der Steppe gewöhnt find. 
Wahr ift es zwar, daß mehrere tauſend Zelte, oder Familien gezwuns 
gen worden find, ihr Land zu verlaffen und aufs ruffifhe Gebiet übers 
zutreten, und daß viele der ärmern Kirgifen ihnen dahin folgen werden; 
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aber der größere Theil bat, trog der Ruhe, deren fie im ruſſiſchen 
Reide genießen, und des Wohlftandes, den fie dort erwerben, ftets 
den Gedanken, in die Steppen zurächzufehren, und die, welche unter 
den Baſchkiren angefiedelt find, reißen beftändig aus. Die Kirgifen, 
welche den Ruſſen als Tageloͤhner dienen, thun nichts lieber, als. ihre 
Ruͤckkehr zn ihren Horden zu befchleünigen. Won den 7000. oder 
8000 Zelten, twelche in dem Gouvernement Aftrathan angefiedelt wors 
den find, ift faft der. dritte Theil im Jahre 1820 nad) den Steppen 
zurückgekehrt. Unmoͤglich war es, fich bei diefer Gelegenheit einer 
tiefen Rührung zu enthalten, als die in ihre Heimath Ziehenden den 
Ural; Fluß überfhritten, wie fie, den Fuß zum erften Mal wieder auf 
vaterländifhen Boden fegend, voll Freuͤde umherhüpften und die Erde 
mit Begeifterung füften. Scirgagi, der Sultan der mittlern Horde, 
welcher früher Khan von Khiva geweſen war, hatte lange Zeit als 
ruſſiſcher Major in St. Petersburg gelebt und war einer der vornebms 
fien Derfonen am Hofe Katharinens II. attahirt gemwefen. Wol ließ 
fi) voraus feßen, daß er fid an die Bequemlichkeiten und Freüden 
des euͤropaͤiſchen Lebens gewöhnt haben folite, und felbft an die fünfts 
lihen Bedärfniffe, die es ergedats als er aber zur Horde zurüds 
febrte, wurde er in jeder Beziehung noch ein Mal ein echter und 
vollommener Kirgife, und blieb dabei bis ans Ende feines. Lebens. 
Das weiblide Geſchlecht unter den Kirgijen verdient in fehr vies 
len Beziehungen den Vorzug vor dem maͤnnlichen; es zeigt Liebe que 
Arbeit, welche diefem abgeht. Den Weibern liegt ausfchließlih die 
Verrichtung der bañslihen Arbeiten od; fie leiften wenigftens die 
‚Hälfte der Gefchäfte, welche mit dem Viehftande verfnüpft find; fie 
müffen bei den Bedürfniffen ihrer Männer zum Rechten fehen, ihnen 
fogar das Pferd fattein, und beim Auffteigen behälflih fein. Die 
Belohnung dafür ift, daß fie ais Sklaven behandelt werden und 
in ihren Hausherren nichts als grobe, anmaßende Tyrannen finden. 
Zwar find fie nicht in Harems eingefperrt, und vom Umgang mit 
Männern ausgefchloffen, aber diefe Erlaubniß ift mehr erzwungen 
als freiwillig, weil das Zelt ei Kirgifen ein ſchwaches Hinderniß 
gegen die Degierden eines Wuͤſtlings oder eines Menfchen ift, deſſen 
Tugend feine beffere Schranken darbietet, als der Filz, der ihre Mob: 
nung bildet. Liberdem, wären die Kirgifens Weiber eingefchloffen, fo 
müßten die Männer die Arbeiten verrichten, die fie jenen aufbürden; 
dagegen ſtrauͤbt fich aber der Müßiggang, der unter den Kirgifen ſtaͤr⸗ 
ker wirkt als Eiferſucht. 
Mit großer Thaͤtigkeit vereinigen die Kirgiſen⸗ :Meiber ander 
ibtem Geſchlecht eigenthämliche Eigenfhaften: — Gutherzigkeit, Mits 
leiden und nn Zärtlichkeit. Diejenigen Perfonen, nun bei 
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diefem Volke in Gefarigenfchaft geivefen find, fprechen von ben Weir 
bern in lobenden Ausdrücken, was fie felten von den Männern thun. 

Oo groß die Zahl der Weiber it, die ein Kirgife hat, jo muß 
doc, jedes ein abgefondertes Zelt bewohnen; es iſt Gefeß, daß ein Zeit 

‚zur Ausftattung einer Braut gehöre. Die erfte Grau wird Daibifha; 

oder „reiche Frau’ genannt;«fie allein ift in der That die Hausfrau. 
Selbſt wenn der Hausherr keine Neigung für fie bat, fo muß er fie 
doch ehren und feine Übrigen Weiber veranlaffen, daffelbe zu thun; 
die letztern, welche fit alle gleich. find, fichen in einer gewiffen Abs 
bangigfeit von der Baibiſcha. Das Privat: Eigenthum der Frau und 
die Mitgift werden nicht vermengt; fie gehören denen, welche fie eins 
gebracht haben. Kluge Männer vermifchen nicht ein Mal dasıRinds 
und Schaafvieh ihrer Weiber zu einer und derfelden Heerde. Diefer 
Gebrauch befteht in der Abficht, um das Œigenthum der Frau ihren 
eignen Kindern zu erhaften; und nicht den übrigen Kindern des 
‚Mannes. Die Baibifha kann ihren Mann, triftiger Gründe wegen, 
verlaſſen; ſie kehrt dann zu ihren Verwandten zuruͤck, ein Vorrecht, 
deſſen die uͤbrigen Frauen nicht geniefen. 

Beim Tode des Hausherrn uͤbernimmt der aͤlteſte ſeiner Bruͤder 
oder Söhne die Wirthſchaft. Der Oheim, der in die Stelle des ver: 
ſtorbenen Vaters tritt, muß ſeiner Nichte eine Ausſtattung geben, 

deren Berth zwar nicht beftimmt ift, mit dem Bermôgen der Familie 
aber in Einflang fteben muß; was übrig bleibt wird unter die Ref: 
fen vertheilt. 

Die Kirgifen ziehen Ralmüden : Weiber denen ihrer eigenen Nas 
tion vor, weil fie mehr Gemuͤth haben; fie zwingen fie jebod) nicht . 
ihre Religion zu verändern; doch fuchen fie forgfältig nur diejenigen | 
aus, welche feinen Verwandtichafts: Anhang, und wäre er noch fo 
entfernt, haben; Manche halten es fogar für unerlanbt, aus ihrem 
eigenen Stamm ein Weib zu nehmen. So heirathet ein Djagabais 
aouf hie ein Weib aus diefem Stamme, er fucht es fi in einer ans 
dern Tribus, oder wenigſtens in ginem andern Zweig. Diefer Ges. 

brauch ift indeffen nidt für alle Geſetz; im Gegentheil glauben einige 
Rirgifen, daß beim Tode eines Familienhauptes, der Bruder, welcher - 
- in deffen Stelle tritt, das Recht habe, eines von den jüngern Weis " 
bern zu heirathen. 
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Mu ein Papua ⸗ Kind. 


Dies intereffante Kind von der Papua: Race — der Wund⸗ 
arzt Georg Bennet, von der. Inſel Erromanga, einer der Neüen 
Hebriden, nach England, wo es jetzt erzogen wird; er theilte die 
folgenden Nachrichten uͤber daſſelbe mit. | 

Die Papua: Rage ift fo wenig befannt, daß Alles, was fih auf 
fie bezieht, nidt ohme Sntereffe ift. Die Papuas gleichen den Nes 
gern und find über einen großen Theil der Erde verbreitet, von den 
Andaman-Inſeln im Bengaliihen Meerbufen und vielen Inſeln des 
indifchen Archipelagus bis nach Neü⸗Guinea und der Gruppe der Neuͤen 
Hebriden. Sie erregte im hohen Grade die Wißbegierde und war 
baüfig ein Gegenftand der Spekulation derer, welche die Erforihung 
der Verfchiedenheit des Menſchengeſchlechts und ihren wahrſcheinlichen 
Urfprung verfolgen. Die Fragen, von melhem Theile Afrita’s und 
zu welcher Zeit fie auswanderten, fann bei dem jebigen Zuftande 
unferer Kenntniffe, nicht genügend beantwortet werden; das einzige 
Mittel, diefe Aufgabe zu loͤſen, ift, fo weit es möglich, die Übereins 
fimmung zwifchen den polynefiihen und den afrifanifen Megern, 
in Sitten, Gebraichen, Sprachen u. ſ. w. zu beobachten. - 

Es ift merkwuͤrdig, daß bisher wenig Beobachtungen in Bezie⸗ 
hung auf die Papua / Raçe gemacht wurden. Auf den oſtindiſchen 
Inſeln bewohnen ſie gemeiniglich und, wie ich glaube, unveränderlich, 
die Berge des Innern, find im hoͤchſten Grade wild und haben wes 
nig oder feine Gemeinfhaft mit den andern Stämmen in ihrer Nähe. 
Die Euͤropaͤer hatten noch nie Gelegenheit, fie von dort her in ihrem 
natürlihen Zuftande zu feben, ausgenommen cinen einzigen, der ges 
fangen genommen wurde. Die von diefer Rage bewohnten Inſeln 
‚ des füblihen ftillen Oceans find nur felten beſucht worden, wegen der 
„wilden Gefinnung ihrer Bewohner. Diejes Umftandes wegen find 
"nur wenig Thatſachen gefammelt worden, die uns in den Stand fegs . 
ten, eine richtige Hypotheſe über ihren Urfprung zu bilden. Die Pas 
puas werden befchrieben als ein Heiner ſchwaͤchlicher Menichenichlag, 
‘arm an Geiftess und Körperkräften. Wir find indes zu fehr geneigt 
nad wenigen Deifpielen ein allgemeines Urtheil zu fällen. Der erfte 
Anblick der Bewohner von Erromanga führte mid zu dem Schluſſe, 
daß fie ein winziger Menfchenfchlag feien, aber weitere Beobachtungen 
berichtigten dieſes zu raid gefällte Urtheil, als ich ftarke, muſkuloͤſe 
Männer unter ihnen bemerkte, die in der Größe von fünf Fuß bis 
fünf Fuß acht zoll wechjelten, wärend einige dunkler von Farbe was 
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ten als andere. Zu Manila, hatte id Gelegen et, einen Neger aus 
den Bergen im Innern der Inſel Ruzon qu fehen, und fein Anfehen 
war im Allgemeinen dem der Inwohner von Erromanga fehr ähnlich, 
er war ein muffuldjer Mann, ‚anfcheinend etwa fünf Fuß, fehs bis 
fieben Zoll groß. Da die afrifanifhen Stämme im allgemeinen An: 
feben, fo wie, in Sitten, Gewohnheiten, Sprache u. ſ. w. verfchieden 
ſind, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß irgend eine Ähnlichkeit zwiſchen 
den Papuas und der afrikaniſchen Nage auf die Entdeckung des bes. 
fonderen Theiles oder Naumes von Afrifa, von wo fie berftammen, 
führen fann. 

Diefes Papua-Kind (Elau genannt), geboren von Altern, die ein 
herumſchweifendes Leben führen, und in einem Zuftande der hoͤchſten 
Barbarei leben, wo Kriege beftändig find, wo Blutvergießen und 
Sanibalismus herrfchen, und welches jetzt in England Unterricht eme 
pfängt, muß nothwendig ein hohes Yntereffe unter denen erregen, die 
fit mit Hypothefen in Bezug auf die Frage: ob die Wilden geiftiger 
Ausbildung und Civilifation fähig find, befchäftigen. Wenn erwachs 
fene Wilde nad England gebracht wurden, fo hat die Erfahrung ges : 
‚zeigt, daß daraus weder für fie, noch für uns, bei unjeren Handels 
Berbindungen mit ihrer Heimath Nugen entftanden if. Die natürs 
lien Geiftesträfte des Kindes find, obgleich es jung ift, ausgezeichnet; 
feine Empfindungen find lebhaft, ſein Gedaͤchtniß ift treu; es achtet. 
auf den geringften Umſtand, der zu feiner Renntnif gelangt und ſtellt 
nicht felten Bergleihungen mit feinem Baterlande und anderen von 
ihm befuchten, Ländern an: die Gefühle des Wohlwollens und der 
Anhanglichkeit find vortheilhaft entwickelt. 

Das Kind wird ein Gegenftand von großer Wichtigkeit werden 
bei Entfheidung mehrerer ftreitigen Punkte; es wird menigftens 
(wenn es leben bleibt) eine Gelegenheit verfhaffen, die verfchiedenen 
Hypotheſen über die Erziehung zu beftätigen oder zu verwerfen; und 
nur von dem jugendlihen Geifte fônnen wir über den fünftigen 
Karakter urtheilen. 

Ich fehe ein, daß e8 ein großes een ift. Ich fühle eine 


ſchwere Verantwortung und ein Intereſſe an dem Nefultat, aber die 
Verantwortung ift geringer, da id weiß, daß die Kleine eine herzliche 
Gemüthsart und beträchtliche Geiftesfräfte befigt. 


Am Gten März 1830 bei einem zweiten Bejuh auf Erromanga, 
bemerkte id beim Landen in der Gulantap: Bucht, daß mehrere der 
frausföpfigen Kinder der Sngebornen fich unter einen Trupp Tongas 
tabu und Rotuma-Inſulaner *) miſchten. Dieſe Kinder von ver⸗ 


*) Sie waren gelandet werben m Sandelholz zu füllen, das Halifig auf dieſer 
Iufel mächft. 
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ſchiedenem Alter faßen, als id fie suerft fab, bebaalid um ein Feder 
und: aßen einige Brodfruͤchte, die eben gekocht waren, es lag eine Zus 
friedenheit in ihrem Mienen, woraus Niemand die Gefahr vermuthet 
hätte, der fie fo eben entgangen waren. Meine Neügierde war nas 
türlich erregt, ju erfahren, wie die Mannſchaft zu dem Beſitz diefer 
Kinder fam, da ich wol wußte, daß damals kein freuͤndlicher Verkehr 
zwifhen ihnen. und den Inwohnern Statt fand. . Die Tongatabus 
Anfulaner gaben mir, auf meine Fragen, folgende Auskunft." Wäs 
tend unferee Abwefenheit fuhren fie fort, die Freuͤndſchaft mit einem 
Stamme der Inwohner zu unterhalten; bald nahdem das gute Vers 
nehmen hergefielle war, ſchienen Feindfeligfeiten zu entftehen zwiſchen 
diefiem und einem anderen @tamme, und: ein Gefecht jollte das 
Schickſal der einen oder der andern Parthei enticheiden. ES wurden 
eifrige Anftrengungen gemadt, die: Tonga: Sinjulaner zu bewegen, 
diefem Stamme gegen feine Feinde beizuftehen; ihre Bitte wurde 
verweigert und fie gingen ohne die Tonga: Anfulaner in: den Kampf. 
Nach einiger. Zeit Fehrten fie als :&ieger zurück nnd brachten unter 
ihrer Beuͤte ſechs Kinder mit; fie ‚hatten den Feind uͤberraſcht, die 
Ältern- erichlagen und die Kinder gefangen genommen, welche geopfert 
werden follten.. Als die, Tongatabuer mit ihrem enfeglichen Vorhaben, 
ihre unfhuldigen Schlachtopfer zu erjchlagen und zu verzehren befannt 
wurden, befchlofien fie, es zu verhindern und das Nejultat war ein 
Drud zwifchen der Tongas Partei und den Anwohnern, als. erftere 
die Kinder zu fit genommen batten,. und le&tere fanden, daß felbft 
für die werthuollften Gefchente, welche fie bieten konnten, die unſchul— 
digen Opfer ihnen nicht zur Befriedigung ihrer rachgierigen Gefühle 
überliefert wurden; zwei wurden indef in der folgenden Nacht von 
den Sngebornen geraubt, und ohne Zweifel ein Opfer zur Befries 
digung ihrer Race. Aus der Ängftlichkeit, womit die fiegende Pars: 
tei fie zu tödten verlangte, fchlojfen die Tongatabus Infulaner, daß 
es Kinder von Haüptlingen feien. ‚Auf Neuͤ-Seeland würde die 
fiigende Partei mit Männern, Weibern und Kindern der Überwuns 
denen als Siegeszeihen zurück Eehren und fie entweder: zu immerz 
wärender Sklaverei verdammen, oder. fie opfern, . zur Befriedigung 
ihrer rachgierigen Leidenfhaften, die fo fehr unter diefer. Mage vors, 
dertfchen, und die in nicht gevigem Grade unter den Vewohnern der 
Neuͤen Hebriden exiſtiren. 

Als wir nach einigen Tagen die Duſel mit unſerer Mannſchaſt | 
vetliefen, wurden aud diefe Kinder an Bord genommen, und. fie: 
jelgten große Anhanglichkeit an die Tongatabu⸗Inſulaner. Es waren 
vier, drei Knaben und ein: Maͤdchen, und ihr Alter wird, mie. folgt, . 
vermuthet: ein Knabe, von neuͤn Jahren, einer von fieben und einen 
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von ſechs, und das Mädchen fhien ſechs Jahr alt zu fein; das Maͤd⸗ 
chen und ein Knabe waren etwas heller von Farbe, als die Übrigen. . 
Auf Erromango fhienen fie von unvermifchter Papuas Rage, aber auf 
- Sanea ‘und andern benachbarten. Anjeln zeigte: es ſich deutlich, daß 
die Bewohner einer PapuasNage angehören, melhe in einigem Grade 
mit der aſiatiſchen vermifdt if. Das Haar diefer Kinder war: dünn 
und mwollig, fpiralförmig gewunden, die Naſe platt, die Lippen di, 
der Mund groß, die Augen groß, rund, ſchwarz und von bedeütendem 
Glange, die Stirn ift bei dem weiblichen Kinde fehr hoch nnd bei den 
andern war. es fein Mangel von Entwicelung; die Glieder waren 
ſchwach, die Schenkel kurz, und die Arme, im Verhaͤltniß zum Körs 
per lang, mit einer jo merkwürdigen Servorragung des Unterleibes, 
daß ich: anfangs glaubte, es rühre von Krankheit her; die Körper was 
ren mit feinem Haar bedecft, vorzüglih um den Hals, und felbft das 
| "weibliche Kind zeigte Spuren eines Badenbartes, und diefe männs 
liche Zugabe möchte erklären, warum fie am Bord fo wenig geſpraͤchig 
war, fo unaͤhnlich ihrem Geſchlechte; das Kind hatte an der t linken 
Seite des Unterleibes erhabene Narben von diefer Form — — —, 
welches wol mehr als ein Unterſcheidungszeichen ihres Stammes und 
nicht als Schmuck zu betrachten if. Unter den Knaben war ein 
fhwarz ausjehender Kleiner Burfche, der den Namen Mungo erhielt, 
“und einen ziemlihen Antheil von KHäßlichkeit befaß; er zeigte einen 
Geiſt der Freiheit und fhien einer von denen zu fein, die da glauben, | 
die Melt fei für fie gefchaffen, nicht fie für die Well. Wurde ihnen 
Nahrung gereiht, die fie nicht Éannten, fo berochen fie diejelbe, ehe 
fie afen; wie es auch baïñfig von Elau nach ihrer Ankunft in Lons 
bon gethan wurde. Eine jonderbare Thatſache ift die Abneigung 
| ‚ der Kinder gegen unfern fabrizirten Zuder. Das Zuckerrohr iſt inheis 
miſch auf.den Neuͤen Hebriden und wird, als ein Nahrungsartikel 
im rohen Zuftande angebaut. Gab ich indeß meinem fleinen fchinars‘ 
zen Freinde Mungo ein Stuͤck Brod, fo berod er e8 und verzehrte: 
es ſchnell; wurde ihm dann ein zweites Stuͤck gegeben, worin ein. 
Stück von unferm Zucker gefteeft war, fo betrachtete es Mungo, 
wollte es aber nicht berühren, wurde der Zucder meggenommen, fo: 
ergriff er das Brod und aß es fchnell auf. Sie nahmen ein Stuͤck 
Zuder um es zu beriehen; aber nichts fonnte fie beivegen, es zw 
eſſen: aud wollten fie feinen fügen Kaffee oder Thee trinken. Mungo 
wurde mit den beiden andern Knaben auf — zuruͤckgelaſſen und 
Elau begleitete uns nach England. | 
Obgleich fie, nachdem fle die lange Seereiſe mitgemacht hat, ſuͤße 
Sachen ift; und füßen Kaffee oder Thee trinkt, fo zieht fie doch Big“ 
auf den heütigen Tag nod Quellwaſſer oder Milch: und Waller dem 
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Thee und Kaffee vor, und behält ihre natuͤrliche Gewohnheit oft und 
nicht zu beftimmten Zeiten zu effen, Wein oder gegobrne Flüffigs 
keiten. genießt fie: nicht; reines Waſſer ift ihr Lieblings:Getränt, _ 
und von Begetabilien liebt fie am meiften die Ametoffeln, ‚die einiger 
Maßen ihren heimatlichen. Yams gleichen. 

Dei der Ankunft. in England war ihre Aufmerffamteit vorzüglich 
auf die Dampfboote gerichtet, und unterfihied fie immer, wenn fie : 
vor Anfer (agen, an dem „Schornftein und den Raͤdern.“ Jeder 
Gegenftand ertegtc ihre Bewunderung und ihr Vergnügen und es war 
nice einer, Der ihrer Bemerkung entging. Sie erzählte in England 
Umftände, die fih auf Erromanga, in: Bezug auf die, Ermordung 
‚ihrer Ältern, ereigneten, die inheimifhe Art zu kochen und- andere 
Gebrauͤche, weiche wir fie nie hatten erzählen. hören, und die auch nie 
am Bord in ihrer. Gegenwart waren. erwähnt worden. Wurden im 
ihrer. Gegenwart Änderungen. wegen ihrer Bekleidung getroffen, fo 
wünfdte fie ‚Kleidung, wie die andern Damen zu haben’ und druͤckte 
eine wilde Degeifterung aus, als fie. fid in ſchoͤnem euͤropaͤiſchen Pug 
fab: fie hatte fon aus Inſtinkt diefe Liebe zum Pug erworben, 
welche fid unter dem menfblihen Geſchlechte findet, es mag civitifirt 
oder wild, unterdrädt oder frei fein..: Sie konnte nicht’ durch SeŒeret 
beftoden werden: war fie hungrig fo aß fie ſchnell ermas, und z0g 
das Œinfade vor. Ihre Gemuͤthsart ift edel, und fie theilt bereits 
willig mit anderen, was fie bat, felbft ungebeten. Sie behält in Ges 
felihaften einen hohen Grad natürliher Unabhangigkeit bei. Ich 
nahm fie eines Abends mit in die „Conversazione“ in der Royal 
Institution of London, und obgleich es das erfte Mal war, bañ fie 
in ein großes Zimmer trat, das-helf- erleuchtet ‘und mit Gefellihaft 
angefüllt war, fo zeigte fie nicht den geringften Grad von Furcht; fie 
verließ mich, mifchte fi in das. Gedränge und geftattete allen, welche : 
durd ihre neue Erjcheinung angezogen waren, mit ihre zu fprechen, 
und ging herum und betrachtete alle Gegenftände in dem Zimmer 
völlig unbefümmert. Als man fih zu Tifhe jeßte, erfhien fie aud 
ohne Furcht und dies Gefühl legte fie nicht nur in diefem Falle, 
» fondern auch bei mehrern andern Gelegenheiten dar. Sie wohnte. 
eine kurze Zeif in dem Haufe einer Dame in der Mähe von London; 
eine Tochter derfelben, (die feitdem geitorben ift und den: Kinde jehr 
gugethan war) fang eine einfache rührende Ballade, mit jo ausges 
fuhtenn Gefühl und Geſchmack, daß fie die Aufmerffamfeit des aus 
Berhalb des Zimmers jpielenden Kindes erregte. lau näherte fid 
dem Klaviere, richtete ihre Augen, wärend des Gefanges auf die Sän; 
gerin und mit folher Kraft wirkte dies auf die Gefühle der jungen 
ununterrichteten Wilden, daß die. Thrânen ihr er die Mangen 
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tröpfelten, und ihr Gefidt auf die Dame gerichtet lieb, bis biefe 
geendigt hatte. 

Das Kind ift jegt fat sehn Monate in England P und ihre Ge 
finnung bat fid nicht geändert, wärend Ihr Geift, bei dem Syſtem, 
welches ich zu befolgen angeordnet babe, an Stärke gewinnt. Ihre 
Erziehung geſchieht zu Haufe, um fie zu. verhindern, die in. einer 
Öffentlihen Schule zumeilen herrfchenden Gewohnheiten anzunehmen. 
Ihre Aufmerkſamkeit wird auf die verfchiedenen Künfte gerichtet fein, 
bei: denen die Madel angewendet wird, und ihre Erziehung wird 
hinreichend fein, ihr eine Stellung in der Gefellfhaft zu verichaffen, 
die nicht unter ihren Mitteln, noch unter ihren Hoffnungen if. Sie 
lebt jet in Plymouth, und die Dame, unter deren Aufſicht fie ges 
ftellt if, und ‚die viel Snteveffe an der fremden Waife nimmt, wird 
ihren Geiſt bilden, ibr die Lehren der moralifchen und religièfen 
Pflichten einflößen, und ſolche hartnädige und trogige Leidenfchaften, 
wie man fie oft bei Kindern. fieht, unterbrüden, und ihre Begriffe 
erweitern. Das Refultat wird Ängftlic erwartet. — 

Schade ift es, daß die fleine Elau ihre Mutterfprahe durchaus 
verlernt bat; obfhon mögliher Weife die Beibehaltung eines barba- 
riſchen Dialekts weder für fie felbft — fuͤr die — von 
einigem Nutzen ſein duͤrfte. 
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Art. I. — Report of preceedings on a Voyage to the northern 
ports of China, in the Ship Lord Amherst; extracted fom 
papers printed by order of the House of Commons, relating 
to the trade with China. London, 1833. I Vol, in 8. 





Der Hauptzweck der In dieſem Buche befchriebenen Reife beftand darin, zu 
serfuchen, ob die nördlicher als Kanton gelegenen Häfen von China nad und . 
nach dem britifchen Handel eröffnet werben könnten, unb ob, troß der firengen 
und unaufpörlichen Verbote ber chinefifchen Negierung, bic Gefinnungen der Ins 
wohner und Drtsbehörben einer Unternehmung bdiefer Art günftig fein würden. 
Das Schiff Amberft wurde bemgemäß in Calcutta ausgerüftet und Hugh Hamilton 
Linbfap zum Führer der Erpedition ernannt; ber preüßifche Miffionar Gützlaff 
befand fich mit am Bord des Schiffe. Lindſav's Inſtruktionen lauteten dahin, fich 
aller Streitigfeiten mit ben Ehinefen zu enthalten, alles zu vermeiden, was gegen 
ihre Gebraüche und Einrichtungen ftofen fünnte und offen zu erflären, daf er von 
der oftinbifhen Rompagnie abgefertigt worden fei. Dis Ladung beftand in ges 
wöhnlichnn Tuch, Eamelott, Ealicos, KattunsLeinwand und anderen Waaren. 

Das Schiff ging am 26ten Februar 1832 von Kanton unter Segel; doch 
waren fontraire Winde der Babrt fo binberlih, daß man vor Namo oder Nan 
ngao, an der Gränze von Kuang-tung und Fu-kian, ‚obwol es nur 220 Meilen 
von Kanton entfernt ift, erft nad) vier Wochen, am 3Often März anlangte. 

Als der Amherſt die Kite zu Geficht befommen hatte, nôthigte {bn fchlechtes 
Wetter, oft vor Anfer zu gehen, an Punften, welche die günftigiten zu fein fchies 
nen. Wei biefen Gelegenheiten wurden immer einige bon der Mannfchaft ans 
Land gefetst, um einige Streifereien in den Umgebungen zu unternebmen. Sit 
marfhirten entweder Truppmweife ober fuhren die Flüffe bie zur vächſten Stadt 
binauf, und betraten diefe ohne ben mindeften Verzug; ohne Furcht zur zeigen, 
begaben fie ſich unmittelbar nach der Ankunft zur Wohnung des Mantarinen, sn 
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diefen mit dem Beweggrund ihres Beſuchs bekannt zu machen unb ibm zu 
fagen, zu welcher Nation fie gehörten. Bisher hatte man geglaubt, daß jeder 
Fremde, ber es wagen wide, den Fuß auf bas Gebiet des himmlischen Reiches 
zu feßen, mit Schimpf und Schande verjagt, oder zur weitern Verfolgung feiner 
Rectbeit auf ein ımüberfteigliches Hinderniß ftoßen mirbe. Diefe allgemeine 
berrfchende Meinung ift vielleicht die Urfache, daß ähnliche Verſuche fo felten 
unternommen worben find; doch waren die Engländer, jedes Mal menn fie jich 
irgend wo fehen liegen, von ber neligierigen, ftaunenden Menge umringt, flr die 
Fremdlinge wie unfere merfantilifchen Abenteürer ein gang neües, unerflärliches 
Schaufpiel waren; das Betragen der Volkshaufen war ini Ganzen febr freiindlid) 
und verrieth Wohlwollen. Nicht fo zeigten fich die Manbarinen oder- andere 
Perfonen, weldye irgend ein Amt befleideten. Dieſe betrachteten die „Barbaren“ 
nur mit dem aüßerften Widerwillen und gaben ihnen zu erfennen, daß fie fich 
des Baldigften aus dem Staube zu machen hätten. Lindſay und Gützlaff ver: 
ftehen die hinefifche Sprache aus bem Grunde; mit biefer unfchägbaten Kennt: 
uif gelang es ihnen, ihr Schiff mitten burch die vor ben Häfen in großer Zahl 
ftatienirten Djunken zu fteiterit. Durch ihre eben fo fefte als gemuͤßigte Vor— 
ftelfungen, und ihre nachbritcliche Geſuche wiefen fie alle Einwendungen ber 
‚ Drtsbebhörden zurück, die, nachdem fie anfange bis zu Drohungen gegangen mare, 
nad) einigen Unterredungen einen mildern Ton annahmen. Nirgends, ohne alle 
Auenahme, { fanden bie Engländer Hinderni als nur allein bei den Militairz und 
Civil: Eu die Bewohner der Städte und Dörfer, welche fie befuchten, weit 
davon entfernt die mindefte Erbitterung zu zeigen, wetteiferten unter einander, 
ihnen die beſte Aufnahme ju bereiten. So in Tſchin- tſeu, einer ummauerten 
Stadt am linken Ufer des Fluſſes gleiches Namens, mo unſere Reiſeuden mehrere 
Tage verweilten, empfingen fie beftändig bon der ganzen Bevblkerung Merkmale 
freiindfchaftlichiten Entgegenkommens und uneigenniltzigſten Wohlwollens. Ju 
den Städten ſtritt man ſich darum, wer den Genuß haben folle, die Fremdlinge 
zu beherbergen und zu verpflegen. Zu mehrern Malen würden die Dorfbewohner 
von dem Anerbieten ber Engländer an Bord des Amherſt zu kommen, übertaſcht 
und ſtanden keinen Augenblick an, von dieſer für ſie entzückenden Einladung Ge: 
brauch zu machen, wobei fie immer Fiſche und Küchengewächſe mitbrachten. 

Die erften Unterfichuingen fanden an der Gränge von Ruang-tung und Au: 
fian ftattz bon dort weiter gegen Norboften fegelnd, langten die Neifenden bei 
Name an, einer Inſel bon vierzehn Meilen Länge, wo fich die zweite Klett: 
Station von Kanton befindet. Auf diefer Inſel, — die in zwei Verwaltunge: 
Bezirke eingetheilt ift, von denen ber eine jur Provinz Kuang-tung, der andere 
nad) Zuzfian gehört, — mar es insbeſondere, wo bie Engländer bas Miftrauen 
‚und ben böjen Willen ber Manbarinen im böchiten Grade erfahren mußten. 
„Da mehrere bon ung,” fagt Lindfay, „den Wunſch geaüßert hatten, eine ber 
. "Kriegs Djunfen zu befteigen, fo brachte ich bieferbalb mein Gefuch an, dag aber 

- abgefchlagen wurde, weil, wie es hieß, der Admiral die beftiminteften Befehle gegeben 
batte, nicht den mindeften Verkehr zu geſtatten. Es lagen bier einige große 
hinefifche Kauffahrteifchiffe vor Anker, bon denen wir eins beim Boritberfabren 
auf Einladung des Kapitains beftiegen, der ung mit ber freimüthigften Herzlichfeit 
empfing; aber nach einigen Minuten fahen wir drei ss tn di in aller 
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Haft heran rudern, an berèn Bord fi Mandarinen beſanden die in den lebhaf⸗ 
teſten Ausdrücken dem Kapitain Vorwuͤrfe machten, daß er ſich mit Barbaren ab⸗ 
gegeben habe. Anfangs erhob ſich nun ein ſehr harter Wortwechſel, bald. aber 
gaben unfere Geguier, die mit der größten Ereiferung angefangen haben, klein bei, 
und ſchienen nach unb nad) der Gewalt unferer Argumente ju weichen.” Ang 
der Erjählung von Lindſay gebt hervor, daß man in der Provinz Kuangs hing, 
di überall, mo die Engländer ans Land gingen; Opium bon ihnen zu kaufen ver: 
langte, und die ärmern WVoltsflaffen fchienen die Galicots qu ſchätzen. Der eins 
jige Ausfuhrs Artikel iſt Zücker. Die Zoͤlle ſind imerhört body; die Folge davon 
it; daß in Namo ber Schleichhandel ganz arg betriebeit wird: 

Ani 30ſten März fegelte der Amherſt in einen herrlichen Hafen (Lat, 239 
45 N, Long.:117° 41° D: Grw.) der ſich zehn Meilen weit ins Land erſtreckt und 
überall trefflichen Anfergeund®arbietet; am 2ten April wurden die Anfer ausge— 
worfeu, in einer Meile Entfernung vor der Stadt Emui (it Mandarinen ODialett 
Hia-men), bem berühmten Stapelplatz des chineſiſchen Handels an dieſer Seite 
der Küſte. Der Bezirt, in welchen dieſe gémérbflcigige Stadt liegt, iſt Einer 
der oͤdeſten und unfrudtbaiften bon ganz China: Alle ihre Lebensbtdurfniſſe 
muß ſie von der Inſel Formoſa holen, die mit Recht die Kornkammer des Litto— 
rals vom oͤſtlichen China genannt wird; Emili hat vielleicht die reichſten und 
unternehmendſten Kauflelite von gang China; dennoch ſcheint es ſich die Regie⸗ 
rung angelegen ſein zu laſſen, ihrer Wohlfahrt Hinderniſſe in den Weg zu legen, 
indem fie die. Fremden bon Beſuch dieſes Häfens aͤbhuͤlt und die Nationalſchiffe 
mit immer nelien Steüern belegt; in der That haben ſich auch niehrere große 
Handelshaüfer nad) Tſchang⸗ Hai, Kanton, und anderh Orten übergeſiedelt. 

Die Ankunft des Aniherft machte großes Auffehen; kaum war eine balbe 
Stunde vergangen, als auch drei Truppe Mandarinen, Son ben Berfchiedenen öbern 
Sebôrben abgeſchickt, an Bord fämen, um bie Befchaffeiiheit ber Ladung zu in⸗ 
ſpiciren uud nähere Erkundigung einzuzichen. Aufs lebhafteſte widerſetzten ſie 
ſich dem Verlangen, das bie Srembliuge zit erkennen gaben, im dns Lanb zit 
gebenæ allein von ben Gruͤnden, welche Linbfay und Guͤtzlaff anfuͤhrten, wenig⸗ 
ſtens bem Scheine nach, überwäültigt, entſchuldigten fie ſich und erklärten, daß fie 
Befehle hätten, deren Angenieffenbeit ihnen war nicht einleuͤchten wolle, die ſie 
aber dennoch weder verändern noch mildern könnten. Nach ihrer Abfahrt kamen 
eine Menge Boote, wie es ſchien mit den angefehenſten Bewohnern der Stadt, 
im ſich den Amherſt anzuſehen; die Schalupben des Zellamtes, welche ſie fui 
Rückzuge zwangen, konnten es dach nicht verhindern, daß einige Neligierige bie 
Nationalität des fremden Schiffes und die Beſchaffenheit feier Ladimg jà erkun⸗ 
den ſüchten. Von dieſen guten Geſinnungen ermuthigt, hielt es Lindfäp fiir an: 
gemeſſen, einen chineſiſchen Bedienten von Guͤtzlaff nach Einbruch ber Nächt init 
dem Auftrag ans Land ju ſetzen, ſich mit Kaufleliten zu beſprechen, ini einen 
heimlichen Verkehr anzüfnlipfen, wenn es feine Mittel gebe; frei und éffen ju ber: 
fahren. Bei feiner Rückkehr erzählte diefer Menſch, daß die Erfdjeinimg - bes 
Amherſt längs der ganzen Küfte den größte Lärm berurfacht habe. Mait fpreche 
mit den größten Übertreibungen von heftigen. Streitigfeiten; bie ſich jwifchen beri 
sinefifchen Behörden und den Engländern erhoben hätten; und daß ber Amberft 
nur der Borlalifer einer großen Flotte von zwanzig Rriégéfchiifen fei, welche kom⸗ 
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men würde, um für die ben Engfändern in Kanton zugeffigten Beleibungen Rache 
gi nébmen. © Diefe irrige Anficht war jebod bon furzer Dauer, und als man 
tinfab, daß das eliropäifche Schiff ein einfacher Rauffahrer und mit verfchiedens 
artigen Sebenémitteln und eltropäifchen Wnaren befrachtet fei, war ber allgemeine 
unse bald verfchwunden. 

° Die ganze Hanbelémelt fing nun an’ fich zu rühren unb fuchte bie Erlaub⸗ 
niß nach mit ben Fremdlingen in Verfehr treten zu dürfen; aber bie Obrigkeit 
erwiderte dieſes Geſuch nur mit einer formellen abſchlägigen Antwort, und bie 
ſtrengen Maaßregeln, welche gegen die getroffen wurden, die es wagten, ſich dem 
Amherſt zu nähern, verhinderten, zum großen Mißvergnügen der Inwohner, jedes 
Gefchäft. Unterdeſſen dauerten die Botſchaften an bas Schiff, Inſinuationen, 
Notififationen, ſelbſt Drohungen mehrere Tage lagg fort, und eine Berftärfung 
an Djunfen und bewaffneten Schaluppen ſchloß fi) an die Flotte an, um'ben 
Barbaren das Landen zu vermehren. Doc, bicfe liegen ſich weder, durch Worte 
noch Demonftrationen einfchlichtern, und es gelang ihnen ohne große Schwierig: 
feit in die Stadt zu fommen, wo fie bon einem großen Haufen Bürger auf's 
Befte empfangen wurden. Bald aber wurde ihnen ein Negierungs : Befehl no: 
tificirt, dem zufolge fie ohne Verzug aufbrechen ſollten; weil man aber vorher⸗ 
gefehen hatte, daß fie bemfelben nicht nachfommen würden, fo fagten einige Manda⸗ 
rinen zu Lindſay, daf, wenn er bei ©. €. dem Ti-tou (oberfter Militair Ehef) 
der Provinz eine Audienz zu haben wünſche, biefe ihm bewilligt fei. Diefer 
vVorſchlag ward angenommen; vor der Audienz ſchickte Lindfay eine Note an ben 
Ti⸗tou, worin der Zweck der Crpebition des Amberft aus einander gefeßt war. 
Es hieß darin: der Amberft, mit Waaren befrachtet, deren Verzeichniß beigefitgt 
war, fei in Bengal ausgerliftet und auf ber Reife nach Japan, feinem Beſtim— 
mungsort, in der Bai eingelaufen, um fich mit Wafler und anderm Proviant ju 
verſehen, deffen er im höchſten Grad bedürftig fei. Statt freitublicyer Aufnahme, 
wie ‚wol hätte erwartet werden koͤnnen, fei die Schiffemannfchaft mie Feinde be- 
handelt worden; ben Chinefen fei es geftattet nach den engliſcen Kolonien Han⸗ 
del zu treiben, und ſogar in denſelben ſich aufzuhalten; England ſei eine der 
mächtigſten Staaten vom Eüropa; feine Marine fei furchtbar und die Gränzen 

der Länder, welche feiner Herrſchaft unterworfen feien, berührten die Grängen von 
China; Englands Monard fehärfe feinen Unterthanen, indem er es ihnen geftatte, 
überall in der Welt Handel zu treiben, ein, fich auf geblihrende Weife zu betra: 
gen; daß die Engländer des Amherſt, indem fte Häfen des himmlifchen Neiche 
befuchten, biefen Befehl ihres Souverains nicht vergeffen wilrden, aber auch ent: 
ſchloſſen feien, nicht die geringfte Beleidigung zu dulden. 

Zur beſtimmten Stunde holte ein Bote der Mandarinen die Fremdlinge ab 
und führte fe nach einem Tempel, der am Ufer, ihrem Schiffe gegenüber, tag. 
Hier follte die Zufammenfunft Statt haben. „Ein Korps von fünfhundert Mar,” 
fagt Rinbfay, „war länge bes Geftades aufgeftelt, theilweife nur einen Mann 
‚hoch, um die Zahl größer. erfcheinen zu laſſen; und ein ungehelirer Sufammrentauf 
Neligieriger die fid) am Meeresufer und auf den benachbarten Höhen verſammelt 
hatten, belebten die Scene. Wir wurden don Lao he und mebrern andern Dlan- 
barinen mit weißen und goldenen Knöpfen empfangen, die uns burd ein doppel 
aufgeftelltes Echelon. Soldaten nady dem Sauptſaale des Tempels führten, wo ſech 
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Manbarinen im Halbfreis zu umferm Empfang bereit fañen. Diefe Berfammlung 
beber Perfonen beftand aus bem Æi-tou, dem Æfung = ping, beide Mititair : Man: 
darinen, mit rotben Knöpfen deforirt; bem Sou-fou, einem Civil: Mandaririen 
ben: der fechften Klaffe und mebrern andern Militair: Manbarinen mit blauen 
Knöpfen. Innerhalb des Tempels waren wir burch ein Gemach gefommen, 
welches mit Dffizieren in großer Uniform, mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, ‘an: 
gefüllt war. ‘ 

„Der Tiston war ein Greig ven gebrechlichem Kufeben, deffen freies und 
offenes Geſicht zu ſeinen Gunſten ſprach. Er hielt meine Eingabe in der rechten 
Hand, und fing an, fie gemeinfchaftlich mit dem Fou, der neben ibm ſaß, zu 
leſen. Wir ftanden in geringer Entfernung ven ihm; alé id) fab, dag man ums 
feinen Sig anbot, erklärte ich, daß wir nicht länger vor dem erbabenen Tribunaf 
Beben bleiben wollten; worauf man ung in ein anftogendes ‚Zimmer néthigte, 
und daſelbſt mit Thee und andern Erfrifchungen bediente. Nach einigen: Mint: 
ten wurden wir zurücgerufenz; der Ti-tou, indem er ſich an mich wendete, fagte,. 
daß er und feine Kollegen das Möglichfte für ung zu thun wünſchten, inbens 
unfere beiderfeitigen Nationen in Freündſchaft febten, dach. könnten fie es nicht 
geflatten, daß unſer Schiff an der Stelle liegen bliebe, wo es vor Anker geganzı 
gen, indem bie Neichegefege in diefer Beziehung beftimmt fprächen; cs miiffe fich 
daher etwas entfernen, worauf wir mit Allem, was zu unfern Bedürfniſſen not: 
wendig fei, umentgeldlich verforgt werden follten. Ich antwortete fogleich, baf 
es ben Gebroüchen der englifchen Handelslehte entgegen ſei, irgend etwas obne 
Bezahlung anzumebmen, und es eine Herabmyürdigung ihres Karafters fei, wenn 
je darin willigten, als Arme und Bettler behandelt zu werben; daß Alles, was - 
tir verlangten darin beftänbe, die uns bekürftigen Provifionen zu faufen, eme 
Etlaubnif, welche man einer Nation nicht verſagen fünne, mit der man, wie fie 
inzalmten, durch Bande gemeinfamer Freindfchaft vereinigt fer. - Der Ti: tout 
(bien unfeligbar geneigt zu fein, unferm Verlangen zu willfahren und uné mit fo 
del Achtung zu behandeln als der chinefifche Stolz und der Begriff der Überle: : 
gembeit feiner Nation es ibm erlauben fonnte. ‚Allein der Tſchung-ping, ber 
aus Kanton mar, batte eine ganz verfchiedene Anficht, und verbarg. wärend ber 
er Unterhandtung feine Erbitterung gegen uns auf feine Weile. Es ent. 
ban fi) darauf zwifchen ihm und Herrn Gützlaff ein ſehr lebhafter Wortwechfet 
in Dialeft .bes Fu-kian, in welchem des Mandarin, alle Mäßigung vergeffend, 
zit dürren Worten erflärte, daß unfer Verlangen nad), Lebensmitteln nur ein 
derwand ſei, um unfere böfen- Abfichten zu, verfchleiern. Herr Güglaff, ben. 
Iupenbe Blicke und bittere Miferungen nicht in Furcht ſetzen fonnten, antwor⸗ 
tete mit, fo viel Taft und Geift,. daß er feinen Gegner zum Schweigen brachte. 
Alein in Ermangelung guter Argumente, ließ ſich der Tfang-ping zu einem ſol⸗ 
Su Ungeftlim binreifen, daß ber Tieton, mehrere Mal gendthigt war ins Mit⸗ 
kl qu treten, um feine Aufregung zu mäßigen, bie bur bas Laden ber Zur 
(dauer noch vergrößert wurde, welche an feinem Mißgeſchick Frelide zu haben 
wr den feinen und verftändigen Bemerfungen des Herrn Gützzlaff Teint gr 
kenden-fchienen.”“ | 

Die. Mandarinen, melde endlich bie Überzeligung : gewonnen, hatten; baf 
he Fremdlinge nichts umfouft annehmen würden, entſchloſſen ſich endlich nachzii⸗ 
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geben. und Herfprachen zu mäßigen Preifen das zu Kiefern, was verlangt werden 
wide... Nach dem gehörigen Dankfagungen Id Lindſay ben Tistou an Bord 
des Amherſt einz allein Se. Erc, lehnten die Einfadung ab, und der Tfung= ping, 
das Wort noch ein Mal nehmend, ſchloß die Konferenz mit den Worten: — 
„Ich febe Eh, Elich und Eüer Schiff, nur mit Haß und Verachtung,‘ — und 
an Gützlaff ſich wendend: — „Was Did anbelangt, fo, weiß‘ ich, daß Du in die: 
fem Diftrift geboren bift, Du bift ein Verräther der unter diefer Masfe den Bar: 
baren dient!” Wahrlich, eine fchmeichelhaftere Anerkennung feiner vollkommnen 
Bekanntſchaft mit der chineftichen Sylacht konnte dem Ben unſerm Lande; 
manu, faum wiederfabren ! 

. Das Refultat diefer Unterbandiung war für unfere Reiſenden von oh 
Nutzen: fie überzeligten fich in der That, daß die Chinefen Leüte find, welche ich 
mol ‚etwas gefallen laffen und fogar fiber die Unmanbefbaifeit ihrer Gefege ver: 
gleichen; daß ibre Mandarinen fich nach den Umſtänden zu filgen miffen und 
nidté gewagt wiirde, wenm man ihnen die Stirn bietet, Bei fpätern Belegen: 
‚beiten wurde die Nichtigkeit biefer Muthmaßungen beftätigt; benn es zeigte fic} 
fein Hinderniß bei Handels Operationen, von denen man glaubte, daß fie zu 
leicht angeknüpft feien. Der Amberft blieb fechs volle Tage ver Emui, und 
Lindſab und ſeine Gefährten machten ziemlich weite Strei’ereien ind Land, immer 
‚unter einer Eskorte Soldaten, die bon mehren Mandarinen angeführt wurden, 
die fich atigerft Höflich betrngen und, wie fie fagten, nur deßhalb mitgingen, um 
unfere Reifenden vor den Beleidigungen des gemeinen Volts zu fchligen, Diefe 
Vorſicht war geiz diberflüffig, und bas mußten die Manbarinen eben fo 
gut. Die Englanber vertrauten bem Bolfe in einer Weife, dag fie nicht im 
minbeften anftanden, ſich unbemaffnet unter die dichteften Haufen zu mifchen. 
Aus dem Berfebr, welchen fie mit den Ingebornen gehabt haben, läßt fich bie 
febr wahrfcheinlihe Hoffnung fchöpfen, daß eines Tages Verbindungen zwifchen 
China und Eüropa erbffnet werden, wenn erft die Vorurtheile befeitigt find, 
welche die Chinefen gegen alle Bölfer Degen, die nicht vom bimmlifhen Neiche 
abhangen.: - ‚Einige Verſuche zu biefem Ziele zu gelangen, find bereits gemacht: 
Marjoribants, der langjährige Vorſteher der englifchen Faftorei zu Kanton, bat 
einen fleinen Traktat in chinefifcher Sprache gefchrieben, ber länge der Küften 
bon China perbreitet werden -foll und Nachrichten tiber England und feine Macht 
enthält. Er fpricht in ben fchicflichiten Ausdrücken Über den Kaifer und bie 
Regierumg der Chineſen und entwickelt mit großem Talent die gegenfeitigen Bor: 
theife, welche aus einer innigen Verbindung beider Nationen entfpringen würden. 
Linbfab vertheilte eine große Menge Eremplare bicfer Schrift; doch lelichtet es ein, 
daß ein Dlittel diefer Art, ifolirt angewendet, nur von geringem Erfolge fein fann, 
wenn es nicht von wirkſamern Verſuchen unterſtützt wird, al ber Erpebition, 
von der wir bier Bericht erftatten. 

Den Tten April ging der Amberft unter Segel; und am andern Tage ver: 
fimbigte bie Regierung mittelit einer Proflamation, daß die faiferliche Flotte das 
Schiff der Barbaren weggejagt babe. Thatſache iſt es allerdinge, daß eine aus 
zwölf Kriegsdjunken beſtehende Eskadre von-weitem folgte und aus einer Entfer: 
nung bon ſechs Meilen cine flrchterliche Kanonade auf baffelbe richtete; ein mab- 
res chinefifches Poffenfpiel! Auf Futſchau⸗ fa ſteüernd berührte man die Pee- 
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cadores (Phengzhou) , ‘wo treffliche Hafenftellen angetroffen. wurben, und einen 
Det, Namens Wonztewskiang, auf ber Anfel Formoſa, die bier eine. dde- Sand; 
wüſte obne eine Spur von Begetation darbietet. Da an diefem Drt feine Mans 
darinen waren, fo verfprachen mehrere Anwohner. am andern Tage an Bord zu 
kommen, um Herfchiedene Einkaüfe zu machen; ba aber mac) zwei Tagen- vergeb: 
lichen Wartens, diefes Verſprechen nicht erfüllt wurde, fo ging der Amberft wie: 
ber unter Segel und ftelierte nach dem engen Kanale, welcher die Xufef Haizan- 
ton: von Beittande trennt. Die Engländer hatten bier mit einem Mandarinen, 
bem Gouverneur und — dieſe⸗ Diſtrikts, eine Zuſammenkunft von der ſon⸗ 
derbarſten Art. 

„Dieſer Mandarin, —— mit Namen, und aus dem Lande Kiang-ſchan 
gebürtig batte einige Jahre in der Gegend von Macao gewohnt, wo er batfig 
Gelegenheit gehabt hatte Fremde zu feben. Er wurde mit aller Auszeichnung 
bie feinem Range gebührte, am Bord empfangen und man ebrte ibu mit einem 
Gruß von drei Kanonenſchüſſen; allein es ſchien, daß die Idee, welche er fich 
von Allem, was nicht chinefifch"iit, gemacht hatte, ‘ibm ben Gebanten genommen 
babe, etwas Höflichkeit. gegen uns fei übgrfläffig. Er begann bie Unterhalt: 
fung. mit Fragen, die Schlag auf. Schlag einander folgten ohne Zeit zum Ant: 
worten zu laffen. Woher kommt Ihr? Qu weicher Nation gehört Ihr? Weiche 
Gefchäfte führen Eüch ber? Ihr müßt auf der. Stelle ‚wieder abjegeln, u. f. w. 
Raum fing ich an, ibm bie nötigen Erflärungen qu geben, als er ſich an Herrn 
Gützlaff wandte und ibm fagte: — Du bift ein Ehinefe! Und auf die verneinende 
Antwort unfers Lanbémanne: — Nimm deinen Hut ab, um mich zu überzeügen, 
ob du einen langen Baarzopf getragen baftz bies .gefcheben, fagte er: Mein, ich 
fehe jeßt, baf bu ein Portugiefe bift! Ach ftellte ihm nun vor, dag unfer. Schiff 
ein englifches fei; allein mir. nicht glauben wollend, ermieberte er: Ich babe 
mich lange tr Macao aufgehalten und. fenne die Gebraüche der Barbaren; Eüer 
Schiff it von Macao! Ich entgegnete ibm, es fei body feltfam, mie S. Erc- 
weine Berfiherung fhr falſch erktären fônne; Schif und Mannfchaft feien eng- 
li, trotz alle bem, was er in Macao gefeben und gekannt haben möge. Ich 
nahen nun einen Bleiſtift und ſchrieb auf ein Stück Papier: Ta bag koue (Groß— 
Britannien) iſt unſer Vaterland, — und überreichte es ihm. Indem er es nahm 
tief ec mit verächtlichen Lächeln aus! „Oh über die Dummheit! die große eng- 
liſche Nation! Sagt lieber die kleine Nation; Ihr bindet mir was auf!“ Bis 
dahin hatte ich mich. in ben Gränzen größter Mäßigung gehalten und auf feine 
beleidigenden Reden nur mit Höflichfeit geautwortet; bei dieſer Unverſchämtheit riß 
mir aber der Geduldsſaden, ich nahm ibm bas Papier, bas er noch immer mit 
jpöttifcher Miene betrachtete, aus der Hand, faßte ihm beim Arme und fagte: 
„Weil Ihe nur auf mein Schiff gekommen feid, um mein Vaterland und mic) 
qu inſultiren, fo verlaßt es auf der Stelle‘, — dabei ſchickte ich mich au ihn zur 
Thür binaus zu werfen. - ©. Erc. fab nun wol ein, baf fie zu weit gegangen . 
fi und fuchte fich zu rechtfertigen: „Entſchuldigt doch,“ rief er voll Schredt, 
„ide babe Eüch nicht beleidigen wollen. Ihr fennt doch Ta fi bang und £caon 
fi Yang (d. i. Portugal und / Goa); num mol! id) \glaube auch an bie Erifteng 
ton Ta ping foue und Siao yng fone. Ich erkenne mein Unrecht und bitte 
Cid, es zu vergeſſen!“ 2. witzigen Widerruf: begleitete er mit ass 
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Curbetten und er zeigte fich eben fo demüthig als er underfchämt geweſen mar. 


Er blieb ziemlich lange am Bord; doch waren feine Manieren fo feltfam, daß uns 
ber Gebanfe Fam, es fei nicht recht richtig mit ibm; worin mir auch burdy einige 
feiner Dffigiere bekräftigt wurden, die ung ihr Bebauern Über bas Betragen ihres 
Chefs zu erfennen gaben. Dies ift eins von den febr feltenen Beifpielen von 
Uuhsflichfeit und Grobbeit, welche wir bei den Mandarinen bemerft haben, beim 
im Ganzen genommen betragen fie fidy mit Anftand und Würde.“ 

Der Amberft blieb einige Tage in biefen Gegenden und man fonnte mit 
ben Ghinefen, welche, meil fie zum erften Mal Eüropäer ſahen, anfangs fait und 
zurückhaltend gewefen waren, Verbindungen anknüpfen, die zu ihrer Zufriedenheit 
ansfiele: Ein Detafchement fubr ben Fluß hinauf, an welchem Fu tſcheu fn 
liegt, die Sauptftabt und der Wohnſitz des Gouverneurs der Provinzen Fu fian - 
und Tſche fiang. Lindfap fertigte eine Borftellung aus, um ben Gouverneur 
von ber Ankunft eines englifchen Kauffahrteifchiffes zu benachrichtigen, indem er 
zugeich die Ladung angab und den Wunſch ausfprach, fie für Geld oder bee 
verfaufen zu dürfen, der, wie er gehört babe, in diefem Theile des Reiche von 
außerordentlicher Güte fei. Diefe Vorſtellnug wurde der Ercellen, am 21ften 


April übergeben, uud ber Amberft lief in ben Fluß ein, wo er bei der Anfel Hou 


fang vor Aufer ging. Kaum hatten die Bewohner das Schiff bemerft, als fie 
vol Meligierde Haufen Weife ans Ufer famen und wärend ber erften Tage ber 
Maunfchaft fo lätig wurden, baf man ſich gendthigt fab, quer liber bas Deck 
‚eine Leine zu ziehen, die fie nicht überfchreiten durften. Bier, wie an allen 
Drten, wo der Mmberft vor Anfer ging, wurde eine Befanntmachung angefchlagen, 
worin man erklärte, daß alle die, welche es bebürftig feien, freie Mebicin bekom⸗ 


men könnten; diefes Anerbieten, welches Menſchenfreündlichkeit, zugleich aber auch 
Politik eingegeben batte, wurde yon den Gbinefen mit Danfbarfeit angenommen. 


Diefes Bolt fet überhaupt großes Vertrauen in fremde Ärzte, Am Nachmittag 
des erften Tages der Ankunft des Amherſt forderten zwei Kamilienhalipter einige 


Perſonen der Mannfchaft, mit denen fie ſich unterhielten, auf; mit ans Land zu 


fommen.und fie in ihren Wohnungen zu bejuchen. Lindfap und Gützläff nahmen 
biefe Einladung an und tranfen eine Zaffe Three bei ihren Wirthen.: „Als wie 
einige Zeit. lang fpazieren gegangen waren,‘ fagt Lindfap, „ſchickten wir ung zur 
Nückehr aufs Schiff ans allein unfere neüen Freünde baten uns inftändig, fie 
nicht fo bald zu berfaffen und mit einem fleinen Mahl vorlieb zu nehmen, das für 
ung bereitet worben fei. Obwol die Sonne ihrem. Untergange nahe war, fonnten wir 
die Einladung doch nicht abfchlagen, morauf wir in einen /großen Saal geflibrt 
wurden, der zum Verſammlungszimmer beftimmt war, und wo unfrer ein treffliches 
Abendeffen wartete. Unfere Wirtbe wollten‘ ſich nicht an ben Tiſch fegen, fie 
blieben vielmehr fteben, um uns zu bedienen und den Haufen Neilgieriger abzitz 


wehren, mit dem bas Zimmer angefüllt war, aber trot ihres: fehr natürlichen 


Bunfches ung zu fehen, übertrat ‚feiner bon biefen Infulanern die Grängen bes 
Anftandes, und ‚wir faben auf allen Geftchtern nur ben Ausdruck von Wohlwollen. 
Diefe Thatfache ift an fich felbft von fo geringer Wichtigfeit und ftebt mit ben 
ernſtern Gegenſtänden unferer Reife in geringem Verhältnißz aber ich babe. ge: 
glaubt, ihrer als eines Beweiſes erwähnen zu miffen, daß die Bewohner gegen 
die Fremden günftig gefinnt find, und glücklich macht es mich, verfichern zu kön⸗ 


# 
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um, daß ihr Benehmen, wärend unſers ganzen Aufenthalts auf biefer Inſel, 
Immer daſſelbe geblieben iſt.“ 
Linbfap ſtand nicht an, ſich am folgenden Tage nach Fu tſcheu fu ſelbſt zu 
begeben, bas dreißig bis vierzig Meilen entſernt iſt, um fein Geſuch dem Tſung 
tab, oder Vicekbnige, perſönlich vorzutragen. Auf dem Wege dahin begegnete er 
mehreren Fahrzeügen, auf denen ſich Manbarinen befanden, die von ber Regie⸗ 
rung abgefertigt: worden waren, um mit. ben fremden Ankömmlingen zu unterhan- 
bein; aber trog aller Schwierigfeiten, bie fie erhoben, gelang es ihm, feinen Weg 
fortzufegen, ohne bas mindefte Sinbernif zu erfahren. Nach einer Fahrt von 
fünf und zwanzig Meilen befam er eine Bride zu Gefidt, weiche. die Stabt in 
zwei Theile theilt. Die Brücke war mit Menfchen bebedt, um das für fie nelle 
Schqufpiel anzuſtaunen; und als die Fremdlinge fünf an der Zahl gelandet wa⸗ 
ven, wurden fie bon einem ungeheüren Volkshaufen umringt und begleitet. Anderts 
bald Meilen weit ging es durch die Vorftädte, che man zur Stabt gelangte; hier 
führte man fie in ein großes Gebaüde durd) einen gemblbten Gang "ohne Shore 
und nachdem man noch eine Viertel Meile gegangen war, in das Büreau einer 
öffentlichen Bebbrbe, beffen Thüren verichloffen wurden, um bas Nachdriugen bes 
Menfchenhaufens zur verhindern. "Wald fam ein Mandarin, um ihren Namen 
und Bornamen aufzuſchreiben; und als Lindfap ihm feine Eingabe mit bém Bes 
merfen gezeigt hatte, baf er felbige dem Bicekönige felbft überreichen‘ wolle, erhielt 
er que Antwort; — am andern Morgen werde Alles zu ihrem" Empfange bereit 
fein, indeß fie die Macht Über in einem fihönen Haufe, das umfern des Anker⸗ 
plages ihres Schiffes liege, zubringen, und mo fie alles empfangen würden, was 
fie bebürftenr. Auf biefe Verfprechungen fich verlaffend, fehrten. bie Engländer 
nach ihrem Landungsplatz surüd, wo fie wahrnahmen, baf die Wohnung, welche 
ibnen angeriefen worden, nicht auf bem £anbe, fonbern mitten im Strom liege 
und in einem Svoot beftehe, welches zu. diefem Endzweck beftimmt worden war, 
Nach furzem. Streit willigten fie ein, fich nad) diefem Boot zu begeben; allein, 
da es fich fand, baf es ein Fleiner Küftenfahrer, überdem aüßerſt ſchmutzig und 
mit Leiten der niedrigften Klaffe, die eben mit Ausralimen befchäftigt waren, ans 
gefühlt fei, fo. fchlug es Lindfap ab, bafelbft zu bleiben, febrte mit feinen Gefähr: 
ten unverzliglich ans Land zurück, und erflärte, gerades Weges auf das Zollhaus 
losgehend, in bemfelben Übernachten zu wollen Kaum batten fich die Freud⸗ 
linge, mit Bewilligung der Zollbeamten, bafelbft eingerichtet, ale ein Mandarin, 
Namens Housang, dem fie die anmuthige Wohnung auf dem Fluffe zu verdanfen 
hatten, in das Zimmer trat und ibnen bemerfte, dag, ba das Zollamt bem Pubs 
lifum offen ftehe, fie alle Arten von Unbequemlichfeiten erfahren würden. Diefe 
Betrachtung veranlaßte fie, es um fo fieber qu verlaffen, alé ein anderer 
viel. böflicherer Mandarin vetfprach, dag man alle nur mögliche Aufmerkſamkeit 
für fie in einem andern Haufe haben würde, wobin er fie führen Tief und wos 
felbft ſich die Gefchäftszimmer eines tatarifdjen Generals. befanden. Hier ange? 
langt, erfchien ber Housaug ned) ein Mal und erflärte im verächtlichſten unver⸗ 
fhämteften Tone, daf es Barbaren nicht geftattet fei, am Lande zu bleiben, und 
ihnen ernftlic) anbefeble, auf ihr Boot zurückzukehren. Lindſay und feine Ge: 
führten, fiber die ausgezeichnete Grobheit diefes Kerls mit Recht entritftet, Aber: - 
haüften ibn mit Scheltworten und erflästen ihm zu wiederholten Malen, daß fie 
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nicht "bon.der Stelle: weichen wlirden; und zogen, um feinen Zweifel übrig zu 
laſſen, aus einem Winkel des Zimmers einen Tiſch herbei, legten ihre Sachen 
darauf und ließen ſich an demfelben irieder, Mitternacht war: heran gekommen, 
bevor der. Streit ein Ende nahm, und alle Mandarinen zogen ſich endlich zurück, 
um zur Ruhe zu geben, deren fie ſowol als bie fremden Eindringlinge gar ſehr 
bedürftig waren. Der: alte Man then; der ihnen dieſe Wohnung verſchafft 
hatte; ſchien, mit mehren ſeiner Kollegen, üder bas, was vorgefallen, ſehr ent- 
rüſtet zu ſeinz allein fie hatten nichts fagen dürfen, weil Houang ihr, Vorgeſetzter 
war. Lindſav bemerkt noch ein Mal, daß von dem Angenblicke an, wo er ihnen 
die Stirn bot, bas: Benehmen der meiſten Mandarinen, welche ſich anfangs fait 
und gleichgliltig gezeigt hatten, herzlich und liebreich wurden; ſelbſt Houang mec: 
ſelte ſein verächtliches Weſen und feine Grobheiten mit einer. ſpitzfindigen, und 
mehr oder minder plauſiblen Sprache. „Dieſe bemerkenswerthe Thatſache,“ ſagt 
er, „iſt dem Weſen ber menſchlichen Natur im Ganzen genommen fo entgegen⸗ 
geſetzt, baf wir wiederholte Erfahrungen haben machen mlffen,. mn über dieſen 
Puntt ins Klare zu fommen; fo fünnen wir denn auch verſichern, daß wir nie: 
mals ‚etwag bon der dyinefiichen Regierung, ober ihren Beamten, burd) demüthige 
Gefuche oder milde Mittel erlangt haben; daß wir aber ton bem Angenblide an, 
wo wir den Weg der Vermütteling aufgaben und feſten Willen zeigten, uni, es 
möge koſten mas es wolle, gum Biele zu gelangen, jede Bewilligung erhielten, 
den Anfchein nah von Herzen gernz; und, — ich barf es hinzufügen, — baf 
man bon da ein befferes Benehmen gegen uns aüßerte.“ 

Seit dieſen Ereigniffen erfuhren die Sremdlinge nicht bas miubefle Sinber: 
niß, und eine Ähnliche kräftige Demonftration hob. bas Verbot des chineſiſchen 
Admirals- auf, der eine Eskadre Kriegsbjunfen befebligt hatte um. den Verkehr der 
Inwohner mit dem englifchen: Schiff zu verhindern, Wärend einer finftern Nacht 
fief eine biefer Djunken an ben Amberft, und die Kabrläffigkeit der chinefifchen 
Matrofen zeigte ſich bei diefer Gelegenbeit in einer Art, daß man fi, der Sicher: 
béit-beibes Schiffer willen, gendtbigt. fab, vier englifche Matrofen an Bord der 
Djunke qu fegen,.um die nöthigen Manöver auszuflbren. :. Als fie in bie Djunfe 
fprangen, ergriff die chinefifchen Seeleüte, bis auf die Dffiziere, ein fo panifcher 
Schreck, daß fie fich ins Zwiſchendeck flüchteten und einige fogar ins Waſſer 
ftürzten; als man ihnen ben Grund der getroffenen Maafregel erklärt hatte, und 
daß fie unumgänglich nothwendig fei, fehienen fie fehr dankbar dafür; aber von 
da lan anferteu alle ihre bis in ber Entfernung einer halben Meile vom 
Amherſt. 

Der kurze Aufenthalt in dieſer Hauptſtadt hatte die hefiedigendſten Reſul⸗ 
tate und erfüllte einen der Hauptzwecke der Reiſe, indem man die: Überzeligung 
gewarnyı, daß der Widerſtand ‚gegen die Errichtung freündſchaftlicher Verbindungen 
zwifchgn ben Sugebornen umd. ben fremben Nationen. einzig und allein von ben 
Behörben hexrührt, und daf er ohne große Schwierigkeiten befeitigt werden fann. 
Man. hatte mit den Manbarinen einen ziemlich langen Briefwechfel angefnüpft 
- und eine Unterbanblung zum Geftftellen der Grundlagen einer Art Handelsver⸗ 

tragess aber fle legten darin weder Treü noch Glanben und ſchämten fich nicht, 
die eingegangenen Verbindlichkeiten zu brechen. Lindſay hatte, um fie geftigiger 
und willfähiger zu machen, ein Fräftiges Mittel im Rückhalt, bas er bis babin 
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noch nicht benubt und beffen Anwendung er berfchoben hatte, bis bie Nothwen⸗ 
digkeit augenſcheinlich fei, es beitaud darin, fein Schiff, und follte es mit Gewalt 
fin, in dem Hafen zu ftéliern. Die Umftände und die Treülofigkeit der Mavbarinen 
beftimmten ihn, es jet in Ausführumg zu bringen, demgemäß ber Amherſt gerade por 
dem Zollhauſe die Anfer warf. Dieje fecte Maaßregel hatte ben Erfolg welchen man 
ſich davon werfprach 3 und weil man im Voraus einen Mandarinen ‚benachrichtigt 
hatte, daß er fich mit einer gewiſſen Summe für ein Waaren-Loos begnügen, und 
dann wieder abgehen. möge, fo fhaffte dieſer Beamte mehrere Kaufleüte herbei, 
welhe den Handel fchloffen. Das Schiff nahm nun feine alte Station wieder 
tm, wie es Linbfab verfprochen hatte und die Kauflelite famen dahin, um die 
Nehnungen in Nichtigkeit zu bringen. , Dieſes fand am hellen Tage Statt, in 
Gegempart von hunderten Neügierigen, die an Bord des Amherſt gefommnn wa: 
ren, Lindſay bemerft; — 

„Seltfam wird es allen denen — weiche feinen Begriff haben von | 
dem fomplicicten Spitem und der gewöhnlichen Betrügerei der chinefifchen Res 
gierung, daß brei Tage zubor ein Admiral und mehrere Dber-Dffiziere begrabirt 
purden, weil fie ein frembes Kauffabrteifchiff nicht verhindert hatten, bas Ein: 
fegelg in den Hafen einer. ber Hauptſtädte des Neichs zu erzwingen, und baf, 
trog dem, daß in allen Quartieren der Stade Ebifte angefchlagen waren, welche 
den Bewohnern unter ben fchwerften Strafen verbot, mit ben Barbaren die ges 
ringfte Gemeinfchaft.zu haben, zwei Kriegsbjunfen, mit der Faiferlichen Flagge, 
am hellen Tage und im Angeficht von vielen taufend Zuſchauern, berbeifamen, 
um Hanbelegefchäfte zu eröffnen, wärend ber Civil» Mandarin an Bord blieb, um 
Belige des Kaufs zu fein und die Waaren-zu befichtigen, “ 

Die Stadt Fustfchausfu bat für den Handel eine vortreffliche Sage; ihre 
Hanpt Ausfuhr: Artikel find Hol, Taback und Thee; allein die Ausfuhr zur See 
des zuletzt genannten Artifels, an welchem die Provins aüßerſt ergiebig ift, if 
berboten; ex wirb auf dem Min erpebirt, einem Kluffe, welcher am Fuße ber He 
gel flieht, auf denen der The: gebaut wird. | 

Märend der Amherſt noch im Zuiſſe lag, kam eine Deputation aus den 
Dorf⸗ Alteften von Houzfiang beftehend, wo die Engländer fo wohl aufgenonmen 
worden waren, an Bord, und übergab das nachfolgende Schreiben, weldyes Lind⸗ 
ſah als einen fchlagenden Beweis von der Unpopularität ber Regierung und den 
Geſimungen der Inwohner betrachtet: — 

„Wir find Haufen. Meife herbeigefommen, um zum erften Male Frembe 
„EFremde, nicht Barbaten) zu fehen. Eüer Betragen, indem Ihr uns Ärztliche 
„Hülfe Leiftet und nüßliche Schriften unter ung bertheilet, welche ung Eier Ba, 
„terland fennen ehren, ift das Betragen guter, tugendhafter und freündfchaftlich 
„Hefinnter Menfchen. Es verdient uufer Lob und unfere Daufbarfrits aber da 
„unſte Sprache nicht diefelbe ift, fo ift der Verkehr zwifchen uns fchwierig. Die 
„Civil- und Militaire Mandarinen der Provinz Fu-kian, eben fo ihre Soldaten 
„und Trabanten, haben in Beziehung auf Eich ſchlechte Gefinnungen. Wünfcht 
„Ihr Handel zu treiben, fo verlangt Gehör bei Sr. Ercellenz den Fou: bilan; 
„werft ihm Eich zu Füßen und überreicht ihn Eüer Geſuch; ift er Eüch glinftig, 
„jo benugt bie cs ſchlägt er fie ab, fo gebt nach den Difiriften Kou und‘ 
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n Rang; dort: fénnt Ihr frei handeln, benn es ift ba mweber Herr noch Depot. 
„Habt Nbr biefes Papier gelefen, fo verbrennt es.“ 

Lindſay glaubt nicht, daß bie Engländer fchon jeßt einen öffenen Schuß 

zum Hanbelébetrieb mit biefen Theil des chinefifchen Meichs erlangen könnten; 

allein er iſt der Meinung, daß man mit Fahrzeügen, welche mit Opium nnd an 


dern, dort ſeltenen und gefuchten Waaren, befrachtet find, unter Anwendung ges 


bbriger Ringheit und Geſchicklichteit, Hanbeleverbindungen anfnüpfen könnte, 
wegen ber er bas Gouvernement ein Ange een — wenn es — 
auch nicht offen erlaubten. 
Am -2iften April verließ der Amherſt ben Ankerplatz von Fu⸗tſcheu⸗ ta, um 
nach dem Archipelagus von Tſou fan zu fteliern, über weiche alle Karten. fehr 
‚ feberhafte Angaben enthalten. Im Angeficht von Tſchin Hai, der Sauptftabt bes 
Hian oder Diftrifté, an ber Minbung des Ta Hai (Kin bei Dubalbe) beftiegen 
Lindfay- und Güglaff die Schaluppe, und fuhren den Fluß binauf, ber mit Djuns 
fen bebect war. Sie landeten bei Ning=pho, einer bebefitenden Stabt, bie 


innerhalb ihrer umfangreichen Mauer, zwei- bis breibunbert taufend Menfchen“ 


zählt. Den Fuß ans Land ſetzend beeilten fie fi bas Volk, welches fid nm 
fée drängte, au verfichern, daß fie feine alten Freiinde, die Engländer, wären, bie 
vordem durch Handelsunternehmumgen zur Vermehrung feiner Reichthümer beigez 
. tragen hätten, und daß fie gefommen feien, jene Verbindungen wieder anzufnlipfen. 
Im Gefchiftslofal des Tſchi hiam (Diftrifts: Gouverneurs) angelangt, führte man 
fie in. den Cenfucius> Saal, wo Lindfap eine, in den ehrfurchtsvollften Ausdrücken 
abgefaßte Boritellung und ein Eremplar des Traftats vom Marjoribanfs bem 
Tſchi-fu überreichte, der beides mit febr viel Gragie in Empfang nabm und ben 


Befehl: ertbeikte, welcher piinftlich befolgt wurde, alle mögliche Rückſichten für die’ 


Fremden zu haben und fie aufs gaftfrelindlichfte zu behandeln. Nelgierige firdms. 
ten in Maffen herbei und Überfchlitteten die Engländer mit Fragen; beuen, welche 
an ihrer. Anfunft. ein fpegielles Intereffe nehmen fonnten, gaben fie zur Antwort, 


daf die Beleidigungen und Ungerechtigfeiten, welche fie in Kanton erlitten hätten, - 


Berankaffung geworden wäre, nad; Ning=pho zu fegeln, wo fie hofften beffer bes 
handelt zu werden; bann gaben fie auch zu verftehen, man ‚behaupte allgemein 
daß des balbigften eine englifche lotte erfcheinen würde, um Genugthuung zu 
verlangen. 

An folgenden Tage, als fie die Stadt beſichtigten, empfingen fie ton ben. 
Bewohnern die febhafteften Beweife von Wohlwollen, insbefontere aud) von ber 
Freüde, welche fich allgemein darin -ausfprach, daß der Handel mit den Engländern 
wieder erneliert werben folle. Dann befamen fie Beſuch vom Tſchi bian und 
einigen andern Maubarinen, welche fie mit Heöflichfeiten überhaliften. Der Tfbi 
bian übergab eine Botfchaft bes Tſchi fu, welche befagte, daß, da der Ti tou abwe⸗ 
fenb fei, feine Eutfcheidung auf ihre Gingabe erfolgen könne; unterbeffen würbe 
fich biefer Beamte perfünlid an Bord bes Schiffs begeben, um auf bas befte 


Mittel Bedacht zu fein, die Eingabe bem Kaifer vorzulegen; man verlangte mehs 


rere Erempfare ber Abhandlung von Marjoribanfs, um fie nach Peking zu ſenden; 
mit einem Mort, biefe Zufammenfunft wurde Seitens der Mandarinen auf bie 
böflichfte und freüindfchaftlichfte Weiſe abgehalten. Die Eugländer fehrten bar- 
auf nach Tſchin Hai zurück, mo fie bon einem, bei der lotte angeftellten Mans 
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batinen, — der eine befonbere Freündſchaſt für Güglaff, welchen (ehrlichen Poms 
mier) er für feinen Lanbémann hielt, — erfuhren, daß mehrere feiner Kollegen 
ihren Abfichten entgegen feien, und das der Tſchi fou, trot allen einfchmeicheln. 
den Erflärungen nichts fehnlicher wünſche als ihre fofortige Abreife. 

_In einer fangen Konferenz mit den Tſchi hian von Tſchin bai und Ting 
bai (Tſchouſan) und dem Ti-tou fand Lindfap fie jeder Idee zur Eröffnung von 
Handelsverbindungen entgegen; und ber Æfchi hian von Tſchin hai übergab ibm, 
zur Unterftägung ihrer abfhlägigen Antwort, ein offizielles Schreiben des Tſchi 
fou bon Ning pho, dem zufolge, auf ben bem faiferfihen Kabinet erftatteten 
Bericht von der Anfunft eines Barbaren Schiffs in Fou fian und anderwärts, 
wo es fidy einer Rotte gleich eingefchlichen babe, alle Behörden längs der ganzen 
Küfte die gemeffenften Befehle erhalten hatten, es, mit verboppeltem Nachdruck 
zu vertreiben, und es nicht einen Augenblick vor Anfer liegen zu laffen. Es Hieh 
in jenem Schreiben, die Barbaren feien von Natur Hinterliftig und unreblich, und 
es werde ben Landesinſaſſen ausdrüdlich anbefohlen, ſich — EN Ber: 
fehrs mit befagten Barbaren zu enthalten. | 

Lindfay fonnte bas Borlefen eines fo beleidigenden Gbitte nicht mit faltem 
Blute anhören; um ihn einiger Maaßen zu beruhigen, verficherten ihm bie fleins 
müthigen Mandarinen, daß es ihnen aus der Provinz Kou fian zugefertigt wor⸗ 
den und fie weit davon entfernt feien, den Inhalt zu genehmigen. An felbigem 
Tage febte Lindfay eine Abbreffe an den Ti tou von Tſche fiang auf, worin ex fagte, 
daß jenes Refeript lügenhaft und flir das englifche Volk befchimpfend fei, indem 
er hinzufügte, daß „die Bewohner von Groß = Britannien feine Barbaren feien, 
daß fie vielmehr einer Nation angehörten, die von feiner andern, an Gefittung * 
übertroffen; daß fie meter Dinterliftig noch unredlich feien, wol aber freimüthig, 
ofenbersig und voll Unternehmungsgeift;- daß es ihnen Grundfag fej, ben Tod 
der Unehre vorzuziehen, und, baf fie, unzugänglich der Furcht und den Gebrauch - 
alter Wintelzlige verachtend, im Angeficht der Sonne hierher - gekommen feren. ‘* 
Die Addreffe befchlok mit bem Beharren auf Eröffnung bon Handelsverbindimgen. 

Was ben Zofalbehörden am meiften auf dem Herzen gelegen zu haben fheint, 
war die Abreife des Amherſt, deſſen Anweſenheit im Fluß ihnen über die Maaßen 
mißfiel. Sie ſchickten in dieſer Beziehnug mehrere Botſchaften an Lindſay und 
endlich ſchrieb einet der Manbatinen mit. Bleiſtift, daß, wenn bas Schiff ſich 
zurückzöge, die Kaufleüte mit den Engländern Handel treiben könnten und man 
bei dieſer Übertretung der Vorſchriſten ein Auge zudrücken wolle. 

In Gemäßheit dieſer Mittheilung verlangten und erhielten Lindſay und 
Gützlaff eine Konferenz mit dem’ Ti tou, welche in einem Zelte außerhalb der 
Mauern don Tſchin Hai Statt hatte. Drei hohe Beamten, der Ti tou, der 
Tao tai und der Tſung ping kuan von Ting Hai ſaßen, und als Kindfap beim 
Eintritt bemerfte, daß für ibn und feine Gefährten feine Sige vorhanden feien, 
ftand er nicht an, dies deütlich auszufprechen. Der Ti tou antwortete, "daß 
„wenn fie in ihrem Baterlande Manbarinen feien, er ber erfte wäre, fie zum 
Sitzen zu nöthigen, doch fireite e8 gegen ihre Gebraliche, wenn fie biefes Ant 
nicht bekleideten.“  £Linbfab erwiederte, fie feien zwar feine Manbarinen, aber 
in ihrer Eigenfchaft ale Fremde, welche aus fernen Ländern fümen, Hätten fie 
ein Mecht auf diefe Höflichfeit und daß in feinem Vaterlande ein ehrlicher Han⸗ 
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delshert ſich fogar in Gegenwart. feines Souperaius ſetzen könne. Nun rief;bex 
Zi tou: „Bringt Stühle, Ihr feld Mandarinen, ich bitte nm laßt Eüch nieder!“ 

Das Reſultat dieſer Zuſammenkunft war, daß der Ti⸗tou die Entgegen— 
nahme der Vorſtellung zu vermeiden ſuchte und die Erklärung abgab, — trotz ſei⸗ 
nes Wunſches, den Engländern gefällig zu ſein, könne er ihnen nicht das mins 
deſte Handelsgeſchäft verſtatten, — und der Tao tai übergab Lindſay eine Abs 
ſchrift von dem Bericht des Bicefduigs bon ou kian an ben Kaiſer, worin, 
went gleich. die Thatjachen mit ziemlicher Genauigfeit dargejtellt waren, die Un 
perfchämtheit und Verderbtheit der Barbaren hervorgehoben wurde, welche die 
Klihnheit gehabt hätten, in den Häfen vorzudringenz; auch enthielt dieſer Bericht 
die Bemerkung, daß je von ihnen, Hou bia mi, (Hugh Hamilton — Lindfap); 
und Kia li (Karl Güglaff) fo ziemlich die Han Sprache verfiinden, und fie auch, 
wenn. gleich, imrichtig, fchreiben fônnten, 

Unterdeſſen kamen einige Kaufleite an Word imb gingen, nachdem fie einige 
Woaren ‚befichtigt hatten, ohne ein, ‚beftimmtes Gebot, zu tbun, wieder jurüd. 
Zwei Tage fpäter erhielt der Amberft von einigen andern Handelsleüten Beſuch, 
bie--einen.. geringern Preis boten, als man. in Kon, tſcheu fi befonmen hatte; 
wach langem. Handeln, wobei. fid) Linbfab erbot, robe Seide ju nehmen; ſchienen 
Kaüfer und Berfalifer einig zu fein; und nachdem, die Preife fefigeftellt waren 
gingen ‚die. Kaufleite mit dem Verſprechen ab, am andern Tage die Sadje abzıts 
machen; allein man fab fie nicht wieder, F 

Eines Tages, als Lindſav mit einem Mandarinen plauderte, beflagte er ſich 
gegen diefen wegen der ärgerlicheri Vorurtheile, welche man in China in Bezug 
auf. die Engländer. babe. — ‚Wollt Ihr den Grund willen,” erwieberte, der Mans 
darin, „wir lichten Eüch; Ihr feid für uns zu, geſchicktz ſo 3: B.iſt Eliex 

Schiff faun wo angelangt; ‚ale, Ihr auch fofort Schaluppen nad) allen Nichtum- 
geit abfenbets Ahr met die Tiefen, nebmt die Karten auf und in kurzer Zeit 
kennt Ihr die Gegend eben fo gut, als. wir ſelbſt.“ — In der That ging, Linb- 
{ap in Begleitung des Kapitaing Mecs und vierzehn Matrofen, — troß der ln: 
ruhe und, Unzufriedenheit. der Beho rden über dieſe verſchiedenen Streiſzüge ber 
engliſchen Boote, was ſich beſonders aliferte; wenn ſie bei gewöhnlichen Landungs⸗ 
platz liberfritten, —= = an demſelben Tage, den Aten Juni, mit der Schaluppe bis 
auf eine Meile weit, um ju unterfuchen, ob fich nicht irgendwo ein guter Anter⸗ 
platz für Schiffe von großem Tonnengehalt auffinden liefe:. Nachdem man ge: 
funben, daß es deren mehrere gebe; wurden fie von ben Booten ber Kriegebjuns 
feu umzingelt, deren Haltüng zu einem ziemlich lebhaften Streit führte, ‚ wobei 
zwei Mandarine mit goldnem Kıiopf ins Waſſer geworfen murben. Dies Era 
cignif legte man als ein Verſehen mis und die Sache wurde, nad) einigen Gr: 
flärwigen feelindfchaftlich ‚ausgeglichen. , Lindſay muthmaßte, daß die Chimefen; 
weil fie wußten, die Engländer feien ohne Waffen, die Abſicht gehabt hätten, fidy 
ihrer Perfonen. zu bemächtigen, wonach man hoffte, mit bem Schiff ‚leichtes 
Spiel zu haben. - 

-. Um.Gten Yuni fand iiber biefe Angelegenheit jwifchen ben — in 
Lindfay ein fehr lebhafter Wortwechſel Statt, wobei ſich der Befehlshaber der 
Truppen mit vieler Bitterfeit ausſprach, allein da der Brite ſtets mit aller Kraft 
darauf beharrte, daß en, hberqusgefordett worden ſei, ſo hörte der Streit auf und 
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die Sacje blieb dabei. Am andern Tage empfing Linbfab vom Tao tai Mit: 
theilung einer Verordnung, worin. dieſem Beamten eingeſchärft wurde: — dem 
engliſchen Kapitain vorzuftellen, daß feit dem 22jten Jahre von Khian loung 
Kanton beftändig und einzig der Platz ſei, welcher auf den Handel mit den 
Fremden angewieſen; daß die Anmaßungen von Flint und Andern, welche den 
Verkehr mit Ming pho hatten wieder in Gang bringen wollen, nicht anerfannt 
worden wären; daß der Ti tou unb alle Behörden die in biefer Hinficht ergan⸗ 
genenen Befehle der Negierung, mie es ihre Pflicht fei, -fteté mit Strenge aus— 
geführt hätten: daß es recht und vernünftig ſei, menn ſich Lindfay den Reiche: 
gefegen untermerfe und nach Kanton zurückkehre, und jeder Verzug von feiner 
Seite nad) allen über biefen Gegenftand wiederholt auégefprodenen Gründen 
nicht zu entſchuldigen ſei. Der Uberbringer biefer Orbre fügte hinzu: — Br fei 
beauftragt, Kindfap zu. benachrichtigen, fich jedes Gedankens in Ming pho Handel 
zu treiben, zu entichlagen, und daß der Ti ‘tou ibn bitten laffe, feine Abreiſe zu 
beſchleünigen. Dieſes Dokument enthielt nicht den befeibigenben Ausdruck J 
(Barbar) und Lindſav geſteht, dag es in ber gemaßigſten und börichften Sprache 
abgefaßt gémefen fei: 

Nachdem noch mehrere andere Verfuche gemacht worden- waren, um fich mes 
nigſtens eines Theiles feiner Ladung zu entledigen und fein Kaufmann mebr er: 
ſchien, entfchlog fich endlich Lindſay, ohne Zweifel zu feinem großen Radytheil, 
das letzte Mittel ju ergreifen, und ben in Rede feienden Mandarinen eine Pris 
mie bon fünf. Prozent anzubieten, wenn er feine Schritte beglinftiger wolle; allein 
‚ zu feinem nicht’ geringen Eritaunen und zu ‚feiner Beſchämung wurde biefeë Aners 
bieten nicht allein nicht angenommen, fondern es bot der Mandarin ibn felbft 
eine Summe von fechs hundert Piaftern, um ibn zur Abreife zu bewegen umb 
wegen ber Serlufte ju entfhäbigen, die er notbivendiger Weile bei einer: fo unnüg 
unternommenen langen Reiſe gehabt haben müſſe. Unter fo: bewandten Umſtan⸗ 
den blieb freilich weiter nichts übrig als Ning pho ju verlaſſen; Geſchenke mt: 
ben zwiſchen ben Engländern und ben Mandarinen wechſelſeitig ausgetheilt und 
ſie treunten ſich als die beſten Frelinde von der Welt, indem Lindſay das Ver: 
fprechen gab, im nuͤchſten Jahre ‘wicber zu kommen, in der Hoffnung, daß alsdann 
der Handel mit dieſer Stadt nicht mehr verboten ſei, und die Mandarinen mit 
der Verſicherung, daß dieſe Veränderung ihnen eben fo angenehm — den Eng⸗ 
ändern fein merbe.. 

i Trotz der Wiberwärtigfeiten. und Taliſchungen, welche man bier eeſchreu 
mußte, ſcheint Lindſay zu der Vermuthung bimguneigen ; baf in Ming pho bie: 
felben Refultate erlangt werden könnten, wie in Fu⸗tſcheu-fu, und daß es ent: 
fchloffenen, verftändigen uno gefchickten Kapitainen, die ihebefondere Opium gelas 
ben haben müßten, weil diefer Artikel außerordentlich gefucht wird, trotz aller Res 
gierungs-Verbote gelingen würde; jegliches Hinderniß ju beftegen, und ben vers _ 
fhiebenen Produkten Elropas auf der ganzen Küfte einen ungeheüren Abſatz zu 
verfchäffen, um den Grund zu legen ju einem Verkehr, der mit einer Bevblférung 
von miebr alé 400 Millionen induftridfer und gewerbfleißiger Menſchen nicht an⸗ 
bers als hoͤchſt vortheilhaft ansfallen kann. | 

Wir fügen dieſen Nachrichten einen ämtlichen chinefifchen Bericht bei, ber in 
einigen Punkten von bem des Hrn. Kindfap abweicht; dies giebt ung eine mertwuͤrdige 
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Probe von den Formen, welche von den Behörden ber entlegenen Provinzen arı= 
genommen worden find, um ber faiferlichen Regierung die en u (bildern, 
welche bafelbft. voraßen. 


| Auszug aus der Peking Zeitung. | 

„Ich, der Miniſter Sin Young ga (fou bia von Tſche fiang) lege am 
Fuße. des kaiſerlichen Thrones meinen Bericht nieder über ein englifhes 
Barbaren : Schiff, welches von Fou fian nach Tſche klang gekommen ift. Es ift 
bereits berjagt und nad bem Ocean zurlcgeworfen worden. Ich bitte jegt um 
einen Befehl des: Kaifers, daß die Kommandanten und Befehlshaber der verfchies 
denen. Stationen und Kreüzer, welche bei biefer Gelegenheit‘ ihre Pflichten pere 
‚ falimt haben, vor ben fompetenten Gerichtshof geftellt werbens denn nur durch, 
Mittel diefer Art fann eine ängftliche und ebrfurchtenolle Wachfamfeit im Gou⸗ 
. vernement des Dftens aufrecht erhalten werden. Ich bitte €. K. M. diefe Sache 
mit dem: Auge der Unterfuchung zu betrachten. “ 

„Am 22ften Tage des vierten Mondes empfing ich Nachricht von Wei 
pian lang, welcher bie Funktionen als Bicefönig von Fou fian ausübt, daß 
die ibm von verfehiedenen Statienen und Hian (Diftriften) zugefommenen Berichte 
gemelbet hätten, wie eim.englifches Barbaren. Schiff an der Küſte von Kon fian 
erfchierien, und in den Gemwäflern von Wou Lu vor Anfer gegangen, ſei. Ich, 
der Bicetônig, fügte er hinzu, habe bereits befohlen, baf man es bertreibe und 
ich benachrichtige Eüch von diefer Sache, damit wir in Übereinftemmung handeln, 
und bie, nöthigen Manfregeln treffen fünnen, daß es nicht wieder erfcheine. “ 

„Beim Empfang, diefer. wichtigen Neligkeit theilte ich fie fofort ben. Lyes 
mit, bamit fie davon alle Militair- und Civil: Beamten an ber Küfte in Kennts 
niß ſetzten, mit ber Einfhärfung, Überall die :thätigfte Aufficht zu üben; und 
wenn fie zufällig: bas Barbaren: Schiff entdeckten, feiner Spur nachzugehen, ohne 
ihm: Rube zu laffen, und es in's Weite zu jagen; außerdem, fic) aller Werbins 
dung zwifchen ihm und den Inwohnern zu wiberfeßen, die es verrätherifcher 
Weife verfuchen follten im heimlichen Verkehr mit ihm zu treten‘ und ihm Unters 
ftügung anzubieten, indem nicht die minbefte Fahrläſſigkeit geduldet werden folle: 
Dieſe Anordnungen find xegiſtrirt worden.“ 

„Ich habe hernach einen Brief von Tai hung, Titou bon Tſche fiang erhal⸗ 
ten, worin er mir meldet, daß er von mehreren Militairpoſten ben nachſtehenden 

Bericht erhalten habe. Am 26ften Tage des vierten Mondes iſt beſagtes Var: 
baren Schiff, aus ben Dcean fommend, und einen glinftigen Wind benugend, baftig 
und ohne irgend eine Deklaration in Ki teu eingelaufen, und am 27ften in 
Tſchin Dai angelangt, wobei es die Abficht fund gegeben bat, baf es bie zum 
Zollamt von Ming pho fegeln wolle, um feine Labung zu. verfaufen. Wir erlies 
Ken alsdann an alle Offiziere und Poligeis Beamten ben Befehl es in feinem 
Wege mit Kriegsfchiffen aufzuhalten, worauf es fid) zurüczog und auf der Höhe 
von Yeu fan vor Anker ging.” 

. Nm biefe Zeit war id, ber Ti tou, begleitet von aſchin pu vfin, ben 
fung ping von Ting hai, mit einer Esfadre im nördlichen Ocean, hundert Li 
weit, um einen Aufftand zu unterdrüden und einige Sachen, welche fich auf bie 
Ziſchereien von Huang beziehen, zu reguliten. Allein als id) jenes Ereigniß ere 
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fuhr, machte ich mich in aller Haft, Tag und Macht nach Tſchin bai auf den 
Weg und befahl, gemeinfchaftlich mit dem Tao und bem Fu, daf man bas mebrs 
erwähnte Barbaren: Schiff verjage, daß es unter Segel gebe und fofort abreife, 
Nachher erfuhr id durch Berichte des Tſchi bian von Tſchin bai und andern 
Drten, daß die Mannfchaft des in Rede feienden Barbaren Schiffs aus. fiebyig 
Mann und feine Ladung aus Calicote, groben Tuchen, Camelots und andern ähn—⸗ 
lichen Waaren beftehe, und die genannten Barbaren boten uns ein barbarifche 
Bud) an, welches in einem einzigen Bande gedruckt war. Einer biefer B 

ten, Hu bia mi, überreichte fogar dem Tichi fu eine Bittfchrift, worin er auf die 
ungeftimfte Weife darauf drang, ibm die Erlaubnif zum Handeltreiben zu geben. 

„Diefe Dofumente wurden mir (dem Bou bilan). überreicht, 1 um Kenntnif 
davon zu nehmen, und über ihren Anhalt zu entfcjeiben. 

“ „Das Barbaren: Bud unterfuchte ich forgfältigz; es führt ben Titel: es 
fude tiber die Geſchäfte,“ (die Worte Groß: Britannien find im diefem Bericht 
ausgelaffen). Einige Stellen biefes Werts find von ber Art, daf fie die. Bölfer 
gum Aufſtand verleiten können; andere find voll Unwahrheiten und Verlaümdun⸗ 
gen; mehrere andere find durchaus unverſtändlich. Sein Hauptzweck ift, bie 
Ungerechtigfeiten zu beflagen, welche die. Barbaren, wie fie fagen, in Kanten ers 
dulden mußten, und unter biefem Borwande wollen fie biefen Hafen verlaffen - 
and hierher fommen, wodurch fie alfo ihre verfchmigten und lafterhaften Abfich 
ten offenfundig entfchleiern. Uber feit der Regierung von Khian lung ift es 
den Barbaren verboten nad) Tſche fiang zu fommen und Handel zu treiben, und 
dennoch find fie, ven einem Mittagewind begünſtigt nach biefer Provinz unter 
Segel gegangen, in der eigennützigen Hoffnung hier etwas zu verdienen. Wie 
hätte ich die mindeſte Verletzung der beſtehenden Geſetze dulden können?“ 

„Ich machte daher dem Tau und dem Fou den beſtimmten Befehl kund, 
bem BarbarensSchiif nicht die Freiheit zu laſſen, feine Abſichten auszuführen, 
und ſchrieb zu gleicher Zeit an den Ti tu und den Tſung ping, daß ſie die 
größte Wachſamkeit allen Kreüzern, allen Wachtſchiffen, allen Militairs und Sees 
leiten anempföhlen. Ich ſchrieb nachher Tang fen tſang tſiang und Schib tüng tüh 
tingfche *) von Tue tſcheu fu vor ſich auf ber Stelle nach Tſchin hai zu begeben, 
und ſich mit dem Tao und dem Fu darüber zu verſtändigen, daß die Inwohner 
derhindert würden mit ben Barbaren in Verkehr zu treten, und ich drang bars 
auf, daß die dem Ti tou und dem Tſung ping zur Verfügung ſtehenden Truppen 
ſich in Bewegung ſetzten, um bas obengenannte Barbaren⸗Schiff ju vertreiben, 
und von unſern Meergrängen zu verjagen, ohne ihm Ruhe zu laſſen.“ 

„Bald nachher empfing id von Tistu einen Brief, worin er mich benach ⸗ 
richtigte, daß er meine Befehle ganz und genau bem Barbaren-Kapitain mitges 
getheilt uud biefer einiges Bebauern über fein Betragen gebegt babes er (der Ras 
pitain) mage eë nicht, feine Abreife länger aufzufihieben, allein er habe, weil der 
Bind ffeit mehreren Tagen fontrair (ei, feinen Anferplag nod nicht verlaffen 
finnen. Als am L5ten des fünften Mondes ein günftiger Wind fich erhob, bes : 
fabien der Ti tou und der Tun * den Schiffen der Station bas Barbaren⸗ 
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Schiff zu vertreiben, das nun ſeine Segel aufzog und den Ocean gewann. Der 
Tſung ping verfolgte es mit feiner Eskadre und zwang es an bemfelben Tage, 

ſich von der Küfte zu entfernen. Der Ti tau bat fich beeilt eine Lifte von den 
Dffizieren anzufertigen, die, wegen ihrer Sahrläffigfeit, berbient haben, faffirt ober 
dor Gericht geftellt zu werden.“ - 

„Gegenwärtig babe ich, ber Fou vlan, nach einer Überfegten uuterſuchung 
geurtheilt, daß es leicht wäre, ſich von dieſem Ort nach Tian ſin und der Küſte 
von Kiang fu zu begeben. Nicht möglich iſt es, zu fagen, ob bas Barbaren: 
Schiff, obwol es von unſern Küſten zurückgeworfen iſt, nicht irgend anderswo 
wie eine Ratte ſich einzuſchleichen ſuchez ich babe daher in aller Eile eine De 
pefche an die Tſung tou und Fou bilan bon Kiang fou, Schan tung und Tſchp⸗ 
ti abgefertigt, damit fie gute Wache halten und aufpaffen möchten, daß das ar: 
baren⸗Schiff nicht in die Propingen eindringe, beren Regierung ihnen anvertraut ift.” 

„Außerdem find die Tſcheu pei, Sin ting ban und Tang fan mit dem 
. Tfian tung Sün ting fao bay beftimmt, bie Stationen von Ki ten, Miaoi 
fiong und Jeu jchan zu beauffichtigen. Freilich war zur Zeit des Einlaufens 
des Barbaren s Schiffs ber Tfian tfung San ting kao abmefenb, und befand ſich 
in den mittäglicyen Meeren, um Jagd auf bie Seeraüber zu machen; aber er 
und feine Kollegen haben ſich als unfähig ausgewiefen die nötbigen Diepofitionen 
zur Beſchützung der Posten ihres Kommandos zu treffen; er ift daher gleichfalls 
der Fahrläffigfeit fhufbig, und ich geborche meiner Pflicht, wenn ich ein faifer: 
liches Mandat nachfuche, welches biefe drei. Dffiziere vor ein Gericht ftellt, um 
fie zu verurtheilen und fie zu Beftrafen, und baburd) die Ehre und Sicherheit im 
Gouvernement des Oceans aufrecht zu erhalten.“ 

„Ich, der ou yüan, babe diefen Bericht gemeinfehaftlich mit bem Minifter 
Wei yiian fang, Efung tu von Bou fian, und bem Minifter Tai houng, Ti tou 
von Tſche fiang, gefchrieben, und ich Überfchicfe das Barbaren: Sud bem Kilin- 
bo (Geheimen Rath) damit es ehrfurchtsvoll zu den Füßen des faiferlichen 
Thrones niedergelegt werde, indem id S. K. M. bitte, die Sache zu unterfuchen.” 

„Taosfuang, 20fter Tag des Gten Mondes bes 12ten Jahres (17. Ruli 1832). “ 

Kehren mir von biefem dhinefifchen Bericht ju dem engliſchen zurlid. — 
Nachdem der Amberft ben Ning pho Fluß am 13ten Juni verlaffen hatte, fegte 
er wieder bei zwiſchen der Infel Kin tang und einer andern fieinen Anfel, Na: 
mens Tao tft fan, wo er einen trefflichen Anferplag fand. Die Bewohner 
von Kin tang famen ben Fremblingen freiinblich entgegen, und mehrere von 
ihnen, die an Bord gefommen waren, machten einige Einfaüfe an groben Tuchen 
und Baummwollenzeiigen. 

Die Karten bon diefem Theil der chinefifchen Küiſte find, nach Lindfays Be 
merfung, fehr mangelhaft. -- Die Stadt Tſchin-hai ift, auf Dalrymple's Karte 
vom Archipelgus Tſchu Man, in Lat. 30° 18 M., Long. 121° 7° D. niedergelegt, 
wärend die Beobachtungen am Bord des Amberft für die Polhöhe 29° 54 und 
für die Länge 121% 52 30° D. Grm. gegeben haben. Ä 

Der Fluß La bia, welcher Ning pho: befplilt, ift zwar bon fäner großen 
Vebelitung, aber er bietet den Schiffen einen fihern Zufluchtsort bar; fein Lauf 
hat eine Länge von etwa fechezig Meilen, ift aber gleich oberhalb Ming pho nicht 
mehr fchiffbar. Er io der Öftlichite der drei Flüſſe (fan fiang) welche fé in 
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ben Golf von Tſche fiang ergiefens ber Fluß biefes Namens, ber dut ſonſt 

Zéfian than fiang genannt wirb, bat geringe Wichtigfeit für ben Handelsverkehr, 
und Hang tfchen fu, die Hauptftabt der Provinz, welche wenig Ausfuhr: Handel 
treibt, ift an feinem Ufer gelegen. 

. Den 17ten ging der Amberit nady Schang fai unter Segel, einer berühm⸗ 
ten Stadt in der Provinz Kiang ſu. Der Kurs ging durch die Inſeln des 
Dſchu fan Archipelagus, in einem Kanale, den nie zuvor ein eüropälſches Schiff 
befabren hatte. Unſere Seefahrer waren bier nicht in geringer Gefahr beſonders 
an der Mündung des Yang tft fiang, beffen. Bette von Triebfand- Bänfen vers | 
fperrt if. Sie riefen mehrere Fifcherboote an, in der Abficht einen Lothſen an 
Bord zu befommen, aber feiner wagte es, feine Dienfte anzubieten, wahrfcheinfich 
aus Furcht, beftraft zu werben. Doch gaben fie dem Kapitain Nees Renntnif 
von einigen Merfzeichen, vwermittelft deren es dem Amberft gelang, die Stabt 
Schang hai zu erreichen, die noch nie ein eiropaifches Schiff in ihrem Hafen ger | 
feben batte. 

Linbfaÿ ging and Land, um, wie man ee in ben andern Stäbten gehaften 
batte, den Tao tai um die Erlaubnif zu bitten, ein: und verfaufen zu dürfen. 
Die Bittfchrift Stellte vor, daß, weil die chinefifchen Kaufleüte die unter Groß 
britannifcher Herrfchaft ftebenben Häfen befuchten, wo fie großen Gewinn-fänden, 
die englifdjen Handelsleüte es ihrer Seits fir billig bielten, in ben nördlichen 
Häfen von China zugelaffen zu merden. Indem LZindfap unter ben Batterien 
verüber fuhr, machten diefe ein blindes Feüer auf die Schaluppe, und mehrere 
Boote die von Manbarinen befebligt wurden und ben ber fleinen Stadt Wus 
fung berbeifamen, wo die Schiffe beim Ein- und Auslaufen einige Formalitäten 
abmachen müſſen, verboten ben Engländern weiter zu fegeln, ben Befehlen zufolge, 
fagten die Dffiziere, welche fie empfangen hätten, um den Kremblingen zu verhin⸗ 
dern, nach) Scyang bai zu gehen. Lindſay antwortete, mit wenig Worten, baf 
er. bafelbft einige Gefchäfte abzumachen babe, und febte feinen Weg fort. Diefer 
Borfall zeigte, daß die chinefifchen Behörden von der Möglichkeit feines Erfcheis 
nens bereits unterrichtet waren. 

Der Fluß Wu fung fiang, an welchem die Stadt Schang bai gelegen if, 
fommt ‘die erften fechs oder acht Meilen von Süden und Südoften ber Das 
Land ift ganz platt, einförmig, ohne Unebenheiten, von Gräben und Deichen durchs 
fénittens es bat mit Holland viel Ahnlichfeit und ift reich angebaut. Es war 
die Zeit der Ernte und die Bewohner waren mit größter Thätigfeit auf ben Fels 
bern beſchäftigt. In bem angränzenden Gegenden wird aud viel Baum: 
molle gebaut. 

Der Handel, welchen Scham bai betreibt, übertrifft ben Vertehr von he 
in bedeütendem Maafe, zuweilen fommen in bem biefigen Hafen an 700 Djunfen 
wärend einer Woche an. Die Stadt liegt auf dem linfen Ufer des Fluſſes, wie 
alle andern Städte, wo ber Amberft vor Anfer gegangen war.: Bequeme Ka— 
jen und geralimige Magazine faffen den Kluf ein, ber dicht am Lande tief ges 
nug ift, um den Schiffen bas Ein- und Ausladen ihrer Güter zu erleichtern. 

„Alle Kajen,“ fagt Lindfay, „waren bei unferer Anfunft mit Menſchen bes 
det; wir fanbeten bei einem großen Tempel, welcher bet Körtigin des Himmels 
geweiht ift, und uns zur Wohnung angewiefen wurde. Die Menge theifte fich, 
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“um uné ben Durchgang zu dewähren,. und wir gingen gerade auf ben Tempel, 
wo eben eine religiöfe und theatralifche Feierlichfeit Statt fand, die aber bei 
“unferer Anfunft unterbrochen wurde, weil die allgemeine Aufmerffamfeit auf-uns 
gerichtet war. Ich fragte nach bem Wege, der zur Stabt und bem Büreau bes 
Tao tat führe, wohin wir gerabes Weges mit ftarfen Schritten aufbrachen. 
Als wir uns näherten, wollten die Büreaus Wächter die Thüren verfchliefen, aber 
wir famen noch yeitig genug, um fie daran zu verhindern; wo wir dann im 
einen aüßern Hof, der mit Menfchen aus der niebrigften Volfsflaffe angefüllt 
war, in bem Augenblid traten, wo die Thüren vertiegelt wurden, die aus biefem 
Hofe ins Innere führen, Nachdem wir einige Minuten gewartet und zu wies 
derholten Malen angeflopft hatten, obme baf man geneigt fchien, zu éffenen, 
faßten ſich Herr Simpſon und Herr Stephens furz und fchlugen die mittlere 
Thlire ein, bie mit ſchrecklichem Getöͤſe ihren Anftrengungen nachgab, unb zuſam⸗ 
menftärgte; wir befanden ung num in einem großen Eaale, in beffen Hintergrunde 
ber Seffel und ber Tifch des Tao tai unb feiner zahlreichen Beifiger ftanden, die 
uns, troß unferer ungeftäimen und unfchielichen Anfunft, mit außererbentlicher 
| Hörlicfeit. annehmen, à uns zum Siten nöthigten und eine Taffe Thee nebft einer 
Pfeife anboten.” 

„Nachdem wir einige Zeit zufammen geplaubert haften, fündigte man bie 
Ankunft des hi him an, ber fich mit ung zu unterreben wünfchte. Er trat 
gleich darauf ein, und fing, ohne ſich zu feßen, die Unterhaltung damit an, uns 
mit lauter, ärgerlicher Stimme Vorwürfe wegen ber Keckheit zu machen, nach 
Schang hai gefommen zu fein, ohne vorher die Erlaubnif "dazu eingeholt zu bo: 
ben. Er war ein Mann von mittlern Jahren, aufbraufend und von umanges 
nehmen Manieren. Ich antwortete ibm mit Würde, aber in einem minder pol⸗ 
ternden Zone, daß wir gefommen feien, um Handel gu treiben und ich eine-biers 
auf bezügliche Vorſtellung an den Tao Tai bei mir hätte. eine Antwort war: 
Ihr dürft Hier feine Geſchäfte machen und müßt nad) Kanton gehen. Als ich 
ihm num die Lage unſers Handels in biefer Stadt auseinander fekte, nahm er 
einen Stuhl, was ich meiner Seits aud) that, und mich ihm gerade gegenüber 
feßte, was ihm fo miffiel, daß er ſchnell auffprang, mich mit zornigem Blick an: 
faute, und ohne ein Wort zu fagen heraueging, aleichfam als hätte er fic ent: 
ehrt geglaubt, mic) in feiner Gegenwart figen zu feben. . Kaum war er fort, als 
ſeine Untergebenen nod) ein Mal Thee anboten, und fich bemübten, feine Grobheit 
zu bemänteln.“ Wer hier gtôber war, ob die Engländer, die mit Gewalt, und 
wörtlich mit der Thüre ins Haus fielen, oder der chinefijche Beamte, möge der. 
geneigte Lefer entfcheiden. | 

„Einen Augenblict nachher,” führt Linbfab fort, „„fam er zurück, um ums 
zu benachrichtigen, daß der Tao Tai (der möglichit fehnel von Wır fing heim: 
gefehrt war) uus eine Uubieng im Tempel ber Simmeleténigin bewillige, wohin 
wir ung fofort zu begeben hätten Mir fagten ihm num anf chinefifhe Weife 
Lebewohl, was er aber zu überfehen fehlen; über feine Geringſchätzung etwas Ars. 
gerlich, fagte ich ibm mit erhabener Stimme: Sn meinem Baterlande führen fi 
die’ Megierungs = Beamten höflich gegen Fremde aufz Ihr dagegen fcheint anders 
zu benfen und die Artigkeit der Fremden mit Grobheit zu erwidern; doch um 
eich und der ganzen Gefellfchaft zu zeigen, daß wir bie Regeln des Anftandes 
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lennen und beobachten mollen, grfläre ich, Clich, bevor wir abgehen, noch, ein Dial 
zu begrüßen. Nun machten Herr Gützlaff und ich das Cremoniell des Tfu p,:ba® 
in einer leichten, Verbeügung mit gefaltenen Händen beftebt, die größte Höflichkeit, 
weiche fid) Zelte gleiches Standes erzeigen können, Der Ärger färbte fein ‚Ges 
fit, gang roth; als er aber fab, daß er die Lacher nicht auf feiner Seite, hatte, 
erwiederte ec unfern Gruß, obſchon mit wenig Anftand, Nun; traten wir in den 
Innen Hof des Tempels, um welchen brei geralimige Gemächer angebracht find. 
Das zur Linfen war ung zur Wohnung angemiefen, und. das mittlere für ben Tao 
Tai eingerichtet, der fofort anlangte, von einer großen Menge. Mandarinen ums 
geben und wit vielen Bedienten im Gefolge, welche Stühle uud Pritihen. trugen, 
Rad Berlauf einer Viertelftunde fam ein Bote, um mich zur Überreichung meis 
ner Borftellung abzuholen, bevor ich aber eintrat, fchickte ich ibn ab, um zu fas 
gen, daß ich hoffte, für Herrn Gützlaff und mich Stühle zu finden, wenn bey 
Tao Tai und die andern Manbarinen etwa fien follten. Die Antwort lautete, 
baf unfer Verlangen unftatthaft feiz daß nad) ben beftehenden Reichs : Gebralchen 
ein Kaufmann vor einem Mandarinen vom Range bes Tao Tai ſich niederwerfen 
müffe, und man ung, als ebrenvolle Ausnahme, geftattete, ftehen zu bleibeu; wäre 
id in meinem Baterlande ein Mandarin, und die Mittbeilung,- welche ich. zu 
machen wünſche, eine offizielle, fo fünnten wir uns ſetzen. Ich ermieberte, bafj 
ih. nicht Mandarin fer, dach könne man mein Verlangen, ingbejonbeee wenn es 
günftig aufgenommen werde, als von allgemeigem Antereffg und demgemäß, als 
offizieller Art betrachten; überdem fei es weniger wegen rein perfönlicher Rück— 
fihten als wegen der Achtung, die jeder Engländer feinem Vaterlande fchuldig fei, 
daß ich. nicht darin willigen Edune, vor figenden Mandarinen ftehen zu bleiben; 
in Ning-pho habe man mich zum Sigen gendthigt in Gegenwart vor Perfonen, 
die einen weit höhern, Nang hätten als der Tao Tai; ich beftände deshalb darauf, 
mic) zu fegen, wenn die Manbarinen ſäßen, und fteben au bleiben, wenn dieſe 
ein Gleiches thäten. Nach einer halbſtündigen Berathung, in welcher ber erha⸗ 
bene Areopag in ſeiner Weisheit beſchloß, daß der Tao. Tai ung ſtehend empfan⸗ 
gen folle, führte man uns in ben Saal, wo ſechs Mandarinen in einem Halbe 
—* faßen. Ich näherte mich ihnen; als ich aber ſah, daß ‚feiner ‚Ming zum 
Aufjtehen machte, wie es verabredet worden war, fo £ehrte ich, gleich um und trat 
wieder in unſer Gemach, wo. ich mich in ſehr lebhaften Ausdrücken über ben er⸗ 
bärmlichen Kunſtgriff ausließ, den man ſich gegen ums, grlaubs hatte, Unſer 
Dollmetſcher, ein junger Mann von einnehmendem Weſen, welcher der Sekretair 
des Tſchi hian war, bemühte ſich mit einigen Mandarinen, mich durch hübſche 
Worte zu beruhigen, fo daß ich mich auf die feſte Verſicherung, es werde alles 
auf angemeſſene Art hergeben, entichloß, wieder in ben Aubienzfaal zu treten, 
Der Sao: Tai erhob ſich ſogleich und fam mir ein, Page. Schritt entgegen, worauf 
ich ihm meine Vorftellung liberreichtes aber ohne ein einziges Wort anhören zu 
wollen, ſprach dieſer fchöne Würdenträger in demſelben Ausdrücken denſelben Ton 
pans, wie es ber Tſchi hian, ber neben ibn ſtand, gethan hatte; und erklärte, 
da wir nicht einen Tag in Schang hai bleiben fünnten und ohne Verzug nad) 
Kanton zurückkehren müßten. Der Handel von Kanton, ermieberte ih, geräth 
* die Neckereien der Kofalbehörden in Verfall; Elire Fahrzeüge Haben in une 
im Häfen freien Zugang, und bas bat uns veranlaft, ung in bem Eürigen ſehen 
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ju Haffenf liberdem ſind unfere Abfichten in der überreichten Borftellnng aus⸗ 
einander geſetzt; leſet ſie und Ihr werdet darüber urtheilen. Er antibortete mir, 
indem er ſich immer mehr erhitzte: Wenn die Schiffe aus Schang hai Eüre 
Häfen: beſuchen, fo geſchieht dies nicht mit Autoriſation unſerer Regierung; die 
Etirige ann "fie wegjagen. Dagegen antwortete ich: Weit davon entfernt, fie 
zu vertreiben, ermuntert die englifche Negierung fie zu fommen, und weil fie ger 
gem‘ ‘alle Fremde wohlwollende Gefinnungen hegt, fo haben mir bas Necht eine 
gleiche Behandlung von Elirer Seite zu verlangen! Es war eiulelichtend, daß 
biefes Sefragen und der heftige Zorn des Tao Tai eine vorher abgemachte Sache 
Wars ‘id ließ ibn dies auch fühlen, indem ich, nach einigen unfhidiichen Aus: 
drücken, deren er fich bedient hatte, hinzufügte: E. E. werden finden, daß meine 
Landsleüte gleichmäßig bereit ſind, auf gute und ſchlechte Behandlung zu ant: 
morten. - Wir gingen nun in unfer Zimmer zurück, das mit Mandarinen und 
: andern Subaltern- Beamten ängefüllt war. Mad Verlauf einer halben Stunde 
brachte man bas Driginal der Borftellumg nebit einer Abfchrift, die mir mit bem 
Benerfen gezeigt wurde, baf man es für überflüffig erachtet habe, bas Driginal 
zu behalten, welches zurück geftellt würde, indem -eine Abjchrift hinreichend fei. 
Ich verweigerte es mit Beſtimmtheit eine Schrift wieder anzunehmen, die öffent 
lic) übergeben und gelefen worden "und erflürte laut, daß ein folches Anmus 
then eine ſchwere Beleibigung fei. Es folgte darauf ein Janger Streit, - wärend 
deffen die unglückliche Sorftellung fünf oder ſechs Mal aus unferm Zimmer in 
das des Tao Tai wandern mußte; endlich entſchloß fic ‘biefer Beamte, nachzu⸗ 
geben; er lieh uns benachrichtigen, daß wir die Nacht über im Tempel zubringen 
tirben, ohne biefen verlaffen zu fünnen; daß Übrigens für alle -unfere Beduͤrf⸗ 
niſſe geſorgt ſei und wir am andern Morgen nach unſerm Schiffe zurlicktehren 
müßten, wohin er uns zu begleiten gedenke. Kaum war er fort, als ein zur 
Marine gehöriger Mandarin mit blauen Knopf, mir den Vorſchlag machte, die 
Mattofen unſerer Schaluppe in den Tempel flihren, und alle unſere Sachen dahin 
bringen zu laſſen, wärend das Fahrzeüg unter Bewachung der Chineſen geſtellt 
werden ſollte. Auf dieſen ſonderbaren Vorſchlag antwortete ich dem Mandarin 
mit der Frage, ob er uns für Narren oder Kinder halte; daß es die Pflicht 
unſerer Matroſen fei, fltr die Sicherheit der Schaluppe zu wachen; und mas bie 
Botſchaft anbelange, welche uns den Tempel gleichſam zum Gefängniß anweiſe, 
ſo bat ich ihn, ſie als nücht angelangt zu betrachten, ‘wenn fie nicht wollten bie 
Thüren aus ihren Angeln fpringen feben. Als unfere beiden Freünde, der Tao Tai 
und der Tſchi bian, ſich entfernt hatten, benabmen fich die zurlic gebliebenen 
Militair:Manbarinen mit vieler Höflichfeitz wärend bas Abendeflen zubereitet 
wurde, gingen wir auf den Kajen fpagieren und plauderten mit den Inwohnern 
die fi) Haufen Weife um uns verfammelten, und die größte Herzlichfeit zeigten. 
Hier, wie fiberall, hatte fit) die Neliigfeit von bem Traftütlein, (deffen oben er: 
wähnt wurde) mit Blitzesſchnelle verbreitet; wir hatten ungefähr 20 Exemplare 
davon vertheilt, indem mir nach der Stadt famen, und Jeder wollte eins haben.“ 
„Nach dem Abendeffen hatten wir eine halbſtündige Unterhaltung mit einis 
gen Mandarinen, welche ihre Kragen über England, feine Kolonien, Marine 
und Mandarinen vervielfältigten. Sie hatten die Überzeligung, fagten fie, daf 
wir berfappte Mandarinen feien. Ach wlirde ungerecht fein, wenn ich bier nicht 
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anfübrte, baf wir, unter allen Umftänden, und überall die —— der 
Chineſen nur zu loben gehabt haben.“ | 

„Am andern Morgen, den; 21ften uni, fanden wir an ben Mauern 
bes Tempels eine Drdonnanz des. Tao. Tai angebeftet, woriu es hieß: Ein 
englifches Schiff befahre die Gewäffer von Tſche fiang und babe Tſchin bai ber 
rührt, die Befehlshaber der Land: und Seemacht und die Polizei Beamten bats 
ten aber Befehl erhalten, es zu vertreiben, demgemäß ben Küften- Bewohnern 
und. allen Rational: Fahrzeügen- aufgegeben werde, die Behörden von der Aufunft 
des Barbaren: Schiifs in Kenntniß zu ſetzen, und es ihnen ſtreng verboten ſei, 
mit ihm zu verkehren,“ 

Dieſe Ordonnanz war vom 18ten Juni batirt, mithin ſchon vor der Anfunft 
des Amherſt abgefaßt, Den Befehlen der Drtss Behörden zum Troß ging Kinds - 
fay mit feinen Gefährten noch einmal nad) der Stadt, wo ſie einige Rlemigfeiten 
fauften, und. die Bewohner die günſtigſten Gefiunungen fund ‚werden liefen. Die 
Läden, wo mwollene Stoffe verfauft wurden, fchienen zahlgeicher zu fein, als in ben 
andern Städten, welche die Reifenden befucht hatten, und auf allen fiand bas 
Bort „Rung fe,“ d. D. von „der Koupagnie,“ wänlich der oftindifchen, über 
den Namen mesrer Waaren. Die Mandarinen waren viel artiger, alé den Tag 
vorher; felbft.ber hochmüthige Tfchi bian mar umgänglicher geworden, und nds 
thigte unfere Reifenden auf den höchſten Eigen Plat zu nehmen. Alle bricdten 
in den liebreichiten Worten dag Verlangen aus, die Freündſchaft der Engländer 
zu erwerben, und Handelsverbindungen zwifihen beiden Nationen eröffnet zu feben. 
„So find‘ bemerkt: Lindfap, „die Mandarinen im ganzen Reiche; Sanftmuth reizt 
ihre Unverfchämtheit und Redbeits widerſteht man ihnen, und bietet ihnen die 
Stirn, fo werden fie gefligig und einſchmeichelnd.“ 

Am andern Morgen, als Lindfap und Gützlaff aufs Schiff zurück kamen, 
fanden fie den Kapitain Mecs, trotz des gefährlichen Wageſtücks, dem er ſich, ben 
Mandarinen zufolge, ausfette, im Begriff, ben Fluß hinauf zu fegeln. Um das 
Bordringen bis Schang bai zu verhindern, -ergeifen bie Gbinefen mil tairifche 
Maafregein, die fo lächerlich waren, daß Lindfey meint, funfzig eüropäiſche Sols 
daten würden hinreichend gewefen fein, die ganze faiferliche Mad womit die 
Nandarinen prahlten, in die Flucht zu ſchlagen. Lt 

„Ich entfchlof mich nun,’ führt Lindſay fort. die erkläͤrung abjugeben, 
daß, ba meine Vorſtellung an die oberften Mandarinen gerichtet und ihrer Ent: 
ſcheidung unterworfen fei, id; beitimmt die des Tſung tu (Vicefönigs) ‚abwarten 
wolle, indem biefer allein geeignet fei, Über meine Forderung ben Ausfpruch zu 
tun, und daß ich nur alfein ben von ibm ausgegangenen Befehlen Folge leis 
fen würde. Won diefer Erklärung verſprach ich mir doppelten, Vortheil; einer 
Seits fhien es wahrfcheinlich, daß der Tao Tai, voll Ungeduld unfere Abreife 
zu beſchleünigen, geneigt werden möchte, ſich mit uns zu vergleichen und zu ges 
Ratten, daß wir unfere Ladung ruhig verfaufen könnten; andrer Seite würde, 
wenn er die Sache dem Tſung tu zu Nanfing, vorlegte,, die Nachricht von uns 
ferer Ankunft. in Schang bai, in der Abficht dafelbft Handel gutreiben, weis 
ter im Sande verbreitet; dieſe Verbreitung wiirde einen. Qericht an ben Kaiſer 
zut Folge haben, ber. fo von verfdiebenen Punkten. der Küfte die Klagen ber 
Bcemblinge über die Necereien, welche fie in Kanton zu erdulden haben, erfuhr, 
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tt. ſ. w.“ allein dieſes Projekt — nicht, wie es Lindſay erwartet pattes Set 

„bartföpfiige” Tao Tai durchfchaute die Aoficht des „Barbaren,“ und machte 
am andern Tage. einen nelien Berfuch, biefem bie Bittfchrift zurückzuſtellen, indem 
er fie aufs Schiff ſchickte, unter dem Kouvert einer Deklaration, die nicht Bi? 
offizielle Adreſſe: „An ben Mann des Barbaren-Schiffs, Hu bia mi” führte, 
und worin er Linbfab benachrichtigte, daß biefe Vittfehrift den obern Behörden 
nicht vorgelegt werben könne, weil baburc die Reichegefege liberfchritten würden; 
in Folge deffen fei fie „verworfen“ (ein Auébrud der größten Verachtung) wers 
den. Lindfay meigerte fich die Borftellung gurli zu nehmen und fchrieb einen 
Brief voll der bitterften Vorwürfe, der, wie gewöhnlich, die erwartete Wirfung 
. hatte. In der That, der Tao Tat verlangte feine Deflaration mit dem Bemerken 
zurüc, daf er fie durch eine andere bon vermittelnder Art erfeßen wolle, und als 
Linbfab auch mit biefer noc nicht zufrieden war, gab ihm der Beamte eine 
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nehmens aus einander fete. 

MWärend ihres Aufenthalte in Schang bai —— unſere Reifenden jeden 
Abend größere Ausflüge aufs Land. „Man bechste uns oft,” fagt Lindſah, 
„mit einer Œéforte, einen Mandarinen an ber Spige, um uné, tie man fagte, 
gegen die Beleidigungen einiger fchlechten Subjefte zu fchligen, wahrſcheinlicher 
aber, um unfere Schritte zu beobachten. Un der Zubringlichfeit unferer angebs 
lichen Befchüger zu entgehen, ftiegen wir bisweilen in gewiffer Entfernung von 
der Stadt and Land, und Überall wurden wir mit dem aliferften Wohlwollen 
aufgenommen. Die Bevölferung, bie fehr zahlreich zu fein fcheint, ift gut ge: 
Heidet, und alle Menſchen ftrogen von Gefunbbeit. Der Weizen, in Geftalt 
bon Fadennudeln und. Kuchen, bildet. bas vornehmſte Nahrungsmittel. Die 
Fruchtbarkeit des Bodens ift von einer Art, daß man ibn gleich nach der Ernte 
beftellt, Bewäſſerungsgräben zieht und Reis ſäet, "der zu Ende bes Septembers 
geerntet wird. Dede Familie baut auch ein fleines Baumwollenfeld. Man 
haüft auch wärend des Winters, der meifteng ftrenge ift, flr den Sommer -eine 
ungeheüre Menge Eis auf, das hauptfächlich zum Konferviren frifcyer-Fifche dient. 
Ale Bewohner find mit den nôthigen Geräthfhaften zum Krämpeln, Spinnen“ 
und Weben der für den Gebrauch erforderlichen Stoffe verfehen und der Übers 
ſchuß ihrer Konfumtion wird verfauft.” 

Am Iften Inli beſuchten Lindfapy, Gützlaff und zwei Offiziere des: Amherſt 
die, ganz aus Alluvium beftehende, große Inſel Tfung ming, welche ungefähr 60 
Meilen lang und 15 bid 16 Meilen breit, und noch immer im Wachsthum begriffen 
ift, durch die Ablagerungen des Stromes, bem fie ihr Entftehen zu verdanken bat. 
Diefe Infel ift einer der fruchtbarften und bebbiteriſten Bezirke des chineſiſchen Reichs 
und die Zahl ihrer Bewohner, die geſunde, kräftige Menſchen find, fol fidy anf 
eine halbe Million belaufen. Bei ihrer Rückkehr waren die Neifenden Zeüge eines 
feltfamen Beiſpiels militairifcher Strenge. in Mandarin, vor dem feine golds 
ndpfige Miige getragen mwnrbe, marfchirte zwifchen zwei Menfchen, die mit ber 
Erecution ſeines Urtheile beauftragt waren; es waren ibm die Ohren burchftochen 
und die Augen verbunden und in der Hand trug er einen fleinen Rappen, der an 
einem fehr kurzen Bambuſtock befeftigt war. Worauf fchritt ein. Anderer, ber ein 
Plafat trug, moranf die Worte finden: — „Auf Befehl des Gmerals Su und 
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Sung; wegen Überfchreitung der militairifchen Diéciplin bat man ihm die Ohren 
burchitochen, daß Jedermann es wiſſe.“ — Nachdem er einige Zeit längs des 
Ufers vor den Augen aller Menfchen umbergeführt worden war, ließ man ben 
Schuldigen nach und nad) mehrere. Kriegsdjunfen und zulegt das Admiralſchiff 
beſteigen. Lindſay erfuhr einige Zeit daranf, daß der Dffizier biefe Strafe ers 
duldete, weil er die Schaluppe-der Barbaren bei bem Fort habe. vorüder fau 
faffen, one davon Meldung zu thun. — 

Unterdeffen berging die Zeit und ber Stand * Dinge blieb berſelbe. Die 
Orts⸗Behoörden blieben unbeügſam, nur kamen einige Mandarinen täglich aufs 
Schiff, Lindſay inſtändig bittend, abzureiſen oder wenigſtens ben Fluß zu verlafs 
fen. Es kamen auch mehrere Kaufleüte an Word, die aber, obgleich man ihnen 
Waaren zu einem ſehr billigen Preis anbot, feinen Handef abſchloſſen; doch wuͤr⸗ 
ben fie Dpium gekauft haben, was ‘eine verbotene Waare iſt. Lindſay machte 
ausdrucklich ben Vorſchlag/ ben Entſchluß, die Antwort bes Viee⸗ Rohigs abwar⸗ 
ten zu wollen, aufzugeben und ſofort unter Segel zu — wen er, und irgenb 
ein Abfommen, über feirte Ladung verfügen könne. ar 

Den Sten Juli ging er wieder nad) Schag Hai, wo er DEN ‚ne, Que 
ſammenkunft mit dem Tſche bian hatte, der auch jest fortfuhr:aligerft höflich. zu 
fein, aber beftändig zur Antwort gab, daß, was auch die Privatmeinungen der 

Beamten ber das Handelsverbot fein möchten, „die Reichsgeſetze im ditſar Be⸗ 
ziehung fo ausdrücklich feien, baf fie es nicht geftatten könnten, ſelbige zu züber- 
ſchreiten;“ dody-willigte er ein „die Augen zu⸗ zudriitken!⸗ über einige — ⸗ 
an Seidenwaaren und Krepp, welche Lindſay in ber Stadt machte + +: 

Am folgenden Tage wurde er eingeladen, ſich bei einem Offizier EI 
Ber’ bon dem Fu bitén von Su tſchu abgeſchickt worden war und. ben Grab, eiges 
Fu tfiang oder Gencral-Lieutenants bekleidete. Es fand eine ziemlich Lange 
Unterredung zwifchen ihnen Statt, bei ber es höchſt anftändig zuging, die aber, 
wie alle. feühern zu feinem Nefultate führte, weil :fich der Generab⸗Lieutenant 
auf Die Unverleglichteit ber faiferlichen Geſetze ftlißte, und die Bemesfung-Linds 
fay'é, — daf man oft! wenfg barauf halte, befonbers was die Auswanderung und 
ben Opiumhandel betteffe, — ame mit: — — un unb ‚einem Achſel⸗ 
zucken beantwortete, 

Den Sten Juli endlich, nach achtyehn —— Marten, entichtoÿ fi Kinds 
fab, von der Nutzloſigkeit feiner Schritte ermüdet, deren Ausgang hier noch wer : 
niger glücklich gewefen war als an irgend. einem andern Punfte der Küſte, Schaug 
bai: zu verfaffen. Der Amberft fegte feinen Kurs “auf das Rap: Schan- tung; 
don weitem von mehrern Kriegsdjunken verſolgt, die ihrer gewöhnlichen Gautelei 
treü blieben, „bie Barbaren zu vertreiben,“ indem fie bas. ER — - 
der Entfernung mehrerer Meilen befhoffen: = ::: 

- An Löten ging der Amberft in den Hafen Bai Hai wei vor: Anter,. Len 
die englifche Gefanbtfaft im Jahre 1816 befucht hatte.” Die Stabt, -welche 
nur noch ein atmfeliges Dorf ift, bewahrt. einige Spuren ihrer vormaligen Wich⸗ 
tigfeit. In einen fleinen Tempel, der auf einem Plateau, dem. höcften Punkte 
innerhalb ihrer alten und: großen Umfangmaner fteht, liefit man eine Inſchrift, 

welche. befagt, daß biefer Ort im Jahre 1400 erbaut und forgfältig befeſtigt wurde, 
um das Land vom bie Secraldertien de Mo Barbaren (Japaner) zu — 


154 Annalen, Mal 1834. — Kritifche Buͤcherſchau. 


die um dieſe Zeit bie Küften: Ehina’s verwüſteten. Die Bewohner waren bier 
weniger freündlich und umgénglid als in andern Provingenz im Ganzen genoms 
men finb fie plump und. ungebildet, dennoch ſprechen fie. ſelbſt. auf dem Lande, 
ben Mandarineres Dinleft in ſeiner ganzen Reinheit. 
Am IGten Juli ging der Amherſt nach der Küſte von Korea unter Segel, 

die er am andern Morgen :erreicite:.. Lindfap entſchloß ſich die Gelegenheit zu 
benutzen, und Verbindungen mit ben Haüptlingen anzuknüpfen, um fie ſich ges 
neigt zu machen und im der Folge bem. Könige. perfönlich eine Vorſtellung zu 
überreichen, die in demſelben Geft chtspunkte abgefaßt fa: alé. die, welche ben 
ande :Behörden. fibergeben worden :war. - . 
Da Miemand au Bord die Sprache des Bandes a J war die Schrift 
das einzige: Berfebréz Mittel; indem ‚die. Koreaner ſich der chineſiſchen Karakter 
bedienen... Man ſtieg ans Land, und, ohne andere Dolmetſcher als ein beſchrie— 
benes Stuck Papier, welches ihre Abſichten ansdrüdte, gingen die Fremdlinge, 
bon einer großen Menge. Volts umgeben, auf ein Dorf zu, daß fie in ber Ferne 
erblickten; aber kaum waren fie dieſem bis auf dreihundert Schritt nahe gekom⸗ 
men, alsſie von einem Menſchen angehalten wurden, der. folgende Worte auf: 
ſchriebz Wenn Ihr nicht; fofort wieder abreifet, fo fommen die Coldaten, 
Ettds: den Kopf. abzuſchneiden.“ — Gützlaff antwortete gleichfalls ſchriftlich, und 
zwar bt der Drohung dem Könige die ſchlechte Behandlung. erzählen zu — 
was die Leüte Anfangs ſtutzig zu machen fhiens aber. bald ſuhren fie fort, durch 
Zelchen ju verſtehen zu geben, daß man ſchleünigſt wieder an Bord. gehen müſſe 
Lindſay, ſchlimme Folgen fürchtend; und überzeügt, daß es von gar feinem Nutzen 
fein wiche; mit dieſem ungeſelligen Haufen, der faft: gang. aus Fifchern beftand, 
Betbinbumgen : anzufnüpfen; hielt es ber Klugheit angemeffen,. zum Rückzuge au 
félagen; ber Amherſt ging demgemäß wieder unter Steel. Ä 

Den Alfter Juli legte er au einer? Inſelgruppe bei, deren Mitte durch bie 

ftark bevölkerte Inſel Sutton bezeichnet iſt. Als die, Reiſenden auf einer dieſer 
Eilande ans. Land, ſtiegen, ſandem fie die Bewohner deſſelben nicht fo wild und 
ungaſtlich als die erſten, welche ſie weiter gegen Norden beſucht hatten. Einer 
der Ingebornen, welcher von einem Dber⸗ Mandarin abgeſchickt worden war, um 
die Motive der Ankunft der Fremden in Erfahrung zu bringen, erbot ſich bag 
Schiff an émen:Drt zu führen, wo es vor aller. Gefahr, ficher fein würbe, Diefer 
Manti, der bas Ehinefifche vollkommen verftand, erzählte, > baf. die Hauptftadt, 
welche-ungefähr 200 Li’ entfernt fei, San bang in der Provinz King fi tao heiße, 
Die drei erften "Spiben biefes Morts, welches in allen. Karten zur Bezeichnung 
der Hauptſtadt augenommen find, feheiwen mur angubeliten, dag: ſie die vornebmſte 
Stadt des Landes fei, wärend ihr. wahrer: Name Han. bang. iſt. Auf die Frage 
nach ben Namen ‚des Könige gab er gur Antwort: „Ich darf dieſen gebeiligten 

Namen nicht schreiben, ‘er herrſcht Über mehr als 300 Städte, ift 43 Jahr alt 
vo es find: fon 36 verfloffen, baf er: den Thron beſtiegen bat: : 

Bon: ben Madmeifungen, die man von biefem : Koreaner- erhielt, geleitet, 

berief ber: Amherſt feinen Anferplag bei der Inſel Lok tao, um bie tiefe Bucht 
von Myan flüngizu: gewinnen, die: man wielmehr-für-eine Paſſage zwiſchen meh⸗ 
 veren Infſeln betrachten muf, und 'warfidie Anker. vor einem großen Dorfe vor, wo 
mehrere Mandatinen refibicten von denen zwei am anbem Sage an Word bes 
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Schiffes famen. Der eine, Namens Kin, war ein ſchöner Greis von etwa ſechszig 
Jahren, muntern Temperaments, offenen und freimüthigen Wefensj der andere 
Namens Li, trug einen ehrwüdigen weißen Bart, imd ſchien don ſchwůchlichet 
Gefundheit zu fein. Ihre erſte Frage mar, woher das Schiff füme, die zweite, 
was es beabfichtigte. Hinſichts bes Vriefes an den Kbnig wollten fie wiffen, db 
er ſich auf Bffentliche Angelegenheiten beziehe, was Lindfay bejahte, indem er him: 
zufügte: — „Unfere Abficht ift mit Elirem Lande Handel zu treiben; umſer Schiff 
ift ein Köng, ein Staatsſchiff und das Schreiben‘ Handelt von Öffentlichen Anger 
legenbeiten. * | 

Diefe Erflärung ſchien ihnen zu gentigen, als fie aber ‘enblofe Fragen fiber 
ben Inhalt des Briefes an Lindfay richteten, befchtänfte er fich darauf zu fagen, 
daß diefer Inhalt fir den König allein beftimmt fei und feiner fouderänen Ent: 
fheidung unterlegt merben müffe, bingufiigenb, wie er "tolinfche, ben” Brief und bie 
ihn begleitenden Gefchenfe am Lande zu libergeben. Der Vorſchlag einer‘ folder 
Neüerung febte die Manbarinen in bie höchste Verlegenheit; fie ſahen fich eins 
ander an, zögerten,"biftirten zu wiederholten Malen ihrer Schreibern einige Worte 
und entfchieben ſich zu nichts; boch fanb die Zuſammenkunft Statt. | 

„Die HH. Gützlaff, Simpfon, Stephans und ich,“ erzählt eindfay, fuhren 
mit unſern beiden koreaniſchen Frelinden (Yang y nnd Tung no) in dem großen 
Boote ab, und landeten bei bem Dorfe, bem zeitigen Wohnſitz der Hañpt{inge, 
unterm Zulauf von etwa funfsig Menfchen, die ein ziemfich mwilbes Anſehen hats 
ten, mehrere unter ihnen machten fogar bas Zeichen bes Halsabfchneideng + und 
derbargen es gar nicht uns weit hinweg zu wünſchen.  Diefe wenig frelindſchaft⸗ 
lichen Zeichen benahmen Yang y feine ganze Froͤhlichteit und er fchrieb mit dem 
Griffel, daf die Hallptlinge verreift feien, und wir am andern Tage wieder fom: 
men müßten. Der Rath fam zu fpätz entichloffen, auch ohne Waffen, die Sache 
bis zum Ende zu verfolgen, gingen wir gerades Weges. auf einen der "Eingänge 
des Dorfes zu, das mit einer dicken Hecke umgeben ift, die durch einen zwolf 
Fuß hohen, Flechtzaun von Weidenruthen verſtärkt wird, wodurch die Wohnungen 
völlig verfterft find. Andem wir näher famen hörten wir ein Trompeten: Ge: 
ſchmetter, und erblidten zwei Soldaten, die an ihrer blauen Montur und ihre 
Filzmützen nicht zu verkennen waren; ſie ſchritten auf ben Eingang zu und blieſen, 
was ihre Lungen nur aushalten wollten. Dann ſtellten fie ſich neben eindndet, 
gleichſam um uns den Weg zu verſperren, uud ließen ihre wilden Inſtrumente 
auf eine erſchreckliche Weiſe erſchallen. Über dieſen Lärm erſtaunend, blieben wir 
ſtehen, wo dann nach einigen Augenblicken der alte Li und fein Kollege Kin eis 
fehienen, in offenen Palankins, welche von Hier Trägern getragen wurden; Xi faf 
grabitätifh auf einer Tigerhaut und hatte ein fo wunberliches Anſehen, daß wit 
bei jeder andern Gelegenheit uns nicht, hätten enthalten können, in ein Tauteg 
Gelächter auszubrechen. Die beiben Trompeter fehritten den Weamten voran, | 


*) Bietet man ben Koreanern Gefhenfe an, ober ;fchlägt man ihnen etwas vor, ives 
fie nicht, wollen, ,, fo fahren fie mit dem Ginger nad der Gurgel, und, überall, 
felbft uuf ben Infeln mwelhe am meiften befucht werden, deütet diefe Geberde die 
Strafe an, der fit ein Koreaner — wenn er Grèmbe bei * aufnimmt,‘ — 
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wärend wir ſtehen blieben, um den aus genau zu betrachten. Bei uns angelangt, 
fliegen die Haliptlinge aus, grüßten ung höflich uud, geigten-alé Drt ber Zufams 
fammentunft auf das Ufer. ‚bin, mo etwa zwanzig Arbeiter befchäftigt waren, einen 
Schuppen zu zimmern. Wir. erwieberten, daß wir, mit Hffentlichen Angelenheiten 
beauftragt, erwartet, hätten; nach einem Öffentlichen Gebaüde eingeladen zu mers 
. ben um .unfere Suftruftionen zu überreichen; allein bie Haliptlinge verharrten bei 
ihrer Abficht unb bezeichneten uns aufs Melle den -Drt, ‚den fie zur Zufammens 
funft beſtimmt hatten, und ſtiegen, nachdem fie unfern zwei Freünden einige 
Worte geſagt hatten, in ihre Palankins, um ſich nach bem Geſtade zu begeben, 
zwei Trompeter vorauf, und zwei Trompeter hinterher, mit einer Eskorte unbe⸗ 
waffneter Soldaten. Jany v und Tung no bemühten. ſich, durch Zeichen und 
indem ‚fie ung ‚am Arın faßten, ung zu bewegen, den Haü üptlingen zu folgen; 
allein vergeblich und wärend Herr Gützlaff in der Schnelligkeit einige Zeilen hin⸗ 
warf, worin, er unfer Mifpergnügen ausdrückte, ging id, ohne Gewalt gebrauchen 
zu dürfen, buch einen Haufen von etwa zehn Menfchen nach einem fleinen 
Platze bei einem Haufe, welches mit einer Verandah umgeben war, wo id 
mich feßte. Hier drückte ich ben — aus, daß die Kouferenz unter biefer 
Veraudah Statt finden möge. Als ich eintrat, erhoben einige Perfonen ein 
ungehelires Geſchrei und in bemfelben Augenblid lief ein Soldat weg, um den 
Manbarinen Mapport abzuftatten. Nach zwei Minuten ließ fich ein nelies Ges 
fehrei vernehmen, und als. ich zufah, was wol die Urfache fein fünne, erblickte 

ich vier Soldaten zwei Menfchen feft nehmen und auf das fhlelinigfte fortfchleps 
pen. Die Haliptlinge befanden fich jegt beim Schuppen, in ihren Palanfins, die 
fie nicht verlaffen hatten; vor fie geführt, warfen fich die Gefangenen, auf die 
Knie, worauf man fie auf ben Bauch. legte und, wärend. ein Soldat ihnen bie 
Beinfleider abzog, ein anderer, mit einem Stod bewaffnet, fids anfchicte, bie 
Erefution ‚zu vollftreden. 

„Der Tumult, welcher durch dieſen Vorfall entftant, weckte unfere Neligierde; 
mir eilten Diugu und famen an Ort und Stelle in demfelben Moment au, wo bie 
Exekution anfangen ſollte. Feigheit würden wir verrathen haben, Unſchuldige 
wegen einer Sache beſtrafen zu ſehen, die uns perſönlich anging; ff ſchwankte 
darum auch nicht lange, ſondern ging gerades Weges auf den Soldaten zu, der 
in Begriff, ftand, zuzuſchlagen, faßte ibn beim Arm und zwang ihn abzulaffen, 
wärend. ein Neger unferer Schiffemannfchaft, ein Fühner und fräftiger Mann, den 
andern Soldaten fbernabm, und ibm, ba er Anfangs einer folchen Autorität 
nicht Gehorſam Leiften zu wollen ſchien, ben Stod entwand und weit von fich 
warf. Mehr als zweihundert Koreaner hatten fich ſchnell um die Haüptlinge 
‚verfammelt, die in ihren offenen Palanfins eine augerordentliche Unrube verriethen, 
Wärend diefes Handgemenges hatte Herr Güglaff einige Zeilen gefchrieben und 
den, Mandarinen übergeben, worin er. erflärte, daß, wenn biefe Leüte eine Strafe _ 
um unfretwillen erleiden follten, wir ungefatimt auf unfer Schiff jurlictehren und 
das Land verlaffen würden. Die Mandarinen beratbfchlagten fih einen Augen⸗ 
blick, worauf der alte Li befahl, baf man die Gefangenen (08 laffe, welche bar: 
auf aus allen Kräften babon liefen. ne 
„Die SHaliptlinge ftiegen nun ans ihren Palanfins und traten in ben 
Schuppen, wohin zu folgen fie ung. einluden; es wurden Matten auf ber Erbe 


— 





Keife des Amherſt PR der gite von China, 157 


agité, und Tigerfelle darüber gedeckt. Nun wurde zwiſchen ihnen und 
ung ein kurzes Zwiegeſprüch eröffnet, bas durch Zeichen geführt wurde, und wo⸗ 
rin wie unſer Mißvergnügen über die Aufnahme, die ung zu Theil: geworden, zu 
erfennen gaben; als nun Li nach meinem Briefe fragte, jog ich benfeiben aus ber 
Zaſche, um ihn feine Zeit zum Nachdenfen zu laffen, und überreichte ihm felbigen.. 
Aber id) merfte bald ben Fehler, welchen ich felbft begangen, denn, wollten wir im 
Dorfe angenommen werben, fo durfte meine Borftellung nicht im Schuppen übers: 
geben werben. Glücklicher Weiſe war es noch nicht zu. fpät, mir aus bem Hans 
dei zu helfen, denn, auf die Einladung, Gefchenfe zu überreichen, erwibderte id,: 
biefe Gelegenheit benugend, meinen biplomatifdhen dummen Streich zu verbeffern:: 
— „Gefchenfe für den König von Korea dürfen nicht auf fo refpeftwibrige Weiſe 
dargebracht werben; obgleich Ahr gar feine Rücficht für uns Fremde habt, und 
ung mit fo wenig Anftand behandelt, fo glaube id doch, taf Ahr es Elierm. 
Sonverain fehuldig feib, ein Schreiben und Gefchenfe, die für feine erhabene: 
Verfon beftimmt find, nicht an einem fo erbärmlichen Orte in Empfang zu neh⸗ 
men!” Diefe Bemerfung fchien fe in Berlegenbeit zu feben, denn fie erwies 
derten: — Wir geborchen unfern Geſetzen.“ — „Wenn bem fo if,” fügte id - 
hinzu,‘ jfo laſſe ich die. Gefchenfe, welche das Echreiben zu begleiten beftimmt 
find, wieder wegtragen.” Anfangs fuchten fie ung durch fchöne Worte zu bes 
ſchwichtigen und burd ein Aüßern der hohen Achtung, welche fie für uns und 
unfere ebrenmerthe Nation zu begen vorgaben; bann machten fie uns ben Bors. 
fhlag dag nur allein Herr Güglaff und ich ins Dorf fommen follten. Allein 
ich verlangte biefelbe Gunft für die HH. Stephans und Simpfon. Sie wurde 
endlich bewilligt; ud, nachdem Alles abgemadht war, ein Vote abgefchickt, um 
ein Lokal zu nnfrer. Empfangnahme in Bereitfchaft zu feßen. 

„Kurze Reit darauf festen ſich die Haliptlinge wieder auf ibre — 
Curulen, die Trompeter begannen wieder ihr Getöfe, und man machte fiche auf 
den Weg, indem die Soldaten, mie in China, linfs und rechts, vorwärts und 
rückwaͤrts auf die neligierige Menge wader zufchlugen. . Als man fich bem Dorfe 
näherte, wurden einige Soldaten nebft ben Trompetern vorausgeichieft, wahrſchein⸗ 
lich um nachzufehen, ob nicht Weiber: auf den Gaffen feiens bann ging der Zug. 
nachdem er einen furgen Halt gemacht, wieder vorwärts, und die Mandarinen 
ftiegen bei einem ber erften Hafer aus, beffen Thüren und Fenſter zwar verfchlofe 
fen waren; allem man hatte unter der Verandah einen febr beauemen Diag 
eingerichtet, der mit Matten belegt war. Wir ließen die Gefchenfe berbeibringen, 
die in brei Kiftchen gepadt waren, welche zu ben Füßen der Haliptlinge binge: 
ftellt wurbens. darauf erhob ich mich, und fchritt, bem Ceremoniel gemäß. mit Hoch: 
gehobenen Händen auf den vormehmften Mandarin zu, und liberreichte ibm ben 
Brief nebft einem Schreiben, worin ich ibn bat, Alles fo fchnell als moͤglich an 
den König zu befördern, wie er es mie verſprochen habe. 

„Nun wurde Wein mit gefochtem Knoblauch gebracht, wozu vms Gites 

gereicht wurden; und als fie geleert waren, fagten die Salptlinge, dag fie und 
am folgenden Tage zu befuchen beabfichtigten, worauf wir als die beften Freünde 
ſchieden. An Bord zurückkehrend faben wir die armen Teüfel, welche wir bor 
der Baftonnade geſchützt hatten, auf ung zukommen, um-ung ihre Dankbarkeit auf 
die auedtuckvoilſte Weiſe abzuſtatten. ‘Dies ſchien einen für uns Éd Ein: 


ES 
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auf das Bolt hervorzubringen, denn alle grüßten. ung nach Landesſitte, die in 
einem Falten der Hände über bem Geſichte beſteht. Wei umfrer Ankunft: fanden 
wir unpveidelitige Beweife von Wohlmollen der obern Behörden, indem fie uns 
zwei Schweine, einen Sad mit Reis und Küchengewächfe geſchickt Hatten, von 
einem. Billet begleitet, weiches bad Siegel des alten Li trug. - Wir glauben bas 
her Grund zur Vermuthung zu haben, daß unfere Zufammenfunft mit dieſem ets 
was wilden Volke nicht ohne Erfolg, fein werde.” 

- MWürend die Antwort des Hofes erwartet wurde, wechſelten die Beſuche 
nriſchm ben Engländern und Koreanern und zwei Haliptlinge nahmen ſelbſt an 
Bord des: Amberft ein Mittagbrod ein; ba man fich aber nur fchriftlich unters 
balten fonnte, fo ging. Alles ziemlich langweilig zu, fo daß Lindſay auch nur mit 

gtofier, Mühe einige Belebrung über bie Einrichtungen nnd Gebraliche des Lan⸗ 
ani vermochte. Indeſſen erlangte er die Überzeligung, daß bie Roreas 
ner, obwol fie eine eigene Literatur haben, meiftens nur chineſiſche Büͤcher befigen, 
was insbeſondere bon denen gilt, die flir den Unterricht beftimmt find; daß ihre 
Religion diefelbe iſt wie die ber Chinefen, und daf fie Tempel haben, welche bem 


Confucius/ Mencius, u. f. w. geweiht find. Eines Tages gelang es, ben Yang y 


zu:bewegen, bas foreanifche Alphabet aufzufchreiben und bas Gebet unferes Herrn 
und Seilanbs, weldyes Gützlaff chinefifch gefchrieben. hatte, in foreanifche Rarafter 
umzufchreiben; aber alsbald zeigte er uns den größten Schreden und gab uns 
indem er mit ber Hand Über die Gurgel fuhr; zu verfteben, baf, wenn bie‘ vaüpt⸗ 
linge davon etwas erführen, es um ſeinen Kopf geſchehen ſei— 

Lindſay bält die Koreaner für ein mißtrauiſches, argwöhniſches Volk; alle 


Dörfer und alle einzelne Wohnungen find mit Hecken und zehn. bis zwölf Fuß hohem 


Sparrwerf umgeben, das fo dicht ift, um jedes Hineinbliden in bas Innere zu 
verhindern. Er bat nicht die Urfache ausmitteln fünnen, warum fie einen fo großen 
MWiderwillen dagegen haben, Fremde in ihren Dörfern zuzulaſſen. — „Dies Ges 


fühl, bemerft Lindſay, ift fo allgemein, daß es feinen Urfprung gewiß einem müche 


tigen Bewegungégrund berbanft und wahrſcheinlich der Furcht vor einer ftrengen 
Beſtrafung.“ — Vbre Gebraliche beim Effen haben viel Apnlichfeit mit denen ber 
Japaner; jeder Gaft bat feinen eigenen fleinen Tifch von einem Fuß Höhe; zum 
Effen bedient man fid) fleiner Stübe, ftatt der Gabel, wie bei den Chinefen, und 
am Gürtel bangt ein Meines Meffer zum Zerfchneiden des Kleifches. 

Lindſay unterfüchte im großen Boot eine tiefe Bucht, welche in geringer 
Entfernung vom Anferplaß des Schiffes lag, und. beftieg, als er ans Land gegan; 
gen mar, eine Anhöhe, von der er eine weite Ausficht hatte; : der merkwürdigſte 
Gegenftand. aber, der ſich feinen Bliden-barbot, war ein Hanfen Weiber, bic im 
fehnelliten Lauf davon liefen, als fie die Fremden wahrnahmen. Die Koreaner 
fcheinen auf ibre Frauen auferorbentlid) eiferfüchtig zu fein und fpercen fie, "beim, 
bloßen Erfcheinen eines fremden Gefichts, im dem Innern ihrer Haüſer ein; dabei 
erdulden die Frauen fchlechte Behandlung und müffen alle Arbeiten, felbft außer: 
halb verrichten. Lindſay fchreibt biefe Behandlung ben Befehlen eines bespotifchen 
und unterdrückenden Gouvernements zu, wu durch bie — in den Se 
müthern feft eingewurzelt find. 

Mad einem dreiwöchentlichen Warten fam endlich am ten Qué tin Ge: 


fandter aus der Hauptitabt mit der Entfdeibung anf -die Bittſchrift an. Er be- 
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gab fih, im Begleitung des Kin und Li, an. Bord des Umberft; und Lindſao 
fonnte, Danf fei es bem vielen’ Verkehr, weichen. er fehriftlich. mit den. Roreanern 
gehabt hatte, eine furge Unterhaltung mit ihnen ‘anfnüpfen. Die Verfügung des 
Hofes: befagte im Wefentlichen, daß, — weil Korea von Ehina abbangig und ihm 
unterworfen fei, ein Hanbelsverfehr mit ben Œdropüern ohne Special: Bewilligung 
des Kaiſers nicht -Statt finden dürfe; daß die Worftellung bem Könige nicht vors 
gelegt werben tônne und die. Minifter es nicht einmal wagen bürften, ben Empfang 
berfelben zu befcheinigen, ‘weil dies ein Überfchreiten des Gefeges ſei. Kindfap 
fellte dagegen. vor, ‚die Königreihe Siam und Eochin China wären Ehina auch 
tributpflichtig und Korea befände fich in berfelben Lage wie diefe beiden Staaten, 
welche inbef, wie Ehina die fremden Schiffe in ihren. Häfen aufnehmen. : Die 
ganze Antwort des Gefandten anf biefe "Argumentation befdränfte fidy auf bie 
Paar Worte: — „Meine Nation fann, nicht alfo handeln‘ baranf benterfte er 
noch, die Bittfchrift fei, fammt ben Gefchenfen nur aus einem Verſehen und einer 
Unfenntni Seitens ber Orte: Beamten Km und Bi in Empfang genommen wor⸗ 
den, und er werde Befehl geben, "fie aufs Schiff zurüczubringen. Lindſay wie 
berfegte fich dieſem mit aller Macht, indem er anführte, daß bie Übergabe und 
Empfangnabme in einer: öffentlichen und feierlichen Audienz Statt gefunden, 
und man dabei die Verpflichtung Üibernommen babe, Bittfchrift und. Gefchente 
dem Könige vorzulegen... Der Gefandte fonnte auf. diefe: Bemerkung feine Ber: 
legenbeit und Furcht nicht verbergen; er erklärte, Kin und Si hätten ihre Dienft: 
Snftruftionen überfchritten; er bat und flebte, und bückte fich faft zur Erde, unb 
machte bas Zeichen, dag man ibn ben Hals abfehneiden und ben Bauch aufs 
fhligen wiirde, wenn Lindſay ‚auf feiner Weigerung verbarre. | 

- Linbfap bat die innige Überzeigung, dag die Widermärtigfeiten und Salz 
ſchungen, welche er in Korea erfahren bat, einzig und allein in der Regierung 
ibre Quelle haben, und daß der Gefanbte, ttoß feines wiederholten Laügnens, 
nur nach den unmittelbaren Beſehlen des Könige bandeltez auch leüchtet es ein, 
daß, mie er felbft eingefteht, für jetzt feine Hoffnung vorhanden ift, mit biefem 
Lande Handelsverbindungen zu erbffnen. 

Bon der Küfte Korea's fchiffte der Amberft gegen Süden und warf ben 
Anfer am 22ften Auguſt in der Bucht, von Na pa fiang an der großen Anfel 
von Lieu khieu. 

„Der Hauptzweck, den ich Hatte,‘ m bemerkt Lindfay, „als ich Lieu fhien 
berührte, beftand darin, mich zu verfihern, wozu die Gelegenheit fich barbot, ob 
die Anwohner vielleicht einige Handelsgefchäfte mit uns treiben würden. Die 
Nachrichten, welche Rapitain Hall Über die Woblgefinntheit und die Baftfrelind: 
(haft biefes Volts gegeben, hatterr mich .flir daffelbe eingenommenz. außerdem 
mußte ich, daß allen englifchen Schiffen, die feine Küften berlibrt hatten, die 
befte Aufnahme bafelbft zu Theil geworden war. Demgemäß entwarf ich eine 
Schrift, welche unfere Abfichten darftellte, um fie dem erften Haliptlinge, ben 
ih fehen würde, zu überreichen, und id ‚wollte, wenn fie gut aufgenommen 


würde, alébann eine Vorftellung an den König: auffegen, und Do mit BER 


Gefchenfen begleiten. 
„Wir anferten auf der Meede, "ungefähr"eine Meile. von — Siadtz inbeff 
fingen die Wellen fo hoch, daß fein Bodt bec Infulimer es wagen durfte, "an 
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unſern Vord zu kommen. Der Wind blies gerades Weges von ber Küfte mit 
‘einer fo großen Gewalt, baf Herr Güßlaff und ich große Mühe hatten, das: Land 
zu erreichen. Wir landeten auf bem Hafendamm, an ber Mindumg des Fluſſes 
Eine große Menge Bolfes umringte uns ſogleich und einer aus dem Haufen kam 
mir mit Engliſch entgegen, von dem er einige Worte gelernt und behalten hatte, 
die meiften dieſer Leüte ſprechen gelalifig Chineſiſch⸗ und fie überhaüften ung mit 
Fragen, als fie zu ihrem großen Erftaunen wahtnahmen, baf wir diefelbe Sprache 
vollfommen verftanben. Man flbrte uns in einen benachbarten Tempel, wo wir 
in einer fangen Unterrebung mit zwei der vornebmften Perfonen, Namens Ji 
tſchy und Ofofo den Grund unferes Beſuchs erklärten. Der zuerft genannte zeigte 
mir ein kleines Votabularium in engliſcher und Lieu khieu⸗Sprache, das er mit 
Hülfe des Kapitain Stavers, vom Wallfifchfänger Partridge, entworfen hatte, 
Diefer Seefahrer war bei Lieu fhien im Monat Februar angelangt, war drei Wos 
den lang bafelbft geblieben, unb hatte wärend biefer Zeit nur eines guten Bes 
nebmens der ganzen Bevölkerung fich zu erfreiien gehabt, Bevor wir uns trenns 
ten, verlangte Ji tichy ein Verzeichniß der Lebensmittel, beren wir etwa bedürftig 
fein fünnten, damit fie uns ſchleünigſt zugeftellt werden fünntenz dieſes Anerbieten 
war feiner Seite durchaus freimillig; als ich aber auf den Handel anfpielte, 
fehättelte er mit bem Kopfe und fagte mir, baf bas Land zu arm fei, um ung 
etwas zum Tauſch gegen unfere herrlichen Waaren anzubieten.- Er fomol, ‚als 
ein anderer Halptling verfprachen, am folgenden Tage an unfern Bord zu fommen 
wenn das Wetter es geftatten würde, im entgegengefegten Falle möchte ich felbft 
ans. Lund kommen, um ihm meine Vorftellung zu übergeben. Es lagen drei jas 
panifche Djunfen am Fluß; bie Haliptlinge verficherten uns, daß fie mit Japan 
gar feinen Handel trieben und diefe Schiffe, durch Sturm nach Südweſten vers 
ſchlagen, genöthigt gemefen feien, in der Bücht eine Zuflucht zu fuchen. 

„Am andern Tage, bem 23ften Auguft bauerte bas fchlechte Wetter fort, 
unb fein Boot durfte es wagen, bas Land zu verlaffen. Abends gelang es ung, 
unter “ben größten Mühfeligfeiten bei Pontfong zu landen, von wo wir ung nach 

bem Tempel begaben, wo Yi tſchy und ein anderer Sañptling, Namens Ambjab, der 
auch einige Worte in englifcher Sprache an mich richtete, bald darauf eintrafen. 
Man führte ung in einen innern Saal, wo uns Thee und Pfeifen angeboten, 
und wir auf die herzlichite Weife aufgenommen wurden. Kaum war eine Vier⸗ 
telftunde verfloffen, als unfere Konferenz, die Anfangs eine Art biplomatifhen 
Ernftes hatte, ſich iu eine freindfchaftliche Pianberei verwandelte, nnd bald, tros 
der auferordentlichen Höflichfeit unferer Gefellfchafter, troß ihres herzlichen. Bes 
. nehmens und. bes günftigen Vorurtheils, das fie uns eingeflögt batten, ftanben 
wir auf bem Punkt, uns bie Ohren gu verftopfen und aller Augenfcheinlichfeit zu 
enthalten, un nicht wahrzunehmen, wie wenig fie fich aus der Wahrheit machten, 
denn in Zeit von wenigen Minuten fab man wie fie auf die auffallenbfie Weife 
von der Welt mit fich felbft in Widerfpruch famen. Machdem wir ziemlich [ange 
auf bie. Anfunft eines Haüptlings von höherm Range, jedoch vergeblich, gewartet 
hatten, übergab ich mein Schreiben und die Bittſchrift an Ambjah, um fofort 
dem — vorgelegt zu werden. 

„Am aſten Auguſt legte ſich der Wind, in Folge beffen wir Nachmittags 

von Ampjap und: zwei anbern ‚Chefs einen Befuch erhieltenz; alle drei trugen ihre 
| : 
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Shotémlügen. Sie blieben bis zum andern, :Mprgen ‚au Bord, ſaben ſich das 

Schiff genau an, und liegen ſich eine Menge Waaren zeigen. De indem er 
feiner Neligierde Genüge leiſtete gab mir Amdjah deüitlich ju verfteben, ‘ daß mein 
Geſuch verworfen werden mitrbe, und er fragte mich, ob’ nnfer Schiff nicht im 
Frühjahr in Fu tfchen gemefen fei, mo er ſich bamalé mit einer Djunte befunden 
babe, die jährlich nad) diefem.Hafen gebe, um einigen Tauſchhandel ju treiben. 
Im Berlauf des Gefpräche wandten, wir unfer ‚ganzes Rednertalent an, um ben 
Beamten bon ben freiindfchaftlichen Gefinnungen unferer Landsleüte, von der Un⸗ 
gerechtigkeit des Mißtrauens der Inſulaner und den großen Vortheilen zu über: 
zeügen, welche für biefe aus bem freien Verkehr mit ung eutfteben würden; allein 
unfere Kenntniß der chinefifhen Sprache und ber meiften ihrer Gebralihe, welche 
Ieitere wir. bauptfächlich aus der Neifebefchreibung des Rapitains Hall, gefchöpft 
hatten, beftärften ung vielmehr, daß fie ihren Argwohn nicht aufgeben würden, 
— mb fo war denn all’ unfere Redekunſt pergeblih. 

„Am Morgen des 26ften Anguft bradjten ung Amadjah, Vi tſchy und — 
rere andere Haüptlinge anf-unfer Geſuch nachſtehende Antwort: — 

„Ich, der Tſchi fu von Tſchung ſchan fu im Königreich Lieu thieu gebe 
„auf das von Hu bia mi, ta djin, überreichte Dokument folgende. Antwort.” 
(Ich laffe Alles weg, mas auf bie Romplimente Bezug hat). 

„Nac) reiflicher Prüfung bat es une bedünfen wollen, daß der von Elirem 
„Königreidy funb gegebene Wunſch, mit unferer ſchwachen Nation Handelsverbin⸗ 
„dungen anzuknüpfen aus Freindfchsfts - Gefinnungen entfprungen fei, die wir 
„dankbar anerkennen; inbeff ift unfer Land arm und von geringem Umfange; der 
„Boden ift unfruchtbarz er gewährt wenig Erzeügniffe und man findet. hier weber 
„Bold noch Silber. Demnach defigen wir nidté, was wir zum Austaufch ges 
„gen Eüre Tuche, Camelotts und Baummollenzelige, sc., darbieten fünnten. : Übers 
„ben haben wir weder Geſetze noch Reglements für den Handel mit dem Aus: 
„lande, mithin hält es ſchwer, bem Könige einen Bericht in biefer Beziehung 
„vorzulegen. ‘ 

„Schließlich Bitten wir Hu bia mi, ta bjin, - bie Urfachen zu erwägen, weiche 
„ung verhindern, feinem Verlangen zu entfprechen; das ift unfre Antwort. 

„Zar fuang, am 30ſten Tag des 12ten Mondes bes Tten Jahres.“ 


Diefe offizielle abfchlägige Antwort fegte allen, auf die Erbffnung von Gars 
brléberbinbungen Bezug habenden Unterhandlungen ein Ende, weshalb der Amberft 
am folgenden Tage unter Segel ging; am sten Segtember langte er in Macao an. 

Man ficht daß diefe Erpedition, deren große Wichtigkeit nicht zu berfennen 
it, als kommerzielle Spefulation nur einen geringen Erfolg gebabt bat, wie es 
denn auch Linbfap felbft einzuralimen gezwungen ifts fie bat außerdem die Auf 
werffamfeit des Pefinger Hofes in hoben Grade erregt und bie chineſiſche Regie⸗ 
fung veranlaßt, die Verordnungen, welche den auswärtigen Handel in jedem an-⸗ 
tem Hafen als Kanton verbietet, zu fhärfen und ihrer Ausführung alle Kraft 


ju geben. 
(Mad dem iss den Nouv. Annales des Le giritgetgeitten Auszuge deütſch bearbeitet 
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Art. I: — Straböns Erdbeschreïbung i in siebenzehn Büchern, 
. "Nach berichtigtem griechischen Texte unter Begleitung kri- 
re * ‚ lischer und erklärender Anmerkungen verdeütecht von Chri- 
stop} Gottlieb: Grosskurd; : Doctor der Philosophie und :vor- 
—* mals Lehrer am'' Gymnasium zu Stralsund. 4 Bände in 8. 
| “ . „Berlin de OO, 1831 — 1834. 


| 





132 à mt bem gegenwürtigen Zuſtande des does Verkehrs in Delitſchland 
iſt es ein erfreüliches, ja beruhigendes Zeichen/ wenn Werke, die folide, gelehrte 
Kenntniſſe ju verbreiten im Stande find, ſich Bahn zu brechen vermögen durch 
ie Maffe ephemerer Druckſchriften, welche auf eine flüchtige Unterhaltung, ja 
{elbft auf Zeittödtung berechnet find; — wir fügen beruhigend, meil fid) daburd) 
-nitfeitefbar" zu erfennen giebt, daß noch nicht alle Luft und Liebe zur firengen 
wiffenfchaftlichen Belehrung und Bildung unter, dem beiitichen Bolfe erdrückt wor: 
"den ift durch die Fluth abgeriffener Zeitblätter, woͤmit der Literatur Marft liber: 
ſchwemmt wird, ohne daß felbft bie beffern bon ihnen mit ibrem, aus allen Zwei: 
gen bes Willens zufammengefuchten und chaotisch aufgebaitften Inhalte vermöchten 
que wahren Bilbung: ihrer Lefer, oder vielmehr Durchblätterer wefentfichbeizutra: 
gen!’ Dieſe Wahrnehmung der Erhaltung einer beſſern Tendenf in der deütſchen 
Literakur (auf die in dieſen Amnalen bereits bei einer andern Gelegenbeit merk 
fam gemacht wurde)/ ſpricht ſich wiederum ant durch bas Erſcheinen des klaſſtſchen 

Wertes; welches in des Überſchrift dieſes Artikels genannt worden if. 
Sttabon's Schriftwerk Flihrt!und in das meßkundige Zeitalter der Erdbe⸗ 
ſchreibungz es bietet uns ein vollſtͤndiges Gemälde bon den Linden und WE 
toit der Erde, wie fie ihren Bewohnern vor zweitauſend· Jahren Befarmt war; 
Die ftiirre Rinde der: Angel erſcheint dem Gelehrten - aus Pontis in-- der. Geftalt 
eines Dblongume, bag vom Ofeanoé, bem Ai ißern Meer umfluthet iſtz im aüßer⸗ 
ſten Mordweſten bee Veſtlandes liegt Thule, im aüſßerſten Stdoften Taprobanga; 
die Formen des Innern Meeres beſchreibt und Straben fo mie wir fie heüt zu 
Tage kennen. ‘Sein: Wert: HR die einzige Quelle für die Erdkunde feinen Zeit; 
es, iſt „pin wiffenfchaftlich geordnetes, mit großer. und vielfeitiger Gelebzfamteit 
auegeftattetes, ziemlich. vollſtͤndiges Syſtem der unendlich vielen und manchfachen 
einzelnen Nadrichten und Angaben, die in frübern biſtoriſchen und geographiſchen 
Schriften der. Griechen: und, einiger Némer, ja. felbft in griechifchen Dichtern, 
cheils zerſtreüt, theils zu gewiſſen Zwecken zuſammengeſtellt ſich vorfanden ; berich— 
tigt. zugleich und ergänzt, durch mündliche Belehrung und vieler Länder eigne 
Anſchauung. Ein folches, Werk aber, welches einer Seits den neüern Altertbuums- 
forfchern fo vielfache Quellen und fo reiche, Scie barbot, andrer Eeits auch 
ben ber Briechenfprache entweber gar nicht, oder, nicht hinlänglich fundigen Lieb: 
habern des Alterthums und namentlich der alten Erdfunde burd) die überall ein: 
gewebten gefchichtlichen, politifchen, literarifhen und, naturgeſchichtlichen Nachrich⸗ 
ten, durch Darſtellung der Religionen und Sitten und Lebensweiſen der Völker, 
wie auch durch wohlgefällige und die Theilnahme des Leſers erregende Einkleidung 


Strabond Erdbefhreibung. | 163 


—— 
cine dilen fo anziehende ala manchfache Belehrung und Unterbaltung gewährt, ein 
ſolches Werk verdient gewiß ben Leſern ber letztern Art zugänglicher und genieß- 
barer zit werben, als es bieher in ber einzigen, ungenießbaten, und überdieß längſt 
bergriffenen Penzelſchen Überfeßung war,“ 

Wenn wir uné mit bicfer Anficht bes Seren’ Großkurd nicht andere alé 
einverftanden erflären fünnen, ‘fo fteüet eg uns gleichzeitig anerfennen zu müſſen, 
daß Die Verbelitfchung des Strabon unter feinen Händen ein Werf geworben ift, 
welches hr feiner gründlichen Gediegenheit allen Frelinden klaſſiſcher Literatur eine 
etfreüliche Erſcheinung iſt. In einer vier und neünzig Seiten langen Einleitung 
cheilt Herr Großkurd ſeht —— biographiſche und literariſche Nachrichten 
uͤber Strabon und ſein Schriftwert mit; er ſpricht über die Schickſale, welche 
daſſelbe im Alterthum und in neürer Zeit erlebt hat, und legt dann die Grund— 
füge und Regeln vor, denen er bei feiner Bearbeitung und Verdeütſchung 
gefolgt ift. 


Der vierte Band ift ‘él und alfein einem geographifch - vergleichenden. 


Regiiter gewidmet, baf in feiner Vollftändigfeit nichts ju wünſchen übrig läßt, 
und wodurch ſich dieſe Verdeütſchung im Berfätenig zur ſranzöſiſchen Überfegung 
fo ſeht zu ihren Gunften auszeichnet. 


‚Wir. alanben, daß dieſe kurze Anzeige — werde, um die Aufmerkſamkeit 


auf ein Werk zu lenken, daß in ſeiner klaren Darſtellung und mit ſeinen ſo reich— 
baltigen kritiſchen Noten, das Studium des Alterthums ungemein fördern wird. 
& it darum allen höhern Schulanſtalten auf angelegentlichſte zu empfeblen; 
ohne der éffentlichen Bibliotheken qu erwähnen, bon denen keine es wird entbeh⸗ 
mi wollen. Dant ber Verlagshandlung, welche dieſen deütſchen Strabon zum 


Gemeingut gemacht bat, insbeſondere auch dafür, daß fie ibn durch ſchoͤnen, kot⸗ 


uften Druck und treffliches Papier würdig — ns gewefen ift. 





# 


X. II. — Travaux d'améliorations intérieures, projetés ou exé- 


culés aux Etats- Unis d'Amérique, de 1824 à 1831; par le 
. Major Poussin. ‚Mit einem Atlas. 


Der Verfaſſer dieſes Buche war Soldat in der — „großen Armee‘ 6 — 
in Folge der Ereigniſſe von 1815 fein Vaterland Frankreich verlaffen, Er ging 
Mb den wereinigten Staaten und trat, nachdem er lange gegen MWiderwärtigs 
ten gefämpft hatte, ale Offizier in die amerifanifche Armee. In biefer Eigen; 
ft wurde er mit topographifhen Nefognogcirungen und Aufnabmen befchäftigt 


b bem General Bernard, feinem gleichfalls ausgewanderten Landsmann, alé Gez 


ie beigegebein bei der Unterfuchung ber Küftengebiete der Unien am Meerbufen 


3 


Merico. Bald nachher wurde er mit bem Mange eines Ingenieur -Majoré , 
| 11* 
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zum Abjubanten des Generals und zum Mitgliebe der Kommiſſion flir bie Öffente 
lichen Arbeiten ernannt. Bon da an war er von Herm Bernard ungertrennlich; 
er hatte bas Glück, an beffen Bearbeitung des großen Wertes Theil.zu wehmen, 
von bem er den erften Abfchnitt in ben vorliegenden Buche befaunt macht, bas 
ſich auf die Civil: Bauanlagen bezieht. iR — 

Das Werk zerfällt in eilf Kapitel. Jedes derſelben reiht ſich an das vor⸗ 
hergehende an nad) Maaßgabe des Berhältniffes und der ‚Verbindung der Anla⸗ 
gen, fo daß fie ein ſchoͤnes Ganges bilden, moburd) bas Studium bes Buchs we: 
ſentlich erleichtert wird. ° A : | 

So befſchreibt das erfte Kapitel den Kanal von ber Chefapeafe nach bem 
Ohio; dann die Eifenbahn von Baltimore eben dabin. a. 

Im zweiten Kapitel erhält man bie Befchreibung des Kanals von. ber Chez 
fapeafe nad) bem Delaware, und bes bon biefem Fluß nach. Rariton führenden 
Kanals, des Kanals“ Morris, welcher die Delaware mit der Paffais verbindet, und 
folglich mit dem Hudfonz enblid die Befchreibung ber Eifenbahnen, die parallel 
mit biefer allgemeinen Nichtung längs des Littorals zwifchen Washington und 
NewsYorf angelegt worden find. 


Das dritte Kapitel handelt von der Schifffahrt auf bem Ohio. — Und fo 
iſt die logiſche Ordnung, welche der Verfaſſer mit eben fo wieler Richtigkeit alé 
Klarheit angenommen hat. 
Doc befchränft er fich nicht darauf einen bloß geographifchen Abriß ber 
Ranäle und Eifenbahnen zu geben, für die er unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt; unter dieſem zum materiellen Geſichtspunkte würde ſeine Arbeit nur allein 
für Männer von Fach von Nutzen geweſen ſein, und das dürfte den Zweck dieſes 
Werkes verfehlen. In der That find die Beſchreibungen durch kommerzielle, pe 
litiſche und militairfche Betrachtungen belebt. Man fann ben Berfaffer nur dee: 
Halb foben, daß er feinen Gegenftand von biefem Gefidtépunfte aufgefaft bat, 
wodurch das Bud ein allgemeines Antereffe gewinnt und es für ben Politiker 


* eben fo nüglich wird, wie für den Techniker, bem es auf den erften Slid vor: - 


zugsweiſe beftimmt zu fein ſcheint. \ 


Die Nationals Strafe von Washington nad Neli-Orleans (welche im fünf 
ten, Kapitel befchrieben wird) iſt ein Rieſenwerk; fünfhundert Poftftunden lang, 
wie biefe Straße. ift, mußten die Unterfuchungen und Aufnahmen durch die wil: 
deften und ödeſten Gegenden des Binnenlandes, über die Gebirgsfetten "der Alleg: 
banies, Über reifende Ströme und durch ungefunde Sumpfflächen geführt werben, 
wo nur allein die Treüberzigfeit und der gute Wille ber Indier ficher ſtellen 
konnten. | 

“Wir finden die Nefultate dieſer Forſchuugs⸗Expedition im fünften Kapitel 
das eines der vollitändigften im ganzen Buche iſt; - die ftatiftifhe Nachrihten, 
weiche es enthält, empfehlen es insbefondere denjenigen, welche ji) mit den Stu: 


drum der Voltswirtbfchaft, des Handels, der natürlichen Erzeligniffe und phyjifchen 
Eigenfchaften des Bodens befchäftigen. 


Im neünten Kapitel ift der Kanal befchrieben, welcher quer durch Florida⸗ 
Halbinſel geführt werden ſoll, um den Ocean mit dem merifanifhen Golf zu ver: 


* ⸗ 


x 
* * 
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binden. Dieſes Projekt eignet ſich vorzüglich dazu, eine große Menge von Bür⸗ 
gern in Wohlſtand zu erheben, und Abzugswege einem Handel zu eröffnen, ber 
bou berufen iſt Erzeügniffe zu ergänzen, die nicht mehr zur Ernährung einer 
wachſenden Bevölferung hinreichend find. Im Jahre 1822 "hatten bit Floridas 
ungefähr 10,000 Inwohner; im Jahre 1830 etwa 35000. Kein Bolt hat fo 
‚viel Ausſichten alé dieſes; fo ruft man Populationen hervor! 

Ein Votum des Kongreffes der Bereinftaaten bat auf bicfem reichen Boden 
nieleicht ein — Neich geſchaffen. Für die Wiffenfchaften war es ein jungfraü⸗ 
liches Land, die amerifanifdhen Ingenieurs find es, welche es erſt aufgefchloffen 
baben; ihrer topo: und bbbrographifhen Befchreibung der unzähligen Buchten, 
Flüſſe :c., welche die Phyſiognomie des Landes ausmachen, folgt man mit größs 
tem Intereffe. Außer jenem Kanal bat man auch die Anlage einer Eifenbahn 
bejdfoffen, die von Talahaſſee, der Hauptftabt des Territors, nad) Warfulla, am 
Fluſſe Saint Marf, führen fol. Dieſes Projekt, fagt ber Verfaffer, beweift, 
mit welcher Schnelligkeit und Einheit in den Anfichten, bas große Spftem der 
Kommunifationsmittel aufgefaßt und verfolgt wird. 
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Art. IV. — Voyages en Orient, entrepris par Ordre du Gouver- 
nement, par M. V. Fontanier. Paris 1834, Dumont. 1 Vol. in 8. 


Here Fontanier, welcher bereits im Jahre 1829 die Befreibung feiner frü⸗ 
bern Reifen im Morgenlande befannt gemacht bat, wurbe von der franzöſiſchen 
Regierung beauftragt, abermals nad) bem Orient zu geben, inébefonbere um bag 
frangöfifche Konfulat in Trebifonde wieder berzuftellen, und Nachrichten einzuſam⸗ 
men, welche für die politifchen und fommerziellen Beziehungen Frankreichs zu 
jenen Länbergebieten von Antereffe und Mugen fein fénnten. Diefem Umftande 
verdanft man die neite Neifebefchreibung, melche unlängft erfchienen ift und ein 
Supplement der erften bildet. Herr Kontamier ift nicht allein ein ausgezeichneter 
Gelehrter, auch fein langer Aufenthalt ins Orient und der Vortheil, die Lanbeés 
frrache zu verftehen und zu Sprechen, haben ibn befähigt, jene Länder beffer fennen 
ju lernen, als es bei ber Mehrzahl der Reiſenden der Fall zu fein pflegt. So 
it er denn aud) im Stande gewefen, eine Menge neüer Bemerkungen zu liefern 
und fe auf eine Weife zufammen zu. ftellen, um ein allgemeines Gemälde über 
das türkiſche Neich, feine Bevölkerung, Finanzen und Verwaltung zu geben. 

. Die Theïlnabme, welche Reifebefchreibungen einflößen, berubt vielleicht mit 
darauf, baf fie, obne eine bibactifhe Form anzunehmen, aus einer Neihe von 
Ereigniſſen beftehen, die von einander unabhangig find, aus Dofumenten verſchie⸗ 
dener Art, welche der Lefer nad) Gefallen zu Rathe zieht, oder verwirft. Dies 
ift indeſſen nicht der Rarafter des vorliegenden Werkes. Kerr Fantanier bat 
fi, obwol er verſchiedene Gegenftände abbanbelt, von deu Wunfche leiten laſſen, 
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die politischen Anfidten,. welche er iiber ben Drient begt, ‚geltend gu machen. Er 
glaubt, — und er fügt es ausdrücklich in feiner Vorrede, — „daß die mahom⸗ 
medifchen Staaten für die Civilifation beftändig ein Sinbernif ſeien; ihm zufolge 
müſſen fie außerhalb'des «gemeinen Nechts geſtellt werden; man müffe ‚fie, nicht 
aufrecht ‚erhalten, ſondern umſtürzen, und jede Kombination ſei gut, welche zu dies 
ſem Ergebniß führe!” — Wir wollen dieſe — barbariſche Anſicht nicht weiter 
unterjuchen und. dem Leſer die Entſcheidung überlaffen, vb.fie eines Gbriften wir: 
dig ſei; doc) haben wir geglaubt, fie hervor beben ju müffen, weil fie in dem 
ganzen Buche durchgeführt ,.. und daher den Karakter Bee auéufprechen im 
Stande ift. . 

Herr Fontanier verlieh Groutreié im Sul 1830; er. ging zuerſt nach Grie⸗ 
chenland; wo er fon einige, Jahre. früher gewejen war; dann begab er ſich nach 
Œiubyna, von wo er zu Lande nad) Konftantinopel reiſte. Diejen Weg hat er 
bereits in feiner erften Reife beſchrieben, wesbalb eine Wiederholung bier übers 
flüſſig ſchien. Auf einem türkiſchen Schiff fegte er, wärend eines ſtürmiſchen 
Wetters, nach Trebiſonde fiber. Die Nachrichten, welche er über die jüblichen 
Kürten des Schwarzen Meeres mittheilt, und über die pbyoſiſchen Erſcheinungen, 

welche daſelbſt beobachtet werden, nehmen unſere Theilnahme in Anſpruch. Richt 
minder auch der Zuſtand, in welchen ſich bei.beu Türken die Schiffſahrtskunſt 
befindet; die Leichtigkeit, womit ſie ihre Fahrzeüge erbauen, woraus man die Bil— 
dung ihrer Kriegemarine erklärt. Zu den winenfchaftlichen Abhandlungen bicfes 
Buchs gehören eine Notiz Über die Landſchaft Laziſtan, „welche der Verfaſſer bes 
fuchte;, eine archäologiſche Unterfichung tes Auges bon a te und ein Abriß 
der klimatiſchen Beſchaſſenheit Anatoliens. 

Doch war Herr Fontanier nicht blos desbalb nach dem Drient geſchickt worden, 
das Land ju beobachten und zu beſchreiben; er mußte vor. allen Dingen auf feinem 
Poften ‚bleiben amd feine, diplomatiſche Sendung erfüllen. Darum bat er fich 
aud) vornehmlich damit beſchäftigt, die Lokal: Adminiftration ‚kennen zu lernen, 
und zu ſehen, weiche Vortheile Trebifonde dem Handel darzubieten vermöge; er 
bat, von dieſem Gefichtspunfte, bauptfächlich die Statiftit dieſes Hafenorts im 
Auge gehabt. Diefer Pflicht bat er auf eine Weife genligt, die nicht befer 
fein konnte, in Betracht der großen Schwierigfeiten, welche die Sitten der Be: 
wohner, ihre Religion, der Manget aller Dronung und Regelmäßigkeit notbwenz 
dig entgegen ftellen mußte. :: om Einzelnen auf das Zufammengeſetzte überge— 
bend. hat Herr Fontauier fich.demübt, Die Lokal-Unterſuchungen zu ‚generalifiren, 
indem er fie, wenn es mir immer möglich war, auf das ganze türkiſche Neich in 
Anwendung beachte. Werwistefft dieſer Methode, welche er felbft oft für mans 
gelhaft erfiurt, bat er nichts deſto weniger neue Nefultate erlangt; : fo. 4. B. vers 
mochte er Räherungs Weife die Einkünfte der Türkei vu brie über bie man 
. bisher nur Muthmaßungen baben fonnnte, 

Die Bevölkerung der osmanischen Länder iſt micht ‚homogen; ‚fie beſteht aus 
Nationen, welche durch Noligien und Sprache geſchieden ſind. Jede hat Be— 
dürfniſſe und Intereſſen, die dem, welcher eine Amtsfunktion erfüllen, bekannt 
fein mliſſen; doch kann er: diefe Kenutniß nur durch ein tiefes Studium ihrer 
Geſchichte erlangen, und dieſem ſcheint ſich Herr Fontanier eifrig gewidmet ju 
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babe. . Er zählt, die Ereigniſſe auf, bie im diefen. Ländern einander gefolgt 
find; er erflärt ben Zuſtand der angrängenden Volkerſchaften des Kaukaſus und 
des Taurus, fo wie der, welche laͤngs der perſiſchen Grünze wohnen. Dabei 
vernachläſſigt er die hiſtoriſchen Dofumente nicht und ‚widmet ein ganges Kapitel 


den Unterbanblungén, welche die franzbſiſche Geſandtſchaft ju Gunſten der Arme⸗ 


nier angeknüpft bat. Dieſes Kapitel, welches voll Intereſſe iſt und ben Patrio⸗ 
temus des Verfaſſers find giebt, bat Herr Fontanier, wie er ſagt, mit einem Ge: 


rüpt von. Stolz, — d.h Mationaleitelfet, — geſchrieben, weil in ihm die wich⸗ 


tigften-und ehrenwertheſten Verhandlungen niedergelegt ſind, welche in Konſtan⸗ 
tinopel gepflogen wurden, mit denen, im Lichte ber vi ds beteafitet, nichts 
weiter als eine Chriftenpflicht-erfitfit worden iſt. 
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| Höhenfunde m 
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überſt dt der Mittags: Beobachtungen zur Beftimmung ber abſeluten 
Hoͤhe von Zehmen „ gemeſſen uͤber Altona. 
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Thermometer n. R 
frei im Schatten. 


En —— — 
Altona. Zeh men) Altona. 


Jahr Barometer bei 0: 


und 
Dtonat; 


| 1824 
%unti 


Hobe von Zehmen 
Anzahl iiber ; 


der — —— 


Zehmen. Beob. F Aftena. | ben Deere) 
| 


par. Fuß. par. Gui. 


2 


335.229 | 331,940 + 14.98] + 17.01 


Aus: 
Auguft... 


September 
October . 





1825. 
mir ... 
April. 
"Mai ... 
UNE .... 
Dftober .. 
| December. 

1826. 
Januar .. 
br A 
Februar .. 
März 
April.... 


September 
Dftober .. 
November 
December . 


1827. 
Januar .. 
Februar .. 
Mars 
April... 
Mat . “ 
UNE . .. 
Juli ... 
Auguſt.. 
September 
Oktober .. 








November. 


Mai > se à 


36,101 
35,501 
36,504 
33,199 
32,169 


32,987 


32,116 


334,931 3 


38,180 
36,308 
36,446 
36,696 
36,839 
32,629 
336,183 
38,136 
31,136 
38,192 
36,192 
39,382 
38,185 
36,250 
34,473 
36 31 f 
336,875 
341,138 
31,191 
32,110 
31,187 
31,616 


— LA] 
29,110 


36,303 
335,691 


31, 165 
32,197 
32,526 
32,938 


+- 15,83 
+- 16,22 
14-15, 00 


33,669]- 


28,813 
332,185 
31,655 


31,711 


343891. 


33,201 
32,035 
31,878 
33,338 


31,473J- 


33,314 
333,355 
31,601 
34,179 
29,955 
33,952 
31,581 
32,331 
33,991 
31,973 
433,192 
33,109 


as 


D YANN TE. 


—+- 15,29 
+- 15,20 
+- 16,81 

+- 13,09 


2 20] + 10,82 


—+ 12,66 


721+- 10,26 


+ 16,04 
+- 15,62 
+ 15,65 
+- 13,56 
+ 9,15 
+ 9,37 


Li sr oO 
J Mittel. I:5: Basar PP 9,04 
7, Rittergut & Rchmen, Wohnhaus (Beobachtungszimmer), À 
Linge = 40 16,9" 


11 Zeit, 


Dit. 


s|+ 4,05 


+ 1,50 
+ 5,53 
— 2,20 
3,60 
+ 9,55 
+- 10,92 
+ 11,53 
-+ 16,05 
—+-18.01 
+- 16,87 
-+ 14,66 
+ 9,85 


+ 10,07 


15 
15 


155 


284,4 406,2 


250,8 


372,6 


211,8 363,6 


Ps co] 508 | 2550 | 376,8 | 


von “Varie, 


Spiegel der Pleiße bei der Kirche (unter der Brice). 


— —— 


Breite =51°1 3 51% 


Barometer 28 p. 8. über dem, 


Dr. Ebriftian Theodor Schmidel. | 
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uͤberſicht der Leobadtungen zur Beſtimmung der abfoluten Höhe 
von Sebmen, gemeffen über Halle. - 


Barometer bei JTbermometer n. x. Höhe von Zehmen 
10° ‚frei im Schatten. gra iiber 
En — — En «ii 


Halle. dem Meere. 


— 


— 


* 


* 


3 
9 
2 
5, 
8 
6 
5,; 


B. Beobachtungen un 8 Uhr Morgens. 


Ipar. Suß.| par. Fuß. 
331, ‚330 +12, 21 +13 449 16 
33,782 $-+ 14,14 | 416,00 


33,195 + 13,17 [+ 15,05 

33,666 = 95 + 12,88 

79| 31,743 1-+ 7,77|-+10,01 
31, 175 30,052 4 4,36 +- 4,66 


35,680 34,028 Du... 835,680] 3402814 6,851+ 6,508 5 — 6851 + 6508 6 


| Mittel. Trial isch —R 128 | 97,2 CT DE Tg ar see 352,2 


| °) Die abfolute Hö she von Halle ift nad) Dr. Winkler ju 255 par. Bu$ ans 
genommen T). 
| 2 Wegen Zehmen fiche borftehenb. Die Befchreibung der Inſtrumente be: 
f findet fih nt den Schriften der Leipziger naturforfchenden Geſellſchaf 
Bo. S. 162 und in der Zeitſchrift fr be geſammte Meteorologi 
"Bl. Mr. 6. S. 41. — Zehmen, im —5 1833. 
L Dr. Ebr. 3b. Schmidel 


+) Dé meinen Rechnungen iſt betannttié die Höhe des Barometer auf. de 
Stermwärte zu Dale 302,6 parifer Fuß. Hiernach ergiebt ſich die abfolute 
« Höhe von Zehmen, qu8 den Mittags: Beobachtungen ALO,6, aus den Mor: 


gen = Beobahtungen 399,8, Mitte 405,7 par. Fuß; Niveau der — 
— 377 Fuß. 
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‘ Über die Lage don Mabrid ; 


drüct fih Kapitain S. E. Cook folgender 
Masen aus:! „Philipps der Zwdte wurde 
bon Jovellanas „EI Eseurialenie genannt, 
Rad diefem dauerhaften Denkmal feines di: 
flern, fanatifihen Geiſtes. El Madridenie 
würde eine beſſere Benchnung geweſen fein, 
denn die Errichtung jenes Baues war ein 
harmloſes Vergnügen im Vergleich mit dem 
Unheil, wenn er auf feine- Nachfolger! und 
das ganze Land dadurch vererbte, daß er fie 


jur Annahme einer Lage, wie die von Pas :: 


drid ald Hauptitadt nöthigte. Kam es auf 
eine Gentral: Stellung ar, fo cignete fi 
Toledo oder Talavera, ja jogar Guadalajara 
F4 eben fo gut dazu,’ und jeder dieſer 
unkte verband mit der Sage Wortheile, 
Welche Madrid ganz abgehen, defien Loka⸗ 
fiat gerade das Entgegenfeste; von dem if, - 
Mas es fein ſollte. Kaum hat? cd auteh ' 
Tinkwaſſer, es bat feiten ſchiffbaren Fluß, 
ein jehr ſchlechtes Klima, cine dürre Arte 
tingê umher! . Se if die Sage, welhe für 
die Hanpsftadt diejes- herrlichen ‚Ländes; aus: 
gewählt wurde, eines Landes, fbelhes an 
den Ahöntens-Gegenden Überfluß hat,ı "das 
bereits glänzende Œtudte hatte, ald das Pro: 
left geſaßt wurde, einen Wald. voll Eber 
und. Bärem (Montana de puerco y oso, 
wie die alten Scyriftiteller fagten, als die 
Gegend ein. Fünigliches; Jagdrevier war) in 
eine Hauptftadt zu verwandeln, was alé ein 
Triumph bdespotifher Gewalt betradytet wer: 
den Tamm. -- nn ue. 
æ + 1 +1 [Sketches in Spain, I, 158]; 
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Der britiſche Armee-Etat, 
beißt es in einem Privatſchreiben aus Lon⸗ 
don, (welches Spikers berliniſche Nachrichten 
mittheilen), der dem Parlament vorgelegt- 
worden ff, enthält folgende Total⸗ Überfiht 
unjerer ‚Streitkräfte; - nämlich Cavallerie: 
Leibgarde und reitende Gatde-Regiment, 
jedes 437 Mauu, 1311 Mann. ynd 822 
Pferde; 9 leichte Dragoner Reglmenter, 7002 
und 2 fhwere 8313 Mann und. 4892 
Pferde. Infanterie: 3 Regimenter Fuß— 
garden 5253 Mann, davon ein Grenadicrz 
Regiment 2353 Mann, 93 Regimenter 
Linien : Infanterie 74,950 Maͤnn, mit Ein⸗ 


ſchluß der Invaliden⸗Kompagnien; alſo, aus 


fer den’ Truppen in beiden Indien, in 
Summa 88,516 Mann und 5914 Pierde.. 
Es iſt indeſſen ausgemacht, ohgleich darüber, 
keine öffentliche Erklarung gegeben worden 
if, daß die Anzahl, bis eiuſchließlich den 
Slten März 1831; ſich auf 6262 Pferde, 
4499 Offiziere, 6417 nicht kommandirte 


Oifiziere, Trompeter und Trommelſchläger, 


und 78,503. Gemeine wirklich belaüft, wo⸗ 
durch fit eine Geſammtzahl von 89,419 
Mann ergiebt. Der. jährlihe Ausgabe— 
Etat, mit Einſchluß der Nationen, Refrus 
tirungen - und zufälligen Ausgaben, beträgt 
3 Mittionen 180,016 Piund St. 14 Sch. 
1%., davon für die berittenen Leibgarden 


. 87,124 pfund St. 1 Sch., Linien: Kavalz! 


lerie 335,592 Piund 1 Sch. 11 P., Fuße! 
aarden 194,075 Pfund 13 Sch. 10 9... 
und für Die Linien: Infanterie 2 Millionen 


‘226,116. Pfund 19 Sch. 10 P. Unter den 


Dffizieren ‚befinden fih 136 Dberften, 163 
a 
% 
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Harifts Lieutenants , 262 Majors,- 1316- ham ⸗ Hoſpitals in Dublin nicht eingerihlofe 
Sapitaine, 1793 Lieutenants, 172 Cornets fen, in welhem 207 Offiziere und Geineine 
(Kavallerie : Fahnenjunfer), 932 Fähnrihe, Wohnung? Koſt und Bekleidung erhalten. 
130 Zahlmeiiter, 142 Adiutgnten, 142° Der Halbipld und die Zuſchüſſe für frombe 
Quartiermeifter, und 389 Ober- und Un:  Offisiere find Soldaten Beträgen 81,210 
ter: Chirurgen. : Der Truppenbeftand in In: Pfund Sk Ihre Anzahl befaift fit nuf 
dien ani. Aften Ganuar 1834 belief fit an 704, aufef 71 verwundeten Offtzieren, 187 
Kavallerie 2699, Infanterie 14,450, mit * 


Ausſchluß von 421 Beurlaubten u. ſ. w., 
alſo im Ganzen 16,728 Mann, was mit 
Hinzurechnung der Ctreitfräfte im Mutter: 
lande und den Kolonicen, ohne Indien, êine 
Eumme ‘von 106,568 Mann ‚beträgt, näm: 


lib für das Jahr 1834 bis 1835. Sierz nun 


fommt nod) die Artillerie und das Inge: 

nieur: Korps, deren Etats jedoh dem Par: 

lamente nicht vorgelegt worden find. Der 

wirfiihe Betrag der „aktiven Truppen be— 

lauft fih, aller Wahrjcheintichkeit nah, auf - 
95,327 Soldaten nnd Militairbeamte, 7733 
Unteroffiziere und Feldivebel und 5612 Ober: 

Offiziere, in Allem alfo auf T08,672 Mann. 
Qu dem Gabre 1833 bis 1834 waren es 

109,139 Mann. (Diefe ſanmtlichen -tas 

bellarifhen Überſichten find bis jebt nod) in 

feinem „öffentlichen Blatte erfhienen, fondern 

aus Privatmittheilungen entnommen). 


Zu den letzten, Ihnen mitgetheilten, : 


Nachrichten über den Beñand der britiz 
(hen Armee füge id „noch folgendes hinzu, 
Die Anzahl der Generale im Jahre‘ 1833 
bis 1834 war 272, für das Jahr 1834 
tis 1835 beträgt die Zahl derſelben nur 
262, nämlih 35 wirkliche Generale, 101 
Generaf : Lieutenant? ' und 126 General: 
Majors. 
aͤglich, der General: Lieutenant 1 Pfund 
3 Ch. bis 1 Pid+12 Ch. 6 D; ſowol einige 
von ihnen ald auch mehrere Géncral : Ma: 
jors haben noch außerdem gute Nebenein: 


Wittwen und 203 Kindern. … :.: 


DE General erbült 33 Sh. 


À 


en 





Stanbiber britiſchen Rriegé- | 
Marine im Jahre 1833 : 


Am Iſten Dezember 1833 beftand nach 
einer offiziellen Überfiht bas britiſche Ma— 
rine⸗ Perſonal aus 6 Kommillarien, welche 
die Funktionen des Lord : Oberadmittals Mer 
drei Konigreiche verſehen, dem. Adthiral Dec 
Stotte, 44: Admirälen, 52 m mal 
64 EontresAdmiräten, 43 Gontrè: Adnura⸗ 
len auf balbem Golde, 786 Kapitains, 877 
Kommandenre, und 3172 Licutérants. * 
Die Zahl der Kriegsſchiffe betrug 587; 
nämlich) : — 4 

22 Linienfhiffe ». 100 Kanonen 1 darüßer, 
9 


Duo 5 te: — 
104 Greaatten = 42 $ 12 = 
, 22 Dampfihiffe, und 310 ‚andere ffe 
bon "10 bis 30 Kanonen. 
Die Glotie bedarf 20,000 Matrofen 
uud 9000 königliche Seeſoldaten, die aus 
102 Kompagnien, welche fünf: Divifighen 
bilden, beftehen und folgender Maßen Gers 
theilt. find :, 28 
26 Kompagnien zu Ghatham, à 
29 ⸗ z Portsmouth, 

2% = Mpmouth, ° 

17 ,-- -Woolwich. 
Die Artillerie der königlichen Masine, 


fünfte als Regiments Obriften ; die General⸗awelche die Zte Divifion-bifbetz beſtehet Aus 


Majors erhalten 16 Eh. bis 1Pfd. 3 Eh. 
Der ganze jährliche Gold für dieſe 262 
Offiziere berrägt 114,000 Pfund. St., ‘mit 
Ausſchluß der 
einkünfte. . 

‘ Die. Ausgabe für das Chelfen' Hospital. 


(für die Invaliden der Laudmacht) ‚beträgt: 


1 Minion 339,746 Pfund St., mit Eins 
hing der Penfionen, weldhe 71,946 Sol: 
daten und 10,402 Artilieriften und Inge- 
nieuren 1. f. w., alfo überhaupt 82,348 
Militairperfonen die außerhalb des Hospis 


tal$ Leben, und 339 anderen, die im Hos 
vital untergebracht ſind. In dieſe "Net ” 


nung find jedod dte Koſten des Kilmain- 


ihnen sufichenden Neben: 


zwei Kompagnien, deren Haupiquartier zu 
Portsmuth ifk;; RE s 
; -[Hamb. Korrespondent]. 





Die Polhöhe von Cambridge 
und zwar der dortigen Sternwarte ift durch 
Beobachtungen, welde Profeſſor Airy sam 
Drauer : Quadranten angefiellt. bat, auf 52° 
‚12.517,72 beftimmt worden,. was als ‚bis 
auf die Decinalen der. Sekunden genau, 
angenommen. wird. 
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0 Tabellarifhes Verzeichniß ber einregiflrirten Schiffe Großbritanniens. 


Y- ng rs 
nn mn 


Einregiftrirte Shiffe | | 


Berzeichniß 











3 der Schiffe Großbritaniens und feiner Kolonien nebft Angabe ihres Tonnengebaltes und ber gewöhnlichen Anzahl von Ser: 

8 leiten anf denſelben, in deu Jahren 1831, 1832 und 1833, reſp. mit bem 5ten Januar endigend. 

— oo ————— ——————— —— —— 

+. i 

& 1831. 33:5 1833. 

g 

* Schiffe, | Tonnen. Mann: Schiffe. | Tonnen, Mann: J Schiffe. | Tonnen. Manu: 

5 a ſchaft. fait. fait, 
PP PP CPP En ne EEE ee 


2: England ,.....,..,.,...) 11092 | 1767011 | 100357 À 14281 | 1780252 | 101937 À 14421 | 1507487 | 103749 | 


& Gohottland ,..:......... 3159 300085 21849 3214 303631 22219 3266 310365 22611 
FJrland........... 1424 101820 7794 1447 106574 8044 1456 108128 8228 
Inſel Guernien. ...7 ,..,. 77 8096 593 75 7906 518 50 9158 647 
»Jerſeh. eg 205 18601 1754 212 19700 1907 216 20250 1895 
« MAR octo... 217 5979 : 1302 221 6293 1331 223 6472 1302 

| 356208 | 33202 ' 


Bettifhe Rotonten  Loasaz | 330227 | 21163 À 4792 | 357608 | 22406 | 4771 
pq oo 
— | 23721 | 2531819 | 154812 | 24242 | 2581964 | 158422 | 24135 | 2618068 | 161634 


‘ 
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— ne erbaute Sdiffe 
| Berzeihniß. FREI 


ber Säit, — * Jahren 1831, 14632 und 183, reſp. am Sten — 
endigend, in den verfchiedenen Häfen des britifchen Reiches nel erba erbauet und 


ER wurben, nebft Angabe * Tonnengebaltes — ” 


1831. 


Schiffe Tonnen. Schiffe. Tonmnnen. 





DT L À 555 |: 67973 





(Gaottians |... À 156 148 | 13454 
Itland J 45 2561 1 39 2425 25 1909 
Sel Guernfes . .... 3 439 | — J1. .310 41 


erfen . ... ... 7. |' 896 4 ‘623 L...9 1465 
Bar... bwl 54 14! 12® 8.14! ‘819 
citirhe Kolonien... 367 | 32719 | 376 | 31290 | 221 | 25470 


Zotat... | 1117 | 110130 | 1136 | 119997 | 978 | 118205 





[Börfenhalle). 





Berzeihniß 


der, von allen Welttheilen in ben verfchiebenen Häfen Großbrittanniens einelai 
rirten Schiffe, (einfchlieglich ihrer. wiederholten Reifen) in ben Jahren 1831, 
1832 und 1833, refp. mit den 5ten Januar enbigenb. 


























Britiſche und irländifche Schiffe. Fremde Schiffe. 
Shi „ | Mane iffe. . Dann 
Schiffe. Tonnen dat. Goiffe. | Tonnen * 
1831 ...... 23086 | 3088498 | 188538 | 5212 | 736297 | 40262 
1832 .,.... 24109 | 3294631 .| 198903 | 5910 | 847320 | 45865 
1833 ...... 23295 | 3141272 | 186443 522328 | 34412 

Desgleichen ausſchließlich des Verkehrs mit Irland. 
1831...... 12727 | 2036091 | 114201 E 5212 | 736297 140262 
1938... 13748 | 2236446 | 124681 | 5910 | 847320 | 45865 
1833...... 5 12549 | 2029046 | 115367 4435 








622328 | 31412 
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| ee IE. 18 35 er En 106 5 
ber, von allen Welttheilen in ben Häfen Irlands angefommenen Schiffe, (ein: 
ſchließlich ihrer wiederholten Reifen) in’ den Jahten 1831, 1832 und 1833, 
BEE te 27 Pr Sinié bent ten, Vita iigen, 15 alt nad w 
Britiſche und irland ſche 
ER). 












Fremde Schiffe. 











Neger. - u is — 
ceci Soie. |" Tonnen; Mann: ISchie Tonuen. | Mann" 
À. - - ſchaft. ſchaft. 
® 

D 14 14160 | 1385452 | 85514 | 147°] 22531 | 1408 
Senne 14324.1.1393397.—| 84856, 4.175. 1.272985 .L 1588. 
5, 1833... 1 15595 | 1541832 | 91395 Harn À 17651 | 987 





| Deegleichen ausfthließtich bed Verkehrs mit Großbritannien. © 
1.1831 — 821 | 143956 | 7902 | 147 | 22531 | 1408 





c14832.:... 8 740 | 130876 | 6916 Fı175 | 27285 | 1588 
1833... 23 | 156932 | 8227 | 111 | 17651 | 987 
5 uit Borſenhalle). 
“A ei 
Pr Pr £ .. STE © X ES Re M à 
MN 38 AT Fe os! 
England's Staatsſchuld. St., 1831 nur 1 Mittion 443,335 Bi. 


/ Durch einen neüeren Parlamentäbericht “er mb 1832 nur 2 Milionen 441,666 


, Hé Did. St., alfo nur F Prozent des avi 

"haben wir erfahren, daß die unauslösliche . T 
— —— —* gs) tale eingelöft worden find. Alfo beträgt 
Sebruar 1816 816 Millionen 311,940 pr. ‘ Die: ganze Summe der Reduktion in 18 
St. betcun à: fie: wuche-aih- Bin: on: 1818 Zehren, von, 1816 bis. 1832 iuel. 96. 
at 776. Ditkio „742,403: Vi. er Milllonen 366,813 Pr. Er. wovon — 
‚ in dem leterenr fahre umd ben Dei Darauf, say, am anne vo ZI Mitt. 743,756 
folgenden Jahren, in: den’ Tapren‘1822 sig” PP. Okt: abaeht, Ho:Dé bie reine Summe 
1826..ograrößerte. fie..üh,. Ducch-verihiedeng der einoezogenen Staatsſchuld 64 Mittionen 
neie Aufnahmen, um 31 Mittionen 719,756 653,057 PR. D. Betrag, -oder 7Z "Proz. 
une des. unaußlöfchlichen. Kapitals vom Jahre 


1816_ her. An _Liien Ganuar 1834 be 


Ppid., obaleih die’ Einziehung derſelben noch 
um "Ounge" wor: Qu fer Sonigr 1820 trug dies 751 Millionen 658,833 Bid. St. 
‚Die Ausgabe! der fundirten Chuld, an In: 


betrug. die- Shuld 778 Millionen 128,267. 

— —— Le A BOLD an lors terefien, Annhitäten, Tahred : Antheilen und 

à fier Karmar-1830 Herrwerefte- 771 Mi, Gebalten ‚kettug am Liten Schruar. 1816 : 
251,932 ad, ind am Inen Game 1833: 30 Miliouen 458,207; Mb. St, „und, am 
754 Mittionen : 100,549 MN.CE . Die: 5fen Januar 1834: 27, Millionen 792.116 

gréfté Vernihderung zeigte ftch; ih Jahre PR: Et, fo daR die ganze Derringernng in 

| Äh = den Ichten 18 Gabren: 2 Mit. 676,091 

1815: ſie betrug 20 Mittionen 111,749 1 : 

Dh. St; — 1816 19-Mitiionen 457,788, er über BE Prozent der Ausgabe am 

Id. St-;,— 1823 10 Mitionen 578,392, Ifen Februar 1816 beträgt. | 

Pd. und 1829 13 Mittionen 764,936 * 

PP. Späterhin ging. dieſe Vertingerung ER 

ſehr langſam vor fit, indem keine andere ll ht der englifchen 

Gelder, als folihe, die aus den wirklichen niverfitäten. 

Überfhüffen fliehen, dazu verwendet wurden, Aus einem Bericht der beiden Univer⸗ 

wodurd 1830 nur 1 Million 943,112 Pf.  fitäten Orford und Cambridge, welcher dem 
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“lnterhaufe borgelegt worden if, erglebt ſich, 
daß die Anzahl der im feßten ‘ Jahre er: 
theilten akademiſchen Wiürden in Orford ſich 
auf 509 und in Eombribae ſich auf 567 
belaufen bat; nämlich 2 Doktoren der Got: 
tesgelahrtheit in Gambridae und: 4 in Of: 
fort, 6 Doftoren des GCiviltehité in C. und 
3 in O., 3 Doktoren der Arzneikunde in 
€. und 3 in O., E'Doftor ter Mufit im 
C. und 1 in ©., 15 Baccalauren der Theo: 
logie ‘in C. und 10 in D., 13 Baccalau: 
ren des Civilrechts in B. und 10 in D, 
13 Bacchlauren des Givifrehté in C. und 
Lin O., 9 Baccalauren der Medizin in 
C. und 5 in O., 3 Lie. der Medizin in 
6., 213 Maaifter in CE. und 105 in ©. 
302 Baccalauren der Künfte in E. und 
293 in D., 1 Vacculaur der Mufif in GC. 
und 2 in O.; Cumma 567 in €. und 
508 in O. Etudenten find inmatriculirt 
worden: im Jahre 1830 380 in Orford 
und: 453 in Cambridge im Jahre 1831 
393 in O. und 409 in E., im Jahre 
1832 363 in D. und 140 in €; ;. in 
Cumma 1136 in ©. und 1302 in €. 
378 durchſchnit lit, in D. und 434 in C. 
Jeder Student bezahlt Bei feiner Jmmatris 
eulation 20 Sch. (6 Thlr. 20 Car.) und 
jeder Kandidat Bei. feiner Erlangung des 
Grades eines Bacclaureus der Künfte, 3 
Mm. Gt; beim Empfange eines höhern 
Grades aber 6 Pd. Alle Edelleüte bezah— 
Im 10 Pfund an die Regierung, bei dem 
Empfange eines höhern Grades als dem 
Baccalaureus der fr. Künſte. Der Petrag 
diefer Abgaben belief fit im Sabre 1830 
bis 1831 auf 2535 PR. St. im Gans 
Bridge und auf 2502 Bid. Ct. in Orford, 
im Jahre 1831 bis 1832 auf 2334 PP. 
in €. und 2553 in D., im Jahre 1832 
bit 1833 auf 2558 Pfund in C. und 
2623 Pfund in D. 


r 





Elropa's Bevölkerung am Enbe 
bes Jahres 1833. 


Es war eine Zeit, nnd diefe liegt nicht 
ferne, wo die Volkszählungen unter die fel: 
‚ fenen Griheinungen gehörten, Diefe Zeit 
iR verüber, und indem man fit von den 
Bortheilen oder vielmehr von der Noth: 
wendigfeit der genauen Kenntnifnahme es 
impeiligen Standes der Vevölkerung über: 


keügte, fängt man am jenen Vorurtheffen 
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Au entſagen, welche Im ber Werdffänttichumg 
derſelben einen nachtheiliaen Einfiuß- quf das 
Staatswohl befürchten liefßen. Wenn aber 
uch ‘ble meiſten, und' darunter Die bedeü⸗ 
tendfieh "@taaten, durch Brfanntmahung 
der Refultate der vörnertemmenen Zahlungen, 
mit eineni ruhrmmürdigen' MWeifpiel voran⸗ 
dehen, giebt es doch jekt immer nöd Einige, 
welche eine mit nichts zu OTHER 
Ausnahme maden.' 

Aber audy den Fall angenommen, daß 
die lebteren ald von geringer Medefitung, 
unbenutzt blieben, herrſcht auch ſelbſt in der 
Zeit, wann die Volkszählungen vollzogen 
zu werden pflegen, eine fo große Verſchie⸗ 
denheit, daß eine Zuſammenſtellung der Be⸗ 
völferuma aller Staaten in einem und dem ⸗ 
felten Jahre nie ein: Refultat Tiefert, das 
mit dem wirffihen Stande der Bevölkerung 
übereinſtimmte. Man wird daher, um in 
diefem Punkte mehrere oder alle Ctaaten 
einander “gleich zur ftellen, jederzeit gendthigt 
fein, ben Unterſchied der Jahre berechnen 
‘au müſſen. Cine folhe Rechnung mürde 
"zwar im Anwendnng auf das Iufünftiae uns 
gewiß und ſchwankend fein, meil oft imvots 
berzufehende Greigniffe eintreten, wodurch 
die Fortpflanzung‘ in ihrem gewöhnlichen 
Gange geftört, oder die Zahl der Geftor: 
benen durch Epidemien m. f. y. umverhält: 
nifmüfig verarößert wird. Danegen lift 
fih de Bevolkerungszunahme für einige der 
verfloffenen Jahre beinahe mit mathematis 
ſcher Gemifhet (?) ermitteln, wenn "man 
die früheren Erfahrungen dabei zu Rathe 
zieht, "denn bier fällt der‘ Grund des Un⸗ 
gewiſſen und Zufälligen weg, und der Wolf: 
zuftand iſt nunmehr teinen weitern Zochier 
fätten ausgeſetzt. 

Wie wenig Sr daher eine fadi: 
gemäfe Wahrfcheinlichfeitäberehnung von 
dem wirftihen Bevölferungsftande fein werde, 
Täft fit daraus abnehmen, daR in den deüte 
fhen Bundesſtaaten mit wenigen Ausnah—⸗ 
men ‘die jährliche Voltemehrung 1 bis 1}; 
aufs 100, in Stalien + bis 3 aufs 100 
in Frankreich J aufs 100 Betrug; und nad 
diefem PVerhältniffe die Zwiſchenjahee von 
der jünaſten Zahlung bis zum Jahre 1834 
berechnet ſind. Da bei weitem die meiſten 


‚Zählungen in den Jahren 1830, 1831 und 


1832 vollzogen wurden, fieiat die Eraäns 
jung der Sabre im Allgemeinen nicht höher 
als auf ein bis drei Jahre; will man dents 
nah auch die Möglichkeit eier aeringeren 
oder größeren Volkszunahme, als folde nad 
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à 
ben erfahrumgsmäßigen Saͤtzen nachgewieſen 
iſt, zugeben, ſo kann die Difſerenzzahl höch⸗ 
flens J von 100 betragen. Ein folder 
Unterfhied von einem Individuum auf 400 
ift denn. doch von feiner Bedeitung, und 
durch: das Vorfiehende, wie man glaubt, ge: 
nugfam dargethan, daß die. hier vorgelegte 
währfeheinliche Bevélternng von Eüropa eben 
fo richtig, und. vielleicht richtiger fei alé die 
meiſten Zufammenftellungen diefer Art, wo 
nah dem bisberigen Gebrauche die Volks⸗ 
Ahiungen verſchiedener Jahre vereinigt find. 

Zu dem fann man bemerflih machen, 
daß in keinem der neïen und meüeften ge» 
graphiſch⸗ ſtatiſtiſchen Handbücher, Almanache 
u. ſ. w. die jüngſten Bevoͤlkerungsangaben 
volifänbig enthalten find. Um num einige 
Beläge diefer Behauptung anzujühren, ift 
der Genius vom Jahre 1830 in Baiern 
und Baden noch nirgends mitgetheilt. Alte 
diefe  Bevölferungsangaben fowol als die 
Refuitate der ganz neüen Volksʒaͤhlungen 
von. den Jahren 1832 und 1833 von beis 
den Sicilien, Sachſen, Hannover, find bei 
der gegenwärtigen Zufammenftellung benußt, 
wodurch berfelben ein entfciebener Vorzug 
vor ähnlichen Arbeiten‘ gefihert wird. 

Dicier Berehnung zufolge belaüft fi 
die Bolfémenge der fämmtlihen eiiropäifchen 
Staaten. am Schluſſe des Jahres 1833 auf 
233,4718,058 Seden. u 

Davon kommen: a) 172,439,210 Ser 
fen auf die fes Mächte erjien Ranges. 
Hierunter. ift Spanien inbegrifien. obgleich 
dieſes Königreih auf feine politiihe Bedeü⸗ 
tung gegenwärtig nicht unter die Zahl der 
großen Mächte gerechnet wird; b) die zwölf 
Königreihe nebft dem Rirenftaate haben 
eine Bevölkerung von 39,982,283 Ceclen; 
€) die nein Großherzogthümer (worunter 
Kurheiien) 5,359,752 Seelen ; d) die fieben 
Herzogthümer 2,184,262 Seelen; e) die 
eitf Fürftenthümer 458,161 Seelen; und 
f) die acht Greifaaten 2,754,390 Seelen. 

Bei dem ruffiften Reiche if die Bes 
wölferung der afiatifhen. Gebietätheile inbes 
griffen; man bat dieſen Übelſtand einem 
zweiten und größern vorgezogen, nämlich) 
demjenigen, eine bödft ungewife Zahl in 
Abzug zu bringen. 

Die Bevölkerung von Griechenland wird 
fehr verichieden, meiftend zu fünf bis ſechs 
bunbert taufend Köpfen angegebeu; im Gans» 
zen erbellet aus diefen verfchledenen Anga⸗ 
ben, daß über diefen Punkt nichts Gewiſſes 
befaunt if. Es kann möglich fein, daß 
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wärend des Krieges. die Zahl der im Lande 
zurüdgebliebenen Griehen auf, eine balbe 
Million zufammen. gefhmolzen war; mad 
wiederhergefiglitem- Frieden. find jedoch bie 
meijten der. Geflüchteten in das Baterland 
zurüdgefehrt; überdies find aud viele Grie: 
chen aus andern Ländern, fo wie auch viele 


‚Deütfhe, Franzoſen u. f. w., feither einge 


wandert, „fo daß mit Hinzurehnung. des 
Überfchuffes der Geborenen über die Geftor 
benen die in die Tabelle eingetragene Zahl 


bald erreicht fein dürfte. 


Bergleiht man den Flächeninhalt von 
Güropa mit dem von Andern Welttheilen, 
fo, ergiebt fi, daß dieſer Feine Theil der 
GErdoberfläbe verhältnifmäßig am dichteften 
bevölfert ift, denn ed kommen auf. bie 
154397,37 Quadratmeilen befelben im, 
Durbfdnitt auf jede Meile 1512 Seelen, 
dahingegen in Afien, mit einem Flächenin⸗ 
halt von 90480459 Quobratmeileu auf 
eine Meile nur 746 Seelen gerechnet 
werden, 

Nimmt man Ruſſland (Polen mit 
4,139,122 Individuen auf 2331 Ou 


dratmeilen abgerechnet), fo wie die Könige 
"reihe Schweden und Norwegen , als dieje⸗ 


nigen Länder, welche wegen Œtrenge des 
Klima ‚und gum Theil gänzliber Lnfrucht- 
barfeit des Bodens nicht wohl mit bem 
übrigen eüropäifchen Ländern verglichen wer⸗ 
den fônnen, fo finden fich in den gemann« 
ten drei Staaten auf 86,603 AQuabrat: 
meilen, alio auf + der Bodenflähe unie 
res Welttheils, 52,567,869 Seelen, nidt 
völlig À der Gefammtbevdlferung deitelben, 
nur 607 Seelen auf einer Quadratmeile, meis 
ftens in Beinen Dörfern, Weilern und ein 
zelnen Höfen zerffreüt, wärend in dem übrigen 
Fheile von Eüropa auf etwas weniger als 
Jr der Oberfläche, nämlich, auf 67794 
Quabratmeilen, 180,910,189 Drenfhen, 
oder LE der ganzen Bevölferung, alfo 2669 
Seelen im Durchſchnitt auf einer Quadrat 
meile zufammengedrängt leben. 

Die dichtefte Bevölkerung findet man 
in Belgien, 7815 Seelen; in Lucca 7491 
Seelen, und im Königreih Sachſen 5814 
Seelen auf einer Quadratmeile; vom vier 
bis fünf taufend Seelen auf einer Quadrat 
meile giebt ed viele Staaten, nämlich : Eng 


and, Wales, Irland, Niederlande, Wür 


temberg, Baden, Großherzogthum Heflen, 
Yarma, Modena, Naffau und Sachſen ⸗ 
Altenburg. Eiue geringe „Bevölferung ha⸗ 
ben: von Preüßen die Provinzen Oſt · und 
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- Beftpreüfien, Pofen, Pommern und Brans 

denburg; von Öftreih: Ungarn, Galizien, 
Siebenbürgen; ferner Dänemarf, Polen, 
Hannover, die Schweiz; in allen dieſen 
Ländern wird die Durchſchnittszahl für dies 
fen Theil von Eüropa nicht erreiht. Ente 
völfert laſſen fit Spanien und Portugal 
nennen, wo nur 1729 und 1873 Seelen 
auf einer Duadratmeile gezählt werden. 

Aus dem gegesenen Furzen Umriß erhellt, . 
daß nod viel Raum auf unferm Erdtheile 
vorhanden ift, um Menfhen aufzunehmen, 
und zwar — was zur Erhaltung derfelben 
old Hauptbedingung betrachter werden muf, 
— meifientheils in Ländern, welche wegen 
ihrer Fruchtbarkeit bekannt find. Nenn 
aud nicht zu erwarten fleht, daß die Vers 
mehrung der Bevölferung fortan verhält: 
nismäßig fo ſtark fein werde, wie foldhe in 
den Jahren 1816 bis 1830 gewefen ift, 
wo in fümmtlihen Staaten von Güropa, 
dad oëmannifche Reih und Griechenland 
nicht inbegriffen, wärend 18 Jahre 33,840,080 
Individuen mehr geboren wurden, als der 
ren mit Tode abgingen, (die Zunahme hat 
folglich im Vergleich zur Volksmenge im 
Anfange des Zeitranms auf je 100 Taufend 
18,584 Individuen, oder auf die Durs 
ſchnittsbevölkern ng berechnet 1134, etwas 
über Iy pro Hundert jährlich betragen), fo 
it do von der andern Seite mit Gewiß— 
beit vorherzufehen, daß bei dem, allem Ans # 
(heine nach fortdauernden Friedengzuftande, 
die Menfchenmenge Jahr für Jahr À bis L 
Projent anwach ſen, und folglich zwar menis 
ger flarf im. nummerifchen Verhältniſſe zur 
Bevölkerung, deilenungeachtet wegen der fort: 
wärend fleigenden Meufchenmenge die Zahl 
mit jedem Jahre zunehmen werde. Wann 
und wo dieje Bolksvermebrung ihre außerſte 
Grinzlinie gezogen fei, dieſes läßt fit zwar 
nicht beftimmen, fte dürfte jedoch allem Anz 
ihein nach erſt dann ihr endliches Ziel er: 
rien, wenn die Thätigfeit und der Scharf: 
fan der Dienfchen alle und die legten Doit 
kl erſchöpft haben, ihre Bedürfuiife zum 
Schensunterhalt mit den Naturfräften im 
Gleichgewicht zu erhalten. 


6 Mächte erften Ranges 172,139,210. 


Ruſſiſches Reid . ...... 52,564,169 
Öfrerreihifche Morarbie . . . 34,152,318 
Demi". Lis ss 32,886,543 
Britisches Reih . . 2.2... 25,007,571 
Epanien . . . . . 14,597,776 
Pteüßen se ss bre ce à .. 1: 230,803 
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Zwölf Rönigreiche 39,982,283. 

Beide Gicilien . . . . . . . . . 7840414 
Garbinien . . ,...,.... 4,552,397 
Baiern m. ..2 00» CC ‚258,944 
Schweden und Norwegen . . . 4,142,922 
Belgien ones. « 3892.135 
Portugal. , ,.,.,.,,.,.. 3,224,926 
Rirhenftaat one. 2,696,022 


Niederlande nee ae 2,504,259 


Dänemart,. .,.,.,..... 2,028,246 
ORNE. se ‚650, 

Würtemberg . . 222.2... 1,609,608 
Gadien ....,...,.... L581,526 

Neün Großherzogthiiner 5,359,752. 
Rurbeffen + + ns .. 667,215 
Toskana. 2. .... M — 356 
Baden ...... .. —— 1,237,113 
Heſſen....... werner. 749,292 
Medlendurg: Schwerin... . .. 459,582 
Luremburg. . 2 222.5 .... 315,523 
DRenburg ..,..,,.,.. 261,189 
Sachen: Weimar: Eifenab . . . 238,491 
Medienburg : Strelis . . . ... 86,991 
Eilf Herzogthlimer 2,184,262. 

ce DSP CE +... 459,445 
Modena , . .. ,. vs... 395,266 
MIN 24.2 ... 307,233 
Braunfhweig . . ., ,. ... . . 250,698 
Sachſen⸗ Roburg Gotha . . ... . 162,285 
Sahfen: Meiningen... ,. . . 142,064 
Gacbfen : Altenburg... .. .. . 116,329 
BE és — .149881 
Anhalt: Deffau . . . 2.22... . 59,357 
Anhalt Bernburg . . ., .,,. 44624 
Anhalt» Köthen . . 2.2... .. 37,080 


Eilf Fuͤrſtenthlimer 458,161. 


Lippe⸗ Detmold .. + + 0 80,553 
Ghaumburg < Lippe . 0.22... 24,283 
Waled ..... RÉ Sue, . . 58,844 
Schwarzburg⸗ Sondershaufen . . . 52,802 


Schwarzburg: Rudolſtadt . . . . 61,808 

Reüß ältere Linie... 2.2.2... 25,234. - 
Reüß jüngere Linie. . 2... ... 60,491. 
Hohenzollern Hechingen... . .. 21,630 
Hohenzollern: Sigmaringen... . . . 43,207 
Heſſen⸗ Homburg . . . .. x 23,103 
Sichtenflein . . . . ... ere 6,214 
Acht Freiſtaaten 2,754,390. 
"M Hs ee , 259,252 
Gonifhe Infen . 2222220. 175,398 

Fealannn « 109,237 

12 ! 
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San Prarino .. :.., +... 8.000 
mbirg . . . . + - + . + 150,000 

7 Granffurt .... ne 000 
Bremen . . een rennen. 52,000 
Lübet esse +. . 46,503 

Endlich 

Konigreich Griehenland . . +. . 900,000 
Démanifher Staat. . ....... 9,400,000 


[Mifgemeine Zeitung]. 





Bolfsmenge und Elementar: 
fhulmwefen in Königrrid) 


| Hannover. 

Sanddroftei Volksmenge Schullinder Schul⸗ 

1834. 1826. lebhrer⸗ 
| | ftelten. 
Yurih . . . 152,408 . . 20,159 . 295 
Hildesheim . 347,425 . . 46,211 . 660 
Oinabrüt . 261,234 . . 31593 . 383 
Hannover. . 314051 . . 44,944 . 603 
Süneburg. . 299,626... 39,478 . 827 
Stade . . . 238,293... 32,139 . 638 


überhaupt 1,613,037. . 214,524 3426). 
Mon den 3426 Elementar : Shuflehrers 
fleften find 3085 codngelife und 341 fa- 
thofifche; 1529 find Kirchſpiel- und 1897 
Bauerſchaftsſchulſtellen. 

Dieſe 3426 Schullehrerſtellen beziehen, 
außer der Wohninig und der Feüerung für 
die Schutftube, 351,544 Thaler. Wäre 
diefe, auf die Volksbildung verwendete 
Summe gleichmaßig bertheilt, fo würde cine 
einzelne Schullehrerſtelle 102 Thaler ertra- 
gen, und alſo für die becuniäre Sage der 
Schullehrer wenig zu wünſchen übrig bleiben. 

Leider findet aber eine richtige Verthei⸗ 
Iung derfelben nicht Statt. Wärend in der 


Landdroſtei Aurih ein Schulienft durch⸗ 


fénittiit 136 Thaler, in der Landdroftei 
Hildesheim 132 Thaler, in der Landdroftei 
Osnabrüd 116 Thaler, in der Sandbroftei 
Hannover 112 Thaler einbringt, find die im 
der Sanborofiei Lüneburg nur mit etwa 
SI Thaler, und in der Canborofiei Stade 
nur mit 68 Thaler botiri. -- 
[Haunoverfhe Zeitung]. 


+) Diefe Summe, ſtimmt nicht mit der 
Addition der einzelnen often; wahr: 
fcheinlich ſteckt in diefen ein Irrthum. 
Nach der Volksmenge dürfte wol die 


betreffende Angabe im vorhergehenden . 


F Artikel au berichtigen ſein B. 


L 





Annalen, Mai 1834. 


Der römifche Limes im Speffart. 

Nach den, vom Dr. Steiner in Klein: 
Krotzenburg fortgefeßten Unterſuchungen im 
Speſſart, vermag man nunmehr die Ric: 
tung des römifhen Limes dafelbft zu ber 
flimmen. Zwifhen der Kinzig und dem 
Main zieht in einer Bogenlinie der Hoc: 
rüden des Speſſarts eine hohe Scheidewand, 
tele die öſtliche und ſüdweſtliche Abdachung 
dieſer Gebirgsgegend bildet. Weſtlich von 
Drb, bis zum Kloſter Engelöberg, beträgt 
ihre Länge 11 Stunden. Germaniſche 
Völker benugten diefen, von der Natur ge 
ſchaffenen, Weg zu ihren Wanderungen 
nad den Salzquellen bei Orb und am ber 
fränfifhen Saale. — Bier altdeütiche Ring 
wälfe, welhe Dr. Steiner da, wo der Berg: 


. rüden nad der Kinzig bin fit wendet, ent: 


bedt hat, beftätigen den Gebraud dieſes 
Weges, und den Werth, welchen die In— 
wohner des Landes auf den Beſitz jener 
Salzquellen legten. Nicht gegen Römer, 
ſondern gegen deütſche Nachbarvölker waren 
ſie angelegt; dies ergiebt ſich deütlich aus 
ihrer Lage, uud deshalb erinnern fie an 
das feindlihe Verhältniß zwiſchen Katten 
und Hermunduren, wegen des Befiges je 
‚ner GSalzquellen. Ungewiß bleibt es, ob 
fi) Karten und Hermunduren; ‘hier ver: 
fbanat. Nah den Berichten des Tacitus 
hatten die Hermunduren den Gieg davon 
getragen, und gerade diefer Bericht iſt et, 
welcher die bier aufgefundenen Ringwoͤlle 
aiferft intereſſant macht. Bei dem Bor: 
dringen in die Thäler des Mains und der 
Kinzig entdedten die Römer jenen befeftig: 
ten Bergweg, und er diente ihnen zur An: 
fegung ihrer Gränzivehren. Genau nad 
dem Zuge des Hocrüdend (alte Strafe, 
Eſelspfad), find bieje Wehren angelegt, fo 
daß fie weftlit von Drb, zwiſchen Woͤch⸗ 
tersbach und Wirthheim, am linken Kinzig: 
ufer bei den fogenannten alten Schanzen 
beginnen, ‚und indem fie Wiefen, Heinrict: 
thal, Zakobsthal, Rathenbuch, Stahrbrunn 
öftlih, Heimbuchenthal, Eihau, Mönhperg 
weſtlich liegen laſſen, bei Kloſter Engeldberg 
endigen. Der Limes erfcheint hier als eine, 
duch Querſchanzen, Geiten: und Thalwälle, 
Glaufuren und Signalthürme, zwifchen und 
neben twelen auf dem natürlihen Boden 
der Hochſtraße nah der feindlihen Geite 
bin Pfahlwerfe und Verhaue -angebraht 
waren, große Befeftigungsfette, welche dur 
Gaftelle beihüpt wurde — Querſchanzen 
fieht man bei Wiefen und Caſſel, Thal: 
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wäle bei Sraufenbad und Lautzingen, 
Elaufuren bei Krauſenbach, Gaftell: Über: 
sefte auf dem Hof Altenburg, am Burgberg 
u. ſ. w. und ald fprechender Beweis, wie 
die Zwiſchenraüme durch Pfähle (palantes, 
—— verwahrt wurden, dient die 
Lofalität bei Echtarspfahl, einem fo benann⸗ 
ten Walddiftrift zwifchen Stahrbrunn und 
Heſſenthal, neben welchem die alte Römer: 
ſtraße hinzieht. Nach diefen Unterſuchungen 
wird es nicht ſchwer fallen, den noch un: 
entdecten Theil des Wetterauer Limes zu 
finden, fo wie die Verbindung kennen zu 
lernen, wie der Limes im Ddenwalde mit 
diefem im Speffart gufammenbing und wo 
der Übergangspunft am Main zu finden fei, 
lSpiker's Berl, Nacrichten). 





Der Handel der Stadt Mag: 
| deburg 


war auch im Jahre 1833 lebhaft, wenn 
gleich der ſehr niedrige Waſſerſtand der 
Elde und Saale der Schifffahrt große Hin: 
derniffe in den Weg legte. Es gingen 
durd die dafige Schleife: die Elbe aufs 
wärtd 3049, die Elbe niederwärts 2350, 
überhaupt 5399 Fahrzeüge. Am Parhofe 
zu Magdeburg Famen 544 Fahrzeüge mit 
591,371 Gentner Güter an. Bon da ab 
Singen 105 Ladungen nah Hamburg und 
56 nah) Sachſen, zufammen 161. 

Die Haupt» Handels: Artikel waren 2 
Nilionen 233,800 Pid. Baummwolle, 9 Mil: 
lienen 942,100 Bid. Kaffee, 345,500 Did. 
„Krinthen, 442,200 Pfd. Spezerei : IBaaren, 
964,800 Pb. Farbehötzer, 86,000 Bir. 
Srmer, 151,200 Pfund Haüte, 135,000 
M. Indigo, 319,000 PP. Mandeln, 
357.300 Bid. Pfeffer, 203,400 Bid. Pie: 
ment, 1 Mitfion 702,300 Bid. NRofinen, 
1 Rillion 152,900 PP. Syrup, 119,600 
DM. Salpeter, 5 Millionen 933,000 pfd. 
vif, 1 Million 197,800 Pid. abat, 
205,900 fo. Terpentin, 5 Millionen 
119,300 Bid. raffinirter, 5 Millionen 
340,500 Bid. rober Zuder und 448,400 
DD, Kandis. n 

[Edendafeldfi]. 
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nd do) ber Bebbiferung bou 
eipzig, 1833. | 
Den Kirchenliſten zufolge wurben in beim 
genannten Jahre 289 Paare getraut; bie 
meiften Œranungen fielen in die Monate 
April (35), Oktober (32), November (35); 
die wenigften in den März; (vacat), Juni 
(19), und Dezember (2). ’ 
Die Zahl der Gebornen ift 1301, bac 
von 557 ehelihe und 99 unehelihe Kna⸗ 
ben, und 547 ehelihe und 98 uneheliche 
Mädchen. Unter den Gebornen befanden 
fit ferner 7 Paar Zwillinge, 3 Drillinge 
und 9 Poſthumi, fo wie 38 todtgeborne 
Knaben, nämlich 32 chelihe und 6 unebes 
lie, und 25 todtgeborne Mädchen, 19 ches 
lihe und 6 unehelihe. Die meiften Ges 


burten fielen in die Monate April (129), “ 


Juni (127) und September (133); die 
wenigften in den Mai (99), Auguft (92) 
und Dezember (95). 

Berftorben find 1477 (580 in ber 


Stadt und 667 in den Vorſtädten) Pers : 


fonen, wovon 771 männlihen und 706 
weiblihen Geſchlechts; unter ienen befinde 
fit 268 ehelihe und 54 unehelihe Kae 
ben, 165 unverbeirathete Mannsperſonen 
über 10 Jahre, 229 verheirathete Männer 
und 55 Wittwer; unter diefen 256 ebelihe 
und 54 unehelihe Mädchen, 100 unver» 
ehelihte Frauensperfonen, 152 verbeirathete : 
Frauen und 144 Wittwen. . 

Die meiften Todesfälle fallen in den 
Januar (175), April (148), und Mai 
(190), die weniaften in den September 
(82), Oftober (84) und November (81). 

Die Meiften flarben im erfion Lebens⸗ 
jahre (183 Knaben und 179 Mädchen), 
dann bis zum fünften Jahre (96 Knaben 
und 99 Mädchen) und im zwanzigſten bis 
dreißigften {71 unverheirathete und 3 ver 
beirathete Männer, fo wie 29 unverheis 
vathete und 22 verheirathete Frauensver⸗ 
fonen). Die Wenigften farben in den Jahr 


- zen 10 bis 20 (mämlih 40 Mannéperfo- 


nen und 25 Frauensperſonen), 80 bis 90 
(3 unverheirathete, 1 verheiratheter Mann 
und 6 Wittwer, fo wie 2 Ehefrauen und 
LL Wittwen) und 90 darüber (1 Ehemann 
und 1 MWittwe). | 

In öffentlihen Anftalten farben 227 
Perfonen. Berunglüdt und an einem ge 
mwaltjamen Tode geftorben find 8, und 
Geldftentleibte gab es 22, An Schlag ⸗ 
Rüffen find 77 uud an Blattern 71 Per: 
fonen geftorben. 19 


180 
—*— m Jahre 1833 find 44 weniger ge: 


‚ftorben, 36 mehr geboren und 1 Paar mehr 


«getraut ald im Jahre 1832. , r 
m Zahre 1633 wurden in Leipzig 
-355 geboren und 1455 farben; 1733 gab 
ed 848 Geborne und 958 Geftorbene. 
[Leipziger Zeitung]. 





Zur Statiftif des Königreichs 
beider Sicilien. 


Mad den neüeſten Zählungen belaüft 
fit die Bevöfferung des Königreihd Neapel 
ohne Gicilien auf 5 Millionen 809,837 
Inwohner, die von Gicilien auf L Million 
680,720 zufammen 7 Mit. 490,557 ”). 
Die Einkünfte des Konigreichs betragen 
30,804,953 Ducati — 43,640,250 Tha: 
ler preüßiſch. — Der Handel und die 
Schifffahrt haben feit dem Jahre 1825 auf 
eine ſehr erfreüflihe Weiſe zugenommen, 


Am 3lften December 1825 war die Zahl 


der in Königreihe Neapel (Sieilien ausge: 
nommen) eingefchriebenen Schiffe von jeder 
Größe und Gattung 3808. weiche 106,138 
Œonnen Laſt batten, die der Barfen unter 
26 Palmen Länge nur 1200, mit 1500 
Sonnen. Am SOfien Juni 1833 war die 
Anzahl der Schiffe auf 4668 mit 131,709 
Tonnen, die der Barfen anf 2590 mit 
3119 Tonnen geſtiegen.“ Im Verhält⸗ 
niß zu der Bevölkerung iſt die Anzahl der 
Armen nicht ſo groß, als in England und 
Frankreich. Sie betrug im verfloſſenen 
Jahre, die beiden Haupifrädte Neapel und 
Palermo mit inbegriffen, 333,235 Köpfe 
namlich 135,200 Männer und 198,025 
rauen. en 





Statiftif ber ruffifchen Univer- 
fitaten. 


Aus dem befannt gewordenen Budget 
des Minifieriimus des öffentlihen Unter: 
richts geht hervor, daß bei dem Beginn des 
gegenwärtigen Jahres das Lehrer» und Des 
amten:Merfonal der Peteröburger Univer: 
fität aus 54 Individuen aus 206 Studis 
renden beſtand. Bon Perteren verließen dies 
felbe im abgefchirdenen Jahre 36 mit vers 
fihiedenen gelchrten Graden, 6 aber ohne 

dieſe nad vollendetem Surfus. Der Peters: 


” Das Areal von Neapel ift 4150 Quadrat⸗ 


meilen (25 = 1°), das von Gicifien 1350. 
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Burger Lehrbezirk befteht jet a8 8 Gnmnafiers 
und 207  amdern Lehr: Anjtalten. Das 
gcfammre Lehrer: und Beamten Perfonaf 
darin belaüft fih auf 417 Individuen und 
auf 8781 Lernende beider Gefhlehter. Die 
Moskauiſche Univerfität befieht aus einen 
Perſonal von 113- Lehrern und Beamten 
und 541 Ctubirenden, von denen 144 fie 
im abgelaufenen Jahre verliefen und zwar 
110 mit GErtheilung verfchiedener gelehrter 
Grade. Die Univerfität Eharfoff zählt ein 
Perſonal von 52 Lehrern und Beamten, 
nächſtdem 464 Studirende. Entlaffen wurs 
den vergangenes Jahr von ben legteren, 87 
mit verfchiedenen gelehrten Graden, 50 ans 
dere abfolvirten frh, ohne bieje, nad been— 
detem Kurfus. Der ganze Charkoffihe Lehr⸗ 
Bezirk zählt in feinem Umfange, nächſt der 
univerfität, 7 Gomnafien und 179 andere, 
wiffenfchaftlihe Lehr: Anftalten. Das Lehrer: 
und Beamten-Perfonal belaüft ſich auf 515 . 
Indibiduen, das aller Lernenden auf 10,267. 
Die Univerfität Kafan zählt 209 Lehrer und 
Beamte und die gleihe Anzahl von Stu— 
direnden. Von ihnen verliefen diefe vers 
wichenes Jahr 35 mit verfciedenen gelehr: 
ten Graden, zwei nad abjolvirtem Surfus. 
Sm Pehr-Bezirf befinden ſich jebt neün- 
Gomnafien und 159 niedere Schulen. Die 
Gefanmtzahl der Lehrer und Beamten bes 
laüft fit auf 501 Snbividuen, Die der 
Lernenden beider Geſchlechter auf 7776. 
Die Univerfitit Dorpat zählt jegt 67 Pro: 
feiforen und Beamte, 539 Studirende, von 
weldyen im vergangenen Sabre 120 mit 
verfchiedenen gelehrten Graden, ‘93 andere 
na vollendetem Kurfus ohne diefe die Unis 
verfität verließen. Im Dorpatfhen Behr: 
Vezirk befichen jet vier Gymnaſien und 


270 andere Lehr: Anftalten; dad Lehrer: 


und Beamten: Perfonal, mit Ausnahme der 
in den Privatichulen befindlichen, belaüft ſich 
auf 260 Individuen, die Zahl der Lernen- 
den beider Geſchlechter «auf 8471. Die 
durch den Ufas vom 8. (20.) November 
1833 wei errichtete Univerfität "Kiew. war 
zur Zeit der Erſcheinung dieſes minifteriellen 
Budgets erft in der Organifation begriffen, 
mithin konnte daffelbe von ihr, ald der neüe⸗ 
feu von den in Ruffland befiehenden Uni: 
verfitäten, nod nichts fagen. + Zu ihrem 
Sehr: Boirte gehören die Gouvernements : 
Kiew, Bolhnnien und Pobolien. Er zählt 
in feinem Ymfange ſieben Gnmnafien, 54 
andere ehr: Anftalten, in welchen 168 Leh⸗ 
rer und Beamte angeftellt find. Die Zahl 


Rebe: Bezirke, und zwar: 


ü | Geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Zeitung. 


aller Leruenden belaüft ſich auf 4609. 
Nächſt dem neüeſten Beftande dieſer ſechs 
Univerfitäten und der ihnen zugewieſenen 


" Lehr: Bezirke, erwähnt das Budget noch 


folgende: vier, erſt in dem legten Jahren 
im Umfange des Kaiferreihd  oraanifirée 
a) des Weif: 
ruſſiſchen, für deffen gegenwärtigen willen: 
fchaftlihen Gentralpunft Witepsk, flatt des 
früheren Wilna beftimmt iſt. Er zählt jert 
nein Gbmnafien, 108 andere Lehr : Anftals 
ten, 423 Lehrer und Beamte, und 8766 
Lernende beider Geſchlechter. 5b) Des 
Odeſſaſchen, der jebt, nachdem ihm neñers 
lichſt noch zwei Gouvernements einverleibt 


wurden,aus fünf Gymnaſien und 68 ans 


dern Lehr : Anftalten befteht, an weldhen 190 
Lehrer und Beamte, 3115 Lernende fit 


befanden. c) Des Kaufafifhen. d) Des 


Gibirijhen. 





Kandia. 


(Auszug aus dem Briefe eines engli- 
fchen Dffiziers, der gegenwärtig in der 


-agbptifchen Marine dient, und im vers 


gangenen Sabre (1833) gefchrieben). 


Kandia if bergig, und gewährt einen 
ungemein majefiätifhen Anblit. Der be: 
rühmte Berg da, welcher beinahe in der 
Mitte der Inſel liegt, ragt über die umſte— 
ftehenden Hügel majeftätifdhy empor, und er: 
innert, wenn er im inter mit Schnee 
bebedt und fein Haupt in Wolfen verhüllt 
ift, an alle die fabelhaften Gagen der 
Vorzeit, die ihm zur Wiege des Jupiterd 
und zum Aufenthalte der Kornbanten machten, 
Die Inſel ift ungefähr 46 Meilen, von ©. 
nah W., lang, und mag im Durchſchnitt 
26 Meilen Breite haben. Dic Bewohner 
beftehen theild aus Œürfen, theild aus Grie: 
chen: die Mehrzahl gehört indef dem, les- 
teren Bolfe an. Ales, was zum Genuffe 
des Lebens gehört, könnte bier in großer 
Fülle aewonnen werden; der Weinſtock und 
der Feigenbaum bei geringer Pflege, oder 
ganz ohne biefelbe; die Olivenbañme find : 
in folher Menge da, daß ihre Früchte beis 
nahe das Haupt: Erzeügniß der Inſel bil: 
den; Drangen und Gitronen, Pfirſiche, 
Äpfel, Granatäpfel nnd viele andere Früchte, 
fommen bier faft ohne alle menſchliche Hülfe 
zur fhönften Reife, die Myrthe, das RHo: 


” 


# 
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dodendron und mebrere andere Sitaucher 


‚und Pflanzen, die wir in England nur mit 


der größten Mühe aufzichen, gedeihen bier 
in ihrer matürlihen Kraft und UÜppigfeit. 
Die ganze Atmofphäre der Inſel ift mit 
Wohlgerüchen gefhivängert, die von den 
Blumen nnd Pflanzen auffieigen, melde 
unter den Feljen wild wachen, und zum 
Futter für die Hafen und wilden Ziegen 
dienen. an feltert Wein aus den Re: 
ben, welde auf dem Berge Ida wachen, 
im Innern if Überfuß an Wid, und 
Schaafe und Ziegen kann man zu geringen 
Preifen Faufen: allein die Künfte des Frie- 
dend liegen darnieder: die Pflugſchaar und 
die Eichel find zu Friegerifhen Waffen um: 
gefchaffen worden, und davon find Mangel 
und Armuth die Folgen geweien. Die 
Bucht von Euda, in welher wir Anfer 
warfen, ift vielleicht einer der fchönften Hör 
fen in der Welt: fie liegt im nördlichen 
Theile der Inſel, nahe bei der außerſten 
weftlihen Spitze, hat ungefähr 6 (nautifhe) 
Meilen Länge und ift etwa 14 Meile breit. 
Sie wird auf der einen Seite von einer 
hohen Bergfette begrängt, wärend auf der 
andern ein Vorgebirge fi erhebt, das in 
einen hohen Berg auslaüft, der einen. Abs 
bang nah den Meere bin bildet. Die 
Bucht ift volltändig vom Lande umfchloffen 
und die Tiefe des Waſſers fo bebdeütend, 
daß die größten Schiffe darin liegen können. 
An der Mündung der Bucht fieht man 
zwei Heine Juſeln, von denen die eine ganz 
hinter der andern liegt. Der Hafen führt 
feinen Namen nad) dem vorderen und arö- 
feren dieſer beiden Eilande, auf welchem ein ‘ 
ſtarkes Fort liegt, das den Eingang zu den 
beiden Mündungen beftreiht: es ficht auf 
einem Feljen von weitem Geftein und nimmt 
fi) fehr romantifd aus. Der Hafen (von 
Canea) ift nur klein und kann feine Schiffe 
aufnebmen, die mehe als 300 Tonnen Laft 
haben, aud ift er gegenwäriig, des trauris 
gen Zuftanded des Handels wegen, faſt zur 
Unbebeütfamfeit berabaefnnfen. Er wird 
von mehreren Fortd beſchützt, fo wie die 
ganze Stadt mit wohlgebauten Wällen und 
mit einem Graben umgeben if. Die Ka: 
nonen werden gegenwärtig nach Alerandria 
gefhañft, wo man fie, ohne Rüdfiht auf 
ihr Alterthum umaieñt. Die Bevölkerung 
von Ganea ift aus Türken und Griechen, 
einigen wenigen Maltefern und taliänern 
und einer großen Anzahl von Juden zufam: 
men gefegt. — Die Befagung Kefteht aus . 
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600 Mann von den arabiihen Soldaten 
bed Vicekbnigs, die vortrefflih in Ordnung 
find, da fie unbarmherzig- erergirt werben, 
Ihre Zahl reiht bin, um die Ruhe zu er: 
‘ halten und die Empörung der Griechen zu 
verhindern, die man forgfältig beobadhtet, 
und denen es, bei Todesſtrafe verboten if, 
Waffen zu tragen. Die Stadt enthält ſechs 
Mofheen und mehrere chriftlihe Kirchen, 
da im ägnptifhen Reiche alle Religionsfetten 
geduldet werden. , 

Wir gingen von hier über den Fuß 
des Vorgebirges nah dem Hafen von Gas 
nea, der ungefähr fünf (mautifche) Meilen 
von der Bucht liegt. Diefer Theil des 
Landes bildet ein ſchönes Thal, das zwiſchen 
zwei hoben Bergreiben liegt nnd dicht mit 
Beinen türkiſchen und griechifhen Landhaü⸗ 
fern befept ift, die von Drangens, Gitro- 
nen, Olivens, Granaten: und Geigenbaü- 
men umgeben find, Der Lünfllihe Anbau 
{ft indeſſ fehr gering, dba zwifchen dem Volke 
und defien Beherrſchern ein großes if: 
trauen obwaltet, und Man, der baüfigen 
Œonfisfationen wegen, ed gar nicht wagt, 
bedeütende Kapitalien anzulegen. Die Stadt 
Ganea (das alte Minoa) ift ungleich netter 
und beffer gebaut, ald die meiften türkifchen 
Städte: die Straßen nnd Bafare find ges 
raumig nnd wohlgepflaftert, nach eüropäifcher 
Weiſe, die Läden wohl verfehen und die 
Waaren, in ihnen, oft mit Zierlichfeit und 
Geſchmack angeordnet. Died bat feinen 
Grund in der großen Zahl der griechifhen 
Inwohner, die ungleid reinliher find, alé 
die Œürfen. In mehreren Straßen fieht 
man auch Springbrunnen, melde, aus Mar: 
mor gebaut, fit fehr artig ausnehmen. 
Es giebt nur einen Landungsplag auf der 
Inſel und ein langer Gang zwiſchen den 
Mauern führt hinauf zur Stadt, die nur 
eine Straße bat und ungefähr 150 Haüfer, 
zwei Mofcheen und Kafernen für etwa 600 
Mann, welche - die Beſatzung ausmachen, 
enthält, 
und an einigen Gtellen ungemein ftarf, 
aber ganz nad der türfifhen, unregelmä⸗ 
figen Weife erbaut. An einigen Gtellen 
bemerfte ih Schießſcharten für die Kanonen, 
die in ben Felfen bineingearbeitet waren: 
die Gefhüge waren indef in ſchlechtem 
Zuftande und hatten not ſchlechtere Laffeten. 
Einige Gefhüge waren von fehr großem 
© Kaliber, dagegen wieder andere, die nur 
fehd« oder nefnpfinbige Kugeln ſchießen 
fonnten; alle ober woren fbertrieben lang 


Die Feſtungswerke find forgfältig. 
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und bis auf fehs, von Metal. Ich zählte 
58 Kanonen und ſechs Mörfer; unter den 
erfteren waren einige von 15 Fuß Länge 
und man fonnte aus ben Kennzeihen und 
Jahres zahlen fehen, daß fie von den Vene⸗ 
tianern berrührten, und mit der Inſel, bei 
deren Eroberung, dur die Türken, zu Ans 


fang des vergangenen Jahrhunderts in die 
- Hände der Letztern gerathen waren. 


[Spiter 8 Berl. Rabridten] . 





Das Rongéberger Silbergmerf 


in Norwegen bat im vorigen Sabre 
309,423 Speeies Gilber abgeworfen; Diefer 
Ertrag ift größer als in irgend einem Jahre 
feit feiner Eröffnung im — 1623. Es 
arbeiten gegenwärtig 300 bis 400 Mens 
ſchen in dieſem Werke. 





Etbnographifde Bemerfungen 
über Norwegen. 


Über den Storthing bemerft Hr. John 


Barrow (Sohn des Admiralit.: Sefretairs) : 


„Nie babe id eine Verfammlung gefchen, 
welhe mir fo deütlich das Bild eines Ras 
thes der Weifen gegeben hätte, als biefer 
Gtorthing. Der gröfiere Theil der Mit- 
glieder ift bereits von reiferm Alter, trägt 
graue, grobe wollene Röde und langes 
Haar, das über die Schultern bangt. Ihr 
ganzes Benehmen ift ernft, und zeigt vont 
großer Aufmertfamfeit auf ihren Beruf. Der 
Präfident verlas, als ich dort war, Etwas, 
deifen Bortrag die ganze Zeit einnahm, und 
von dem jedes Mitglied ein gedrudtes Er=- 
emplar vor fit zu haben fhien. Was es 
weiß ih nicht, doch fhien es die 
Auimerffamfeit der Berfammlung in Ans 
fpruch zu nehmen Man fab niemand fit 
umher bewegen, fondern alle faßen auf ihrer 


- Piâten, mit abgenommenen Hüten, und 


beobachteten Schweigen und den gehörigen 
Anſtand.“ Über das Volk fagt Herr 
Barrow im Allgemeinen: „Dboleih der 
Rornbranntwein in fo großer Menge vorban- 
den und fo wohlfeil ift, und eine große Menge 
davon verbraucht wird, fo ift doch das Lafter 
der Œrunfenbeit unter den Norwegern nicht 
allgemein. Im Gegentheil it e8 eine merk⸗ 
würdige Thatfache, daß der einzige Menfch, 
den ich feit meiner Abreife aus England 


” 
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betrunfen gefehen habe, einer meiner Lande: 
leüte war. Auch einen Schweben habe id 
Betrunfen gefehen. Die Norweger find im 
Ganzen eben fo wenig Freünde ded Ta- 
bats, wie des Branntweins , ausgenommen, 
Daß fie ibn, wie unfere Matroſen, zu fauen 
lieben. In den Städten fieht man die 
Reüte aus ben höhern Ständen auch wol 
rauchen, ja wol fogar in ben, Putzzimmern, 
in Gezenwart der Damen. Die Landleüte 
rauchen dagegen ſehr wenig, und was das 
Schnupfen betrifft, fo erinnere ich mic 
nicht, einen einzigen eime Priſe habe neh: 
men zu fehen. Es giebt fein Land, in 
welchem die Natur mehr gethan Hätte, es 
angenehm und der Menſch weniger, um es 
behaglich zu machen, und keins, wo die 
Großartigkeit der Gegend und die ehrliche 
Einfachheit der Ingebornen einen ſolchen 
Eindrud auf mich hervorgebracht haͤtte. Die 
geringere Volksklaſſe iſt, ohne Ausnahme, 
einfach und aufrichtig, ſehr zuvorkommend 
und immer heiter. Selbſt Diejenigen, welche 
angeſtrengt arbeiten mußten, und im Win⸗ 
ter, vielleicht dem Hungertode nahe waren, 
fibienen nichts defto weniger glücklich und 
zufrieden zu fein. Schwarzes Gerften« oder 
Roggen» Brod, Milch nnd Butter, und zu: 
weilen gedörrter oder geröfteter Gif, machen 
. ihre ganze Nahrung and. Don Fleifh ift 
nicht die Rede; Tauſende willen gar nicht, 
was dies ift, und der größte Theil des 
Bolkes hat felten etwas davon genoffen. 
Auf unferer ganzen Reife fanden wir, aus 
ger in Ehriftiania, Bergen und Tongern, 
nicht ein Stüd Gleifh. Das Einzige das 
uns auffiel, war der Mangel an Dögeln 
und wilden Thieren, von denen wir auch 
nicht ein Stüd ſahen.“ 


| [Excursions in the North of Europe. 
London 
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Nachrichten aus Ceylon 


vom Anfang Oktober v. J. zufolge, iſt die neile 
Straße nah Tricomali eröffnet worden und 
fomit der große Verbindungéeweg quer durd) 
die Anfel vollendet. Der Qieutenant Fagan 
vom zweiten cenlonifen Regiment, hat 
rürzlich einige intereffanre alte Frümmer 
und cofloffale Figuren in Topari, bei Mi 
féri, “auf der Inſel (an der Straße von 
Gandi nach Zrincomali) entdedt. Geine 


Aufmerkfamteit‘ ward” guerit‘ durch einige 
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welche in der Nähe von 
Bei größerer Annäherung 
entdete er die Trümmer eines zierlichen, 
freisrunden Gebañdes von rothen- Mauers 
fteinen, und weiterhin abermals Gaülen, 
zerfallene Mauern u. ſ. w. Das kreisrunde 
Gebañbe ſcheint ehemals ein Tempel gewe⸗ 
ſen zu ſein, der oben offen war. Sechs 
ſteinerne Stufen führten zu einer Platform, 
die etwa 15 Fuß Breite und 5 Fuß Höbe 
Hatte, binauf. Diele Platform iſt rund, 
außen mit Maucrſteinen bekleidet und bat 
einen Karnied von Duadern, von denen 
nod viel vorhanden it. Bon diefer Plat ⸗ 
form aus führen ſechs Stufen zu einer 
zweiten, die etwa 7 Fuß breit und rund 
und mit behauenen Steinen, in vieredten, 
Platten beffeidet it, welche burd kleine 
Saülen von einander geſchieden ſind. An 
den Platten waren Verzierungen in erbas 
bener Arbeit befindlic, geweſen, von denen 
man aber jeht faum mehr Etwas fehen 
kann. Auf dieſer Platform erheben ſich 
nun, auf einer Grundlage von Quadern, 
die A Fuß bob und 3 Fuß breit if, die 
Trümmer des eigentlichen Œempels, der einen 
vollfommenen Kreis bildet. Sie find 
Fuß hoch nnd 2VFJuß did und haben ei⸗ 
nen ſchönen Kreis von Mauerſteinen. Das 
Ganze ſcheint urſprünglich beworfen geweſen 
zu ſein, da man noch einen Theil des 
Überzuges ſieht. Don einem Dache iſt, 
bei der genaueſten Unterfuhung nichts zu 
erbliden. Genau nad den vier Weltgegen⸗ 
den fieht man vier Æbüven, zu denen Stu⸗ 
fen binaufführen. Der Tempel bat, im 
Qunern, einen umkreis von 57. Schritten, 
und in der Mitte erhebt fit ein Hügel von 
Erde und Trümmern, worin man eine bier: 
edte, im Innern mit Mauerfteinen beklei⸗ 
bete, Grube fieht, die beinahe ganz mit 
foderer Erde und Buſchwerk angefüllt iſt. 
Zu beiden Seiten der Stufen, welche zu 
den Thüren hinaufführen, ſieht men dieſel⸗ 
ben weiblichen Figuren, die man an den 
Eingängen der meiften Tempel auf Ceylon 
findet, die aber beinahe bis an die Knie 
mit Schutt bededt find. Die Figuren find 
über 5 Gus hoch und haben. Haupt: Br: 
derungen von Brillenſchlangen, die vortreff: 
lich gearbeitet find. An den Piebeftalen zu 
heiden Seiten der Stufen, fo wie auf den 
umbherliegenden Steinen, fieht man ebenfalls 
diefe Schlangen, in verfehiedenen Stellungen, 
und von vortrefflicher Arbeit abgebildet. 
Ungefähr 60 Fuß zur Nechten von die: 


Gaïllen erregt, 
Topari fanden. 
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fem Gebaüde ficht man eine zweite Zrüm- 
mermafle, die ungefähr 50 Fuß lang, 30 
Fuß breit und 35 Fuß bob if. Die 
Mauern, von Mauerfieinen, find durchs 
gängig 5 Œuf did. Dies Gebaüde bat ein 
Dach von Mauerfieinen, das ungefähr A Fuß 
did if. Herr Gagan fab in dem Schutt 
im Innern des Gebaüded vier Buddha— 
Statuen, unter Sebensgrôfe, die aber fehr 
verwittert waren. Die Eeyloner, bei denen 
Herr Fagan Erfundigungen einzog, fagten 
ihm, dab man diefe Trümmer den Palaft 
des Naigue nenne, und erboten fi, einen 
alten Kandyer holen zu laffen, der ibn nad 
einem Palaſt im Gebüſch führen würde, wo 
er noch größere Trümmer, die Überbleibſel 
von Gebaüben,. welhe die Dioharrums 
oder Rieſen erbaut hätten, fehen würde. 
Nachdem man etwa- eine halbe engliiche 
Meile durh das Gebüjh gegangen war, 
fam man an ein ungeheüred Gebaüde von 
+ Mauerfleinen, 
Randy ähnlich. Dies Gebaüde ift etwa 
80 bis 100 Fuß bot und auf demfelben 
erhebt fih ein runder, ungefähr, 25 Fuß 
bober Thurm. Der Bewurf, womit das 
Gebaüde befleidet war, ift abgefallen, und 
bobe Baüme und Straücher find aus den 
Mauern emporgewacfen. An dem Grund 
des Gebañdes bin, fieht man, in gleichen 
Zwiichenraümen, 16 fleine Gebaüde von 
Mauerfteinen, die etwa 10 bis 15 Fuß 
weit aus bem größeren Gebaüde bervorragen, 
und abwechfelnd offen und verſchloſſen find. 
Die offenen haben ungefähr 10 Fuß in der 
Gronte und meſſen im Innern fünf Quadrats 
Fuß. Kleine vieredte Thüren, mit Ginfaf: 
fungen von Quaberfieinen, führen bineinz 
die Dächer find Pegelförmig und haben oben 
Offnungen, wie Schornfieine. Die verichlof: 
fenen Gebaüde find größer und feben den 
Gräbern ähnlich. Sie find vorn mit Fleinen 
Pilaſtern verziert, die einen, beinahe nad 
griechiſcher Art verzierten Architrav tragen. 
Das ganze Gebaüde bat ein Maaß von 
276 Schritten. Nicht weit davon ſteht 
eine zweite Pyramide von berfelben Gieftalt, 
doch ohne dergleichen Kapellen ober Gräber, 
aber beffer erhalten, und mahe dabei ſieht 
man die Trümmer eines großen vieredten 
Gebaüdes, an denen man noch febr gut 
erhaltene Stud: Ornamente bemerkt. Der 
Führer rief Herrn Fagan bei einbrechender 
Nacht ab, um ein Kunftwerk zu feben, das 
alle -jene überträfe. Nah einem halbſtün⸗ 
digen Weg Fam man an Etwas, das einem 


# 


Annalen, Mai 1834. 


den Königs» Gräbern von. 


ſchwarzen Felfen ähnlich war, der eine Länge 


von 80 Fuß und eine Höhe von 30 Fuß 


hatte und an der Geite binablief. Bei näs 
berer Befichtigung fand es fih, daß man 
vor einer riefenmäfigen Statue fand, die 
wenigfiens 25 Fuß Höhe hatte. Es war 
ein Bild des Gotted Buddha aufrecht fie 


ſtend, von vortreffihen Verhältniſſen und 


in einer’ ganz ungewöhnlihen Stellung, die 
Hände, fehr graziöd, über die Bruft gefaltet 
und das Gewand am rechten Arm berabs, 
fallend. Zur Linken von dieſer Statue 
liegt cine zweite riejenbafte Bildſaüle der: 
felben Gottheit in der gewöhnlihen, ruhen» 
den Stellung. Aus der nüberen Meflung 
ergiebt fih, daß der Zwifchenraum gwifhen 
den Augen der Statue 1 Fuß, die Länge 
der Naſe 2 Fuß 4 Zoll beträgt, und ber 
Heine Finger der Hand unter dem Kopf 
2 Suß mißt. 





Flora bes Reilgherry-Gebirges. 


Der öſterreichiſche Botaniker, Baron 
Hügel, welcher kürzlich die Neilgherry, (die 
ſogenannten blauen) Berge in Oſtindien be— 
reiſt bat, ſagt, daß es dort vielleicht 10,000 
noch unbefchriebene Arten von Baümen und 
Straüchern gebe. Die wilde Rofe wächſt 
bis zu den Gipfeln der höchſten Baüme 
hinauf und bildet einen Stamm von 4 bis 
5 Zoll Dide Go findet man dort aud 
eine treffihe Art von Drangen, die nur die 
Größe einer Hafelnuf haben. In dem 
Drangens Thale unter Kotagherry, ungefähr 
4500 Fuß über dem Meeresfpiegel, ſieht 


man fehr viele Fruchtbaüme, unter denen : - 


man aud ben wilden eigen: und den Eis 
tronenbaum findet, deſſen Frucht der fpas 
niihen an Größe und Geſchmad wenig 
nachſteht. 





Statiſtiſche Notiz über das Un— 
terrichtsweſen in Spanien. 


Spanien zählt zwölf Univerſitäten: 
Salamanca, Balladolid, Alala, Granada, 
Sevilla, Saragofia, Santiago, Cervero, 
Dviedo, Huesca, Toledo und Date. , 

Die Zahl der Stwdirenden, welche ins 
Laufe des Zahred 1831 diefe Univerfitäter 
befuchten, belief. Gé auf 9864, wovon 4207 


| Seographifeatififge geitung. 
die philofophifhen MWiffenfhaften, 930 die - 


Theologie, 3552 das Civilreht, 546 dag 
fanonifhe Recht, und 629 die Arzneiwife 
fenfaft fiudirten. 

Bu berfelben Zeit zählte man 8351 
Studirende, wovon 2298 der Theologie 
Beriifene in 56 Seminarien und Kollegien, 
wo die Studien ziemlich) weit getrieben werben, 

Außerdem befanden fit in 8 Gymna⸗ 
fien, worin der Unterricht. nicht fo hoch ge: 
trieben wird, 1236 Zöglinge, wovon fit 
251 mit dem Studium der Wiſſenſchaften 
abgaben; 302 fiudirten die lateiniſche 
Sprade, die übrigen gingen in die nicbri: 
geren Klaſſen. 

Aud die Väter des Abtulpapfus ber 
fiten Ghmnafien, worin im Sabre 1831 
— 158 Kinder die Wiſſenſchaſten, und 
A831 die lateinifhe Sprache fludirten, und 
10946 den Primairunterricht genoſſen. 

Ferner zählte man in Spanien 774 Ta: 
teiniihe Schulen, in denen fib 26275 
Schüler befanden; 9558 Knabenfhulen mit 
356,520 Zöglingen, und 3070 Mädchen: 
fulen mit 110,202 Schülerinnen; im 
Ganzen 13,402 Schulen die von 501,997 
Zöglingen befucht wurden. 


Daraus erhellt, daß ſich vor zwei Jahren 
10,682 junge Seite mit dem Studium der 
Willenfchaften und der Bhilofophie auf den 
Univerfitäten, in den Geminarien und in 
den Gymnaſien beichäftigten, 3225 der 
Theologie Befliffene diefe nämlichen Anftal: 
ten beſuchten; 3552 Gtudirende die Lehr: 
kurſe des Givilrehts anf den Univerfitäten 
befolgten ; 564 junge Leüte das fanonifhe 
Recht auf den Univerfitäten ſtudirten; 629 
Jünglinge die Arzneiihule auf der Univer: 
fität befuchten, 51,409 junge Leüte in den 
Gymnaſien und in den lateiniihen Schulen 
die lateinifhe Sprahe findirten; 368,149 
Knaben in den Gymnaſien und Schulen 
den Elementar » Unterricht - erhielten; und 
119,202 Mädchen in den Schulen den 
- Brimairunterrtht empfingen. Zuſammen 
537,394 Schüler. 

In diefer Zahl find weder die Studi: 
renden der Arznei» oder Wundarzneiwiſſen⸗ 
fhaft. noch eine große Anzahl von Jung: 
frauen mit inbegriffen, die in der Klöftern 
erzogen werden. 


Balbi fchlägt die Benötferung von Spa: 


mien auf 13,900,000. Seelen an; nat | 


der Tabelle auf der neüen Ausgabe von 
Lopez Karte der Halbinſel, brirägt fie. nur 


- 


} 


12,300,000 Geclen et Geogr. gang 
©. 112 im gegenwärtigen Bande). 


[Allgemeine Zeitung). 
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Brfde Über ben Bennar 
in Oſtindien. 


Der Radjah von Tandjore Täßt "gegen: 
märtig eine practvolle Brüde über den 
Fluß Bennar erbauen. Der englifhe Fa: 
pitain Faber, ein Ingenieur, bat den Plan 
dazu entworfen. Diefe Brüde wird eine 
der größten in Indien werden und aus fünf 
elliptifhen Bogen, jedem von 58 Fuß Span⸗ 
nung, befteben. Der große Nutzen diefer 
Brüde geht daraus hervor, daß an diefer 
Stelle der lebhafteſte Verkehr in Tandjore 
berrfht, und man bis jest nur wärend 
einer Hälfte des Jahres in Booten über‘ 
den Fluß kommen Fonnte. An einer Seite 
der Brüde foll ein Tſchatrum oder Ho8: 
pital, mit einem Garten, angelegt werben. 





Bon ben Bofbara - Melonen 


fagt Lieutenant Burnes, der unternehmende 
Reifende aus Indien durch "Kabul nah 
Bofhara — daß fit mit ihmen die inbifche 
Frucht Sinfihté der Größe und des köoſt⸗ 
tihen Gefhmadd nicht im mindeften ver- 
gleichen laffe. Die Bofhara: Melone währt 
überaus groß und hat einen Umfang von 


drittehalb bis drei Fuß; die Früchte, welche 


im Winter gezogen werden, find no grö- 
fer, fo daß zwei derfelben die Ladung eines 
Donkey ausmachen. — Tros Biefer Größe ift 
die Bofharas Melone aüferft fhmadhaft, 
und feine, ſelbſt nicht cinmial die berühmte 
Yépaban : Melone fommt ‚ihr gleich. Ihr 
Fleiſch iſt ungefähr zwei unŸ''einen halben 


Zoll dick und behält ſeinen Saft bis dicht 


an die Rinde. Dieſe Melone enthält fo 
viel Zuderfioff, daß fie unmittelbar Mo 
taffe, und folglih aud Zuder liefert. 


[Nouv. Annales des Voyages]. 
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‘ran. 
gIn ſelner Reiſe duch Ruſſland, Perſien 


u. ſ. w. nach Indien, erwähnt Lieutenant 


Canolly, daß Herat, die Hauptſtadt des pers 
filten Khoraſſan, .gegen 42,000 Seelen 
zähle, fit aber in einer höchft elenden Lage 


„befinde, und burd die Zwiftigkeiten der 


Haüptlinge und die Einfälle der Turko⸗ 
manen, ganz verwüjtet fei. Es ift eine der 
fhmusgigften Städte der Welt. Biele von 
den engen Gträßen, welde die größeren 
durchſchneiden, find überbaut, gleichen dun: 
fein Gewölben, uud bieten dem Auge, den 
abfhredendften Anblid dar.  Abjugéfanäle 
‚ weldyer von den Wänden 
berabfließt, find nicht vorhanden. Das Waſ⸗ 
fer fammelt fi und fault in Behältern, 
welhe man an verfchiedenen Gtellen ber 
Stadt ausgegraben hat. Die Inwohner 
werfen den Unrath aus ihren Haüfern auf 
die Straße, und todte Hagen und Hunde 
fiebt man gewöhnli die großen Schmug: 


‚haufen bededen. In einer Straße, durch 


die wir zu gehen genöthigt wurden, um den 
Bafar zu erreichen, lag fon feit mebrern 
Tagen ein todted Pferd, umringt von Hun⸗ 
den, und verpeftete die ganze Gegend. Haft 
not Schlimmeres fann man von der Roh: 
beit der Inwohner fagen, jedoh will ich 
dieß übergehen. „Rusm ut.“ 
fo Sitte,’ war die einzige Entihuldigung, 
melde ih foger von denen hörte, ivelche 
die Wahrheit des Tadels zugaben. Ed war 
zu verwundern, wie Menihen in folhem 
Suftande überhaupt Ieben können, aber, wie 


der Ankünzadeh bemerkte, ift das Klima ger : 


fund, und wenn Schmug tödten fünne, wo 
blieben die Afghanen? — Kandahar ift ein 
eben fo fmubiger Ort, und Kabul, die 
Stadt mit 100,000 Gärten, ift nur wenig 


geintiher. Die berühmten Seynd's von 


Difhin find in drei Klaſſen getheilt: die 
Schadiſi, Heidifi und Merbolabi. Die Scha⸗ 
diſi nennen. fid die erften, obgleich id fand, 
baf die Heibdifi .eben fo viel auf fi hielten ; 
allein die Kerbolahis werden nicht als ihnen 


gleich angefeben, denn obgleit der. Glaube 


an ihre übernatürlihen Eigenfchaften verbreis 
tet ift, fo vermeiden erftere doc fo viel als 
môglid mit ihnen zu verkehren. Unter Fei- 
nem Volke ift der Stolz auf Geburt grö- 
fer als unter den Œurfomanen. Diejes 
Heine und häßliche Volk hält feine wohlger 
ſtalteten Nachbarn, die Perfer, für verächt⸗ 


„Es iſt 
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wenerran gen fiber bas oͤſtliche 


lich, und bat ben Glauben, daß ed das ein: 
zige ausgezeichnete Volk in der ganzen Welt 
ſei. Dieſe Nation führt das franzöſiſche 
Revolutions-Motto: „Freiheit und Gleich: 
heit” im Munde. Nur bem hohen Alter 
wird einige Achtung bezeigt, und ein Mann, 
deffen Muth und militairifhe Haltung ans 
erfannt find, übt einige Gewalt über feine 
Genoffen aus, denn jeder Œurfoman, wie 
unfer furtifihe Führer fit ausdrüdte, if 
ein Herr in feinem Zelte, und fein Sklave 
des Winfs irgend eines Mannes. 


Journey to the Zeus of India, overland 
m Eugland. By Lieut. Arthur Canolly. . 
ond, 1834]. 





Über ben Zuſtand des chinefi- 
ſchen Reiche. 


Dr. Morrifon in Kanton lift fit, in 
dem zweiten Bande feines Chinese repo- 
sitory, (bas 5 Monats: Hefte, bis zum 
September 1833, enthält), folgender Maßen 
über den Zuftand des chinefiihen Reiches 
eus: „Bei aller feiner anfheinenden Macht 
und feinem weiten Pänderraum, wirb das 
Reid täglich ſchwächer, und das Volk ift 
in einem Zuftand gänzlicher Theilnahmloſig⸗ 
feit und Hiülfslofigfeit verfunfen. Wärend 
die mächtigſten Völker davor zittern, in den 
Bereich dieſes Koloſſes zu gerathen, find 
einige wenige robe DBergbewohner in ber 
Provinz Kanton im Staude, dem vereinig: 
ten chinefifchen Heer Troß zu bieten; See: 
raüber kreützen an der Küſte im Angeficht 
einer großen Taiferlihen Flotte: und eine 
Handvoll Empirer auf Formoſa hält die 
ftoljen Mandarinen im Shah.“ 





{ inefi ‘ 
Gützlaffs ee Monate 


In Kanton ift eine Ankündigung einer 
Monatsfchrift erfchienen, welhe der befannte 
preüßifhe Miffionar, Herr Güßlaff, heraus: 
geben will. Gie foll dazu beftimmt fein, 
die Chinefen mit den Fortfchritten der Eü— 
röpäer in ben Künften und IBiffenfdhaften 
befannt zu machen. Die Politif iſt gänz 
lit) davon ausgefhloffen, und eine Haupt- 
Abſicht des Herausgebers bie, bie Ehinefen 
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mit, durch eine anmaßende Sprache, dem 
Unternehmen abwenbig zu machen. Mehrere 
bedeütende Ehinefen "intereffiren ſich bereits 
für das neüe Berk. 





Budinghamfbire Untiefen in ber 
hinefifchen See. 


Die füblihe berfelben liegt in Lat. 8° 
N 144° 55 Loug. D. Grw., die nördliche 
in Lat. 8° 30 N. Long. 115° 19 ©. Auf 
beiden Lintiefen find Brandungen. 

Nahftehender Auszug aus dem Journal 
des Dftindienfahrerd Budinghamihire, Ras 
pitein €. Shea, auf der Gabrt nah Kan⸗ 
ton, fügt den vielen Untiefen im chineſiſchen 
Meere nod zwei neüe hinzu; — die Ris 
tungen find noch dem Kampaß. 


Auf Sec, den 4. November 1833. 

„Um 11 Uhr Morgens fahen wir vom 
Maſtkorbe aus hohe Brandungen, in der 
Richtung von N. nah NO., in einer Ent: 
fernung von 10 oder 11 Meilen; aud ges 
wahrten wir zwei trodene weiße Sandbänfe, 
mit einer Reihe von Gelfen, die fit von 
den Bänfen ab, weftwärtd bis auf zwei 
Meilen bin erfireten. Bel Vergleihung 
dieſet Richtungen mit der Breite und Länge, 
worauf fit das Schiff befand, bringen wir 
die Sandbänfe in Lat. 8° 30 N., Long. 
115°19 9. Grw. 

„Um 10 Uhr Abends, am nämlichen 
Tage, bemerften wir vom Mafiforbe aus 
wei Reihen blinder Klippen mit Branduns 
gen in der Richtung N. b. D. nah N. b. 
B. in einer Entfernung von vier bis fünf 
Meilm. Unferen Beobachtungen von 
‚amd Se Ze zufolge, zur befagten Zeit und 
nachher, bringen wir den Mittelpunkt der 
Untiefe auf Lat. 8° N. Long. 114° 55 ©. 
Grw. Es feint bieje Lntiefe aus zwei 
Reihen Felſen zu befteben, die fih ungefähr 
eine Meile von W. b. N. nah O. b. ©. 
‚ md eine halbe Meile von N. nah ©. 
binziehen. “ J 

INautie. Mag.] 





Handel bon Sincapore. 


In dem Rechnungtiahre 1830 bis 
1831 betrug der Werth bes in Gincapore 


und Djiava. 
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eingeführten Waaren 17,805,628 Ga. Rue 
pis, was, mit dem vorhergehenden Sabre 


‚ verglihen, eine Abnahme von 2,272,135 


Rupis, befonderd an Imperten aus Eng 
land und China, darbietet, 

Die Erporten betrugen 17,410,924 Ga. 
Rupie, was einen Zumahs von 423,854 
Rupis gewährt. Diefe Mehrzahl der Waa⸗ 
ren ging hauptfählih nah Galcutta, Ehina 


[Asiat. Journ.] 


! 





Torres: Strafe, 


Das Gif Joſeph, Kapitain Wynter 
bat im Jahre 1831 ein fichered und bes 
quemed Fahrwafler in der Torres: Gtraße 
entdedt ; es ift eine Meile breit, und breit 
und fiber genug für die größten Kriegs— 
fregatten. Das Schiff war nur vier und 
dreifig Stunden bei der Fahrt durch diefen 
Kanal unter Weges. Es hat den Namen 
„Joſeph Wynter's Paſſage“ erhalten. Ges 
nauere Nachrichten über die Lage u. ſ. w. 


nd nicht gegeben. 
ſi cht geg " 





Sinangen bon Neil: Sid-Wales 
Ein offizieller Etat über die Einkünfte 
der Kolonie und ihre Verwendung für die 
Jahre 1830 und 1831 theilen die Sydney⸗ 
Zeitungen mit. Folgendes iſt ein Auszug 

daraus: N 
%abr 1830. ' 


Einnnahme 


Außerordentlihe . . . « . 3874 = + 
Eingezogene Rüdftände. . A018 = = 
107,863 Ph. St, 


Bilanz von 1829 . 1346 = = 
Ga. 109,209 ph. St 


Ausgabe. 
Derwaltung . . «. . . . 42,196 Pfd. St. 
Gerechtigkeitspflege . . . 20,073 * :» 
Militairffaat . . ee + 6,083 + ,;° 
Vermiſchtes e —o4* 97 Le s 
: 92,799 PP. Gt. 
Bilanz ns 16,410 s * 


Ga. 109,209 ph. Gt. 


/ 


x 


L 
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bem fie allen Koftenaufwand für die us 
ftigpflege und die Unterhaltung des Militairs 
bezahlt und eine Summe von 17,200 pfd. 
St. (die unter den vermifchten Ausgaben 
fiedt) auf Kirchen und Cul: Ländereien 


angelegt hatte, einen, Uberfhuf von 16410. 


Pi. St., d. i. ungefähr den ſechſten Theil 
der gewöhnlichen Einnahme. Doch ‚werden 
bedeütende Summen für Rechnung der So: 


lonie im Mutterlande auf jährlihe Bewil⸗ 


"gungen des Parlaments veransgabt, die 
in dem obigen" Etat nicht enthalten find ; 
diefe dürften, wie wir fürdten, die Bilanz 

herabdrücken. 

Jahr 1831. 


Einnahme. 
Gewöhnliche Einkünfte . 116,402 Pd. St. 
Außerordentlihe . . .. A663 » = 
Eingezogene Rüdftände . 
122,854 ph. Ct. 
Bilanz von 1830 16,410 : - 


Ga. 139,264 Pid. Gt. 


Ansgabe 


Verwaltung . . . . . . . 42,042 ft. Gt. 
Juſtizpflege. . . . . . . 15,671 = : 


Beiftlihteit und Schulen. 16,261 = = 

- Militairfiaat ...,., 3488 = 5 
Bermictes ....... 21285 + +. 

— 98,697 «= - 

Bilans . ... 40567 + » 


Ga. 139,264 Ph. Gt. 
Hiernach ſtellt fich die Bilanz fehr gün- 


ſtig, doch iſt fie nur fcheinbar, denn in der _ 


Ausgabe find die Koften des Kommiſſariats 

nicht enthalten, die dem Betrage der Bir 

lang gleich geachtet werben. 
IAsiat. Journ]. 





Reife nad bem Georg'é See in 
Ne: Sib: Wales. 


Der Landmeſſer Stapleton bat zu Ende 
des Jahres 1831 eine Unterfmhungëreife 
länge des Abercrombie von Bathurft nad 
dem Georgs⸗See unternommen, die für die 


. Geographie jener Gegenden intereffante Res 


I t zu haben fcheint, 
fultate gewährt au RE 





Annalen Mai. 1834. 


Siernach hatte alſo die Kolonie, nach⸗ 


1,789 ⸗ —— 


redet wurde. 


Bemerkungen über El Paran, 
und über Seyffahrts Spſtem der 
ügpptifchen Aftronomie. 


In einer Der fetten Sitzungen der königl. 
Literatur: Geïelifhañt zu London, verlas der 
Gefretair eine Denkfchrift des Herrn Belfour 
(eines Philologen, aber nicht des Herrn B., 
der ein Mitglied. der aſiatiſchen Geſellſchaft 
it), welhe eine Unterſuchung enthielt, ob 
der Bezirk el Paran, in Arabien, nicht ur: 
fprünglich zu Aanpten gehört habe, Unter 
den Inſchriften auf äanptifchen Denfmalen, 
weldye von der Gefellichaft herausgegeben 
worden find (Tafel 19) befinden fit einige 
Zufammenftellungen von Hieroglyphen, welche 
Herr DB, folgender Maaßen auslegtz „Be 
berriher, DBertheidiger oder Auffeher von - 
Paran, oder Pharan.“ Diefe: Auslegung 


‚ bradte Hrn. B. auf die Vermuthung, bas 


Paran zu Agypten, wie e8 in der: heiligen 
Schrift dargeftellt wird, gehört, und daf bie 
ältern Pharaonen aud in diefem Bezirke 
ihre Oberberrihait geltend gemacht Hätten; 
eine Folgerung, welche mit den Behauptun⸗ 
gen in einer, vor Kurzem vor'der Gejell: 
fhaft gehaltenen Borlefung, in geradem 
Widerſpruch fteht, indem darin gefagt wird, 
„daß das neüere Ägnpten keinesweges eins 
und baffelbe mit dem Mijraim, oder dem 
Agnpten der heiligen Schrift, ſei.“ Nach 
dem Herr B. feine Auslegung jener Hieros 
ginphen durch genauere Angaben zu recbt- 
fertigen gefucht hatte, brachte er zur Beſtä— 
tigung derfelben einige Schriftftellen bei, 3. 
B. and dem erſten Buche Mofis Kap. 21, 
D. 21, wo der Bezirk in der Septuaginta 
‚das ägyptiſche Paran“ genannt wird. Hier: 
auf berief er fib auf dad Zeügnif der al: 
ten Geographen, wonach es ziemlich wahr: 
fheintid wird, daß das rothe Meer früber 
nicht als die Gränze des ägyhptiſchen Reiche, 
nad diefer Gegend bin, angeichen wurde, 
indem die Beherrfher von Ägypten au 
auf der öſtlichen Küfte des rotben Meeres 


Kolonien angelegt hatten, in denen dieſelbe 


Sprache, wie in Theben und Memphis ge 
In diefer Gegend foll Nie: 
buhr ein großes Gebaüde, vol von Be: 
gräbnißfteinen, ivelhe mit hieroglyphiſchen 
Darftellungen, denen in Thebais ähnlich, 
bededt war, gefunden haben, Der übrige 
Theil der Abhandlung des Herr B. enthielt 
biftorifhe Bermuthungen über die Zeit, wo 
die Agyptier fih in Arabien niedergelaffen, 


Geographif ch⸗ ſtatiſtiſche zeitung. 


ſo wie allgemeine ‚Betrachtungen über den 

Umfang ihres Reiches. 

. Außer diefer Abhandlung wurde noch 
eine andere von Herrn Cullimore, eine 
„Prüfung und Beurtheilung des kürzlich 
erſchienenen Werkes von Dr. Seyffarth; 
Systema astronomiae Aegytiacae 
quadripartitum, verleſen. 

Wir haben nicht Raum genug, Herrn 
Es Analyſe hier wiederzugeben, und können 
daher hier nur feine Schlußfolgen mitthei- 
len. „Obgleich,“ fagt er, „das Syſtem 
eine anfheinende Beftätigung durd die drei 
sömischen Urkunden erhält, fo widerfprechen 
doh demfelben gänzlih die aus den Pha- 
taonifhen Zeiten, welche die Grundlagen der 
großen Ergebniſſe bilden, zu denen der Ber: 
fafler gelangt if. Man kann alfe, hieraus 
den Schluß zieben, daß, wenn gleich die 
Berehnungen des Berf., durch die annähern: 
den Daten aus der Römerzeit, auf eine bes 
wunderndwerthe Weiſe zujammentrefien, ‚die 
Beifpiele, ” welche aus den früheren ägnpti- 
fhen Denfmalen fit. ableiten laffen, jein 
Spfiem entiveder ganz umftofien, oder ed 
doch ald höchſt mangelhaft erjheinen laſſen.“ 
Herr Euliimore ſchloß damit, daß er auf 
einige Überfichtd » Fehler , "die Herr Seffarth 
begangen, indem er, zu leicht hin, hierogly⸗ 


phlihe und geichriebene Auftoritäten ange: 


nommen, aufmerkſam madte, fo wie auth 
einen Rechnungsfehler rügte, der feine aftros 
nomiſche Sündfluthsperiode, welche als die 
Urepoche aller Geſchichte und Wiſſenſchaft 
angenommen werden ſoll, ganz umſtößt. 


Der Handel mit den Ingebornen 
von Sierra Krone, 


erzählt der blinde Neifende Holman in fei: 
ner neüen Reife um die Welt, „„beichränft 
fi) namentlid auf den Verkehr mit den 
Suhlad und Mandingos, die Gold, in klei— 
zen Duantitäten, bringen, und diefed gegen 
eüropäifhe Waaren austanfchen, die fie mit 


in die Heimath zurüdnehmen. Die Art und 


Weife, wie fie nad der Kolonie (Sierrra 
Leone) reifen, it fehr eigenthämlih. Gie 
wählen zuerft einen der hrigen ald An: 
führer: Diefer wird zugleih als Schieds— 
richter in allen zweifelhaften Fällen angeſe— 
ben, und muß für das Benehmen des ganzen 
Saufen einjiehen, Gewöhnlich erfcheinen die 
Neger in Haufen von 6 bis 30 Köpfen, zu: 


+ — 
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weilen auch wol gabireiher. Jeder Mann 


trägt, auf dem Kopie eine Art von Korb, 


ven Bamburohr, worin er fein Hemd, feine 
Kalebafie, (Zrinkgefäß), etwas Reis, und 
einen -Sad von Schaaffell, aufbewahrt, wel 


er feinen Koran, wieder etwas Reis, Brod, 


ein Meſſer, eine Scheere und andere nütz⸗ 
lie. Dinge enthält, fo wie aud einen Fleis 
nen Beütel, worin das ‘Gold enthalten iſt, 
bas gewöhnlih an Werth 5 Pfund Ct, 
(34 Thir. 5 Car.) auf die Perfon beträgt. 
Oben auf den Korb binden fie, ganz loder, 
ihre Wogen und Köcher auf, fo daß fie in 
jedem Augenblif danach greifen können, im 
Fall fie etwa in den Wäldern, von wilden 
Thieren, oder von, einem der zahlreichen 
Stämme, durch deren Niederlaffungen fie 
auf ihrem Wege uach Sierra Leone kommen 
müſſen, angegriffen werden follten. Auch 
tragen fie ein, etwa fes Fuß langes und 
drei Zoll dided, Bamburohr, mit einer uns 
gefähr ſechs Zoll langen und ſcharfen Spike 
am Ende, bei fi, been fie fi als Speer 
bedienen, fo wie ein langes Meſſer oder 
Schwert, das fie mit einem Rien auf den 
Arın binden. Gie ernähren fi theild von 
den Früchten ded Landes, und erhalten auch 
wol hier und da Lebensmittel in den Dörs 
fern: durch die fie fommen. Die Zeit in 
welcher fie wandern, ift gewöhnlich die zwi⸗ 
ſchen ſechs und zehn Uhr Morgens und 
zwiſchen zwei und ſechs Uhr Abends. Wenn 
ſie in Porto Lego, am Ende ihrer Land⸗ 
reiſe anlangen, ſo miethen ſie ein Boot, 
um nach Free Town zu fahren, und ziehen 
nachher das Fährgeld (einen Piaſter) dem 


. Kaufmann ab, mit dem fie handeln, indem 


dief ald eine Art von Zugabe bei ihrem 
Profit angejeben wird. Wärend ihres Eur: 
zen Aufenthalt? in Free Town, der gewöhn⸗ 
lib von zehn Tagen bis zu einem Monat 
dauert, wohnen fie bei den Kaufleüten, mit 
denen fie Geſchäfte mahen. Diefe fangen 
fie indeß nicht fogleih am erfien oder ziweiz 
ten Tage an, fonder gehen erfi in der 
Etadt umher, um die verfchiedenen Waaren 
in den Läden zu betradten, und fit über 
deren Preije zu unterrichten Bei diefen 
Unterfuchungen unterftügen fie ihre Lands⸗ 
leüte, die fchon länger in der Kolonie wohr 
nen, und mit der englifhen Sprache bereits 
vertraut geworden find. Diefe Dolmetſcher 
leben von dem, warum fie, auf alle mög« 
lihe Weiſe, die armen Reifenden und den 
Kaufmann zugleich, betrügen. Wenn der 
Handel beginnt, fo braucbt der Anführer 
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einen ganzen Tag, um bem Kaufmann 
das Gold zu überliefern, was cr von jedem 
einzelnen feiner Landsleüte erhalten, und 
jedem’ einen befondern Empfangſchein bars 
über gegeben hat, und wenn dieß geichehen 
it, verfammeln ſich alte, um fich, jeder nach 
dem Betrag feines Goldes, die Waaren 
auszuſuchen. Dies iſt eine Sache von drei 
bis vier Tagen. Die Neger verlaffen ins 
deſſen die Stadt wicht unmittelbar nach dem 
Abſchluſſe ihres Handels, fondern treiben 
fit dann noch einige Tage auf den en 
gen umher. 





Rander‘ 8 Erpebition auf bem 
Buüorra: Niger. 


Es ſind über die Landerſche Expedition 
Berichte eingegangen, die bis gum Öten 
Januar reichen, zu welcher Zeit Lander am 
Bord des Kriegſchiffes Curlew und auf dem 
Wege nach Cape Coaſt war, wo er mehrere 
auf be Märkten im Innern des Landes 
abzufegende Waaren einzukaufen gedachte. 
Er beabfichtigte zunächft nach der Mündung 
des Nun zurüdzufehren, und fodann den 
Niger zum dritten Mal hinauf. zu fahren, 
und den DBerfuh zu machen, auf bem 
Sluffe bis Bouffa vorzudringen. Er war 
mit dem Sientenant Allan auf dem eifernen 
Dampfſchiffe bis nad) Rabbah, einer großen 
Stadt der Falatahs gelangt, und hatte 
wärend eines dreizehn» oder vierzehn: 
tägigen Zeitraums einen freündfchaftlichen 
Verkehr und vortheilhafte Handelsgeſchäfte 
mit den Ingebornen getrieben. Die Tiefe 
des Fluſſes betrug dort zwei bis drei Faden, 
und cd waren fo viel fit ermitteln lieh, 
feine Klippen und Untiefen vorhanden. Der 
Niger bot bier einen fehr majeftätiichen 
Anblick dar. Die genannte Stadt ift von 
Falatahs und Negern bewohnt, von großem 
Umfange, flarf bevölkert und reich. Auch 
erblidten unjere Reijenden in den Straßen 
von Rabbah einige wenige Œuarité von 
der Gränze der Wüſte, und andere Araber, 
Auch war ed den Reifenden gelungen, den 
Tſchadda⸗Fluß 150 engliſche Meilen, von 
dejien Mündung in den Niger, hinauf 
zu fahren, obgleidy die Fahrt durch die, im 
Fluſſe befindlichen, vielen Inſeln fehr er- 
ſchwert wurde. Sie mußten jedoch endlich, 
aus Mangel an Lebensmitteln (denn an 
deu Ufern ließen fit durchaus keine 


Annafen , 
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Spuren von Wohnfigen bliden) nad bem 
Niger wieder zurüdkehren. Die Jngebor: 
nen an der Mündung verficherten einftims 
mig, daß der Tſchadda-Fluß mit dem afri: 
Fanifchen Binnenfee Tſchad in Verbindung 
ftehe. 

Zander bat eine Heine Strom⸗Inſel, inder 
Nähe von Atta, zu einer Niederlage britis 
fher Waaren auserfehen, und fie bie Eng: 
life Infel genannt. Der König von Atta, 
der eine befondere Zuneigung zu Zander 
gefaßt zu haben fcheint, bat ihm vier Heine, 
jedoch febr fchöne Bferde gefhenft, die 
glüdtich nad der Inſel Fernao do Po ge 
fehafft worden find. Der alte Neger Pasto 
Wascoe), der die fterblichen Überrefte Bb 
zoni's zur Erde befiattet bat, und beffen 
Name in Glapperton 8 Tagebuche und Lan- 
derd Berihten fo haüfig vorfommt, if 
geftorben, und zwar auf der Fahrt na 
Eape Goaft, wohin er Sander begleiten 
wollte. Lient. Allan bat den Wiſſenſchaſten 
durch feine Beobahtungen und Meffungen, 
die er auf .dem Niger» und Zfchadda » Gluffe 
angeftellt hat, fehr wichtige Dienfte geleis 
ftet. Er wird binnen Kurzem in England 
erwartet. Sander erfreüt fich gegenwärtig 
der trefflihften Gefundheit, bat ganz das 
Anfehen eines Fräftigen Arabers und trägt 
einen Bart, der bis tief auf die Bruft hin 
abreiht. Seine, namentlih in Beziehung 
auf den Handel mit den Ingebornen des 
Innen von Afrika, fo höchſt günftigen, Be 
richte, haben einen großen Theil der Kauf 
leüte zu Glasgow zu dem Entichluß veran 
laßt, auf 'gemeinfhaftliche Koften eine nele 
Erpeditiou nah dem Niger auszurüften. Da 
die Gngebornen im Innern namentlid einen 
reihen Vorrath von Elfenbein und Indigo 
den Saufluftigen darzubieten haben, fo ver 
fpriht man fit von dieſer Unternehmung 
die größten Vortheile. 

Der ,,Globe und Traveller giebt den 
nachfiehenden Auszug eines Vricfes and 
Gernao do Po, vom Gten Februar 1834: 

„Ich beflage, Ihnen anzeigen zu miüfe 
fen, daß Richard Zander nicht mehr unter 
ben Lebenden, if. Bor einigen Wochen 
ging er von bier ab auf dem Sompagnie 
Kutter Eraven, und mit einer großen 
Barke, die ich für diefe Reiſe zu feiner Ber: 
fügung geftellt hatte. Bei feiner Antnnit 
im Rio Nun ‘verließ er den Kutter und 
fuhr den Fluß in der Barfe hinauf, die 
er zu einem Werthe von etwa 400 Bid. 
St. mit Waaren befrachter hatte; es war 
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feine Abſicht fi an dad Dampfboot anzu: 
Schließen, das er einige Wochen früher ab: 
gefertigt hatte, und fich nach einer Meinen 
Strominfel zu begeben, die 300 Meilen 
weiter aufwärts liegt, und von dem borti: 
gen Könige kaüflich erftanden worden war. 
Er war fhon 100 Meilen weit gefommen 
und hatte fehr gegen die Strömung zu 
fämpfen gehabt ; doch war er mit allen fei: 
nen Leüten gefund, Indem fie die Barfe 
mübfam firomauf zogen, wurden fie an einer 
Stelle plöglih von einem KHleingewehr-Feüer 
empfangen, deflen Salve aus einem Gebüfch 
heraudfam. Drei Mann ftürzten todt hin 
und vier wurden verwundet; unter der Zahl 
der Ieptern befand fih Herr Sander. Er 
hatte ein Kanoe bei fih, auf das er fit 
flüchtete, aber er wurde von fünf bis ſechs 
Kriegsbooten verfolgt, die mit Menſchen 
angeiülkt, ein fünf Stunden lang unaufhör: 
fihed Feier unterhielten. Am 27ſten Ja: 
nuar famen die Flüchtigen nach Fernao do 
Po zuräd, Herr Zander ift heüte Morgen 
an feinen Wunden geftorben. Die Leüte, 
welde ihn überfielen, gehören nat Bonny, 
Braf und Benin, fo daf es nicht unwahr- 
ſcheinlich if, daß irgend ein Sklävenhändler 
oder anderer Eüropäer die Ermordung un: 
fered Reifenden veranlaft har.” 


‚ In einem Privatichreiben aus London 


an den gelehrten Herausgeber der „Berli⸗ 
niſchen Nachtichtewn“ heißt es: 

Cie werden bereid in allen unfern 
Zätungen Berichte über das traurige Ende 
der Laufbahn des armen Richard Lander 
gefehen haben; es würde‘ alfo überflüffig 
kin, weiter darauf eingehen ju wollen. Ich 
kann indeß nicht umbin, Ahnen hier einen 
Auszug aus einem Privatichreilfen des Brus 
ders des Derftorbenen, John ander mit 
zutheilen. Es heißt darin: Aber id habe 
iu dem Bericht über diefen Unglücksfall, 


wie ihn die Zeitungen mittheilen, nur das 


hinzufügen: daß mein Bruder von feinem, 
nahe bevorftehenden. Ende eine Ahnung 
hatte, daß er mit Rühe denen, die ihn 1m: 
gaben, davon ſprach, und dem Schluſſe foi: 
ner irdischen Laufbahn mit Falfung und 
Hoffnung auf das Jenſeits entgegen ſah. 
Richard mar zwar nur von ſchwachem 
Körperbau, beſaß aber eine große Muskel: 
färfe und eine wahrhaft eiferne Konftitution. 
Jedem Fremden muften (wie dies auch der 
Fall bei Sir Joſeph Banks und. bei dem 
Reifenden Ledyard war) die Breite feiner 
Bruſt, die Offenheit feiner Züge, und die 
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Beweglichkeit und Lebenbigfeit feines Auges 
auffallen. Er befaf, in einem hohen Grade, 
jenen ruhigen Muth, der für einen afrika 
nifhen Reifenden ein nothivendiges Erfor- 
dernif if. Sein Benehmen war fanft, ans 
fpruchlos und febr einnehmend, und dies 
machte, verdunden mit feinem Frobfinn und 
feinem offenen, fhônen Gefiht, ihn zum 
Liebling aller derer, die ihn fannten, und 
von denen er im eigentlihen Sinn bes 
Wortes, herzlich geliebt wurde. — Niemand 
weiß indeß fo fehr, wie die Gefährten feiner 
Kindheit und die Freünde feiner reiferen 
Jahre, welch' ein natürliches Wohlwollen in 
feinem Karafter lag, und weld ein vor: 
trefflihes, warmfühlendes Herz er befafl, 
Richard Lander war den Funftlofen Afrikas 
nern fo lieb geworden, daß an mehreren 
Orten im Innern, 3. B. in Katunga, Bouffa, 


‚ Jaouri und an andern Plägen, Haufen von 


Inwohnern aus ihren Hütten fiüriten, um 
ihn noch ein Mal zu umarmen, ehe er ihre 
Wohnorte verlieh, und mit erhobenen Häns 
den und thränenden Augen im Namen ihres 
Gottes ibn feaneten. 

Er bat ein vaterlofes Kind und eine 
trauernde, tiefgebeügte, Wittwe binterlaifen, 
welche ihr hartes Loos. beiammern. 

Wie tief betrübend it aber nicht auch 
das Schidjal der meiften afrifanifchen Reis 
fenden! Der unternehmende Ledyard, der 
den größten Theil des Erdballs durchwan⸗ 
dert hatte, ſank als Dpfer des Klima, kurz 
nachdem er den Fuß auf den afritanifchen 
Boden gefeht hatte; der wadere, aber un: 
güdlihe Major Hougbton, kam, von den 
Mauren. von Ludamar ausgeplündert und 
im Stich gelaffen, elend in der Wüfte um; 
Mungo Part wurde von ben Ingebornen 
mit Speeren und Pfeilen angegriffen, und 
fand das Ende feiner glänzenden Laufbahn‘ 
im Niger; Major Denham entging glüdlich 
der Gefahr der großen und öden Wüſte 
Sahara, um in Sierra Leone feinen Tod 
zu finden; Belzoni ward bei einem Vers 
fuche, den Lauf des Niger zu erforfchen, 
von dean Klima von Benin dahingerafft. 
Und von wie vielen Reifenden bat man nie 
wieder etwas vernommen, nachdem fie ihre 
Reife angetreten! Der unternehmende, wohl 
wollende Elapperton hauchte, von feinen ges 
taüſchten Erwartungen gebeügt, von einer 
langwierigen Krankheit ermattet, die ihn au - 
einem Geripp abgemagert, feinen febten Hauch 
in einer fchlechteh Hütte in Sakkatu aus, 
und um dieje traurige Lifte vol zu mächen, 


u 
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iſt nun aud Richard Lander (deſſen Vers 
luft für feine Angehörigen der bitterfie Tran 
aus ihrem Lebenskelche it), burd die tük— 
kiſche Wuth eines Haufend von Wilden, in 
dad Grab gefunfen! 

Das 2008 diefer wadern Peüte ift indef 
nidt unrühmlich geweſen; ihre Namen leben 
in dem Andenken ihrer Landsleute, und 
jeder Freünd der Menfchheit und des ehren: 
vollen Unternehmungégeifies, wird das bes 
flagenéwerthe Ende ihrer Arbeiten betrauern, 

Im Herzen leben, die wir hinterlailen — 
Heißt nicht vergehen. 
John Zander. 


Nichard Lanber war in Fruro, in Eorn- 
wall, am Sten Februar 1804 geboren, fo 
daß er aljo bei feinem Tode, mit Zuredhs 
nung von wenigen Tagen, fein 3Oftes Jahr 
erreicht hatte. Schon in feiner frühern 
Jugend befuchte er Et. Domingo, wo er 
fit einige Zeit aufhielt; fpäterhin reifte er in 
Süd» Afrifa, von der Cap: Stadt aus, bis zu 
den aüferfien Gränzen der Kolonie. Er war 


der Einzige, der des unglüdlihen Elapper: . 


ton’d zweite Entdedungsreife in das Innere 
von Afrifa überlebte, und der diefem allein 
und ohne DVertheidignngemittel, auf einer 
ähnlichen Reife, von Sakkatu in Hauffa nad) 
Badagry, an der weftlihen Küſte nachfolgte, 
eine lange, beſchwerlrche und gefahrvolle 
Reife durch Gegenden, die von den ver: 


fäyiedenartigften Volksſtammen bewohnt wers 


den, von welchen er jedoch nicht feindlich 
angegriffen, fondern größtentheils mit Freund⸗ 
lichfeit nnd Gaſtfreündſchaft aufgenommen 
wurde. Jh brauche ihnen feine wichtigen 
und merkwürdigen Verſuche, den Lauf des 
Nigers bis zu feinem Ausgange zu erfor: 
fhen, und den glüdlihhen Erfolg berfelben, 


nicht zu wiederholen. 





Erpeditionen in's Innere bon 
Süd-Afrika. 

Bei der „ſüdafrikaniſchen literariſchen 

und wiſſenſchaftlichen Gnftitution’’ in der 

Kapftadt find Nachrichten von einer Erpe: 


“bition in des Innere des Landes cingeaan- 


‚gen, welche, unter der Qeitung der Herren 


Sume und Müller, nördlich bis über Lattatu 


hinaus vorgedrungen if. Cie mußte am 


Ziften December 1832, nad der Veobach— 


mme — ——— —r e — — — —— — 


"Annalen, Mai 1834. 


“ wurden, 


# ve 


— 


tung des Schattens zu urtheilen, bereits den 
Wendekreis erreicht haben. Der günſtige 
Bericht, welchen die Expedition über das 
Land und deſſen Erzeügniſſe abſtattet, hat 
zu dem Plane der Ausrüſtung einer wiſſen— 
ſchaftlichen Unternehmung in dieſe Gegend Gele⸗ 
genheit gegeben, an deren Spitze der Dr. Smith 
ſteht. Über das Benehmen der Ingebornen gegen 
die Reiſenden lauten die Berichte weit gün— 
ſtiger, als früher. Sowol die Miſſionare, 
als die Kaufleüte, welche nördlich über 
Lattaka hinausgegangen ſind, wurden von 
jenen durchaus nicht beunruhigt. Man hat 
ganz vor Kurzem wiederholentlich lange 
Reifen unter bisher ganz unbefannten Stäms 
men, nôrbli von Lattafu, gemacht (derem 
Namen felbft ganz fremd waren), und es 
ift dabei durchaus nichts vorgefallen, was 
nur den Namen eines Abenteüers verdiente. 
Anders verhält ed fid mit den Stimmen 
an der Officite nad dem Meere bin, unter 
denen Gowan, Dorovan, Farewell und andere 
Reifende ihre Leben verloren, Dr. Eowie 
und Herr Green unterlagen dem Klima; 
Farewell's Mord war zum Theil die Folge 
der Race gegen ibn felbit und den Seküpt- 
ling Tſchaka, mit denen er eine zu enge 
Berbindung gefhloffen, als dab er hätte 
wagen folign, mit ihm unter feindliche 
Stämme zu geben. Eowan und Donoban 
verloren ihr Leben durch thre eigene Unvor- 
fichtigfeit, indem fie in Gegelliwart eines 
gefährlichen Stammes, ihre Keinen Haufen 
in drei Abtheilungen theilten, weldhe nun 
einzeln angegriffen und fogleid niedergemadht 
Auf jeden Hal ift die Straße 
nördlich von der Kap⸗-Kolonie die, auf wel: 
cher die wenigffen befannten Gefahren zu 
erwarten find. Das Feld zur Unterfuhung 
ift weit genug, denn von 32° ©. B. bis 
zum nördlichen Wendekreiſe ift, bis jetzt, auf 
unfern Karten wenig mehr alé eine unbezeich— 
nete Stelle zu jehen, und dies ift nur ein 
Drittheil oder Biertheil des ganzen Kontinents. 
Außer jener Erpedition, welche unter | 
Smith's Leitung von der Kapfiadt aus bis! 
zum füdlichen MWendefreis vorzugehen beabs 
fihtigt, wird Kapitain Alerander (der beFannte 
Reifende durch Eüropa, Afia und Amerifa) von 
der Delagoa: Bai ind Innere von Südafrika 
vorzudringen fuhen. Er maht diefe Reife‘ 
unter den Aufpicien der königlichen geogra: 
phiſchen Gefellihaft zu London. | 
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par. Fuß über der Norhfer. 


24 Waſſer | 
1e Dienge (es Sun, Wind. 








© + esden — — Wetter. 
& | Morg. | 2 ETS Sn Mitt. 
6b. «+ | Sole. Sole. 12h. 
Par. ‘2: ‘ 
Linien. JOH | 
1. | 331,87 | 3 +00 À %. 2. term. Regen. 
2.1 333,56 | 32 + 1,0 À S. L verm. Regen. 
3. | 332,63 | 3 + 6,0 E 2. 2. verm. Regen. 
4.1 333,79 | 3: - +701%8.2. Ever. Regen. 
5. | 334,28 | & + 6,0 EX. I. verm. Reg. Not. | 
6. | 335,42 | 3: + 9,0 D'ART. Jverm. Nebel. 
7. 1338,25 | & + 8,0 INM. 1. E verm. 
8.1 337,10 | 30 + 70 [XL J10 verm. 
| 9. 1 333,63 | & + 70 18.3. lIverm.) 
—* 330,45 | & + 7,0 99.3 Iverm. Regen. ?), 
E11. | 333,59 | & + 6,0 $ Still. verm. Megen. 
12. .| 332,99 | 3 + 60 8 Stil. - J verm. 
13. | 331,68 | 3 + 601 8.1. verm. Regen. ?) 
14. | 331,115 | 3 + 50 18.3. Jlverm. Regen. | 
15. | 334,33.| 3 + 40 SD. L Jverm. Regen. K 
16. | 331,82 | 3 + 40 58.1. )verm. Reg.) 
17.1 328,70 | 3 + 20 DSL Àoerm. Regen. 6) i 
18. 1 328,89 | 3 — 2,0 18.1. verm. Regen. 
19. | 332,82 | 3 — 401 %. L. verm. 
” 335,92 | 3: — 6,0 | LL berm. 
21. | 337,22 | 33 — 8,0 ENS, L E verm. 
22. | 837,91 | 33 — 110 I ND.1. Ever. oo 
23 337,68 33 — 14,0 SD. 2. ” ‘ins | 
24. | 336,95 | 33 — 15,0 | ES, IL. I 
25. | 33174 | 33 — 170 I NW. 2 D Negen, | 
6. | 333,21 1.33 — 20,0 | NA. 2. [oprm. Negen. 
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Temp. Wind. 
frei im Schatten. Menge’ NW ekter. 
Abds. J Morg. ‚Mitt. Abds. J Pariſer/ Mitt. 


3h. 9h. |” 12h. 3h. Zolle. | 12h. 
















Par, 
Linien. 
308,681-+- 13,5 4 — .2. J verm. 
309,96— 13,1 |+-14,3 |+15,3 1004281 SW. 2.1 verm. Reg. 
308,861 +-13,6 |-+14,8 |-4-13,2 [0,0835| W. 3. | verm. Reg. 
30959 9,5 | + 11,2 | HILS D... . M. 4. ber. 
310,14] 8,6 |+ 9,4 |+ 9,6 10,1027| NO. 2. | bed. Reg. gl 
312,207-+ 14,0 |+15,3 |+16,8 50,0278| N. 1. Ferm. Rey. 
313,84 +-17,6 |++-185 [193 EL... | NW;1.] verm. 
3124714153 |-+179 119,2 E.,...[N.2 À verm. Ditfif. 
308,501-+21,8 |+23,6 |+23,7 #....1%8.2. J verm. Dfttf. 
307,55)+22,1 |+-23,2 [17,7 [0,1589] NW. 4] vernr. eg. IP 
308,94] + 13,6 |-+15,0 | +17,3 ‘ | G.1 bed. 2) 
309,431-+-17,6 |-+-19,A |-+19,8 S. 1 bed. Dftftf 
7112338 |-+24,3 |-+23,5 S.2 À verm. Dſtſtf. 
309,065+ 16,4 |-+ 9,4 |-+ 9,2 10,1797| N. 4 verm. Reg. 
309,371-+- 14,4 | 16,1 |+ 15,2 ©. 1 verm. ?) ; 
307,131+4 18,4 |-+-16,8 |-5-19,4 160! SD. 1. J verm. Meg. +} 
304,511+-15,4 | +17,3 |-+16,8 [0,1583) SW. LE verm. Reg, 5 
306,644-+12,0 |-L14,8 |+-15,3 fo,1081| ©. 2. À verm. Reg. 
309,15]+-13,8 |+17,2 | +178 S. 1 verm. 
312,781+15,8 |-118,4 |-+-16,2 .. 18.1 Iverm.. 
313,181-185 |—+-19,6 |—+-19,5 N. 3 1 verm. 
312,78}+4128 |+14,2 | +15,3 N. 2. Jverm. DfHif 
312, 62E4 13,3 |+145 |+15,5 E.... 190.2 Evcu. 
3IL 481+13,7 |+15,8 [+172 E....{0O.1 bel. » 
‚1309,02 + 6,6 |+ 8,0 |+ 8,6 [0,0428] N. 4 J vernt: Reg 
1308,24] 43 | + 4,1 |-+ 0,6 10,5542| NW. 3. verm. Schn. | 
1308,31 5,2 |+ 7,5 |-+ 7,2 50,0746| N. 2. ‘À berm. Reg. 
1307,75) 6,5 |+ 6,1.|+ 6,6 10,0642| N. 1, À verm. Reg. 
1308,58I-F 2,6 | 6,1 |-+- 83 N. LE vorn. 
[306,69 +4 4,8 | 75 |+ 74 0247 NS. M bed. Reg. 
:1309,941+ 43 |+ 75 |+ 73 MN. 2. [verm. 
:]309,50]-+ 12,99 | 14,27 | +1 1358, 0983] i 
Ihr Gewitter und heftiger Regen. 
8 Uhr entferntes Gewitter. 
10 bis 12 Uhr flarfes Gewitter. 
tags 5 Uhr ſtarkes Gewitter und Regen. 
tags A Uhr entfernted Gewitter gegen SEW. 
r Bergm. © d à 6. 
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Better. 


gemiſcht. 
gemiſcht, Regen. 
gemiſcht, Regen. 
trübe, Regen. 


ſchön. 
Fi Rebel. 


chön. 
He AU 


gemifht, Bewitter, Regen, 


y 


ſchön. 
re Regen. 
hé 


gen, Regen, Hagel, Gewitter. 
Ich | 
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gentifcht, Negen, Gewitter. 


gem., Regen, 2 Gew, Hagel. 


gemifcht, Regen. 
gemifcht, Negen. 
gemiſcht. 


gemiſcht, Regen. 


trübe, Regen. 
meiſt trübe, Ne 
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frei im Schatten. | 








Wind. | 
— Wetter. 
AbdsAbds. Mitt. 
Gh. 10h. 12h. 
3 [+18 14121 N. ſchön. 
6 140 15,8 EN. ſchön. 
7 1,0 13858 W. fin. 
> 2,0 15,5 À EX. ſchön, Negen. 
8 Y,> 1554 NW. gemifcht, Regen. 
> 18,5 36,0 À NW. gemiſcht, Regen. 
7 18,7 14,7 EN. fon. 
1 15,5 15,7 EN. ſchön. 
2 | 19,7 1905 NO gemifcht, Regen. 
L | 19,7 17,7 À SW. trübe. 
04 222 18,8 5 SW, gemischt, Negen. 
2 | 187 16,27 W. gemifcht, Negen. 
3 | 190 16,5 À ©. gemifcht, Negen. 
0 | 1990 1871 SW. gemischt. 
7 | 210 17,5 À €. gem., Negen, 2 Gew., Hagel. 
71 222 20,14MW. gemiſcht, Regen. 
Bi 1571 SW. gemiſcht, Negen. 
3 | 18,0 16,0 À CS. gemifcht, Negen. 
G | 15,8 16,5 I CE. gemischt, Negen. 
2 22,2 1375 GA. ſchön. 
2 21,0 18,75 CN. ſchön. 
7 24,0 21,1 ES. fon. 
6 22,5 20,2 & NW. ſchön. 
7 |! 192 185 EN. gemifcht, Regen. 
6 21,0 191 3 NS gemifcht, Negen. 
> 22,5 2151 SW. gemiſcht. 
> 22,0 20,0 EN ſchön. 
7 20,2 18,5 SW gemiſcht, Regen. 
3 21,2 16,7 à RW gemiſcht, Regen. 
l 18,6 163% € gemifiht, Negen. 
17,68] Megentage 17. 
Gewitter 2. 
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Hagel L. 


fer Stand des Thermometeré -p. 24,10, 
ter Stand des Thermometers —- 11,09. 
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Lander- and Voͤlkerkunde. 





Pemerfungen über die Verbindung der Ges 
wäffer zwifchen dem Spirding- und dem Mauer» See 
zum Wafferwege im dftlihen Theil von Preußen; 
ingleihen über die Regulirung Det Waſſerwege u. ſ. w. 
unter Preuͤßiſcher Herrſchaft im vormaligen 
Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen. 
Von 
JF € Wutzzke, 
Regierungérathe und Waſſerbau⸗-Direktor zu Königsberg in Preüßen. 
- (ortfegung und Schluß zu Seite 81 des Upril. Seftes). 





Dritter Abſchnitt. 


Sn über den Bugfluß unb beffen Berbefferung der Schiffbarfeit, unter 
| preüßifcher Herrſchaft. 


Der Bugfluß bat feine Quelle in Galizien, in der Gegend bet 
Lemberg, ziehet fich bei der Stadt Brzefe vorbei und berührt von da 
den Punkt bei Nimerow, wo die Gränzen dreier Länder im Jahre 
1795 zufammen trafen. (Siehe meinen Beitrag zur Kunde Preuͤßens 
3. Bd. 6. Heft). Bon hier ab ſetzt der Bugfluß, welcher die Graͤnze 
zwiſchen dem preuͤßiſchen Gebiet, Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen, und dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen, Neuͤ⸗Galizien, bis zur Verbindung mit dem Narew bildete, 
ſeinen Lauf als ſchiffbarer Waſſerweg, durch die theils fruchtbare, 
waldige und bruchig ſumpfige Gegend bis zum Weichſelſtrom bei 
Modlin (welches in neuͤerer Zeit zu einer Veſtung umgeſchaffen iſt), 
in vielen kurzen Windungen, in verſandetem Bette, worin ſich mehrere 


Inſeln gebildet haben, fort. 
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Diefer MWafferweg gab ſchon in früherer Zeit Weranlaffung, ibn 
weiter in das Hinterland zum Abfag der rohen Produkte ju verlän: 
gern, und zu diefem Behuf den Muchwiec-Fluß, welcher fih bei 
Draefc in den Dugfluf ergieft, mit dem Pinafluß, weldyer bei der 
Stadt Pine mit dem Lafiolderfluß, an welchen fih der Dginstifche 
anal, (worüber fpäterhin mehr gefagt werden wird) fchlieft, welcher 
fi in den Prypecz und dieſer fich in den Dnieperftrom (ver feine 
Zweige und Zuflüffe fo vorzüglich in der Erdoberflähe zur Belebung 
des innern Verkehrs ausbreitet) ergieft, durch einen Kanal zu vers 
Binden. (Siehe die General:Karte von einem Theil des ruſſiſchen 
Reis vom Zahre 1799 von D. ©. Meymann). 

Mit der Ausführung des oben gedbadten fogenannten Muchas 
wieczer Kanal, welcher etwa 8 Meilen lang war, (wie folder in Mols 
farts Reife nach Cherjon in Rußland vom Sabre 1787 genannt wird) 
ward zwar vorgegangen, aber nad feinem ganz fachfunbdigen Plane, 
wie es ſich nachher bald zeigte. Nachdem an dem Kanal 17 Fabre ges 
arbeitet, und eine große Summe Geldes aus der polnifchen Staats 
faffe verwendet war, fo ergab es-fih im Sabre 1788, das die Hol 
flöße und Kähne liegen blieben, weil der Kanal auf einigen Stellen, 
wegen der ungleihförmigen Gefälle gang troden war; er gericth 
deshalb in der Folge ganz in Verfall. 

Die damaligen Zeitverhältniffe, und die Sachunkunde, Haben 
zwar die Ausführung diefes wichtigen Werts behindert; indeffen ift 
die Ausführung um fo eher möglich, weil in dortiger Gegend die 
‚Quellen mehrerer Flüffe liegen, welche sur Defpeifung des Kanals 
angewendet werden Éônnen. 

Nicht allein diefer herrlichen Mafferfiraße wegen, melde, wie 
Friedrich der Große, fhon den Bromberger und die übrigen Kanäle, zur 
Verbindung des Weichfels mit den Elbſtrom, hatte ziehen laffen, durch) 
‚ihre Verbindung des fchwarzen Meeres und mit der Nordſee, fo wichs 
tig wurde, fondern auch wegen Entwäfferung der ‚großen verfumpften 
Flaͤchen bei Kobryn und der übrigen oberhalb, befonders am rechten 
Ufer des Bugfluſſes belegenen Gegenden, wo jeßt wilde Thiere haus 
fen, die Suͤmpfe für die Gefundheit der Bewohner nachtheilige Auss 
dünftungen verbreiten, und Eünftig viele taufend Menfchen wohnen fönns 
ten, ift die Ausführung, zum Wohl des Ganzen fehr wünfhenswerth, 
weshalb fie jetzt aud von der rujfifchen Regierung wieder aufgefaßt 
werden dürfte. 

Ton Nimerow aus bildete (wie fhon oben angeführt) der Bugfluß 
die Gränze zwifchen Preäßen und Oſterreich; er berührt am vechten 
Ufer die Städte Mielnit, Drohiczyn, Nure, wo fih der aus Ruf 
end kommende Nurrzeffluß in den Bug evgießt, ferner Brock, wo 
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der Broſzekfluß einfällt, Wijstow und Sierock, mo der Narew aus 
mündet. Am linken Ufer faͤllt der Liwiee und Szernerfluß, aus Gar 
lizjien kommend, in den Bug» Die: Waſſerwege des Bug und 
Narew, welche ſich bei ihrem Zuſammentreffen bald vermiſchen, ſetzen 
nun ihren Lauf bis zur Überfaͤhre bei Zegrz (auf der Landftraße 
nah Miporent und Warfchau) mo unter preüßifcher Herrfchaft zur 
ünunterbrochenen Daflage eine Brücke zu bauen projektirt wurde, 
fort. Hier fällt der von der Oſtpreuͤßiſchen Gränze fommende Wkra— 
fluß, welcher mit vielen und zum Theil erbärmlichen Mühlen befegt 
ift, wodurd die Urbarmachung der großen Brücher bei Sirenff, (vos 
mit der Grundbefißer, Geheime Ober: Finanzrath v. Rnoblod bedeuͤ— 
tende Fortfchritte machte), behindert wurde, am rechten Ufer in den 
Bugfluß ein. Diefe vereinigten Maflermengen vorbenannter Flüffe 
ergieSen fih nun bei Modlin und Serkroczyn in den Weichſelſtrom, 
wo fie jedoch eine bedeütende tree, als wären die Waffermaffen 
‚getrennt, eben fo wie der Main und Rhein, im Bette zu unterjcheiden - 
find; denn: der Weichſelſtrom hat gewöhnlich trübes, mit Erdtheis 
len gejchwängertes; dagegen der Narew⸗ und Bugfluß, reines Maffer, 
welches durch den vielen Triebfand in ihrem Dette gleichfam gelaütert 
ju fein fcheint. | 

Die Anfhwellung des Bugfluffes ift beim fchnellen Auflöfen des 
Schnees fo groß, daß die angränzenden Ebenen und Brücher ganz übers 
ſchwemmt; die Steine von der Ebene, wenn fie eingefroren, weggetra: 
gen ; und von denlifern beim Eisgang in das Flufbette gefhoben wurden, 
welches man früher Steinwanderungen nannte, und dann oft an den 
ſchon im Bette vorhandenen Inſeln, folche Eisftopfungen entftanden, 
daß der. Anjag zu neden erzeügt wurde, indem fid) auch Hier der Fluß 
in einem ganz vernachläffigten und verwilderten Zuftande befand, deffen 
Natur man im Sabre 1797, wo id diefe Gegend zum erfien Mal 
fab, nod nidt fannte. Wie nüßlid und nothwendig es ift, die Nas 
turwirfungen der Ströme und Fläffe durch vieljährige Beobachtungen 
an Degeln und Maffermerfpfäblen kennen zu lernen, darüber erlaube 
id mir hier folgendes anzuführen: 

Um den Verkehr in der Provinz unter preäßifcher Herrſchaft 
immer mehr zu beleben, wurden aucd an dem Bugfluß neûe Salznie⸗ 
derfagen eingerichtet; und ein Landlorn Magazin bei der Heinen. Stadt 
Nurr zu bauen befchloffen, nahe bei dem Vorwerke Lengi, welches 
ein. Jude gepachtet hatte und mit feinen juͤdiſchen Knechten bear⸗ 
beitete, und wo auch die Paſſage, auf einer Überfaͤhre (indem keine 
feſtſtehenden Bruͤcken auf dem Bugfluß vorhanden waren) in das 
oͤſterreichiſche Gebiet uͤberging. 

Sm Sjahre 1800 ward der damalige Baus Direktor Byaun in 
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Bialyſtock *) vom Miniſterium beauftragt einen ſchicklichen Bauplatz 
zum Magazin bei Lengi auszumittely, und das Noͤthige zur Ausführung 
des Baues an Ort und Stelle einzuleiten. Er war dabei vorſichtig ge— 
nug, die âlteften Bewohner dortiger Gegend, durch die [bon einge- 
festen Polizeibehörden, ausmitteln ju laffen, und fieüber die Überſchwem⸗ 
mungen des Fluthwaſſers im Bugfluß oͤffentlich zu vernehmen, und erſt 
hiernach wählte er den Bauplatz, bis wohin nad Ausſage des Zeig: 
niſſes, noch nie die Überſchwemmung gereicht hatte. Nun ward mit 
der Ausführung des Baues auch ſogleich vorgegangen, allein im fol 
genden “Frühjahr erfolgte ein ungewöhnliches Fluthwaſſer und fo 
jhnell, daß die dicke und Fräftige Eisdecfe in großen Maffen brach; 
(eine Erfheinung, dergleihen man in den füdlichen Gegenden nicht 
fennt). Die Fluth fhob fo viele Eisfchollen auf einander, daß 
fie fih wie Berge in dem Flußbette anbañften; es verdämmte, und 
verurjachte folche Überftrömungen der angränzenden niedrigen Gegenden 
und auch an den Ufern, daß fie das neñe Fundament zum Magazin, 
defien Erdhöhe das Waffer feit Menfhengedenfen nie erreicht hatte, 
zerftörte, und deshalb der Bau höher auf dem Ufer (mithin aud) weiter 
vom Waſſerwege entfernt) ausgeführt werden mufte. Zu diefem Behuf 
, ward ich im Frühjahr 1801 beauftragt, die noch vorhandenen Mates 
tialien aufzunehmen, und einem Dau:Rondufteur zur Ausführung 
des Daucs zu übergeben. 

Dies dient ald Beweis, welchen nachtheiligen Einfluß unvorber: 
gefehene Naturwirkungen auf folhe neûe Anlagen haben können, und 
wäre der Bau: Direktor Braun nicht fo vorfichtig geweien, eine Ver: 
handlung über das hoͤchſte Fluthwaſſer aufzunehmen, fo Könnte ihm 
viel zur Laft gelegt werden, weshalb diefe Vorfiht den Baus Beamten 
und auch andern Männern, welche zur Ausmittelung folher Anlage 
pünfte beauftragt werden, jehr zu empfehlen if. 

Bon diefem unerwarteten Ereigniffe überzeigte fich der Minifter 
v. Schrötter, indem er damals die Provinz bereifete, im Frühjahr 
1801 felöft, und ordnete die DBefchleünigung der Ausführung des 
Baues (unter der Direktion des jeßigen Negierungss und Bauraths 
Adler in Bromberg), zum unverfennbaren mwohlthätigen Smet, au 
der Stelle an. 

In der dortigen Gegend waren Banausführungen fehr fhmierig; 
denn die Juden waren auch hier, fo wie in der Gegend am Mare 








9) Nachheriger faiferlich ruffticher Obrift und Direfior bes Hpbraulifchen 
Ingenieur» Corps, in ber Abtheilung zu mer, wo er fchen dor einigen 
Jahren das Zeitliche verließ. Er war mein Sugenbfreind und auch cin 308 
ling bes — Ober⸗Bauraths Gilly. 
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fluß, wie fhon vorher bemerkt, die Gemerbetreibenden. Sie trieben 
Handel, waren Brauer, Bäder, Brandweindrenner, Gaftwirthe, 
Aderpächter von Vormerken, Glafer, Schneider, Buchbinder, Klemps 
ner, Kürfchner, Barbiere u. f. w., aber an tüdhtigen Bauhandwerkern, 
nämlich; Zimmerleüten und Mauerern, fehlte ed ganz, und muften von 
Bialyſtock, wo fih fhon mehrere deütfche Handwerker angefiedelt hat, 
ten, zu diefer Bauausführung zugezogen werden. Es ging bei den 
übrigen Handwerkern fo weit, daß jelbft ein in Nurr wohnender Jude, 
alle dort beim Bau des Magazins vorfommende Schmiede: und 
Sclofferarbeiten (mit vieler Gefchicklichkeit) fertigte; Telbft die Zug: 
{uen befloht er mit Drath und dabei vertrat er des Sonntags die: 
Stelle eines Barbierd. Außerdem beftanden fämmtlihe Tagelühner 
bei diefem Bau aus Zuden, denn es waren fonft feine Arbeiter zu 
haben; denn der Éleine Adel arbeitete an folhen Anlagen nicht, weil 
er es eine fôniglihe Fabrit nannte, und der Dauer war nur ges 
wöhnt, für den großen Adel zu arbeiten, wobei ihm dann nur fo viel 
übrig blieb, um nothdürftig fein Leben zu friften. Unter diefen Um: 
ftänden waren die Zuden damals ſehr nüglich, weil fie den Ehriften 
das Beifpiel zur Regſamkeit gaben; ja fie waren überhaupt, bei den 
damaligen Zeitverhältniffen, fait unentbebrlich. 

Don biefen ungewöhnliben Verbältniffen, mo fo viele Kräfte 
ohne Regſamkeit lagen, die bei gehöriger Behandlung hätten nüg: 
lid werden können, uͤberzeuͤgte ſich der Minifter v. Schrötter, welder 
den Sjuden, weil fie damals fo vielen Einfluß bei den Polen hatten, 
nicht fehr geneigt zu fein fchien, zur Stelle (wo id aud zugegen 
war) aber nicht ohne fichtbares Befremden; jedoch überblichte ev auch 
bald die Verhältniffe im Ganzen, und ordnete es an, die fleifigen 
Suden, zum Deifpiel, und zur Nahahmung zu belohnen, wodurd 
auch der Bau fchneller beendigt wurde. | 

Um nun das Flußbette im Glufthale dauernder zu fhaffen, und 
es der Schifffahrt angemeffener zu formen, wurden zu diefem Des 
buf alle willfürtich angelegten Schiffmühlen, nebſt Steins Dämmen, 
Aalfaͤngen und Fiſchzauͤnen fortgeihaffe, und daß Flußbett, durch den 
Ban: Infpeftor Pauli genau aufgenommen, um die Strombautmerte 
danach fhon vorlaffig anordnen zu können. KHiernähft wurde pret: 
fifcher Seits mit den Arbeiten zur Einfchränfung des Flußbettes, 
nachdem die Pegel zur Beobachtung der Waflerftände gefegt waren, 
jur Normalbreite fo weit vorgegangen, als es, ohne die Grundbefiger 
an Öfterreichifcher Seite klagbar zu machen, möglid war. 

Diefe Anlagen, am rechten Ufer des Fluffes, fonnten es aber nicht 
allein ‚bewirken, daß der beabfichtigte Zweck erreicht wurde, fondern es 
mußten von beiden Ufern aus, der Strombaukunde gemäß, die 
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Einfhräntungs Anlagen, um den Fluß zur Normalbreite zu bringen, 


betvirft werden. 


Diefer Gegenftand, MOON: für den Verkehr wichtig war, fam 


zwar bôbern Ortes zur Sprache, und Eaijerlich ôfterreibifhe Kom: 


miffaire haben auch die Sache zur Stelle unterfucht; jedoch es dem 
Staatsintereffe nicht angemeffen gefunden, auf der furzen Strede, wo . 


der Bugfluß auch die dortige Grenze von Ned s Galizien bildet, Waſ⸗ 
ferbaumerfe, zur Berbefferung der Schifffahrt auf dem Bugfluß, an: 


zulegen, wodurch aud) das weitere Fortichreiten in diefem Plane, | 
preäßifcher Seits, behindert, und durch die im Jahre 1805 eingetre | 


tetenen Rriegsunruben völlig aufgehoben wurde. Dies gab hier- aud) 
einen Beweis, wie nachtheilig es für den öffentlichen Serfebr if, 
wenn die Schifffahrtswege zugleich die Landesgränzen bilden, in milis 


tairifcher Hinficht haben fie auch wenig Werth, weil fie bejonders-in 
diefen Gegenden auf dem Eisdecken, fo wie es die Gefhichte ‚lehrt, 


{eicht überfchritten werden koͤnnen. 


Wenn überhaupt Handels-Waſſerwege durch mehrerer Herren 


Länder gehen, fo wird dadurch oft der innere Verkehr, aus gegenfes 
tigem Sntereffe, fehr gehemmt, und das, was die Natur gefpenbdet, 
wird KHinfihts des allgemeines Wohls der Menfhen verfannt. 


Dieferhalb ift es fogar zweckmaͤßig, daß, wenn ein großer Mafferweg, 


in einer Provinz, durch mehrere Negierungsbezivke gebet, diefe Ber 
zirfe der Einheit wegen, fo begränzt werden, daß der Waſſerweg mög: 
lichſt in einem Bezirk der Negierung, feinen Lauf zum Marfeplag oder 
Hafen hat, wonach aud die neñe Beltimmung der Grânge, zwifchen 
den Bezirken der königlichen Regierung zu Königsberg und. Gumbinnen, | 
vor mehrern Jahren angeordnet wurde, aber aud wegen einfeitiger 
Anfihten und Widerſpruͤche nicht zur Ausführung kam, welches ho 
jest von Sachverſtaͤndigen, bei der Unterhaltung der Schifffahrt auf 
dem Memelftrom und den damit in Verbindung ſtehenden Waſſer⸗ 
wegen, bedauert wird. 

Im Bette des Bugfluſſes bilden ſich dei den Eiszigen und den 
dadurch entftehenden Verftopfungen an den Inſeln, oder fogenannten | 
Kämpen, oft nee Fahrbahnen in dem Sande, der den Hoden‘ 
des Flußbettes bedeckt, welche die Waſſerwege theilen, und das Bette 
"des Sluffes dergeftalt umfchaffen und verflähen, daß die Schifffahrt 
auf diejem großen Wafferwege nur bei hohem Waſſer von Ruſſland 
aus herunter, und bei einem Waſſer nur eine mit Gefahr und Kur 
fen verbundene Floͤßerei des Holzes, in Gellen oder Tafeln 'verbum 
den, Statt finden fann. Durch diefe Umfchäffung der Sandmaſſen 
in dem Flußthal, welche ſich auf einigen Stellen zw Sandduͤnen ans 
gehauͤft ne und dur die fortmäbrende Veränderung des Fluß⸗ 
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bettes, war es nothwendig, daß die Sciffsgefäie (wie ich folche 
beim Narewfluß fchon beichrieben babe) und Holzflöße, in Traften 
oder Gellen verbunden, durch Piloten, eine Art Lothfen, geleitet, und 
fiher geführt werden muften. Diefer Pilote fuhr in einem fleinen, 
aus einem ftarken Baumſtamm ausgehölten Rabne, ohne zu rudern, 
fondern nur [hwimmend dem Stromftrich nach, etwa 10 bis 20 Rus 
then weit vor dem Fahrzeuͤge voran; peilte den Grund, bezeichnete 
die Fahrbahn durch, zu diefem Zweck im Kahne vorhandene, Straücher 
(oder fogenannte Fufen) und gab dem folgenden @teñermann bie 
Defhaffenbeit des Wafferweges durh Schwingungen und durch Trils 
lern feines leicht gearbeiteten Nuders, mit einem eigenthümliden Ge: 
fange begleitet, zu erkennen, um auf jede flache Stelle aufmerfjam 
au. machen. 

An einem heitern Sommermorgen, wo das Flufthal noch in Nebel | 
gehällt war, und die Sonne faum erft die Spigen oder Wipfel der 
Dame in den Wäldern an den Ufern berührte, hatte der Geſang 
der vielen. Piloten auf dem Gluffe, bei den Widerhall an einigen 
fhroffen Ufern des Flufthals, und aus den Wäldern, für den Sremds 
ling viel Eigenthuͤmliches. 

Die Ufer ſind auch hier, ſo wie faſt bei allen Stroͤmen und gro— 
Gen Fluͤſſen beſſer angebaut, als weiterhin im Lande, und es finden 
ſich auch hier noch einige Schloͤſſer und Wohnungen der fruͤhern 
Machthaber. Man kann es uͤberhaupt auch als eine allgemeine 
Regel annehmen, und durch jede von den Fluͤſſen und Stroͤmen aus— 
gehende Anſiedelung der Voͤlker beſtaͤtigt ſehen, daß die Anbaue und 
die Landkommunikationswege nur dann erſt entſtehen, wenn die 
Waſſerwege geordnet, und durch die noͤthigen Schutzmittel ſicher ges 
ſtellt worden ſind. 

Dies waͤren nun die Waſſerlaͤfe, welche ihre Waſſermengen in 
den Weichſelſtrom und mit dieſem vereint in die Oſtſee abſetzen; 
ich erlaube mir nun noch folgendes anzufuͤhren, was unter preuͤßiſcher 
Herrſchaft zur Verbeſſerung der Schifffahrt auf dem Memelſtrom, 
welcher damals die Grânje von Loffoffna unterhalb Grodno, bis zum 
preüßifchen HauptsZollsAmte Schmaleningken bildete, und weldher 
einen Theil der Waſſerſtraße vom fihwarzen Meere nach der Oftfee, 
und fo enrgegen gejegt, ausmacht, gefchehen ift. | 
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Bicrter Abſchnitt. 


Bemerfungen Über die Berbefferung der Schifffahrt auf bem Memelftrom von 
Grobno bis zum Hauptzollamt Schmaleningfen und der alt= oftprelififhen Gräne. 
| 
A. | 

Der Memelftrom (auch Niemen genannt) entſpringt auf der 
Hoͤhe bei Horſzow, zwiſchen der Berezyna und dem Prypisfluß, welche 
ſich weiter unterhalb nach Kiew in den Dnieperſtrom ergießen, etwa 
36 Meilen, dem Stromſtrich nach, oberhalb Grodno. Er iſt mit dem 
Oginskiſchen Kanal durch den Sczara- und Prypitzfluß, welcher in 
den Dnieperſtrom einfällt, zum Waſſerwege von der Oſtſee nach dem 
ſchwarzen Meer in Verbindung: gebracht *). 

Dieſer Kanal ward etwa vor 80 Jahren, auf Veranlaſſen des 
litthauiſchen Großfeldherrn Grafen Oginski, ſieben Meilen lang, von 
Pinſk bis Byton angelegt, aber nicht ganz vollſtaͤndig ausgeführt,‘ 
weil man der guten Sache, aus erbaͤrmlichem Neid, Hinderniſſe in 
den Weg legte. 

Im Jahre 1802 ward der Kanal von der ruſſiſchen Regierung 
mit der erforderlichen Anzahl Schleuͤſen (von Holz) verſehen und der 
Waſſerweg zur Schifffahrt eroͤffnet. Es trafen auch bald darauf hier 
in Koͤnigsberg, zwei Schiffsgefaͤße, ſogenannte Struſen (63 Fuß 
lang, 124 Fuß im Bort breit, und 3 Fuß tief), vom ſchwarzen Meer 
ein, und befundeten den Verkehr auf dem neien Wafferwege zur 
Freuͤde derjenigen, welhe an der Erweiterung und Verbindung der 
Gewaͤſſer zum Verkehr Sntereffe nehmen. 

Die geographifche Lage des Miemelftromes ift folgende: 

Er ziehet von feiner Quelle an, in großen Biegungen durch 
zum Theil fruchtbare Gegenden an fchroffen Ufern, faft ganz gegen 
Weſten, bis Grodno und dem Einfall des Loffoffnafluffes, mit 
einer bedeütenden Geihwindigkeit 36 Meilen,iweit fort. Von bier 
an wendet fih der Strom nördlich, und ziehet fih, außer einigen Eur; 
zen Wendungen, faft in gerader Linie, nad) den am rechten Ufer bele 
genen ruffifhen Städten Merecz, Dlitta, Punie, Darszuniszfi und den, 
auf dem linken Ufer liegenden Städten Balwiersfisfen, wo der Strom 
große und kurze Rrimmungen macht, von da bis Prenn**), Alexoten, 


°) Eiche die General: Karte von einem Theil bes ruffifchen Neiches von D. ©. 
Repmann 1802. Desaleihen auch meinen Beitrag zur Kunde Pretifens 
3. Bd. 2. Hft., morin ich fiber die in Nuffland gezogenen Kanäle und ba: 
| durch erzeligten Waffermege mehr gefagt habe. | 
**) Wobei eine Mlachlitte und Papiermitble belegen ift. 
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eine Art Vorſtadt von der gerade gegenüber liegenden ruſſiſchen 
Stadt Rauen, wo fih der Wiliafluß in den Memelfttom ergieft, 
zum größten Theil in 60 bis 80 Fuß hoben fhartigen und nod in 
Abbruch ftehenden Ufern, 40 Meilen weit, bin. | 
Von Kauen ab nimmt der Memelftrom feinen Lauf weſtlich in 
einigen Biegungen nad ben am vechten Ufer belegenen Städten, 
Wilcky und Szrednick; von da faft in aerader Richtung nad) den, auf 
dem rechten Ufer liegenden, Städten Wielona und Georgenburg und 
den am linfen Ufer liegenden, Städten Serpozfin und Sodargen bis zu 
dem am rechten Ufer einfallenden Swentefluß, welcher dort die Gränze 
zwiſchen Ruſſland und Preüßen, bei dem preüßifhen Hauptzollamte . 
Schmaleningfen bildet, zum Theil fon duch ein altes Stromthal, 
welhes theils fruchtbare Niederungen bat, 13 Meilen weit fort. Von 
hier zieht fi der Strom immer weftlih, zum Theil burd das breite 
Gtromthal, nad der auf dem linfen hohen Ufer belegenen Stadt 
Ragnit und der am rechten Ufer fih erhebenden Anhöhe, Rombin 
genannt, und der am linfen "Ufer auf der Thaifläde liegenden Stadt 
Tilfit; von da ab, durch die litthauifche Niederung bis Schanzenfrug 
und der Theilungsfpige, wo fid der Ruß s und Gilgeftrom trennen, 
8% Meile weit bin. Bon da ab, (wo der Memelftrom feinen Namen 
verliert) ziehet er wieder nördlih; der auf der linken Seite eins 
gedeihte Rußſtrom, nach dem Flecken Ruß, welcher gleichfam den Vors 
bafen von Memel bildet, wo er fi unterhalb in das furifhe Haf 
ergießt, 5: Meilen weit bin; mithin beträgt die Länge des Memelftromes, 
von feiner Quelle ab bis zu feiner Ausmändung 105 deuͤtſche Meilen. 
— In den Memelſtrom ergleßen ſich von Grodno ab, folgende 
ſſe: 

1) Der Loſſoſſnafluß, welcher + Meile unterhalb Grodno am lins 
ken Ufer ausmuͤndet; und dort die Grenze bildet. 

2) Der Weiße-Hanzafluß, welcher unterhalb Sapoczkyn am lin— 
ken Ufer einfaͤllt, und auf einer bedeuͤtenden Strecke floͤßbar iſt. 

3) Der Schwarze-Hanzafluß muͤndet etwa eine Meile weiter 
unterhalb, ebenfalls am linken Ufer aus, und iſt auch, aber nur ul 
einer kurzen Strecke, flößbar. 

4) Der Jeſſefluß, welcher am linken Ufer, oberhalb Kauen, in 
den Memelftrom fällt, fann nur beim Fluthwaffer wegen feiner Rapis 
dität, (den Gebirgsgewäfjern ähnlich) eine Strecke weit beflößt werden. 

5) Unterhalb der Stadt Kauen fällt der von Wideyfa und Wilna 
ſich durch fruchtbaren Boden herunterziehende ſchiffbare Wiliafluß 
am rechten Ufer in den Memeiſtrom, und trennt dort die Stadt 
Kauen von der Vorſtadt, mit der jedoch die Paſſage eine Bruͤcke 
uͤber den Fluß erhalten wird. 
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6) Der Niewezefluß ergießt fih eine Meile weit unterhalb Kauen 
‚ (aud) Kowno genannt) am rechten fer in den Memelftrom und kann 
auch bei hohem Waſſer eine Strecke beflöft werden. 

7) Der von Roſienie herunter kommende Dübiffafluß, welcher 
fih am rechten Ufer, bei der ffeinen im Stromthal belegenen Stadt 
Szrednik ausmünbdet, wäre ebenfalls flößbar, wenn es die oberhalb 
darauf Belegenen Mühlen nicht behinderten. 

8) Der Jurafluß, welcher fih von Feydany und Tauroggen aus 
Ruſſland herunter ziehet, und fi am rechten Ufer in Preüßen bei 
Schreitlaufen in den Memelftrom ergießt, kann auch eine Strecke 
befloͤßt werden; und 

9) Der Szeczupfluß 5, welcher von Neuͤſtadt in Polen nach Lenken 
oberhalb Ragnit herunter kommt, und dort, in den Memelſtrom aus— 
mündet, kann ebenfallsi bei hohem Waſſer befloͤßt werden, (mie es 
auch ſchon in fruͤhern Zeiten, den alten vaterlaͤndiſchen Schriftſtellern 
zufolge, geſchehen) und zwar ordnungsmaͤßig, das Holz in Tafeln und 
Triften, oder Gellen, verbunden. Dieſelbe Floͤßart findet auf den vor⸗ 
her genannten Fluͤſſen Statt. 

Der Memelfirom und der MWiliafluß, werden mit folgenden Gabrs 
zeügen bejchifft: 

1) Mit Wittinen; diefe ungefchickten Stromfahrzeige mit flas 
chen Böden, (fo wie folde den Donauftrom hinunter gehen) waren 


die größten; fie find 170 Fuß lang, 25 Fuß im Bord breit, haben, 


4 Fuß tiefe Einfenfung und 3054 Eentner Tragfähigkeit, und gehen 


von Grobno und Wilna nah Königsberg; dagegen fônnen fie über das 
furiihe Haf, ihrer Form und Ronftruftion wegen, nicht nach Memel 
gehen. 
— Giebt es auch kleine Wittinen von verſchiedener Groͤße, 
regellofer Form und Konftruftion, welche weiter oberhalb Grodno und 


- 


Wilna die Mafferwege hinaufgehen; desgleichen auch die, eben fo rohen 


als ungefchicften Fahrzeige, Strufen genannt, welche auch von vers 
ſchiedener Größe und Tragfähigkeit find. 

3) Die Neifekähne haben fämmtlich flache Böden und find ſchon 
regelmäßiger und tüchtiger gebaut; die große Gattung ift 82 Fuß lang, 
24 Fuß breit, fie haben 54 Fuß Einfentung im Waſſer und 2180 
Centner Tragfähigkeit. 

Die zweite Gattung ‚der Reifefähne ift 40 Fuß lang, 13 Fuß 
breit, gehet 3 Fuß tief, und trägt 300 Centner. 


| Die dritte und fleinfte Gattung ift 28 Fuß lang, 10 Fuß breit, 
und bat 13’ Einfentung im Waffer und 100 Centner Tragfähigkeit.” 


Erxftere Neifetähne gehen nur bis Kauen, und lektere den Meme: 
from noch weiter hinauf. (Siehe meine Bemerkungen über die 
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Gewäffer, die Oſtſeekuͤſte u. ſ. w. und die denſelben Beige Se 
wäfler Karte *).. 

4) Auf den Holzfloͤßen von Rundholz oder beſchlagenem Kronen⸗ 
holz in großen Tafeln, Triften, oder Gellen verbunden, kommen auch auf 
dem Memelſtrom und dem Wiliafluß nah Königsberg und dem Sieh 
fen Ruß viele robe Produkte, als Ol, Talg, Hanf, Flachs, u. ſ. w. 
herunter, und gleihen dann oft Éleinen ſchwimmenden Inſeln. 

Über. die Bodenlage und oͤrtlichen Verhältniffe der Almgegend 
des Memelftroms, von Grobno bis zur Gränze bei dem Hauptzollamt 
Scmaleningfen, im vormaligen Ned; Oftpreüßen, bemer Fe ich, meiner 
Lokalkenntniß gemäß, hier folgendes: 

Die Erdoberfläche oberhalb Grodno ift wellenförmig, und der 
Strom arbeitet fit mit einer großen Kraft nad dem Gefek ber 
Schwere durd diefelbe; rauͤmt fich fein Bette iminer tiefer auf, und 
ſcheint fid in Beharrungsftand zu feßen. Bei Grodno hat fid ‚der 
Strom fon fo ein tiefes Bett, an den fehroffen Ufern, vermöge der 
6} füßigen Gefhmwindigkeit (nach meiner Beobachtung) welche nod) 
größer ift, als die des Donauftroms oberhalb des Einfalld des 
Marchfluffes, welche dort nur 5 Fuß 8 Zoll in einer Sekunde bes 
trägt, geformt, daß die Stadt Grodno auf dem rechten fer, welches 
von der Natur fteil doffirt und 70 bis 80 Fuß über dem mittlern 
MWafferfiand des Memelftromes fteht, angenehm liegt. Die Stadt mit 
dem Schioſſe auf dem terraffitten Memelufer; die Kirchen mit ihren 
fhônen" Thärmen, und einigen großartigen Gebaüden, gewähren 
in der Ferne einen herrlihen Anblick, und man eilt der Stadt mit 
frober Erwartung des fheinbar Erhabenen und Grofartigen zu. Aber 
wie wird man oft getañfcht, und von Neuͤem belehrt, daß manches 
weit größer erfcheint, als es wirflich ift; denn auc in Grodno fand 
ich Hütten neben Palläften, Bettler und Große (wahrſcheinlich auch) 
Reiche) aber feinen fich auszeichnenden Mittelftand, ganz fo, wie es in 


°) Den 31. März 1832 trafen in Königsberg wider Erwarten, vier Oderkähne, vom 
Weichſelſtrom tiber das Friſche Haf, nach der mir vom Herrn Dber - Mühlen: 
Bau Iufpeftor und Schiffsabrechner Dittrich gegebenen Nachricht, unter der 
Führung der Schiffer Krüger, Broment, Weihe und Grant ein, amd fegten 
ſogleich ihre Reife, auf der großen Waſſerſtraße nad) Ruffland, wo fie deu 
10ten Juni die Gränge, nad) der mir vom Herrn Stelterratb Le Jüge ge- 
gebenen Nachricht; bei dem Hauptzollamt Schmaleningfen paffirt find, nad) 
Kauen und Grodno, nach erhaltener Aufforderung auf Spekulation fort, um 
ſich dort zıt etakliren: Es lußt fih erwarten,” daß fie dort ihre Fortkommen 
finden, ‘und die Beranläffing fein werden, daß in Ruffland und Polen ein 
21.1 Gefferes NavigationsSyſtem eingeführt werden kann, ud“ in der Folge bir 
unbehülflichen Wittinen und Strufen gang abgeſchafft werben dürften. . 
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Polen, und Litthauen früher. war. Dabei war die Stadt faft ganz 
fchattenlos, ohne Baumgruppen, und öde, und nur das rujfiihe Mis 
litaic mit der ausgezeichneten Hornmuſik gab ihr Leben, und die fhon 
unter der ruffifhen Regierung gegebenen Anordnungen Regfamkeit. 
Die Straße nah dem Stromthal hinunter war fo fteif, daß fie 
ohne Hemmſchuh am Wagen ſchwer zu paffiven war. Liber den Strom 
gebet hier, bei gewöhnlichen Waflerftande die Paflage auf einer Floß—⸗ 
Bruͤcke (nämlich aus an einander gelagerten Balken, die verbunden und 
mit Gelenter verfehen find, geformt). Bei hohem Sluthwaffer wird eine 
fliegende Bride oder fogenannte Fähre benugt, naͤmlich eine große 
Dede von Bohlen, mit einem Gelenter verjehen, auf zwei Fahrzeüs 
gen an einen langen über den Strom gefpannten Thau gejogen. Bei 
ftärfen Eiszuͤgen ift die Paffage über den Strom oft mehrere Tage 
lang völlig gehemmt. Auf dem linfen Ufer des Stromes liegen große 
von Holz gebante Magazine nebft mehreren Hadjern, und bilden gleichs 
fam die’ VBorftadt von Grodno. | 

Bon bier ſtuͤrzt fih der Strom, befonders beim Sluthwaffer und 
den Eisgängen, oft braujend, bis zur Ausmündung des Fo ie 
fluffes fort. 

Der Loffofnafluf bildete, eine Strecke hinauf, die Grânge zwiſchen 
Ruſſland und dem vormaligen Ned; Oftpreäßen, und dann ein Lands 
graben: bis Niemierow und dem Bugfluß, gemäß dem am 25. Septbr. 
1793 zu Grodno gefhloffenen Traftat. Diefe Gränze war auf der 
ruffifchen Seite mit Koſaken jo dicht befeßt, daß tie Wachtfeuͤer, bei 
den Strauhbuden, des Nachts oft eine Kette bildete, und auf der 

preüßifhen Geite waren Gränzjäger poftirt. 

Dei hohem Fluthwaſſer waren aud die Eisgänge auf dem Soffoffnas 
fluf fo groß, daß die Mühlen, u. f. w. oft bejchädigt wurden. Go 
ward auch der Mühlendamm in. Loffofina, zwijchen der ruſſiſchen 
Mühle (worin eine Hauptwache der Kofafen war) und dem preüßis 
fheu Zollamte, worauf in der Mitte das Grânithor ftand, fo durdys 
geriffen, daß die Paffage völlig gehemmt war, wodurd auch der ver, 
ftorbene König von Frankreich auf feiner Reife von Warſchau nad 
Ruſſland aufgehalten wurde; da id gerade wegen der MWiederhers 
fiellung des Dammes in Loffoffna gegenwärtig war, fo forgte ich für 
fein weiteres Fortkommen. 

Am Loffoffnafluß wurden etwa vor 70 Sjahren bedeitende Ger 
bauͤde zu Sabrifanlagen, durch den Minifter von Thieflenhaus, aus 
geführt, weil die Induſtrie unter der polnifhen Regierung nod in 
der Kindheit lag; allein die inneren und aüßeren Unruben und fon: 
ftiges .erbärmliches Entgegenwirken behinderten das Aufblühen und 
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ih fah diefe theils großen, maffiven Sebaade im Jahre 1801 ſchon in 
Ruinen üÜbergehend. 

Aud ließ der Minifter v. Thieſſenhaus, zur Kerbefferung der 
Schifffahrt auf dem Memelftrom bei Dalla, eine "Meile unterhalb 
der Ausmündung des Loffofinafluffes, die Steinlagen welche gleichs 
fam Ratarafte bildeten, durchbrechen, worauf früher fo viele Stroms 
fahrzeüge verunglückt waren. 

Der Minifter v. Thieffenhaus verwaltete die Tafelguͤter, Tieß zwecks 
mäßig eingerichtete majfive Wirthfchaftsgebaude auf dern Tafelgut Labno 
(welches nachher zum Domainens Amt eingerichtet wurde) aufführen, 
und dann den fchönen Garten, welcher fich in dortiger Gegend aus 
zeichnete, anlegen, und gründete noch mehrere Tafelgüter, als in Olitta 
u. ſ. w. Auch gründete. der Minifter v. TIhieffenhaus die Städte: Sos 
folfa, Krasnapol und Dombrowa,; ließ die Wege gerade ziehen, Alleen 
von Maulbeerbatmen anlegen, wovon ich noch einige Bauͤme vorges 
funden babe, und war überhaupt bemüht, nüglich zu wirken, und 
Regfamfeit und Leben in die dortige Gegend zu bringen. Allein das 
weitere Gedeihen zum Aufblühen diefer Gegend, hinderten (wie fchon 
vorher bemerkt) innere Unruhen und Kriege, und dei thätige und vers 
dienftvolle v. Thieffenhaus hatte nod den Schmerz; zu feben, wie 
wenig feine Werke geachtet und zum Theil zerftöre wurden, wie es 
fhon oft in ähnlichen Fällen in Polen geichehen ift. BE 

Der Boden am Memelftrom war in frühern Zeiten am linken 
Ufer mit großen Wäldern bederft, worin nur wilde Thiere baufeten, : 
und in die feldft die beütfhen Ritter, als fie Oftpreüßen unter 
dem Schein der Heiligen Religion in Beſitz genommen hatten nicht 
vordringen fonnten; fie fonnten dies nur auf dem Memelftrom, welcher 
den Wafferweg auch damals jchon bildete, möglih zu machen fuchen. 
Die Wälder gehörten dem Landesheren, den damaligen Herzoͤgen, 
welche fpäterhin, nachdem fie die chriftliche Neligion angenommen, das 
rin das Klofter Wigry und Seyne ftifteten, und die Ländereien verz 
fchenften, woraus die Starofteis, die Tafels und die geiftlichen Güter 
entftanden find. 

Zur Bevölkerung diefer Gegend wanderten: Katholiken, unirte 
und diſunirte Griechen ein; erſtere ſind mit der katholiſchen und letztere 
mit der alt-griechiſchen Kirche verbunden. Ihre Kirchen und Bet— 
hauͤſer zeichnen ſich dutch Form und Verzierungen, beſonders durch 
die vielen Kleinen Thürme und Spigen auf den Dächern aus, und 
find oft ganz von Holz gebaut. 

- Auch fanden fid Lutheraner, Neformirte, Mohammeder (wozu 
die etwa vor 500 Jahren eingewanderten Tataren, die mit dem Adel 
gleiche Rechte haben, noch gehören) und Juden ein, welche lebtere fid 
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bald fo vermehrten, daß fe, bei ihrer Neigung zum Kandel, in 
diefer Gegend bald allen Verkehr und Kandel fich zujueignen vers 
ftanden: Endlich fiedelten fih aud die Filipponen, welche den Mens 
noniften in ihrer Glaubenémeinung und mehrern, Gebrauͤchen ähnlich | 
find, an. 

Go verfhieden wie. die Neligionsmeinungen der dortigen Bes 
wohner, find auch ihre Sitten und Gebraüche, und der Neifende 
wird hier oft ivre in den Wochentagen, wenn er einige Gemeinden in 
ihren Sonntagslleidern nad den. Kirhen und Klöftern wallfahrten, 
dagegen andere Dorfichaften ihren: Acer bearbeiten fieht. 

Die fatholifhe Religion ift, befonders von der Stadt Seyne ab, 
bis Ryballen und Scdargen, vorlängs der preüßifhen Grâuje bers 
unter, die berrfchende. Die Menfchen find auf biefem vorzüglichen 
Boden groß, fraftvoll, und in ihren Sitten und Gebraüchen noch den 
‚ Altvordern ähnlich, und unterfheiden ſich jet nur noch von den Lite 
thauern in Preuͤßen durch die Religion, jedoch find die lefstern, unter 
der preäßifchen Regierung in der Kultur den Polnifch;Litthauern weit 
vorgeruͤckt. Die Dörfer, befonders in der Gegend nad Grodno bin: 
-auf, beftanden- bei der Beſitznahme der preüßifhen Negierung zum 
. Theil aus elenden hölzernen Hütten, worin man Bequemlichkeit vers 
gebens fuchte, und der Bauer würde damals auch eben fo gut in einer 
Höhle gewohnt haben, wenn es fein Herr hätte haben wollen, als in 
feiner elenden Hütte. Diefen Sklavenfinn fand man damals aud 
noch bei den Bauten welche nicht unterthänig, fondern frei und in 
Polniſch⸗ Litthauen veht wohlhabend waren. Allein davon mwuften 
fie feinen Gebrauch zu machen; fie wohnten oft in ‚Gebaüden, 
wo man in-der’ Stube nicht aufrecht ftehen fonnte; die Saüfer hatten 
keinen Schornftein, fondern der Rauch 309 ſich oft durch das ganze 
Haus und aus den fogenannten Stuben dur die Fenfteröffnungen, 
welche nur mit einem hölzernen Scieber, um: das Tageslicht in die 
Stube zu bringen, verfehen waren. Sn der Regel ift das ganze Haus 
eine Rauͤcherkammer, wo Menfhen und Vieh oft durch einander lies 
gen; dies ift aber nicht Folge der Armuth, fondern nur Landesfitte, 
und der bemittelte Bauer Iebte eben fo als der bürftige Es wäre 
eine wahre Wohlthat, und würde den innern Verkehr befördern, unter 
diefem Bauetnftande mehr Bilduug und Lurus einzuführen; (hierüber 
bat v. Holſche in feinem Werte aud ganz richtige —— 
gemacht). 

Die Städte am Memelftrom in Polniſch⸗Litthauen beſtanden zum 
Theil nıir aus einigen elenden hoͤlzernen Hauͤſern. So hatte die 
Stadt Holinka nur 45 Hauͤſer und 225 Inwohner, meiſtentheils Zus 
den, und detgleichen Staͤdte gab es viele. In vielen Staͤdten fand 
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. man Fein Steinpflafter und oft tiefen Sumpf, worüber zum Theil 
die Fahrbahnen mit Holz gebrüdt, nämlich mit befhlagenen Baums 
ſtaͤmmen belegt waren, wie es aud) in Ruſſland uͤblich war. 

Die Hauͤſer in den Städten waren zum Theil eben ſo ſchlecht 
wie auf dem Lande in den Doͤrfern, und auch oft einer Rauͤcherkam⸗ 
mer ähnlich; der Rauch ſtieg durch eine Öffnung durch das mit gros 
ben hölzernen Scindeln belegte Dad) oder fuchte feinen Ausgang 
durch eine mit einem hölzernen Brett zum Schieben verfehene, in den | 
Wänden angebrachte Offnung. Wo fhon Fenfter angebracht waren, 
da beftanden diefe oft aus lauter Éleinen und unregelmäßigen Glasſcher— 
ben, in hölzerne Spieße gefaßt, und hatten ein buntes Anfehen. In 
diefen Hauͤſern eben die Menſchen dennoch gefund und nach ihrer 
Art froh, weil Gewohnheit alles erträglich mat; fie waren an ihre 
ſchwarz geraächerten Hütten überdem fo gewöhnt, daß, als den 
Forſtleuͤten unter preüßifcher Regierung in den DomainenImtern Labne 
und Boczkenickchle, am Memelftrom, nee Hauͤſer gebaut wurden, fie 
gezwungen werden mußten, felbige zu beziehen; denn die weißen Wände 
waren ihnen unerträglicd, und fchadeten anfangs ihren Augen. 

Die Städte in der Gegend am Memelfirom find weit mehr, als 
die an der preäßifchen: Gränze belegenen, welche durch den Gränzs 
verkehr belebt wurden, in frübern Zeiten vernacdhläffigt -worden; die 
Bürger betrieben aud hier den Aderbau; die Induſtrie ward: dadurch 
getödtet, und eben dadurd den Juden es möglich, fih in den 
Städten anzufiedeln und bürgerliche DIMEUNS: wie fon fruͤher ge⸗ 
dacht, zu treiben. 

Die Staͤdte in der Gegend nach dem Memelſtrom hin ſcheinen 
zum Theil in der "Mitte des 14ten Jahrhunderts entſtanden zu fein, 
Die Grundlegung beftand gewöhnlich auch hier in einer Kirche, am | 
Klofter, und einem Kruge oder Wirthshauſe. 

Die Städte, welde in früheren Zeiten, nad den zum Theil — 
vorhandenen Spuren, weit groͤßer wie jetzt waren, kamen durch die 
oft wiederkehrenden Unruhen und Kriege, und die in den Jahren 1709, 
1710 und 1711 bier wuͤthende Peft, wit ihren Umgebungen fo zuruͤck, 
daß man in Wäldern von Nadelhölzern, noch Fuschen der Ackerſtuͤcke, 
worauf Korn gebaut wurde, bemerkt. Die Städte hatten früher, 
wie aud) jeßt noch, weder Mälle und Mauern, mie in Deuͤtſchland, 
um fich gegen die feühern Befehdungen und Nanbereien der Anwoh—⸗ 
ner und Defiger der alten Burgen und Schlöffer zu fihern; daher 
es wahrfcheinlih iſt, daß hier bei den urfpränglichen ——— 
ſchon fruͤhe Sicherheit des Eigenthumes herrſchle. 

Die Erdoberflaͤche, bis ſo tief als ſie hat unterſucht werden koͤnnen, 
iſt auch dort faſt durchgaͤngig von der Natur-Revolution, durch Auf: 


* 
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ſpringen verfchiedener Erdarten mit Gefchieben von Felsträmmern 
gemengt, und fo aufgefchichtet wie in Oftpreäßen; man fehe meine 
Bemerkungen über die Gewäfler, die Dftfeefüfte 20. Königsberg 
1829. Jedoch fommen aud hier in einigen Gegenden feltenere Erd» 
arten vor: 3 D. bei dem unter preäßiiher Herrfhaft neuͤgebautem 
Salzmagazin Balla, wo fih am linken Ufer, etwa eine Meile 
unterhalb der Ausmündung des Loffoffnafluffes, ein Meines, von 
dem DomainensAmt Labna fih in einem Bette von Kreidegrund hevs 
unter ziehendes Fließ mit dem flarften Waſſer in den ee ie 
ergießt. 

Die Ufer diejes Fließes find den Kreidebergen in Frankreich, aber 
in verjüngtem Maaßſtabe ähnlich, und enthalten viele Geüerfteine, 
oder harte Kiejel, von verfhiedener Form und Größe, die meh; 
rentheild rund find, aber auch oft Baumäften oder getviffen Thieren 
ähneln, und mit einer weißen Rinde überzogen find. Das Geftein, 
in der Maffe der boden Ufer, beftehet aus Kreide, Gyps, Sand und 
Ralfmergel. Die Farbe der Maffe ift gelb, theils ins braune fallend, 
weiß, vôthlidl, brañnlih, matt wie Horn ſchimmernd; im Bruch 
fplitterih und glatt, Halb burbfihtig und hart, fo daß man Glas. 
damit fchneiden fann, oft find die Steine im Korne, mit Quarz 
Kreide oder Mergel untermengt. Wenn die Federfteine ausgegraben 
werden, fpalten fie fehr leicht, dagegen werden fie im trocknen Zus 
ftande härter, und in der freien Luft, oder im Waſſer verlieren fie 

an Güte. 

| Die aus Kreide beſtehenden hohen ſchroffen Ufer, durch welche 
fit das Fließ fhlängelt, gleihen einem Marmorbrud: rothe, braune, 
gelbe und grüne Schichten durchſetzen das Ganze mandfaltig und 
gehen dann zur weißen Grundfarbe über. Die weiße Kreide wird 
zum Ausweißen der Stuben u. f. w. gebraudt, und die farbigen 
Schichten find zum Abpugen der Gebañbde, befonders in naffem Kalk 
anwendbar, worüber die in Bialyſtock gemachten Verſuche fehr güns 
ftige Mefultate lieferten. 

Die Bauern bortiger Gegend bemalen mit biefer aufgelöfeten 
Kreide die aûfern Wände der hölzernen Hauͤſer mit einem groben 
Mauerpinfel nah ihrer eigenthämlichen Phantaſie, befonders die 
Hafer worin fi heirarhsfähige Töchter befinden, wogegen bie 
innern Wände oft grau und fhmarz beraüchert find. Auch benugen 
die dortigen Bewohner die Feuͤerſteine und die Kreide als einen Han⸗ 
delsartitel; fie kommen niemals ganz leer zur @tadt oder zum 
Markt, fondern bringen wenigftens fo viel Kreide mit, als erforderlich 
if um ſich von dem Erloͤß guͤtlich thun zu können. 


CS 
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Sonft giebt es dort, auch weiter vom Memelſtrom entfernt, 5.8. 
bei dem damaligen Domainen: Vorwerk Prolaiten Und dem Städtchen 
Holinka u. f. w. fandige Anhöhen, theild auch Stellen Weife Flächen, 
deren Maffe aus eben der Kreideart befteht *). 

Bon dem Salzmagazin Ballan bei dem Städtchen Sapotzkin und 
bis zum Sobannisfruge mo der von Wygrie fich herunterziehende. 
Hanzafluß am finfen Ufer in den Memelftrom fällt, find Stellen 
Weiſe 60 bis 80 Fuß hohe Schmatufer, welche aus Lehm; und Sands 
Grund mit Gefhicben oder Feldfteinen, vom Urgranit an, bis zum Dors 
yhir und Mandelftein u. f. w. gemifcht, beftehen, und worin fih duch 
Schnees und Regenwaffer, neuͤe Ninnen und Defileen und feldft ein 
Dette zu neuͤen Waſſerlauͤfen von den Anhöhen bilden **). 

Der fhon gedachte Minifter v. Thieffenbaus, deſſen Beftreben 
dahin ging, die Gegend zu beleben, die Induſtrie zu heben, und eine 
gute Betvirthfhaftung der Tafelgüter einzuführen, ließ auf dem Hans 
jafluß, bei dem im Walde, belegenen Dorfe Tartaf, ein Wehr oder 
einen Überfall, Behufs der beffern — und zum Betrieb einer 

Schneidemuͤhle, anlegen. 

Das Wehr war 80 Fuß lang, hatte 4 Fuß 6 Zoll Sefälte und 
war in der Mitte mit einer 18 Fuß breiten Floßſchleuͤſe mit Schügen 
zum Aufwinden verfehen. Am rechten Ufer des Fluffes befand fich 
eine Schneidemühle, worin mehrere Theile des gehenden Werkes von 
Eifen zweckmäßig eingerichtet waren, und am linken Ufer befand fid 
das Gerinne zu einer Mahlmühle, woran es in dortiger Gegend noch) 
ſehr mangelte, und wo die Bewohner ihr Brodgetraide nur auf einem 
Quirl zerrieben. 

Der beabfihtigte Erwerb für die Tafelgüter und das thätige und 
umfichtsvolle Wirken des Minifters v. Thieffenbaus, entfprad auch 
gang dem Zwed; die Flößerei mit Schiffsmaften, Spieren, befchlagenen 
Balken und übrigem Rundholz, fo wie auch gefchnittene Bohlen, 
Dielen u. f. w. gewann den beften Fortgang, nach. Tilät, Memel und 
Königsberg: allein die innern Unruhen und die Kriege vereitelten auch 
diefen Plan, und fo gerieth die ganze Anlage wieder in Verfall. 


#) Diefe hier befchriebenen Gegenftände, bat der Regierungsrath Mielke in Rd: 
nigeberg, welcher bamals Departements : Rath. von dem Domainen » Amt Labno 
+ war, oft unterfuchts desgleichen find die- Gegenden und örtlichen Verhältniſſe, 
‚ bem biefigen Polizeir Prafidenten Herrn Schmidt, welcher damals Mitglied 
der. Krieges» und Domainen- Kammer zu Bialpftot war, auf den Gefdufté- 
reifen befannt geworden. 
re) Auf bem, Stromthal ftreicht der Wind der Länge nad) oft fo fut, wie im 
EfbtDal bei Dresden und andern Gegenden ven Ähnlicher Situation. 
Annalen 3. X, Bd. 14 
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Unter preäßifcher Herrfchaft wurde dieſer nuͤtzliche Plan wieder. auf: 
gefaßt; ich erhielt den 1iten Juli 1804 den Auftrag, die Pläne zur 
Wiederherftellung .des fon ganz verfallenen und theils gerftôrten 
Werks zu entwerfen, und Vorſchlaͤge zur Negulirung des Hanzafluffes 
zur. beffern KHolzflößerei zu machen... Hierbei brachte ic) auch zugleich die 
Berbindung des Hanzafluffes, mit Zuhälfenahme der oberhalb belegenen 
Seen, mit dem Boberfluß in Antrag, welcher fi, wie fchon. früher. 
gedacht, oberhalb Wizna am rechten Ufer in den Narewfluß ergieft, 
um dadurch einen flößs und fchiffbaren Wafferweg für kleine paffende 
Sabrieüge vom Memelftrom nach dem Narewfluß und dem Weichjel: 
from zu faffen: allein:diefer Plan blieb. aud) wegen der eingetre: 
tenen Kriegsunruhen, fo wie auch fo manche andere nüßliche Anlage, 
zum größten Nachtheil für den innern Verkehr, unausgefübrt. Spaͤ— 
terhin ift diefer Plan von der polniſchen Seglsung wieder aufgefaßt 
und zum Theil aud. ausgeführt worden. 

Bon der Ausmändung des Hanzafluffes bis Warwiſchkau und 
Liſchkow, welches eine romantiſche Lage hat, und bis Ollitta, wo die 
ruſſiſche Stadt am rechten Ufer des Memelſtroms und am linken 
flachen Ufer die Vorſtadt mit dem Salzmagazin, und den von dem 
Minifter v. Thieffenhaus angelegten Braus und Drennereibañfern liegt, 
ziehet fich der Memelſtrom in, grösten Theils fchroffen und in Abbrud 
ftehenden fern, weil ſich die Waffermenge ihr. Bette noch zu formen, 
und in gleichförmigen. Beharrungsftand zu ſetzen ftrebt, durch: den 
hochliegenden, zum: größten. Theil mit großen Waldungen von Nadel: 
hölzern beftandenen Boden in weiten Windungen fort. Diefe Gegend, 
befonders nad) Wigry und der Stadt Senne bin, ift auͤßerſt ange: 
nehm; Seen, Hügel und Waldungen, die theils in fleinen Gruppen 
mit Forften wechſeln, geben viel Mancfaltigkeit. Bei Wigry befinden 
fih viele Eleine Zandfeen und fteben, wie fhon. vorhin gedacht, durch 
den Hanzafluß zum Waſſerwege mit dem Memelſtrom in Verbindung. 

Das Klofter Wigry liegt auf einem Hügel im See; ragt über 


‚die Waldungen in der Umgegend hervor, und es fuͤhrt dazu nur ein 


Damm und wird von Camaldulenfers Einfiedlern bewohnt. Es Ge 
feet in einer Kirche, in einem fehönen maffiven Gebaüde für frembe 
Herifchaften, woraus man eine weite Überfiht über die Umgegend 
und die großen Wälder Hat, die einen zu. ernfien Betrahtungen führt. 
Ferner. aus 16 fleinen Eremiten; Wohnungen, welche nur aus einer 
Heinen Stube, der fleinen Kammer, und vor diefer in einem Eleinen 
Garten zur Gemüfes, Baum s und zur Blumenzucht, beſtehen, und 
darin leben die Menjchen ganz zurück gezogen, und aljo ganz nutzlos 
für den Staat. Die Haushaltungsgebaüde und ein fhöner großer 
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Garten liegen am Fuße des Hügels auf der Inſel und entfprechen 
dem Zweck, zum Unterhalt der Einfiedfer. 

Die ländlihen Wohns und Wirthfhaftsgebaüde, fo wie die Acerge: 
râthe, find aud in diefer Gegend eben fo einfad wie die Sitten und 
Gebrañche der Bewohner. Der zum Theil fo fruchtbare Boden, und 
die fo eingefshränften Bedärfniffe der Angebornen, behindern das. Auf 
blühen diefer fchönen Gegend und des Runfifleifes. Die gewöhnlichen 


‚Wohnungen des Landmanns gleihen aud hier nur einer Hütte, 


ohne innere Abfheilungen zur Bequemlichkeit und zum wirthfchaftlichen 
Dedarf; die Scheünen find mie Schoppen auf die einfahfte Art 
errichtet, und Alles gränzt noch an den ungefünftelten und robeften 


Zuſtand der Natur. Jedoch fpricht manches Werfzeig zur Dearbeis 


tung und manche andere Einrichtung den Zweck, und die gewoͤhnliche 
Lebensweile fo fehr an, daß mandie, von deütfchen Landwirthen hier 
eingeführten Einrichtungen zwecflos von den Bewohnern vieler Ges 
gend betrachtet wurden, weil der Umtauſch der Gewohnheiten 
nicht fo leicht, wie man denkt, ausführbar if. Befonders fpricht fich 
dies bei den Litthauern fehr aus; felbft in dem Verwaltungsbezirk der 
Regierung zu Gumbinnen find fie ſchwer von ihren Sitten und ihrer 
Sprache, obgleidy mit deuͤtſchen und febr fleifigen Kofoniften gemijcht, 
von denen fie mandes Nüklihe annehmen fönnten, zu entwöhnen, 
und üben, wie befannt zum Theil nod Gebrañche aus, welche von 
den alten heidnifchen Preüßen herrühren. 

Die Gegend wird von Dlitta aus zum Theil immer fchöner, wess 


halb aud hier. fhon in frühern Zeiten Kloͤſter entftanden, indem. die F 


Begruͤnder derſelben ſtets die beſten nn BANN: und fich da 
aud) große Gutsbeſitzer anfiedelten. 

“Das auf dem rechten Ufer des Memelfttoms, gerade über dem 
Sure Mofeiffen auf ruffiihem Boden liegende Camidullen: Klofter, 
welches dem Klofter Wigry im Zweck und in den Übrigen Verhältniffen 
Ähnlich ift, ragt mit der grünen, mit Vergoldung gezierten runden 
Kuppel des Kirhthurms, Hoch Über den umgebenden Wald hervor, 
und erregt die Aufmerkfamkfeit der Neifenden auf dem: linfen Ufer 
des Memelſtroms zur nähern Betrachtung der angenehmen Gegend. 

Dei diefem Klofter haben fih mehrere nn. angefiedelt, 
welche zum Theil gute Sachen von Stahl u. f. w. anfertigen, und. 
folhe an die das Klofter Dejuchende Se, 

Bon hier ab, auf dem linken, fo wie auch zum Theil auf dem 
rechten Ufer des Memelftroms wird die Gegend nun manchfaltiger 


und wirklich fhôit, befonders von der am linken Ufer im Stroms 


thal belegenen Stadt Prenn von 204 Hauͤſern und 1224 Inwohnern, 
wo.aud die. Paffage über den Memelſtrom nach Ruſſland geht, und 
14% 
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von Ponimon Srenzel, einem im Stromthal auf dem linken Ufer befegenen 
fhônen Gute und der dabei, liegenden Kleinen größtentheils aus hölzernen 
Hauͤſern beftehenden Stadt von 67 Hauͤſern und 480. Sinwohnern, 
(größtentheild Juden), twelches von dem utsbefißer, (ein vormaliger 
Kaufmann) Frenzel zur Unterfcheidung, weil hier noch mehrere Sites 


Ponimon heißen, den Namen erhalten hat. 


Hier war ed, wo die große franzöfifche und vwerbündete — 
im Jahre 1812, auf der vorzuͤglich dazu geeigneten Stelle, welche 
durch die zum Theil iſolirt im Stromthal liegende Anhoͤhe, die 
theils von der Natur fo geformt, als wäre fie geſchuͤttet, gedeckt wird, 
auf mehreren gefchlagenen Brüden über den Strom nad) Nuffland 
ging. Hier war es auch, wo: der Reſt des gewaltigen franzöfiichen, 
und mit ihm verbundenen, durch unerwarteten Groft und das Schwert 
aufgeriebenen Heeres Im Spätherbft defielben Jahres auf der Flucht von 
Moskau, fih in dem clendeften Zuftande, wie wir es auch bier 
in Preuͤßen gefehen haben, über die Eisdecfe Des Memelftroms auf 
das linke Ufer zu retten fudte, wodurd die noch in Anmarfch begrifs 
fenen beñtfhen KHülfstruppen mit fortgeriffen und faft völlig aufge 


- fôfet wurden, wie uns folhes auch nod in zu frifhem Andenken 


ift, um darüber bier mehr fagen zu dürfen. 

Bon bier aus weiter hinunter hebt fi der Boden bis zu ben 
Uferanhöhen, und bildet ein angenehmes Thal welches mit Anlagen 
und Dörfern befränzt ift. Die Böihungen und Anhöhen waren 
theils mit Lindenwäldern befegt, welche, wenn fie in Bluͤthe ftans 
den, einen angenehmen Geruc verbreiteten und das Leben der Thiers 
welt in diefer Gegend erfrifchten. In biefen Linden-Waͤldern fans 
meln die fleißigen Bienen den Stoff zu dem befannten Lippig, oder 
Linden: Honig, woraus das Getränk der alten Preüßen und Lirthaner, 
die fo befannte Meth bereitet wird; ein Produkt, welches dieſer Ge⸗ 
gend vorzuͤglich eigenthuͤmlich iſt. 

Die Vegetation iſt hier auf dem fruchtbaren Boden, zum Theil 
fo groß, wie id ſolche ſelten in Deuͤtſchland, ohne Duͤngungs- und 


ſonſtige kuͤnſtliche Mittel gefunden babe. Ge unregelmaͤßiger die geogno⸗ 
ſtiſchen Lagerungsverhaͤltniſſe find, deſto wechſelnder zeigt ſich der Boden 


zum Theil deſto guͤnſtiger fuͤr die Vegetation, und eben deshalb findet 
man in dieſer Gegend bedeuͤtende Anhoͤhen durch den Pflug zur 
Aufnahme des Samenkorns bearbeitet. Der Weitzen und Roggen 
u. ſ. w., waͤchſt hier in Halm und Ahre zu einer ungewöhnlichen 
Groͤße, wie ich ſolches in andern Gegenden ſelten wahrgenom— 
men habe. 

Dieſer reichllche Ertrag der Weitzenerndte verleitete im Jahre 
1804 einen polniſchen adelichen Gutsbeſitzer am linken Ufer des Me: 


* 
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melftvoms, oberhalb Kauen‘, auf der Abdahung der Anhöhe, einen. 
fhönen Lindenwald (eine wahre Zierde der dortigen Gegend) abus 
brennen um den Boden mit der Aſche zu düngen; die Raſendecke am 
fteilen Ufer, zwifchen den ftehen gebliebenen Stubben, mit Saden 
aufzulodern, und fofden mit Weißen zu befäen. Die fhwarzen ange 
brannten Stämme oder Stubben in den hohen. ſchwankenden und 
ſich wellenfoͤrmig bewegenden Weitzenaͤhren, gaben kein erfreuͤliches 
Bild von der Schonung der ſo ſchoͤnen Privat⸗ Wälder in ie 
Gegend. ze 
Übrigens wird die Erfahrung den gedachten Gutsbeſitzer jest 
fon belebrt haben, ob er an den fteifen Lifern, wo der Humus und 
der aufgeloderte Boden durh Schnee und Regenwaſſer abgefpähft : 
“wird, fortwährend ſolchen fhönen Weiten baut, oder ob es nicht beſ— 
fer gewefen wäre, den Lindenmwald als eine Zierde der Gegend beizu— 
behalten; befonders dort wo ed am Ackerlande nicht fehlte; und wenn 
ſolcher auch nod fo oberflächlid mit dem rohen einfachften Ackerges 
väthe bearbeitet wurde, fo ward das durch die natürliche Fruchtbarkeit 
des Bodens.erfegt, was in manden andern Ländern nur oft durd) 
fünftlihe Mittel und foftbare Werkzeuͤge erzielt werden fann. 

Es ift merkwürdig, daß die Polen, welhe Vermögen haben, viel 
reifen und manche neuͤe Idee im Auslande auffaffen und auf ihrem 
vaterländifchen Boden, oft ohne Ruͤckſicht auf die Örtlihen Verhaͤlt— 
niffe, in Anwendung bringen, worüber ich mehrere Beifpiele beobachtet 
habe; jo bat man auch hier Berfudhe gemacht, Gebañde von geftampfs 
ter Erde, naͤmlich Difée, wo die Wälder verbrannt und zerftört 
wurden, aufjuführen, ein Verfahren welches nur in einer beftändigen 
Neuͤerungſucht feinen Grund zu haben fcheint. 

Blickt man nun wieder in die Gegend nah Grobno bin, fo gleis 
chen die 60 bis 90 Fuß hohen Ufer des Stromes, welche in Abbruch 
ftehen und den Beweis geben, daß der Strom ſich nod in Behars 
rungsftand zu feßen ftrebt, auf einigen Stellen den fhroffen fern 
des Donauftromes; jedoch im verjüngten Maaßſtabe; denn hier befter 
ben fie nur aus Lehm; und Sandfhichten mit Felsträmmern gemifcht, - 
dort aber aus faft fenfrechten Felsmaffen, welche den auf dem Donaus 
from Sciffenden, wenn er in die Höhe blikt, mit feinen ſchwach 
gebauten Fahrzeuͤgen, gleihfam zu zertrümmern drohen. Die Reife 
auf dem Rhein babe ich ſſhoͤn und erfrelich gefunden; Dagegen auf 
dem Donauftrom feierlich und erhaben, die Fahrt auf dem Memel: 
from anmuthig und nicht weniger intereffant, befonders von Ponimon 
Frenzel bis zur alt: ofipreäßifhen Gränze, mit Nüdfiht auf das Klima 
und die fonftigen Fofalverhäftniffe; und dem Maler würde fih auch 
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hier Stoff zu fhônen Anfichten und Landſchaſten darbieten, woruͤber 
weiterhin noch mehr geſagt werden wird. 

Die Stadt Kauen liegt im Thal des Memelſtromes auf dem 
rechten, 30 Fuß hohen Ufer, auf der Erdzunge wo der Wilnafluß aug 
mündet, und gewährt in der Ferne, durch die zum Theil schönen ho— 
hen Thuͤrme, einen herrlichen Anblick. Es war früher ein Stapelort, 
fehr blähend und wohlhabend, durch den innern Verkehr; denn hier 
wurden in frübern Zeiten die Ladungen von den Wittinen und Strw 
fen groͤßten Theils abgefegt, und dann, auf den fon gedachten Neifer 
kaͤhnen, nach Tilfie und: Königsberg, zum Theil auh nad) Memel, 
abgeholt; befonders im Spätherbft, wo die erften Fahrzeüge ihrer Un: 
behotfenheit wegen oft duch 10 bis 15 Menjhen den Strom herauf 
gezogen wurden, und vor dem Eintritt des Winters dann nicht mehr zurüd 
kehren konnten. Da Kauen anf der aübern rujfifchen Graͤnzlinie liegt, 
wo der Eingangszoll erhoben wird, ſo iſt hier wenig innerer Ver— 
kehr; denn die Waaren werden ſchnell uͤber die Graͤnze nach dem 
Innern des Landes befoͤrdert, und dort erſt, wo freier Verkehr iſt, 
zum Handel abgeſetzt. Der vorige gute Zuſtand der Stadt ſpricht 
ſich jetzt auch noch durch die vielen Thuͤrme, Kirchen, Kloͤſter und die 
großen maſſiven Hauͤſer aus, welche aber jetzt ſchon mit vielen kleinen 
Hauͤſern, fo wie früher in Warſchau, Plock, Pultuſk und mehreren pol⸗ 
niſchen Staͤdten wechſeln, und dem Ganzen im Innern der Stadt kein 
gutes Anſehen geben. Jetzt wird die Stadt nur noch beſonders durch 
das dort ſtehende und ſich oft vorlaͤngs der Graͤnze bewegende ruſ⸗ 
ſiſche Militair belebt. 

Auf dem linken Ufer des Memelſtromes liegt Allexoten, ein kleiner, 
aus hoͤlzernen Hauͤſern beſtehender Ort, (worin das preuͤßiſche Zollamt 
war, und ein Militaͤr-Kommando ſtand), welcher gleichſam die Vor— 
ſtadt von Kauen bildet, indem ſolche nur durch den Strom davon ge— 
trennt iſt, über den die Rommunifation durch eine Fähre,’ aus zwei 
Fahrzeügen mit einer Dee verfehen, beftehend, unterhalten wird *). 

X 
) Da gegenwärtig bon Warſchau bis Kauen eine nelie Kunſtſtraße, 554 Meilen 
lang, und ſo weiter tiefer in Rußland auf Veranlaſſen des Kaiſers angelegt 
worden iſt, ſo wird die Stadt Kauen und die Umgegend auch wieder mehr in 

Aufnabize kommen. In Polen iſt unter der obern ruſſiſchen Herrſchaft im 

Zeitranm von 6 bis 7 Jahren bir zum Jahre 1831, wo die unglückſeligen 

Unruhen wieder ausbrachen, fo biel zu nißlichen Sweden geſchehen, daß es, 

wer mit ben Grtlihen Verhätiniffen befannt ift, Bewunderung erregt. Co 

find außer, der vorgenannten Strafe noch folgende Kunftftrafen angelegt: 


. a) Son Warſchau Über Kolno in der Nichiung nad) vom bis zur 
Gränze 32 Meilen. 


b) Bon Kolno nach Kaliſch in der Nichrung nach Breslau 84 Meilen. 
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Bei Kauen wird das Stromthal auf beiden Seiten durch große 
Anhöhen, weiche beinahe die Thuͤrme der Stadt überfteigen, und die 
Ufer des Fluchbettes bilden, ganz eingefchloffen; und das Ufer befindet 
fi unterhalb Alferoten fo: in Abbruch, daß von der über 100 Fuß bos 
ben Anhöhe im Sabre 1804 ein förmlicher Dergftur mit dem darauf 
ftebenden Geſtrauͤch erfolgte ind den am Nande des Memelftroms 
gehenden Weg fo verfüttete, daß über die Anhöhe mit vielen 
Koften verlegt werden mußte. Dieſe Anhöhen ziehen fih an bei: 
den Seiten des Stroms in einer Kette, mehr oder weniger von dem: 
felben entfernt, bis zur alt-preäßifchen Grânge, mo der Swentefluß 
bei dem preüßifchen Hauptzollamt Schmaleningfen in den Memelftrom 
fällt. Sie bilden das Stromthal + bis 3: Meile breit, auf wel 
hen Städte und Dörfer liegen, und fih zum Theil amphitheatralijch 
vom Fuße der Anhöhe bis zur Platte oder Ebene, welche faft hori— 
zontal ins Land fortgehet, 80 bis 100 Fuß erheben, und ſchoͤne ma⸗ 
leriſche Proſpelte bilden. 

Hier hat das Stromthal bereits ben Karakter des langen 
Dafeins, (wogegen es oberhalb nad Grodno, wie fhon bemerkt, noch 
in der natürlihen Formung begriffen) ift) weiches durch die Schichtungen 


des Sinkftoffes oder Niederfchlags, vermittelft der durch Ablagerung 


erzeligten Borländer, den Niederungen ähnlih, bewiefen wird; und 
hieraus laͤßt fi folgern, daß der Wiliafluß hier fruͤher herrſchend, 
und groͤßer wie der Memelſtrom war. 

Die Anhoͤhen oder Thalufer werden durch die, von dem hochlie— 
genden Boten, fid herunterziehenden Flüffe und Bäche durchfchnitten, 
welche, indem fie über Steinlagen fürzen, natürliche Kaskaden bilden _ 
und fich fo in den Memelſtrom ergießen. 

Diefe Wafferlaüfe gleihen den Gebirgsgewäffern, wegen ihres 
fchnellen  Steigens und Fallens, und bilden dadurch angenehme 
Schluchten oder Defileen, in welchen herrliche, von verfchiedenartigen 
Laubbauͤmen gebildete Holzungen im üppigen Wachsthume ftehen. So 


ziehet fit aud aus der Gegend von dem damaligen Domainen: Bor; 


were Dobbrawolla, (weldhes ein ehrwärdiger Pole bewohnte) ein Fleis 
| — — 

c) Bon Warſchau über Minff,. Siedlee und Biala bis Brscesc Littewske 

26 Meilen und hiernächſt noch in mehreren Richtungen von Warſchau 

aus 8 Meilen, mithin ſind im Ganzen 131 Meilen angelegt, und größ— 

tentheils ſchon im Jahre 1827 ausgeführt, worüber ich bei Beſchreibung 

der Kunſtſtraßen im Allgemeinen mehr fagen werde; jetzt kann id) nur 

bemerken, daß ſich der Begründer dieſer Anlagen‘ em bleibendes 

Denkmal geſetzt bats wahrſcheinlich werden die Straßen noch erweitert 


werden. 
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ner Bach über Steinlager, welche Überfälle Bilden, worin zum Theil 
die Steine mit braunem Eiſenocker überzogen find, nad dem fleinen 
Städthene Sopieczyffen, aus 32 hölzernen Hauͤſern mit 107 Inwoh⸗ 
nern, und einer hölzernen Kirche beftehend, herunter und ergißt ſich 
dort in den Memelſtrom. 

Oberhalb ſeiner Ausmuͤndung ſteht auf dem linken ufer deſſelben, 
nahe an der vorlaͤngs des Memelſtroms ſich hinziehenden Landſtraße 
eine kleine hoͤlzerne Kapelle mit Heiligen⸗Bildern und Opfern von 
Blumen und Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt, und vor derſelben iſt ein, 
‚mit hölzernen Bohlen eingefaßter, Behälter zum Sammeln des Waſ—⸗— 
ſers angelegt, um folches als Heilmittel benugen zu können. 

Daß diefe Stelle von Leidenden aus der dortigen Gegend, befon 
ders von den gemeinen Leüten fehr befucht, und das Waſſer zum 
Trinken und Abwafchen des Körpers bei den dort gewöhnlichen Kranf, 
heiten benugt wird, beweifen viele hundert Bandagen und Lappen, 
welche auf dem, neben dem Bad) ftehenden, Geftratid gufschängt und 
. von den Kranken zurückgelaffen werden, weil dies, aus Aberglauben 
mit zur Genefuug gehört. Das Waſſer fhien fehr eifenhaltig und 
mit noch andern mineralifchen Theilen gefchiwängert zu jein, und vers 
diente wol einer nähern chemifdhen Unterfuchung in biefer zum Theil 
ſo fhönen und romantifhen Gegend. 

Bon den, SO bis über 100 Fuß hohen Anhöhen, welche, auf der 
linken Seite, das Ufer des Stromthales bilden, und mit Baumgrups 
pen und Wäldern von verfchiedenen Laubhölzern beftanden find, bat 
man bei Alleroten, Dobbratwolla, dem Scloffe Ponimon Tiſzkewitz, 
den Guͤtern Hochs und Nieder: Gilyudifhen, dem Schloſſe Kaymeh⸗ 
len, dem Domainenamt Kijdallen und der kleinen Stadt Sodargen oder 
Johannisburg (welche damals anfaͤnglich nur 24 Hauͤſer und 215 
Inwohner hatte) uͤber das, auf der rechten Seite an den Strom 
graͤnzende Samogitien, welches faſt Eine große, fruchtbare Ebene 
bildet, eine weite und theils unbegraͤnzte Fernſicht, wobei ſich 
dem Auge dennoch viele Abwechſelungen darbieten; beſonders weil 
fih die Städte Wilki, Willona u. ſ. w. aus dem Stromthal amphi— 
theatraliſch bis auf die Anhoͤhen ziehen, und einige Schloͤſſer, als Ro: 
daky und andere mehr, welche zum Theil noch mit Wartthuͤrmen aus 
den fruͤhern Zeiten her, wie viele alte Ritter-Schloͤſſer Hier in 
Preüßen) nod verfehen find, und die Gegend in der Derfpeftive 
zur angenehmen Landjchaft bilden. Eben fo Yhôn ift auch bie 
Sernfiht von den Anhöhen, welche auf der rechten Seite in Ruſſland 
das Stromthal begränzen, nad den damaligen preüßifchen am linken 
Ufer fit Binziehenden Anhöhen; die vorhin genannten Ortfchaften 
und Schlöffer nehmen fih darauf ſchoͤn und malerifh aus. 


L ! 
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Das Thal des Memelftromes von Kauen bis zur altzoftpreüs 
Fifhen Graͤnze ift, duch den Sinkftoff oder Schlick bei den Liber 
fhwemmungen, fehr fruchtbar, und gleicht in Sommer einer Blumen? 
flur, worunter der Botaniker manches feltene Eremplar finden dürfte; 
und die darauf liegenden zum Theil fhon neü angelegten Güter, als 
Marwa u. f. w. und die übrigen Ortfhaften haben größtentheils eine 
angenehme Lage und es gewährt Vergnügen die Landftrafe durch 
das Thal vorlängs des Memelſtroms zu pañfiren. Die Waldgruppen : 
auf der Boͤſchungen der Anhöhen und den daran ftoßenden Ebenen feldft, 
worin -fih befonders riefenhafte Lindenbauͤme, von denen wir aus 
dortiger - Gegend auf den MWittinen und KHolsflößen die großen 
Stuͤcke Rinde, Baſt und Baftmatten-anfommen fehen, auszeichnen, 
und in der Blüthezeit einen angenehmen Gernch verbreiten, fteben im 
üppigen Wahsthum, und auf einigen Anhöhen ragen große jhwarze 
Kreüze hervor, welche die Ruhepläge der Verftorbenen bezeichnen und 
oft mit Blumenkränzen und Guirlanden fo geziert. werden, baß fie, 
das Herz zu heiligen Gefühlen der zu Lande Reifenden und den Mes 
memelſtrom Defchiffenden anregen. 

Go reichlich wie die Natur hier gegen mande — Provinz, 
alles ohne viele Beihuͤlfe des Menſchen erzeuͤgt, eben ſo zerſtoͤrend iſt 
fie auch oft in ihrer Wirkung; denn das Fluthwaſſer und die Eis— 
gânge auf dem Memelſtrom, find oft zerftörend und fiirchterlich, bes 
fonders für die im Thal belegenen Ortihaften. Das Eis wird dort 
haufig, durch das fhnelle Steigen des Fluthwaſſers, welhes oft,über 20 
Fuß beträgt, in großen Schollen von einer folhen Die, wie ih e8 
in den weftlihen und füdlihen Gegenden nie gefehen babe, zerbrochen, 
und dann im Stromfirih mit einer Gefchwindigkeit von 10 bis 
12 Fuß in einer Sekunde, auf einigen Stellen wo das Fluthbette be; 
engt ift,. fortgeriffen. Hierbei entftehen dann in den Krümmungen 
des Fluthbettes Eisftopfungen bis auf den Grund, und badurd 
Aufftauungen und Uberſchwemmungen der angränzenden Ortfhaften, . 
daß deren Bewohner fih mit ihrem Vieh auf die Thalufer flüchten 
müffen. | 

Dies traf vorzüglich die am rechten Ufer belegene kleine Stadt 
Szrednik; die im Thal liegenden Theile der Stade Wilfi,. Wilonen 
und einen Theil von Georgenburg und mehrere im Stromthal befegenen 
Dörfer, aus denen oft ganze Gebañde fortgefhmemmt wurden. So 
aud im Sabre 1804 bei der großen SGrüblingéfluth, wo das 
Waſſer an dem bei Kydullen angebrachten Pegel 23 Fuß 6 Zoll über 
den niedrigften Waflerftand flieg, führte der Strom, aus der obern 
Gegend, ein aus Gehrſaß (nâmlid zu den Wänden horizontal auf 
einander gefügten und an den Ecken überfämmten 6 bis 8 Zoll dicken 
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Bohlen) beſtehendes Wohnhaus, mit Stroh gedeckt, herunter, und 
ſetzte ſolches am Fuße der Anhöhe, bei dem ; Meile oberhalb Kydullen 
am linken Ufer belegenen Schloſſe Kapmehlen ab. 
Das Gebañde wurde als. Strandgut —* weshalb es der 
Grundbeſitzer ſogleich gerade richten, mit dem noͤthigen Fundament 
verſehen, in bewohnbaren Zuſtand ſetzen und ſogleich beziehen ließ; 
(ähnliche Vorfälle waren früher fhon oft vorgefommen). 
Bei den großen Fluthen und Eisgängen war- Bie Paffage auf 
Faͤhren und. Fahrzeigen nur da erſt môglid, wo die Anhoͤhen das 
Stromthal beengten und fefte Ufer waren; naͤmlich zwifchen Aleroten, 
Kauen und zwifhen Kydullen und Georgenburg, weshalb ich au 
fpäterhin den Vorſchlag machte, Behufs der Kriegsoperationen die Milir 
tairftraße über -Kydullen anzuordnen, weil feine feftftebenden Brücken 
auf dem Memelftrom vorhanden, und die Schiffbrüde bei Tilſit, 
wo bei Flüthen ‘und Eiszuͤgen die Thalfläde bis nach Baubeln bin 
oft ganz innundirt wird, nicht zu pa ven Al me id weiter hin 
noch mehr fagen werde. 
Dei mittlerm und kleinem MWafferftande mar der‘ Übergang über 
den Strom in dortiger Gegend, durch Anwendung der Holztafeln und 
Floͤße, wie wir folhe hier in Königsberg mit Hanf, labs, DI u. f. w. 
anfommen fehen, leicht môglih ju machen. Die rujfifhen Pioniere 
woren hierin ‘fehr geübt. So ward im Sabre 1805 im Herbft, 
vor der Schlacht bei Aufterlig, 4 Meile weit unterhalb Kydullen und 
Georgenburg am rechten Ufer der Thalflaͤche des Memelffromes, bei 
dem auf dem 60 Fuß hohen Thalufer belegenen Dorf Kalinany, two 
eine bedeitende Armee zufammenrücte und im Lager ftand (weihes 

von dem linken Ufer von den Anhöhen aus gejehen, einen imponi— 
renden Anblick gewährte) vorlängs der Ufer eine Schienenbruͤcke aus 
Holztafeln oder Flößen in einer kurzen Zeit fo lang zufammen gereis 
het, und mit aus Stroh gedrehten Wehden verbunden, wie der Strom 
bei den damaligen Wafferftande breit war. Das erforderlihe Holz 
in Tafeln zum Flößen verbunden, mweldyes bei Georgenburg (Jurbork) 
in der Ausmündung des dort in den Memelftrom fih ergießenden 
Mühlenflieffes lag, und das auf dem Ufer aufgeftapelte fogenannte 
viérfantig bejchlagene Kronenholz, womit ein bedeuͤtender Handel 
nad) England betrieben wurde, und den jüdifhen Raufleñten gehörte, 
ward fogleih, gegen Empfangfchein auf dem fürzeften Wege vequirirt, 
und leteres diente, Balken an Balken gelegt, zum Delage der Brüß 
fen, worüber aud) fofort mit dem fchwerfien Gefhüg, welches 
fhon auf der Platte des Thalufers Batterien: Weife aufgefahren war, 
gegangen werden konnte. Die Brücke fag mit dem Stromftrih parallel 
am rechten Ufer, worauf, nad der einfachften Art der Mechanik ftehende 
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Erdwinden mit langen, aus Wehden oder von jungen Baͤuͤmen geriſt 
ſenen Schienen, gedrehten Taue (fo wie ich ſolche bei der Rauͤmung 
des Narewfluſſes fon: gedacht habe) verſehen, angebracht waren, 
zum Gebrauch fertig, und mit Militair das rechte Ufer, und das 
linke Ufer mit einigen preuͤßiſchen Poſten ſo beſetzt, als ſollte der 
Übergang jeden Augenblick erfolgen, wozu auch die ruſſiſchen Inge⸗ 
nieure, nach ihrer mit gegebenen Verſicherung, den Befehl erwarteten: 

Zum Überzuge dürfte die ſchwimmende Bride, welche mit dev _ 
Wurzel am rechten Ufer befeftigt, und mit einem Packwerk von Fafchier 
nen zur Anfahrt verfehen war, vom Ufernur fo weit zurück gefchoben . 
werden, daß die ftrèmende Maffermenge fie jo weit ‚quer über ben 
Strom: .trieb,: bis ‚fie das gegenüberliegende Lfer mit dem andern 
Ende erreichte, wo fie dann in. diefer Lage, durch Anfpannung der 
Erdwinden, in Stelle der Anker zum Übergange fefigehalten wurde. 
Dies Miandvre war nur als ein Mothbehelf zu betrachten, indem die 
zum Korps gehörigen Bruͤcken-Pontons, (welhe aus Gerippe von 
Hol, in der Form wie eine Prahme gefertigt, zufammen gelegt, und 
mit verdichteter Leinewand Überzogen waren, worüber weiterhin noch 
mehr gejagt werden wird), dort noch nicht eingetroffen waren: Noch 
viel keichter wie die Bruͤcke gebaut, konnte fie auch zerftört werden, 
denn es durften nur die Wehden zerhauen werden, fo ſchwammen die 
Tafeln und Floͤße fdnell aus einander und die Kommunikation war 
gehemmt. Dies geichah auch ſogleich, wie die Nachricht einging, daß 
die Sranzofen durch das Anspachiche gedrungen waren, worauf dan 
das bei Kaliaany fi gelagerte ruſſiſche Korps fogleich den Marſch 
vorlängs des Memelfiroms hinauf in der Richtung nad Aufterlig in 
fhöner militairifcher Haltung, in unüberfehbaren Reihen antrat, wovon 
der weitere Erfolg hier nicht zur Sache gehoͤrt. 

Eben fo leicht wußten auch die ruffifhen Pioniere ftehende Pfahl— 
bruͤcken über Fläffe zu bauen; obgleich nur im robeften Zuftande der 
Konftruktion, fo erreichten -fie doch in militaivifher Hinficht auf eine 
kurze Zeit den Zwed, wovon ich felbft Augenzeüge geweſen bin. 

So war 3. D. die über den Dubiffafluß bei dem Kleinen Städt: 
den Szrednin belegene alte und fchlecht fonfiruirte Bride, wie 
fie in dortiger Gegend faft durchgängig waren, vom Fluthroaffer fo 
beihädigt, daß die auf dem Marſch nach Aufterlig begriffenen Trups 
pen ſolche nicht paffiren konnten; allein es wurden in dem nahen 
Walde gleich Bauͤme gefällt, angefahren und in kurzem Zeitraum war 
die Bruͤcke nach der einfachften Konftruftion heryeftellt; in Stelle 
der eingerammten Sodpfäble wurden nämlih Baumftämme, welche 
oben eine fogenannte Gabel wie die Drunnenftänder auf dem 
Lande haben,. auf den Grund des Flußbettes ſenkrecht gefekt, 
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und mit Streben von runden Stangen, mit Wehden von Stroh vers 
bunden, gefihert, und durch die Gabeln runde Baumftämme. gelegt, 
welche die Stelle der Balken vertraten; auf diefe kamen Stämme 
nit einmal vierfantig befchlagen, welche den Belag der Brüde 
formten, und jo ging fogleih der Zug über das fchwanfende Wert 
- mit Kanonen und ſchwerem Fuhrwerk zu meiner Verwunderung muths 
voll fort. Dies Verfahren würde jedoch unter der preüßijchen Regies 
zung, wo die Verfaſſung ganz anders, und die Mittel weit fhmierigér 
anzuschaffen find, nicht fo leicht auszuführen fein; doch dies hier näher 

zu erörtern, gehört nicht zu meinem beabfichtigten Zweck. | 
Die Bodenlage auf dem linfen Ufer, im vormaligen Marienpol; 
fhen und Kalwarifchen Kreife, ift größten Iheils flach, fehr fruchtbar, 
gleiht in einigen Theilen Rujavien, und dacht fih zum Theil nach 
dem Szeczupfluß, theils nad dem Memelftrom fanft ab; nad dier 
fem bin find no große Wälder, und verfumpfte, mit Geftraüch 
beſtandene Bruͤcher worin beftändig Waſſer ftehet, weil folches in den 
Lehmboden nicht fo Leicht einziehen fann; fie barren nod der Ents 
wäfferung und Urbarmahung, welches leicht auszuführen, weil, nach 
meiner abgebaltenen Lofalunterfuhung, auf vielen Stellen binreichens 
des Gefälle nach dem Memelthal vorhanden ift. 

Diefe Brüder, wodurd nur einige Wege führen, find nod) Über: 
vefte der früher fo genannten Wildniffe, welche fih aber damals bis 
Ragnit ausdehnten, und worin fi die alten Preuͤßen beim Bordrin: 
. gen der deütfhen Nitter immer zurück zogen und unbefiegdbar waren; 
denn fie griffen die Nitter von bier aus immer wieder an, und es 
konnte die Xitterburg Ragnit nur unter einer ffarten Bedeckung ges 
baut und bemannt werden. Dagegen drangen die Ritter auf ihren 
Sahrzeigen auf dem Memelftrom bis Kauen und Grodno zur. Befißs 
nahme Preüßens, unter dem Schein der Religion vor; fanden dann 
hinter der früher gedachten Wildniß fhon eine Eultivirte Gegend und 
mehrere Burgen und Schlöffer und zerftörten fie zum Theil, wofür 
fie dann aud von den Litthauern und alten Preüßen oft mit großem 
Bertuft zurückgefchlagen wurden. 

Auf diefe Gegend, von der altsoftpreäßifchen Gräuze bis an den 
Memelſtrom nah Grodno hinauf, war die franzöfifhe Armee im 
Sabre 1807 beim Bordringen nah Tilfit ſehr aufmerfiam, und 
für ihren rechten Flügel nicht unbeforgt, wozu fie aud Urfade hatte; 
indem ein fEarkes vuffifhes Heer, die fibirifhe Armee, zu gleicher Zeit 
aus den Innern Rußlands bis an die Grânge bei Georgenbura vor 
rückte, wovon auch fihon ein Regiment Jaͤger und Kofafen den Me 
melſtrom überfchritten und nur in ihrer Bewegung, durch den in Tilfit 
zwiſchen den hohen Monarchen am 28ften Juni 1807 auf einem, dem 
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Zweck entfprechenden, decorirten, und mit einem großen Zelt verfchenen, 
in der Mitte des Memelftroms vor Anker gelegten Floß, in Gegen⸗ 
wart vieler taufend auf beiden Ufern des Stromes aufgeſtellten Kries 
ger aus vielen Nationen auf vier Wochen zum vorlaüfigen Grundzuge 
des Friedens gefchloffenen Waffenftillftand, gehemmt wurden, wovon 
ich damals felbft in Kydullen Augengeñge war. 

Dis in diefe Gegend drangen die Tataren in Litthauen im Fahre 
1636 vor, wurden aber bei Philippowe gefchlagen, in Folge deffen fie 
auf ihrem Nückzuge alles vermüfteten und zerfiörten. 

Nachher in den Sabre 1708 und {711 raffte die Peſt von den 
Bewohnern jener Gegend fo viele Menjchen weg, daß fie faft ganz 
menfchenleer. und öde wurde, wie fie in den Brüchern und verjumpften | 
Flächen auch noch jetzt ift. 

Die Bewohner dieſer Gegend, welche noch von ihren Altvordern 
abſtammen, ſind groͤßten Theils groß, kraͤftig und gewandt; in ihrer 

alterthuͤmlichen Bekleidung haben fie noch einfache Sitten, wenig 

Beduͤrfniſſe, religioͤſen Sinn, und laſſen ſich blos dadurch zu Ver— 
gehungen hinreißen, daß ſie die merkantiliſche Übervortheïtung der 
Sngewanderten und Juden, welche fie ai bide müffen, nicht mit 
Gleichmuth ertragen können. 

Die Bauern find hier zum Theil fehr wohlhabend, dabei ſo miß— 
trauiſch, daß ſie oft ihr Geld in fruͤhern Zeiten, aus Furcht, es werde 
ihnen von den Großen genommen werden, vergraben haben. Auch 
unter der preuͤßiſchen Regierung waren die Bewohner bei aufgenoms 
menen Verhandlungen durchaus nicht zu bewegen, bei allen in ihrer 
Sprade gemachten Borftellungen, folhe zu unterfhreiben, und fie 
waren jchon zufrieden, ihre Sachen mündlich aber recht weitlaüfig vors 

tragen zu dürfen, feßten aber immer die Defanntihaft ihrer Famis 

lienverhältniffe voraus, und ließen fih dann durd Zurechtweifungen 
leicht beruhigen, wobei ich fo oft auf dem Domainen: Amt Kydullen, 

Boczkchnikehle, zugegen war, und fab wie leicht es fei, den Friedens, _ 
vichter zu ſpielen, wozu fich aud der Oberamtmann Lagenpuſch und 
der Oberamtmann Puh um fo mehr eigneten, weil fie fih das 
Zutrauen der Sjnfaffen ſchon erworben, und die Ruhe hatten, die (ans 
gen Vorträge anzuhören. 

Sin den Städten wohnten auch hier viele Subden, und trieben, 
zum. Beifpiel in Neäftadt und noch einigen andern Städten, bedeuͤ— 
tenden Kandel, wogegen man vom Meinen Adel hier wenige fand. | 

Die Gebaüde in einigen Heinen Städten und Dörfern gleichen 

‚auch hier oft zum Theil. den élendeften Hütten, ohne Scornfteine, 
Ofen und Fenfter; ein aus Lehm und Geldfteinen in der Mitte 
der Stube geformter Deerd dient zur Küche und zum Wärmen der 
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Stube, und der Naud fteigt durch eine, in der Dede und dem Dadı 
angebrachte, Offnung. in die Höhe, oder zieht fich durch die die, Fenfter 
vorftellenden und mit hölzernen Schieber verfehenen Öffnungen, je 
nachdem der Wind fommt.- Um diefen Heerd lagern fih die Be 
wohner des‘ Haufes bald figend, bald liegend; und fo geniefen fie 
auch ihre Speiſen, bald aus. hölzernen Trögen, bald aus Eimern, das 
bei bingefauert, wie wir es bier aud in Königsberg auf den Wit 
tinen zu feben Gelegenheit haben. 

. Den Grembden mar es oft, wegen des Rauchs, in den Stuben oder 
gleihfam Natcherfammern aufrecht zu fiehen, nicht moͤglich, und die 
Bewohner, welche in diefen Behältniffen ihr Welen trieben, hatten 
nebft ihren Kleidern, dadurd eine braune ſchmutzige Farbe erhalten, 
welches, dem weiblihen Gejchleht befonderg, ein unangenehmes und 
unreinliches -Anfehen in ihrer Bekleidung (welche dann der, wie fie 
die alten Preüßen trugen, welche Bock befchrieben, ganz ähnlich ift) 
gab. An Berten war bei den ärmern-Menfchen ‚nicht zu denken, denn 
fie lagerten fic in der Stube, in ihre Pelze oder andere Kleidung 
aehüllt, auf die Erde, oder auf die an den Wänden angebrachten 
Baͤnke, und im Winter oft auf den, aus Feldftein beftehenden großen 
Dfen, welher au zum Baden diente; war es im Sommer 
in den: Wohnungen vor Hitze nicht auszuhalten, fo wurden 
die Lagerftellen, in den Scheuͤnen und Gtällen, welche oft den 
elendften Schuppen gleihen, gewählt. Hierzu -famen nun au 
noch in den MWohnftuben die üblen Ausdünftungen der Menſchen und 
dec mit ihnen in Gefellfhaft lebenden Haus; Thiere, und des, ge 
wöhnlich in der einen Ecfe der Stube ftehenden, Faffes mit Sauerkohl, 
welcher oft vob als wenn Medizin genoffen würde. Waren nun die preis 
ßiſchen Kommijjionen genôthigt, bei den Lofalunterfuchungen bei ſchlech— 
ter Witterung in ſolch' elenden Wohnungen. zu übernachten, wie 
id) ed auch felbft erfahren babe, fo wurde die Macht fehr lang, nm 
wicder in die freie Luft zu kommen. Wenn diefe Menfhen auf Ar: 
beit oder auf Reiſen gingen, fo hatten fie gewöhnlich ein Stück gros 
bes Brod, wozu fie das Korn auf einer Quirls oder einfahen Hands 
müble, zwiſchen zwei Seldfteinen zerrieben, undreinen großen leinenen 
Deûtel mit aufgefochten grauen Erbfen umgehängt, woraus fie fi 
nad) ihrer. Eßluſt die Erbſen in den Mund warfen; Hatten fie überdem 
fo viel, um ein Glas Brandwein dazy zu trinken, fo wurden fie 
froh, weil fie an nichts befjeres gewöhnt waren. Daß übrigens biefe, 
an fo wenig Bedürfniffe.gewöhnte und abgehärtete Menfchen, tüchtige 
Krieger find, ift bekannt, und liegt in der Natnr der Sade; find 
fie eingetleidet,. fo haben fie, wenn fie fi erfi am Stiefeln und die’ 
enge Bekleidung gewöhnt haben, faft durchgängig eine fefte, kraftvolle 
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militairiſche Haltung: : Die Bauern in den großen, befonders in den 
Kirhdörfern, vorzüglich nach der, alt⸗ oſtpreuͤßiſchen Gränze bin, fennen 
fhon ‚mehrere Bedürfniffe; fie haben zum Theil befondere Schoppen : 
worin fie im: Sommer fochen und eine Art Speicher (Kluͤte genannt) 
yoorin fie ihre Borrâthe an Getraide und anderen Viktualien ‘aufbes 
wahren, und aud oft im Sommer ſchlafen; überdem ſchon gut 
eingerichtete, mit den noͤthigen Geraͤthſchaften verſehene Wohnungen. 
In einigen Gegenden vertauſchen die Litthauer ihre eigenthuͤmliche 
Kleidung nun-aud ſchon mit der deuͤtſchen, beſonders im preuͤßi⸗ 
ſchen Litthauen, welches, ſeit der Zeit ich die Gegend kenne, große Fort 
Schritte gemacht hat. Hier bemühen ſich auch viele, die deuͤtſche Sprache 
au erlernen, wozu in den: Schulen mitgewirkt wird, nicht minder auch 
die Militaiv; Dienftpflicht bedeuͤtend beiträgt, die als eine große Bil— 
dungsanftalgggür den gemeinen Mann angefehen werden muß. 

Dei größerer Betriebſamkeit könnte Polnifch-Lirthauen ausgezeichnet 
- fultivirt, und die Gefammtheit der Bewohner noch weit wohlhabender 
werden; dies bleibt aber no der Zukunft, befonders bis der Bauer 
- durchgängig erft feine Erd⸗Scholle felbft bearbeitet, vorbehalten. 

Wie fehr der Wohlſtand in einigen Theilen diefer Gegend durch 
Betriebſamkeit befördert und das Ganze gehoben werden fann, davon 
haben einige Gursbefiger, als: zu Mieders und Hoch Gilgudiſchken, 
wie aud einige dortige deuͤtſche Domainen: Beamte u. ſ. w. bie fpres 
dendften Beweiſe gegeben. 

Thoͤtige und fleifige Koloniften fanden aud) hier ihr Gortfommen, 
auf dem ihnen angewieſenen Kleinen Flächenraum; jedoch nicht in dem 
Berbältnif, wie auf einer größern Beſitzung, wo fie mehr Spielraum 
und Veranlaffung haben, beim Mechfel der Witterung fic und ihre 
Leûte nuͤtzlich befchäftigen zu können, welches auf einer kleinen Des 
figung, in einer Gegend, wo die Induſtrie nody fo fehr zuruͤck iſt, 
unmoͤglich bleibt. 

Über die Umgegend des untern Theils des Memelſtroms erlaube 
id mir noch folgendes -angufübren:. é 

Don dem auf dem linfen, 60 Fuß hohen Thalufer des Memel⸗ 
ſtroms belegenen Domainens Amt Kydullen, wo das Amthaus nebſt 
Wirthſchaftsgebauͤden, ingleichen das Landmagazin, die großen Salz⸗— 
ſpeicher, nebſt den Wohnungen, unter preuͤßiſcher Herrſchaft ganz neuͤ 
gebaut, ‘und bas große maſſive Zollhaus zu bauen angefangen, aber - 
wegen der Kriegesunruhen nicht beendigt wurde, gehet der Strom in 
der Thalflaͤche zwiſchen den Anhoͤhen bis zu dem kleinen, am linken Ufer 
belegenen, Dorfe Kukarskin bin. Hier wendet ſich das Thalufer lands 
waͤrts und bildet ein, durch Schlick- und Sinkſtoffe bei den Uberſchwem-⸗ 
mungen geduͤngtes, Vorland oder eine Niederung, worauf die Ve— 
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getation fo bedeñtend ift, daß fie im Sommer eine wahre Blumenflur 
bildet, worunter der Botaniker manches fhône Exemplar finden dürfte. 

Unterhalb des Städtchens Sodargen, wo der Memelfirom an dem 
hohen ‚linten Ihalufer hinftreicht, und das Ufer unterminirt, wird der 
Doden an beiden Ufern fandig, und man findet bis zur alt-preüfi 
fhen Gränze bei Romaniſchken und Schyilehnen bin, Sandhügel, den 

Daͤchern ‚ähnlich, vom Winde zufammen getrieben. 

Es ift merkwürdig, daf die Graͤnzſcheidungen faft immer da ans 
genommen wurden, wo die Defchaffenbeit des Bodens fich fehr Ans 
dert, und es fcheint als wenn die Altvordern, es nicht der Muͤhe 
werth hielten, in die fchlechten Gegenden vorzudringen. 

Don da ab, wo die Landesgränze den Memelftrom bei dem auf 
dem linken Thal belegenen Dorfe Schilehnen, und den auf dem rechten 
Ufer fih ausmündenden fleinen Swentefluß, bei denypreuͤßiſchen 
Hauptzollamte Schmaleningken, überjchreitet, wird berfelbe für den 
Verkehr und die Schifffahrt wichtig, und durchftrömt nun den zum 
preüßifhen Staat an beiden Ufern gehörenden Boden. 

Die Landesgränze von Schmaleningfen ab bis nach der Oftfee 
bin, ingleihen auf dem linfen Ufer über Scilehnen nad Neuͤſtadt 
u. ſ. w., ift nur zum Theil durch Eleine Gräben und Gränzpfähle mar: 
firt, Auf der preüfifhen Seite wird die Gränze dur Steuͤer—⸗ 
Beamte bewacht und auf der andern Seite durch rufjifche Zoll: Beamte, 
und nebft diefen nod durch Sofafen Difets, welche mit ihren 
ZwifhensPoften eine ganze Kette und gleibfam eine lebendige 
Graͤnze bilden. 

Die LandessGränze beftehet jetzt auch noch eben fo, wie folche 
auf dem Gränzs Poftirungss Plan den 15ten Yuni 1789 von Neimar 
angegeben if. Sie war damals ftarf befeét und: die Signal: Redous 
ten, lagen, von der auͤßern Sränzlinie etwa 1000 Schritt zurück, unge 
fähr 14 bis 2 Meilen von einander entfernt, und die befannten Ye: 
traité dagegen etwa 2 bis 3 Meilen ins Land zuräd. Sn den Wäldern 
waren Verhacke angebracht und die Durdgangé: Punête für die Reis 
fenden genan beftimmt. 

- Der fihon gedachte fandige Hoden dehnt fih auh auf Beiden 
Seiten des Memelftroms in Altpreiien von der Sränze ab, in Abs 
wechfelungen mit tragbarem Acker. auf den Höhen, und zum Theil 
fdônen Wieſen in dem Stromthal, bis zur litthauifchen Niederung, 
welhe id) zum Theil in den Provinzials Blättern beſchrieben Habe, 
aus. Das. Stromthal uͤberbkckt man vom Thalufer, befonders von 
dem fo fhôn gelegenen Gute Tuffain und der Stadt Ragnit (welche 
jeßt noch durch die neu angelegte Badeanſtalt gewonnen bat) ingfeis 
en von der am rechten Ufer fit erhebenden Anhöhe, Rombinus 
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genannt, worauf die alten Preüßen ihre vermeinten Götter durch 
Opfer verehuten, wovon der große Opferftein vor mehreren Jahren 
nod vorhanden war, und. fpâter zu einem andern Debuf leider zer: 
ſprengt worden iſt, und die Fernfichten, in denen man die auf dem großen 
Waflerwege dahin gleitenden Fahrzeuͤge und aufder Ebene die ſchoͤnen 
Viehheerden weiden fieht, dann die zum Theil fhônen auf den Ans 
höhen liegenden Landgüter u. ſ. w. erblickt, werden anziehend und fo 
fhôn, daß man hier gern verweilt. Die Thalebene felbft, welche bei 
Sluthen und Eisgängen ganz uͤberſchwemmt wird, beftehet aus gelas 
gertem Ginfftoff oder.-Diederfchlag aus den Fluthwaſſer, worin der 
ſich hindurch ziehende Memelſtrom, der Bewegung der jtrömenden Was 
fermenge, gemäß dem Gefälle und daraus entipringenden Gefchwins 
digkeit, fein Dette zu neuͤen Serpentinen zu verändern firebt, Hier—⸗ 
nâdft werden auch oft durch die Wirkung der firömende Wafferwege aus 
ben Urmwäldern, große. oft [chen ganz ſchwarz gewordene, vergrabene 
Baumſtaͤmme, beſonders von Eichenholz, zu Tage gefördert. 

Wie oft dies fchon- erfolgt if, davon geben die noch) vorhandenen 
Überrefte des Strombettes die unumftôflichfien Deiveife. 

Go durchbrach bas große Fluthwaſſer im Sabre 1804 mehr obers 
halb bei dem Dorfe Romanifhfen die Thalebene um fih in Verbindung 
mit den alten Stromarmen zu jeßen, welche fchleünigft unter meiner 
Direktion coupirt werden mußten, weil fonft das preuͤßiſche Hauptzolls 
amt in Schmaleningfen, und das nahe dabei, auf dem hohen fan: 
digen Ufer‘, in Stelle des Zollamtes in Georgenburg neu angelegte, 
faijerlich ruſſiſche Zollamt von dem großen Waſſerwege vfllig abge⸗ 
ſchnitten worden waͤre. 

Hieraus gehet auch hervor, wie wichtig es iſt, die Waſſerwege 
unter ſorgfaͤltiger Aufſicht zu halten, und der Hydrotechniker findet 
dabei a fid auszeichnen zu können. 


B. 


Was damels zur Berbefferung der Schifffahrt auf dem Memels 
from gefchehen ift, . darüber erlaube ich mir folgende Thatfachen vor⸗ 
jutragen, und zwar auszjugsweile aus meinen Beiträgen zur Kunde 
Preüßens 3. Bd. 3. Hft. 

Dei Schliefung des Gränzs Traftats d. d. Grodno, den 21ften 
Juni (2ten Zuli) 1796 ward der Memelftrom von den Einfall des 
Loffoffnafluffes unterhalb Grodno bis zur Ausmündung des Swente— 
flufjes bei dem GränzsZollamt Schmaleningfen, zwijchen den fôniglid 
preäßifchen und Eaiferlich ruſſiſchen ie Sm angenoms 
men, und foldhe darnach aud auf den Inſeln oder Kämpen, welche im 


Dette des Memelftromes liegen, fengefei. 
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Da aber der Memelſtrom befonders von oberhalb, bis zum Ein 

» fall des Mitiafluffes, bei Kauen, herunter; kein uralter Waſſerlauf, 

fondern eine in -ipätern Zeiten, durh das Echnees und Regenwaſſer, 

in der Erdoberfläche entſtandene Furche zu fein ſcheint, fo firebt die 

Waffermenge, noch ununterbrochen‘, dem Gefeg der Schwere gemäf, 
fih ihr Bette ju formen, und fi in Beharrungsftänd zu fegen. 

Durd diefe fortwärende Umfchaffung wurde die feſtgeſetzte Grâny 
finie bald verändert, und das oft aud nur fleinlihe Privdtintereffe 
vege gemacht. Hierdurch entftand nun ein Beſtreben nad Vortheil, 
und dies wirfte fo jehr, daß man vent einen wie von dem andern 
Ufer, den Stromftrich mittelft Anlagen, als Verzainungen und Be 
pflangungen auf die einfachfte Art zu entfernen- fuchte: naͤmlich man 
309 mit einem Pfluge, Furden in die Sandplaaten, und. fireäte 
darin kurz aebaften, etwa 6 Zoll langen Weidenftrauh ohne Ruͤckſicht 
auf den fhiffbaren Wafferweg, um Borländereien zu bewirken. Hier— 
durch entftand zwiichen den beiderfeitigen Bewohnern der Ufer, 
gleihfam ein Hydrotechnifcher Krieg, wobei die das ruſſiſche Ufer be: 
festen Rofaten, wegen Hütung ihrer Pferde auf den Inſeln, eine be: 
deitende Rolle fpielten, und wo dann mebrentheils, das Recht des 
Staͤrkern entſchied. 

Dieſe Heinen Differenzen, hätten in der Folge, den oͤrtlichen Ver: 
hältniffen nach, größere erzeuͤgen fônnen, weshalb die betreffende 
Behörde auf diefe unangenehmen Verhaͤltniſſe fhon aufmerfam wur: 
den, und deshalb Unterfuhungen anordnete. 

+ Deshalb ward der damalige Krieges: und Domainen: Rath und 
Landbau; Direftor Braun in Bialyftocd, (deffen ih auch ſchon früher 
gedacht babe) im Jahre 1801 beauftragt, bei Bereifung feines De: 
_ partements auch zugleich auf diefen, fih fchon im Kleinen entiponnenen 
Graͤnzſtreit aufmerfjam zu fein; und da er fih nun auf der Meile, 
an den Memelfirom auf mehreren Stellen von dem Umfang über; 
‚jeügte, welcher nicht allein die Veränderung der Sränzlinie, fondern 
aud die Zerftörurg der Schifffahrtsbahn auf den Memelftrom zur 
Folge haben mußte, fo trug er die Sache fogleih in feinem Meife: 
Deridt der Föniglihen Kriegess und DomainensRammer ju Dia: 
Iyftocd zum weitern Beranlaffen vor. 

Hierauf erbielten der fchon früher gedachte Arieges : und Domainen: 
Math und Mafferbau: Direftor Schüler und ich, weil wir gemein: 
fhaftlih die Meliorationen und Schiffbarmahungen der Gewäffer in 
| Meñofipreüfer bearbeiteten, in Pultuft, vom Minifter den Auftrag, den : 
Memelftrom fogleich zu bereifen, folhen zu unterfuchen, und unfere 

gutachtlichen Vorfhläge, zur Berbefferung des Waſſerweges zur Schiff: 
fahrt einzureichen. 
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Diefer Hohen Beftimmung gemäß, reifeten wir auch. fogleich nah 
Loffofina unterhalb Grodno ab, und traten die Bereifung des Memel⸗ 
firomes auf Fleinen Kähnen an, mie folde dort nur zu haben waren, 
und womit aud) bei dem damaligen’ niedrigen Wafferftande, durch die 
Steinlagen, und über die Verfandungen und Flächen, fortzufoms 


men war; oft mit vieler Mühe und Gefahren bei ftürmifcher Wit: 
terung, feßten wir unjere Reife bis Schmaleningfen herunter, _ 


weldes den Stromſtrich nach 544 Meile beträgt, ununterbroden fort, 

Wir fanden den Memelftrom in ganz verwildertem Zuftande, bejons 
ders von der Ausmündung des Loffoffnafluffes ab, bis zum Einfall 
des Wiliafluffes bei Kauen, wo die firömende Wafjermenge ſich noch 
ihe Dette zu formen und in Beharrungsſtand zu ſetzen firebt, wos 
durd die Ufer noch fehr im Abbruch fteben, und reichten darüber 
unfern Bereiſungs-Bericht, nebft der fpeziellen Beſchreibung der Be: 
fhaffenbeit des Memelftromes, und unjer Gutadten, über die erfors 
derlihen Strombaus Ausführung zur Verbeſſerung des Woſſerweges, 
den 24ften November 1801 der hoͤhern Behoͤrde ein. 

Die Wichtigkeit des Gegenftandes ward num auf den Grund ‘uns 
fers Berichtes, von den höhern Behörden erwogen; die Nüglidjkeit 
der Verbeffernng der Schifffahrt auf dem Memelftrom völlig aner: 
kannt, und wir wurden im Sabre 1802 beauftragt, einen generellen 
Überihlag der Koften, zur Ausführung zu entwerfen, und dem Minis 
fevium einzureichen, welches auch fogleich befolgt wurde. 

MWärend diefer Zeit waren: die königlich preüßifchen und rufe 
ſiſchen höhern Behörden fhon in Unterbandiungen getreten und der 
Kaifer Alexander hatte ſich es felbft vorbehalten, diejen Gegenſtand 
auf feiner Bereifung der an Preußen gränzenden Provinzen u. ſ. Wi, 
näher in Betracht zu ziehen, und das Noͤthige ſogleich zur Aeſub⸗ 
rung ruſſiſcher Seits, anzuordnen. | 

Der Zufall fügte e8, daß als der Kaifer, über Kanen fous 
mend, auf der Reife nady Grodno, die am Ufer. des Memelſtroms ſich 
hinziehende Landftraße, gerade über dem auf dem linken Ufer beiegenen 
Dorfe Dworaliſchken (damals dem Kaufmann ‚und Gutshefiger Fren⸗ 
jel in. Ponimon gehörig) paifirte, eine mit: Getreide den. Strom. von 
Grobno herunter fommende, ſchwer beladene MWittine), auf: der. fi 
dort durch das Dette des Memelfiroms ziehenden Steinlage (der; Telis 
felsdamm genannt) zerbrach, voͤllig zertruͤmmerte und ein Mann von 
der Beſatzung dabei ſchwer verwundet wurde. 

Der gutmuͤthige, theilnehmende Kaiſer ließ ſogleich halten; den 
Menſchen aus dem Waſſer ziehen, durch ſeinen Leibarzt verbinden, 
wozu er ſelbſt fein Taſchentuch hergab, und ſetzte nach der Verabrei— 
chung eines bedeuͤtenden Geſchenkes, dann erſt ſeine Reiſe nach Grodno 
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fort. Diefe Scene wurde damals gleich in einem Gemälde vorgeftelit, 
wuͤrdig einer Handlung, welche der Bergeffenheit entriffen zu — 
verdient. 

Wegen der Ankunft des Kaiſers in Grodno erhielten toniglich 
preuͤßiſcher Seits, der damalige Geheime Krieges-Rath und Direktor 
bei der Kammer zu Bialyſtock Herr v. Stein, (nachheriger Polizei— 
Praͤſident in Koͤnigsberg, und ſpaͤterhin Praͤſident bei der Regierung 
in Bromberg und welcher hier in Koͤnigsberg, ſchon in den Ruheſtand 
getreten, vor einigen Jahren das Zeitliche verließ) und der Krieges— 
und DomainensNath und WafferbausDireftor Schüler den Auftrag, 
ſchleuͤnigſt nach Grodno zu reifen.*) um dort dem Kaifer vorgeftellt 
zu werden, und über alles, was ſchon zur Einleitung und Verbefferung 
der Schifffahrt auf dem Memelſtrom preüßifcher Seits veranlaßt 
worden, auf dem fürzeften Wege Auskunft zu geben. 

"Gleich nad) der Anfunft des Kaifers, wurden die vorgenannte 
Kommiſſion vorgeftellt, gütig empfangen, und zwar mit der Auͤßerung, 
bald möglichft mit der Verbefferung der Schifffahrt auf dem Memel; 
ftom vorzugehen, wozu auch ruſſi iſcher Seits die noͤthigen Befehle 
gegeben werden würden **). 

Den Nutzen den bdiefe SchifffahrtsWerbefferung beiden Staaten 
‚gewährte,‘ war zuvor hoͤhern Orts hinreichend erwogen, und bes 
fand für Nuffland befonders darin, den Memelftrom von Loffoffna bis 
Schmaleningfen als einen Theil der Wafferfiraße vom ſchwarzen Meer 
nach der Dfifee, fiher mit den Stromfahrzeigen zu befchiffen, und 
aud die rohen Produkte aus dem KHinterlande, oberhalb Grodno 
‘ui f. w., nah den Häfen an der Ofifee in Preuͤßen fchaffen zn 
— u. ſ. w. 

Fuͤr den preuͤßiſchen Staat war die Verbeſſerung der Schifffahrt 
RA um fo wichtiger, weil dadurch der fehr bedeütende Transport 
des: Sahzes in die großen am Memelftrom- [hon eingerichteten Magas 
agite bei Rudullen, Ponimon, Dlitta, und Balla; ingleihen der Vers 
kehr mit dem Rovn: alis-den Landmagazinen zu Kydullen und Pawi— 
on, und auch der Ahfag des Holzes aus denen oberhalb am Mes 
melſtrom belegenen großen Forſten, * günftig für den Due ed 
alt befördert werden konnte." 
Gemaͤß der Auͤßerung des Safe we nun folgende Konvention 
abgeſchloſſen: 


3.6) Ich war damals’ gerabe in Maſuren, wegen Miederberitellung des Waſſer⸗ 
wreges zwiſchen bem Spirding⸗ und bem Maurer-See u. ſ. w. befchäftigt. 

468) Der Geheime Kriegsrath v. Stein erhielt einen ruſſi fhen Orden und * 
Waſſerbau⸗Direltor Schüler einen koſtbaren Brillant-Ring. 
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Da des Kaifers aller Reuͤſſen Majeftät, fo wie des Königs von 
Preuͤßen Majeftät, von gleichen Gefinnungen belebt find, die zwifchen. 
Hoͤchſtdenenſelben obwaltenden freuͤndſchaftlichen Verhaͤltniſſe zu erhal: 
ten, auch die Wohlfahrt Hoͤchſtdero Unterthanen moͤglichſt zu befoͤr⸗ 
dern; fo find von beiden Theilen Kommiſſarien ernannt, welche den 
Memelſtrom, infoweit_derfelbe zwifchen den faifertih ruffifhen und 
föniglih preüfifhen Staaten die Gränze bildet, bereifet, und ſowol 
wegen genauer Beftimmung der Landesgränze, als wegen Sciffbars 
madung des Stroms, ihre Vorfchläge abgegeben haben. 

Auf den Grund bderfefben, wurde nun auch der vorermähnte 
Theil des Memelitroms pilottirt und ein technijcher Haupt / Anſchlag, 
von den Schiffbarmachungskoſten gefertigt. 

Mit Grundlegung dieſer Vorarbeiten, wurde kaiſerlich ruſſiſcher 
Seits, durch den General von der Kavalletie, General-Gouverneur 
von Litthauen und Ritter der hohen kaiſerlichen Orden, Freiherrn 
v. Benningſen, ſo wie koͤniglich preuͤßiſcher Seits durch den Geheimen 
Sriegérath v. Stein und den Kriegsrath und Waſſerbau ⸗Direktor 
Schuͤler, jedoch unter ausdruͤcklichen Vorbehalt der Ratifikationen der 
beiderſeitigen hoͤchſten Souverains, folgende Konvention wohlbedaͤchtig 
verabredet und geſchloſſen: 


Artikel J. 


Die Artikel IT und IE des Grodnoſchen Graͤnz-⸗Traktats vom 
2ften Juni (2ten Zuli) 1769 wird hiermit dahin deklarirt, daß fünf 
tig der Thalweg oder das eigentliche Fahrwaſſer des Memelftroms, fo 
wie derjelbe jet eriftirt, oder künftig annoch, es fei durch Runft oder 
die Natur formirt werden follte, ohne Nückfiht auf deffen Abftand 
vom rechten oder linken fer, die natürliche und wirklihe Landes; 
graͤnze, zwifchen den faiferliden und fôniglihen Staaten ausmachen, 
und alles vom Einfluß der Loffofina in den Memelftrom ab, bis zur 
altsoftpreüßifchen Gränze, redts der Strombahn belegene Territorium, 
unbedingt zu Nufland, dagegen das links dem Fahrwaffer. befindliche 
Territorium, felbiges beftehe in Kämpen, Sandbaͤnken oder feften 
Ufern, zu Preuͤßen gehören fol. 

Die Gifcherei foll dagegen, von den beiderfeitigen Unterthanen, 
nur bis zur Mitte des Fahrwaflers erercirt ‚werden, übrigens aber 
diefer ganze Artikel gleich nach gefchehener Natifiitakon diefer Kons 
vention in Œrefution gefeßt, und die hiernach gegenjeitig abgetretenen 
Parzellen als förmlich tradirt angefehen werden. 


/ 
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Artikel IL. 


Da die. Schifffahrt auf dem Memelftrom immer ſchwieriger 
wird, fo follen zur Abwendung aller ferneren Machtheile ſogleich von 
beiden Theilen, folgende Stroms Polizeis Verfügungen durd die Foms 
petenten Landes: PolizeisBehörden, erlaffen, aud) auf deren genaue 


_ Befolgung vigilirt werden, als: 


5 


1) Daf die Ufer von beiden Seiten möglichft fonfervirt und je 
dem Abbruch, durch Holzfällen oder Abgraben, vorgebeügt werde. 
2) Daß die Fifhwehren weggenommen, 
3) daß feine neñen Anlagen gemadt, 
4) keine Sandfchellen oder Inſelu weiter befät, fo wie 
- 5) überhaupt allen größern Berfandungen vorgebeügt werde. 
——— aber 


Artikel IH. 


hat es dabei, daß jeder Theil den Memelſtrom durch beſondere In⸗ 
genieurs auf eigene Koften vermeſſen und plattiren laſſen, fein Bes 
wenden, ſo wie auch daß jedem Exemplar dieſer Konvention, ein von 


den beiderſeitigen Direktoren der Vermeſſung verificirter und mit dem 


Nivellirungsprofil verſehener Plan beigefuͤgt werden wird. 
Dagegen 


Artikel IV. 


ſoll die Schiffbarmachung des Memelſtromes ſelbſt ohne Ruͤckſicht, ob 


in einem oder dem andern Orte die Steinriffe, Sandbaͤnke und andere 
Hinderniſſe näher nad dem rechten oder linken Ufer belegen, auf ges 
meinfchaftlihe Koften beider Reiche und zwar unter den nachftehenden 
Mobififationen bewirkt werden, ıc. 
Urfunblid ift diefe Konvention, in zwei — Exempla⸗ 
ren ausgefertigt und vollzogen, und ſoll deren Ratifikation ſogleich 
durch die kompetente Behoͤrde, bei den beiderſeitigen hoͤchſten Sou⸗ 
verains nachgeſucht werden. 
Gegeben in der kaiſerlich ruſſiſchen Gouvernements-Stadt Wilna, 
den 30ſten December 1802 a. S., (11ten Januar 1803) n. ©. 
(LS.) Freiher v. Benningfen. 
(LS.) v. Stein. 
4 (LS.). Schüler: 


Den hohern Beſtimmungen gemaͤß wurde nun auch ſogleich mit | 
der Aufnahme der Situation des Memelftroms mit Inbegriff des 
Flutthals auf beiden Seiten des Stroms thätigft vorgegangen. 
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Königlih preñfifher Seits wurden dabei unter der Diteftion 
des Waſſerbau⸗Direktors Schuler und des Derfaffers, ſechs Conducteure, 
namentlih: Le Züge, Schüler, Schmeil, Dirt, Nerfunft und v. Mies 
zynsfy *), und Kaiferlih ruffiiher Seit eben fo viel Ingenieur— 
Dffiziere, namentlich der Rapitain v. Schröder, die Lieutenants Schweder 
und Narbutt u. a. m. angeſtellt. 

Zugleih wurde auch gemeinichaftlih eine Snftruftion für die 
Mitglieder der fombinirten Kommiffion entworfen, und von den beis 
derfeitigen höheren Behörden beftätigt. 

Die Rommiffarien waren: 


A. Königlich preäßifcher Seite. 


1) Der Geheime Krieges:Rath v. Stein, 
| (als diplomatifder Kommiſſair). 
2) Der Krieges: Rath und Wafferbau: Direktor Schüler, 
| (als hydrotechniſcher Rommiffiair). 
3) Der Berfaffer gegenwärtiger Abhandlung, (desgleichen). 
B. : Raiferlid ruſſiſcher Seits: 
1) Der ingenieur Generals Major v. Falcony **), 
(als bydrotechnifher Rommiffair). 
2) Der Drift und- Schifffahrts-Inſpektor v. Mende (nachher 
General), 
: (als biplomatifher Kommiffair). | 
3) Der Obrift: Lieutenant und Scifffahrtsauffeher v. Often, 
(als Hydrotehnifher Rommiffair). | 
Die Aufnahme der Situation ward nun auf beiden Seiten des 
Memelftromes nad den allgemeinen Beftimmungen der Stroms Ver: 
meffungen thätigft fortgefegt; die Pläne von der Situation auf jeder 
Seite auf der nad der Fänge des Stroms von Loffofina bis Schma⸗ 
leningfen weldhes 543 Meilen beträgt, in 33 Sektionen eingetheilt, | 
und am Schluß der Aufnahme gemeinfchaftlih, von beiden Seiten, 
zufammen getragen, zu welchem Behuf die beiberfeitigen Rommffionen 
um die Landesgränze ungehindert paffiren zu fônnen, mit den nôthigen 
Paͤſſen verfehen wurden. \ 
Auf den von den beiderfeitigen Kommiffarien über den Fortgang | 
der Arbeit den vorgefegten Behörden, abgeftatteten Bericht, ward der 


°) Welche die Erlaubniß erbielten, eine vergefchriebene Uniform zn tragen, um 
auf. dem rechten. Ufer von den die. Gränge bewachenden Kofafer u. ſ. w. 
nicht augebalten. zu werden. 
°°) Bon. beffeu Borültern die Falconet Kegel ben Namen haben foif. 
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damalige Föniglih preüßifche Geheime Ober; Bau: Math, nachherige 
Dber: Landes: DBausDireftor Eytelwein, der Wichtigkeit des Gegens 
ftandes wegen, im Monat uni 1803 beauftragt, die Pläne zur 
Stelle zu prüfen, und den drtlihen Verhältniffen gemäß, die technis - 
ſchen Beftimmungen zur Ausführung feftzufegen. Diefem Auftrage . 
zufolge traf der Ober-Landes-Bau-Direktor Eytelwein bald am 
Memelftrom ein, revidirte die fämmtlichen aufgenommenen Pläne und 
- Vorarbeiten, und nahm die nöthigen Verhandlungen d. d. Botzke— 
nifeblen den S0ften Juni 1803 auf, die dem faiferlid ruffiihen Wajs 
fer: Rommunicationds; Departement, an deffen Spike damals der In— 
genieurs General von Suchteln und der General: Major v. Falcony 
ftand, zur Mitvollziehung zugefertige wurde, und worauf auch bald 
die Natififation der beiden hohen Monarchen erfolgte. 

Hiernähft wurde das Möthige zur. Nivellirung des Memelftroms 
eingeleitet, und zu diefem Behuf, nach Beftimmung des Obers 
Landes: DausDireftor Eytelwein in der am 30ſten Juni aufgenoms 
menen Verhandlung, der Befehl gegeben, die erforderlichen Pegel 
(oder Waſſermerkpfaͤhle) auf folgenden Punkten,’ den 28ften Juni 
1804 zu gleicher Zeit zu ſetzen, alé: 


A. Am linken oder preüßifchen Ufer des Memelftromes : : 


4) Dei dem Salzmagazin Balla. 
2) ss Stlofter Liihkow. 
s Salzmagazin Dlitta. 
s der Stadt Balwierczysken. 
5) # 5 5 Drenn, und. . 
s dem Gränzszollamte Schmaleningken. | 


B. Am redten oder ruſſiſchen ufer: 


-4) Bei der Stadt Grodno. — 

2) Am Loſſoſſnafluß an der u Seite. 

3) és der Stadt Rauen. 

4) ss Willy. 

5) sh s Willona und 

6) 5 5. 3 „Georgenburg. 
. Die Deobahtung der Wafferftände wurde auch ſogleich eingelei⸗ 
tet, und die Waſſerſtands ⸗Scalen, que Ausmittelung der nôthigeu Data, 
aus den täglihen Wafferftands; Rapporten, jâbrlid zufammen getragen. 

Gleid nach der Sehung der Pegel, ward mit dem Nivelliven des 

Memelftroms, in Sektionen, nad den aufgenommenen Situations: Di: 
nen, durd vorgenannte preäßifche Konducteure, unter meiner Leitung, 
ununterbrochen vorgegangen. Hiernaͤchſt wurden die Nivellements⸗Pro⸗ 
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file angefertigt, worin der niedrigfte und hoͤchſte Mafferftand, welcher 

duch Vernehmung der dortigen dAlteften Bewohner ansgemittelt 
wurde, nebft den Uferhöhen des Stroms und des Fluththals, fo wie 

aud die Erdarten, befonders in den Schartiefen und die, am 28ften 

Suni 1804, zu gleicher Zeit, mit dem Waſſerſpiegel gleih hoc) einges 

fchlagene Pfaͤhle oder abgefihnittene dünne Balme, erzeuͤgten feften 

Punkte nebft den gepeilten Tiefen: imgleihen, auch in denen vom 
Strombette entworfenen Auer; Profilen eingetragen wurden. : Das 

Nivelliren und Auftragen in die Profile war, wegen des Oteigens 

und Gallens des Waſſerſpiegels fehr mübevoll nnd wurde mit gleich: 

förmigen und zweckmaͤßigen Wafferwagen durch Bor: und Ruͤckwaͤrts⸗ 

Nivelliren bewirkt; zur Reviſion ward die Branderſche Libelle 

angewandt. 

Von den Strecken des Stromes, wo im Bette große Steinlagen 
oder Katarakte vorhanden waren, und zwar bei Balla, Balwierczyss 
fen, Zeysdry, Nauſchany, Gogie und Dworalifhfen, wurden nod 
befondere Längens und Quer; Profile, wegen Vertheilung des Gefälles 
aufgenommen, und der vorgefegten koͤniglich preüßifchen Behörde 
zur Überficht eingereicht und nachdem folche remittirt worden, dur) 
die ruffifhen Sngénieure, zum nöthigen Gebraud, davon Copien 
genommen. 

Durd die Bermeffuua und Nivellivung des Stroms ergaben fü ch 
folgende Refultate: 

Ränge Gefälle 

Don Loffoffna bis zum Sénat ift die Meilen.] Auf. 


Länge des Stromftrids . ................ 6: | 36 
Bon da ab bis zur ruffifchen Stadt Mero ..... 6% 41} 
Don da bis zur damaligen preüßifchen Stadt Bals 
wiecziekrꝛen ⸗⸗ 134 92 
Bon da ab bis zum Einfall nes Seffefluffes . « | 13% | 100 
u $ # 4 5 $ s MWiliafluffes . : 1 5 
ee 4 4 5 4 Nierwezeflufles | 424° 5: 
Pa nr 3 s Dubiſſafluſſes ... L 194 
und Bis zum Einfall des Swentefluffis ........- 74 | 97 
Gumma . .... 544 1 326 


Die Beobachtungen der Mafferftände waren feit der Setzung der 
Pegel amtlich fortgefegt worden, und dadurch ergab ſich bald das Res 
fultat, daß das Fluthwaffer des Memelſtroms oft hoch ſteigt, und der 
Eisgang dann zerſtoͤrend wirkt. 

Über die ſtromende Waſſermenge des Memelſtromes habe ich 
durch mehrfache Beobachtungen und Abmeſſungen, als: Aufnahme der 
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Querprofile des Strombettes und Fluththals, durch Nivelliven und 
Milottiven, und Meffen der Geſchwindigkeit mit den vorzüglichften 
Sinftrumenten, mande intereffante Refultate gezogen, worüber id 
foigendes anfübre : 

Im Frühjahr 1804 flieg das Fluthwaſſer am Pegel bei der ruf 
fiihen Stadt Georgenburg, über den niedrigften Wafferftand 23 Fuß 
64300 hoch (mithin höher wie der Donauftrom, welcher oberhalb des 
Einfalls des Mardfluffes nur 19 Fuß 6 Zoll hoch fleigt). Der Waſ— 
ferfpiegel des Stroms war auf biejer Stelle, vom SGaäbréruge bei 
Sydullen bis an das ruffiihe Zollamt Georgenburg, bei dem Waſſer⸗ 
ftande von 23 Fuß 64 Zoll am Pegel, 2854 Nuthen breit. . Das 
Quer:Drofil ward genau pillottirt, und nad) dem Steigen und Gal: 
len auf der Sohle des Dettes berechnet, und hierdurd ergaben ſich 
für den Inhalt des Quer: Profils 66,316 Quadrat; Fuß. 

Heim mittleren Waſſerſtande hat der Memelftrom auf biefer 
Stelle in einer Sekunde 14 Fuß mittfere Gefhwindigfeit, und Bei 
großen Fluthen im Durchſchnitt 1 Fuß; mithin gingen hier in einer 
Secunde 66,316 Kubiffug Waſſer durch das Querprofil. 

Die fogenannten Sommerfluthen find im Memelftrom aud oft 
fehr groß und jerftôrend, und behindern dann die Bauausführungen 
in hohem Grade. 

Der preüßifcher Seits entworfene Generalanfchlag gründete ſich 
auf die Anlage der Werke an beiden Ufern, und zwar von Schma— 
leningken ab, den Strom hinauf, der Strombaukunde gemaͤß, auf 
Anlage von Coupirungen, Bepflanzungen der Sandfelder, und Zieh— 
ung der Schlickzauͤne, zum Einſchraͤnken des Strombettes zur Mors 
malbreite. Ferner auf das Durchbrehen der Steinlagen (den Rataz 
raften ähnlich) von Kauen bis Grodno hinauf, auf denen, ac einer 
Fraktion von 50 Jahren, jährlih nein Matten nnd Strufen ver: 
unglüct waren. | | 

Diefe, durd die Revolution der Oberfläche unfers Erdförpers, 
hier in und auf dem Grunde des Strombettes zwilhen den hohen 
Ufern zufammen gehaüften Steinblöde, von bedeütender Größe und 
zum Theil ven rundliher Form, welche fie, durd die taufendfältigen 
Umwälzungen und aud durd die Bermitterung der fharfen Ecken, 
erhalten haben, und das fleine Gelchiebe aus den Urgebirgen von 
verfchiedenem Korh und Gemenge, vom Urgranit bis zum Porphir 
u. f. w., erregt die Aufmerkjamfeit des Beobachters der Naturwirtung 
in hohem Grade. Dergleihen von der Natur zufammen gehaüfte 
Steinlagen finden fi auch in den Betten vieler anderer Ströme und 
Flüffe, wie ich es auf meinen Reifen, im Eldftrom, im Moldaufluß, 
in Böhmen, im Donaufirom in dem bekannten Strudel und Wirs 


Pi 
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bel bei Stein und Krems gefunden habe, aber nicht von ſolchem 
ı Gemenge von Gteinarten wie da Memelftrom, fondern von aleids _ 
förmigen Felsmaſſen. S 
Nah forafältigen Ml und Gefhmwindigkeitsmeffungen 
der firömenden Waffermenge und ihrer Behinderungen gegen gleichs 
förmige Bewegung im Memelftrom wurden nun aud die Normal; 
breiten für das Strombette bei mittierm Wafferftande feftgefest, 
und zwar: 


1) Son Loffoffna bis zum Sobannisfruge ......:. 25 Ruthen. 
2) s da ab bis zur rujfiihen Stadt Merecs . . . .. 30 5 


3) # #4 # os s preñfifhen Stadt Balwierzisfen 35 5 
4) 5 #5 5 s zum Einfall des Seffefluffes . . . .. 40 5 
5) 3.04 #3 $ s MBiliafluffes . ...45  s 
6) # ss ss : ⸗ s Miewezeflufes ...65 3 
2.3: 3 ET 3 s Dubiffafluffes....70 ⸗ 
8). # 5 5 s s Zolamt Schmaleningten ....75 #5 


Nah diefem Verhaͤltniß wurden in den Zwifchenweiten die 
Breiten der Duerprofile, bei der Ausführung der Strombauwerte 
beftimmt, und dem Zweck eutiprehend angeordnet. Ä 

Der vorgedahte General: Anichlag ſchloß auf die Summe von 
491,529 Thaler 17 Gr. ab, wovon preüßifcher Seits die eine und ruf 
ſiſcher Seits die andere Hälfte angewiejen ward. Werden die Koften 
für die Wermeffung, für das Nivellement und das Segen der Pegel 
in Kechnnng gebracht, fo beftand die Hälfte der Generals Summe 
aus 255,000 Thal⸗r. | 

- Die Ausführung ſaͤmmtlicher Strombaumwerfefollten, bem Anfchlage 
gemäß, bis zum Sabre 1807 bewirkt werden. Diefer Zeitraum ward 
aber von dem Ober: Landes: Baus Direktor Evtelwein, bei der Berei: 
fung des Memelftroms im Monat Zuni 1806 ju fur; befunden ‚und 
um 5 Sabre verlängert, weil die Witterung und die Wafferftäande auf 
die Ausführungen der Wafferbauten zu fehr einwirken, als daß man 
den Zeitpunkt der Vollendung vorher genau beftimmen kann; und 
überdem fônnen die günftigen Naturwirkungen bei den Strombauten, 
su den “erforderlichen Worländereien, zur Einfchränfung des Dettes 
jur Mormälbreite nur nad und nad aufgefangen werden. Diefer 
Borfhlag des Ober:Landes: Baus Direktor Eytelwein ward auch von 
den Heiderfeitigen hohen Behörden genehmigt, ohne es zu ahnden, daß 
die bald eintretenden unglücklichen Kriegsunruhen, dieje wichtige Auss 
führung völlig untetbreden würden. 

Dei der — wurde nach folgenden ——— 


verfahren: 


à 
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1) Aus dem Generafanfchlage wird jährlich ein fpesieller Anfchlag 
auf die jedesmaligen drtlihen Berhältniffe gegründet, entworfen, 
und nach diefem Anfchlage werden.die Bauten an beiden Ufern, 
unter gegenfeitiger Kontrolle ausgeführt. 

9) Den Buhnen wird eine, den Lofalverhältniffen angemeffene 

Richtung in einer neigenden Lage von etwa 15 Grad mit dem 
Stromſtrich, nach, vorheriger Beobachtung der flrömenden Was 
fermenge gegeben. 

3) Die Koften für die ausgeführten Werke u. ſ. w. werden nad) 
den. Anfchlagsfägen pro Rubifruthe, Faſchinenwerke, nâmlid 
Buhnen, Coupirungen und Uferdeckwerke; die Schlifzaine nad) 
laufenden Ruthen, und die Mefterpflanzungen auf den Sand: 
hellen nad Quadratruthen, gegenfeitig liquidirt. 

4). Die Steinlagen oder Kataraften in dem Strombette werden uns 
ter gegenjeitiger Auffiht, auf gemeinfchaftliche Koften durch— 
brohen, und duch fpezielle Rechnungslegung die M ape 
nadagetviefen. 

5) Die fâmmtliden Materialien und Utenfilien, werden anf beiden 

Seiten durd Pizitation angefchafft. 

6) Zur Ausführung werden auf beiden Seiten gleichviel Conducteure 
oder Ingenieure, Buhnenmeifter und Unteraufſeher, unter der 
königlich preüßifchen und kaiſerlich ruffiihen Éombinirten OR 
barmadunas:Rommiffion angeftellt. - 

Mach diefen Grundzügen ward im Monat Mai 1804, nachdem 
die Rommijfion den Strom von Kauen bis Schmaleningfen gemein 
fchafrlih beveifet, und die Anlagepunfte zu den Bauwerken genau 
unterfucht hatten mit den Bauausführungen an beiden Ufern zugleich 
vorgegangen, und zwar preüßijcher Seits unter der fpesiellen Leitung 
der Rondufteure Schäler und Schmeil und ruffifher Seits der Yu; 
genieure, Hauptmann v. Schröder, Lieutenants v. Schweder und v. 
MNarbutt, Die Buhnenmeifter, welche in Fafchinenbau geuͤbt waren 
wurden preüßifcher Seits der rujjiihen Kommijfion, weil es dort 
daran gänzlich mangelte, mârend der Baujahre abgetreten, und als 
Unteraufjeher wurden rujfifher Seit8 mehrere Kadetten vom hydrau— 
tischen Ingenienr:Korps, um den Faſchinen- und Strombau praktiſch 
‘ zu erlernen, angeftellt, und mehrere Buhnenmeifter, weldhe in der 
Folge in Rufland, bei der Schiffbarmahung der Wafferlaufe ge: 

braucht werden follten, zugezogen. Die Strombauwerfe wurden ganz 
nah dem Werke des Ober:Landes: BausDireftor Eytelwein in allen 
Theilen Eonftruirt und mehrere Eremplare davon, als Lehrbuch für 
die Hydrotechnifer nach Nufiland bezogen. Zum Sprengen der Steine 
unter Waſſer, in den Steinlagen und auf andern Stellen: wurden 
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preäßifcher Seits darin geübte Arbeiter auf meinen Antrag aus MWeft: 
preuͤßen bezogen, und ruffifcher Seite mehrere vom Dnieper, beim Spren: 
gen der dortigen vorhin fon genannten &ataraften bejchäftigt geweſene 
Donihe Kofafen, welche im Tauchen und unter Waffer zu arbeiten, 
febr geübt waren, und unter gemeinjchaftliher Aufficht befihäftigt. 
Mit den Ausführungen der Strombautmerfe ward nun nach den 
hier erörterten Deftimmungen und gemeinfchaftlic getroffenen Ans 
ordnungen thätigft und unterbrochen vorgegangen, und die Wirkung 
war auch fo günftig, daß wärend der Ausführung der Buhnen der 
Sand dahinter fi fogleich fagerte, und größten Theils folhe Berfan: 


dungen entftanden,. daß fie durd Mefterpflanzungen gleich in der 


Pflanzzeit im Frühjahr und Herbſt, feftgelegt wurden. Eben To güns 
ftig wirkten auch die Eoupirungen, wodurch die Mebenarme des Stro: 
mes abgefchnitten wurden; ingleihen- auch die Flechts oder Schlicks 
jaûne zur Anhegerung des beweglichen Sandes an den Ufern im 
Stromberte und die Mefterpflanzungen von Weidenftrauch, erhielten 
durch den gelagerten Schlick- oder Sinkftoff folhen Wahsthum, daß 
fie fhon im folgenden Sabre Kornfeldern alihen, wonach man der 
baldigen Benugung des Strauhs zu den Bauten entgegen ſehen 
fonnte, und die Anheegerung zur Erhöhung des Bodens ganz vorzuͤg⸗ 
lich erzeuͤgten. 

Vor dem Eintritt des Winters wurden die im Jahre 1804 aus— 
gefuͤhrten Anlagen, der hoͤhern Beſtimmung gemaͤß, an beiden Ufern 
gemeinſchaftlich unterſucht, gegenſeitig liquidirt und die Rechnungen 
abgenommen, und die aufgenommenen Verhandlungen den beiderſeitigen 
hohen Behoͤrden eingereicht. 

Im folgenden Fruͤhjahr trat ein großes Fluthwaſſer mit einem 
zerſtoͤrenden Eisgange auf dem Memelſtrom ein, wobei für die nel 
angelegten Werke. viek zu fürchten war; allein fie leifteten den er— 
wünfchten Widerftand und nur einige Schlickzauͤne wurden |fortges 
eiffen, moburd auch die ruffiichen Rominiffarien die Überzeugung ges 
wannen, was fih durch zweckmaͤßig konſtruirte Faſchinenbaue, ihrer 
Elaſt izitaͤt wegen, leiſten läßt. 


Im Jahre 1805 wurden mit den Anlagen weiter den | 


Strom hinauf bedeñtende Fortfchritte gemacht, und aud mit den 
Durchbrehen der Ratarafte rhätigft vorgegangen; und da die Aus: 
führung der Anlagen fi immer mehr ausdehnte, fo ward nod der 
Waſſer-Bau-Inſpektor Pauli aus dem Plocker Departement zur 


ſpeziellen Leitung der Ausführungen "beauftragt und im Jahre 1806 


durch den Bau-Inſpektor Schuſter (nachdem der Bau des Eiſenhuͤt⸗ 
tenwerks bei Wondolleck beendigt war) wieder abgeloͤſet. 
Die großen Steine wurden unter Waſſer gebohrt, durch Pulver, 
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mittelft aufgefegter Röhren gefprengt, und durch eine, auf zweckmaͤ⸗ 
fig eingerichtetem Fahrzeüge angebrachte «mit Flafchenzügen verfehene 
große eiferne Zange oder die fogenannte Æeüfelsflaue (13 Kentner 
fhwer) aus der Tiefe gehoben, an den Ufern außerhalb der Inunda— 
tionss Linie abgejeät, oder auf den fladen Ufern eingegraben und ver: 
fenft, weil folhe fonft beim Eisgange wieder in das Strombette ger 
fhoben, und in den Eisfchollen eingefroren, an entfernte Stellen wie 
der nachtheilig für die Schifffahrt verfegt oder getragen werden fonnte. 
Die Eleinen Steine wurden durd Kleine eiferne an Ketten und Taue 
befeftigte Zangen, durd) ftehende und liegende Erdwinden an die Ufer 
gefhafft und zur Sicherung gehörig abgeſetzt. Die Steine wurden 
den Tag über gebohrt, die Bohrlöcher mit dem Schiefapparat mit Pub 
ver geladen, und täglich beim Schluß der Arbeit abgejchoffen, welches 
zwiſchen den hohen Ufern des Stromthals und den angränzenden 
großen Wäldern ein fürterlihes Getôfe, einer Kannonade Ahulid, 
verurfachte, und anfänglid die Anmwohnenden, welche mit der Sache 
nicht befannt waren, in Furcht und Schrecken feßte. | 

Da die dortigen. Bewohner anfänglich, troß allen Aufforderungen, 
feinen Theil an der Ausführung nahmen, fondern nur fpäterhin das 
bei, nachdem fie den Zweck und ihren Verdienft einfahen, fid) einfans 
den, fo wurden 60 Mann geübte Arbeiter aus MWeftpreüßen aus. der 
Umgegend des Bromberger Kanals, zu welchen Behuf id) dore, bin: 
reifete, bezogen. Hierzu gefellten fih nod viele Arbeiter, bejonders 
Deuͤtſche aus Litthauen, fo daß ihre Zahl an beiden Seiten auf mehrere 
hundert anwuchs. Es mußte nun aud für dieſe Arbeiter ein Unter— 
fommen in aufgefchlagenen BrettersBuden und Strohhuͤtten, ingleis 
chen für die Anjhaffung der Lebensmittel durd deuͤtſche und der dors 
tigen, polniſchen oder litthaufchen Sprache. fundige Marketender, geforgt 
werden, um fie der Bevortheilung der in den Krügen wohnenden 
polnijhen Snbden zu entziehen, Um aud die von ihrer Heimath. ent: 
fernten Menjchen, gefund zu erhalten, mußte eine geregelte Lebens: 
weiſe angeordnet werden, zu welchem Behuf auch ein Arzt angeftellt 
wurde, der die armen Menſchen für Rechnung des. Bauplanes 
(Allgem. Land: Rechte) bei vorkommenden Krankheiten behandelte, 
welches aud) jolhen guten Erfolg hatte, daß die Baujahre bindurd, 
‚nur wenige Arbeiter ffarben, und welches fie auch dankbar aner: 
kannten, und in der froben Hoffnung lebten, in der Folge mit ihrem 
erworbenen Verdienft, zu ihren Familien zurück kehren zu können. 

Sim Sabre 1805, und zwar den Aten, 5ten und 6ten Auguft, be: 
veifete der Minifter v. Stein die dortige- Gegend und nahm die Baur 
-ausführungen felbft in. Augenjchein; er aûferte viel Intereſſe für die 


L 
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Anlagen, wie überhaupt für alle Maäfferbauten (mit den: Demerten 


daß er felbft am Rhein große Gtrombauten habe ausführen laſſen), 


und jede Auͤßerung darüber war auf Sachkenntniß gegründet. Hier; 


nächft Hatte der Minifter v. Stein mit dem Generals Gouverneur von 
Litthauen, Freiherrn v. Benningjen, den Gten Auguft in Alleroten 


(auf den linfen Ufer gerade über Kauen) eine Zufammenfunft, wobei 
auch gegenfeitige Zufriedenheit über. den angeordneten und jihnellen 
Betrieb der Bauausführungen geaüfert wurde. . 

Um die fon ausgeführten Werke :und Aupflangunamn ju fihern, 
ward preüßifcher Seits, den 21ften Zuli 1806 ein Publitandum (auf 
den Grund der in Preüßen geſetzlich eingeführten Stroms und Ufer: 
ordnungen) vorlaufig erlaffen und die erforderlichen Buhnenmeifter und 


Stromaufſeher, zur Ausuͤbung der Strompolizei, angeſtellt. 


Zu gleicher Zeit ward auch ruſſiſcher Seits, nach denſelben Grunds 
zuͤgen, gemäß einer kaiſerlichen Ukaſe, eine vorlauͤfige Strom; und | 
Uferordnung eingefuͤhrt, und 48 Strom; Soldaten unter dem Rom: 
mando des Sifffabrts s Snipeftors, zur Ausäbung der Strom: Do: 
lizei, um den gewöhnten Unfug, welchen beſonders die an der Gränze, 
poftirten Rofafen mit dem Weiden ihrer Pferde und dem Fıichfange 
veranlaßten, Grângen zu feßen, angeftellt, und fo gewann auch dort 


alles, burd die gemeinfchaftlihe Einwirkung der ee einen 


geregelten nnd ordnungsmäßigen Gang. 


Mit den Bauausführungen ward nad) den vorhin gefihliberten Des 


fimmnngen bis jumf22ften Oftober 1806 vorgegangen, wo die unfeligen 


Kriegesunruhen eintraten, und preuͤßiſcher Seite, auf hohen Defehl der 
ganze Plan zur Berbefferung der Schifffahrt auf dem Memelftrom 
aufgehoben wurde. Desgleichen muften aud) alle, zur Berbefferung 
und Hebung der Provinz Neuͤ⸗Oſtpreuͤßen, melde dem Staate fhon 
ungeheäre Summen. gefoftet hatten, eingeftellt werden, welches das 


mals fon jeder ruhige und einfihtévolle Pole innigft bedauerte indem. _ 


er die eraltirten Köpfe und — welche oft nicht wiſſen was 


ſie wollen, verwuͤnſchte. 


Was in den drei Baujahren 1804, 1805 und 1806, der höhern 
Deftimmung gemäß, ausgeführt worden ift, darüber erfolgen hier als 
Thatjahen, die, aus den Akten und Merhandlungen . gezogenen, 
Nachrichten: | | 

a) Im Sabre 1804 wurden preüßiiher Seits ausgeführ: 
1 Eoupirung, 6 Buhnen, 1648 laufende Ruthen Flecht; oder. 
Schlickzauͤne, und 22,834 Quabratruthen Defterpflanzungen 
von Weidenſtrauch auf deu Sandfeldern. 
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b) Ruſſi ſcher Seits: 
1. Coupirung, 3 Sußnen; 9251 — Flechtzaune nnd 
„19,208 OX. Nefterpflanzungen.  - 


— — ——————— PPS RES 
Summa: 2 Coupirungen, 9 Buhnen, 25,731 Ruthen 
Glechtjaüne und 38,037 [IR. Nefterpflanjungen. 
Sm Jahre 1805 wurden folgende Strombauwerke angelegt: 
a) Preuͤhiſcher Seits: | 
78 Ecupirungen, 9: EUR und 9385 ot. Nefierpflangungen 
b) Rujfifher Seite: 
4 Eoupirungen, 11 Supıen und 8350: OR. Neſterpflan⸗ 
zungen 
Summa: 7 Coupirungen, 20 Buhnen, 17,735 IR. 
Nefterpflanzungen. | 
| Im Sabre 1806 wurden folgende Strombaunerte angelegt: 
a) Preuͤßiſcher Seits: 
6 Coupirungen, 6Buhnen, 50 — uen Flechtzauͤne 
und 16,772 IR. — — 
b) Ruſſiſcher Seits: | nd 
“+ . 8'Coupicungen, 2 Buhnen, und 24,009 pt Mefterpflans 
jungen. DE 


* 


EP EP EE GE 
Summa: 9 Coupirungen, 8 Buhnen, 50 Ruthen 
Flechtzauͤne und 40,7810R. Neſterpflanzungen. 
Die Geldausgaben waren, nach den von dem Rendanten Brenn 
ten Kaffenabichlüffen, preüßifcher Seite: 
Fir das Jahr 1804 in Summa 15,877 Thaler 3 Gr. 
ETES A 1805 3 # 31,593 ss 3 : 
8 =: 3 1806 # 5 4874 os 11 5: 


Summa: 96,204 Thaler 48 Gr. 


Die fämmtlihen Situations-Plaͤne, Nivellements: Profile und 
die Branderfche Libelle u. f. w., wurden nah dem Schluß der gemeins 
fchaftlihen Verhandlungen im Sabre 1807, der Kriegeds und Domais 
nensgammer zu Gumbinnen, (bei der id damals fhon Mitglied 
war) abgeliefert. 


Schluͤßlich erlaube ich mir noch folgendes anzuführen: 
Kaiſerlich ruffifher Seits wurde die Ausführung der Berbef: 
ferung auf dem Memelftrom noch nicht völlig aufgegeben; denn id 
erhielt am Gten Januar 1811, von dem General: Major des Singe 


\ 
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nieurs Corps und Chef des Gten Arronbiffements, Herrn v. Galconi, 
aus Stonien im Minskiſchen Gouvernement ein Schreiben, worin es 
wörtlich heißt: 

„Sch babe den Auftrag erhalten, zu dem Dienfte beim bybraulis 
„ſchen Sngenieuv: Corps mehrere junge Leute von Talenten und prafs 
„then Kenntniffen, und wo moͤglich aus der Schule des berühmten 
„Heren Geheimen Math v. Eytelwein auszumitteln; in Gall fi 
nfothe finden, habe id bas Recht, biefelben fogleih auf die Gage 
„von 600 S. Rubel zu engagiren, mit der Bedingung, daf, nachdem 
nbiefelben Ein Zahr in der Draftif des Aufnehmens und Nivelliveng 
„unter meiner Aufficht gearbeitet Haben, und thâtig und fleißig befunden 
„worden, fie auf meine Borftellung, ohne weitere Forderungen, als 
„Lientenants beim Sngenieur s Corps nad dem Tage ihrer erften 
„Annahme placiret werden. Em. ꝛc. bitte id, mir ſolche junge Leüte, 
„welche geneigt find in faiferlid ruffiihe Dienfte zu treten, mit den 
„nöthigen Atteften und Paͤſſen verfehen, bald möglichft zuzufenden, 
„weil auch mit der Verbeſſerung der Schifffahrt auf dem Memel: 
„from nad Grodno und weiter hinauf, vorgegangen werden ſoll,“ u. ſ. w. 

Diefem Wunſch konnte ich einjeitig nicht genügen, und trug fol 
hen deshalb der höhern Behörde vor; allein die bald darauf einges 

tretenen Kriegs unruhen behinderten auch die hoͤhere Genehmigung 
des Antrags. 

Spaͤterhin traf der General: Major v. Falconi mit mebrern ihm 
untergeordneten %ngenieur:Officieren in, Rauen ein, um eine Roms 
miffion, aus kaiſerlich ruſſiſchen und königlich polnischen Rommiffarien, 
zur Berbefferung der Schifffahrt auf dem Memelſtrom zu bilden, und 
die Verhandlungen dann hoͤhern Orts einzureichen. 

Was darauf aber beſchloſſen worden, und wie weit die Sache 
wegen der ruſſiſcher Seits gefuͤhrten Kriege und der Unruhen in 
Polen gediehen, daruͤber habe ich keine — dire en 
ten koͤnnen. | 

C. . 

Inzwiſchen erwachte kaiſerlich ruſſiſcher Seits die alte Idee, 
welche ich ſchon in meinen Bemerkungen uͤber die große Waſſerſtraße 
von Koͤnigsberg nach Ruſſland und Polen erwaͤhnt habe, einen 
Waſſerweg vom Memelſtrom nach der Oſtſee ohne Preuͤßen 
beruͤhren zu dürfen, zu Bilden. Es ward nun der Plan entwors 
fen, ben Memelſtrom mit dem Hafen bei Windau zu verbinden und 
dazu die Fluͤſſe Dubiffe, Muffe, Wente*) und mehrere in der Ges 


®) Der Wentefluß fol bei Uszwent entfpringen und in ber Richtung bon Schlo⸗ 
boba, Kurfjan, Wekſna u. f w ſich in den Windaufluß ergießen. Bei Welfua - - 
Annalen 2c. I. Bd. 16 
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gend von Teldſzen befindliche Seen zu benutzen. Dies Projekt ward 
beſonders von dem durch feine Energie bekannten Finanzminiſter 
Cancrin und dem Herzog Alerander zu Würtemberg (Verweſer der 
Wege- und Wafferfommunifationen u. ſ. w.) kraͤftig unterftüßt; und fos 
gar der Zeitraum von fünf Jahren feftgefegt, in welchem der m. 
weg ausgeführt werden ſdilte. Ar 

Zur Entwerfung des ganzen Plans zur Ausführung diefeg Des: 


-jefts ward der Obriſt-Lieutenant des Sngenieur: Corps für die 


Waſſerkommunikationen Herr v. Rakuſzewski beauftragt. Diefer fors 
derte nun zuerft den Marſchall des Roſſanſchen Kreiſes den 24ften 
Oktober 1823 auf, die Bewohner des Wilnaer Gouvernements aufzus 
fordern, Geſellſchaften zu bilden, und die Ausführung des Projekts unter 
gewiffen Bedingungen auf Aktien zu übernehmen, indem daffelbe dahin 
abzwecke, nicht allein aus dem Wilnaer, fondern aud aus den angrân: 


- zenden Gouvernements ihre Produkte leichter abfeßen zu können, und 


es laffe fih auch aus diejen Umſtaͤnden erwarten, daß wohlhabende 
Grundbefiser zu diefem nüßlihen Zweck freiwillige Beiträge liefern 
würden,  welhe dann Sr. Majeftät dem Kaifer nambaft gemacht 
werden follten. 

Der Auffeher des Ricchfpiels- Gauern und Pojuren, Herr Bohd⸗ 
ſcawitz, erhielt nun von dem vorgedachten Marſchall Roſchel den Auf 
trag, dieſe Idee alſen Inwohnern in den Kirchſpielen drei Mal bekannt 
machen zu laſſen, und daß ſolches geſchehen, binnen: drei Wochen 


, anzuzeigen. 


D6 der Erfolg günftiaer, wie bier in Preuͤßen bei ähnlichen 
Aufforderungen, welche bier oft jut Einwirkung. nüglicher Anlagen 
(nach Lage der Akten) geſchehen, ausgefallen iſt, daruͤber habe ich 
nichts beſtimmtes erfahren koͤnnen. | 

Gleichzeitig erhielt auch der Aufjeher des Kirchſpieles Georgens 
burg den Auftrag, die beabfichtigte Verbindung des Dubiffa mit dem 


Wentefluß durch Publikation von den Kanzeln bekannt zu machen und 


der, zur Abfchägung der am Dubiffafluß belegenen Grundſtuͤcke und 
Gebañde und der auf dem Fluß belegenen Mühlen, weldhe abgebros 
chen werden müfjen, niedergejegten Kommiſſion (beftehend aus dem 
Gouvernements: Rammerheren v. Wilinord; v. Narbut und dem Gelds 
meſſer Zalipowski) eine: bi nebft den übrigen dazu Ken 


ſoll der Wentefluß Pr größer fein, ale der fleine beim yreiigifäen Bräng: 
Zoll: Amt Schmaleningfen fid in ben Memelfirom ergiegende Swentefluß 

(auch) Schwentoge genannt), welcher im Sommer bei trodcner Bitterung 
nur emem fleinen Sad) ähnlich ift, und nur eine he Breite hät. 
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lichen Nachrichten und: Dokumente, sugufertigen, und überhaupt zum 
Zwecke thätigft mitzuwirken. 

Die auf dem Dubiffafluß belegenen und abzubrechenden Muͤhlen 
waren folgende: 

1) in Paduba, — 2) Sawdinca, — 3) Poduba, — 4) Petrus 
nen, — 5) Masloczyszna, — 6) Plemborg — 7) Ciroatsken und 
8) in Batkunen. 

Dies hier beſchriebene Projekt, fo wie auch ein zweites, welches 
ich hier noch anfuͤhren werde, erregte die Aufmerkſamkeit, beſonders 
des Verkehr treibenden Publikums in Preuͤßen, und wurden auch hoͤhern 
Oits bekannt, wo naͤchſt id den Auftrag erhielt, mein Gutachten in 
hydrotechniſcher Hinfiht abzugeben, woraus ich hier folgendes anführe: 

Die Ziehung eines MWafferweges vom Memelftrom, von unter 
halb der Ausmündung des Wiliafluffes, über den Erdkamm, zwiſchen 
der Duͤna und dem Memelſtrom betreffend. 

- Die entworfenen Projekte zur Ziehung eines Waſſerweges vom 
Memelftrom bis zur Oſtſee gründen fid auf folgende Data: 

1) Den Dubifafluf, welcher fi zwei Meilen unterhalb Kauen, 
bei der auf dem rechten Ufer des Memelftromthals gelegenen Eleis 
nen Stadt Szrednik in den Memelftrom ergießt, mit dem fleis 
nen auf dem Höhenfamm entfpringenden Wentefluß und dem 
MWindauftrom, welcher bei der Stadt Windau in die Oſtſee 
fällt, zu verbinden. 

2) Den Nidwiczefluß, welcher fih + Meile unterhalb Kauen 
in den Memelftrom ergieft, mit dem Mufchafluß, melher bei 
der Stadt Mitau vorbei ftreiht und bei Duͤnamuͤnde in die 
Oſtſee fällt, zu verbinden. 

Über die Ausführung diefer fchiffbaren Waſſerwege und deren 
NMuͤtzlichkeit für den Staatshaushalt, mögen hier nur folgende Demers 
fungen dienen: 

1) Deide Projekte überziehen den fon vorhin gedachten Erdkamm; 
und werden auch nur auf 100 laufende Ruthen 3 Zoll Gefälle 
„angenommen, fo ift fon der Länge nach eine bedeutende Höhe 
zu überfteigen. 

2) Die vorhin genannten Flüffe oder Wafferlahfe, wovon id den 

| Dubiffa (worauf acht Mühlen liegen) und Nidwicze Fluß genau 

kenne, welche auf dem Erdfamm ihre Quellen haben, find nur 

unbedeñtend, und werden zum Theil nur durch Schnees und Negens 

Waſſer bejpeift, weshalb fie fid zum Waſſerwege, befonders für 

große Fahrzeüge, nicht eignen. Übrigens gleichen diefe Waſſer⸗ 

— Aaüfe zum Theil den Gebirgsflüffen; denn fie find bei trodener 
Mitterung klein, und, fchwellen beim ſchnellen Abgange bes 

| De: . 16* > | 


244 Annalen, Juni 1834. — eander⸗ und Vltertunde. 


Schnees und bei anhaltendem Regen ſo an, daß z. B. das Waſſer 
im Jahre 1804 (bei meiner Anweſenheit) im Dubiffas, wie auch 
. im Nidwigzefluß, an ihren Ausmündungen in den Memelftrom 
23 Suf 6 Zoll über den niebrigften Wafferftand flieg, und die 
Thalebenen, wodurch ſich diefe Waſſerlauͤfe ziehen, ganz inundirt 
wurden. 
Sehlet es auf dem Hohenkamm an einem Reſervoir zur Beſpei⸗ 
ſung des Kanals, und ſollten auch dort einige große Landſeen 
vorhanden ſein, (welches aus den Karten nicht erſichtlich, und 
durch meine Correspondenz auszumitteln auch nicht möglich ges 
weſen) woraus man den Kanal zu ſpeiſen beabſichtigt, ſo hat 
man ſich ſchon oft getaͤſcht, wenn man nicht auf den reinen 
Überfchuß der Waffermengen der Seen nad) Erfahrungsprinzipien 
gerechnet bat (wovon mehre Beifpiele angeführt werden könnten). 
Aus diefen Bemerkungen erlaube ich mir nun zu folgern: daß 
wenn auch die projeftirten Wafferwege ausgeführt werden follten, ” 


3 


ut 


folhe doch nur hoͤchſtens mit ganz fleinen Fahrzeügen zu befahren 


fein dürften, wozu fi das dortige Verkehr treibende Qublifum nicht 
geneigt finden wird. - 

| Auch würden diefe Waſſerwege, bei dem natürlichen Beftreben zur 
Ebenung der Erdoberfläche, in Anfehung des Anfage:Rapitals und der 
Unterhaltung mit dem Nügen für den Staat in einem ungünftigen 
Verhaͤltniß ffeben. Wird mit diefem Projekt fein ökoriomifher Plan 
entworfen, fo wird die Erfahrung bald das Mefultat zeigen, in 
wiefern der Staat durch diefe Anlage an Leben und Verkehr gewinnen 
wird, und dies dürfte nach Erwägung aller Umftände wol nicht gäns 
ftig ausfallen. 

Schluͤßlich muß ih noch ben Wunſch alfern, daß die Waſ⸗ 
ſerwege in Preuͤßen, von Polen und Ruſſland nach Koͤnigsberg hin, 
ſtets in einem vorzuͤglichen Zuſtande erhalten werden, und daß der 
Verkehr, durch Erhebung der Eingangszoͤlle an der Graͤnze und 
durch Aufenthalt nicht ſo ſehr beſchraͤnkt werde, weil ſonſt die Fahr— 
zeuͤge, wenn das Waſſer faͤllt, liegen bleiben, und man dann ruſſiſcher 
Seits immer mehr darauf bedacht ſein duͤrfte, die Produkte, ſo wie 
» es nad Sage der alten Akten ſchon früher geſchehen, beſonders im 
Winter auf Schlitten nach den ruſſiſchen Seehaͤfen, nach Riga u. ſ. w. 
zu fuͤhren, wodurch der preuͤßiſche Handel ſehr leiden wuͤrde. 

Was nun in der Folge zur Ausfuͤhrung des Waſſerweges vom 
Memelſtrom nach der Oſtſee, durch Verbindung des Dubiſſafluſſes 
mit dem Windauſtrom geſchehen iſt, daruͤber ſind die Nachrichten ſehr 
verſchieden, und woraus ſich noch immer nicht folgern laͤßt, daß ein 
Waſſerweg fuͤr große Stromfahrzeuͤge entſtehen wird, und welches 
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auch (meines Wiſſens) die kaiſerlich ruſſiſchen Hydrotechniker * nie 
behauptet haben. 

Nach den oͤffentlichen Blaͤttern und ſonſtigen Nachrichten, if mit 
der Ausführing des zu ziehenden Wafferweges fraftvoll vorgegangen 
und dabei viel Militair befhäftiat worden. Waͤrend der Arbeiten foll 
das Fluthwaſſer folhe Beſchaͤdigungen verurfadt, und die Koften fo 
vermehrt haben, daß man fon Bedenken getragen hat, die Ausfühs 
rung weiter fortzufeßen. jedoch hat man die Sache mit der größten 
Staftanftrengung wieder angegriffen und fo lange fortgefegt, bis die 
Unruhen in Polen ausbrahen, wodurch nun nicht allein das wichtige 
Merk liegen blieb, fondern die Snfurgenten follen aud die Schleifen 
und die von Gelbftein folide gearbeiten Einfaffungen des Kanals, bes 
fonders wegen der Gewinnung der bleiernen Klammern u. f. w. fo 
beihädigt haben, daß die Werke zufammen geftürit find; zu deren 
Wiederherſtellung foll jetzt fhon Befehl gegeben fein, fo wie aud zut 
weitern Fortfegung diefer Anlage, welche. wegen der Durchziehung des 
Kanals durch zwei verfumpfte Landfeen nod großen Schwierigkeiten 
unterworfen fein foll; allein durch Geld und. Menfchenfräfte, welche 

in Ruffland zu Gebot fiehen, läßt fit viel leiften. 

Es ift nur Schade, daß dergleichen Ausführungen und Bautverfe 
in Muffland zu wenig befannt werden, jedoch ift damit fchon der Ans 
fang gemacht, welches auch dankbar anerkannt werden duͤrfte. | 
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Art. V. — Excursions in New South Wales, "Western Australi, 
“and Van Diemen’s Land, during the Years 1830, 1831, 1832, 
and 1833. By Lieut. Prefon, R. N, London, Richard 
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ein’ umwiderſtehlicher Bug zum Wandern, vielleicht "au ein ſchwacher 
Wunſch, „ſein Schufchenaufs Trockne zu bringen in ben goldenen Ausſichten, die 
allen Auswanderern nach ben auſtraliſchen Kolonien eröffnet werden,‘ veranlaßten 
den Verf., noch ein Mal den Gefahren einer Seefahrt die Stirn zu bieten, uud 
it eine Zeit lang ben ,, Üppigfeiten und Comforts“ Lebe wohl zu fagen, die alle 
die zu fchägen wiffen, welche ein gemächliches Stillfeben lieben, 

Schiffegelegenheit nach Auftralia, findet fih in London zu jeder Zeit des 
Jahres; oft muß man aber viele Wochen, ja zuweilen Monate lang warten, bevor 
bas Schiff, auf dem man fich berbungen bat, die Segel wirflich beifegt. Das 
Paffagiergeld.ift fehr verfchieden, doch läßt ſich im Durchichnitt annehmen, daß 
ein Plat in der Kajlitte 80 bis 90 Pfd. Sterl. und in der Kammer vor der Ka 
„ jütte 20 bis 30 Pfd. Sterl, foftetz und bie Fracht fürs Gepäd beträgt 2 Ph. 
15 Sch. bis 3 Pfd. pro Tonne; — daflie wird man in vier Monaten nad 
Sydney und Hobart Town gefhafft, und nach dem Schwan Fluß in brei Wochen 
weniger. 

Lieutenant Breton macht uns das Neifen zur See fehr ſüß; son den Ge 
fahren beffelben will er nichts wiſſen. Zwei Mal, fagt er, fei er in Neüholland 
geweſen, und einer feiner Freünde vier Mal, ohne daß fie etwas erlebt hätten, 
welches mit einer „Kühlte‘ ju vergleichen fei! Selbft in der Nähe des gefiirchteten 
Kap Hoorn fei das Wetter, zu Anfang des Winters „wahrhaft föftlich” geweſen. 
Bevor ſie das Kap erreichten war das Wetter dick und dunkel, ſo daß wärend 
dreizehn Tage der Mond gar nicht, und die Sonne nur ſelten geſehen wurde; dabei 
war aber der „alte Ocean“ glatt wie unterm Landwinde, nicht in Meereswogen 
bewegte fid) die ae, nur in fanften Wellen, wie fie halifig an der Ober: 
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fläche ber Lanbfeen wahrgenommen werden, — ein wahres Glüc für die Seefah— 
zer, beun fie fegelten an fünf hundert Meilen weit zwifchen Eisinfeln, von denen 
die erite in Lat. 55° 13 &., Long. 115° 45 W. Grw. währgenenimen wurde. 

Auf feiner zweiten Reife nach der anſtraliſchen Welt legte Lieutenant Bre⸗ 

ton bei S. Jago, Kap Verd Inſeln, an. Er ankerte in Porto Prapa, von deſſen 
Umgebungen er fagt: „Nie fab ich eine fablere und traurigere Gegend als dieſe.“ 
Bom Juli 1830 bie zu Bretons Beſuch, d. i. in zwei und zwanzig Monaten, 
war auf ©. Jago nicht mehr als einen halben Bol Regen gefallen, was aud 
auf einigen andern Inſeln des Archipelagus Statt gefunden hatte; dadurch waren 
die Kapverdiichen Infeln zu einer wahren MWüftenei geworden, und viel Wolfe 
wörtlich verdurſtet. 
Bon Auftralia fab Lientenant Breton zuerſt bie Kolonie am Schwanfluß. 
Bis nad Perth hinauf ift bas Land eine fanbdige, öde Fläche, mit wenigen Spus 
ren von Pflanzenwuchs. Dberhalb jener Stadt aber ift es bald mit dichten Wal: 
dungen bedeckt, bald hat es bas Anfehen eines fchönen Parts, deſſen einzelne 
Baüme fein Hinderniß zur Kultur darbieten. Man hat behauptet, die Landfchaft 
am Schwanenfluß fei fo dünn bebofjt, daß man auf einem Were faum zwei 
Baime zähle! „Nichts ift abgeſchmackter als dies,“ — nur an einzelnen Stel 
fen ift es fo, im Allgemeinen aber bat bas Land bas Anfehen eines „offenen 
Waldes.” Die Darling Vergfette reiht mit ihren Auslalifern ſehr nabe an 
Perth; ihre Höhe wird hier zu 1200 gefchägt, was Lieutenant Breton für zu 
gering hält; die Abhänge find nicht fonderlich fteil, und bas Ganze madt einen 
traurigen, uuangenebmen Eindrud. 

Würend des Aufenthalts unfres Neifenden in Sreemantle (Dftober) ftieg das 
Thermomete Mittags bis auf 30°,56 €. und ein oder zwei Mal fogar auf 329,785 
vor neün Uhr Abende fiel es oft auf 13°,33, was ein Unterfchied vom 17 bis 19 
Grad macht; nad) feiner Abreife erreichte cs fogar 409,56 €. im Schatten, und 
fiel vor Mitternacht um mehr als 22°. Welch' eine Wirfimg dieſer große Temperaz 
tur⸗Wechſel auf die Konftitution des Menſchen berborbringt, bleibt nod zu ermitteln” 
übrig. Lieutenant Breton fand eine kühle Nacht nach der drückenden Hige bes 
Tages höchſt angenehm für das Gefühl und von feinem ſchädlichen Einfluß auf 
die Gefunbheit. Man hat gefagt, daß in der Schwan Kolonie Augenübel fehr 
gewöhnlich feien, unfer Xerfaffer hält aber die darüber verbreiteten Gerüchte flr 
übertrieben. Wärend der vier Monate Mai bis Auguft 1829 herrfchte beftändig 
Regenwetter, bas viele Tage hindurch kaum eine Stunde Unterbrechung erlitt, 
die Matrofen pflegten zu fagen, es babe anfgebört zu regnen, und angefangen — 
zu giefen. Später, als Lieutenant Breton in Spdney war, flagte man am 
Schwan über groge Trodendeit, woraus er fehlieht, daß beide Küften, bie öftliche 
fowol als die weitlihe an Trodenbeit und großer Näffe feiden, 

Lieutenant Breton fagt, day die Lage der Kolonie am Schwanfluf i in Bes 
ziebung : auf ihre Entfernung bon verfchiedenen Punkten der Erde olme Frage 
‚beffer fei als die von Spöney und Hobart Town; und hätte der Schwan eine 
ſichere Hafenftelle und einen verhältnigmäßigen Raum guten Bodens, fo würde 
er, der Berfafler, eine Nieberlaffung bafelbft einer jeden von beiden Kolonien 
borzichen. Es herrſcht allgemein die Anfiht, daß es beffer gewefen fei, den Sit 
be Regierung an König George Sund aufzuſchlagen, wo es Waſſervorrath in 
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Menge giebt, guten Boden im Innern und einen ſichern Hafen; viele Perſonen 
find ſogar der Meinung, daß es noch nicht zu ſpät ſei, einen geeignetern Drt für 
die Hauptftadt zu wählen, allein was würden die Koloniften in Perth zu einer 
Berinderung fagen, bie ihr sg auf das Minimum feines Werthes herabs 
bringen wuͤrde? 

Wir finden unfern Reiſenden nach einer drei wöchentlichen Überfahrt in 
Epbnep wieder, wo er bem Auswanderer ben Rath giebt, fobald als möglich eine 
Privatwohnung zu beziehen, „weil in den Gafthöfen fein Geld mit bewundernes 
werther Schnelligkeit fhmwinden würde,” Die Andelitungen, welche er dem Aus: 
wanderungsluftigen giebt; werben biefem überhaupt bon Nuten fein. Demnüchſt 
weift er bie Landfchaften nach, wo, — bei bem gegenwärtigen Zuftande ber Ent: 
bedungen im Innern bon Neit- Sid: Wales — Anfiedelungen gegründet merben 
fônnen, indem er die Routen entwicelt, welche in die verfchiedenen Gegenden 
führen. Hier erhält man gute Beiträge zur Topographie, die mit einer Erflärung 
ber in der Kolonie liblichen technifch=topegraphifchen Ausdrücke eingeleitet werden. 
„Bush“ bebeñtet fo viel als „Land:“ ,,ber oder jener wohnt im Biiſch,“ heißt, 
daß die Perfon nicht in, oder in der Nähe einer Stadt / wohnhaft ift. „Settlers* 

ſind bloß die als Landbauer, Kultivatoren Angefiebelten; unter ,, Colonists“ 
verfteht man aber die Gefammtbeit der ‚freien Bebôlferung. : „Open forest‘ ift 
bie Walbart, welche fein Unterholz bat und wo bie Baüme weit aus einander 
ſtehen. ,,Scrub‘ ift dichter Wald mit viel Unterholz und ſchlechtem Boden. 
„Vine brush* ift Wald der faft undurchdringlich ift und eine große Menge 
Schling- und Scmaroger: Pflanzen und Unterholz bats der Boden ift in biefer 
Gattung durchgängig gut. „Brush“ ift Wald, der hie und da mit Unterhol; be: 
fegt ift, doch nicht fo dicht ale „serubz;‘* auferdem fann die leßtere Art ohne 
hochſtämmige Balime fein; „brush‘* aber entbehrt legtere nie. — Diefe Begriffe 
beftimmungen find wichtig, weil dadurch viele topographifche Benennungen ihre 
Erflärung finden. 
2 Unter vielen fabelhaften Nachrichten tiber die Urbewohner von Rei: Sit. 
Wales bringt der Verfaffer auch Manches Nele bei, was glaubwürdig za fein 
fcheint, und der Beachtung des Ethnograpben in hohem Grade würdig ift. Wenn 
gleich die Sitten und Gewohnheiten verfchiedener Stämme diefer wilden Völker⸗ 
fchaften ans Graufige gränzen mögen, fo erregt auf der andern Seite das Benth— 
mien der Weißen gegen bicfe ihre unglücklichen Mitmenfchen unfern höchſten Abs 
fhel. Leider, — leider! bejtätigt Lieutenant Breton das, worauf bei einer 
andern Gelegenheit in biefen Blättern hingewiefen wurde,” daß nämlich der Anz 
ſiedler ben Urbewohner von Auftralia gleichfam als ein wildes Thier behandelt; — 
„Ich fragte, fagt ber Verfaffer, „einen Mann aus der Niederlaffung am Port : 
n Stepbens nad) ben Streitigfeiten, bie zwifchen diefem Punfte der Kolonie und ben 
| „Urbewohnern Statt finden, und ob er je ſchon feloft mit ihnen zufammen gefommen 
„Sei, ba eine große Feindſchaft zwifchen beiden Parteien berrfchen folle.” „Oh,“ 
lautete die Antwort, „wir fchicfen fie zum Zeitvertreib nieder!” Lieutenant Breton 
entfegt fich fiber diefe Antwort, indem er hinzufügt, der Befragte fei ein freier 
Anſiedler, ein Handwerker, geweſen; „wenn ſolche Leüte“ bemerkt er, „das Leben 
eines Schwarzen fo gering achten, wie kann es uns ba Wunder nehmen, wenn 
bie Baker eine gleiche Meinung hegen!“ Einiger Maßen tröften wollen wir 
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uns damit, daß Lieutenant Breton den Befragten als einen „boshaften“ Menſchen 
ſchildert, der nicht viele ſeines Gleichen in der Kolonie habe. Ob der Karakter 
der Urbewohner durch den Umgang mit „boshaften“ Weißen ausarte, iſt eine 
Frage, die wir nicht erörtern wollen; vier Verbrecher aber, die aus Sydney ent; , 
wichen, und vier oder fünf Fahre Fang unter ben Wilden gelebt hatten, als man 
fie om Port Stephens wieder fand, mußten die friebfertigen und freiinblichen 
Geſinnungen ber Wilden nicht genug zu loben. Dergleichen Beifpiele giebt es 
mehrere, und gewiß; ift es, daß die Ingebornen bei der erften Ankunft ber Eitros 
päer ein harmlofes friebfames Volk waren. In ihren Kriegen waltet das Gefchrei 
mehr alé das Schlagen vor, „es ift barum zu hoffen,“ fügt Lieutenant Breton, 
„daß fie eines Tages Miffionare abfenden werden, um civilifirte Nationen zu 
übergeigen, es fei biel fchlimmer, einem Menfchen bei Kebzeiten bie Kehle abzu⸗ 
ſchueiden, als feinen Xeib, wenn er tobt ift, zu eſſen!“ ine fchauerliche Alters 
native, wegen ber wir mit bem Berfaffer nicht rechten wollen, "da er fie offenbar 
abfichtlich auf die Spige ftellt! , J 
Die Nachrichten, welche Lieutenant Breton über die Naturgeſchichte des 
Thier⸗ und Pflanzenreichs von Neli⸗Süd-Wales beibringt, werden, wen fie 
gleich den Syſtematiker nicht durchweg befriedigen dürften, mit Sheilnahme geles 
fen werden, ba fie Über den Haushalt der auftralifen Thierwelt u. f: w. manche 
lehrreiche Winfe enthalten. | 
Nicht minder find die Flimatifchen Bemerkungen ſehr intereffant. In Sbbs 
nep ftehen zwei Winde als Extreme einander gegenüber: ber „beige Wind,‘ ein 
Nordweit, der mit dem Sirocco verglichen werden fann, und ber „Bricfielber,” 
ein Südwind, ber feinen Kofalnamen davon bat, daß er ben Dampf ber gegen 
Süden liegenden Ziegeleien in die Stadt treibt. Gebt der eine Wind in den ans 
den über; fo folgt ein plöglicher TemperatursWechfel, der innerhalb einer bals 
ben Stunde zumeilen Über 28° €. betragen kann; denn man bat das Thermometer, 
weiches beim heifien Winde auf 370,78 €. ftand, beim Eintritt des Brickfielder 
ſofort auf 100 €.’ herabfallen ſehen. Im Sommer 1882 bie 1833 ſtieg bas 
Thermometer in Sydney mehr als ein Mal auf 360,87 E. im Schatten, und auf 
310,11 im kühlſten Gemach der Haüſer; ja das Klima dieſes Landes iſt von der 
Art, daß Lieutenant Breton bei einer Temperatur von 35°,56 im Schatten (mo 
fein heißer Wind wehte) funfjig Meilen von Sonnen Aufgang bis „Sonnen: 
Untergang zu Pferde zurücklegen fonnte, ohne eine abfonderliche Unbehaglichkeit 
dabei zu empfinden. Der Winter von Sydney ſoll köſtlich ſeinz Lieutenant 
Breton glaubt, daß er bas Winterklima von Hlorenz weit übertreffe. 
Mad ben Nachrichten, welche Lieutenant Breton auf bem Polizei-Amt eins 
509, enthält Sydney 15,400 Inwohner, worunter 400 Militairperfonen und ‘200 
Sträflinge. Dieſe Zahl enthält aud die Bewohner bes Diftrifts, doc) find bies 
fer nicht viele. Der Verfaſſer glaubt, daß die Totalbendlferung der Kolonie über 
60,000 gehe. Die Bolfémenge genau anzugeben, ift mit eigenen Schwierigkeiten 
verfnüpft. Dies bemerkte fon das befannte Parlaments: Mitglied Bulwer in 
einer Rede im Haufe der Gemeine. „Was die Population von Nelis Süd⸗ 
Wales anbelangt,” beift es darin, „fo feheint barliber ein fonberbares Dunfel zu 
fhweben. Nach der Zählung von 1828 belief fie ſich auf 36598, morunter 
15666 Sträflinge waren. Gebt man aber auf die Volkszählungen früherer Sabre 
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zurück, fo zeigt es fich, daß im Jahre 1824 die Bevölkerung 33595 betrug, wos . 
nad) fie in fünf Sabren nur um 3000 zugenommen, haben würde, Nach dem 
Deportations:Liften mußte fie aber innerhalb diefer fünf Sabre, allein durch 
Sträflinge, um 10,005 gemachfen fein.. Um baber ben Genfus von 1828 forreft 
zu machen, müßte mar annehmen, bie freie, Bevölkerung hätte fid in den fünf 
Jahren um ungefabr 5000 Seelen vermindert, was durchaus abfurd wäre. In 
demfelben Yahre 1828 gab Herr Huskiſſon die Geſammt⸗ Volksuenge gu 49000 - 
Seelen an; wäre diefe Angabe richtig, fo betrug die freie Bevblternng 33,334, 
aber die: Roloniften fchägen fie weit höher.” KLientenant-Breton fagt: Nach bem 
Genfus von 1828 fei die Zahl der „Convikts“ 13927 Männer, und 1504 Wei: 
ber gewefen, zuſammen 15431; feit biefer Zeit fein nach. Net: Sid» Wales des 
— worden, und zwar: | 
, 1829. . 1830. 1831. 1832. 

3170 2212 2330 2870 
In bier Jahren alfo 10580, und er glaubt daß die Zahl aller Sträſlinge im Jar 
nlıar 1833 auf ungefabr 21,000 bis. 23, 000 geſchätzt werden fünne. Bekanntlich 
werben viele Œtrüflinge Privatleitten als Knechte zugeteilt; die Koften, welche 
ein folcher Knecht verurfadit, werden zu etwa 10 Pfund Sterl. im Jahr 
veranfchlagt. _ à 

Lieutenant Breton giebt über das Leben der Convifté ſchä isbare Nachrichten; 
mit innigem Behagen lieft man, daß die Beifpicle der Beſſerung unter ben Män⸗ 
nern nicht felten find; - nicht fo, und es ift eine betrübende Tharfache, unter den 
MWeibern, die zum größten Theil — ſind und das menſchliche Geſchlecht 
entmirbigen! 

Bedenft man, daß die Kolonie von Neii- Sid: Wales erſt ſeit 45 Jahren 

beſteht, ſo gränzen die Fortſchritte, welches ſie gemacht hat, aus Wunderbare; — 
die Überficht der Aus- und Einfuhren, und bas ſchuelle Wachsthum der öffent⸗ 
lichen. Einfünfte zeigen die Ausbreitung der Handelsverbiudungen. Die Beamten 
find febr gut falarirt; der Gouverneur bat einen Jahrgehalt von 5000 Pfd. Sterl,, 
der General-Lanbmeffer 2000. Pfd. Cterl., u.f.w. . | 

» Die Entieruung von Sydney nach Hobart: Town beträgt 650 Meilen, . die 
gewöhnlich in ‚acht bis zehn Tagen zurückgelegt werden, obſchon zuweilen zwanzig 
bis breifig Tage erfordert wurden, wogegen auc Fülle. vorgefommen find, baf 
bie Reife in weniger als nelinzig Stunden gemacht worden ift! 

Die Nachrichten, weldje Lieutenant Breton Über Vans Diemensland ua 
eigner Anſchauung beibrinat, find febr anziebend; wir bedauern nur, dag ung — 
für jet, Zeit und Raum gebricht, einen Hung daraus. den Lun der Annalen 
u | B.. 





Kritiſche Büherfgan 231 


ar VI. — Hiſtoriſch · ſtatiſtiſches Jahrbuch, in Bezug auf National⸗ 
Induſtrie und Staatswirthſchaft; mit beſonderer Beruͤckſichtigung 
Deuͤtſchland's und namentlich des Preuͤßiſchen Staates. Von 
Dr. Friedrich Benedikt Weber, Koͤnigl. Geheimen Hof 
vath, und Profeffor in Breslau. Erfter Doppels Jahrgang. 
Die Fahre 1830 und 1831. Breslau, 1834. Mar und mr 
4. Do. in 8. 





Die Maffe von Thatſachen, womit die empiriſchen —— und na⸗ 
mentlich die Statiſtik, alljährlich bereichert werben, findet ſich mehrentheils gerz 
ſtreüt in einzelnen Flugſchriften, in Monatefchriften und in Tagesblättern, von 
denen febtere, als ephemere Erſcheinung, oft ungefefen befeitigt merben.. Bei bem , 
Gange, den bicfer Zweig ber. Literatur, befonders in der neleften Zeit, genommen 
‚ bat, ift es für den ‚Einzelnen fait unmöglich, ‚die Belehrung, welche er gewährt, 
zu verfolgen, es fei denn, daß man feine Zeit nur allein bem Durchlefen — und 
Durchblättern der Tagesliteratur widme, was doch vernünftiger. Weiſe von Nies 
mand verlangt werden farm, ohne zugleich fein Stillftehen in andern Zweigen 
des MWiffens und der allgemeinen Bildung ju fordern. 

Unter fo bewandten Umftänden if es ein eben fo nothmenbiges als vers / 
dienftliches Unternehmen, wenn Männer bon Rad fit des milhevollen Werkes 
unterziehen, die Thatfachen, womit eine gegebene Abtheilung. der. empirifchen 
Kenntniffe vermehrt worden, überſichtlich zuſammen zu faffen, und Folgerungen 
daraus zu ziehen, welche auf das allgemeine Wohl von Einfluß ſein koͤnnen. 
Alle Frelinde der Statiſtik werben es dem Herrn Geheimen Hoftath Weber Dank 
wiſſen, daß er, — ein fo gründlicher Staatswirthſchafts⸗-Lehrer, — es wnternommen 
bat, dag Bedürfniß qu befriebigen, welches Hinſichts der Staatenkunde von ihnen 
nur zu ſehr gefühlt worden iftz und mit innigem Vergnügen werden fie perneb- 
men, daß es ferne Abficht ift, auch für die Sufunft „ein lebendiges, wahres und 
quelles Bild von den neleften induftriellen und ſtaatswirthſchaftlichen Verhältniſfen 
zu entwerfen.“ 
um denen von unſern Leſern, welche bas vorliegende biftorifch : ftatiftifche Jahr: 
buch) noch nicht kennen, ein Bild zu geben von feiner Abfaffung, theilen wir in 
ten nachitebenden Zeilen eine alfgemeine Überficht feines Inhalts, nach den Haupt: : 
momenten deffelben, mit. : Es zerfällt in zwei Haupt Abtheilungen. ÿ 

Die erſte Abtheilung ‚handelt von bem Zuftande der geſammten Mational⸗ 
Yrobuftion, oder der gewerblichen Kuftur und Produftion in ben Jahren 1830 unb 
“1831, mit befondeter : Rüdficht anf Deütſchland und. namentlich“ ben: preüßiſchen 
Staat; wo in vier Abfchuitten 1) der: Zuſtand der landwirthſchaftlichen Kultur 
und Produftionz — 2) der Bergbau, die Bergwerfs: Probuftion und deren Bes 
trieb; — 3) die Fabrik-, Manufaftur: und Handwerfsproduftion; und endlich 4) 
die Verhältniſſe des Handels... ber Schifffabrt und Reederei, — in umfaffenden 
und möglichit erfchöpfenden Uberfichten flar und deütlich bargeftellt werden. 
Die zweite Abtheilung beſchäftigt ſich mit dem Zuſtand des Wohl- und 
übelbefindens der Staaten und Nationen in nationeller und ſtaatsbkonomiſcher 
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Sinfiche, mo ber Verfaffer in drei Abfchnitten folgende Gegenftände beſpricht: 
1) den Stand und Zuwachs der Bevölkerung vornehmlich in Eliropa, befonbers 
aber in Deütſchland, und namentlich im preüßifchen Staat in ben Jahren 1829 
bis 1831; — 2) den Zuftand der Verarmung und bes Ubelbefindene, oder der Wohl⸗ 
habenheit und des Wohlbefindens der Nationen und Bölfer; — 3) den Finanz. 
zuftand ber vorzüglichſten Staaten; befonders ber eliroptüfchen und der deütſchen, 
namentlich des preüßiichen Staats. - | | | 

| Es darf nicht ünbemerft bleiben, daß das vorliegende Jahrbuch alé eine 
Sortfegung anzuſehen iſt von zwei frühern Schriften beffelben Herrn Verfaſſers, 
nämlich der „Gedanken und Anfichten fiber die Unbill, Noth und Klage ber Zeit ıc., 
Berlin 1826% und ber „Blicke in die Zeit, in Hinficht auf National Induftrie 
und Staatswirtbichaft, Berlin 1830.” Da der Here Bérfañer im Jahrbuch fehr 
oft auf biefe beiden Werke zurückweiſt, fo ift ihre Benugung unentbehrlich.” 

L In der zuerft genannten Schrift ift ausführlicher erörtert worben, daß er au 
ein allgemeines Übelbefinden und Ungemach der Völter in weliefter Zeit wicht glau— 
bew fünne, und die Urfachen find dafelbft aus einander gefeßt worden, welche bie 
Annahme einer durchgängigen Berarmung nicht zurechtfertigenfcheimen. Doc) raünit 
ber Berfaffer, im vorkiegenden Jahrbuch S. 552, ein, daß verfchuldete und unver⸗ 

- fehuldete Umftände in mehreren Ländern gerade in dieſen zwei Jahren (1830 und 1831) 
zum SBerarmen unb Übelbefinden, zum Elend rnb Ungemac; des Volks wirklich 
fehr viel beigetragen haben. Zu den lebtern Umftänden rechnet er ver Allen bie 
Störungen der birgerlichen Nuhe und Drbnung durch Aufftand und Mebellion, 

herbeigeführt vom boͤſen Willen, Übermutd und frechen Egoismus. „Bier,“ 
fagt ber Verfaffer, „miffen und fünnen die Völker fich, felbft nur wieder beljen, 
durch Befchränfung ihres Übermuthes, durch Rückkehr zur alten bürgerlichen Ruhe 
und Drönung, zu Fleiß und Thätigfeit und zur Mäßigkeit aller Artz“ — und, 
laͤßt fich hinzufügen, vor allen Dingen burd Rückkehr zu ect religiöfer Geſin⸗ 

zung, die auf Gott vertraut und im beifen Gebet zu ibm bittet um Kraft zum 
Ausharren im Glauben, bei Drangfalen, die Er in feiner väterlichen Liebe liber 
uns verhängt. Dann erft wird der gute Gift ber Zeit die Völfer beglücken 
konuen, wenn ber böfe fie verlaſſen bat! 

Nach bem, was wir oben zu bemerfen Gelegenheit nahmen, ift bas Werk 
bes Herrn Geheimen Hofratd Weber en unentbehrliches Hülfs- und Handbuch 
für alle die, welche an der Staatenfunde ein Intereffe nehmen. Daß der Verfaſſer 
int Stande fein möge, es fortzufeßen, wlnfchen wir ton Herzen, indem es eine 
fehmerzlich gefühlte Lücke in der ftantswirthfchaftlichen Literatur ausfüllt. Ob 

es angemeſſen fei, auf die Gefeßgebung in den verfchiedenen Staaten der Fultis 

. bieten Welt zukünftig etwas ausführkicher Nückficht zu nehmen, alé es im borlie- 
- genden Bande gefchehen ift, geben wir ben reifern Einfichten des umfichtigen Ver⸗ 

faffers zur wohlwollenden Beurtheilung anheim. = 
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At. vo. — Euͤropa. Phyſiſch⸗geographiſche Schilderung von J. $. 
Schouw, Profeffor. Mit einem Atlaffe. Kopenhagen, Gyl⸗ 
dendal. 1833. 


Hier haben wir auf hundert und zehn Klein-Dftan- Seiten eine zweckmä⸗ 
Figere, gründlichere und leichtere Belehrung tiber bie phyftfch = geographiichen Vers 
hältniſſe unferes Erdtbeile, als die bändereichften der gewöhnlichen Erdbeichreis 
‚dungen, mit all’ ihrer fcheinbaren Gebiegenbeit, zu geben im Stande find. Diefe 
treffliche Schrift gab Here Profeffor Scout zuerft in däniſcher Sprache aus; 
jest bat er fie auch uns Delitfchen zugänglich gemacht ?), wofür er unfern innig⸗ 
ſten Dank annehmen molle. Etwas zum Lobe der flaren und überſichtlichen Zus 
fammenftellungen zu fagen, die in bem fleinen Buche mit wenig, aber beütlichen 
Worten aufgeftellt find, dürfte um fo Üüberflüffiger fein, als Schoum einer der 
Begründer und Hauptftügen der neüern Anfichten in der Geographie iſt; es wird 
für die Lefer der Annalen genügen, wenn tir anführen, daß die „Grundzüge einer 
vergleichenden phyſiſchen Geographie‘, welche Schoum im erften Bande der zweiten 
Reihe unfrer Zeitſchrift niedergelegt bat, bei der Ausarbeitung dieſes „Eüropa“ zum 
Vorbild gedient haben. Überall waltet die vergleichende Methode vor, die für das 
Studium ber phyſikaliſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften fo fruchtbar geworden iſt. 
Eine weſentliche Erlaüterung findet das Bud) in dem beigefügten Atlas, der auf 
ſechs Tafeln in Querfolio aus der phyſikaliſchen Erdbeſchreibung alles das enthält, 
was ſich auf zeichnendem Wege darſtellen läßt. Dieſes „Eüropa“ regt nur zu 
ſehr den Wunſch an, daß es Herrn Profeſſor Schouw gefallen möge, auch die üb⸗ 
rigen Erdtheile quf analoge Weiſe zu bearbeiten. 





Art. VIIL — Commentaire à l'Esquisse orographique de l'Europe, | 
par 0..N. Olsen, Capitaine d’Artillerie, Lecteur en topogra- 
phie à l’école supérieure militaire de Copenhague, Chevalier 
de l’ordre de Dannebrogue. Copenhague, 1833. Impr. de 
Bianco Luno et Schneider. 1 Vol. in Querfolio; die Karte 
in Eleph. German 





Mie Profeſſor — in dem, im vorigen Artikel angezeigten, weetchen 
die natürlichen Verhältniſſe Eüropas in ihrer Geſammtheit darſtellt, fo bat Ras 
pitain Difen einen einzelnen Zweig ber phyſikaliſchen Geographie unſtes Erdtheils 
bearbeitet, indem er, in Verbindung mit Prof. Bredsſtorf, eine orographiſche Karte 
entwarf, zu der die vorliegende Schrift als Crlaliterumg dient, Die Karte zeich- 


#) Bald nad dem Erſcheinen der bänifhen Ausgabe Fam in Kiel, obne Willen des 
Verfaſſers, eine deütfhe Überfegung heraus, bie mit der vorliegenden Ausgabe nicht 
au verwechſeln iſt. F 


f 
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net fich vor allen andern analoger Art dadurch zu ihrem Vortheil wefentlich ant, 
daß fie die. abfolute Erhebung ber eüropäiſchen Landfchaften durch Niveau Linien, 
oder Kurven gleicher Höhe, ausdrückt, was hier auf ganz Europa zum erften Maf 
in Anwendung gebracht worden ift. Durch diefes Syſtem der Grapbif allein 
kann das Sombolifche der gewöhnlichen Bezeichnungsweiſe der Unebenheiten ber 
Erdfläche auf ben beitimmten mathematiſchen Ausdrucd der dritten Koordinate ju: 
rück geführt werden. Überdem bat Rapitain Difen die Karte auf zweierlei Weife 
. ftechen laffen, ein Mal, blos mit ben gedachten Kurven, das "andere Mal mit ihnen 

und mit der Schraffirung, welche die Neigung der Abdachungen ausdrückt; dam 
bat er auch drei verfchiebene Ausgaben veranftaltet, indem er fie 1) nad) Berg: 
foftemen, 2) nach Stromfoftemen, 3) nach der Verbreitung der Gébirgéarten illu: 
miniren ließ. Schoum bat am Schluß feines Werkes eine fleine Sammlung von 
Höhenbeftimmungen mitgetbeilt; der Kommentar des Kapitain Dlfen bietet eine 
weit reichere Sammlung dar, ‘wie es nicht anders fein fonnte, da er, zur Kon 
firuftion feiner Niveau-Linien, faft alle Höbenmeffungen fennen mußte, die yeitber 
in Eüropa angeftellt worden find, was natürlicher Weiſe in Schoum’s Plane nicht 
Tiegen konnte. Die Arbeit des Rapitain Olfen ift daher, Hinfichts der Drograpbie, 
alé eine Ergänzung von Schouw's Eüropa ju betrachten, und beide Werfe allen 
denen unentbehrlich, welche an der Kunde der phyſikaliſchen Verhältniſſe unſres 
Erbtheils Intereffe nehmen; inébefonbere dürfen fie feinem Lehrer ber Geographie 
fehlen. | | 





Art. IX. — Charte von der Verbreitung der nutzbarsten Pflanzen 
über den Erdkörper, nach Klimaten geordnet und mit erlaü- 
-terndem Text begleitet von Philipp Baron von Canstein, 
_ Premier-Lieutenant und Lehrer an der Königl. Cadetten. 

' Anstalt zu Berlin, In —— bei 8. Schropp u. Co. 1834. 


Auch biefe treffliche Karte muß der Lehrer der Geographie feiner Bibfiotbef 
unverzüglich einverleiben und. fie ſeinen Schiülern zum Leitfaden und Studium 
ernpfehlen. Es ift in der That ein erfreiiliches Zeichen, daß die, zuerſt von 
Aler. von Humboldt bervorgerufenen Anfichten tiber die Behandlung der Geogras 
pbie, und ihrer zahlreichen Objekte, fo viel Anklang finden, insbefondere auch un: 
ter dem Kriegerftande; denn bier fehen wir zwei Œolbaten, Olſen und Baron 
Eanftein, die gleiche Laufbahn Literarifcher Thätigkeit, wenn auch auf verſchiedenen, 
doch verwandten Feldern, verfolgen. 

Die allgemeine Tendenz der Canſtein'ſchen Arbeit iſt: einen Weg in der 
Behandlung von Realien anzudeliten, der ben Geiſt nicht durch Überladung bes 
Gedächtniffes ertôbtet, ſondern ihn anregt, belebt. und bildend auf ihn einwirkt. 
Der befondere Zweck aber ift: ſtatt der Produftene Nomenflatur. unferer, 
nach altem Schnitt behandelten, geographifchen Lehrbücher, dem Unterricht in ber 
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Erdbefchreibung durch gravbifhe Darftellung ein Hülfemittel zu bieten, die Erbe 
nad ben den Menſchen nüßlichften Pflanzen in große zuſammenhangende Striche 
(PflanzensKlimate) zu tbeilen, um dadurch eine größere Überfchaulichfeit des Gan⸗ 
zen der Erde und eine leichtere Vergleichbarkeit der einzelnen Theile derſelben nach 
ihren geographiſch- wichtigſten Vegetabilien zu erhalten. Herr von Canſtein bat 
dieſen Zweck durch ſinnreiche Gruppirung der pflanzengeographiſchen Thatſachen, 
nach horizontaler ſowol, als vertikaler Dimenſion, erreicht, und ſeine klare Dar: 
ſtellung eben ſo verſtändlich als geſchmackvoll abgefaßt; in welch' letzterer Be⸗ 
ziehiumg er von W. Jäck, der die Karte in Kupfer geſtochen hat, weſentlich unter⸗ 
tigt worben if. 


# 





‘ 


Art. X. — Notice d’une Mappemonde et d’une Cosmographie 
Chinoises. Par M. Älaproth., Paris, Impr. Roy. 1833. 8. 





Das Driginal ber hinef ſchen Weltfarte, von ber Herr Rlarrott feiner 
Denffchrift eine überſetzing beigefügt bat, befindet ſich in einem Buche, das zu 
Kanten im Sabre 1820 unter dem Titel erfchien: Huan thian thu fchue, d. 6. 
Erffärung des Tableaus der Himmelsfugel. Die Karte enthält ein feltfames Ges 
miſch chinefifcher und efiropäifcher Begriffe, fo daß man vorausfeßen muß, ber 
Berfaffer habe fich bei. ihrer Zeichnung eines eüropäiſchen Planiglobus aus ber 
erften Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts bedient, der bon irgend einem Mifs 
fionar ins Ehinefifche Überfegt wurde. Die Projektion ift die ftereographifche und 
gründet fidy auf den Meridian der Canarifchen Inſeln. Sehr intereffant wird 
Klaproths Memoir dadurch, dag er viele Auszüge aus der chinefifchen Kosmos 
graphie: Hai fue men fian In, d. 6, „Spiegel beffen, was man in den Köigreis / 
chen jenfeits der Meere bört und ſieht“ eingefchaltet bat. Diefes Werf wurde im 
Jahre 1730 von Dr. Tſchhin kün fiung verfaßt, ber, unter der Regierung bes 
Kaifers Khang bi feinen Water in ben Feldzügen gegen bie Seeraliber begleitete. 
‚Es mtbält eine volftändige Vefchreibung der bon den Ehinefen gefannten Meere, 
bern Küftenländer und Inſeln; und wurde im Jahre 1793 nel aufgelegt. Diefe 
Auegabe bat Klaproth vor Augen gehabt. — Daf fi) Herr Rlaproth durch Her 
atısgabe diefer Schrift um die Verbreitung ber chinefifchen Literatur in es 
neüe Verdienfte erworben hat, braucht faum erwähnt zu werben. 


RES —— —— —— 
Art. XI. — Die Erde und ihre Bewohner, ein Hands und Leſebuch 
für alle Stände, bearbeitet von 8. Fr. Vollrath Hoffmann. 


Dritte, berichtigte und vermehrte Auflage. Stuttgart, 1834. Karl 
Hoffmann. 1 Band in 8. . 


Die zweite Auflage biefes Buche⸗ iſt im Juni⸗ veſt 1833 der Annalen 
(VI. Bb. S. 315) angezeigt worden. Daß in einem Zeitraum bon noch feinem 
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vollen Jahre eine britte Auflage nöthig geworben ift, giebt ben Beweis, daß Hn. 
Hoffmanns Erbbefchreibung viele Kalıfer gefunden bats und wird der Werth eines 
Buches von ber Menge und Größe ber Auflagen ausgefprochen, fo ift der Werth 
bes vorliegenden ein auegezeichneter, denn es find, wie ber Verfaffer in der Bor- 
- rede bemerft, mit Einfchlus der dritten Auflage, funfzehn taufend Eremplare ges 
druckt worden. Sert Hoffmann bat biefe Ausgabe berichtigt und vermehrt, — 
Ießsteres „dem mehrfach gealißerten Wunſche“ zufolge, „die auswärtigen Erbtheile 
- ausführlicher zu behandeln, und dem Buche ein Negifter beizufügen.” In ber 
That ift das Buch, gegen die zweite Auflage, um funfzehn Bogen ftärfer gewors 
den, und bie Befchreibung der „auswärtigen Erbtheile,” welche erft brei und breis 
fig Seiten umfafte, bat um hundert Seiten zugenommen. Auch bat der Ber: 
faffer Verichtigungen eingefchaltet, die bei einer fünftigen vierten Auflage nicht 
fehlen dürfen; wir erimmern nur, um uns nicht bei Eüropa aufzuhalten, 1) an 
die Nomenklatur von Afgbaniftan, das, nad) bem Untergang ber Durani : Dynaftie 
fein felbitfiändiger monarchiſcher Staat mehr ift, fonbern in vier, wie es fcheint, 
repubfifanifch = organifirte, Regentſchaften zerfällt: Kabul, Ranbabar, Pifchauer 
und Herat, von denen nur bie beiden erften unabhängig, Piſchauer dagegen bem 
Rundjit Sing, und Herat bem Schah von Perfien tributpflichtig ift; 2) an Ara⸗ 
bien, wo Herr Hoffmann ſeine Leſer ganz in Unwiſſenheit läßt, unter welche 
Herrſcher dieſe große Halbinſel vertheilt iſt. Dürfen mir Herrn Hoffmann einen 
Rath geben, ſo wäre es der, bei künftiger Berichtigung ſeiner Darſtellung von 
Aſia doch ja C. Ritter's Erdkunde, (2. Aufl.) zur Hand zu nehmen, und für ‚die 
Erdgegenden, über welche fich diefes Werk noch nicht verbreitet bat, an bie Quel 
Ien felbft zu gehen, was einem Schriftfteller, ber fir alle Stände fchreibt, und 
nur einiger Maßen mit der Zeit fortfchreiteu will, durchaus unerlaßlich ift. 





Art. XI. — Bergausfihten, oder was fiebt man von den verfchies 
denen Bergen des fchlefifchen und Glaͤzer Gebirges. Ein Hands 
bud für Freinde fhôner Ausfihten, namentlich für Neifende, 

Badegaͤſte und für angehende Pflanzenfuher. Von Prudlo. 
Breslau, 1834. Groß, Barth und Comp. 1 Band in. 





Je größer feit einigen Jahren bie Sündfluth von Schriften aller Art ges 
worden ift, bie ber wißbegierigen Leſewelt in literariſchen und nicht literarifchen 
Blättern faft täglich angeboten und angepriefen werben, befto mebr wird es 
Pflicht, fomol gegen das Publifum als auch gegen rechtfchaffene ‚Autoren anf 
folche Zeiftungen aufmerffam zu machen, welche verdienftlich und ihrem Zwecke 
entfprechend genannt werden fünnen. Diefe Pflicht fühle ich mich gebrungen, 
ohne von Jemand dazu aufgeforbert zu fein, gegen ben Verfaffer der in der Uber: 
ſchrift genannten Schrift zu erfüllen. Der reiche Inhalt diefes Buches, der nur 
184 Dftavfeiten erfüllt, ift in 155 fleine, mit fortlaufenden Nummern verfehene 
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Abſchnitte getbeilt, benen auf vier Seiten ein alphabetiſches Regiſter ſolgt, das 
bie Brauchbarkeit des Ganzen ungemein erhöht. Die erſten 21 Nummern find 
theils als Vorrede theils als belehrende Einleitung für den Gebraud) des Ganzen 
und für diejenigen zu betrachten, welche Wanderungen in bem fchlefifchen Gebirge - 
unternehmen wollen, wobei die nötbigften Vorſichtsmaaßregeln fiir noch unerfaßrne - 
Gebirgewanberer furz aber zweckmäßig beigebracht find, Der 21fte Abſchnitt bes 
zeichnet ben ganzen herrlichen Schaupfaß, auf welchem ber ſach- und megefunbige 
Verfaſſer diejenigen rende der fehönen Natur und anderer Merkwürdigkeiten 
unferes Gebirges näher einzuführen verfpricht, die ibn als erfabrnen geiſtigen Be: 
gleiter wählen wollen, und er wird auch bier am beften fich eignen, um Inhalt, 
Styl und Zweck der Arbeit etwas näher zu bejeichnen: 

Abfchnitt 21. „Den Gebrauch diefer Schrift betreffend, fo glaube ich nichts 
weiter hinzufügen zu dürfen, als bie Bemerfung, daß ich von Warmbrunn, als dem 
Mittelpunfte des gefelligen Lebens des hohen Gebirges wärend der Sommerzeit 
die Muéfllige beginne, den ganzen Kamm bis nad Flineberg und Zittau durch⸗ 
wandere, über Greiffenftein, Lebnbaus, ben Probftbainer Spigberg nach bem Gräs 
digberge einen Abftecher mache, ins, Kauerfche mich begebe, von da über den Heß⸗ 
berg, den Pombiener Spitzberg, den Habberg, die Schönauer Gegend, bie Hufulge, 
den Rapellenberg, Girfhberg nach Warmbrunn zurückkehre und die nächften Um— 
gebungen bes Badeortes nad) der Neibe im Kreife befuche. Nachdem ich mit dies 
fen fertig geworden bin, gebe ich über die Æricfenfteine nach bem Ochſenkopfe, 
befuche Kupferberg, wende mich ins Bolfenbainfhe, befteige die Striegauer Berge, 
ben Pitfchnerberg, ben Zobten und trete ben Weg wieder nad) bem Gebirge an, 
indem ich Fürſtenſtein zunächft vor Augen babe und beffen Umgegenb bis nad) 
Schömberg, Grüfau und Adersbach fennen ferne. Über die Rynéburg gehe ich 
auf die Eile und mache num um die ganze Grafichaft die Runde, indem ich mit 
der Helifchelier, als der ſchönſten Partie diefer ganzen Landſchaft fchliefe und ben 
Rückweg nad) Schlejien über Braunau und Charlottenbrunn oder Tannhaufen 
nehme. Auf biefe Weife kann jeder Reifende alle Partieen des fchlefifchen und 
Gläzer Gebirges auf berfelben Reife in aller ihrer Manchfaltigfeit tennen lernen, 
ohne einen Drt mehr als einmal zu befuchen. Jedoch babe ich diefen Gang nur 
für dies Buch gewählt, obne den Neifenden Über ihren Weg Vorfchriften erthei⸗ 
len zu wollen, die mir fon deshalb ftets Überflüffig vorgefommen find, weil bie 
Reifenden ihren Weg nach ihrer Gefundbeit, Zeit, dem Wetter, Ihren Antereffen, 
befonders aber nad) ihren Geldmittels und felten oder nie nach ben Neifebefchreis 
bungen mählen. “ 

"Die num folgenden Abfchnitte 22 bis 150 geben bie — Schilderung von 
den borsliglihiten auf dem bezeichneten Schauplatze ſich darbietenden Bergaus⸗ 
ſichten und ben Wegen, wie man zu denſelben gelangen kann. Schon Bekanntes 
wird man ſelten vermiſſen, dafür aber eine deſto größere Zahl neüer und bisher 
noch unbeachtet gelaſſener Standpunkte nachgewieſen finden, über die Art ſeiner 
Darſtellungsweiſe ſagt der Verfaſſer felbft Seite 20: „Ich babe mich nirgends 
in eine poetiſche Schilberung ter verſchiedenen Aueſichten, welche erhöhte Stand⸗ 
punfte darbieten, eingelaſſen, weil es nicht zu meinem Plane gehört. Der Freünd 
| ter Naturfchönheiten wird gleichwol nichts darüber einbüßen und mir bielmehr 
Danf wiffen, daß ich ibn dafur lieber babin führe, wo er = dem Gefäße der 
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Naturſchoönheiten ſelbſt überlaſſen kann; mem dies Gefühl verſagt if, bent nütßt 
auch obnebies die gelungenfte poetifche Schilderung nichts.“ Ein wefentlicher 
Borzug aller diefer Schilderungen beftebt darin, daß ber. Verfaffer ſich nir- 
gende auf andere werlaffen, fondern überall felbft gefeben hat, auch treülich bas 
bemerkt, was nicht gefeben werden kann. Ferner, fo wie gleich Anfangs die vie— 
len fchönen Ausfichten in der Umgebung von Warmbrunn nachgemwiefen find, fe‘ 
ift ein Gleiches auch bei allen fibrigen wichtigen Babes Orten bes Gebirges ges 
fchehen. Statiſtiſche Notizen über die angeführten Drte find nicht beigefligt; da= 
gegen bat der Verfaffer noch beigefügt: in Mr. 152 ein Verzeichniß der fchlefifchen 
Brunnen und Babeorte, in welchem Meferent jedoch die beiden recht befuchten 
Bäder zu Dibersdorf und Peterwitz, (Kreis Franfenftein) vermißt, dagegen ein Pez 
terswaldau bei Reichenbach aufgeführt findet, welches ibm eine ganz nelie Erfchei- 
nung in ber Neibe der fchlefifchen Babeorte ift: Im Abfchnitt 153 werden die 
vorzüglichſten Waflerfälle, in Nr. 154 fümmtliche Bergruinen und in 155 gegen 40 
für Pflangenfucher vorzüglich merfwürdige Punfte in Schlefien und der Graffchaft 
Glaz nachgewiefen. Die namentlihe Anfzäblung ber Pflanzen ift bereits früher 
bei der nähern Vefchreibung der Umfichtepunfte erfolgt. Auch ſind hier und bei 
den Bädern die Schriften angegeben, aus denen man ſich über vieles noch aus: 
firhrlicher belehren fann. Kür fchlefifche Höhenmeſſungen find an Ort und Stelle 


ſchätzbare Verichtigungen beigebracht. Die Bemertung Seite 89 „ſſteht nicht im 
Knie),“ die fich auf ben Drt Kreützwieſe bezieht, iſt jedoch irrig, indem bie hier 


gemeinte afphabetiich= topograpbifch = ftatiftiiche Überficht aller Drte ber Provinz 
Preüßiſch⸗Schleſien Seite 375 Zeile À von oben Kreiigwiefe, das auch Neii: Walz 


tersdorf heifit, ebenfalls nachweilt. Die reichhaltige Kürze, in welcher bas Ganze 


gefchrieben ift, ber billige Preis von 18 Sgr., bas für eine Neife:Tafchenbuch 
bequeme Kormat, fo wie ber gute Drud, (das Papier könnte etwas beffer fein), 
gereichen Übrigens bem Suche ebenfalls zur Empfehlung, und es „wird Niemand, 


der es zu bem Zwecke gebrauchen will, für ben es geſchrieben ift,. fi bei beffen 


Anfhaffung ber eine nublofé Ausgabe befchweren dürfen. IS. 





Art. XI. — Oriental Metrology; comprising the Monies, Weights 
and Measures of the East-Indies, and other Trading Places. 
in Asia, reduced to the English Standard by verified opera- 
tions, To which is added, an Appendix on Oriental. Meas 
sures of Time, explaining the Calendars, Dates, and Eras 
of Asiatic Nations. By ?. Aelly, LL. D., author of the 
‘Universal, Cambist, ete. London, 1832. Longman and Co. 


Diefes Werk enthält bas Refultat einer Unterfuchung, weldye für den afias 
tiſchen Handel von der größten Wichtigfeit if. Zur genauen Berififation und 
Adjuftirung ber Maaße und Gewichte, nach ProbesEtalons, welche aus ben 
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verſchiedenen Gegenden Indiens offiziell mitgetheilt, und bon bem Direktoren⸗ 
Hofe der oſtindiſchen Kompagnie dem Dr. Kelly mitgetheilt worden ſind, hat der⸗ 
ſelbe mehrere Jahre bedurft, um ſie mit den engliſchen Aichmaaßen zu vergleichen, 
wobei der Münzmeiſter Binglei und Herr Troughton bülfreiche Hand geleiſtet 
haben. Die indifche Metrologie, welche vor biefer Unterfuchmg in einem Zus 
ftanbe großer Ungewißheit fih befand, ift jebt auf fichere Grundlagen zurück⸗ 
geführt, Die Darſtellung der orientaliſchen Zeitmeſſung, ein ſehr verwickelter uud 
dunkler Gegenſtand, iſt eine Abtheilung des Werkes, welche für alle Klaſſen von 
Leſern vom größten Werth iſt; es ſchließt ſich daran eine Tafel der Hedjra, den 
Tag zeigend, an welchem jedes mahonımedifche Jahr anfängt, und zwar für ben 
Zeitraum vom Jahr 1823 bis 1900 nad) Chr. Geb., wärend deſſen biefes Bud 


ohne Zweifel viele Auflagen erleben wird. 


1 
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Xrt- XIIL — The History and Topography of the United States 
of America. By John Howard Hinton, A. M., assisted by 
several literary gentlemen in America and England. Twu 
Vols. 4to, London, 1832. Hinton, Simpkin and Marshall, 


Diefes prächtige Werk, welches in der englifhen Literatnr eine Lücke aus,“ 
füuͤllt, bat mit Recht Anſpruch barauf, in jeder Bibliothef, welche nur einiger 
Maßen vollftändig fein will, einen Pag zu finden, nicht alfein wegen ber Ges 
ſchicklichkeit, die bei feiner Kompilation borgemaltet bat, fondern auch wegen ber 
Genauigfeit der Nachrichten, der Unparteilichkeit des Urtheils und der Schöubeit 
der Bilder⸗Ausſchmlickungen, welche eine febr werthvolle Sammlung von Erlalis 
terungen der Öffentlichen Gebalide , ber ee und der Architeftur in den 
Vereinigten Staaten barbieten. 





Art. XIV. — Voyage en Suisse. Par M. Theobald Walsh. à 
Paris 1834. Hivert. 2 Vols, in 8. 


\ 
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Nach - Allem, was tiber die Schweiz und bas nördliche — geſchrieben 
worden ift, bält es ziemlich ſchwer, noch etwas Nelies tiber dieſe Länder zu ſagen. 
Dennoch iſt das vorliegende Buch ein Werk, welches, wenigſtens für den Frans 
zofen, Neües enthält, indem es fich zugleich durch geiſtvolle Anfichten und eben 
fo gründliche alé ſinnreiche biftorifhe Darftellungen augzeichnet. Herr Walfh bat die 
Schweiz in ihren kleinſten Einzelnheiten beſucht, er bat ihre Berge und Blätfcher, | 
ihre Gefchichte und Bewohner befragt und auf biefe Weife viele merkwürdige 
intereffante Dinge erfahren, die er micht für (id allein hat behalten wollen, und 
17° 
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daran bat er zum Beſten feiner Landsleüte Recht gethan. Sein Buch iſt ein 
Wegweiſer im Großen durch die Länder, die er beſucht hat; aber ein Wegweiſer, 
in welchem das Manchfaltigſte mit einander abwechſelt, ausgeſtattet mit treffenden 
Anekdoten, die allein hinreichen würden, das Glück des Buchs zu machen, wenn 
es nicht auch das vollſtändigſte unter allen denen wäre, welche in Frankreich über 


die Eidgenoſſenſchaft erſchienen ſind. 





Art. XV. — Guide aux Eaux minérales de France et de l’Alle- 
magne, par M. Zsidore Bourdon, Médecin-inspecteur d’un 
établissement thermal, membre de l’Académie royale de Mé- 
decine. A Paris, 1834. ‚Bailliere. 1 Vol. in 8. 


Dies Werf über die Gefunbbrunnen in Kranfreich und Delitfchland gewährt 
eben fo viel Intereſſe als Vergnügen. Die Nachrichten, welche Herr Bourbon’ beis 
bringt, find allen Perfonen unentbehrlich, welche ſich der mineralifchen Waffer bebiez 
en müſſen. Die verfchiedenen Eigenfchaften der Thermen find fehr aneführlich erklärt; 
es werden nicht weniger beun dreibundert Gefundbrunnen und Bäder befchrieben, 
die ungefähr fechshundert Quellen entbalten. Das Buch gewährt eine angichenbe . 
Lektüre und den doppelten Vortheil, eme Befchreibung des Landes und der Minez 
ralsQuellen zu liefern. Die Nachrichten über die franzdfifchen Bäder u. f. w. 
find auch) für ung Deütfche von Intereſſe. 





Art. XVI — Karte des Königreichs Sachsen. Heraus- 
gegeben von der Kameral- Vermessungs- Anstalt zu Dresden. 


Bon der das Königreich Cachfén in bem ziemlich geogen Mafftabe yahoo 
darftellenden, inébefondere zum Mugen reifender Petrographen ven ber ténigl. 
ſächſ. Cameral: Bermeffungs = Unftait unternommenen Karte erſchien fürzlich bie 
mit Nr. VI bejeidnete Sektion Budiſſin. Als eine der vollen umfaßt fie gegen 
60,19 Auadratmeilen: größtentheils ſächſiſchen, einem geringen Theile nach dftrei- 
chifchen, übrigens preüßiſch⸗ oberlaufigiichen Gebietes. Als Zeichner nennt man _ 
mir ben im Sabre 1833 serftorbenen Lieutenant Prinz, ber jedody die vorlängft 
begonnene Arbeit nicht vollendet babe: ein Umftand, der vielleicht die gänzlich abs 
weichende und fonderbare Art der Darftelung der Nirdorf- Schludenauer Gegend 
erklären fann. Der nordweftlichen Ede diefer Sektion füllt Wittichenau, ber 
nordbſtlichen Rothenburg, der füdöftlichen Kriedland, ber flibweftlihen Schandau 
nahe; bod) fallen legtere zwei Städte auf andere Sektionen. Der Preis von 


x — 
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& Thaler iſt bei ber Größe des Blattes und ber im Allgemeinen billiger Anfor- 
derung entfprechenden Lithographie nicht zu hoch. 

Bon ben meiften früher erfhienenen Sektionen unterfcheidet ſich biefe vor⸗ 
iheilhaft theils durch haüfigere Bezeichnung fefter, der Krjtif Raum gebender 
Punkte, befonders der Dorffirchen, theilé durch richtigeres Œinbalten des Verhält— 
niffes der Länge- zu den Breite- Minuten (melcyes früher zum Theil bis auf 
3 Procent des Betrages der Länge faljc war; man vergleiche das Freiberg: Teps 
Tiger: Blatt), theils endlich durch ungleich halifiger vorfommende Berg: Namen, 
beren Mangel, fo wie jener ber Bach Namen, bisher auf einer den Petrographen 
beitimmten Karte fehr befremben mußte. Dagegen bermift mai ungern auf biefer 
Seftion die Abgrängung der Landestheile. Nicht einmal die Oberlaufig - Meif- 
nifche Gtünge ift angegeben, noch weniger die Grängen ywifchen den Ämtern Stel: 
pen und Sobenftein, oder jene zwifchen den preüßifchen Kreifen. Nur allen biefen 
Fällen fonnte feine Bedenklichkeit hinfichtlich der beabfichtigten Veränderungen in 
Sachfens Landes- Verwaltung eintreten, und es feheinen daher andere obgewaltet 
zu baben. Sicher ift es inbeffen jedenfalls, daß die günzliche Abwefenheit der 
innern Gränzen nicht fo ſchädlich wirfen kann, als eine fo falfhe Abgränzung, 
wie fie z. B. — auch abgefehen von den neüeſten Veränderungen in den Amte- 
gränzen — auf ber Seftion Chemnig fich borfinbet. — Denn auf diefer (es fei 
bief zum Nutzen ihrer Befiger bier ‚gelegentlich bemerft) fchliegt die Grünhainiſche 
Amtsgränzge die Hälfte von Stablberg aus, gebt in Königewalde quer durch das 
Dorf, fchliegt Rückerswaldiſche uud Annabergijche Felder ein, bolt Glinéborf weit 
“ herbei (das Boch fieben Jahre vor der Erfcheinung der Sektion fon zu Stollberg 
gefchlagen wurde) und verringert baburd) die Flur bon Niederzwönitz mächtig, 
ſchließt auch Lenferéborf (das bier fälſchlich Leükersdorſ heißt) gänzlich aus, in 
gleichen ben Pfannenftieler Gaftbof, zieht bas Wildenau gegenüber fich verbreis 
tende (jedoch nicht bezeichnete) Holz ins Amt, fehließt dagegen faft die ganze 
Raſchauer Flur aus, eignet fit einen Theil der Erotendorfifhen an, u. f. w.5 
dies alles ift irrig. Das fogenannte Mühlenamt ift gar nicht abgegränzt. Von 
Lippersdorf ſollen die oberſten Güter zu Auguſtusburg gehören; eben fo die von 
Sleinbartmannéborf zu Freiberg; Memmendorf fell in D. faum Blur haben, nörblic) 
von Verbisdorf fehlt die Grange zum Thetlz von Meinersdorf foll ber oberfte Theil 
Chemnigifch fein; Pfaffenhain u. f. w. find noch von Stollberg gefchieden, da doch 
Ditteréborf und Weißbach ſchon zu Chemnitz abgegrängt findz die Stollberger Antheile 
an Leükersdorf ſind zu gering; Gablenz iſt noch Grünhainiſch dargeſtellt; Moſel ſoll 
gänzlich im Amte Zwickau liegen; Kuhſchnappel ſoll halb zu Tirſchheim, und die 
Nellſorge bei Lichtenſtein zu Glauchau gehbrenz zwiſchen ber Grafſchaft Harten⸗ 
ſtein und bem Rittergut Neüdörfel fehlt die Gränze gänzlich; Zſchocken ſoll 
größtentheils Zwickauiſch, dagegen Lugau und Niederwürſchnitz Lichtenſteiniſch fein; 
Breitenbach in der Herrſchaft Remſa iſt zum Rittergute Schönberg geſchlagen, 
Koöthel gänzlich zu Altenburg gewieſen, fo wie Dürrengerbisdorf gänzlich zu Wolz 
fenburgs Oberfrohna ſoll kaum eine Flur haben. Die Zahl dieſer durch) unacht⸗ 
ſame Begränzung erwachſenen Fehler der Sektion Chemnitz fünnte man durch 
tieferes Eingehen Ins Detail noch ſehr erhöhen; es iſt uns jedoch um Mikrologie 
nicht zu thun, ſondern wir wollten bios zeigen, daß, wenn nun einmal der Ab: 
gränzung eine ungenligende Beachtung werden follte, beren gänzlicher Mangel (auf 
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ber ung vorllegenden Sektion Budiſſin) allerdings vorzuziehen war. Wir behal⸗ 
-ten jedoch die Sektion Chemnig noch por uns, win durch beren Vergleichung mit 
Nr. VI den gewiß erfreülihen Sag qu erweifen, daß die Berbollfommnung di À 
Werkes überhaupt allerdings vorwärts rückt, 

Es fehlen auf der Sektion Chenmig mehrere Örtchen gänzlich, 3. €. die 
Bergfreiheit zwifchen Schneeberg und Griesbach, Heide mit der Dewaldsfirche bei 
Grünhain, Neüſorge unterhalb Vabnéborf, die Halfer an der Spigleithe, die 
Drei Halifer Z Stunden öftlic bou Kirchberg, Siebenböfen bei Geitr; beſonders 
| aber viele Eiydden, z. €. bas Vorwerk Sauref bei Tanmenberg, die großen Ger 
balide des Marr Röpling bei Frohnau, die fächfifche Papiermüble oberhalb Nie: 
derſchlag, das Nechenhaug bei Albernau, das Torfhaus am Dchfenfopfe, das Jä⸗ 
gerhbaus 1 Stunde meftlid von der Antonshitte, das große Vergwerf rother 
Löwe bei Steinheidel, die Spinnereien unterhalb Einfiedel nnd oberhalb Berne: ' 
bad), bas Nittergut Förſtel und bas Tünnigt bei Elterlein, ber Elaffenbacher 
Gafthof u. a. m. Auf der Bubiffiner Seftion vermißte ich bisher noch feinen 
benannten Drt, 

In noch größerer Dienge fehlen auf ber Chemnitzer Seftion zu wirklich be⸗ 
zeichneten Srthen und Einöden die Namen. So zum anſehnlichen Dorſe Alt; 
waldenburg, zu Oberdorf (jegt zwar einer Thumer-) und Niclasgaffe (jebt einer 
Chemniger Borftabt), zu Globenftein und Steinhkidel im Amte Schwarzenberg, 
zu Wilzfch bei Gelenau (welcher letztere Name fälſchlich bei Wilzſch fteht), zum 
Mittergute Geiersberg, zu Dreibannfen bei Lößnitz, zum Zſchockener Zollhaufe, zum 
Prummer (Promniger Gafthof) bei Slsuitz, zu Selenenthal und Dorctheenthal 
bei Limbach, ju Hirfchftein bei Marienberg, zu Bernftein bei Tilgen, zu Habichts— 
berg bei Cranzahl, zur Poſtſtation Schwanfeld bei Merane, zum Freitag unmeit 
Zwickau, zum Zollhaufe am Berghaüſel bei Annaberg, zur Schloßgaſſe bei Chem: 
nié, zu Dttenftein, Henmeberg u, a, Schwarzenberger Borwerfen, zu Bärengrund 
bei Pfannenftiel, zu zahlreichen Haüſergruppen, bie zu Schönheide und Etüßen; 
grün gehören, u, f. f. — Auf dem Bubiffiner Blatte dagegen vermifite ich beim 
‚bisherigen Gebrauche nur die Namen einiger neli angefegten Haüſergruppen, bie 
zu Cunemwalde, Spremberg, Neüficch, Putzkau u, f, w, gehören, Denn nur unbif- 
Jiger Weife fünnte man auch die Namen der an der Kirmig u. ſ. f. einzeln gele= 
genen Mühlen verlangen, ba eine fo: ftarf -coupirte Gegend die größte Sparſam— 
feit mit Namen empfiehlt, Bei Cunewalde fehlt noch Nieder -(Eunemalbe), 

Auch auf die Korrektur dee Schrift fcheint jet mehr Sorgfalt gewendet zur 
werben, als früber, fo daß ich bisher nur folgende Stichfebler auf der Vlten 
Sektion bemerfte: Antenithal (Antonithal, bei Rumburg), Harraſchthal (Bar 
rachsthal bei Schluckenau), Wersdorf (Wehrsborf, bei Schirgiewalde), Wolmsdorf 
(Wölmsdorf, bei Nirxdorf), Schbubühl (Schönbüchel, bei Schönlinde), Dohſa 
(Debfa, bei Löhau), Kübſchlitz und Letten (Kubſchütz und Litten, unfern Bubiffin),, 
Broſa (Brbſa, bei Gutta), Wamitz (Wawitz bei Hobtirh), der Kämpferberg 
(Kämpfenberg, bei Rônigébain). — Auf bem Chemniger Blatte bebe ic) folgendes 
aus: Hellersdorf und Gloffe (Helbershorf und Glöfa, bei Chemnig), Grothens 
faide (Crotbengaide, bei Merane), Steinpleis und die Verhaüſer (Steinpleig und 
bie Bier-Halfer), Steen (Stenu, hei Zwickau), Weiffenfchlettan (MWüftenfchlettau, 
bei Derienberg), Mebrana (Merang oder Dieerane), Greenfelb ER: bei 
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Maldenburg), Rablau (Roblau bei Wolfenftein), Buchau (Bockau, bei Schnees 
berg), die rothe Sehme (Rothenſehma, bei Wiefentbal), Berrwalde bei Kirchberg, 
Klein Bornéborf (Klein: Bernéborf, bei Remfa), Parsdorf (Pfersdorf, bei Göß— 
nig), Sibtig (Fichtigstbal, bei Limbach), Stelyenbain (Stolzenhain, bei Lengefeld), 
u. ſ. w. — Auf diefer funfjebuten oder Chemniger Sektion trifft man auch den 
Tall haüſig, dag die Schrift nicht völlig berausgefommen ift, und daher der 
Name nur mit großer Bemllhung geleſen werden kann, was bei unſerer 
neüeſten Sektion ſelten oder gar nicht vorkommt. Als Beiſpiele führe ich auf 
jener Sektion an: Jüdenha (Jüdenhain, bei Zwickau), Kuhſchnappel bei Glauchau, 
Kretzſch (Kretſchmar an der rothen Sehma), Schlunzig bei Glauchau, S. Egidii 


eben da, Hopfgarten bei Wolkenſtein. Daſſelbe trifft die Ortezeichen vom Schloſſe 


Chemnig, von Ehrenfriebersborf, Zwönitz, Cranzahl, dem untern Theile Neüdorfs 
bei Scheibenberg, à ſ. f. — Ferner ſtehen auch einige Ortsnamen au falſcher 
Stelle, z. €. Gelenau (f. o.), Hinter⸗ Grumbach (welchen Namen vielmehr die ſechs 
oberſten Haüſer im Lobsdorfer Thaͤlgrunde führen), Neüſtadt bei Chemnitz (denu 
beim Namen liegt auf der Karte vielmehr Schönau), Nofentbal bei Bwidaı, 
ſammt Riederhafelau (denn fcaterer Name follte an der Stelle des erjtern, bicfer 
weiter in Dften fieben), Beerwalde bei Kirchberg (ben ba, mo diefer Name ficht, 


liegt Bärwalde nicht, fendern noch Sartmannéborf). Solche Febler find mir auf - 


der Seftion Budiſſin, mindeftens bei meiner bisherigen beifalifigen Benntzung ders 
felben nicht vorgefommen, ausgenommen daß an der Stelle des Namens Neis 
Figau der Name Bopfenberg (wol einer Höhe zugehörig?) ftebt, — und auch 
dieſer Umftand ift ein Beweis für den erfreülichen Sag, dag dem Werfe jest größere 
Aufmerffamfeit, als früher, gewidmet wird. - Eben dabin deütet much bas nur 
einmalige Borfommen des Berfeheng, daß eine Stadt (nämlich Hanſpach in Böh— 
men; vergleiche hierbei Sommer: das Königreich Wöhmen, T, &. 266) als Dorf 
oder Flecken dargeftellt ift. Frliher zeigte fich gleichfam ein Eifer, die Städte 
minderer Bedelitung in folder Weife zu begrabiren. Als Beifpiele febe man auf 
der Seftion Chemnitz Ernfithal, Callenberg, Ehrenfriedersdorf, Buchholz, Weipert, 
Presnitz und Sonnenberg; auf dem Blatte Teplitz die Städte Brand, Graupen, 
Niklasberg, Cloſter- Grab, Türmitz, Neli- und Alt-Geiſing, Joörkau (dort Göckau 
genannt) Seeſtädel und Katharinenberg; auf der Zittauer Sektion Weruſtädtel, 
auf der Johanngeorgenſtädter Matten. und Küpferberg. Im Gegenſatze aber iſt 
auf bem Budiſſiner Blatte Herrnhut als eine Stadt dargeſtellt worden, was es 
doch keineswegs ft Die Marktflecken Schirgiswalde, Weifa und Wilthen hätten 
dor andern Dörfern durch die Schrift herausgebeben werden folle. Auch find 
die Dörfer Rüdersdorf bei Stolpen und Schmbllen hei Xifchofewerda offenbar 
zu flein, — dagegen die Adlerfchenfe mit beiftebenden Haüſern als ein mäßiges 
Dorf dargeftellt, wie etwa auf der Chenmiger Sektion die Gift: und die Vitriol— 
bitten unmeit Geier, 

So viel nun die Pofitionen einzelner Punfte, nach denen man dann ben 
Reſt anordnen fonnte, betrifft, fo hat man fich billig darüber zu wundern, baf der 


Zeichner, bem bod unferes Wiffens die einzelnen Quabratmeilen der militairifhen- 


Kabinersfarte vorlagen, zum Theil fo bedeiitend von denjenigen Punkten abges 
wichen ift, welche Herr Obriftlieutenant Dberreit als Ergebniffe der von den ns 
genieurs ausgeführten Landes: Aufnahme aufſtellt. Der Erklärung diefes Umſtan— 


* 


— 
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bes bin ich, als unbetheiligt bei allen hier einſchlagenden Arbeiten und Verhaͤlt⸗ 
niſſen, keineswegs gewachſen, muß daher die Frage, ob vielleicht auf einige Punkte 


ſchon die Triangulirung des Herrn Ober-Inſpektors Lohrmann bon Einfluß gewe⸗ 


\ 


ſen, gang befeitigen, und barf nur eines Thells meine unmafgeblihe Meinung 
aüßern, daß man vielleicht beffer entweder bie gedachte Triangulirung vor bem 
Beginn der fameraliftifchen Karte eiſt vollendet hätte, oder aber ſich lediglich 
an die Triangulirung dee Ingenieurs hätte halten follen, — andern Theils dies 
jenigen Dberreitifchen Pofitionen, welche. öffentlich befannt gemacht find °), mit 
ben Ergebniffen der Seftion Bubiffin zufammenftellen. | 
1) Budiſſin, Petersficchthurm, . . . nach Dberreit, 51° 11/10/ 320° 5/ 25/5 
s. D. Karte 51° 117 1/ 32°, 5‘ 33,3 
2) Löbau, Nicolaifirdhe, . .,.,,.. + Dberrcit, 51° 5/53/ 320 20/ 16 
s D. Karte, unbeftimmbar, : jedenfalls 
| ſüdlicher. 
3) Oſtritz, Kirchthurm, .....⸗Oberreit, 51° 0/55 327 36// 30// 
2  b. Karte, 51° 0/53” 32° 36’ 11 
4) Rumburg, Kirchthurm ...,. +  Dberreit, 50° 57/ 14/ 320 13’ 37 
# D. Karte, unbeftimmbar, jebenfalls ſüd⸗ 
mweftlicher, | 
5) Der Spitberg, bei Spibcunersborf s  Dberreit, 50° 57’ 44/ 329 21/ 40// 
d. Karte, 50° 57/ 44/ 329 217 28,3 
Dberrelt, 51° 1/ 3/ 320 250% 
d. Karte, unbeftimmbar, jedenfalls viel 
weftlicher. 


“ 


6) Serrnbut, Thurm des Betbaufes 


"n 


%) Gcorgémalbe, Rirbthurm . .. 


2  Dberreit, 50° 59/ 46” 32° 147 26 
2 bd. Karte, wie unter Herrnbut. 

8) Fugau, Rirhtburm . . ...., +  Dberreit, 51° 2740 832° 10/ 17 
s b.Karte, unbeftimmbar, jebenfalls 

| Öftlicher. 

9) Der Bilobogf bei Eunemalbe „ s Dberreit, 51° 5/ 0% 32° 117 28% 
s b. Karte, 51° 5° 0% 32° 11/7 16% 

8) Der Balten: oder Balfenberg . +  Dberreit, 51° 4/ 407 310 56/ 37% 
s D. Karte, 51° 4 367 31° 56 32/4 

9) Bifhofémerba, Kirchthurm .. =  Dberreit, 51° 7/55/ 31° 507 53% 
s 


z d. Karte, 51° 7/57/ 31° 507 51% 
10) Nehftadt, } übereinſtimmende Pofitionen, | 


11) Sehnig, 


) Mir find außer diefen noch 30 bis 36 andere, welche in genannte Sektion fallen, 
bekannt; id habe jedoch fhon früher in diefen Annalen ausgefprohen, daß id deren 
Deröffentlihung ohne die ausdrüdlihe Zuftimmung ihres Urhebers für undellcat halte. 
Diefem Grundfage bleibe ih auch treü, obgleih Herr Dbriftlieutenant Oberreit wes 
gen eines einzelnen, freilich aber folgereihen Verſehens in dieſen Blättern mit fiarfer 
Indelicateſſe über mid bergefallen if, Das Nähere hierüber babe id, in einem 
befondern Aufiag abgehandelt, (fiehe Annalen AprilsHeft, in diefem Bande, ©. 85). 
Begangened Unrecht muß man wilig zu vergüten fuchen, | 
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Es ſetzt alſo bie Karte ben Subiffiner Petersthurm 9” füdlicher und 7'8 
bſtlicher, zuſammen 104” im größten Kreife ober 558 Ellen füböftlicher, als Herr 
Dberreit, Ferner Oftrig um 2” ſüdlicher und 19” Slider, alfo zufammen um 


659 Ellen oſtſüdöſtlicher. Sodann ben Spisberg um 11”,7 ober um etwa 401 


Ellen mweftlicher. Ferner den Bilobogk 12° oder. etwa 412 Ellen weftlicher. Den 
Baltenberg 4" ſüdlicher und 5" weftlicher, alfo 278 Ellen ſüdweſtlicher. Endlich 
Bifhofswerda 2" nördlicher und 2’ weitlicher, alfo 130 Ellen norbmeftlicher. 
Diefen hier gegebenen Stoff burd gegenfeitige Vergleichung ber Pofitionen 
weiter auégufpinnen, dürfte hier nicht der Drt fein umd eher in ben fon ers 
wähnten andern Auffag gehören, welchen ich bem gegenmürtigen beilege. Dagez 
gen ift es vielleicht fiir manchen Kaüfer der Karte nicht ohne Wichtigfeit, die 
obige Zufammenftellung auch auf anbere Seftionen ‚berfelben ausgedehnt zu ſehen; 


ich füge daher noch ſolgende Tafel hinzu: 


23) Frauenſtein's Rirdthurm . . . . 


NON M OU NON 


Dberreit 50° 48° 13” 


| Breite. Ränge. 
12) Der Hohwald bei Opbin, Crucifir nad) Oberr. 50° 49/ 24 . 32° 237. 394 
: d. Karte 50° Ag 27/ 320 23/97 
13) Die Laufche, Gipfelpunft . # Dberreit 50% 517 87 32° 19 3% 
# b.Karte 50° 517 27 320 18° 45% 
14) Schandaw's Kirchthurm .... + Dberreit 50° 53/10/ 810 49 13% 
⸗Lohrm. 50° 55/978 31° 49 14/7 
| s b.Rurte 50° 55 97,3 310 49/18/,4 
15) Herrnskretſcham, der Gafthof .. = Dberreit 50° 52/36/ 31 51207 
+ d.Karte 50° 52/ 497,7 310 54 320,5 
|’ + David 50° 527327  unbefannnt, 
16) Sattelberg: das Erucifir . . s Dberreit 50° A757 31° 357 13% 
= Robrm. 50° 47747 31° 35° 1174 
oo s d. Karte 50° 47/7/5 310 357 3275 
17) Gotter Spißberg, Gipfel . ... = Dberreit 500 54/84‘ 310 38/34 
| 2 Sobrm, 50° 54/ 0/6. 31° 38/ 49,4 
| 2 D. Karte 50° 54/ 0/ 31° 38/ 25/ 
18) Altenberg’ Kirchthurm . . ... + Dberreit 50° 45/5B/ 31° 25/ 364 
| : Lohr. 50° 45/56/ 310 25/ 40/1 
* ⸗d. Karte 50° 46/ 8%,3.. 31° 25 476 
19) Der un: Lei Zweifel + ee 
ber Gipfel) :........ ». 2 Dberreit 500 46/24/ 310 26’ 20 
+ bd. Karte 50° A642” gleichlautend. 
20) Luchberg hafekhekui * | | 
bôchfter Punft?) ,.....,. e Dberreit 50° 52/14/ 319 237 33/ 
2 D. Rarte 50° 52/ 32/5 31° 24/ 43 (1) 
21) Der Wilifchberg, Gipfel, ... .. vs Dberreit 50° 55/277 310 24/ 524 
+ d. Karte 50° 55/22/ 319 25/ 2/ 
22) Freiberg's Sauptthurm . . .. , + Dberreit 50° 55/8/ 31° 0/20 | 
2 | | d. Karte gleichlautend 31° 0/27/ 


31° 12° 14” 


Lohrm. 30° 48/ 13,1 310 12/ 14/2 
d. Rarte 50° 48/ 10/5 gleichlautend. 
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24) geiſerſtein , ber Gipfel de 
... nach Oberreit 50° 39/ 36// 


— 


“ 


25) — bbhmiſches Jagd⸗ 


rot — 
26) ———— EEE 
27) Dlbernhau'g Kirchthurm ... 
28) Zoblitz, det Kirchthurm 
29) Marienberg's Kirhthurm. . . 


30) Wöltenftein's Kirchthurm .-. 


COR SE ee ve ee eo 


“ 


— 


w 


Breite.. 


Lohrm. 50° 3% 39/3 
b. Rarte 50° 39’ 36// 


Dberreit 50° 41’ 14” 
Lohrm. 50° Al’ 15,4 
b. Rarte 50° 40/ 59 
Dberreit 50° 42/ 55// 
Lobrm. 50° 42° 53/3 
d. Karte 50° 42/ 57° 
Dberreit 50° 397 48” 
Zohrm. 50° 40’ 28,6 
d. Karte 50° 39/ 41” 
Dberreit 50° 39 30 
Lobrm. 50° 39 35,7 
d. Karte 50° 39 30% 
Dberreit 50° 39’ 6 
Lobrm. 50° 39 11,5 
d. Karte 50° 397 33 
Dberreit 50° 397 36 
Lohrm. 50° 3% 32,2 
b. Karte 50° 39/ 27,7 
Meißner 50° 39 30 


su Zichopau's Kirchthurm, durchaus gleichlantend, 
32) Auguftusburg: Mittel der Nord: 


Site ...... 1... 
Auguftusburg : 

. Pavillon : . . . . ... 
33) Sberan'é Rirdthurm . 
34) Chemnitz: ber Jakobsthurm — 
35) Thum's Kirchthurm .... 


36) Annaberg's Sauptturm , . . . 


Ihltabte Kichthunm vu » - « 
38) Weipert's Kirchthurm (in Böhmen) 
39) Dherwiefentbal's Kirchthutm . . . 


“ 
LA 


ber — 


www 


er 


sur wvwn Vom mm m 


nach Dberreit 50° 48’ 58” 


b. Karte 50° 487 56 . 


Lobrm. 50° 48’ 59,2 
Dberreit 50° 517 46 
d. Rarte 50° 51/ 48 
Dberreit 50° 507 3 
d, Karte 50° 507 6 
Dberreit 50° 40° 27 
d. Karte 50° 40° 26 
Dberreit 50° 34° 55 
Meißner 50° 35’ 8 


d. Karte 50° 34 54 


Oberreit 50° 31/ 5 
d. Karte 50° 30’ 507,6 
Dberreit 50° 29° 52 


, Linge. 


31° 7/54 
31° 7! 51,6 
31° 74 524 


31° 13’ 32/ 
31° 13’ 20/2 
31° 15° 32/ () 
31° 5’ 10% 
31° 5° 10,7 
31° 5° 13% 
31° 07 0% 
31° 0’ 3”1 
310 07 
30° 53’ 49” 
30° 53° 52//,L 
30° 53! 59% 
30° 49! 49 
30° 49 54,4 
30° 49 59 
30? 43! 35‘ 
30° 43! 53,8 
30° 43’ 56 
unbefannt, 


30° 45° 47° 
30° 45° 56 


30° 45’ 55,9 
30° 49/ 58 
30° 507 3 
30° 35 4 
30° 35’ 9 
30° 367 53° 
gleichlautend.- 
30° 40° 0”, 
unbefannt. 
30° 40’ 24 
30° 45’ 6% 
30° 45’ 28 
30° 41/ 36” 


d. Rarte 50° 297 38 (2) 30° Al 487 


Dberreit 50° 25’ 23” 
d. Rarte 50° 25° 17/,7 


30° 397 4/ 
30° 38’ 26° 
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Breite, Ränge, 
0) Borberer Sichtetberg, wahrſchein⸗ mc 
iich Gipfel ....... RR ‚na Oberteit 50° 25/ 56/ 30° 377 04 
N u > Lobim. 50° 25° 587,9 ‘30° 37/13/2 _ 
: b. arte 50° 25/54/ 30° 37/174 .. 
41) Sinterer Fichtelberg ...... + Dberreit 50° 25’ 30/ 30° 36743 
| e d. Karte 50° 25/287 30° 37 7/5 
42) Johanngeorgenftadt's Kirchthurm = Dberreit 50° 25/57” 30° 237 20% 
⸗d. Karte 50° 25’ 50” 30° 23/ 42” 
43) Schwargenberg’s Kirchturm . . + Dberreit 50° 32/27/ 30° 26/50 
| : b.Rarte 50° 32 21,4 30° 277119 
44) Stollberg’s Kirchthurm . s Dberreit 50° 427 34” 30°.26/ 32 
— à. Karte 50° 42/ 43/ 300 26/ 52. 
45) Hohenſtein's Kirchthurm .... + Oberreit 50° 48/18/ 30° 22’ 6 
| s bd. arte 50° 48/13/ 300 22/ 15/5 
46) Zwickau's Hauptfirhthurm.. . . + Dberreit 50° 43/ 10% 30° 9/ 25/ 
| Di 2 bd. Rarte 50° 43 13// 80° 9 41 
7) Auerbach's Kirchthurm . . .. s Dberreit 50° 30/ 44/ 30° 3/ 40/ 
, s b.Rarte 50° 307 35 30° 4 13% 
48) Eibenſtock's Kirchthurm ⸗Oberreit 50° 29.477 300 15/ 274 
⸗d. Karte 50° 29/31/ 30° 16° 0% 
49) Schneeberg's Kirchthurm . . .. = Oberreit 50° 357 46 . 30° 18° 18% 
* d. Karte 50° 35 447,5 30° 18/ 434 
y 50) Des Auersberges Thurm .... + Dberreit 50° 27/34 30° 18/30 
e db. Karte 50° 27/ 30/4 80° 19° Q/ 
51) Glauchau's Rirbthurm , . ... « ©Dberreit 50° 49/ 0% 30° 12’ 10% 
= D. Rarte 50° 49 7 30° 72’ 20” 
52) Altenburg's (doch wohl höchfter?) : 
- Schloftburm. ,.,.,..... = Dberreit 50° 59 4/ 309 6 3/ 
- = b. Karte 50° 5% 307 30° 67 29 
53) Waldenburg's Kirchthurm = Dberreit 50° 52° 33” 30° 15’ 50% 
| s d.Rarte gleichlautend. 30° 16° 0“ 
54) Penig's Rirbthurm ,...,.. + Dberreit 50° 56/ 07 30° 22’ 0 
» bd. Rarte eben fo. 30° 22! 18 
55) Des — — is — * 
Punkt. — ⸗Oberreit 51° 1/33/ 30° 26/ 44 
⸗d. Karte 51° 1/45/ 30° 26° 17/ 
56) Rochlitz: Der Runigunbenthurm + Dberreit 519 2,477 30° 28° 0 
| ⸗d. Karte ebeu fo, 30° 2813 
57) Mitweida's Kirchtherm ..... + Dberreit 50° 59° 9/ 300 38’ 43. 
s b, Karte 50° 59 67 30° 3% 9 
58) Hainichen’s- Rirhthuem . . . . . = Dberreit 50° 58/26 30° .47/ 14” 
j 2 bd. arte eben fo. 30° 47’ 30 
59) Roßwein's Kirchthurm ...,. + Dberreit51° 4 04 30% 50 44% 
| | ⸗d.Karte 610 4’ 4 80° 61° 5,5 
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| er ne Breite, Ränge. 
60) Des Oſchatzer Colmberg’s Gips u 
; felpunft .. hen e Dberreit 51° 18° 19’ 30° 40/ 22 
⸗d.Karte 51° 18/257 30° 407 544 


Dberreit, gefekt. 


61) Grimma ift offenbar bebelitend mehr nad) ND. hin auf der Karte, als un 


62) Hubertushurg's Thurm + nad) Oberreit 51° 16° 44” 30° 36/ 0 
s bd.Rarte 51° 1650”  30°:36/ 22 

Wermsdorf's Gafthof . ;s Wurm 51° 16/567 30° 357 52% 

63) Des Trebfener Colmberges Site » Dberreit 51° 17/ 8% : 30° 23° 15% 
s D. Rarte 51° 17716 30° 23° 33% 

- 64) Burn’ Dom-Thlirme ,... = Dberreit 51° 2% 15% 300 2% 45% 
(ungefähr) + b.Rarte 51° 22/19/ 30° 247 44 

» | s Ufter 51° 22° 194% 30° 23 33% 
Des — Kreliz bei Wurzen : Dberreit 51° 22° 6” 30° 237 304 

| 5 = Köhler 51° 227 27 309 227 39 

65) Borna’ Kirchſpitze ...... s Dberreit 51° 7/37 30° 932% 
d. Karte eben fo, 30° 9517 

66) Strebla's Kirchthurm .... Dberreit 51° 21/18/ 30° 53° 20/ 


Lohrm. 51° 21/ 21/1 30° 53° 214,7 
d. Karte 51° 217 207 300 53° 36 . 


Auch füge ich noch folgende Vergleichung der Karte mit Herrn Lohrmanns 
Poſitionen hinzu: 
67) Der Keilberg in Böhmen, Spitze nach Lohrm. 50° 24° 0“,7 30° 33/ 21,3 
» D. Rarte 50° 24’ 33/46 30% 37° 0% 
# Nobrm. 50° 37° 10,9 30° 45’ 36/5 
d. Karte 50° 377.6 309 45’ 32/6 
Robrm. 50° 32/53. 30° 46’ 25%, 8 
d. Karte nicht auszumitteln (eben fo bic 
Steinbachifche), 
s Robrm. 50° 25° 39,5 30° 46° 39,5 
2 öſtr. Trgl.500 25/ 33,4 30° 46/ 38”,4 
2 Hallafchfa 50° 257 29,72 30° 46’ 46,6 
= D. Karte 50° 26° 0 30° 46’ (??) 
7) Nücerswalde, der Kirchturm ift a Luc auf ber Rarte bebeütend — 
als nach Lohrmann. 
72) Des Hafberges (in Böhmen) 
Bolvedere . . . nach Lohrm. 50° 29° 35,7 
| ⸗d. Karte 50° 29/ 324 
2 öfte. Srgl. 50° 29/ 30/,5 
73) Gränig: der Kirchthurm „... = Lohrm. 50° 48/ 26/8 
d. Karte 50° 487 31 
74) Großhartmannsdorf's Kirchturm = Lobrm. 50 47! 55,7 
ar sb. arte 50° A758” 


nn m Nm 


68) Die Prefinig: Brücke bei Boden 


69) Grumbachs Kirchthurm ..... 


—R 


70) Kupferberger Kapelle in Böhmen 


30° 49 297,3 
30° 497 48” 
30° 49 287,2 
30° 57° 16 
30° 57/19b.20/ 
30° 58/ 597° 
30° 59° 10% 


CREER 


, ’ 
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De, = Breite, Ränge, 
75) Hallbach's Kirchthurm .... nach Lohrm. 50° 41/ 49/5 80° 59 12”,6 
z b.KRarte 50° 417 53,2 30° 59 17% 
76) Pfafftoda's Schlogthurm .... = Robrm. 50° 41/54/,7 31° 17 9/3 
2 b.Karte 50° 42/ 5/ 31° 1/13/ 
77) Grünthaler Saigerblitte ift jedenfalls merklich flibliher auf der Karte, als bei 
Lohrmannz nächſtdem ift zu bemerfen, baf auf ber Karte der Name „Sais 
gerhütte“ nicht bei biefer, fonbern beim Rotenthaler Babe fteht. 
78) Oberneüſchönberg's Kirchthurm. nach Lobrm. 50° 39 54/7 31° 2/ 10,6 
: b.KRarte 50° 39 6/ 3192/24/65 (1!!!) 
Lobrm. 50° 52° 117,5 31°2/21,9 - 
d. Karte 50° 52/ 18//  31°2/24b.25/ 
Lobrm. 50° 46/ 477,8 31° 2 564 
d. Karte 50° 46/ 49/ 31° 3’ 4/ 
Lohrm. 50° 407 36,8 31° 4/ 22/7 
b. Karte 50° 40/ 35,3 31° 4/21 
82) Mulda's Kirchthurm ift auf der Karte bedelitend füdlicher und öſtlicher, als 
nach Sobrmann; body ift der Punkt des Thurmes auf der Karte nicht fcharf 
genug zu erfennen. : 
83) Purfchenitein ift auf der Karte zu febr werzeichnet, um eine fchere Bergleis 
hung anftellen zu fünnenz; außerdem ift auch der Name „Schloß P.“ dahin 
geſetzt, wo nur bas Örtchen „bei Purſch“ liegt; bas Schloß fteht auf 
der öftlichern Bergzunge. Sicher it fo viel, daß die Karte dem Schloffe 
etwa „5 Minute weniger Polbôbe beilegt, als Lobrmann, und es merflich 
| öftlicher febt, als biefer. — Die Elausniger Kirche fehlt auf der Karte. 
84) Rechenberg’s Kirchthurm . . . . nach Lohrm. 50° 44° 197,2 31° 13/ 19,2 
⸗d. Karte 50° AA’ 117 bſtlicher, als bei ” 
Lobrmann 
In Naffau und Kämmerswalde find die Punfte fr die Kirchthlirme 
auf berRarte nicht zu erfennen, 
85) Pregfchendorfer Kirchthurm. . . nad) Lohrm. 50° 52/ 23/5 31° 117 2a 
| 2 b.Rarte merflich flibéftlicher. 
86) Sédenborfer Kirchthurm fült auf der Karte um 4 bis 5/ — und ge⸗ 
wiß 3/ weftlicher, als bei Lohrmann. + , 
87) Reichftädter Beifirche an der kah⸗ 


79) Sertbeléborf's Kirchthurm — 


M 


80) Zethau's Kirhthurm ...,.. 


WOW On " 


81) Sevberéborf's Kirchthurm . ... 


“ 


{ * 


En DI ea nad) Lohrm. 50° 50° 59,3 31° 16/ 3171 
e db. Karte eben fo eben fo j 
88) Des Wiefelfteing Signalpunft (in 
BODEN a nn ⸗Lohrm. 50° 3% 0,3 31° 16 34% 


Der Gipfelpunft = bd. Karte 500 397 247 310 177 41% 
89) Kreynitzer Kirchthurm (bei | 
CMD Sn SE Corse : Robrm. 51° 22/ 34,4 30° 55° 207,8 
prfi.Trg.51° 22 28,4 30° 55 22/32 
d. Karte 51° 22 33/ 30° 55 37 
90) Zorenzkirchener Kirchtburm . .. Robrm. 51° 217 26,3 30° 54° 30/,7 
| : d.Rarte 51° 21 27% 309 54 454 
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Um nicht ſchon wieder in mein gewöhnliches Schickſal, verkannt und ver: 
kätzert zu werben, zu verfallen, überlaſſe ich alle Folgerungen aus ben vorſtehen⸗ 
henden Thatfchen *) dem Leſer und füge meiner Meldung der Sektion Bubiffin- 
Görlig nur noch die Klage hinzu, daf der Richtigfeit in Darftellung ‚des Terrains, 

s befonders hiufichtlicy des mehr oder minder fteilen Anfteigens ber Berge, nad) ben 
Borfchriften des beobachteten After'fchen oder Lehmannſchen Spftems, zu wenige 
Sorgfalt gewidmet wurde. Über biefen Punkt bat fit, mit Hinficht auf früher 
erfchienene Seftionen, fon Herr Obriftlientenant Oberreit a, a. D, ausgeſprochen, 

‚und unter Anderm ganz richtig bemerft, daf der Wolfwig : Seifartehainer Colm: 
berg, ein Hügel, der zwar bei breimaliger Erftürtmung in der Leipziger Schlacht 
Taufenden das Leben gefoftet, der aber dennoch nicht tiber 40 bis 45 Ellen hoch 
und baber von mehreren Fläche Punften diefer Gegend überragt ift, auf ber 
Karte mit dem Auersberge an Höhe wetteifere, welcher doc) über die ihn befpüh- 
lende Buckau ſich um 550 Ellen fenfrecht erhebt, folglich eilf Mal fo hoch ift, 
als jener. Kann man num auch fo ftarfe Unverhältnigmäßigfeit ber Sektion 

Subiffin nirgends borwerfen, fo bleibt doch immer eine bebeltenbe übrig, z. €. 
jwiſchen bem Valten- ober Kalfenberg und den Höhen bei Croſtewitz und Loméfr. 

' Der Eroftewiger Galgenberg erfcheint dort jebenfalls als ein relativ höherer Berg, 
als ber (doch ungleich grofere) Falkenberg, und leßterer (dazu auch der Name 
fogar fehlt, und davon nur der weftliche Theil als langer Berg genannt ift) bebt fi 
feineswegs aus den übrigen Höhen des Hochwalbgebirges, die er doch alle weit 
überragt, auf der Karte heraus. Man findet auch mehrere Beifpiele, mo ber 

fichjerlich Höhere Berg doch entfchieden niedriger, als der niedrige nahe Nachbar, 
dargeftellt iſt; man vergleiche deßhalb 3. €. ben Königshainer Hochftein mit dem 
 Kämpfenberge, ben Wolfeberg in Böhmen mit der Höhe des Jagdhauſes Sternberg. 

Ale Veifpiele zu flacher Darftellung fteiler Höhen dienen bie Löbauer und Zuck— 

mandeler Berge, die Morbweftfeite des Cottmar, ber Weifer Berg, ber Wolfeberg 
in Bbhmen, der Ungar, der Thomaswald meftlid bei Nirdorf, ber Einfiedler 

Spitzberg u. a.m. — In einer ganz fonderbaren Weife ift die Gegend zwifchen 
Nirdorf, Schluckenau und Ehrenberg dargeftellt, nämlich als eine weite Ebene mit 
einzelmen Hügeln; fie ift aber wirflid eine — nicht gar coupirte — Gebirgsge⸗ 
gend. Wahrfcheinlich ift jedoch biefe Gegend, die auch auf der Kreibich'ſchen 
Karte des nördlichen Böhmens (in 9 BL) fo bargeftellt wurde, auf unfrer Karte 
gar nicht volfendet worden, wobei man ficherlich auch die Naturwidrigfeiten in 
ben Abhängen der einzelnen Berge noch mürbe entfernt haben. Co fteigt 3. €. 
ein Berg bei Antonitbal (weftlih von Rılıburg) vom unterm Theil derſelben 
Wäffer ungleich) minder hoch an, als von deren Auellen, fo daß biefe wirflich 
recht fteil bergauf fliegen müßten, eben fo ift es mit bem Nirborfer Berge, dem 
Öftlichen Nachbar des Thomaswaldes. Doc, fommen audi in der fächfifhen Par: 
tie biefer Seftion ähnlicher File genug vor; man befehe 3. €. die Höhe bei 

Schona (mitten zwifchen Wittihenan und Marienftern), bas räthſelhafte Vorge⸗ 


) Wie die biöher erfchienenen Sektionen, und insbeſondere die Budiſſiniſche, werde 
ich, die.gütige Bermittelung der Redaktion vorausgefept, auch die nächſtens zu ets 
wartende Geftion Dresden beleüchten, welche, fo viel ih auf der Platte fehen fonnte, 
nod vorzüglicer, als die Bubiffinifhe, ausfallen wird, 
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gebirge des Mittel: oder Zſchanackenberges (nördlich bei Cunewalbe), ben Croſter⸗ 
Berg, hinſichtlich feiner weftlichen und füdöftlichen Seiten, u. f. f. — Unter biefen 
Umjtänden fann es. nicht fehlen, daß folche Stellen, wo ſich feine Parallelen legen 
faffen, in zu bedeütender Menge vorfommen, als daß wir daflir ber'eingelnen Beifpiele 
bebürften. Es erfordert indeffen die Villigfeit noch die Bemerfung, daß — abgez 
feben von der RumburgsNirdorfer Gegend — auch binfichtlidy der Berg: Dar: 
ftellung in unferer Seftion fi) das Streben nad) Vervollkommnung zeigt, befons 
ders wenn man fie mit gewiffen frübern Seftionen, am meiften mit der Johann⸗ 
georgenftädter, vergleicht; denn auf legterer geht diefe Æeblerbaftigfeit, 3, €. 
nächſt um Platten, wirklich in's Spaßhafte über, und der Plattener Kunftgraben 
fließt zu halben Etunden Weges ganz bebächtigen Schrittes bergan; auch find 
die beiden aröften Höhen des böhmifchen Erzgebirges, der Keilberg und der Bots 
tesgaber Epigberg, jener nad) der Rage feines eh biefer nad) feiner Form 
und Erbabenbeit, gänzlich verzeichnet. 

Œei dem allen jedoch, wie ihm molle: biefe Karte, in fo großem Mafftabe 
gleichwohl dem Publifum fo wohlfeil in die ‚Hände gegeben, | bleibt immer ein gus 
tes und beifallswürdiges Unternehmen, A S. 
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Bemerkungen über die Reiſe des Kapitains Ross in den arkti— 
ſchen Regionen des nellen Kontinents. 


[Nebft einer Karte], 


Zur Ergänzung und Vervollſtändigung 


der in frühern Heften der Annalen mitge— 
theilten Nachrichten über die lebte Reife des 
Kapitain Ross in die nordiihen Gewäſſer 
(IX, Band, Dezember 1833, ©. 193. Ja: 

muar 1834, ©. 283) fhalten wir gegen: 
"wärtig einige Bemerkungen ein, zu deren 
Verſtändniß wir die Freüde haben, eine Feine 
Karte beifügen zu können, 


1. Auszug eines Schreibens von Herrn 


Alerander v. Humboldt an Profeflor 
’ Berghaus. 

20. Endlich ift es mir gelungen, eine 
genaue graphiſche Darftellung der Entdeckun⸗ 
gen des Kapitain Ross auf ſeiner letzten ſo 
gefahrvollen Reife zu erhalten. ch ver: 
danke fie einem Mitgliede der englifchen 
-Adm'ralität und der zuvorfommenden Güte 
des britifhen Geſandten am biefigen Hofe, 

Herrn Grafen von. Minto, der fit durd 
feine Barometer: Meffungen am Veſuv und 
Mont Rofa um die phyſtkaliſchen Wiſſen⸗ 
fchaften verdient gemacht bat, 

Sie finden auf der beillegenden Karte 
der Polargegend mit rother Dinte die von 
Ross aufgenommene Küfte bezeichnet. Man 
fieht mit Bedauern, wie fo große Aufopfes 
rungen ein fo geringes Refultat geliefert bas 
ben. Man bat bioß gelernt: — daß das 
Sand, welches weftlid von Prince Regent's 
Inlet die füdlihe Begränzung der Barrow⸗ 


Pa 


Straße bildet, von Parry North "Somerfet 
genannt wurde und auf beffen öftlicher Hüfte 
das Wradk des Parryſchen Schiffes Fury 
liegt, keine Inſel iſt, ſondern eine Halbinſel, 
die mittelſt eines See- und ſumpfreichen 
Iſthmus mit dem amerikaniſchen Kontinent 
— Moss nennt dieſen Theil King Wil 
liam's Land) — gufammenbangt. Diefe 
Erdzunge hindert alfo jede Weftfahrt, wenn 
man aus Prince Regent's Inlet komnit. 

Die Beobachtungen über die ſenkrechte 
Lage der  Inklinationd- Nadel neben ben 
magnetifhen Pol auf Boothia Felir*) in 
N. Breite 70° 5 17"; Länge weftlib von 
Greenwich 96° 45 48". Parry's Beſtim⸗ 
mung, durch Kreüzung der Richtung mag« 
netiſcher Declination gefunden, gab, nad 
Purdy's Weltkarte von 1833 N. Breite ' 
70° 0; Länge 9891, alfo 10% Unterfchied 
in der Länge. 

Daß der magnetische Nordpol ein males 


‚rifcher Gegenftand fei, hatte man fonft wol 


nicht geahndet: doch wird berfelbe gegen- 
wärtig in Pondon, in einem Panorama von 
Boothia Felir, dem fchauluftigen Publikum 
gezeigt. 


*) Felix Booth Kat mit Liberalität den 
größeren Theil des Geldes zu der (et: 
ten Rossifchen Erpedition hergefchor- 
fen; deshalb ift die Halbinjel North : 
Gomerfet von Ross Brothia Selir’’ 
(wie durch ein MWortfpiel) genannt 
worden. 


Der Neffe des Kapitain Moss, Herr 
Henri Ross, der in vielen Dingen anderer 
Meinung ald der Dheim ift, glaubt, die 
Erpedition würde burd die Beerings⸗Straße 
zurüdgefehrt fein, wenn man wicht den un: 
glüdlihen Gedanfen gehabt hätte, die Küſte 
des. amerifanifchen Kontinents durch Prince 
Regents Inlet su fuhen. Er rathet, in der 
Barrow Strafe weiter weſtlich fegelnd,, Die 
Halbinfel Boothia Felie auf ihrer Weftfüfie 
zu umſchiffen. Er wünſcht ſehnlichſt eine 
Erpedition ohne den Dheim zu unternehmen, 
aber wer wird fo freigebig und fa glaübig, 
ais Herr Felix Booth, die Koften der Une 
ternebmung zu fragen veriprechen ? 

Es bleibt nun nod) von der Küfte des 
Kontinents zu entdeden übrig: — 

1) Ein wefilihes Stüd von fieben Läns« 
gengraden zwiſchen Beechey's und Franklin's 


Entdeckungen, zwiſchen Kap Barrow und 


Point Beechey, die 15° weſtlich vom Aus: 
flug des Madenzie Fluſſes liegt; — 


2) Ein Stück von zwölf Längengraden 


zwiſchen Point Turnagain am King George 
IV Coronation Gulf, (Franklin's éfilifien 


Punkt 7° öftlih vom Ausfluß des’ Copper: 


mine River von Hearne) und der Weſtküſte 
des Iſthmus von Boothia Felix; — 

3) Ein Stüd von drei Längengraden 
zwiſchen der Oſtküſte des lebtgenannten Iſthmus 
und Mellville's VBeninfula, die die Strafe 
von Della und Fury von Eydburn Island 
trennt. — 

Rechne ich, unter dem Parallelkreiſe von 
70° Breite die ganze Erſtrecung der Nord: 
füfte del Kontinents von Amerika, zwiſchen 
dem Meridian von Ge Cape, nördlid von 
der Beerings⸗Etraße, und Melville's Penin: 
fula, zu 75 Längengraden, fo beträgt der 
noch unentdedte Theil in drei Abtheilungen, 
ungefähr 28°; «(weitlih vom hindernden 
Iſthmus von Boothia Felig liegen eigentlich 
nur 19 Längengrade). 

Mit Erjtaunen liefet man, daß api: 
tain Ross ganz ernfihaft einen 13 Fuß bô- 
beren Meereöftand, den er an der Weſiküſie 
der Landenge will beobachtet haben, nicht 
Strömungen oder ungleichzeitigen Gintritter 


der Fluthzeit, fondern der Rotation der Erde. 


äufchreibt *), cine mathematifhe Albernbeit, 

die er fon bei feiner erfien Reife and 

Licht gebraht hatte, um unaleihe Cidan« 

bañfungen an der Off: und Weſiküſte der 

Baifins : Bai zu erklären ! 

* Siehe weiter x alte: 
) ae Der unten, ©. 274, 2te Cp a! e 


Annalen ꝛc. X, Bd. 
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Kapitain Bad, der ausgeſchiat war, um 


die Rossiſche Expedition aufzufuchen, bat 
den Winter, am Gflavenr See zugebracht, 


‚und war entichloffen, eben jest (Anfangs 


Junius) durch Bad’s River, nah Bathurſt 
Inlet und dem Coronation Gulf zu gelan« 
gen, um Dbann,bie ſieben Längengrade zu 
ergänzen, welde Granflin unerforfcht gegen 
Weſten lief. Er wird bloß zwifchen dem 
Sklaven «» See und dem Bathurft niet 
Schwierigkeiten finden. Die Umſchiffung 
der Küfte hält man für leicht. ...., j 

Berlin, den Tten Juui 1834. : 


AL Humboldt. 


“ 


— Dad Panorama, deſſen Here Mere 
ander v. Humboldt erwähnt, hat Herr Nos 
bert DBurford nah Skizzen des Kapitain 
Ross gemalt, in London, Leiceiter Square, 
aufgeftellt, und zum Beſuch deifelben pers 
mittelft einer Art Programm eingeladen, das 
den Zitel führt: Description of a View of 
the Continent of Boothia, discovered by 
Captain Ross, in his late Expedition to 
the Polar Regions. London 1834; 16 ©. in8. _ 
Man findet in diefer Brofchüre eine kurze 
Überfiht aller Entdedungsreifen nach den 
arftifhen Gegenden von Amerika,’ demnächſt 
die Befchreibung des Weges, welhen Ross 
auf feiner Testen Erpedition veffolgte und 
endlich eine Erflärung des Panorama, von 
dem eine robe Abbildung in Holzichnitt beis 
gefügt if. Der jüngere Ross, defien Here 
von Humboldt erwähnt, fcheint es zu fein 
(und nicht der Oheim), welcher gegenwärtig 
die nordifhen Höfe beſucht, vermuthlic um 
fi — an der Neva Unterftügung für feine 
beabfichtigte Erpedition zu holen. 

Commander Ross machte fhon die 
erfie Reiſe feined Oheims, im Sabre 
1818 mit; dann nahm er aud an ben 
vier Reifen des 
der den Eifer und die Gefhidlichkeit, welche 
er in den verichiedenen 
Zweigen der Wiſſenſchaft entwidelte, „nicht 
genug rühmen Éonnte, Er bat zufammen 
dreizehn Sommer und at Winter in den 
Polarregionen zugebraht und fit mit der 
fihweren Géquimaur : Sprache Innig vertraut 
gemacht. Bei der Testen Erpedition leitete 
er die aftronomifchen und naturhifisriichen 
Beobachtungen und die Vermeſſungsarbeiten. 
Im Laufe mehrerer Forſchungs-Streifereien, 
entdedte er den Boothia Gulf, relevirte die 
Küfie von Amerika auf emer. Erfiredung von 
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Kapitain Parıy Theil, 


ihm anvertrauten 
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mebreren hundert Meilen und war, nach 


einer eben fo mühfeligen, als fühnen Reife, 
der erſte, welcher die englifche Flagge in der 


Gegend, des magnetifhen Pols aufpflanzte.. 


Gomm. Ross ift der einzige,.der jede der 
neüern Entdedungsreifen, weldhe von Eng: 
land und nad den arftifhen Regionen ab- 
gefertigt worden find, mitgemadt bat; er 
war der erfte Lieutenant des Sir Ed. Parry, 
als diefer den nordischen Weltpol auf dem 
Eife zu erreichen firebte. 

Die Zeigen» Ausfage vor dem Committe 
des Unterhaufed, auf welche das lebtere dem 
Kopitein Ross, bie fünftaufend Pfund Pra— 
mie zu bewilligen den Antrag fiellte, ift dem 
Haufe, unlängit vorgelegt worden. Gie ent 
hält viele anziehende Einzelnheiten, welche 
Herr Spiker, nad einem Privatjchreiben, 
aus London, in feinen ,, Berlinifhen Na: 
rihten von Staatd- und gelehrten Sachen‘ 


bekannt gemadt hat. Wir entlehnen dar⸗ 


aus Folgendes: — 

Als die Belohnung auf die Entdednng 
der nordweſtlichen Durchfahrt ausgefegt wurde, 
wollte Herr Felix Booth, der freigebige Un: 
terftüger der legten Reife ded Kapitain Ross, 
gar nicht auf die Sache eingeben, damit 
‘man ihm nicht eigenmüsige Beweggründe 
unterfchieben möge: als indeß, durch eine 
Parlaments: Afte, die Belohnung zurüd: 
genommen ward, erbot er fih, das Ganze 
au unternehmen, und alle Ausgaben, außer 
dem, was Kapitain Ross vorgeſchoſſen hatte, 
zu berichtigen. Die Unfoften der Erpedition 
betrugen etwas über 17,000 Did. St. für 
Rechnung des Herrn Booth, und 3000 Pid. 
Gt. für Rechnung des Kapitain Ross. So: 
wol der lebtere ald fein Neffe, der Com: 
mander Rose, fo wie Here Thomas, der 
Zahlmeifter, verpflichteten fit, unentgeldlich zu 
dienen, 
ſchlagen der. früheren Unternehmungen vor: 
züglih in dem Umftande finden, daß nicht 
geeignete Schiffe dazu angewendet worden 
wären. Er machte der Regierung feine 
Dorjhläge zu einer dritten Reife, che er 
fi) nad Mitteln dazu anderswo umthat, 
erhielt jedoch die Antwort, daß man nicht 
gavilligt wäre, die Œntoctungé: Berfuche 
fortyufeten, SKapitain Ross büfte feine 
Bücher und Inftrumente, gegen 1000 pfd. 
an Werth, auf der Reiſe ein. 

‚Den magnetifhen Pol betreffend, be: 
merft er, daß bei der Annäherung an den: 
felben, die: horizontale Magnetnadel durdy- 
ang ohne Kraft war, auf irgend einen be 


Kapitain Ross will das Fehlſchla⸗ 


Aunalen, Jani 1834. 


Rimmten Punkt zu zeigen „Wir haben 
nicht ganz genau den Sängenpunft beftimmé, 
er mag ungefähr 96° 47 liegen. Sobald 
der Sompañ fit über dem magnetifihen 
Pol befindet, if die Anziehungsrichtung 
rechtwinklicht, und die Wirkung von Licht 
und Wärme frei von dem Einfluß der mag⸗ 
netifchen Anziehung. Als die Sonne fit 


fiber und in einem Kreife um den Horizont 


bewegte, fahen wir die Magnetnadel ihrem 
Laufe folgen, woraus hervorging, daß die 
Sonne, oder das Licht, Einfluß auf den 
Magnet babe, was eine für die Willen« 
fait lang erwartete Entdedung if. Schon 
das Licht einer Kerze aüßert Wirkung auf 
die Nadel, und man kann ed fonad ais 
ausgemacht annehmen, daß zwifchen bem. 
Lit, der Wärme und dem, Magnetismus 
eine DBerwandtichaft Statt findet, Auch 
Meifing und metaline Rodfnöpfe brachten 
die Magnetnadel in die nördlihe Richtung. 
Wir beftimmten den Punkt de3 magnetis 
fihen Vols durch vorlaüfige Beobachtungen, 
und überzeügten uns, daß wir und demfel: 
ben, bis auf eine geringe Entfernnng ge: 
nähert hatten. Durch die Wiederholung 
der Verſuche gelang ed uns, diefen Ort zu 
finden. Ehe wir ihn erreichten, betrug die 
Abweihung 90° weſtlich, früher 180%. Wir 
machten einen Kreis um diefen Punft; wo 
wir aud-befubren, immer bewegte fit die, 
Magnetnadel bofigontal gegen ihn, und 
wenn wir genau nördlich oder füdlih von 
ibm waren, hatten wir immer eine Abweis 
hung: von 180° beobachtet. Maren wir 
dagegen öſtlich oder weitlih, fo betrug die 
Abweihung 90%. Sie wuchs Gradweife 
mit unferem Herumbewegen. Unſere Ins 
firumente waren für diefen Zwed eingerich- 
tet und jehr fein an einem Haar aufgehängt.‘ 
Unter andern wiſſenſchaftlichen Gegen» 


fländen, bemerkt Kapitain Ross, dab er 


eine Tabelle meteorologijher Beobachtungen 
mitgebracht babe, welche die Richtung, der 
Winde und ihre Stärfe, die Befchaffenheit 
des MWetterd und des Thermometerftandeé, 
von jeder Stunde des Jahres, umfaſſen, 
und daß der Commander einen Bericht über 
die Geologie, Naturgefhichte und Botanik 
diefer Gegenden abgefañt habe. Der nicd- 
rigfte Stand des Thermometers war 604° 
unter Null, oder 914° unter dem Gefrier- 
punfte des Fahrenh. “Enermometers*) Dis‘ 


*) Man wird wol leſen mü ſſen: 


unter Vault der- LE chen ae : 


abr. unter dem Gefrier: 
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war im ner 1831. Hacke fand das 
end auf 80° unter dem Gefrier- 
Punfte, aber nur einmal wenig Œage bin: 
dur auf 90°. 85° hatten wir halfig; 
Da war an folhen Tagen Fein Wind,’ 
Ravitain Ross hält es daher felbft für fehr 
wichtig, es bewiefen zu haben, daß Men: 
fihen bei ſolchem Kältegrade ausdauern könn⸗ 
ten, und fügt hinzu, daß fie wol die Gin: 
ze fein möchten, die ihr Peben unter fol: 
het Umftänden behalten hätten. „Ich 


ſchreibe, fogt er, dies der Art zu, wie mir 


unfere Hütte lüfteten und mit Eis bededten, 
fo wie dem Mangel an allen geiffigen Ge: 
tränfen. Das Schiffsvolk erhielt kleine 
Rationen von Cacao, und Kaffee von ge: 
brannten Grbfen. Am meiften litten die 
Lette Drangel an Waſſer, das allein aus 
gefhmolzenen Schnee beftand: aus dieſem 
und aus Gitronenfaft beftand ihr einziges 
Grtränt. 

Bet dem Marfhe von 300 (engliféhent) 
Meilen nach der Fury-Bucht, hatten fie, 
wenn fie des Nachts ruheten, Teine andere 
Schutzwehr als jeder einen Sad, in welchem 
er ſchlief, damit er die Füße nie heraus» 
fireden durfte. Das Gefiht war ebenfalls 
bebedt, und die Bededung feft gebumden. 
Eine Furche wurde in den Schnee gemacht, 
und mit Gegitud und Dies wicder "mit 
Schnee bededt. Sieben Menfchen Tegten 
fi in diefe Furche hinein und krochen dicht 
an eimander, wärend der Schlafenszeit. Sie 
ruheten auf dem gefrornen Schnee. Keine 
Pflanze, ald etwas Sauerampfer, waͤchſt hier. 
Die botanifhen Œntbedungen beftehen in 
Heinen Pflanzen, welche in diefen Klimaten 
inbeimifé find und die nur in einem Monat 
im Jahre, bem Auguft, zum Borfchein 
fommen. 

Die Leopolds⸗Inſel wurde als die 
Nordoftfpige von Amerifa erfannt: von ci 
nem Berge derfelben fonnte man den Lan: 
“cafter-Sund, die Prince Regenté Gtrafie 
und Die Barrow-Meerenge erbliden. Ka: 
pitain Ross verfihert, daß cr mit Beftimmt: 
heit behaupten fünne, daß füdwärtd vom 
7aſten Grade Feine zugängliche Verbindnng 
zwiſchen tem atlantifhen und ſtillen Meere 
fet, glanbt jedoch nicht, feft beftimmen zu 
fénnen, ob nicht weiter nörbdlih eine Ver: 
Bindung gefunden werden könne. Aus der 


 punet der Bien und chen Skale. Diefe 
Zen) aus: entfpricht 41 Reaumürfchen 
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Berſchiedenheit ber NWafferhöhe am: " Bfüichens 
und weſtlichen Theile von Boothia Felix, 
welche 13 bis 18 Fuß beträgt, ſchließt er 
umgefehrt, daß dort feine folhe Verbindung 
fei; und nad ber Vorausſetzung, daß bas 
fefte Land ſich nérblit vom 7Aften Grade 
bis zum Pol erftirede, glaubt er, burd be 


# 


rotirende Bewegung der Erde, die Verſchie⸗ 


denheit der beiden Meereshöhen annehmen 
zu müffen.”). Er behauptet ferner, daß je 
der weitere Verſuch, bie norböftlihe Durs 
fahrt zu enfbeden, eben fo gefahrvoll, als 


‚ erfolgtos fein würde. - 


Ross, behauptet er, 


Der höchſte Breitegrad, unter welchem 
Kapitain Moss Beivohner fand, war der 


77ſte. Seine Mannſchaft beftand Aus drei 
und zwanzig Köpfen, von benen er pong _ 


mit zurüdbracte. Zwei davon flarben eines 
notürlihen Todes, einer durch die Otrenge 
des Klima. 

Dem Berichte über den magnetiſchen 
Pol, fügte Kapitein Ross fpäterhin not 
die Bemerkung hinzu, daß die Nabel ſich 
da, wo genau der Punkte ift, mehr fenft 
ald anderwärtd, und daß fein — Umfang 
eine (nautifche) Meile betragen fann. 

Eommander Ross war, wie fhon erwähnt, 
mit der Beobachtung der Kulmination der 
Sterne beauftragt, 
Hänge genau, eben fo die Bebetung der Sterne 
durch den Mond und die am Mond fuiminis 
renden Sterne. Commander Ross behauptet, 
daß die ganze Ausdehnung der geognoſtiſchen 
Entdeckungen, welche durch die Expedilion 
gemacht wurden, ſich auf 600 bis 700 
Meilen Landes belauſen, von denen er ſelbſt 
400 bis 500 durch Ausflüge, welche er, 
von dem Schiffe au, unternommen, ent: 
det habe. Abweichend von dem Sapitain 
daß gerade die legte 
Reife es gewiſſer, als früher, gemacht habe, 
daß eine nordwetlihe Durdyfahrt vorhanden 
fei, und bezweifelt die Genauigkeit der 
Beobachtungen, and welchen Kapitain Ross 
auf die Verſchiedenheit der Höhen der bei⸗ 


- den Meere fchlieht, welche öſtlich und weſt⸗ 


verzeichnete dieſe Durch⸗ 


lich von der Landzunge liegen, welche Boo⸗ 


thia Felix mit dem feften Lande von Amerika 
verbindet. 

Herr 3. G. Ehildren behauptet in feinen 
Ausfagen, daß er die Annahme des magnes 
tischen Pol's rn Kapitain Ross für voll 


*) Man: vergleiche die Bemerkun des 
Hexrn Aler. v. Humboldt, oben ©.273, 
auf der iften Spalte, Zeilesvon unten. 
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fommen richtig halte. Er bat durch eigene 
Verſuche die Stelle gefunden, welhe Prof. 
Barlow aus „naturhiſtoriſchen Schlußfolgen“, 
herausgebracht hatte. Er ift der Meinung, 
dab die Erpedition, in Bezug auf Natur 
geichichte von großem Griolg geweſen fet. 
Eommander Noß habe ibm mehrere Infel: 
ten gezeigt, welche febr merkwürdig wären, 
und habe alle Eleine Einzelnheiten der Na: 
turgeſchichte dieſer Thiere mit größerer Ge: 
nauigfeit angegeben. Er hätte dadurd Gin: 
blide in eine neüe Speeies von Thiergat- 
tungen, die bis dahin noch nicht befannt 
gewefen wäre, eröffnet. 

Herr Felie Booth erflärte, daß er fich 
anfünghi dem Unternehem nit babe an: 
fhließen wollen‘, 
20,000 Piund Sterl, für denjenigen aus: 
gejegt fei,, der die nordweitlihe Durdfahrt 
entdecken würde; ald aber nad cinenr Jahre 
Kapitain. Ross ibm geſagt, daß dieje 20,000 
Hd. St. nicht bezahlt würden, uno hinzu: 
gefügt, Daß alfo die Ausſicht zu einer zweis 
ten Erpedition verſchwunden fei, fo babe er 
‚(Here Booth) if: nefagt, „das freüt mich,“ 
und babe hinzu gefekt, daß, wenn Kapitain 
Ross Unterſtütung von ibm haben wolle, 
er darauf eingehen werde. Er denke nicht 
daran, von den 17: bis 18000 Mid. ©t. 
wieder zu befommen, was ein Mitglied der 
Kommite fehr richtig, ein anichnliches Opfer 


eined Privatmanned zur Ehre unfered San: 


des, für das Intereſſe der Wiſſenſchaften 
und für das Gefühl der Freündſchaft nannte. 





Nachricht von der arftifchen 
Land : Erpedition des Kas' 
pitain Bad. 

Eben Hatten wir den vorfichenden Ar: 
tifel über die‘ NRossifhe Reife für die Prefie 
vorbereitet, als uns Depefchen des Kapitain 
Bad bekannt wurden, welhe am 18ten 
Juni bei der Fönigl. geographifchen Geſell— 
fhaft zu London angelangt find, Cie wur: 
den in ber Zeitung, welche unten als Duelle 
genannt wird, mitgetheilt, zur Nachricht für 
die Subffribenten, welche die Bad’iche ar 
pedition mit Geldmitteln unterftügen, Der 
Brief der Reiſenden ift aus Fort Reliance, 
am Ende des großen Sklaven-Sees, vom 


Teen Dezember 1833, datirt, umd lautet 
wörtlich aljo: — 


t 


weil eine Prämie von 


| Annalen, uni 1834. 


Sch holte Heren King zu Cumberland- 
Honfe ein, und fidte ibn mit den beiden 
Booten, welhe 123 Folies, jedes zu 90 
Pfund geladen batten,-am 7ten Juni weiter. 

Ole Nachrichten, welche id von ver: 
fchiedenen Perfonen über den geringen Waſ⸗ 
ferfiand einiger Flüſſe erhalten hatte, weis— 
fagten den Booten bedeütenden Aufenthalt; 
überdem war cd mir, mit Berüdfichtigung 
anderer Umſtände, klar, daB fie das de 
des Sklaven⸗-Sees nicht vor dem itt 
des Falten Wetters erreichen könnten. Da 
ich alle Hoffnung aufgegeben hatte, ſie vor 
Ausführung meiner Pläne wieder zu ſehen, 
fo ftrengte ich meine Mannſchaft auf's Aü— 
ßerſte an, und befchäftigte fie bid zu meiner 
Ankunft in. Tſchipewahan, welche -Ende Gult 
erfolgte, täglich achtzehn Stunden lang. Auf 
meinem Wege traf id einen "meiner alten 
Bekannten, Herrn M’Leod, für den id) 
von dem Gouverneur Gimpfon Briefe bei 
mir hatte, worin diefer wünfchte, daß mein 
Freünd die Erpedition mitmachen möchte. Herr 
M'Leod war fogleicy bereit, fi) unter meine 
Befehle zu ftellen und die Aufficht über Die 
Indier in unferm Winterquartier zu über 
nehmen. | 

Bei unferer Ankunſt im Fort Tſchipe— 
wayan zogen wir Erfundigungen über den 


Lauf der Flüſſe ein, weldhe bei dem Fond 
du Lac und in deiien Nähe münden; und 


obwol offenbar ein näherer Weg zu den 
Barren Grounds als der, welden man urs 
foriünalid zu folgen beabfichtigte, vorhanden 
zu fein fien, fo brachten mid -doch die 
unbeftimmten und ungenügenden Antworten 
ter Indier, mit ihrer unverfennbaren Un: 
wijjenheit über die Entfernung des großen 
Fiſch-Fluſſes, zu dem Entibluf, den Weg 
uach dem großen Sklaven: See einzufihlagen: 

Am Teen Auguft landeten wir beim Fort 
Refolution; die DBerzögerung unſerer Ans 
funft entitand daher, daß ich eine. Partei 
nach den (etwas wetlih vom Sklavenfluß 
gelegenen) Salt- Plaind fenden mußte, um 
von diefem unentbehrlihen Artikel (Sat) 
einen Winter: Vorrath für und zu holen. 

Bei dem Handeldpoften, Fort Refolution, 
hatten ſich mehrere Indier berfammelt und 
ihr Saüptling, le ‚grand jeune Homme, war: 
tete. fhon auf meine Ankunft in der Hoffnung 
mich begleiten zu dürfen. 

AIS id aber wahrnahm, daf feine Dienfte 
um eine größere Summe erfauft werden 
mußten, als unfere beſchränkten Mittel zu 
bieten vermochten, er außerdem über die 
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gegen feu Hogenbes Gedenden nichts wußte, 
fo war ih froh, ihn los zu werden, “und 
ihn für feinen Zeitverluſt durh ein Ge 
fent, von vierzig Bieberhaüten an ad 
zu entihädigen. : 

Die Jahreszeit war zu raſch — 

um noch irgend eine Verzögerung zu ges 
ſtatten. Nicht im Stande ſeiend, unter den 
Indiern einen Führer nach. dem Thlew⸗ee⸗cho⸗ 
Dezeth zu finden, der nicht einige Kenntniß 
von feiner Lofalitit und Richtung befaß, fo 
entiblof ich mich, Herrn M’Leod die Nach: 
fuhr des Proviants zu überlaſſen, nnd jelbft, 
in ‚einem ,,half-siced anse, voranjus 
gehen. Mit diejem feltfamen Fahrzeüge be: 
gann id die Aufnahme in nordöſtlicher Rich: 
fung. » Unfer Weg fief zuerft in der, Di 
rektion des Rivière à Jean, und längs der 
niedrigen, fumpfigen Ufer des Seeö*), dann 
quer hinüber zu zahlreihen Inſeln, welche 
und an die Nordſeite des Sees braten. 

Die Landfchaft. beftand hier aus höchſt 
ſchroffen und pittoreöfen,. meiſt primitiven 
Gelfen von fleifchfarbigem Gelofpath und 
Quarz, mit einigen Baümen von .geringer 
Grôfe. Als wir weiter vorwärts gingen, 
wurde das Anjehen des: Landes impojanterz 
der Granit, oder vielmehr die gulebt ges 
nannte Formation, weicht dem Trapp, der 
in langen Parallelreihen natürliche Abgründe 
bildet, die nicht felten fit bis an dem Ho— 
rizont erfireden. 

An zwei Stellen nähert fid das Süd: 
geftade bis auf cine Meile dem Nordgefiade, 
und von dem Kanälen, die dadurch entiter 
ben, weiß. man- nicht, daß fie jemals zuge 
froren waren. 

Mehr als ‚eine von den erwähnten In⸗ 
ſeln hat an der ſteilen, oder Südweſt-Seite 
eine ſaülenförmige oder baſaltiſcheGeſtalt. 
Statt des trüben, gelben, undurchſichtigen 
Waſſers, welches wir verlaſſen hatten, war 
es jetzt durchſichtig, blau und ſo kalt, daß 
ſich wärend der Nacht oft Eis bildete. 

Ich hatte jeßt Lat. 62° BL: 40” R., 
Long. 1090 25° W. Grw. erreicht, und 
bemerkte cine lange, blaue, gegen SO. firei- 
ende Landfpise, die wir, nach Ausfage eis 


nes Indiers, entweder umfchiffen, oder auf - 


einem Tragplatz überfchreiten mußten, um 
zu dem Dftende des großen Sklaven-Sees 
zu gelangen: „Dort; fuhr der Indier fort, 
„werdet Ahr einen Fluß finden, dem wir / — 
lich weiß wicht, was der große,, Aujuhrer 


» Nämlich des großen —— 
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thun fann), — die wir bier geboren- find, 
wicht ‚Aufwärts zu folgen vermögen.’ -- - 

Auf weitered Nachforſchen fand ich, daß 
er Recht hatte, und durch Einfchlagen eines 
direfieren Weges einige Zeit erfpart würde, 
was nur dur das unbeſtimmte Derfolgen 
der unbeftimmten Erfiredung des Fluſſes, 
den er „Reif: Fluß .(Hoar Frost River) 
nannte, bewirkt werden fonute Als ivir 
nun um eine: Landipiserbogen, zeigte er ſich 
in einem: Waſſerfalle von ficbenjig Fuß 
Köhe; fo entmméthigend dieſes auch war, noch 
mehr die Bergkette, durch welche ſich der 
Fluß ſeinen Weg gebahnt hat, ſo fingen wir 
doch an, das Kanoe und das Gepüd über 
Berg und Thal, volle ſiebzehn bundert Fuß 
weit, zu transportiren. Die ‚größte Schwie⸗ 
riafeit beitand im Fortſchaffen des Kanoe 
über umgefallene und verwickolte Baumſtämme. 
Die zahlreichen Stromſchnellen in dem 
Fluſſe beläſtigten und verzögerten und, aber 
am nächſten Tage pafſirten wir das letzte 
Gehölz und kamen ‚zu einem großen See 
in den Barren Grounds. Die Lage ſeines 
Südendes iſt Lat. 63° 24° 23 N., Long. 
108°. 41‘ 98. von Grw,, was. ibn in ger 

‚ringe Entfernung von. Hearnes Tſcheſadawd⸗ 
See fest, der. indeñ den Ingebornen nice 
bekannt iſt. 

Indem ich fortwärend von See zu Se 
über Land ging, durchſchnitt ich die Wege⸗ 
linie deſſelben Reiſenden, und traf auf einen 
See von ſolcher Ausdehnung, daß er in S. 
gen D. vom Horizont begränzt wurde. In 
nordöſtlicher Richtung führte er uns zu einem 
Fluſſe, langs deſſen wir aufwärts gingen und 
das Kanoe kam wieder in eine ausgedehnte 
Waſſermaſſe. Wir waren einige Zeit. hin⸗ 
durch zwiſchen mehreren Inſeln und ‚tiefen 
Buchten geivrt, bis id gegen NO: am gehen 
befihloß ‚in welcher. Richtung ich wegen, der 
allgemeinen. Flachheit des umgebenden Lan · 
des und vorzüglich wegen Der. Neigung ei⸗ 
niger Sandhügel, die Hier und da ‚gegen 
Norden gefehen wurden, ant fiherfien.den 
Fluß au finden hoffto. 

Nachdem id. drei Tage auf demſelben 
See geweſen war, lagerte ih mid zwiſchen 
Sandhügeln im Grunde der Bucht, : mnd 
fandte die Leüte in zwei Parteien ab, um 

den Thlew⸗ee⸗tſcho⸗ dezeth aufzuſuchen / deſ⸗ 
ſen Quelle ich zufaͤllig entdedt ‚hatte, als 
id beſchaftigt war, einige Winkel, von, dem 

Gipfel cines Hügeld au ‚nehmen. in“: , .: 

Am dritten Tage Fehrten die Seite zu⸗ 

- #fid und hatten den Tluß in einiger Ent: 


‘ 


- 


fermung von wid angetzoffen. Das Kanoe 
wurbe fofort Yin den Fluß gebracht, 
der an einiger Stellen eng {ff und durch 
Kanäle und Stremſchnellen mit einer Kette 
Heiner Seen zufammen bangt, Ich konnte 
nicht unterlaffen, meinen armen Gefährten 
bei diefer Gelegenheit ein Glas Grof zu 
geben; nach diefer Ceremonie der Dankbar⸗ 
feit verfolgten wir Die Windungen des 
Fluſſes, der zuweilen an beiden Ufern mit 
Eid belegt war, bis zum Iiten September, 
wo mein Meines Kanoe fo Mbel zugerichtet, 
die Nacht fo fait, das Land ganz von Holz 
entblößt und die Mannfchaft völlig erſchöpft 
war, daß ih mid mit einigem Grade von 
Klugheit nicht länger der Gefahr diefer Fahr 
gedzeit ausiepen fonnte, 

Die Stelle, wo ic umkehrte lient im 
Lür. 63° 41 N. und Long. 108° 12. 
Brmw,, etwa 115 Meilen öſilich vom Fort 
Enterprife und nur 109 Meiten von dem 
nächſten Theile des Bathurft Inlet. 

Dierzehn Tage lang waren wir -ohne 
Holz geweien, und fahen am ten Septbr. 
Die erften, etwa zwei Fuß hohen Zwerg: 
tannen wieder; zwei Tage fpäter am Ten 
September langten wir am Oſtende des 
brößen Sklaven ⸗Sees an, wo Herr M'Leod 
angewiefen war, den Bau unferer Nieder⸗ 
Young zu beginnen, 

Die zwei Boote unter Herrn King tra 
Ten ’genau eine Woche fpäter bei und ein; 
zu meiner “Zufriedenheit nahm ich - wahr, 
das die meiften Borräthe, u, fw., unbe⸗ 
ſchädigt waren, 
Unſer Winterhaus nannte ich ,, Gort 
en (d.h. Vertrauen) nach einem Ge⸗ 
ühle der "Abhängtafeit von der Borfehung, 
"hie ung unter allen Prüfungen, denen wir 
"ansgefegt fein mögen, beſchützen wird, Es 
’Itegt auf einer ſandigen Landſpite in einer 
tiefen Bai, die zwei kleine reißende Bäche 
“von Norden ber, qufnimmt, md iſt von 
Bergen von rothem, dlimmerreichen Granit 
ind" Gneus umgeben, 

Fort Neliance liegt im Lat. 62° 48: 
N, und Long. 109%. 10 W. Grw.; 
"die Abweichung der Magnetnadel ift 250 
Ey ED. Siehet man dieſen Ort und 


Men Einkritt des Mackenzie⸗ Fluſſes, als die ' 


ibéiben Enden: des groben :SHaven Sees 
"Anz for wird ‘er dem Michigqn⸗See an 
Rüge’ gleich Formen, und kann daher alé 
u großte See in Amerika betrachtet 


Dé ‘babe ein: ſehr⸗ feſtes Obſervatorium 


etbaut, wo die Nadel ihre tägllchen Schi 
gungen mit mehr oder weniger Regelmäßig: 
feit mat, je nah dem Vorkommen des 
Mordlichted ober anberer atmoſphäriſchen 
Erfheinungen. Die Neigung, Sntenfität, 
u. ſ. w., find gleichfalls beſtimmt worden, 
überhaupt bin ich mir bewußt, nichts unter⸗ 
laſſen ju haben, was die Freünde und Ent: 
werfer des wiſſenfchaftlichen Theils dieſer 
Expedition von mir erwartet haben mögen. 
[The Courier, June 19, 1834]. 





Erpebition nad) bem Sübpol. 


Die Leſer der Annalen werden fit aus 
den April: und Maibeften des vorigen Jabr · 
ganges (VIII. Bd. ©. 96, 211) erinnern, 
daß nad der Rüdkehr dés Kapitain Biscoe 
in der Brigg Œula, das Londoner Haus 
Enderby und Eomp., zwei andere, fleine 
Fahrzeüge abzufertigen beſchloß, welche die 
von Biscoe fo ſchön begonnenen Entdedun⸗ 
gen eines antarktiſchen Kontinents fortſetzen 
und insbeſondere, dem Kurſe des Kapitain 
Weddell folgend, den Süudpol zu erreichen, 
fit) beftreben follten. 

Dieſe Erpedition, aus dem „Hopefull“ 
umnd der u Rofe beſtehend, iſt denn alich 


wirklich int Juli 1833 von der Themſe 


unter Segel gegangen, hat aber leider ihre 
Aufaabe nicht zu löſen vermocht. Eines der 
Schiffe iſt im vorigen Monat (Mai) nad 
“England zurück gekehrt, das andere iſt im 
Long. 532 W. Lat, 60° S., ®. i. bei 
Mei: Süd: Shetland) vom Eife befhäbdiat 
und eingebüßt worden; und Feines von bei: 
den bat joenſeits biefes Parallelkreiſes vor⸗ 
dringen können. 

Herr W. Rea, v. d. K. M., der bie 
Schiffe begleitete, um wiſſenſchaftliche Beob⸗ 
achtungen zu machen, bat ſehr günſtige Be: 
richte über die Falklands » Infeln abgeſtat⸗ 
tet; er hält fie der befondern Gorgfalt und 


Aufmerkfamteit der englifchen Regierung für 


ſehr ‚würdig. 
[The Nautical Mag. June]. 





Reiſe in das Innere bon Guiana. 


! Die konigliche geograpbifhe Geſellſchaft 
in London \bat den Beſchiuß gefaft, eine 
Meiſe in das Innere von’ Britifh ⸗Guiona 
zu umterflügen, Der Unternehmer, der fit 
dazu gefunden. hat, if „Here. Schomberg, ein 


Preide, ber. fi. fept als Naturforſcher in 
Weſtindien befindet, und korrespondirendes 
Mitglied der Geſellſchaft iſt). Er em: 
pfängt 50 Pfd. St. zu feiner Ausrüſtung, 
und dann jährlih 50 Pfd. auf drei Jahre 
zur Beſtreitung der Koſten feiner Reife, 
Herr Gtanlen, der englifhe Kolonial: Ge: 
fretair und Mitglied der Gefellihaft, iſt 
beauftragt, Herrn Schomberg auf alle mög: 
lie Weiſe in feinem Lnternehmen- ‚beizu- 
fiehen. Herr Schomberg hofft, die Koſten 


feiner Reife dadurch aufzubringen, daß er 


getrodnete Pflanzen zum Verkauf nad 
England fenden wift, worauf bereits zwölf 
Mitglieder, jedes mit 2 PP. 10 ©. für 
100 Stüd Pflanzen unterzeichnet haben, 
‚welche. jeboch jenfeits der bereits. angebauten 
Gtrihe eingefammelt fein müſſen. 
[Spiker's BerL Nadribten] 





Nachricht von der Reife bee Herrn 


6. Rippell burd Habeffinien. 


De ägnpfifhe Moniteur, die Regie: 
rungszeitung des Paſcha von Ägupten, ent: 


‚hält darüber Golgendeg! — 


Herr Rüppell ift nad) Eüropa abgereift, 
und bat eine bedeütende Menge: werthooller 
Gegenftände, namentlih aus dem Gebiet 


der Naturgefchichte, die er wärend feines 


Aufenthalts zu Habefjinien geſammelt bat, 
mit in die Heimath genommen, Die Stadt 


Sranfiurt wird biefem Reiſenden des Bal: 


bigften eine der feltenften und merkwürdige 


‚stenfSammlungen zu verdanfen haben. Ihm 


bleibt es vorbehalten, die Beſchreibung diefer 
Gegenstände felbft zu geben und das von 
ibm dushwanderte Land, mad feinen geo: 
graphiihen, bifiorifhen und flatiftiichen Se: 
zie hungen, zu ſchildern; unterdeſſen theilen 
wir folgende Nachrichten mit, die wir aus 
des Reiſenden mündlichen Erzählungen ges 
‚schöpft haben. 

Als Herr Rüpyell ſich vor drei Jahren nach 
Habeſch auf den Weg machte, verkannte er 
‚die Gefahren nicht, die feiner auf der Reife 
* wärend ſeines Aufenthalts in jenem 
Sande warteten; allein ein fefter, ja ſtarrer 
Wille mußte über alle Hinderniffe trium 


Br; Von ibm ift die genaue Beſchreibung 
der wertindiichen Infel Anegada, welche 
im Alten Bande derfabinets: Bibliothek 
der neiteften Reifen, &: 250 ff. mitge: 
tocitt worden ift. 3. 
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phiren, und glüdlih hat er benn auch fein 
fhônes Unternehmen zu Ende geführt. 

Das erfte, was feine Aufmerkſamkeit in 
Anfpruch genommen bat, iſt die vulkaniſche 
Beichaffenheit des habeffiniihen Bodens. 
GS ift dem Neifenden augenfheinlich ges 
worden, daß diefed Land in frühern Zeiten 
von den Eruptionen des innern Feüers Unis 
wiälzungen erlitten bat, Ebenen von eini« 
gem Umfange trifft man wenig, Dagegen 
aber hohe Gebirge, deren einige, nach den 
Beobahtungen unſers Reifenden, bis 1300° 
Fuß Höhe über der Meeresflähe erreichen. 
Die Spige diefer Berge if fait immer mit 
Schnee bededt; denn, wenn er aud am 
Tage unter den glühenden ©onnenfirablen 
fhmilzt, fo fammelt doc, die Kälte der Nacht 
aufs Neie um die erhabenen Gipfel die 
Dünfte, mit denen der Luftkreis beftändig 
geihwängert til. 

Diefe Dünfte, welhe fih auf den Ber: 
gen zu Schneefloden verdichten, fallen in den 
niedern Gegenden ald Regen herab, der bas 
ganze Jahr hindurch, befonderd aber vom 
Mai bis. Ende Septembers, in großer Fülle 
herrſcht. Dieſer beitändige Regen fpeifet 
und ſchwillt die Flüſſe an, welhe das Land 
durchfurchen, befonders aber einen der Haupt« 
zufliife des Nils, der unter dem Namen des 
blauen Nils bekannt if. Indeſſen iſt feiner - 
dieſer Flüſſe fhiffbar, was eine der vor: 
nehmſten Urſachen ift, baß aller Handels⸗ 
verkehr in Feſſeln liegt. Vom landſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkte betrachtet, bietet Habeſch 
wenig Intereſſantes dar, mit Ausnahme 
vielleicht der Umgebungen des großen Sees 
von Dembea. Überall iſt der Kamm der 
Berge von Holzung entbloͤßt, weil die Be— 
wohner ſie abbrennen um das Land zu 
düngen und ihre Saat dem wenigen Hu⸗ 
mus zu übergeben, der durch die Feüers⸗ 
brunft- frei geworden iſt. 

Bet fo. bewandten Umſtänden giebt es 
in Habeſch Teine eigentlichen Wälder; nur 
in den Ehälern fieht man hie und ba einige 
Gruppen hochſtämmiger Baüme von ziem⸗ 
lichem Wuchs; unter ihnen eine Art Maul⸗ 
beerfeigenbaum, deſſen Wuchs eben ſo zierlich 
als majeſtätiſch iſt. Was die Haupterzeüg⸗ 
niſſe des Landes betrifft, fo beſtehen fie-vorr 
nehmlich in- Cerealien, von denen die. mei⸗ 
ſten uns unbekannt ſind, und woraus die 
Bewohner- ein ziemlich nahrhaftes Brod be⸗ 
zeiten. Der geringe Landbau, welchen fie 
treiben, reicht pu ihren Bedürfniſſen hin, 
und felten wüsde — zu befürch · 


> 


x 


% 


ten fein, wenn nidt das Rand beſtändig 


“ 


durch bürgerlihen Zwiefpalt verwüftet würde. 
Befonders feit den legten fiebenzig Jahren 
ift Habefh einer fortwährenden Anarchie 
unterworfen geweien. Der Krieg if der 
gewöhnlihe Zuftand; überall tritt offene Ges 
walt den Schwähern mit Füßen; überall 
bemäctiat fih der Stärkere und Schlauere 
der Herrſchaft; der Ruf, den er durch feinen 
Muth erlangt hat, verfhafft ihm Anhänger, 
die jeder Zeit bereit, find, ihm unter allen 
Umftänden beizuftehen. Man fchlägt fich 
von Provinz zu Provinz, von Dorf zu 
Dorf. Bei einem Überfall raubt, verbrennt, 
plündert man Alles, und die Bewohner bed 
eroberten Gebietd werden ald Sklaven bin: 
weggeführt und verkauft. 

Co ff das beflagendwerthe Gemälde 
von einem Rande, in dem es Feine anerkannte 
obere Herrfchait mehr giebt. Da läßt fi 
nur bann auf einige Ruhe hoffen, wenn 
man unter bem Schutze eines Haüptlings 
fhebt, der feine Nachbarn zittern macht; der 
Schreden, welchen er einflößt, ift das ein: 
zige Submitter. Möge man nun not 
jene tindlihen Völker rühmen, die dem Zus 
ftande der einfachen Natur näher ftehen, als 
wir! Wir fennen feinen fchredlihern Zus 
Fand als den, welchen und Herr Rüppell 
geſchildert hat. 

Doh bat das Habeffinifihe Bolt, fo 
zerriſſen es auch durch Parteiungen ift, eine 
gewaltige Meinung von feiner Wichtigkeit 


und dem hohen Alter feines Urfprungs. GS - 


Teitet feine Errihtung von der Zerſtreüung 
ber Völker nad der Sprachverwirrung beim 
Æburmbau zu Babel herz und weil ed, den 
Habefjiniern zufolge, zur Zeit der Erbauung 
jenes berühmten Thurms, achtzig Spraden 
gab und in ihrem Lande ungefähr „vierzig 
Dialekte geiprochen werden; fo sieh fie, 
nad einer abfonderlihen Logik, den Schluß 
daraus, daß fie allein eben fo viel gelten, 
als alle andere Völker zuſammen genommen, 
Überdieß entfpredhen die Jahrbücher, welche 
die Habeffinir aufbewahrt haben, der nach⸗ 
drüdlihen Meinung, welde ſte von ihrem 
Vrfprung haben, fo ziemlih, Sie behaups 
ten, daß ihre Herrſcher und mehrere ihrer- 
Familien, in ununterbrochener Folge, vom 
Könige Salomo und den Richtern der zwölf 
iſraelitiſchen Stämme abſtammen. — Aller 
dings ein fehr chremverthes Alter, das ins 
deif zu feiner Feſiſtellung glaubwürdigerer 
Zeligniffe bedarf, als * — beigebracht 
worden ſind. 
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Herr Nüppeli hat einige dreißig habefe 
finifhe Manuſeripte, von verfchiedenem Gors 
mat, mitacbracht; wermittelff deren er im 
Stande gewefen ift, indem er das eine mit 
Hülfe des andern verbefferte oder ergänzte, 
eine genügende Kronologie zufammen zu 
fteffen, die von Jeſus Chriftus bis auf das 
dreischnte Jahrhundert reicht. Nur eine 
einzige Lücke findet fich im berfelben, und 
zwar im zehnten. Jahrhundert, eine Zeit, 
wo dad Land burd einen fremden Einbruch 
völlig verwüftet wurde, Diefe Manuferipte, 

on denen das ältefte nicht über bas 
— Jahrhundert hinausgeht, ſind alle 
auf Pergament geſchrieben; mehrere find 
fogar aus der neüften Zeitz eines enthält 
eine aligemeine Geſchichte und Erdbeſchrei⸗ 
bung. Sert Rüppell hält es für die Über: 
fegung irgend eines arabifhen Werkes; denn 
die Habilfinier ſcheinen nie in der Cage ge: 
weſen zu fein, fi die, zur Zufammenftels 
lung eines, folhen Buches erforderlichen 
Kenntniſſe zu erwerben. | 

Die zwei werthunliften biefer Handſchrif⸗ 


ten find, — erſtlich, eine Bibel, welche 


ein neñes Werk von Salome, ein oder zwei 
nefie Bücher Esra und einen beträchtlichen 
Zufak zum Buche Eſther enthält, was alles 
in Eüropa völlig unbekannt war. Sie ents 
pätt auch das Buch Enoch, und die funfs 
zehn netien Pfalmen, deren Exiſtenz von 
den Gelehrten Eüropas bereitd entbedt wor⸗ 
den if. Das zweite diefer Manufcripte tt 
eine Art Coder, den die Habeffinier bis auf 
die Zeit des Conſiliums von Nicka binaufs 
führen, wann er von einem ihrer Könige 
erfafien wurde, Dieſer Eoder zerfällt in 
zwei Bücher; das erite bezieht fi auf das 
fanonifhe Recht und handelt von ten Ber: 
hältntifen der Rire zur weltliben Macht; 
das ziveite iſt eine Art bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches, welches die gegenwärtigen Verhält⸗ 
niffe der Mitglieder der Gefellfhaft regelt. 

- Unter diefeh Handſchriften welche Alles 
umfpannen, was ed in ber hbabefiinifchen 
Literatur, — iſt font der Ausbrud geftat- 
tet, — intereffanted giebt, findet fit) nicht 
ein einziges Werk der Poefie, wenn man 
nicht dahin cine Art Gedicht recmen will, 
in welchem, mit Wiederholung eines gemifs 
fen Gleichlauts in ben Bhrafen, aber ohne 
irgend einen durchgehenden Rhythmus, die 
Ereigniffe einer großen politiſchen Revolution 
verherrficht werden, bie im funfzehnfen Fabre 
hundert Statt fand, Einige Kirchengeſange 
zeigen auch die Wiederlehr ‚des erwähnten 
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Gleichlauts, aber nichts weiter. Die Mann⸗ 
feripte find in der alten Sprache des Lans 
des geichrieben, der Ghis: Sprache, die bei: 
tiges Tages mur von fehr wenigen Perfonen 
verfianden wird, aufer in den öftlihen Ge: 
genden von Habefh, wo man nod eine 
Mundart fpricht, die mit der alten einige 
Ähnlichkeit hat. 

Der Eoder, deffen oben erwähnt wurde, 

bat im Berlauf der Zeiten, in den verſchie— 
denen Gegenden Habeifiniend vice Varian⸗ 
ten erlitten. Der Tert, welhen Herr Rips 
pell mitgebracht bat, ift ihm als der reinfte 
von dem Dberhaupte einer jener Familien 
mitgetheilt worden,’ die von den Richtern 
Israels abzuftammen Sehaupten, und feit un- 
denflihen Zeiten das Recht behalten haben, 
im Lande eine Art Richteramt auszuüben. 
Diefer war der einzige ehrliche Mann, 
welchen unfer Reiſender in ganz Habefh ans 
getroffen bat. Gewiß, fchrertlih das Volk, 
mo man nicht einmal die fieben Gerechten 
aufzufpiiren vermag, welche Gott von dem 
firafbaren Sodom verlangte, um es vor 
dem Feüer des Himmeld zu erretten. Was 
die Rechtspflege anbetrifit, die von ben er: 
wähnten Perfonen verwaltet wird, fo darf 
es nicht veraefien werden, daß jenes Recht 
ein faft illuforifhes if. Da diefe Juſtiz 
‚nicht die Macht hat, fi Gehorſam zu ver: 
fhaffen, fo unterwirft man fit entweder 
ihren Entfcheidnngen, oder verwirft fie, je 
nach Belieben: In Habeſch ſchafft fich jeder 
felbſt Recht. Das Eigenthum 3. B. ſcheint 
auf feinem feſten Grundfas zu beruhen. 
Go giebt denn auch in den Familien ein 
Väter, ein Gatte, willfürlih einer Frau oder 
einem Kinde was ihm belicht. Murren die 
Andern gegen die Theilung, fo wenden fie 
fit an den Richter, und ſchlagen zu, wenn 
fie mit deſſen Spruch nicht zufrieden find. 

Kaum ift ed nöthıg zu erwähnen, daß 

An einer fo organifirten Geſellſchaft alle 
Bande, die füheten und heiligften, aufers 
ordentlich far find, Ein Mann fann fo 
viel Frauen nehmen, als ihn gut bünft; er 
nimmt fie und verfiößt fie nach Gefallen; 
und nimmt er zur Kirche feine Zuflucht, 
‚ um einen Schatten von Heirath zu begfat: 
bigen, fo reicht feine vom Prieſter in die 
Hand der Frau gelegte Hand’ bin, feine 
Treüe fo lange zu bewahren, alé er oder 
fie es will; denn beide Geſchlechter genie: 
fen derfelben Freiheit, fit von einander zu 
trennen. Dies bat, wie man fieht, gleichen 
Werth mit einer wahrhaften Promiseuität 


ost 


der Geſchlechter. Begreift man nach allem 
diefem, daß in einem folhen Lande die 
Glieder einer und derfelben Familie, im 
eigentlihen Sinne des Worts, den fonder: 
beren Gebrauch anfbewahrt haben; fich ges 
genjeitig zu Füttern, indem die Speifen von 
Mund zu Mund gehen? 

Empfängt man einen Fremden, fo will 
es die habeffinifche Höflichkeit, daf die Fran 
des Haufes ihm wärend der Ruhe, alles 
was er eſſen foll wie einem Päppelfinde 
reihe. Dies ift eine Regel, welche“ keine 
Ausnahme geftattet. Was die Nahrıinge: 
mittel der Habeijinier anbelanat, ‘fo agente: 
fen fie, außer dem fon erwähnten Brode, 
auch Rindfleiſch; es muß dieh aber ganz 
rob fein und am liebften ift es ihnen; wenn 
das Thier eben geſchlachtet worden if, und 
das Fleiih noch raucht. Sammelneift wird 
einige Augenbliste lang gegen eine hefllodernde 
Flamme gehalten. Ein Schlachtochſe Foftet 
nur zwei oder drei Talarid (eine Häbeffinis 
fhe Putacca oder Talari läßt fih zu 1 Thlr. 
12 Sor. annehmen), und für den dritten 
heil bdicfer Summe farm man: mehrere 


Hammel’ und mehrere humdert Ctüd Feder: 


vieh Haben. Die minder wichtiger Gegen: 
ftände verjhafft man fih but Tauſchhandel. 
Pfefferförner und Steinfalzftüde von bes 
ftimmten Gewicht dienen dabei Allgemein als 
ftellvertretendes Mittel des Geldes.” Etwa 
dreißig von diefen Salzſtücken gelten einem 
Talar gleich. Der. Handel diefer Linder 
läßt ſich faft ald Null anſehen. 

Maffauah, der einzige Hafen, über den 
der Ein» und Ausfuhrhandel betrieben wird, 
nimme niemald über 25000 Talaris jähr: 
lit an Zoligefällen ein. . Was will das 
fagen für ein fo großes : Land wie Habeſ⸗ 
ſinien, das indeſſen, man muß cd fagen, 
jeder Art von Gewerbfleiß beraubt und faſt 
entublfert if. Maſſauah bat kaum 2000 
Seelen, Gonbar, die Landeshauptſtudt, zählt 
höchſtens 6000 Anwohner. Diefe Schützung 
it von der Angabe Bruce’d welt entfernt, 
der biefer Stadt eine Bevölkerung von 
50,000 Seelen zufchreibt. Doch darf man 
niht vergeffen, daß fit der Zuſtand 


“der Dinge feit Bruce's Zeit fehr  ver- 


ändert hat. Heüt' zu Tage liegen : zwei 
Drittel von den Haũſern Gondars in 
Trümmern: 

Überdeme find die Hafer der Inwohner 
im ganzen Lande cin lebendiges Bild des 
"Elends. Stroh, oder einigerin Ermangelung 


des RKalks, mit Lehm verfittete Steine“ bitden 


« 
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- bie Mauern ‚ber Wohnungen, deren Dad) 
“Die Geftalt eines Kegeld bat, Darin leben 
Bunt durcheinander Menſchen und Vieh; 
erftere. auf Zhierhaüten -ausgeftredt, und 
wärend der Naht fit gegen die Überfälte 
der Löwen und Leoparden nur burd den 
allereinfachften Verſchluß ficher ftellend, und 
Durch eine Ark Vorhof, wo bisweilen diefe 
Thiere das Vieh rauben, welches burd Zus 
fall. darin vergeffen worden if. Übrigens 
feinen ‚in. Habeſch, wie fonft überall, . die 
wilden. Beftien die Gegenwart der Menſchen 
zu fürchten und greifen ibn nie, außer in 
den Fällen der größten Verzweiflung an. 

Nirgends im. Lande findet man Ruinen, 
welche ſich mit. denen in Aghpten und Nur 
bien ‚vergleichen ließen, wenn nicht in Arum, 
wo man ‚einige Obeliéfen von großer Schön: 
beit _fieht, und einige Marmortafeln, auf 
denen fi alte griechiſche Inſchriften befin- 
ben, Man fannte diefe zwar (bon durch 
die Borgänger unſers Reifenden, allein dieſer 
bat in dem Trümmerhaufen drei neñere Tas 
feln von Kalkſtein aufgefunden, die ungefähr 
drei Fuß haben, und Inſchriften in der 
Ghiz⸗ oder Äthiopiihen Sprache enthalten, 
welche aus dem vierten Jahrhundert ber: 
flommen ‚und auf die Greigniffe ‚jener, Zeit 
Bezug ‚haben. Die Habeifinier fagen, daß 
apeiter ‚gegen Süden höhft impofante Über: 
zefte von Gebaüden gefunden würden; daß 
es aber unmöglich fein dahin vorzubringen, 
‚wegen dar feindlichen Volkerſchaften, die den 
Reifenden nicht allein berauben, ſondern 
auch ihm nad dem ‚Leben trachten ‚würden, 

Die alla, ein wildes Hirtenvolf, das 
ein. Nomadenleben führt, find im. Lande 
‚fo. weit vorgebrungen, daß fie heütiges Tas 
ges Völker einerlei Abſtammung völlig von 
einander trennen. So liegt jenſeits des 
Gebiets, auf. dem fie ihre Wanderzüge mas 
chen, die ganze habeſſiniſche Provinz Caffa, 
Die ihren Namen der köſtlichen Frucht 
geben hat, welche in Yemen gebaut wird. 
Der dort ſelbſt gewonnnene Kaffee, ſoll 
durch ſein Aroma und ſeine ganze Qua— 
lität den Moccha-Kaffee weit übertreffen; 
leider: aber iſt die Ausfuhr unmöglich, theils 
‚wegen der Beſchafſenheit des Landes, welches 
man durchſchneiden muß, theilé auch wegen 
der ungeheüren Abgaben, die auf dem ganz 
zen Wege von Habeſch nach Ägypiten ent: 
richtet werden müſſen. 

enden wir und zu ‚den „Sitten „ber 
Habeffinier, fo feben wir fie Gaftern ergeben, 
die ‚zur Schändung ‚der menfhlihen Nalur 
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Ausſchweifung, 


glaübig; und wollte man fie n 
von Feſten, welche ſie feiern, beurtheilen, ſo 


nicht ſchamloſer ſeln Fénnen. Diebftahl, Lüge, 
Trunkſucht, ſind die aller⸗ 
gewöhnlichſten Dinge. Grauſam bis zum 
ͤbermaaß nehmen die Habeffinier an ihren 
Feinden die abfheülibfie Rache. Ihre Lü— 
fiernbeit ift fo groß, daß man fit vor ihr 
nur durch ihre gegenfeitige Giferjudt zu 
fhügen vermag. 

Wol möchte ed wenig Intereſſe barbie» | 
ten, die Religion eines fo verderbten Bol: 
fes fennen zu lernen; denn die Religion 
bat unleügbar aufgehört, ibm ein beiljas 
mes Band zu fein, Das Ehriftenthum bat 
befanntlih in, Habeſch lange geblüht. Die 
meiften Bewohner geben fih quch nod für- 
koptiſche Chrifien aus und erfennen den 
Patriarhen von Cairo ald ihr Oberhaupt. 
Bon ibm foliten fie alle Jahre eine Art 
Legaten erhalten, der den Priefteen des Lans 
bes Befehle überbrächte. Aber feit langer 
Zeit fcheinen fie die Aufforderung dazu vers 
mieden zu haben, wegen der Koften, die eine 
folhe Reife verurfaht, und die von ihnen 


 beitritten werden müjlen. In der That bes 


darf ed im Durchſchnitt nicht weniger denn 
viertaufend Talaris um bis. Habeffinien zu 
Hommen, wegen der unaufhörlihen Abaaben, 
welche den verfchiedenen Volksſtämmen auf 
dem Wege entrichtet werden müſſen. Die 
Habeffinier befennen fid) daher gegenwärtig 
nur ju einer Art falſchen Chriſtenthums. 

Es giebt unter ihnen auch Mahommeder 
und zwar ſeit dem funfzehnten Jahrhundert, 
als ein mufelmännifcher Serrſcher von der 
Somaulis⸗Küſte einen Einfall in die ha⸗ 
beſſiniſchen Provinzen machte, von dem fie 
nur durch Hülfe der an der Oſtküſte von 
Afrika niedergelaſſenen Portugieſen befreit 
wurden. Letztere kamen fünfhundert an 
der Zahl, unter Befehl eines Sohnes 
von Vasco de Gama. Auch viele Juden 
leben unter den Habeſſiniern, von denen 
man ſogar ſagen kann, daß ihr Kultus eine 
grobe Miſchung von Moſaismus und Chris 
ſtianismus ſei. Dabei ſind höchſt aber⸗ 
der Menge 


würde man ‚fie für mehr als religiös hal⸗ 


ten, denn die Zahl dieier Feſte belaüft fit 


auf nicht weniger ald zweihundert im Jahr. 
Es giebt eine Maſſe von Heiligen, deren 
Gedächtuiß ein Dal im Monat gefeiert wird. 


‚Sie anerkennen aud die Jungfrau als Mut: 


ter des Deilandé, und bringen ihr in die: 
ser Eigenſchaft „die ehrfurchtyollſten duidi· 


„gingen dar. 
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Hhre Kirchen — auf allen-Seiten 
grobe Abbildungen von den Gegenjtänden 
ihres Gottesdienfted. Im funfzehnten Jahr⸗ 
hundert hatte ſich ein italiſcher Künſtler aus 
Venedig, Namens Branea, nach Habeich 
geſtüchtet, und dort die Malerkunſt auch 
ferner geübt. ‘Won ihm rühren ohne Zwei⸗ 
fel De unförmlichen Erinnerungen an eine 
Kunft ber, in der er einige Geſchidlichkeit 
befeffen haben fol. Übrigens wird jedes 
nüblihe Gewerbe in diefem Lande von 
Gremdlingen betrieben, namentlit von us 
den und Levantinern. Indeſſen beweifet 
Alles, daß die Habeffinier in frühern Zeiten 
der Wohlthaten eiues mehr. oder minder 
vollkommenen Gefittungs+ Zuftandes genoffen, 
Herr Rüppeli hat und einige, fehr gut er⸗ 
haltene, habeffinifhe Medaillen aus der biyr 
gontinifhen Zeit gejeigt, weldhe den Beweis 
liefern, daß die Künfte gewiſſe Fortfchriete 
gemadt hatten, weil nie ein Zweig allein 
gedeiht und blüht. Möge der Himmel die- 
fem Lande wiederum fhbne Tage verleihen, 
mögen feige Bewohner in der Zukunft ftols 
werden, einen Rang unter den aufgeflärten 
Nationen eingunebmen! Aber bie jept fehen 
wir nicht ein, wie diefed Ziel zu erreichen 
fein werde, 


: [Le Temps, fer Juillet 1834]- 





Notiz Über die Wanderungen 
‚bed ungarifchen Reifendben Alers 
ander Efoma Körsdfi durch 
Central: Afia, 


Alerander Eioma Höröfi ftammt von ber, 
Am Grofberzogthum Siebenbürgen angeſie⸗ 
delten Siculiihen Nation, einem Zweige 
‘derjenigen Ungarn, welche fit im vierten 
Sahrhundert der hriftliden Zeitrechnung im 
alten Dacien niederliefen. Nachdem er den 
philologiſchen und theologifhen Studien auf 
den Bethlem Kollegium zu Novo Enyed 
drei Jahr lang (vom Aften Auguft 1815 
bis zum Sten September 1818) obgelegen 
‚hatte, ging er nah Deütfchland, und be 
"fuchte mit Erlaubniß des Haiferd, die Uuis 
verſitat Göttingen, wo ibm Geitend des 
Kuratoriums die Benusung eines königlichen 
‚reitifches für ein Jahr ertheilt wurde. 
Da as in Siebenbürgen feine Sklavo- 
nier giebt und die Gelehrten dieſes Landes 
faft alle mit der fflavonifhen: Sprache ane 


genheit zum Linterricht, 


die Hauptſtadt von Bulgarien; 
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bekannt find, — ovbwol 8 wihlg if ble 
fflavonifhen Autoren über die alte Gm 
ſchichte der Ungarn zu Rathe zu ziehen, die 
von allen Seiten von Völkern ſklavoniſchen 
Uriprunges umgeben find, — fo begab fit 
Alerander Cſoma Köröfi, nah feiner Kids 
kehr aus Deütfchland, nah Temeswar, in 
Unter⸗Ungarn, um ſich bafelbft dem Stu⸗ 
dium der gedachten Sprache zu widmen, 
von wo er auch eine Reiſe nach Agram, in 
Croatien, unternahm, in der Abſicht, die 
verſchiedenen Dialekte kennen zu lernen. 

Unter andern wiſſenſchaftlichen Beſire⸗ 
bungen blieben Philologie, Geographie und 
Geſchichte ſeine Lieblings⸗Studien, und ob⸗ 
wol ihn ſeine theologiſchen Studien zur An⸗ 
nahme eines ehrenwerthen Amtes in feinem 
Vaterlande vorbereitet hatten, fo veranlaßte 
ihn doch die Borliébe zu den erwähnten 
Befbäftigungen, fit ein weiteres ‚Geld für 
ihren fernern Anbau aufzufuhen: Da- feine 
Altern todt waren und fein. einziger Bru— 
der feiner Hülfe nicht beburite, fo entſchloß 
er fih, das Vaterland zu verlaffen, und 
nach dem Orient zu gehen, um. fein ‚ganzes 
Leben Unterfuhungen und Forſchungen zu 


"widmen, melde künftig ber ‘aclebrten Welt 


überhaupt, wie ‚der Aufklärung dunkler Thot: 
fahen der alten Geſchichte im Beſondern, 
von Nugen fein könnten. Mit einem Pafle 


des fommanbirenben Generald von Sieben⸗ 


bürgen verfeben, brad. Eioma Köröfi am 


Hften November 1819 von Herrmauftadt 


auf, zunächft nach Buchareſt, um _dafelbit 
die türkiſche Sprahe zu erlernen, und dem⸗ 
nächſt nah Konftantinopel, zu achen. es 
Da fit in. Buchareſt weder eine Gele⸗ 
noch zur direkten 
Reife nach Konftantinopel fand, fo verlieh 


.Gioma Köröfi die zuerft genannte Gtabt am 


Afen Januar 1820, fette am Bten bei 
Rufttichud über die Donau, und fchlef fit 
an einige Bulgarien an, welche aus Maces 
bonien Baumwolle nah diefer Stadt ger 
bracht hatten, unb mit leeren. Pferden jus 
rüdfehrten. Nach einer achttägigen Reife, 
in Schnellmärfhen, erreichten fie Sophia, 
und mit 
andern Bulgaren Fam uuſer Reifender von 


"da in fünf Tagen nach Philippopolis in 


Romanien oder Thracen. Nun würnſchte 


er über Mbrianopel nach Konftantinopel zu 


‚gehen ; altein die Peft, welche dafelbft berrfcbte, 
nöthigte ihn nat Enos, an der Küfte des 
Archipelagus, herabzufteigen. Am Tten Feb⸗ 


ruar verließ ex biefen Ort, und ſegelte auf 
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einem: geiehifchen le Abe Chiod- und 


Rhodus nad Alerandrien, : wofelbft er am 


sen auf einem fnrifhen Schiff, 


legten Tage - des genannten Monats and . 


Land ſtieg. 

Sein Plan war, 
entweder in Alerandrien ober Cairo auf 
zuhalten, um fi in der arabifhen Sprache 
au vervollfommmen, die er bereits in Eü— 
ropa “erlernt hatte, allein tbei ‚einem plötz⸗ 
lien Ausbruch der. Peſt verlief er Nanpe 
das über 
Larnaca ‘auf Enpern nah Seideh und Bai 
rut fegelte, von wo er mit einem andern 


* Schiff: nach. Tripolid und Ladakia ging; 


N 


fällig and. Artigkeiten. 


Bon diefem Hafen and machte fih unfer 
Keifender zu Fuß nad Aleppo auf, wo er 
am 13ten Aprit T820 cintraf, Nach einem 
faft- fünfibéentiden . Aufenthalt daſelbſt 
Hing er am 19m Mai weiter, mit ner: 
fhiebenen, von eimem Drt zum andern zie⸗ 
Henden Karavanen, und in afiatifmer Klei⸗ 
dung, zu Fuß, Über Orfa und Mardin nad) 
Muſol, von wo cr zu Waſſer, auf einem 
Sloß, Baghdad am 22ten Juii 1820 er 
Teiche. : Hier: ſchrieb er im Auguft: einem, 
An lateiniſcher Sprache abgefaften Brief an 
Herrn: Ric, den engfifchen‘ Nefidenten, der 


dazumal im Kuediften, ungefähr acht Tage 


‚reifen von Baghdad, war, worin Gfoma 
Korbſi feine Ankunft meldete und um Schuß 
bat. Des Reftdenten Sekretair, Herr Bel: 
Tino, verfah ibn mit Kleidung und. etwas 
Geld, burd Vermittelung des Herrn: Anton 
Swobada', eines. Landmanns unfercs ‚Reis 
fenden, an ben er von Aleppo aus chenfalls 
empfohlen worden war. : Bon Baghdad 
brad er am 2ten September auf, und zwar 
in cütopäifher Tracht und zu pferde, mit 
einer Karavane, fiber Kermanſchah und Ha: 
madan nach Æchran, mo der Keifende am 
LAten Dktober 1820 anfangte. : 

Kein Eüropäer war dafelbft anweſend; 
doch wurde Efoma Köröſi im engliſchen Re 
fidenten Haufe ‘von: einem perſiſchen Diener 
freündlic empfangen, der ibm nicht allein 


Wohnung gab, fondern- ihn auch mit: allen 


Erfordernifien zuvorkommend ausrüſtete. Als 
Sir Henry Willock von Tebris nad Tehran 
zurückkehrte, überhaüfte dieſer ſowol, als fein 
Bruder Herr George Wille, den eüropäiſchen 
Landsmann mitallen nur möglichen, Ge: 
Sie machten es 
unſerm Reiſenden möglich, daß er vier Mo: 


émate in der Hauptſtadt von Perſien verwei⸗ 
fen konnte, welchen Aufenthalt er dazu ‚bes 


nußiedit perſiſthe Sprache nah deu, Res 


ſich eine Zeit fang " 


- tübetijhen Gebirge . su überſteigen. 
- Alten März 1822 langte unſer Reifende 
in Lahore an, verließ dieſe Stadt aber fon 


Aunalen⸗ Juni 16834. 


| 


‚gen zu lérnén, und "auch im Engliſchen 


einige Fortichritte zu. mahen, nicht minder 
verfhictene Forſchungen zur Erleichterung 
feiner Abſichten anzuftellen, und viele Gil 
bermünzen von der parthifhen Dynaſtie zw 
unterfuhen, Als er Tehran verlieh, legte 
er. die eüropäiſche Tracht ab und Fleidete fidy 
auf perfiiche. Weifſe. Er: deponirte hier alle 
feine Bücher und Papiere; u. a. fein Zeige 
nif von der Univerſität Göttingen, feinen 
fiebenbürgiichen Par, und- eine, ſklavoniſch 
geichriebene Beſcheinigung fiber die Fort⸗ 
fbritte, welche er in biefer Sprache gemacht 
hatte. Den genannten engliſchen Serren gab 
er auch einen, in ungarifher Œprache ges 
fchriebenen Brief an ben Profeſſor der Mas 


thematif amd Phyſik, Herrn Joſeph Korats, 


in Nowo Enhed, der, falld. unfer Reifender 
auf bem Wege. nad Bofhara ums Leben 
fommen follte,. nah Cüropa befördert wer: 
den möchte. ir „Henry Willock verſah ibn 
noch mit Johnſon's Wörterbuch. 

Am Lien März 1821 ſagte Efoma Kö— 
rôñ feinen edlen Wohlthätern Tebgwohl, und 


Sam, unter dem Dedmantel alé Armenier, 


am 18ten April nady Meſched in Khorajan. 
Wegen der fricgerifden Unruben im Nach⸗ 
barlande fonnte er dieſe Stadt erſt am 
Witen, Dftober mit. Sicherheit verlafien ; 
worauf er nach einer fait vierwöchentlichen 
Reife am 18ten November in Bofhara an: 
langte; allein die übertriebenen Gerüchte 
von der Annäherung eines ſtarken ruſſiſchen 
Heeres veranlaßten ihn, diefe Stadt, wo er 
den Winter zuzubringen gedachte, nach einem 
Aufenthalt von nur fünf Tagen ju verlaffen 
und mit einer- Karavane nach Balfh und 
Kulm zu gehen, von wo er über Bamian, 


am Gten Januar 1822 in Kabul eintraf. 


‘ Da diefe Stabt Fein Punkt zur Pers 
folgung feiner Zwede war, und er von den 


Armeniern hörte, daß fich zwei Cüropäer im 
Gefolge Muhammed Azim Khan's, zwiſchen 


Kabul und Piſchawar, befänden, ſo machte 
er ſich am I9ten: Januar nah Piſchavar, 


um ſo mehr auf. den Weg, als fit eine 


‚Gelegenheit darbot, unterm. Schutz einer 


: Karawane ficher dahin qu reifen. In Difa 


traf er, am 26ften Januar, zwei Granjofen, 


die Herren Allard und Ventura, mit deuen 
‘er fpäter die Meife nah Labore machte, 
weil die jepige Tahreszeit ſich nicht. dazu 


eignete, nad Kaſchmir zu gehen uud die 
Am 


| Gogh fair Zeitung. 


am 23ſten deſſelben Monats, ‚um _ über 
Amritſir und Diumuu nach Kafchmir su 
geben, das er am Tien April erreichte, 
Bis zum Iten Mai verweilte er dajelbik, 
und trat dann in Begleirung von vier Pers 
fonen, die Reife nat Zeh, der Hauptſtadt 
von Ladakh, an, wo er am ten Juni ein: 
traf; als er aber hörte, daß die Reiſe nad) 
Harkand für einen, Ghrijten aüßerſt ſchwierig, 
koſtbar und gefahrvoll fei, fo entiblof ex 
fi, nad einem Aufenthalt von fünf und 
zwanzig Tagen, gen Lahore umzukehren. 

Auf diefer Rüdeeife war ed, ald Cſoma 
Köröji, unfern der Gränze von Kaſchmir, 
am 16ten Juli 1822, die angenehme Über⸗ 
rajhung hatte, Herrn Moorcroft in Ham 
bap zu treffen. Er war allein; unfer Reis 
fende machte> ihn mit feinen Verhältniſſen 
und Abfichten befannt, und blieb bei ibm. 
Beide kehrten num nach Leh zuräd, woſelbſt 
fie am 26jten Auguſt anlangten. Im Sep— 
tember, nad Herrn Trebed's Ankunft von 
Piti, gab Mooreroft unierm Cſoma Köröfi 
das „Alphabetum Thibetanum, * io: 
rin er ſehr viel Lehrreihed über Tübet und 
die tübetijche Literatur fand; voll Verlangen, 
den Bau diefer fonderbaren Sarache fennen 
zu lernen, bat er, als Moorcroft in den 
legten Tagen des Ceptembers von Zeh nad) 
Kaſchmir zurüdging, bei Herrn Trebeck zu: 
rüdbleiben zu dürfen, der ibm die Unter— 
haltung und den Unterriht eines intelligens 
ten Mannes verjchaffte, welcher mit der tü— 
betiſchen fowol, ald mit der perfiichen Sprache 
innig vertraut war. . Go erlangte Gjoma 
Köröfi bedeütenbe Kenntniffe vom Tü— 
betiſchen. 

Wärend ſeines Winter-Aufenthalts in 
Kaſchmir, wohin er mit Seren Trebeck zu: 
rüdfgefehrt war, entitand der Gedanfe, fic 
mit den zahlreichen und höchſt intereſſanten 
tübetifhen Schrijten befannt zu machen, die 
fi in jedem großen Kloſter vorfinden. 
Mioorkroft gab, nad reiflicher Überlegung, _ 
dicfer Idee feinen vollen Beifall, rüſtete 
unjern Reifenden mit den nöthigen Geld» 
mitteln aus, fo wie mit Empfehlungsfchreis 
ben an den vornehmiien Beamten zu Seb 
und an. den Lama von Yanglaia Zanskar. 


Nachdem er fünf Monate mit Moorfroit 


- in Kaſchmir zuſammen gelebt hatte, brad) 
unfer Reijende am 2ten Mai 1823 von 
da auf und langte am Iſten Quni in Seh 
wieder an, und wo cr Mooreroft's und def: 
fon Begleiterd, Mir Izzat Allah’s, $ 
und Geſchenke dem Kalun einhändigte,. 


Briefe 
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Diefer Premier-Miniſter empfahl ‚ihn 
in einem Schreiben dem Lama von Yangla, 
fertigte ibm einen Pag aus und beſchenkte ihn 
mit acht Pfund Thee. Bon Leh in ſüdweß— 
licher Richtung reifend kam Cjomä Köröfi am 
neünten Tage nah Yangla; und verweilte 
vom 20jten Juni bis zum 22ften Oftober 
1824 in Zanskar (der ſüdweſtlichſten Provinz 
von Ladakh), wo er jih mit Unterfügung 
des Lama, dem Studium der tübetiihen Li— 
teratur widmete. Er Jernte die Sprache 
nad den Regeln der Grammatik und wurde 
mit ‚vielen literarifhen Schätzen bekannt, 
welche in dreibundert und zwanzig Drud⸗ 
fchriften des größten Formates aufgehaüft 
find; fie bilden die Grundlage Aller tübeti- 
ſchen Gelehrſamkelt und Religion und find 
aus dem indifhen Sanskrit entnommen und 
ins Tübetiſche überfegt. Sie zerfallen in 
zwei Klaſſen und jede Klaffe in andere ‚Un: 
terabthejlungen. Cſoma Köröfi weranftaltete 
eine Abjchrift von den. Inhaltsverzeichniſſen 
diefer. ungeheüren. Werke und Traftate, in 
derjelben Ordnung, wie fie in den Origis:, 
nalen ſelbſt ſtehen. Gin jedes beginnt mit 
dem Titel im Sanskrit und Tübetifchen. und 
endigt mit den Namen der Verfaſſer, Über: 
feger und. des Ortes wo der Autor ſchrieb 
und die Überfegung abgcfañt wurde. Da 
fit mehrere Sammlungen von Sanskrit⸗— 
und tübetifhen Wörtern unter feinen übri- 
gen tübetifhen Schriften befinden, fo ver: 
anftaltete Cſoma Köröji eine Abſchrift von 
dem größten der erwähnten Bände, der aus 
hundert vier und funizig Blättern, jede 
Seite zu ſechs Linien befteht. i 

Da der Aufenthalt in jenem Lande nicht 
länger von Nusen für ihn fein fonnte, fo 
machte er fi wieder auf den, Weg, indem 
er den Winter 1824 — 1825 mit dem 
Sama in Gultanpur, in Kulu, (wohin def: 
fen Verwandte, fo wie die Frauen von zwei 
Haliytlingen von Calub jeden Winter her⸗— 
abzujteigen pflegen, die der Lama zu befuz 
en wünjchte) zuzubringen gedachte, um 
daſelbſt die gefammelten Materialien zu eis 
nem tübetifd:englifhen Wörterbuch zu ords 
nen. Der Lama wurde indeſſen von Ge 
ſchäften abgehalten und verhindert Zanfar zu 
verlaſſen; darum brad Cioma Köröji, weil 
der Winter täglich, näher rüdte, allein auf, ' 
um das Schneegebirge, vor feiner Verſper— 
rung dur irgend einen bedelitenden Schnee: 
fall zu paſſiren. Ohne Gefahr Fam er 
nad Sultanpur, in Sulu , und dann über 
Mandi, — und Bilaspur nach Sa⸗ 
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dathu, woſelbſt er am often November 
1824 glũalich eintraf. | 
Die Anträge, welhe unfer Reiſender 
von dort aus an die Negierung von Bris 
tiſch⸗ Indien, durch Bermittelung des Ka: 
pitain Kennedy, Affiftenten des politiſchen 
Refibenten in Delhi, gelangen ließ, fcheinen 
von dem General: Gouverneur abgelehnt 
worden zu fein; dagegen nahm ihn die 
aſiatiſche Societät von Bengal unter ihren 
Cut, mit deren Unterftügung er feit dem 
Jahre 1825 in Caleutta gelebt und fein 
Studium der tübetifhen Sprache und Lite: 
ratur eifrig fortgefeht hat. 
(Journ, of the R. A, S. of Great Britain 
= and Ire]. 





Über die nähern Umftände bei 
der Ermorbung des Profeffors 
Schultz in Rurbiftan 


theitt, der (bereits in der vorſtehenden Notiz 
erwährte) engliihe Nefident am Hofe zu 
Fehran, Major Sir Henry Willof folgende 
Nachricht mit: — Schultz Fam zur Anfang 
des Jahres 1829 nad) Tebris, blieb dafeldft 
adıt Monate und benubte diefen Aufenthalt, 
um fit mit den Landesfitten näher befannt 
zu machen, und feine Kenntniß in der pers 
fiihen und türfifhen Sprahe zu vervolls 
fommnen. Gelehrt und innig vertraut mit 
der alten Geſchichte des Morgenlandes eige 
nete er fit ganz vorzüglih que Ausführung 
feine® , Unternehmens. Sein Eifer führte 
ihn in unbefubte Gegenden, und die Ge: 
fahren, welche damis nothwendiger Weiſe 
verfnüpft find, weit entfernt, ihn zu mäßi⸗ 
gen, bewirkten vielmehr. bas Gegentheil und 

gaben feiner Thatkraft neüen Impuls. 
; Die Gegenden Kurdiſtan's, welche ſüd⸗ 

lit von Aromea Tiegen, find vielleiht eben 
fo unbefannt als die entfernteften und un— 
zugänglichften Theile von Afia, und waren 
barum für Schultz ein Gedenftand befondern 
Intereſſes. Seine engliihen Freünde, wohl 
bekannt mit den Gefahren und Gchiierig- 
feiten eines folhen Unternehmens, bemühten 
fih, ihn zu überreden, fein Lieblingsprojekt, 
, in jene unerforfhten Regionen einzubringen, 
aufzugeben; und auf feinen Gall es zur Ausfüh: 
rung zu bringen, ohne die Genehmigung des 
Gouverneurs erhälten zu haben. Askar Khan 
(unter Napoleons Regierung Gefandter in 
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Frankrelch) mûr damals erſter Beamter in 
dieſem Theile der perſiſchen Gränze und 
ſtellte ebenfalls unferm Schultz ernſtlich vor, 
ſich nicht unter ein Volk zu wagen, welches 
nicht unter den Befehlen des Kronprinzen 
ſtehe, indem er beſtimmt erklärte, für ſeine 
Sicherheit nicht verantwortlich ſein zu kön⸗ 
nen. Unglücklicher Weiſe trugen ſo wohl⸗ 
wollende Geſinnungen nur dazu bei, des 
Reiſenden Eifer immer mehr anzufachen. Schultz 
verließ die perſiſche Gränze im Monat Nos 
vember 1829, um nie zurüchukehren. 
Abagh, ein Gebirgsdiſtrikt von Kurdi⸗ 
flan, gränzt gegen Norden mit der perfiichen 
Provinz Aromen, und bangt gegen Süden 
und Güdweften mit Diarbefr und Wan 
zufammen. Die vorherrfhende Bevölkerung 
diefer Gebirgsfette befteht in mahommediſchen 
Kurden von der Suni-Sekte. Unter ihren 
febt eine zahlreihe Familie neftorianifher 
Ehriften, die unter einem geiftlihen und 
weltlichen Oberhaupt ihre® eigenen Glaus 
bens ficht, der den Œitel Malik führe. Mit 
dieſer intereffanten Kolonie, welde dem 
Khan der Hirki- und Hirfaris Kurden tri: 
butpflichtig iſt, fing Schulg feine Unterfus 
ungen ans Teider find aber die Benter: 
fungen und Notizen, welhe er auf biefer 
Reife machte, verloren gegangen. Diefe 
Kurden, von der natürliben Stärfe und - 
Unjugängligfeit ihres Lande begünftigt, 
find unabhängig geblieben, obiwol fie dann 
und wann die Oberberrfhaft ber Perfer oder 
Türken anerkannten, wenn eine biefer Mächte 
fie anzugreifen fchienen. Doc, ift des Khans 
Gewalt über das Volk fehr befhränft, denn 
diefes wacht mit neidiſchem Blid über jeden 
Eingriff in feine Freiheit, und erfennt in 
dem Khan mehr einen Bolksälteften, denn 
einen abfoluten Fürften. 
Die wahfamen Gebraühe einer, voit 
mächtigen Nachbarn umgebenen Gemeinde, 
in Verbindung mit einer gewiffen Kühnheit, 
welche Gebirgsbewohner durchgängig Taraf: 
terifirt, haben diefem Volke den Ruf von 
Wildheit verjhafft, der, wie das neüerliche 
Greignif beweift, nicht unverdient ift. Weil 
es fit aber genöthigt fieht die Produkte fei- 
des Bodens gegen andere Lebensbedürtſniſſe 
in Aromea audzutaufchen, und ed den Kron—⸗ 
prinzen von Merfien in Ehren hält, indem 
er die Unabhängigkeit des Volkes nicht ver: 
legt, fo glaubte Schuls, daß er mit einem 
Empfehlungsſchreiben Sr. À. H., welches er 
bei ſich führte, nichts für feine Sicherheit 
zu fürchten habe, vielmehr höftich und mit 


* 


rose Sétung. 287 


Aufmerffaisteit vom Hauptling empfangen 
werden würde. 

Zwei inaktive Offiziere von der regus 
lären Armee Abbod Mirza’s, die von Aromen 
gebürtig waren, bifbeten einen Theil von 
Schultzen's Gefolge. Sie hatten zu wieder 
holten Malen das. Land befucht, und bien: 
ten als Führer. So fhien er unter dem 
befondern Schutz Sr. À. H. ju reifen; leider 
aber wurden die Vorſichtsmaßregeln, welche 
er traf, um fi eine gute Behandlung zu 
fibern, die Urſache feines Untergangs. 

Wilde Barbaren »Dölfer fônnen nicht 
davon überzeügt werden, wie es möglich ift, 
daß Leüte, welche in guten Umftänden Les 
ben, die Behaglichkeit und den Überfluß 
ihrer Heimath verlaffen fünnent, um bei Er: 
langung neier Kenntniſſe Mühſeligkeiten, 
Ungemad) und Gefahren Trok zu bieten; 
dazu kam, daß Schultzens Fragen auf Die 
Hülféquellen. des Landes gerichtet waren, 


und er die Erze und andere Produfte des - 


Bodens zu erforfhen fuchte, was den Gez 
danfen erregte, fein Beſuch entfpringe aus 
finfteree Abfiht und gefhehe auf Veranlaf- 
fen ded Krpnprinzen. Da bie Motive des 
Reifenden auf diefe Weife falich verftanden 
und ausgelegt wurden, fo glaubte diefes ei 
ferfüchtige und miftrauife Volk, feine Gi: 
erbeit möchte dadurh, daß Schultz feine 
erlangten Renutniffe den Perfern mittheilen 
würde, gefährdet fein. 


Der Kurben: Halptling empfing unfern 


Reifenden mit großer Gaftfreündfchaft und 
Höflichkeit in. Diowal Merit — (Dioulas 
merit auf Montheith’3 treffiher Karte), — 
den Hauptort des Diftrifté. Er. erflärte 
feine Unterfuchungen begünftigen‘ und unters 
fügen zu wollen, hatte aber zugleich feinen 
Untergang beihlojien. Die Gefahren des 
Weges waren groß, ald Beweis den aus: 
gezeichneten Gaft zu ehren, wurde ihm eine 
Sicherheitswache mitgegeben, die nur zu 
treü die geheimen Befehle ausführte, welche 
fie zu Schultzens Ermordung bifommen 


hatte. Dieje geſchah an einem abgelegenen 
Drt, wohin der Reifende unter dem Bor: 
wand, interefiante Lberbleibfel aus bem 


Altertdum zu finden, gelodt worden war. 
Schuls wurde rüdlings erſchoſſen und 
feine Begleiter erichlagen. Das Gepäd, von 
dem er abfihtlih getrennt ‚worden war, 
ging auf direktem Wege nah einer Feftung, 
Namens Baſch Kulla — (findet ſich bei 
Monteith nicht, wol aber eine Gegend ſüd— 
öftfich. von Dioulamerik, die Baſſ heißt), — 


# 


wo die Dieter des Reiſenden, welche es 
begleiteten, ebenfalls ermordet wurben. Unter 
den Opfern befanden fit au die Dffiziere 


des Kronprinzen, überhaupt waren es fieben 


oder at Derjfonen, welche umd Leben 
famen: 

Einige armenifhe Lambleüte, die zum 
Beerdigen der Leichen gebraucht wurden; 
binterbrachten die Nachricht von dieſem uns 
heilvollen Ereigniß einem ihrer Priefter am 
der perfifhen Gränze, von wo fie nad Teb- 
rif an Sir Henry gelangte. Schul hatte, 
bei der Mbreife von Aromen, feine Bagage 


nah Salmas, einem perſiſchen Difirift am 


der Weſiſeite des Sees Aromna, gefchidt, 
auf welchem Wege er aus Kurdiſtan zurüds 
zufehren gedachte. Man hat alten Grund 
zu vermuthen, daß die Papiere und Moten, 


welhe Schul von feinee Erfurfion nad) - 


Kurdiften aufgezeichnet hat, gerettet worden 
find. Unmittelbar nad Eingang ber Nach⸗ 
richt von dem Schidfal des Reiſenden, fers 
tiate der Kronprinz von Perfien eine dro⸗ 
bende Botſchaft au den Khan von Albagh 


ab, der die Pferde und Waffen der Ermors 


deten zurücftellte und die Ausrede machte, 


Schulg fei von Raübern erfchlagen worden. 


Se. À. D. hatte die Abfiht laut verfündigt, 
den Mord im Sommer 1830 rächen zu 
wollen, allein die Seüche, welche damals in 
der Provinz Aſerbeidſchan withete, und die 
darauf folgenden wichtigen politischen Ereig⸗ 
niffe, haben die Ausführung dieſes Dorneb- 
mens vereitelt. Der Aufforderung bed Graz 
fen Guilleminot gemäß, find die Effekten des 
Profefford Schul von ber britiſchen Behörde 
in Tebris an die franzöfifche ie 
in Konfiantinepd befördert worden. 
[Ibidem]. 





Notiz über die wiſſenſchaftliche 
Reife des Herren d'Orbigny in 
Südaämerika. 


Im Jahre 1826 erhielt Herr d'Orbigny 
von dem Muſeum in Paris den Auftrag, 
die Staaten Buenos-Ayres, Chili und Peru 
naturhiſtoriſch zu unterfuchen, in Folge deſ— 
fen er im Juni des genannten Jahres nad) 
Amerika abreifte. Beinahe acht Jahre abs 
wefend gewefen, ift er glücklich nach Eüropa 
zurückgekehrt; aus der aligemeinen Überficht 
feiner Arbeiten, welche er der parifer Aka⸗ 


F 


Ey 


demie der Wiſſenſchaften vorgelegt hat, ent 
nehmen wir folgende Daten. 

Mad einem kurzen Aufenthalt in Rio 
de Janeiro ging Herr d'Orbigny nach Monte 

video, befuchte die öftlichen Uferlandſchaften 
des Rio de la Plata und begab fit: dann 
nad) Buenos: Ayred. Don dort aus ging er 
den Parana hinauf, bis zu den Gränzen 
von Paraguay und beſuchte der Reihe nad 
die Provinzen Corriented, Santa: Fe, Entre: 
Rioë und die Miffionen. Nah Buenos 
Abreë zurädgefehrt, reifte er bald nach Paz 
tagonien, einem, Lande, das bisher nod von 
feinem Naturforfcher unterfucht geweien war, 
und wo er at Monate lang vermeilte, 
Dann ging er wiederum nach Buenos: Anres, 
um von: dort aus die Reife nad Chili um 
das Kap, Hooen zu machen. 

Zu Anfang des Jahres 1830 langte er 
in diefer Republik an, begab fit aber, nach⸗ 
dem er die Häfen Arica und Gobija beſucht 
batte, bald wieder auf den IGeg, gen Bo: 
livia ; 
Andes hinan, bis zur Eidregion, und flieg 
auf der andern Seite zu dem Hochplateau 
berab, weldes die Andesfette von der öftlis 
chen Eordillere fheidet. Diefer Raum, tel: 
er eine Breite von mehr als vierzig Stun: 
den bat, ift der bevölkerteſte Theil von Peru 
und Bolivia, bier weiden die zahlreichen 
Lamas und Alpacaheerden: hier befindet ſich 
der ungeheire Titicaca-See, fo berühmt 
wegen der Tempel, die der Sonne und dent 
Mond geweiht, und die von den Incas auf 
den Gnfeln des Sees errichtet worden waren, 

Die öſtlichen Eordillere überfteigend durch— 
lief Herr d'Orbigny auf dem öftlichen Abhang 
diefer Kette einen Raum von mehr als hun—⸗ 
dert Lieues, bevor er nach Cochabamba fam, 
von wo er nah Œanta: Cruj de la Gierra 
reife, und die Provinzen Chiquitos und 
Moxos befuchte, einer Geitd bis an die 


Gränzen von Paraguay und Mate: Groffo, 


anderer Geitd bis an den großen Madeira: 
Strom, welcher einen Hauptzunuß des Ama: 
aouen: Stroms bildet. Zu wiederholten Mas 
len von diefen heißen Ebenen zu den Schnee: 
feldern der öſtlichen Andes binauffteigend, 
in der Abfiht um Beobadhrungen über die 
verfchiedenen Standörter der Pflanzen und 
die Wohnpläge der Thiere anzuftellen, bes 
fuchte der Neifende die filberreihen Diftrifte 
von / Potoſi und Ehuquifaca, und ging ends 
lit nad) Arica, wo er feine zahlreichen 
Sammlungen einſchiffte. 

Im — ſeiner Reiſe die Unvollkom⸗ 


er ſtieg den weſtlichen Abhang der 
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menheit der Karte fiber die Binennländer von 
Südamerika erfennend, hat Herr d'Orbigns, 
obwel er nicht mit Inſtrumenten zur Ber 
fimmung der aftronomifchen Lage der Drter 
verfehen war, die größte Gorfalt darauf 
verwendet, um mit “aller ‘nur mög— 
lien Genauigfeit die anf feinen Meifen 
verfolgten, Direktionen und die zurüdgeleg- 
ten Entfernungen zu beſtimmen. Durch 
Anwendung dieſes Mittels hat er eine be- 
deütende Maſſe geographiſcher Dokumente 
über ſieben und zwanzig Provinzen geſam⸗ 
fammelt, Dokumente, 'die vom größten Nuze 
zen fein werden, bei Ausfüllung der Lücken 
zwiſchen den wenigen Punkten, deren Lage 
duch vollfommenere Methoden beftimmt if. 

Die Beobachtungen, welche der Reifende 
‚über die geognoftifche Beichaffenheit der bes 
fuchten Länder gemacht bat, zeigen , bañ die 
primitiven Formationen nur in einem gro. 
fen Theil von Brafilien und der Banda: : 
Oriental vorfommen; das ungcheüre Bel: 
fen, welches fi vom 25° ©. Breite bis 
zum 380 erfiret, war das erfle, wo er 
Übersefte organifirteer Körper vorfand, in 
einer Formation, welche durchaus tertiär zu 
fein scheint. Marine SFofjilien liegen unter 
Knohen von Saügethieren die ihrer Seits 
wieder mit Bänfen von Süßwaſſer-Muſcheln 
bededt find. Die Thalränder in biefem 
Beten bieten Stellen dar, wo- man die La⸗ 
gerung der Schichten trefflih beobachten kann, 
Im Süden wird dieſes Baffin durch eine pris 
mitive Kette von dem patagonihen Becken 
getrennt, das mit dem Parifer viele Ähnlich: 
feit bat, durd das abwechielnde Borlommen « 
von Auftern, Sandftein mit Knochen » Ver: 
fteinerungen (Molaffe), Gyps⸗ und. Süßwaſ⸗ 
fer: Mufcheln. Herr dOrbigny bat fit 
überzeügt, daß die meifien der erhabenen 
Plateaus der Andes vulfanifhen Urfprungs 
find. Auf einer Hocdebene, die fit mehr 
als zwölf taufend Fuß über den Meeres⸗ 
ſpiegel erhebt, ſah er Verſteinerungen von 
See⸗Produkten nicht minder auch an mehreren 
Punkten des Abhanges der öftfihen Cordillere. 

Der Menih, fowol im Zuflande der 
Wildheit wie auf feinen verjchiedenen Stufen 
der Gefittung, ift für Herr d'Orbigny gleich- 
falls ein Gegenjtand fortdauernden Studiums 
geweien, und die verſchiedenen phyſiſchen 
Merkmale welche fich hierbei nah den Lo= 
Folitäten und der geographiichen Breite dar- 
bieten, find von dem Neifenden ſtets mit 
Corgfait aufgezeichnet worden Man iſt 
erftaunt, fagt er, betrachtet man Die geringe 
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Ähnlichkeit zwifchen einem Patagonen, der 
im Durchſchnitt fünf Fuß vier Zoll mißt, 
mit vieredigem Geſicht und kurzer Naſe, 
und einem Quichua, oder Abkömmling der 
Ineas, welcher im Durchſchnitt vier Fuß 
neün bis zehn Zoll groß iſt und ein rundes 
Geſicht mit ſtark hervorragender Naſe hat. 
Herr d' Orbigny bat ſich auch mit den Spra⸗ 
en beſchäftigt und mehr als ſechszig, theils 
gedruckte, theils handſchriftliche Wörterſamm⸗ 
lungen der amerikaniſchen Sprachen mitge— 
bracht; die handſchriftlichen find Le alle 
von ibm felbit gefammelt worden, 

Was die Arbeiten Betrifft, welche Herr 
d'Orbigny auf dem Gebiete der eigentlichen 
Naturgefchichte geleiftet hat, ſo ergeben. fi 
diefelben aus nachſtehender Überficht: 

Der Reifende bat 157 Arten von Saüge— 
thieren zufammengebracht und ihre Lebensart, 
Gewohnheiten und Verbreitung findirt; meb- 
rere diefer Arten find nei. 

Das Studium der Vögel bat ihn nicht 
minder befchäftigt; er ift zu merfwürdigen 
Refultaten gefommen durch die Vergleihung 
ihter geographiihen Verbreitung zwiſchen 
dem 11° und dem 43° ©. Breite, und 
zwifchen Dem Niveau des Meeres und der 
Höhe von 15,000 Fuß. Go bat er auf 
den Anden, in Lat. 16° S., aber in 11,000 
Fuß Höhe, Arten gefunden, die denen unterm 
A1 der Breite analog find. Seine Beob: 
adytungen beziehen fi auf 786 Speciet, 
von Denen er Gremplare mitgebraht bat. 
Bon Reptilen bat er 119, und von Gifhen 
116 Arten gefammeltz : lebtere hat er im 
lebenden Zuftande gejeichnet und folorirt. 
Mehr als 700 Molnäfen - Arten find von 
ihm ſtudirt worden, und bei den im Meere 
lebenden bat er die Tiefe angegeben, in der 
fie fich aufzuhalten pflegen. Alle diejenigen, 
welche fi) der Geftalt, oder Farbe nach vers 
ändern fonnten, find nad lebenden Œrems: 
plaren gezeichnet worden. 

Die Botanik ift bei biefer Neife nicht 
leer ausgegangen; die Zahl der Pflanzen⸗ 
arten belaüft fit auf 2,370, unter denen 
fi fehr viele befinden, die biäher nur we— 
nig beobachtet worden waren, weil fie auf 
den’ Andeshöhen bis zur Gränze des ewigen 
“Gdnees wachjen. 


Herr d'Orbigny bat an 50 Arten gujam: 
mengebracdt und jede diefer Pflanzen in ih: 
rer ganzen Ausdehnung gezeichnet, und mit 
alten Einzelnheiten des Stammes, der Bläte 
ter und Blüthen, 

Annalen 1. X. Vo. 


Den Palmen Amerifa’s 
ift eine fpezielle Arbeit gewidinet worden . 
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Wärend feines Aufenthalt® in ben Lime 
gebungen Des Titicaca⸗Sees hat der Mel 
fende vicle Monumente der alten Peruer 
beobachtet, er bat gehauene Steine von acht 
bi8 nein Metres Länge geſehen, und Tem: 
pel, foloffale Sculpturen und Bas: Relifs 
gezeichnet. Mehrere in Gareilaſſo de la 
Vega's Geſchichte der Incas  befchriebene 
Denkmäler erkennt man in den Zeichnungen 
Des Herrn d'Orbigny wieder, märend ble 
Exiſtenz anderer Gebaüde unbekannt ift. 
Unter feinen Zeihnungen, bemerft man pa 
hohen Berg, wo ſich zu den Seite 
Incas eine Goldwäſche befand, ma 
‚die Bauwerke, die an dieſem Berge vorge 
nommen wurden, die Aushöhlungen der Fel⸗ 
fen, u. j. w. 

Die Menge merfwürbiger Gegenftände, 
welhe Herr d'Orbigny mitgebracht bat, als 
Kleidungsſtücke, Waffen, Geräthichaften, Wert 
zeüge, Stoffe ꝛc. iſt außerordentlich grof. Er 
bat eine Maſſe gefhriebener Dokumente ge- 


 fammelt, die aus den Zeiten der Eroberung 


herftammen; dann auch in Amerifa gebrudte 
fpanifhe Werke, die fehr felten find; ferner 
Alterthümer, Mumien, Original : Statiftifen, 
u, f. w. 

LA # © z 

In der Sitzung der Marifer Akademie 
der Willenfchaften vom 2liten April d. J. 
wurde über Die Reiſe des Herrn d’Orbigny 
von einer dazu ernannten Kommiffion ein 
gutachtliher Bericht erftattet. 

Herr Savary fagte über den geographi- 
fhen Theil: 
forfhender Neifender neben feinen fpeziellen 
Forſchungen gleihe Aufmerkſamkeit auch den 
übrigen Gegenftänden der Lnterfuchung widme, 
namentli der genauen und ausführlichen 
Darftellung der Konfiguration der Länder, 
welche er beſucht. Noch feltener fei es, daß 
diefer Meifende den Kreis feiner Arbeiten . 
freiwillig ausdehne, wenn er auf neüe Sins 
dernifie floße, ohne vorbereitet zu fein, 
ohne Führer, und ohne Inftrumente bei fit 
zu haben. In diefem Falle fei Herr d'Ors 
bigny gewefen; mit unermüdlihem Eifer hat 


er über das Land, wohin ibn der zweite Theil - 


feiner Reife führte, und“ welches faft eben 
fo groß ald Franfreih if, die genaueften 
Elemente zu einer fehr fpeziellen Karte ges 
fammelt. Diefe Elemente beftehen in Res 
fognoscirungen, bei denen er fih der Bouf: 
fole für die Richtungen und der Uhr für 
die Beftimmung der Diſtanzen bediente; bie 
Geſtaltung des Terrains hat er in großem 
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ES ſei ſelten, daß ein natur … 


Macntftabe mit bem Pinſel gezeichnet und 
dabei ein auferorbentlihes Talent entwils 
felt. Herr Savary vergleidt diefe Rekog⸗ 
noscirungen mit dem Beten, was im Des 
pot de la Guerre über mehrere Gegenden 
von Spanien in diefer Art vorhanden ift. 
Die tinerarien des Herrn d'Orbigny kreü⸗ 
"zen fit und folgen zum Schluß gebrachten 
Gränzenz dadurch verifiziren und Forrigiren 
fie fi gegenſeitig. Eine vollftändigere Prüs 
fung gewähren aber die aftronomijchen Beobs 
ahtungen von Pentland. Die aus bicfen 
Beobachtungen hergeleiteten Pofitionen von 
nahe hundert Punkten Alto: Derug weifen 
diefen Punkten welative Entfernungen an, 
die von den Beftimmungen des Herrn d'Or⸗ 
bignn fehr wenig abweichen, fo daß biefe 
das Nes einer Karte bilden, deren Grund: 
lage in den Pentlandihen Beobachtungen 
gegeben if. Um einen Beariff zu geben 
von ben Rektififationen, welche die bisheri— 
gen Karten erleiden miffen, erwähnt Herr 
Savary nur der einzigen Thatſache, daß 
eine grofe Stadt, La Paz nämlih, von 
dem einen Abhang der Haupt Gordilleren 
auf den entacacnacfehten gelegt werden muß. 
! Herr dOrbigny bat nicht unterlaffen, fo 
viele ftatiitiiche Dokumente zu fammeln, als 
ihm nur möglich gewefen ift; er verdankt 
fie der bolivifhen Regierung, die fih bes 
eilt bat, fie ihm zu übergeben; und obwol 
dieſe Nachweiſungen auf zu geringe Zahlen 
fi beziehen, um fie zu ganz fihern ol: 
gerungen benusen zu fünnen, fo gewähren 
fie doch für einige Punfte und namentlich) 
für das Verhältniß der Gefchlehter in den 
Geburten Refultate, welche die Geſetze be: 
fiâtigen, die aus Beobachtungen in andern 
Ländern hergeleitet worden find. 
, Durd das Studium der Sprachen “und 
Alterthümer, führt Herr Savary fort, ift der 
Reifende zu merkwürdigen Refultaten gekom— 
mer; mehr als ſechs und dreißig verfchiedene 
örterfammlungen; Gpuren von Sablfs: 
ſtemen, deren . Bafid bier die Zahl fünf, 
dort die Zahl zwölf iſt; auffallendbe und Fa- 
. rafteriftifche Eigenthümlichfeiten, Die z. B. 
bie einer Sprache, welche in einem großen 
Landſtrich geſprochen wird, wo jedes Ding 
zwei Namen bat, deren einer ausſchließlich 
vom männlichen Gefhleht, der andere vom 
weiblichen Geichlecht gebraucht wird; alle 
diefe Daten, die fit vielleicht an die Ber: 
bältniffe und großen IBanderungen der Völ⸗ 
ter fnüpien, averden ohne Zweifel den Werth 
der Beſchreibungen erhöhen, die man von 
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Herrn d'Orétont zu erwarten bat, Die Be 
ſchichte der Künſte wird darin ebenfalls 


| einige fhäsenswerthe Beiträge erhalten. 


Um auf den Hauptgegenftand feines Be: 
richtd zurüdzufommen, bemerkt Herr Savary 
am Schluß befelben noch, daß die von Herrn 
d'Orbigny gefammelten topographirchen Ma: 
terialien, in Verbindung mit den von ent: 
land beftimmteu Pofitionen, den Entwurf 
einer ausführlihen Karte von einem Lande 
geitatten werden, das eben fo groß ift als 
Franfreih, einer Karte, die fi Hinſichts 
der Genauigfet mit den Karten von Spa— 
nien -vergleihen läft. Der Berichterftatter 
drüdt den Wunſch aus, daß die Original: 
blätter diefer Arbeit, die vielleicht niemals 
wieder gemacht wird, in einer der National: 
Sammlungen anfbewahrt werden möchten, 
und der Berfaſſer im Stande fein möge, 
die Redaktion und Zeihnung derfelben zu 
vollenden, um enblid im verffeinerten Maf 


ſtabe eine Karte von ben Ländern, bie er 


befucht bat, befannt zu machen. Die Hr: 
ausgabe berfelben würde ohne Zweifel der 
gerechteite und beſte Dank fein, ben Frank: 
reih der Regierung von Bolivia für den 
Schutz abffatten kann, welchen diefe Regie 
rung dem Reifenden auf allen feinen Wan: 
derungen durch die Regionen Alto » Peru'8 
gewährt- hat, für die Hülfsquellen aller Art, 
die fie ihm auf die freifinniafte Weiſe aus 
Verfügung geftelit hat. 

Über die Materialien zur geognoſtiſchen 
Kenntniß der Länder, welche Herr d'Or: 
bigny mit nach Eüropa gebracht hat, berichtet 
Herr Cordier, daß fie auf genügende Weiſe 
die Konſtitution vw zwei großen Regionen 


Südamerika's kennen lehren, deren Umfang 


mindeſtens das dreifache von Frankreichs 
Umfange ausmacht; in Verbindung mit 
den Beobachtungen, welche längs der Ron: 
turen des Kontinents von andern Reiſenden 
gemacht worden find, gewähren die von 
Herrn d'Orbigny defammelten Materialien 
die ſchaͤtzbarſten Wahricheinlichkeiten über Die 
bisher unbekannte Natur der Bodenbildung 
der andern Regionen im Innern dieſes gro 
Ben Feftlandes. 

Herr de Blainville berichtete in feinem 
und des Heren Sfidore: Geoffron de Saint— 
Hilaire'd Namen über den zoologifchen Theil 
derfelben Reiſe. Herr d'Orbigny iſt mit 
fiebenzehn vollen Kiften angefommen, ohne 
die zu rechnen, welhe er vorauégefidt 
hatte, und diejenigen, welche € er noch er 
wartet, à 
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Märend feines fangen Aufeuthalté im 
Sande hat der Reiſende Gelegenheit gehabt, 
den Nationen, unter denen er lebte, eine 
befondere Aufmerfjamfeit zu widmen, Vol: 
fer, welche felbft von den jetigen Abfümme 
fingen der Conquiſtadoren wenig gekannt 
find, Er glaubt, dag das Menfchengefchlecht 
denfelben Regeln folgt, welche für die Plans 
zenwelt gelten, daß ed nämlih an Größe 
abnehme, nady Maafgabe der Erhöhung von 
dem Niveau, der Ebenen zum Gipfel der 
Andesfetten. Herr d'Orbignb bat auch zwei 
Schädel von alten Peruern mitgebeadht, bei 
denen man diefelbe Abplattung der Stirn 
wahrnimmt, die bei den Caraiben bemerkt wird 
und mahrfcheinlih auch von aüßerem Drud 
entſteht. 

Den Bericht über den botaniſchen Theil 
der Reiſe des Hertn d'Orbigny hat Herr 
Molf Brogniart erſtattet. Die geſammelten 
Pflanzen belaufen ſich auf mehr als zwei 
tauſend Arten, ſie ſind ſehr gut erhalten 
und laſſen ſich fo vollſtändijg ſtudiren und 
beſchreiben, als der Zuſtand dieſer Pflanzen 
in der Jahreszeit, wärend der ſie geſammelt 
wurden, es nur immer geſtattet. An vier 
hundert Arten, die theils in den innern 
Provinzen Südamerikas, theils in den Hoch— 
regionen der Andes zu Hauſe ſind, werden 
zum erfien Mal bekannt; und alle, bekannte 
und unbefannte, werden für die botanifhe 
Geographie von großem Sntereffe fein, ins 
dem fie eine Kette bilden, welche jur Der: 
bindung der Vegetation Chili's mit der des 
eigentlihen Peru und Eolombien’s annod) 
fehlte, 

[Nourv. — des Voyages.] 


Über bie ndrdfihe Rortfegung 
der Bobnenbergerfdhen Karte 
von Schwaben. 


(Aus einem Schreiben des Herrn Minis 
ſterialraths Edhardt an Prof. Berghaus.) | 


is des Schon längft wollte ih mir 
die Freiheit nehmen, Ihnen über das Er: 
fheinen der vier neien Blätter der Bobs 
nenbergerfchen Karte einige bifiorifhe Notizen 
mitzutheilen , um dadurch unrichtigen Ur: 
theilen zuvorzufommen. Leider komme id 
nun damit zu fpät, indem in der mili« 
tairifchen Literatur » Zeitung XV. 2. 


‚eine 
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Necenfion erſchienen ft, bie mid tief 
verlegt bat, indem darnach meine Karte 
um deswillen überflüffig erfcheint, weil dafs 
felbe Terrain ſchon auf der Hafıfhen Harte 
und der Karte des Generalftabes dargeſtellt 
ſei, und meine Karte Fein anderes Verdienſt 
baben foll, als eine ſchöne Ausführung des 
Stiches. 

Es find jest über dreißig Jahre, daß 
ih) mit mit der Aufnahme‘ der Gegenden 
zwiſchen Neckar und Lippe befbäftige, ich 
babe überall nur Originalarbeiten geliefert, 
die vielen andern zur Grundlage gedient 
haben; Jedem fianden meine Materialien 
mit der größten Uneigennügigfeit zu Dien⸗ 
fien, und es ift daher eine ſchwere Kränfung, 
wenn nur der leifefte Verdacht erregt wird, 
daß id fremde Arbeiten für eigene ausge 
geben hätte. Diefe vier Blätter find nänt 


lich gleichzeitig mit der Œriangulation von 


Rheinheiien von meinen Eleven aufgenom- 
men worden, und zwar in den Sjahren 
1820 bis 1824, wo der Generalftab not 
nichts in diefen Gegenden aufnehmen lieh; 
die weitlihen Blätter meiner Karte - find 
nie auf der Hafifchen Karte erfhienen, und 
eine Bergleihnng diefer drei Karten wird 
wol zeigen, daß die meinige auf eigenen 
Fügen ſteht; ja felbft die Art der Darſtel— 
lung des Gebirge auf den Zeichnungen 
machte es ganz obnméalid, von fremden 
Arbeiten Gebraud zu machen, da td durs 
gängig die fogenannten Sondes angeivenbet 
hatte, die der Stecher aber aus Unverſtand 
ganz verwiſcht bat. 

Nachdem meine Zeichnungen an die 
Gotta'fhe Buchhandlung abgegeben waren, 
erfchien die Anfündigung des Generalftabs, 
und fogleih Fam id mit Herrn vb. Gotta 
überein, das Lnternehmen fallen zu Iafien. 
Bei Lebzeiten des Lestern unterblieb auch 
der Stich, allein nach deſſen Tode erſchie— 
nen diefe Blätter ohne mein Mitwiſſen, ja 
nicht einmal die Korreklur habe ‘id beforgt 
und war daher aufer Stand, die unters 
deffen Statt gefundenen Veränderungen nad: 
zutragen; ſo erfheint 3. B. der Rheindurch— 


Mid fo breit, weil er bei der Aufnahme 


noch nicht ausgeführt war, und ich benfels 
ben aus den Projekten, wie er werden follte, 
auf die Karte tragen lie; die Chauffee 
von Gr. Gerau nah Mainz fehlt ganz, 
weil fie unterdeffen gebaut worden Hi, u. ° 
f.w.; ja das Blatt Worms babe ih bis 
auf den heütigen Tag nod nicht einmal 


geſehen. 
19% 
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Trotz dem, daB ih bas Unternehmen 
aus freien Stücken aufgegeben habe, obgleich 
die beiden öſtlichen Blätter des Odenwaldes 
märend der Triangulation von Starkenburg 
größtentheils aufgenommen worden finb,. fo 
ann ich dennoch die Fortjegung der Boh— 
nenbergerfhen Karte bis an den Main gerade 
nicht für überflüffig halten, da die Karte des 
Generalſtabs in einem großen Maaßſtab 
aufgeführt ift und nur das Inland begreift, 

Soviel ih mid erinnere, haben Cie 
die Zeichnungen meiner Karten früher gefes 
ben, und ich hoffe, Sie werden mir das 
Zeigniß nicht verfagen, daß der Stich rück⸗ 
fichtlih der Korrektheit hinter dem Original 
weit zurüdgeblieben it’); und nun foll die 
fer gerade das Hauptverdienft fein! ch 
bin ein Feind von literarifchen Fehden, auf 
die ih mid um fo weniger cinlaffen kann 
und werde, als ich die Überzeügung habe, 


daß jene geringfhägende Behandlung meiz . 
nem Freünde Lynker, der von mir täglid) 


auf das eifrigfte mit allem, was id) befige, 
unterftügt wird, felbft unangenehm fein 
muß. 

Durch meinen Eintritt in das Mini: 
ſterium ift die Fortfegung meines Compte 
rendu über die’ heffifche Vermeſſung unter: 
broden worden. Ich babe jedoch die Shhil- 
derung meiner Wanderjahre in das Herzogs 
thum Wefiphalen jest größtentheils fertig..... 

Darmfiadt, den 17. Zuni 1834. i 


Edhardt. 


+) Im Fahre 1828 Habe ich die Zeichnung 
zur Geftion Mainz der Ecefbardtichen 
Date Sangere Zeit in Händen aehabt; 
fie lieb in Nichtigkeit und Schönheit 
. wahrlich nichts su wünfchen ubeis- 





Über die Höhe von Gruna bei 
Leipzig. 


Aus einem Briefe des Herrn Dr. — 


an den Herausgeber.) 


Unter den von Herrn Schiffner berech⸗ 
neten Beobachtungen des Seren Lieutenant 
Sie im VI. Bande ©. 274 Ihrer ſchätz⸗ 
baren Annalen befindet fit aud eine Bes 


-flimmung des mir gehörigen Dorfes, Gruna 


(nit Grubna), diesaber offenbar zu hoc 
if Da biefer Ort nur. sine Plelne halbe 
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Siunde von hier llegt, fo habe ih am 24. 


September v. J. eine Beobachtung dafelbft 


angeftellt und erhalte: Gruna über Zeh 
men 19 par. Fuß, Zehmen über dem Meere 
(nat ihrer Beftimmung der Höhe von 


Hate) 376,8, daher Gruna über dem Meere 


396 par. Fuß. Die Beftimmung des Hrn. 
Lieutenant Fils ift demnach um 46 par. 
Fuß zu bo. Der Ort meiner Beobahtung 
war der Gafihof, dad Dorf liegt etwas tiefer. 
Die Stände waren: Gruna 332,40 bei 


+ 10° R. Temper. d. Luft 2 139,0 N 


Zehmen 332,63 bei - 10° R. Temper. 
d. 2. + 13,08%. 
' Bebmen, den 15. Juni 1834. 
Schmidel. 





Weinbau-in der preüßiſchen 
Rheinprovinz. 


Am Schluſſe des vorigen Jahres gab 
8 in dem Regierungsbezirk: 
MWeinftöde: Auf M9. Kuth. 
Achen ..... + 265,833 1118 176 
Koblenz ...., 74,351,948 30,713 151 


Und zwar: > 
Am Rhein ..... 33,568,104 Weinſt. 
An der Moiel... 22,896,978 = 
An der Ahr .... 5221045 = 
An der Nabe ... 12,665,821 = 


IBeinftöde: Auf Ma. Ruth. 


SER are 7,020,839 3,347 , 25 
Davon am 

Rhein 6,438,120 ‘ 

Trier ...... 35,854,435 14452 117 


Davon a. d. Mofel 30,238,076 Weinſt. 
An Wein wurde im vorigen Jahr ges 


‚wonnen: 


Gm Kegierungs: Begiré : 

Eimer. 
er 33 
. . 344,664 
Rin........s 29,096 
0 ssssse se 217,203 


Zufammen alfo: 590,996 
Darunter 125,550 Eimer Rheine, 
307,444 Eimer Mofel: und 15,993 Ei⸗ 


mer Ahr-Wein. 


ss... 
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Areal ber Sorften im Königreich 
Sadfen. 


Der Flächeninhalf der gefammten Staats⸗ 


foriten beträgt. 269,180 Ader 285 Ru: 
then, darımter 9,876 Ader ‚139 ARuthen 
Nichtholzboden. Der Keinertrag wird zu 
428.999 Thlr. 14 gar. 8 vf. für diefes 
Jahr und zu 1,680 Thaler mehr für die 
beiden folgenden Jahre angegeben. Der ge: 
ſammte Holzboden würde, nad preüßiſchem 
Maaß, 561,825 Morgen beträgen, welche 
unter vierzehn Forſtmeiſtereien vertheilt find. 
Naſſau bat 513,910 preüß. M. Staates 
waldung unter act Sorftinfpeftoren, 


[Sandtags : Blatt.] 





Frequenz ber Univerfität Jena. 


Aus einer ftatiftiihen Nachweiſung er: 
giebt fi, dab in dem Zeitraum von Dflern 
1558 bis Michaelis 1786 bei der Univer⸗ 
fität Jena nidt weniger als 90,689 Stu: 
denten immatriculirt wurden, davon im 
fehäzehnten Gabrhundert 40,851, im fieb: 
zehnten 39,402 und die übrigen im acht: 
zehnten Zahrhundert bis zu dem Sabre 1786. 
Im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
hatte Jena 4,000 Studenten, wärend des 
fiebenjährigen Krieges noch 13: bis 1400; 
1778 ungefähr. fo viel pie jegt, nämlich 

= bie 600. 





Schifffahrts-Verkehr des Ha: 
fens von Amfterbam, 1833. 


Im Verlauf des Jahres 1833 find zu 


Amfierdam 2374 Schiffe aus der See von 

nachbenannten Häfen angekommen: 
GIRO RC 
AHarbaus . . . . .. 
Aberdeen... 2... 
Aberdour. ..... 
260 ..... 
Meumerfiel . . 
Alerandria . 
Alicante . . 
Altenbruch. . 
Altona... 
Anklam . . 
Antwerpen .„ » 
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Barcelona etes 
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Batavia . ..., 


Batavia und Pedany . 
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Batavia Ind Samarang + 
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Benicarlo . . .. +... 
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Bifum , .. 
Gadis .... 
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Gette . >.» 
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Demerary . Ropenbagen . . eve. 


sara ses 1 
Dan... 1. BEE: a an 
DIR .... 1 SO ss use ne à 
Dombufh . . Se o es. 4: RS nes ter sa | 
Dorumefil . ere. À JE RE RE PRE D D 
Drammen . eos. 127 Liverpool. . . .. RE 


Drontheim sr 6 a Lilleſand .. +. . . — 
Düntirden . . . . . . .. 0. d Lieu... so soso se 
Edernförde . 


Elbing. ......-e a.» 1 Liſſabon —22 De ee — 
Giméborn „+ Feen nenn. 10 CU A RE ss ses 
Gmbdèn. . ses os e « + 124 N RP 
Bar. es coco DT ses sde ss unes 
Geddewarden „or... . ; Maumnb , ,. none — 
Geddewarderfil. nee mn 0. Malaga ....... a 
Fenern ve 672 6: Malms....... —“ 
Fernambuceo DRM ss ce ae ey 
Sieflefiod . os... Marienfiel . —— 
Slensburg..... .. Marfeitle nee, 
Greiburg . . .. ... . À St. Martin (I. Rhe): . . . .. 


Greberifébamen, » . . +» Se dre Matangas . 6.0... FR 


——— de 
Sreberifé[und . . . . + . . . . — Nakskow , . .,. Fr NUS 
Sriedrihftadtt , . es. Neapel und Palermo , RS LE 
ee DL ....... — D 
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Genua. F RS RTE 
Genua ud. fe. PRE 
Glüdftabt R er .....0. 110. 
Gothenburg . . , rec +. . 
Greiftwald „rer... 


RE ana $ 
Rambo. oo. .n0nn 0. 
Neüfeld..... 
PAM us es à e € 
MAR Led io ve des . 
MewbebforD . ep 0: 
Grimby „oe tern. Newcaflle .,... — D 
Grotenfil . esse nen. NRewsran „v0 0... 
Dabersleben . ee + 7 Newyork..... 
VFamburg eenen.. 272 Reübarlingerfiel. . ,,.....,. 
Halte ...,. RE | MR oies gén sec à 
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Barlingesfil . . ee... 2 Mordfirand .. ......... 
Savala ... eee. 6 Rep. oo at una sos 
Heiligenhoven . , ee. 9 noi, PR ER 5 
Hengftelitd « see. 2 DIE soso ie se ei 
Helfingford SG Eier 1 Odeſſaa. EE TEN 
Hockſiel.. 12 OMR, sos en nei, . 
Hohewacht , «su. 5 DIMM és dus se ses 
Solded .. os 9 Often OP CE ware . 
Holmfrand . ou . eee. 2 Oflerriſſſer 
Dorumerfiel. . . . ere 7 CHENE een 
Bal ss soso dér ses 90 Dudfoen (Atfe) on nenne. 
Bufam.sueuer ern ene 9 Dapenbuig one oo: 
Schauerfil. ss... À DeterEDUrS ss a0 a0 5 
Stiche . ro» « as 14 Philadelphia eco 0. + 
quil. soon. 1 ‚Port à Part... ea 
Karrebecsminde . . . . . ren. L Portorio ,. “or... 
Kerloofete . sos. 1 Profile 4: os... 
BE arena Kran 11 RR ossi F 
Kertmminde * 2 Rendsburg4 — 
Königsberg... .. 70 DUR sas 
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Minglöbng . .,......... 8 Die Rheinmündüng. 
Rio Janeiro ......4. 1 —— | 
DO on à Loic ose 09 Der Rhein verliert fih im Sande! bas 


galt ehemals ald ausgemachte Wahrheit und 
verhielt fit ih gewiffem Sinne aud wirk⸗ 
lit alſo. Denn das Bädlein, welches 
nach Abzweigung fo vieler und großer, 
unter verichiedenen DBenennungen, 3% ®. 
Waal, Yſſel, Led, bezeichneten Arme, dents 
noch den Namen des Stammſtroms, Rhein, 
fortführt, erreihte allerdings dad Meer 
nicht, fondern gerrann zwiſchen den beiden 
Dörfern Katwyck op Rhyn und Katwyck op 
Zee, eine Meile von Leyden, theils im 
Moorgrunde, theild in den Sanddünen der 
Nordfer: Allein jest hat fit die Sade 
anders gefaltet, und jener Zwerg: Rhein 
erreicht wirklich das Meer. Im Anfange 
dieſes Jahrhunderts if ihm nämlich, was 
felbft manche Geographen nicht zu willen 
fheinen, wenigſtens nicht beachten, ein ehrens 
vollerer Ausgang bereitet. Es wurde vor: 
züglich durch die Dünen ein etwa z Meile 
langer und 40 bis 50 Fuß breiter ‘Kanal 
gegraben, der befonders durh feine Schleü— 
fen an der Audmündung in die Mordfee 
merkwürdig if, or der lebten Gchleüfe 
ift an beiden Seiten des Kanals ein langer, 
breiter, nad) vorn aber an Breite abnehmen 
der Steindamm gebaut. Die Schleife felbft 
bat doppelte Flügelthüren und 5 Bogen, 
welche durch hohe, na der Geefeite fharf 
zufaufende Mauern mit einander verbunden 
find, woran die Welten und Eisfchollen der 
flürmifhen Nordfee ſich brechen, und wodurdy 
die Bogen felbft aefhüst find. Durd die 
Thore, welche nah der innern Geite zu 
geöffnet werben, nimmt das Waller des 
Rheins feinen Ablauf ind Meer. Indeſſen 
dient er nicht, wie man vermuthen möchte, 
zur Schifffahrt; dieſe iff, wenn aud die 
Waſſermenge zuweilen binreihen möchte, 
‚durchaus nidit möglich, weil jene Bogen fo 
eng find, daß fie felbft Fein Boot durchlaſ⸗ 
fen. Allein die. Beftimmung des Kanals 
ift auch nicht, den Verkehr zu befördern, 
“ fondern das Land zu befchügen, und zivar 
‚ in folgender Art: Fünf Minuten von der 
Seeſchleüſe landeinwärtd Tiegt eine zweite: 
Schleüſe mit drei Bogen. Fängt num das 
Waſſer ded Meered an höher zu fleigen, 
Wyk auf Bobr . . . . . . . alé dag Nheingewäffer, und gegen die ee: 
. Bank... ++......... fäyleüfe zu ftürmen, fo werden die Thore 
: [Bérfenbatie. geſchloſſen fo daß nun das Rheinwaſſer 
innerhalb beider Schleüfen auch fleigt und 
durch feine aufammengedrängte Mafle einen 
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fibern Schuswall für die Schleüſe bildet, 
gegen welchen das Meer vergebens anfämpft. 
Go bezwingt das wilde Element fit ‘durch 
fid felbft. So nimmt der Rhein, der als 
wilder Bergfirom aus den Alpen herbeiftür: 
mend und id der Nähe feiner Quellen oft 
ausnchmende VBerherrungen anrichtete und 
die angränzenden Auen weit und breit mit 
Gteingerölle überfhwemmte und faum mit 
großem Aufwand an Zeit und Geld, an 
Mühe und Kunſt einiger Maßen . gezügelt 
werden fonnte, am Ende feiner Laufbahn, 
wiewol mit faſt erfchöpfter Kraft, Gefilde 
goeit entlegener Ebenen gegen den Andrang 
und die Verwüſtungen des graufend berans 


Annalen, Yunt 1834. 


‚ wogenden Deeand in Obhut; fo leitet er 


dagegen, wenn der Schwall fit gelegt, ſtok⸗ 
fendes binnenländifhes Gewäſſer unſchädlich 
von den Gluren ab. Go gleiht der Erz⸗ 
vater Rhein dem! bocbejabrten binfälligen 
Greife, der, durch mandfahe und ſchmerz⸗ 
baîte Erfahrungen belehrt und. endlich durch 
Weisheit geleitet nod am Spätabend feiner 
Tage Gelegenheit findet, mit dem ſchwachen, 
aber forgfältig bemusten, Überreſt feiner 
Kräfte auf irgend eine Weife das Unheil 
einiger Maßen wieder zu vergütigen, welches 
er vormald, als unbefonnener leidenſchaft⸗ 


Lier Züngling, aus Muthwillen oder Irr⸗ 


wahn angeftiitet hatte. 


Summmarifche Lifte der Schiffe aller Nationen, meldye im Jahre 
1833 den Sund paifirt find - 


1533. 


Nationen. 


1832. 
Ben der Bon der 
Mehr Weniger 


Nordſee. | Oſtſee. 





Engliſche........... 1621 1574 3195 136 — 
Sanndverfhe .. !..7.. 151 163 314 228 — 
Dänifhe .......... 448 380 828 9 _- 
Schwediſche ......... 518 556 1074 — 63 
Normegifhe ......... 743 718 1461 72 = 
nenn 1003 1055 2088 = 326 
Ruſſiſche .,..,... are 256 282 518 — 36 
Niederländiihe ......, 161 203 364 1059 — 
Rata 2 1 3 — 3 
Sranzöfihe..+...... 64 65 129 102 — 
Medtienburaifhe . . .... 278 280 558 33 — 
Samburaiihen . . . .... 18 1 26 44 — 23 
Bremifhée . es. 27 26 63 27 — 
Lübedſche mois 46 45 91 — 14 
Ofbenburaifhe ....+.. 23 39 62 16 — 
Amerifanifhe . ....... 80 84 164 25 — 
Italiäniſche ....... 4 4 8 — 2 
Epanifhe .......... 10 9 19 — 15 
Dfterreihiihe . . ...... 1 1 2 — - 2 
Portugieſiſche ,.....+. 2 2 4 — 4 

Schiffe üverhaupt ... 43654 À 10979 — |  — 

[Börfenhalle] 
SchifffahrtssBerfehr in Aalborg, 1833. 
Angefommen find , « ...,.. 536 Stiff, 


nämlich: 324 inlaändiſche, 170 norwegiſche, 34 ſchwediſche, 1 preüfifhes, I hannöverſches, 


L holländiſches und 5 engliſche. 


x 
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Abgegangen find dagegen . .. , ... ARR. ..... 6575 Schiffe 
nämlich: 377 inländifhe, 157 nocwegifche, ‘34 ſchwediſche, 5 engliſche, 1 hanndverſchet⸗ 
und 1 boflänbifhes. 

Die Urfahe diefer geringen Schifffahrt ift in dem niedrigen Getreidepreiſen begründet, 

[Ebenb.] 





Kopenhagen. 
m Verlauf des Jahres 1333 find vom Auslande und den daäniſchen Kolonien 1,436 
Schiffe zu Kopenhagen angekommen, nämlich: von r 


Mann. 2 RE 52 | 6* Marfeille 


CCR ı 
Amferdam ..,.., 26 Geñe . :.,...,..,. 3 ©t. Martin (I. Run) © 2 
Antigua . ..., . +. 13 Glouheler ...... 2 Memel...... 1 
. MN: sus .L'ONR. +, is 1 Mentona ....... 
MD ss ss 3 Gothenberg . ..... 4 Menton und Willafranca 1 
DA, Sn ss ue 3 : Gottlandb . ,..,.,.,. 12 Deffina. . . .. . :. 
Basics "A OMR iii ra "9 Moß ...... — 1 
Bee DB Bi... 6 Membesford „2.2... 2 
Bayonne, . .... .. 4 Guernefes . . . .. «. D Nemcaÿle . .... ... 103 
ergen. . . ice RE DO es ie 1 Mordfee . ....... 1 
-Berwid . ...,.... 3 Halmfab . ..,... 7 No ..,... 1 
Bilbao . ee... 2 Damburg ....... 3 Mvféping. — 1 | 
Bibrneborg... 1 Hammerfeſt.... 1 MNyſtard. rec. 32 
Bordeaur ...... 8 Haparanda zur... 2 Oporto....... i 
MM suc sus BB ra 2 Palermo und Livorno . 1 
Bofton A... .,.,.: 8 Helfingborg . . . . +. 8 Pernau ........ 1 
Brabeftad «0200. 9 Helfingfors ..,.... 2 Yetersburg. . .. .. 10 
Bremen « ose 6 Herpifand . . . . . . . 2 MR... ie: 1 
OL Cart er 6 Bi. nenn — CM GS nes 2 
N. Early .. se .. 3 Péganes . . . . . . . .« 2 Morégrund . . ... se 24 
Ealmur 2020... 70 SGatobftad ....... 8 Real. ss és À 
Carlskrona....... 14 Jeried ......:.. À Rio ...,...:.. 16 
Carlshame... .... 12 Imverkeithing . . . . . 1 Rio Janeiro, 2.2.2. 6 
Cette . 0 00% ., 3 Ffland Sa. CRE 56 Roſtock. FE 12 
Charleston, Meran 7 Naf... .,,... 1 Sotterbam are en. 1 
Ghriftiania. se...» 21 Rragerde. .. ..... A Roum..…...... À 
Gbriftianfand ..... 26 Sünigéberg. . . .... 7 Nügenwale „zu... 49 
Ghriffianfund . . . ... 2 Landskrona . ..... 12 G@ten......... 3 
Ghrifineftad . . . . .. 2 Langefund . . . . . .. I Gteitefia. ,. . .. — | 
Colberg........ 52 SLaurvig ...., . .. D Gpitbergen . ..... _6 
Gt. Groix. . . DE BU css rss 8 Gterneger .....,. Bb 
Dig -...0 0.16 LD , 0 I Gtettin . ......, 88 
Gt. David... ... 3 ba. our. 3. Gtotholm 220... 20 
Demmin ....... 2 Lilefand. . ...... 2, Gtolpemünde . ..., 14 
Dortrecht . .. ... 1 £ifabon. ....... 9  Gtraljund ....... 129- 
Drammen , . . . . . . 2 Liverpool en . .... 14 Gunberland ...... 10 
Dünfichen . ,.... 1 Livomo . ...,... 2 ŒGuntémal. ....., 1 
Dyftort .. .... B London ........ 16 Gwinemünde. . . ... 33 
Eserſund . ...... 1 New London ©... L Œorremehia . . . ... 2, 
Gabrfund . ...... 1 Lübed (incl Dampiibife) 59 Gt Thomas. . . ,.. 2 
Gletfefiord , . . . . . . 6 Madeira * se 11 Œomm „or. 2 
Greberitéball . . . . =». 2: Dali nn ce. 1 ME ss sue ss 1 
Greberifaftad . .. . . . . A Malmô. ..... _… 4 Œrondbiem ...... 6 
Fredetikkvaere . . . . 19  anbal. . . . .. “  uddewalla . ...... 1 


\ 


# 


‚Aa 


298 


Annalen, Juni 1834. 


St. Ubes...... BEE ae Eee D 
Ulenborg........ 19 Mamf,...,... 1 Wyborg........ 14 
Umea......... À Weſterwid........ DB New:Dort. . ue. 2 
DER cs de LÀ MMM, on 1 M, sos va 2 
IBarbotg .:..... A Wily .,.... . 4 Oſierviſſer .. . ,. 1 
Barbie . se... 2 WMiômar........ 1 , 


Bon Kopenhagen find nah dem Muslande und 


Scyiffe abgegangen, 


dem dänijhen -Wertindien 1,175 
, [Ebenb.] " 


gs 


! Etat der Univerfitäten Schottlande. 


Der Etat für die fhottifhen Univer— 
fitäten für das Jahr 1833 war folgender : 
Univerfitäit St. Andrews, für die beiden 
Borfteber und eilf Profefioren 1,010 Pfd. 
St., mit Einfchluß der beiden Kolleges Gt. 
Maria, und ‚St. Leonhard und Et. Gal: 
vator: niverfität zu Glasgow für funfzehn 
Profeſſoren 1,360 Pfd. St.; Univerſität 
von Edinburgh für funfzehn Profeſſoren 
1,110 ‘id. St.; desgleichen für das Mu: 


| 


feum, den botanffchen Garten, den Aftronos 
men und die Sternwarte 1,700 Bid. St., 
zufammen 2,810 Mid. ©t.; Univerfität von 
Aberdeen, für den Vorſteher des Kings— 
Kollege und neün Brofeiforen 952 Pid. 
St.; desgleichen für dad Marijhal: Kollege, 
für den Vorſteher und zehn Profefloren 
495 Pd. St. Zufammen 1,447 Pi. Et. 
Gefammtfumme der ganzen Ausgabe: 6,627 
Pi. St. 





Bendlferung von Irland. 


Rad der Borkzählung vom Jahre 1831 hatte die 


Provins. Altres. Familien.J Haüſer. | 


Leinffer ...» 
Munfter ... 
Ulſter ..... 
Eonnaugdt . 


*4,041,627 


3,660,451| 239,387 


4,270,213] 344,314] 292,729] 927,877 
5,210,472] 376,051} 330,444 |1,093,411 |1,133,741] 2,227,152 
425,314 pr 1,113,094|1,173,528] 2,286,622 


Inwohner 


Total der 
mannliche. weibliche. J rung. 


981,836] 1,909,713 


660,498| 683,416] 1,343,914 


Ganz Irland 117,182,763]1,085,066]1,249,81613,794;880|3,972,521] 7,767, 401 


- in Keinen», 


Die Bevölkerung zerfällt unter fi in. 
folgende Abtheilungen: Familien, hauptſach⸗ 


lich mit dem Aderbau befcäftigt, 884,339 ; 
Familien, welhe Handel und Gewerbe trei: 
ben, 249,359; die noch übrigen Familien 
251,378. Die Zahl der männfihen Be: 
wobner,. welſhe mit dern Aderbau befchäf: 
tige und Grundbefiser find, beträgt 659,613, 
und die der Arbeiter 567,441, zufammen 
1,227,054 Der Gewerbtreibenden, welche 
über zwanzig Gabre akt find, finden fi 
25,746, und unter denfelben arbeiten 9,809 
and 2,337 in Baummollen: 
Manufakturen,. 1,393 in Mouſſelin⸗ Webe⸗ 


\ 1 


reien, mit Ausſchluß von 10,000, welche 
nicht klafſſificirt ſind. Es find im Klein— 
handel und Gewerbe, als Meiſter und Ge— 
büifen, beſchäftigt 298,838; alé Kapitali— 
ſten, Banquiers, Gelehrte u- f. w. 61,514 
Arbeitsleüte (nicht beim Aderbau) 89,867. 
Miännlihe Dienfiboten 98,742, weibliche 
253,155. 

Vergleicht man das obige Total der 


Bevölkerung mit der Zählung vom Jahre 


1821, fo findet fit, daß die Volksmenge 
von Irland innerhalb zehn Jahre faſt um 
eine Million gewachſen iſt; denn fie betrug 
zu jener Zeit 6,846,939 Seelen, vie in 


Lé 
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vier Provinzen und deren Counties folgen Die fhweigerifhen Bisthlimer 


der Madsen vertheilt war: 
— ⸗ —— 


— | | Population in 
Copnties in Ceincefter. 


1821. 
Earlew. ...,... 81,287 
Dublin 8. 316,550 
Rings Konuty ... 132,319 
Riblare . 0... 101,715 
Kilkenny. 0 22... 180,326. 
U RC 119,188 
Longford ..,,.,.. 107,702 
Muth. ..... 174,716, 
Quern's Ronuth . . 129,391 
Weilmeath . , . .. 128,042 
Wexford . . . ... 169,304 
Willow ...... 115,162 
Œotal . 1,785,702 
Gounties in Munſter. | 
Ban 209,553 
Ext ..,..,..,.. , 502535 
Kerry. . . .. — 205,037 
Limerit . : ..: .: 280,528 
Tipperary. , . .. 353,402 
aleiford , . . .. 154,466 : 
Total. « 2,003,363 
In Connaught. 
Galway.....,. 314,748 
1 Reiteim . ..,.... 105,976 
NA ,. .... 297,538 
Roëcommon. . . ,. 207,777 
0" PP 127,879 
[ Total... l 1,053,918 
In Ulſter. | 
* Antrim De BE Be u 269,856 
Armagh . .,,... 196,577 
Cavan...... 194,330 
DR nus 329,348 
Donegal. ...... 219,183 
Fermanagh . . . . 130,399 


Lonbbnderry ... x 194,099 


Monaghan . ,..,. 178,183 
PR een 259,691 
| Total . » 2,001,966 





nad) ihrer Volkszahl. 


Das Bisthum Laufanne und Genf ber 
greift die Gantone Freiburg mit 80,000, 
Waadt mit 3,000, Bern bis zur Aar mit 
1,000, Neüenburg mit 2,300, Genf mit 
15,800, zufammen 102,100 Katholiken; 
das Bisthum Baſel befteht aus den Eans 
tonen Bern mit 40,000, Luzern mit 116,000, 
Solothurn mit 52,000, Bafel 6,060, Aar⸗ 
Hau mit 67,500, Zug 14,500, sufammen 
296,000 Katholiten; das Bisthum Chur 
erfiredt fih über den Canton Graubündten‘ 
mit 32,000, St. Gallen mit 99,000, Uri 
mit 11,000, Anterwalden mit 24,000, 
Glarus mit 4,000, Schaffhaufen mit 600, 
Appenzell mit 14,500, Thurgau mit 18,500, 
Zürih mit 2,000, zufammen 237,600 Ka⸗ 
tholifen; bie fieben lebtern Cantone (ches 
mals zu dem Bisthum Conftanz gehörig), 
find feit 1814 proviforifh mit dem Vis: 
thum Chur verbunden ; dad Bisthum Sion 
iſt beichränkt auf den Canton Wallis mit 
70,000 Katholiken. Unter der Qurisdifs 
tion des Bisthums Como und des Erz 
bisthums Mailand fteht der Canton Tefiin 
mit 100,000 Katholiken. Die Gefammtzahl 
der in ſechs Bisthümer vertheilten Katho— 
lifen beträgt 805,700. J 


[Constitutionel heiv.] 





Ertrag der ruffifchen Gold: und 
Platina-Bergwerke im 
Jahre 1833. 


Nach einem Bericht über die rüſſiſchen 
Bergwerke, oder vielmehr Goldwäſchereien 
wurden im vorigen Jahre auf den Kron⸗ 
minen 66 Pud (zu 40 Bid.) 37 Pfund 
und gg Solotnif und auf den Privatminen 
94 Pud 19 Bid. 14 Bo, im Ganzen alfo | 
161 Pud 16 PR. 20% Bol. Gold ge 
wonnen. An Platina lieferten die Kron— 
minen À Pd. 7822 Sof, und die Privat: 
minen 38 Bud und 34 Pid. SEE Zar, : 
zuſammen 38 Pub 38 Pie. 8734 Zol. 





L 
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Zur Statiftif von St. Pe: 
tersburg. dE 


Nah einem Auszug aus dem aflgemeis 
nen Berichte über die Stadt St. Petersburg 
für das Jahr 1833 betrug in diefem Jahre 
die Zahl der” Inwohner männlihen Ge: 
ſchlechts 291,290, weiblihen Geſchlechts 
153,845, in Atem 445,135. Darunter 
gehören: zum geiftlichen Stande 1,968, zum 
Adel 38,994 (von diefen find 31 Kaufleüte). 
Soldaten: im Mititairdient 47,458, und 
in den verichiedenen Behörden 12,091. 
Kaufleite: hiefige-6,104, nicht bicfige 2,527, 
ausländiihe Gäfte 54, permanent: Zünitige 
5,054, temporär-Zünftige: ruſſiſche 20,915, 
auständifche 1,186. Bürger : hiefige 23,531, 
auswärtige 9,514 DBerfchiedenen Standes 
64,066. Ausländer von allen Ständen, 
ausgenommen Kaufleüte and SHandwerfer, 
8,409. Haudbedienung, Bauern und aller: 
lei Zagelöhner 199,869. Ochtaſche In— 
wobner 5,395. Im Sabre 1832 zählte 
Petersburg 441,003 Rufen und 8,365 
. Ausländer. Im Sabre 1833 waren Ruf: 
fen aus allen Ständen angefommen 33,369, 
abgegangen 35888, Nett 435,486. Von 
_ Ausländern waren angefommen 2,468, ab: 
gegangen 2,984, Reit 9,649. Geboren 
wurden: 4,775 ‘Knaben und 4,536 Mäd— 
: Gens fieben Kinder famen todt zur Welt. 
Es ftarben: 1) natürlichen Todes 10,836 
Perſonen männlichen und 6,249 weiblichen 
Gefblehts ;:2) durch verichiedene Unglügs— 
fälle famen 148 Merfonen um; darunter 
- find nicht mitgerechnet 36 Selbſtmörder und 
ein im Duell Geblichener. Die Zahl der 
Halfer war wie folgt: 


nerne 352, hölzerne 222. Brivathaüfer: 


fteinerne 2,410, hölzerne 5,035. Gemeindez‘ 


baüfer: ficinerne 19, hölzerne 7. Davon 


wurden im Sabre 1833 neü erbaut: Kron— 


gebaüde: fieinerne 10, hölzerne 2; Private 
baüfer: fteinerne 40, hölzerne 30, und ein 
fleinernes Gemeindehaus, Don zu den Per 
bensbedürfniiien aebörenden Produkten wur: 
den eingeführt: 3 Millionen 857,242 Pub 
Getreide, 88,959 Güffer DIL; 14,418 Fäſ— 
fer Heringe; 175,678 Fäſſer Sala; 4 Mit: 
lionen 292,438 Pud Heũ; 152,185 Pud 
Stroh; 1,007 Fäſſer Dottañibe; 1 Million 
887,862 Bud. Hanf; 331,050 Pud Flaché ; 
104,305 Bud Heede; 80,534 Ochſen aus 
Tſcherkaſſien, 15,101 aus Livland, 14,013 
aus ben übrigen Provinzen Ruſſlands. An 


Krongebaüder ſtei⸗ 


‘  , Annalen, Juni 1834. 


Baumaterialien find eingeführt worden: 


' 673,869 Stüf Balken, 96,337,230 Gti. 


Ziegel und 105,621 Siiefenfitine. Im 
Jahre 1833 zählte man in St. Petersburg: 
4,278 Stüd Hornvich, 26,888 Pferde, 
3,935 Kutſchen, 2,975 Kalefhen, 6,504 
Drofhken, 10,375 Schlitten und 8,812 an- 
dere Fuhrwerke. Feüersbrünſte waren über 
haupt 44, barunter 15 bedeütende. Der 
Betrag fümmtliher Diebftähle belief ſich 
auf 161,046 Rubel, davon wurde für die 
Summe von 42,457 Rubel geftohlnes Gut 


‚wieder gefunden. 


[Spifer’s Bert. Radr.] 





Nachricht von. der Gründung 
einer Hauptfternwarte für Ruff- 
land bei der faiferlichen Ufaz 
demie der Wiffenfchaften zu St. 
Petersburg. 


Es Tiegt in der Eigenthümlichkeit der 
Naturwiſſenſchaften, daß zu ihrem Gebeihen 
die Unterſtützung von Geiten der Mächtigen 
der Erde erforderlich if. Sie heifhen Ans 
ftalten, deren Ausführung und Erhaltung 
die Kräfte des Privatmannes fberfteigen. 
Die Richtigkeit diefer Behauptung bewährt 
fi in einem vorzüglihen Grade in der 
Aftronomie, deren Geſchichte die Fortfchritte 
diefer Wiſſenſchaft ald aufd Imigſte ver: 
bunden mit dem Schutze barfielit, den aus— 
gezeichnete Regenten ihr gewährten, die es 
haüfig nicht verihmähten, felbft an der. Er: 
weiterung der Wiſſenſchaften thätigen Ans 
theil zu nehmen. Als Ptolemäus Bhilas 
delphus Griechenlands Gelehrte nach Ale: 
randrien berief und im Mufeum vereinigte, 
da fehen wir 250 Jahre vor Ebr. die erfte 
Sternwarte entftehen, auf welcher wärend 
einer langen Folge von Jahren beobachtet 
wurde. Im Porticus des Mufeums, wel: 
es in demjelben Stadttheile mit dem Fönige 
lihen Palaſt belegen war, im Bruchion, 
fiefite Eratosthenes feine Armillarfphären 
auf, um am ihnen die Bewegungen der 
Geitirne zu verfolgen. Mit demfelben Apr 
parate arbeitete hundert Sabre fpäter Hip- 
parch, der größte Beobachter des Alterthums, 
und noch 140 Jahre nad Chr, Vtolemäus. 
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An demſelben Orte hatte Hipparch feine 
Himmelskugel aufgerichtet, welche die Sterne 
und deren Bilder nach feinen Ortsbeſtim— 
mungen darſtellte. Hier befanden fich die 
Dioptern defelben Aftronomen, des Ltole- 
mäud Aftrolabium und feine parallactiichen 
Regeln. Nah einem ruhmvollen Dafein 
von 400 Jahren, welches die fnftematiiche 
Behandlung der Affronomie begründet hatte, 
verfiel die Sternwarte zu Alerandrien, hörte 
aber vielleiht erſt auf, alé durd die er- 
obernden Araber alle willenfhaftlihen Anz 
falten dafelbft zu Grunde gingen. Nenn 
der nachfolgende, fait taufendjährige Zeit 
raum bis zur Wiederherſtellung der Wiſ— 
fenichaften al8 eine für die meijten derjelben 
traurige Periode angeichen werden muß, fo 
it Dies am wenigften für die Aftronomie 
der Fall. Nach einander pfleaten die Chalifen 
Arabiend und die Mongoliſchen Chance dieſe 
Willenihaft und ſuchten durch Anlegung 
von Gternwarten das Material derfelben zu 
erweitern. Der Chalif Almamum gründete 
eine Eternwarte zu Damascus und eine zu 
Bagdad; fpäter wurde cine vom ägyptiſchen 
Ehalifen Hafem zu Kairo angelegt. Kat 
dem Uniergange des Chalifats im Löten 
- Sahrhunderte ging die Afironomie zu den 
fiegenden Mongolen über, Holagu » Alefan, 
der Grofiobn des Dihengischan, Sieger des 
legten Abaffiden Moſtazem, ward der cifrige 
Beſchützer der Aftronomie. Es lebte damals 
im Orient der Thufite Naflireddin, der größte 
Aftronom feiner Zeit, durch eine Kabale 
vom Hofe des Ghalifen Moſtazem vertrie- 
ber. Schon Mangu, der Bruder und Bor: 
gänger im Chanate, begte den Wunſch, eine 
“ Sternwarte zu gründen, und hatte daher 
feinem Bruder, der als fein Feldherr das 
Ehalifat befriegte, den bejtimmten Auftrag 
gegeben, ihm, fobald er Herr von Grac fei, 
ben Afironomen zuzufenden. Mangu erlebte 
die Ankunft Naſſireddins mit. Aber als 
Halagu feine fiegreihen Feldzüge, in welchen 
er bis Ägypten vordrang, geendigt hatte, 
ward er der Beförderer der Wiſſenſchaft. 
Najjireddin begab fih in Holagu's Schuß, 
und eine unjertrennlihe Freündſchaft vers 
band den Ehan und den Kodfhah. Unmit— 
telbar nach der Einnahme von Bagdad 1258 
erhielt der Schatsmeifter vom Chan den Bes 
fehl, Alles zu liefern, was Naffireddin zu 
wiffenfhaftlihen Sweden gebrauche, und 
fhon im folgenden Sabre ward der Grund 
gelegt zur Sternwarte in Meragah, der 
Hauptfiadt, etwa 100 Werſt füdlih vom 
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jetigen Tauris belegen. Das. Gebañbe der 
Sternwarte lag auf einem Berge außerhalb 
der Stadt. Naffireddin beobachtete auf ders 
felben bis in jein hohes Alter, und eine 
Frucht diefer Arbeiten find die lefanifhen 
Tafeln, lange Zeit die berühmteftien des 
Orients. Es giebt eine Befchreibung der Stern⸗ 
warte zu Meragah vom Mujawad aus Das 
mask, dem Freünde und Mitarbeiter des 
Naifireddin, aus welder fich ergiebt, daß auf 
derfelben vier Snfirumente griehifher Art, 
und fünf von den Arabern erfundene aufs 
gefiellt waren, alle von beträctliher Größe, 
fo daß fie, da ihre Standpunkte unperän- 
derlich fein mußten, ein großes Gebaüde, 
erforderten. Endlich wanderte die Aftros 
nomie, ehe fie in Eüropa von Neiem er» 
blühte, zu den Usbek'ſchen Zartaren, deren 
Fürſt Ulugh-Bey, Enfel des Zimurleng, 
entichieden der größte Afıronom- des Mittels 
alterd war. Er regierte zu ıAnfange des 
L5ten Jahrhunderts wärend 40 Jahre und 
verfammelte in feiner Hauptſtadt Samar⸗ 
fand die geſchidteſten Aſtronomen Aſiens, 
welche er, ſelbſt der größte unter ihnen, zu 
Mitarbeitern auf ſeiner Sternwarte annahm. 
Die Inſtrumente derſelben waren prachtvoll 
und von ungeheürer Größe, unter ihnen ein 
Gnomon von 180 Fuß Höhe, an welchem 
durch den Schatten die Breite von Gamars 
fand und die Schiefe der Ekliptik beftimmé 
wurde. Die Tafeln des Ulugh-Bey und 
fein Firftern » Katalog gelten wit Recht für 


die größte Leitung der Aſtronomen des 


Mittelalterd und ſetzen Beobachtungen vors 
aus, weldhe alle. früheren an Genauigfeit 
übertreffen. Dem Eifer dieſes Fürften vers 
danft die Aftronomie die Erhaltung ber 
Kenntniſſe der Griechen und ihre Erweite— 
rung, fo wie den Übergang derſelben nad 
Eüropa. Schon im 13ten Jahrhundert 
hatte Kaifed Friedrihd I. die Werke des 
Ptolemäus aus dem Arabifchen ind Lateis 
nifche überfegen laſſen, und, König Alfons 
von Gajtilien neüe aftronomifche Tafeln ver: 
anlaft. Aber eine neüe Epoche der Aſtro— 
nomie ald: Beobachtungswiſſenſchaft ward 
eigentlich erft im IGten Jahrhundert bers 
vorgerufen, theils burd die Theilnahme, 
welche der Landgraf Wilhelm IV. von Hef: 
fen durch eifrig und lange fortgeſetzte Beobs 
achtungen der Wiſſenſchaft fhenfie, theils 
durch die Unterſtützung, welche auf die Aufs 
forderung des Landgrafen der König Frie— 


drich der II. von Dänemark dem größten 


Aſtronomen feiner Zeit, Thcho de Brahe, 


+ 


‚ Greenwich, 


æ 
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angedeihen lief. Er fenfte ihm die im 
Sunde gelegene. Infel Huen, um dort die 
erftie große Sternwarte ber neüeren Zeit, 
Uraniborg aenannt, anzulegen, wozu der 
König die Koſten bergab. Für die Ausrü— 


ſtung diefer Sternwarte mit Inſtrumenten 


warb eine eigene Werkſtatt angelegt, auf 
welcher deütſche Meifter unter Tycho's Obhut 
arbeiteten. Im Jahre 1577 begann diefer 
feine Beobachtungen an 28 verfchiedenen 
Qnfirumenten, unter Beihülfe vieler Mit: 
arbeiter, und ferte fie bis 1597 fort. Dieſer 
unvergleihlihe Schatz von Beobachtungen 
war in den Händen feines Schülers und 
Freündes, Kepler, die Beränlaffung zu den 
großen Entderungen über die wahren Fors 
men der Planetenbahnen und die Geſetze der 
Bewegung in denfelben, die Kepler's Na: 
men verewigt haben und bald nachher durch 
Newton die phyſiſche Aftronomie hervorrie: 
fen. Nah dem Tode des Königs Friedrich 
ward der Saifer” Rudolph der Beſchüßzer 
Tycho's und 309 ihn nah Prag, wo er mit 
Kepler in Verbindung trat Bekannt ift 
der Aufihwung, den die Aftronomie im 
Iiten Jahrhundert nahm, vorzüglih nad 
der Erfindung des Gernrobré, durch welches 
dem Erdbewohner der Zugang zu den Wun— 
dern des Himmels erft eröffnet wurde. Diele 
Eternwarten entftanden unter dem Schutze 
aufgeffärter Fürften, in Kopenhagen, Paris, 
noh in diefem Jahrhundert; 
andere fah das nächte Jahrhundert entſte— 
ben, in Mannheim, Palermo, Gtodholm 
und an mehreren Orten. Es würde zu 
weit führen, hier einzeln zn erwähnen, was 
alles won deh Negenten in diefer Zeit zum 
Gedeihen der Aftronomie cewährt worden 
if. Wer aber erinnert fit nicht, was die 
Sternfunde dem König Georg IH. von 
England dadurch verdankt, daß ch dem aröf- 
ten Simmeléforfher aller Zeiten, Herichel, 


die Mittel gab, umaefiört fi der Willen: 


Diefer Fürft war 
und beſaß cine 


ſchaft weiben zu fônnen. 
überdies ſelbſt Aſtronom 


eigene prachtvolle Sternwarte zu Richmond, 


auf welcher er im Jahre 1769 den Vor— 
übergang der Venus vor der Sonne beob— 
achtets. Unſerer Zeit näher liegt die Grün: 
dung der Cternivarte auf dem Seeberge bei 
Gotha durch Den Herzog Ernſt, 
des Feſtlandes, deren Gebaüde nach Zachs 
Angabe mit flarem Bewußtſein der Erfor— 
derniſſe einer auten Sternwarte angelegt 
if, und die einen weſentlichen Einfluß auf 
alte fpäterhin auf dem Gontinente angeleg- 


die erſte 


Annalen, Juni 1834. “ 


ten Stermmwarten gehabt hat, bei deren Et: 
bauung fie mehr oder minder dag Muftet 
obaab, fo für Göttingen, Dorpat, Min 
en u. ſ. w. Was Preüßens jegiger König 
für die Aftronomie gethan durch Anlegung 
der Sternwarte in Königsberg, fo wie durch 
Anordnung einer neiien in Berlin; dadurch, 
daß er zwei Männer mie Beffel und Enke, 
deren Namen unvergänalih in der Ge 
ſchichte der Wiſſenſchaft daſtehen, in ſeine 
Staaten zog; wie Dänemarfs Frederik unfere 
Wiſſenſchaft als Beſchützer und Kenner be— 


fördert, indem er Schuhmacher'n mit den 


ausgeſuchteſten Hülfsmitteln verſieht und in 
ihm für den Austauſch der Erfahrungen 
aller Aſtronomen einen Mittelpunkt gegeben 
bat, von dem die reichhaltigſten Mittheifun: 
gen durh die aftronomifhen Nachrichten 
ausgehen: alles biefes ift befannt, Aber 
menden wir und zju dem, was in unferm 
Baterlande, in Ruffland, zum Beiten der 
Aftronomie gewährt worden. Mit der 
Gründung der Akademie der Wiſſenſchaften 
durch Peter den Großen erhielt Ruffland 
feine erfte fefte Sternwarte, die fpäterhin 
durch Gatharina II. mit Fofibaren Inſtru— 
menten beihenft wurde. Ausgezeichnete 
Männer nennt Ruffland unter feinen Aſiro— 
nomen des vorigen Jahrhunderts, Deliéle, 
Lereli, Roumowsky, Inochodzoff und Schu: 
bert, den festen ald einen der bedeütendften 
Theoretifer unferer Zeit. Eine neüe Epoche 
der beobachtenden Aftronomie in Ruſſland 
beginnt aber mit der glorreihen Regierung 
Nleranderd. Unter ibm wurden die 
Sternwarten zu Dorpat und Abo‘ begrün- 
det und mit Apparaten verfchen, die fie den 
reihfien Anftalten Eüropas an die Geite 
ftellten. Für Dorpat ward der arofe Re: 
fraftor Frauenhofer’d erworben, das ausge 
zeichnetſe Kunſtwerk dieſes sunvergleichlichen 
Künſtlers, eins der vollkommenſten Inſtru⸗ 
mente, das die Geſchichte der Aſtronomie 
kennt. Der Bau einer dritten Sternwarte 
in Nieolajef am ſchwarzen Meere ward be— 
gonnen, eingeleitet durch die Verwendung 
des Admirals Greig, den Eüropa als einen 
in ter praktiſchen Aftronomie hocherfahrnen 
Mann verehrt. In gleichem Geiſte ward 
durch Nikolais Huld die Aſtronomie geför— 
dert. Er ſchenkte der Dorpater Sternwarte 
durch die Erhöhung ihres Etats die Mittel 
zu einer fortwährenden Thätigkeit; ihm ver— 
dankt die aus Abo nach Helſingfors verſetzte 
Univerſität die Errichtung einer neüen 
Sternwarte im jugendlichen Muſenſitze, die, 


Geographifchsftatiftifche Zeitung. 


jest fo eben vollendet, ihrer Anlage nad 
ohne Zweifel ‘als die am beften eingerichtete 
in Eüropa angefehen werben muß und bei des 
unermüdeten Argelanders Thätigfeit der 
Aftronomie große Früchte tragen wird. Un: 
ter Seiner Regierung ift eine Sternwarte in 
der alten Hauptftsdt Moskau angelegt, eine 
andere in Kafan im Baue begriffen, die 
fit den vollfommenften an die Geite feren 
wird, und bald wird aud der neüefte Mu— 
fenfis Kiew unter feinen willenfchaftlichen 
Sinftituten einer Sternwarte ſich erfreien. 
Aber es follte noh mehr gewährt, werden 
von unferd erhabnen Monarchen Huld. Er 
bat befoblen, zu den viclen aftronomifchen 
Anftalten eine Sauptfierniwarte des Reichs 
in der Nähe der Hauptitadt zu errichten, 
melche ‚zur Afademie gehörig, in der grof- 
artigften Form angelegt, den höchſten Gors 
derungen der fo weit ausgebildeten Aftrono: 
mie entiprehen fol. Am 26ften Dftober 
1833 gerubten Se. Mai. von dem SHerm 
Geheimen Rathe von Duwaroff, als Minis 
fter der Aufklärung und Präfidenten der 
Akademie, Entwurf und Anſchlag zur Anles 
gung der afademifhen Sternwärte einzufor: 
dern. Diefe fonnten fogleid überreicht wer: 
den,. da die Akademie einen vom Afademis 
fer Parrot ausgearbeiteten Plan zur Stern: 
warte befaß, nebft muthmaßlihem Koftens 
betrage, fo wie ein Verzeichniß fertig hatte 
über die zur Augrüftung erforderlihen In— 
firumente, nebit deren genäherten PBreifen. 
Nach diefem Projekte betrug die Baufumme 
346,500 Rubel, und 135,000 waren für 
die Inſtrumente angelegt. Se. Mai. hatten 
die Gnade, ſchon, unter dem 2Sften zu bes 
fehlen, daß die Akademie ‚unverzüglich zur 
Bertellung der Inſtrumente fchreiten folle, 
und daß 100,000 Rubel zur . Dispofition 
des Miniſters der Volksaufklärung geſtellt 
werden ſollten, um den Bau im Frühlinge 
1834 beginnen zu fönnen, an denjenigen 
Drte, den.die Afademje felbft ald den zweck⸗ 
mäßigen wählen würde. Der Herr Mi: 
nifier erwählte hierauf eine Sommiffion, 
aus ben Afademifern Wisniewski, Fuß, 
Parrot und Struve beftehend, und veran— 
laßte Se. Maj. den Kaifer, diefer Kommif’ 
fion in der Perfon des jest als Mitglied 
des Reichſsraths in der SHauptftadt anime: 
fenden Admirals Greig einen Präfidenten zu 
geben. 
‚ fer Struve das Glüd, durd den Herrn Mi: 
nifter der Volksaufklärung dem Kaifer vor: 
geftellt zu werden und Gr. Majeſtät einen 
M ah" 


+ 


Am Zten April hatte der Afademi:: 


‚umftändlihen mündlichen Bericht über den 
von der Kommiffion angenommenen Plan 


abzuftatten.. Ce. Majeftät aerubten dieſen 


fo umfafienden Wlan in feiner ganzen Aus: 
dehnung zu hejtätigen, Herrn Brüloff zum 
Architekten für die Ausführung zu ernennen, 
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die Anfhaffung der Inftrumente nah dem _ 


Vorſchlage der Kommiſſion zu genehmigen, 
endlich den Situationsplan des Pulkowaſchen 
Berges in Augenſchein zu nehmen, auf wel⸗ 


chem die projektirte Sternwarte verzeichnet 


war, die Anlage derſelben an dieſem Platze 
zu bewilligen und der Akademie das hierzu 
erforderliche Terrain zu ſchenken. Außer: 
dem geruhte der huldreiche Monarch münd— 
lich dem Akademiker Struve den Auftrag 
zu geben, im bevorſtehenden Sommer nach 
dem Auslande zu reiſen und mit den aus— 
gezeichneten Künſtlern Münchens, Hamburgs 
und Altonas perſönlich ſich über die anzu⸗ 
fertigenden Inſtrumente zu einigen, erfor 
derlihen Falls auch, wenn es ‘im Intereſſe 


der Sache läge, die Reiſe bis Paris und 


London auszudehnen, überhaupt dafür Sorge 
zu tragen, daß die Sternwarte bei ihrer 
Eröffnuug mit den vollkommenſten Inſtru— 


menten ausgerüſtet ſei, welche die jetzige! 


Mechanik und Optik zu liefern vermögen. 
Die nah dem muthmaßlichen Koſtenanſchlage 
zur Anſchaffung der Inſtrumente von Sr. 
Maj. bewilligte Summe beträgt 192,500 
Rubel. Wie hoch der Bau der Sternwarte 
zu ſtehen kommen wird, kann erſt nach Volle 
endung des Bauanſchlages angegeben wer— 
den. Aber es iſt zu vermuthen, daß die 
ganze Anlage, Bau und Ausrüſtung über 
eine Million Rubel koſten wird, 
von dem nicht geringen Werthe des Grund— 
ſtückes, welches vom Kaifer gefbenft worden 
if. Die, Sternwarte wird aus zwei Theis 
len beftehen, dem zu den wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten beitimmten Gebaüde, der Gtern: 
warte im engern Sinn und den Wohnun— 
gen, nebft Nebengebaüden und deren Ber: 
bindungen. Das Ganze wird zufammen 
genommen eine Ausdehnung von 120 Sa— 
fhen, 840 enaltihe Fuß oder eine Viertel- 
Werſt in der Richtung von Off nach Weſt 
einnehmen. Die eigentlihe Sternwarte liegt 
in der Mitte und bildet ein Ktetiz, von 
Oft nach Weſt 220 engliihe Fuß, in der 
Richtung des Meridians 175 Fuß ausge: 
dehnt. In diefem Gebaüde befinden ſich 
zu ebener Erde: ein großer Saal für die 
Anfbewahrung der nicht in beftändigem Ge— 
brauche befindlichen Inftrumente und zum 


— 


abgeſehen 
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Empfange Befuchender -beftimmt; zwei Mes 
ridianfäle, jeder mit zwei Durchſchnitten von 
Oft nad Weſt; ein Zimmer zur Regulis 


“gung der Uhren, mit einer Einrichtung, be 


deütende Temperatur» Linterfchiede in dem 
felben zu erzeügen; das Direftiongzimmer, 
die Bibliothet, ein Auditorium und fünf 
Kabinette, die den Beobachtern zur Erho— 
lung, Erwärmung und zum Arbeiten dienen, 


zwedmaßig vertheilt gegen die Beobachtungs⸗ 
“s@ofale. Über dem Gebaüde erheben ſich drei 


Œbürme mit beweglichen Dächern, der mitt: 
Iere von 32 Fuß, die beiden anderen von 
20 Zuß Durmefer, zur Aufnahme der: 
jenigen Inſtrumente beftimmt, 
jeder Munft des Himmelsgewölbes erreicht 
werden muß. Oſtlich und weſtlich ftoßen 
an die eigentlihe Sternwarte zwei Corris 
dore, jeder dreischn Gafhen lang und geben 
die DBerbindung mit den Wohnungen, die 
abſichtlich in dieſe Entfernung von der 
Sternwarte gerückt ſind. Vier Gebaüde 
ſind zu Wohnungen beſtimmt. An ſie ſto— 
fen Hofraüme, und an dieſe die Nebenge— 
baüde, welche die öfonomifchen Bequemlich— 
feiten, eine Fleine Schmiede u. f. w., ent: 
halten. ME zur eigentlihen Sternwarte 
gehörig müflen noch vier Pavillons anges 
fehen werden, die fommetrif um dieſelbe 
berumlicgen, von denen zwei jur Aufnahme 
von Cometenfuchern und die andern zur 
Auffielung tragbarer geodätiſch-aſtronomi⸗ 
fer Inftrumente dienen follen. Auch die 
erwähnten Corridore bieten Lokale zum 


Gebrauch Heiner Inſtrumente in der Nice 


der Sternwarte, 


tung des Meridians dar. Das Perfonal 
aus dem Direktor, vier 
Aftronomen, ‚zwei Auffehern, wovon einer 
Mechaniker, einem Gefretair und der Des 
dierung beficehend, wird in den Wohnge: 
baliden bequeme und hinreihend geralimige 
Wohnungen finden. 
Guititut Münchens, das ehemals von Frauen 
bofer geleitet wurde, jest von den Herren 
von Usichneider und Merz, bat verſprochen, 


‚ einen Mefraftor für die St. Petersburger 


Eternwarte zu Stande zu bringen, größer 
ald alle die bisher aus demfelben hervors 
gegangenen, und hofit ibm diefelbe Doll: 
endung geben zu können, welche die Kunſi— 
werfe Frauenhofer's auszeichnete. Da der 
Bau der Sternwarte cigenthümlihe Vor— 
fehriiten und Maaßregeln beigbt, und die 
Dollendung der Infirumente Zeit erfordert, 
fo if die Eröffnung der Sternwarte erft 


mit denen : 


Das berühmte optiſche 


Annalen, Yuni 1834. 


\ 
im Laufe des Jahres 1838, oder im Ans 
fange 1839 zu erwarten. 


(St. Petersburger Zeitung.] 
Î 


Über die Perlenfifcherei im per— 
fifhen Meerbufen. 


(Aus einem Memoire des Oberfien 
D. Wilfon.) 


Da die Perlen, welche. in diefem Meer: 
bufen gefiicht werden, in der ganzen Welt 
befannt und geſchätzt find, fo dürfte es viel- 
leicht nicht unintereffant fein, etwas über 
die Art und Weiſe zu erfahren, wie fie ges 
fiiht werden, fo wie über die bewunderns— 
werthe Ausdehnung und den Werth dieſes 
Handelszweiges, welder für den größten 
Theil der Bevôlferung der arabifhen Küſte 
dieſes See's die Unterhaltungsmittel darbie- 
tet. Das Land felbft bringt außer den 
Datteln wenig oder nichts hervor, aber 
felbft diefe find nicht in hinlänglicher Menge 
vorhanden, um die ganze Bevölkerung zu 
erhalten, fo daß man alfo Lebensmittel eins 
führen muß. Eine oder ein Paar Hände 
voll Datteln, etwas gefalzener Fiih und 
von Zeit zu Zeit etwas Reiß oder Weizen, 
wozu faljiges oder bitteres Waſſer getruns 
Ton wird, machen die alleinige Nahrung der 
Araber aus, welhe die Küfte bewohnen. 
Die ausgedehntefien Serlenfifchereien find 
die, welche auf den verfchiedenen Bänken 
liegen, die von der Jnſel Bharein nicht 
weit entfernt find: fo findet man, in grös 
Berer oder geringerer Menge, die Perlens 
mujchel an der ganzen arabifhen Hüfte bin 
und fat um alle Inſeln dieſes Meerbuſens. 
Die Mufcheln, weldhe in dem Meere, nahe 
bei den Inſeln Kharrad und Gorga, gefun— 
den werden, enthalten die Perlen von bes 
fonderer Zarbe und Art, indem fie aus 
at Lagen oder Rippen befichen, wärend - 
die andern nur fünf haben; allein das Waſ— 
fer ift zu tief, um das Fiſchen bderfelben 
cinträalid oder leicht zu machen, auch liegt 
dad Alleinrecht zur Fifcherei in den Händen 
des Scheik von Buſchir, der diefe Infeln 
als fein unmittelbares Gigenthum anzufehen 
ſcheint. 

Die Fiſchzeit zerfällt in zwei Theile, 
der kurzen und kalten, und der langen und 
heißen, und zwar tritt die erſtere ſiberall 


— 


zugleich ein. Zur Zeit des kühlen Wetters, 
im Junius, wird an der Küſte hin in ſeich— 
tem Waſſer getaucht, und erſt in den ſehr 
heißen Monaten Julius, Auguſt und in der 
erſten Hälfte des Septembers find die oben: 
erwähnten Bänke von Bharein ſehr beſucht. 
Das Waſſer auf' dieſen iſt indeß tiefer 
(etwa 7 Faden) und die Taucher baben viel 
zu leiden, wenn es falt if, fo wie, fie über: 
‚haupt nicht viel thun fönnen, wenn es in 
der Quft nicht warm if. 
tragen ein Fleined Stüf Horn an der Naſe, 


das die Nafenlöher zufammen Éneipt, fo. 


daß Fein Waſſer in diefelben eindringen fann, 


und fleben fie die Ohren mit Wachs zu. 


Um die Hüften tragen fie ein Meg, um 
Mufcheln hinein zu thun, und fuchen fit 
das fbhellere Unterfinfen durdy einen Stein 
zu erleichtern, den fie an einen Gteid be: 
feftigen, der oben im Boote hängt und den 
fie bewegen, wenn fie heraufgezogen fein 
wollen. Mad allen den, von mir eingezo— 
genen, Nachrichten , bleiben die Taucher ges 
wöhnlih zwei Minuten unter dem Waſſer, 


und das Tauchen wird, wenn ed gleich bes - 


ſchwerlich und, im Augenblide febr erfchö- 
pfend ift, doch nicht gefährlich für die Ge 
fundheit angefehen, da felbft alte Leite dies 
Gewerbe treiben. Gewöhnlih taucht ein 
Menfh, bei gutem Wetter, 12 bis 15 Mal 
täglich, bei ſchlechtem aber nur 3 bis A Mal. 
Man kann nur mit leerem Magen tauchen. 
Sobald der Taucher ermüdet if, legt er fit 
fchlafen, und nimmt nicht” eher etwas zu 
fi, als bis er fi durch den Shlaf er⸗ 
friſchi bat. 

Den Ertrag der Perlenfiſcherei kann man 
in Bharein allein zu 1Mill. bis 1,200,000 
deütſchen Thalern (der dort gangbaren 
Münze) Brutto annehmen. Hierzu kom— 
men aber nod die Anfaüfe, welche die 
Bhareiner Kaufleüte und Agenten in Abul- 
batu, Scharga, Ras el Kheima u, f. w. 
machen, fo daß die Gefammtjunme, wol 
1,500,000 Zhaler betragen mag.  Diefe 
Summe begreift aber and den ganzen 
Derlenhandel des Meerbuſens, denn die be: 
deütendften indighen, arabifchen. und perfi 
ſchen Kaufleüte, welche mit Perlen handeln, 
machen ihre Einfaife in Bbarein. Von 
den Streü-Perlen (Saamen Perlen) wird 
ein großer Theil in Afien zu den fogenann- 
ten Madſchuns oder Heiltränken, gebraucht, 
zu denen man, nad alter Art, geftoßene 
Edelfteine hinzuthut, die Diamanten ausge: 
nommen, welde, ihrer Härte wegen, für 
. Annalen ıc, X. Bd. 
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Die Taucher . 


terſtützen; 


unverdaulich gehalten werden. Der Ma: 
dſchun, im welchem fit eine große Menge 
von Perlen befindet, wird fehr gefucht, und 
zwar feiner anregenden und ſtärkenden 
Kraft wegen. ’ 
Die Zahl der Giféerboote in Bharein 
wird auf ungefähr 1500 angeſchlagen, und 
der Handel befindet ſich in den .Pänden von 
Kaufleiten dort, unler denen” mehrere ein 
fehr bedeütendes Kapital befiten. Die ar: 
men Sifcher felbfé gewinnen dabei fchr mes , 
nig, und wenn ein Tancher nicht fehr fici: 
Big tft, fo verdient er kaum feinen Lebends 
Unterhalt. Der Kaufmann fchieft gewöhn: 
lid den Sifhern Geld, zn 100 yGt. ver, 
fo wie Die nöthigen Datteln, oder Reis, 
und die übrigen Lebensmittel, und zwar 
Ales zu dem Preife, wie er ihn anzuſetzen 
für gut findet. Auch vermicthet er ihnen 
bas Boot, wofür er feinen Antheil von dem 
Gewinn von allen Dem erhält, was damit 
gefift wird, und endlich Fauft er die Per: 
len nad) feinem Dreife, denn der unglüdliche 
Sucher fhuldet ihm gewöhnlich, und ift da: 
her ganz in feiner Hand. — Gewöhnlich 
wird“ ed bei der Fifcherei fo gehalten : fünf 
Gouas, oder Taucher; und fünf Seibor, 
nehmen zufammen ein Boot, und der Ka: 
pitalift leiht biefen Leüten ungefähr 250 
Thaler, um ihre Familien wärend der frü— 
heren Monate des Jahres (fiche. oben) zu un: 
auch waren fie vielleicht im vorigen 
Sabre nicht glücklich bei ihrer Fiſcherei, und 
verdienten wenig. Nimmt man mun an, 
daß fie im Jahre vielleicht für 1000 Thlr. 
Perlen fiſchen, fo geht erft ein „A, für das 
Boot ab, bleiben 910 Thaler. Hiervon 
abgezogen 250 Thaler für Lebensmitteln 
bleiben 660; fobann 100 pCt. Zinfen für 
diefe 250 Thaler, bleiben 410; 
fünf Thaler für jeden Fifher, als Zoll an 
den Scheik der Inſel, fo daß auf jeden 
der zehn Fiſcher 36 Thaler fommen. Sind 
die Fisher unglücklich oder ift die Jahres: 
zeit fchlecht, fo bringen fie, wie wol oft 
geihieht, die ausgegebene Summe nicht ein: 
mal zufammen, gerathen dann tiefin Schul: 
den, und find nun ganz in den Händen der 
habaietigen Kapitaliften: dagegen macen 
Andere zuweilen einen reichen Fang werth- 
voller Perlen, und» werden dann felbft Ra: 
pitaliſten. Zuweilen werden die Muſcheln 
ungeöfinet an das Land gebracht, und auf 
das Gerathewohl verkauft; gewöhnlich wer- 
den fie aber fon auf dem Meere geöffnet 
und die Perlen heraus genommen, Die 
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größten Muſcheln (von denen Manche 6—9 
Zoll im Durchmeſſer haben) bewahrt man 
der Merlmutter wegen. Das Thier felbft 
wird nie gegefiem, ungeachtet die Lebensmit⸗ 
tel bier fo fehr felten find. Gewöhnliche 
und fchlechte Perlen find in Menge vorhan⸗ 


- den und wohlfeil, und man bedient fi ihrer 


in großer Menge, zum Stiden der Manns: 
und Franenkfeider in Perfien, auch fieht ein 


blauſammtnes Oberfieid, geſchmadvoll mit 
“Perlen getidt, in der That ſehr prachtvoll 


aus. Wer dagegen autjuchen will, muß 
hier vielleicht mehr bezahlen, als in London, 


nur daß der Gefhmad fehr verſchieden if, 


und daß die Perlen, die, nad) dem Ermeſſen 
der Afiaten, in Hinfiht auf Geftalt, Größe 


umd Maſſe, ald fehr gut und paſſend gewählt, 


in Europa ald wunderlich gemiſcht und fehr 
ſchlecht affortirt, angefehen werden würden. 





Über den Zuftand der Sklaven 
in Anbien. 


Eine Menge feltfamer Thatſachen über 
ben Zuftand der Sklaverei in Indien befin: 


det fit in den „Papers relative to sla- 


very in India‘, welche fo eben von Sei⸗ 
ten des oftindifchen Controll-Bureaus dem ges 
ſetzgebenden Körper vorgelegt worden find. Fol: 


. gende merfwürdige Punkte fommen darin vor, 


Das Gebiet von Bombay, dic Radja— 


: fait von Kolapore, das Sillah von Canara 


und die weftlihe Abtheilung des Gcbietd von 
Madras. — Der Uriprung der Grund- 
oder Gut:Sklaverei (Peibeiaenfchaft*) iſt fehr 
alt und die allgemeine Benennung folder 
Sflaven ift adami (angeborene Leibeigene). 

an befist die fo bezeichneten Perfonen uns 
ter denfelben Bedingungen und in derfelben 
Art, wie die Fändereien felbft, und zwar mit 
wenigen Modificationen. Die Haus:Sklave: 
rei wird von ben mohammediſchen und bin: 
duiſchen Geſetzbüchern ald vollfommen zuläffig 
anerfannt, und: eben fo die Grund-Leibeigen: 
faft von Geiten des gewöhnlihen Rechts, 
das fie Deſhadjari nennt, und die fhon 
feit ewigen Zeiten bier im Gebrauch gewer 
fen iſt. Jeder Theil von Malabar bat feine 


befonderen Schutz-Gottheiten, und alle Klafs 


fen von”&flaven haben ihre eigene Hause 
götter (ihre Zaren und Penaten), vor wels 


chen fie, an gewifien Zangen, bicfelben got⸗ 


tesdienftliben Gebrafihe verrichten, wie die 
freien Safien, Eben fo halten fie das An— 


+) der Zufiand der glebae adseripti. 
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denken ihrer Pitris oder Karawimmar (Vor⸗ 

fahren) heilig und beſtimmen einen eigenen 

Platz, Kudiwekka genannt, "dazu, wo die 

fimmtlihen Gamilienglicder . zufammenfom: 

men, und ihr Opfer an Maniffum Gleiſch 

und geiftigen Getränfen) darbringen. müffen. 

s Nichts kann indeß jämmerliher fein, als 

der Zuftand der Guts-Sklaven. Cie wer: - 
den inmmer zu landwirthicaftlihen Arbeiten 

gebraucht und müſſen biefe, ohne nur einen 

einzigen Tag zu ruhen, verrichten, fo lange 

ihr Gebieter Befchäftigung für fie bat. Auch 

arbeiten fie nicht nur am Œage, fondern fle 
müffen auch des Nachts wahen und zwar 
in Hütten, die, auf einer offenen Platform, 
mitten auf ben Paddy» (Neid :) Feldern er: 
richtet find, mehrere Fuß unter Waſſer ſte— 

ben und wo fie, allem Ungemah der Wit: 
terung ausgeſetzt, das Vieh oder die wilden 
Thiere abhalten müſſen, Schaden angurid- 
ten. Was ihre Wohnungen betrifft, fo ſieht 
man Die fimmelichen Sklaven-Kaſten für fo 
unrein an, daß biefe ihre Tſchala, oder Hütte, 
in einer bedeutenden Entfernung von allen 
übrigen Wohnungen auffchlagen müſſen, au 
dürfen fte ſich Ddiefen nur bis auf eine ge 
wife Weite nähern. Diefe Entfernung if 
verfchieden, von 72 bis zu 24 Schritten, 
was fit auf den Rang der Kaften der 
Freien und der Ihrigen untereinander bezicht, 
denn felbft diefe elenden Sklaven find nicht 
von dem Kaſten-Stolze frei. Nenn ein 
Eflave zufällig einen Praminen berührt, fo 
muß fich diefer durch Gebet und Waſchun—⸗ 
gen, fo wie durch den Wechſel feines Pu— 
nuf (brabminifher Schnur) reinigen. Daber 
müjten die SHaven, fobald fie einen Bra: 
minen kommen feben, von dem Wege abge: 
ben und fon von MWeitem ibm faut zuru: 
fen. Der befie Beweis für die Niedrigkeit 
der Etufe, auf welder die Eflaven in den 

Augen der Übrigen fiehen, ift der geringe 
Preis, zu welchen fie verhandelt werden. 
Die größte Summe, ju welcher ein Sklave 
aus der hödften (Sklaven-), Kafte verfauft 
wird, beträgt nicht über 6 Pid. 5 Sh. (42 
Thlr. 224 Car), und die höchſte Miethe 
für einen Sklaven beträgt jäbriit ZIEb. 
9%. (1 Thlr. 4 Sgr.) Der Durchſchniits- 

Verfaufg: Preis it indbef 132 alte Gef: 

Fanams oder 3 Pid. 6 Ch. 

Bon den hinduifchen Frauen trägt Feine 
ein Oberkleid, denn ein alte hinduiſches 
Sprichwort fagt: „ehrbare Frauen bedürfen 
feiner Bededung: nur unfeüjhe Frauen 
müſſen ſich bededgen.“ In den entfersteren 


— 


fie. oft meilenweit folgen und dabei 


-ihre freien Landsleüte, 


\ 
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Gegenden tragen fie indeß oft Blättergewinde, 
gewöhnlich vom wilden Piſang⸗Baume, welche 
an Baumfafern oder Weinranfen befeftigt 
find. Biele, namentlih unter den Mappil: 
108 (in Daniani, an der Küfte von Mala: 


bay), fmüden ſich auch mit Haltbändern 


von Kauris (Mufcheln), Glas:Eorallen, und 
mit metallenen Armbändern, Ringen und 
Hhrringen. Die Eriminal:Regifter find voll 
von Fällen, wo Eflaven verwundet oder er: 
mordet worden find, (mobei aber viele, ges 
gen fie begangene, Verbrechen gar nicht zur 
Öffentlichkeit fommen) welche die Polizei an 
das Licht bringt, und wobei immer bemerkt 
wird, , daf die Sklaven die duldfamfte, nach» 
giebigfte, harmloſeſte Klaſſe des Volkes 
ſeien!“ Die Naidis, ein roher Stamm in 
Malabar, bewohnen die freieren Gegenden 
des Unterlandes. Cie erbauen ihre ärmli⸗ 
en Hütten unter Baümen, ganz entfernt 
von dem Bereich ihrer gefittereren Lands: 
feüte. Die einzige Beſchäftigung, der fie ſich 
bingeben, ift die, ihre Neidfelder zu hüten, 
und die Jäger zu begleiten, wenn dieſe die 
Gebüfhe durchſtöbern, um Hann einen Theil 
des erlegten Wildes zu  befommen. Cie 
effen alles mögliche Fleifh (mit Ausnahme 
des Rindfleiſches), felbft das det. Alligators, 
und find den Reiſenden fehr läftig,, denen 
die 
ſcheüßlichſten Verrenkungen des Körpers und 
die widrigften Töne zum PVorfchein bringen, 
big man ihnen einen Almofen gegeben bat, 
und Died acfhicht, indem man die ihnen 
beftimmte Nahrung oder das Geld auf den 
Boden legt, worauf fie herbeifommen und 
ed wegnehmen. Gie nähern ſich nie irgend 
jemanden, fei ed ein Europäer, oder ein 
ngeborner, und find auch ſelbſt dem ganz 
wehrlofen Fremden nicht weiter binderlic, 


alé durd ihre Verfolgung und ihr Geihrei. 


Die hinduiſchen Gflaven in Malabar, 
Mofore und der Umgegend verchren, wie 
eine Mienge von 
Göttern und Gottheiten, in der Geitalt von 
rohen Steinen, oder von Holzblöcken und 
Mailen von Zöpferzeig. Diefe Gögenbilder 
werden auf Fußgeſtelle, Pitum genannt, aufs 
geftelft, oder in freier Luft, auf Heerden 
oder Erhöhungen, die fie Tarad nennen, 
oder aber unter einem Obdach, Gebaüden, 
die Kotum-Rawa, Mannabawum und Ai: 
ryum⸗Kutigum beißen, im Schatten der Ali: 
Pula oder Ranyera-Balime, Einige davon 
find aud mit Mauern umgeben. Jeder 
Berg, Hügel und Wald, jedes Feld, jeder 


4 


t 


— 


307 . 


Fluß u. f. w. hat feine eigene Gottheit. 


Mie alle Ingebornen von Malabar, haben 
dicfe Hindus eine befondere Verehrung vor 
der Bhagawati, oder perfonificirten Natur, 
der Erzeügerin aller Dinge. Ihre Begriffe 
von einem künftigen Zuftande find bie: daf 
die schlechten Menſchen Pedjaſcha (böfe 
Geifter) werden, wärend die guten ihre 
irdiichen oder fterblihen Wohnungen fortan 
umjchweben. 
die Seelenwanderung, aud haben fie eine 
verworrene dee von einem Orte der Quaal, 


Einige von ihnen glauben am 


den fie Maragum nennen, und von dem : 


Aufenthalt der Glückſeeligkeit, Sargum oder 
Modiham genannt. Die höheren Kaften 
verbrennen ihre Todten, die niederen begra= 
ben fie, worauf fie Toddy (Reis:Branntwein) 
trinfen, am Todestage aber immer falten. 
Eie beachten zwei Geierlihfeiten, Puta Nati 
und Kakuta; die erfre wird namentlich von 
den bübern Kaften mitgemacht und befteht 
aus Golgendem. Gobald das Leben des 


- Menfchen erlofchen ift, legen fie ein’ grünes 


Blatt des Karimpanna (borassus flagel- 
liformis), hin, auf welches, wie fie glaus 
ben, der Wdiu (Geift,. Seele) ſich nieder: 
laäßt. Auf diefes Blatt gießen fie nun Mad: 
dium (geiftiges Getränf) ; nah dem tem, 
Iten, Alten oder 13ten Tage wird jenes 
Blatt in den Pridi-Kallum (irdenen Topf) 
gelegt ,, welcher die Aſche des verbrannten 
Körperd enthält, und diefer fodann unter 
einem Baum am Gceburtétage des Verſtor—⸗ 
benen, oder in der Nähe deſſelben, vergra= 
ben. Der Kaluka (f. oben) bebeütet wört- 
lih „ein Dpfer an die Krähen.“ Es be: 
fieht aus einer Art von Kuhen aus Ka— 
waga: Gras, aus Blättern der Tſcherolu⸗ 
Yflanze und aus dem Gaamen der Ella, 
welches. alles mit Tſchunnamum (frifchem 


Dünger) und Ghi (Palmbutter) gemifcht 


wird, Wenn die Krähen dies freffen, ift es 
ein gutes Zeichen, wo nicht, ein ſchlechtes. 





‚ Die Opium-Einfuht in China 


aus Ynbien, , . 
von Patna, Benares und Malva, die Haupts 
lieferplätze dieſes Produktes find, betrug 
Am Sabre Kiften Zum Werth von 
1827-28 9,535 10,425,075 ©ic. Rup. 
1528-29 13,132 12,533,216 
1829-50 14,000 12,057,157 
1830-31 18,760 12,901,263 
1832-33 23,693 a 

+ # 
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Innerhalb ſechs Jahre it alfo der, Ber: 
Brauch des indiihen Opiums in China um 


mehr als vierzehntaufend Kiſten geitiegen. — 
Der größte Dpiumhändler in Indien iſt Ba: 


hadur Mullſchet, in Kotap-(Adimer) welher 


der Rothfhild von Malva und Radjefthan 


genannt wird. Er ift ein fehr unternehmens 
Her Mann und der Fürft der Kaufleüte in 
Sinduſtan. 
als eine Million zweihundert tauſend Rupis 


Alljäͤhrlich ſchicket er für mehr 


Opium nach China und bezahlt jährlih an 
260,000 Rupis Steüer davon. Im vori— 
gen Jahre hat er, wie ſchon früher, zwei 
feiner Diener nah Kanton gefihidt. Bei 
der jebigen Handelsfreiheit will er in diefem 
Sahre ein eigened Schiff nad) Kanton fen 
den, und bald wird man vielleicht feinen 
jungen Sohn, Dandii, auf feinem eigenen 
Dampfboot den Eudledj von Dwarfa nad) 
Bahrinath hinanffahren fehen. 





Niederlaffung weißer Leite im. 


nördlichen Auftralien. 


In London bat man Nachricht von einer - 


Erpedition erhalten, welche von einer willen: 


- fhaftiiten Gefellfchaft in Sincapore unter: 


frügt wird. Diefe foll im Jahre 1832 eine 


“Kolonie "weißer Lette im nördlichen Auſtra— 


lien gefunden haben. Sie feinen Abkömm— 
linge von Holländern“ zu fein, welche vor 
etwa hundert und fiebenzig Jahren in dieſer 
Gegend Schiffbtuch litten, Die uriprüng- 
liche Niederlaffung fell aus achtzig Männern 
und zehn Frauen beitanden haben. Das ges 


genwärtige Gefchlecht fcheint, im Berhältnig - 


zu dem Datum feiner erſten Anfiedlung, fehr 
geiftedarm zu fein, denn die Qeüte Fennen 
weder Buchſtaben, noch Bücher, noch Papier, 


[Spifers Berl. Nadr.] 





Rolonfe am Schwanen-Fluß. 


Aus den parlamentariſchen Anſchlägen 
geht es hervor, daß die jährlichen Koſten der 
bürgerlichen Verwaltung der Kolonie am 
Schwanen⸗Fluſſe, in Weſt⸗Auſtralien, ſich bes 


reits auf 5806 Pfd. 5 Ch. belaufen, wo— 


der Gouverneur 800 Pid., ald Gehalt, 
erhält, 400 Did. dem Kolonial⸗Sekretair ge: 
zahle werden, der General-Qandmefier 400 


- po. und 300 Pd. der Gerichts-Fommiflar 


+ Macquarrie Harbour 


R 
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bekommt. Eine Summe von 700 Pfd. iſt 
für die Erbauung und Inſtandhaltung der 
Regierungs⸗Gebaüde feſtgeſetzt. RS 

| [Ebenbaf.] 
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Bevolkerung von Neli-Süd- 
Wales, 1833. 


Mit Ausſchluß des Militaird beträgt 
jet die ganze Bevölkerung 55,591 Köpfe. 
Davon find 15,518 Freie männlichen Ges 
ſchlechts über 12 Jahr alt, und 5068 unter 
diefem Alter. Verbrecher, männlihen Ge 
ſchlechts, find hier 19,381, wodurch fit die 
ganze männliche Bevölkerung auf 39,970 
ſtellt. Freie weiblichen Geſchlechts befinden 
ſich bier 8254 über 12 Jahre und 4755 
unter diefem Alter, Die Zahl der weibli- 
hen Verbrecher beläuft fit auf 2612, aljo 
zuſammen 15,621 Inwohner weiblichen Ge: 
ſchlechts. Das Berhältnif der Männer ge: 
gen die Weiber fiellt fit alfo-anf 2% gegen 1. 
Hinſichtlich der Religiond-Parteien theilt fid) 
die Bevölkerung folgendermaßen ein: Prote 
ftanten 38,573; Römifch- Katholifhe 15165 ; 
Juden 307; Heiden AL, und unbeftimmter 
Gonfeffion 1505. Die Anzahl der Freien 
unter den Katholifen iſt 8168, aljo ein Drit: 
theif der ganzen freien Bevölkerung. Das 
Perhältniß der nicht freien Proteſtanten zu 
den nicht freien Katholiten it 3 zu 1. 

[Ebend.] 





Die Berbreher : Kolonie. am 
auf der 
Weſtküſte von Vandiemensland. 


Dieſer Hafen (heißt es in einem Bericht 
der zwei Ober⸗Gouverneure) hatte durchaus 
nicht das troſtloſe Anſehen, wie wir es zu 
finden erwarteten; die Berge öſtlich davon 
find bei Weitem nicht fo kahl, wie die bei 
dem Port Davy, welde aus weißen Quark 
befteben, der in großer Maffe aus dem dim 
nen Boden und dem fümmerlihen Geſtraüch 
bervorfritt. In dem Macquarrit-Bajen ber 
merft- man dieß nur bei den Gpigen der 
höchften Berge; das Grad an ihren Abhäns 
gen, das arob und dicht fieht, fieht, in der 
Entfernung, fett aus, wärend das Geftrüpp 
in den Schluchten in den niedrigen Gegen: 
den in ein dichtes Gehölz auslaüft: eben fo 


| 


Gehölz bedett. Die große Menge von Mvr- 
then: und andern Baümen, weldhe ein dun: 
kles Laub haben, giebt den AWaldungen, die 
fih auch nach den niedrigen Hügeln an der 
öſtlichen Geite des Hafens hinzichen, etwas 
Düfiered. Ungefähr 10 Meiten weit nat 
dem Gap Sorell bin, einer Gegend, die man 
gewöhnlih die Landipige nennt, zieht fit 
eine niedrige fandige Strede, die meiſtens 
mit kurzem Geftrübp bededt if, bin, bis 
zum nördlichen Ende des Hafens, wärend 
das Land am füblichen fett, und mit nie 
drigen Hügeln bedezt if Gegen O., N.:D. 
und S.O. fieht man in der ‚Entfernung 
hohe Berge auffteigen, und das Geſtrüpp 
reicht fo dicht an die Ufer des Hafens und 


der fi in denfelben ergiehenden Zlüfe, und 


ift fo dicht, daß Fußgänger ſich Écinen Weg 
bindurd bahnen Fönnen. Sarah's-Inſel 
"(auf welcher die Niederlaffung gegründet if) 
bat ein ſchönes, grünes Anjehn, und die 
fleinen Grasjleden zwifchen den Gebaüden 


und den hohen eingepferchten Verzanungen, ' 


welche der ganzen Œnfel das Anfehn eines 
befeftigten Plages geben, wetteifern in ihrem 
Grün mit den enalifhen Wieſen. Für einen 
Gefangenen muß indef der MarquarriesHa: 
fen immer ein trauriged Anfehen haben, da 
er erwarten muß, bier nur auf geſalzenes 
FZleiſch beſchränkt, zu harter Arbeit anachal: 
ten, und von der ganzen übrigen Belt ge- 
trennt zu werden. Die geiftige Veränderung 
in einigen von diefen Leüten, auf welche die 
Kraft ded Evangeliums gewirkt bat, ift auf: 


fallend; ihre Wildheit bat fih in Sanftmuth 


verwandelt, und ihre Arbeitsſcheü in Fleiß 
und Thâtigfeit. Die Schule für die Er- 
wachfenen wird von dem Milfionar oder 


dem Gecrctair des Gommandanten, der einen 


großen Antheil daran nimmt, regelmäßig in- 
fpicirts es befinden fit 20 Schüler darin, 
die fie, mit Ausnahme von 2 oder 3, frei: 
willig befudhen. Die Gebaüde find fämmt: 
lih von Holz, mit Ausnahme des Gefäng: 
nifles, des Zuchthaufes und des Vorraths— 
baufes des Commiſſars, die theild von 
Mauer-, theild von Duaderfteinen aufge: 
führt find. Die Zahl der Todesfälle if im 
Ganzen aering, und beträgt nicht mehr ‚als 
1 unter 35 im Jahr, wobei die gewaltja- 
men Zodesfälle, welche bei Weitem über die 
Hälfte der Angegebenen betragen, eingerech- 
net find. Die geringe Anzahl der natürli: 
en Zodesfälle bat wol ihren Grund in 
der gezwungenen Enthaltſamkeit bon ftarken 
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find viele von den Hügeln auch mit dichten | 
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Getränten, in der mäßigen Lebengart und 
der firengen Arbeit in einem milden, obwol 
feüchten, Klima. Das Bauholz, welches. um 
den MacquarriesHafen wächſt, ift ungemein 
fhön. Gegen Oſien wählt die werthvolle 
Huon = Fichte: die Fichte mit der Gelleries 
Spitze, und die Minrthen-Fichte, findet man 
nad) allen Ridtungen. Die Umgegend fheint 
fih zum Anbau nicht fehr zu eignen, auch 
bat man bis jekt noch feinen Verſuch ges. 
macht, Korn zu gewinnen, denn die Feüch— 
tigkeit des Klima iſt ein großes Hinderniß. 
Don den Ingebornen ficht man nur we— 
nige; vor etwa 5 Monaten fab man 5 Ras 
noes, jedes nur mit 3 bis 4 Perfonen bes 
mannt, quet über den Macquarrie: Hafen, 
von der N.⸗Küſte aus, fahren. Jedes Boot 
wurde bon zwei Leüten, die zu beiden Sei— 
ten des Bordes nebenher ſchwammen, gezogen. 





Semerfungen tiber Neil: 
Seeland, 


In der Berfammlung der Königl. geo— 
graphiihen Gefellichaft zu Londen, am 10. 
März d. J., wurden Auszüge aus den Beob» 
achtungen über Neü-Seeland durch den Licu- 
tenant Mac Donnell, weldher in der Ber: 
fammlung gegenwärtig war, vorgelefen. Lieu⸗ 
tenant M. D, if nah einem Aufenthalt von 
vier Jahren auf N.S., von dort zurüdges 
fehrt, und bereitet jert alles vor, um auf 
immer ‚feinen Wohnfis dort aufjufchlagen. 

Die Med: Cecländer, bemerkte er, find 
ein fchöner, kräftiger Menſchenſchlag, fühig, 
die größten Anftrengungen zu ertragen, und 
für die Fortfchritte der Gefittung unter ihnen 
fehr empfänglih. Sie verabſcheüen Alle, die 
einsunmäßiges und zügellofes Leben führen, 
und bezeügen gegen den, der treülos gegeit 
fie handelt, oder fi einer Vernachlaſſigung, 
oder Gleichgültigfeit gegen fie zu Schulden 
kommen läßt, den lebhafteften Unwillen. Die 
gute Meimung derer, welche fie an Geiſtes— 
fübiafeiten übertreffen, it ihnen nidyt gleich⸗ 
gültig, und geheriam fügen fie fit ihrem 
Willen, allein fie willen fer ſcharf die ver- 
ſchiedenen Karaktere und Behgndlungewel: 
fen ju unterſcheiden, und naddrüdlicd ahn-⸗ 
den fie jede Gewaltthätigfeit, Verachtung 
und Beleidigung. Hr. M. D. ift der Mei: 
nung, daß die Unkenntnis diefer Empfindlich⸗ 
feit allein an den traurigen Begebenheiten 
Schuld gewefen fei, welche fi auf diefer 


+ 
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haben nicht das Anfehen einer gefährlichen 
Waffe. Außerdem fahen wir Schleüder, von 
Soir hübſch verfértiat, die auf dicielbe ABeife 
wie auf den Nei:Hebriden, amd überhaupt 
auf den meiften polnnefifchen Inſeln gebraucht 
werden; und ferner ein Paar GSpeere, die 
‚ meift weiter nicht? als lange, zugefpiste 
Stöcke waren. . Die frompetenförmige ſowohl 
als gehalmte Schneden: Mufchel*) wird in 
Kriegszeiten ald Blafe-Inftrument gebraucht. 

Die Inſulaner brachten mehrere große 
Näpfe an Bord, die roth angeftrichen, dem 
Anſchein nah, ladirt waren; fie dienen bei 
den Mahlzeiten ald Teller. 

Um den Hald tragen die Yngebornen 
Tchöne, aefhmadvoll geordnete Schnüre, von 
rothem Garniol; nicht minder "auch andere 
weihe aus Stüden einer harten Beere zu 
beftehen fcheinen; fie fehen auf diefe Zier— 
rathen einen hoben Werth und es hält 
fchwer, etwas davon einzutaufchen anfer zu 
bedeütendem Preife. Nächftdem tragen fie 
„um den Hald an einer Schnur eine Eleine 
Art Rofoënuf, die ausachölt und mit einem 
hölzernen Etöpfel verjchloffen wird ;-ed wer: 
den darin mwohlriehende Blätter und Del 
aufbewahrt. | 


Die Tänze, welde die Pulowat-Inſula- 


ner vor uns aufführten, fcheinen von zügel: 
Iofem Rarafter zu fein, und die Gefänge be: 
fanden aus verfchiedenen, in Verbindung 
gebrachten Sprüchen über einem beftimmten 
Gegenftand, wahrſcheinlich den Beſuch betref: 
fend, welchen wir auf ihren Inſeln abftatte: 
ten.) Die Infulaner find gewandte 
Schwimmer und Taucher; wenn etwas von 
einem entfernten Rance am Bord des Schiffs 
gebraucht wurde, und das Kanoe fonnte 
nicht ſchnell genug herankommen, fprang 
einer der ngebbrnen- in die Gee, und 
ſchwamm, den Taufchartifel in einer Hand 
Über dem Waſſer haltend, and Schiff. 

Sie wünſchten fehr, daß wir landen 
möchten, allein weder unfere Zeit noch das 
Wetter geftatteten ed, ihren Wunſch zu er: 
füllen; nicht minder waren fie begierig mit 
in Gee zu gehen, in welcher Beziehung zahl 
reihe Gefuche an und ergingen. Da fie 


*) Die Bewohner von Rotuma tauchen 
unter; um diefe Mufcheln r fangen, 
die in einer Tiere von zwölf bis vierschn 
Naben an den Klippen bangen. . 

”) Dies bemerkte ich haüfig auf Neü⸗See⸗ 
land und den dolnnefifchen Infeln, wo 
bei gewiffen Gelegenheiten Verſe extent- 
vorirt und nad) einer monotonen Weiſe 
gefungen wurden. 


’ 


Annalen‘, uni 1834. 2 ra Er 


ein abgehärterer, thätiger Menfchenfchlag 


find, fo werden Wallfiſchfänger fie am Bord 
ihrer Schiffe von Nusen finden. Ihre Ka— 
noes find mit dem Koir Tauwerk fehr gut 
aufactafelt und da man große Duantitäten 
davon für eine Kleinigkeit- einhandeln fonnte, 
fo wird es von der. Schifffahrt für die Ta— 
felage mit Bortheil gebraucht werden fônnen. 
Die Kanoes fegeln fehr fchnell vor dem Wind 
und legen fdnell um. / 
[Asiatitie Journal.] 


Treiben des Polareifes in mies 
dern Gegenden. 


Das Schiff Ditoman, Kapitain Carey, 
von Palermo in Bofton angefommen, bat 
fi) am 28. Februar 1834 mehrere Gtun- 
den lang zwifchen Eiöbergen befunden, die 
es an der Spitze der Grand-Bank in 430 
Breite und 529 Länge antraf. 

Eben fo traf das Shiff Louvre, vom 
Havre in Boſton angefommen, am 26. Ge 
bruar im 46° Breite 49 ° Länge, und am 
1. März in 439 Breite 50° Länge große 
Eismaſſen an, deren einige an 200 bis 300 
Fuß hoch fchienen, und deren Umfang. vom 
Maftbaum ab nicht zu überfchen war. 

- Das Shiff Funchal, von Sydney auf ' 
der Themfe angefommen, fab am 17. März 
in 50° 30: ©. Breite 43° 10° W. Länge 
von Grw. mehrere Eidberge, deren einer‘ 
100 bis 120 Fuß bot und mehr ald eine 
halbe Meile lang war, ein anderer 150 Fuß 
hoch und von noch größerm Umfange. Am 
folgenden Tage bei Tagesanbruch, im 499 
20° ©. Breite A1° W. Länge, fab es 
abermalg zwei folder Berge; und einem ans 
dern der an Höhe und Umfang alle übrigen 
übertraf, begegnete e8 im 48° 30 Breite 
39° 10° 28. Länge. 

IBbrſenhalle.] 





Die Falklands-Inſeln. 


Blätter aus Buenos-Ayres hom 18. Ja: 
nuar enthalten den Protefi, den der bevoll- 
mächtigte Minifter der vereinigten Provinzen 
des Rio de la Plata, in Bezug auf die Ber 
fesung der Falklands-Inſeln durch die Eng— 
länder, an das britifhe Kabinet gerichtet hat. 
Das Dokument enthält ausführlih den gan: 


* 


zen Verlauf der Unterhandlungen. Die Frage, 
ob die Souverainetät über jene Inſeln, der 
Krone Großbritannien oder den vereinigten 
Provinzen zuſtehe, wird mit großer Genauig⸗ 
keit unterſucht und in drei Abſchnitten bes 
handelt. 
die durch verſchiedene europäiſche Natiénen 
gleichzeitig bewerkſtelligt wurde. 2) Die 
fürmlihe Occupation derfelben von 1764 
bis 1774 und der darauf folgende Streit. 
3) Der Zuftand der Juſeln nach Beendis 
gung jenes Streited in den lebten 60 ab: 
ren. Der Gefandte fchlieft mit einem förm— 
lien Proteft gegen die Souverainetät, welche 
- Großbritannien ſich in der Iepten Zeit über 
die Falklands-Inſeln angemaßt babe, fo wie 
gegen die. Beraubung und Vernichtung des, 
‚der Republif gehörigen Ctablifisments in 
Port-Louis durch die englifhe Corvette 
„Eli und fordert Schaden» Erfag wegen 
alter Folgen jenes Gewaltſtreichs. 
DerMafter Gulliver, vom Königl. Chhiffe 
Tyne, Kapitain Hope, der im Januar 1833 
die Falklands-Inſeln bejuchte, findet die Länge 
von Port: Eagmont, durd Zeitüberfragnng 
mittelft dreier Sronometer vom Fort Bil: 
ganbon, Rio Janeiro, 60° 15° 0 W. 
Grw., d. b. ungefähr vier und dreifig Dci 
fen wefilicher, als der Hafen auf Lieutenant 
Edgar’d Karte angegeben if. Den Eddnftone, 
einen hervorragenden Feld in Falkland-Sund 
(weicher die beiden Hauptinjeln trennt) bes 
- ftimmt er in Sat. 51° 10° ©. was etwa 
„sechs Meilen nördlicher if, als er auf der 
Karte verzeichnet wird. 


[Nautical Magazine.] 





- 


Rio de Janeiro. | 


„Die Bai”, erzählt Hr. Dr. even, 
„iſt faft ganz mit Bergen umſchloſſen und 
da, wo Œhbüler auslaufen, findet man Ort: 
fchaften angelegt. Das Thal, worin bie 
große Stadt fieht, laüft als Halbinfel weit 

. in den Berg hinein, bat aber noch mehrere 
Heine Berne, die fih oft, mitten in der 
Stadt, zwiſchen den Saüfern erheben, und 
gemeinlich mit Klöftern und Kirchen bededt 
find. Der nördlichfte Punkt diefer Halbinfel, 
worauf die alte Stadt erbaut iſt, liegt der 
Sthlangeninfel gegenüber, yad- iſt mit einer 
Anhöhe verziert, auf der das Klofier ©. 
Bento (St. Benediet) fit ‚erhebt. Den 
größten Theil diefed Gebaüdes hat man zu 


1) Die Entdedung der Infeln; 
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Gafernen ‚umgefchaffen, ſo daß jetzt die from: 
men Bäter und die Soldaten der brafilian 
nifhen Armee unter einem und demfelben 
Dache wohnen. Wir befiiegen, bald nad) 
unferer Ankunft, diefe Anhöhe, deren Ab: 
hänge mit Pifangs, Feigen, Melonen, und 
einigen Palmen Bebèdt find; eine herrliche 
Ausficht auf den Hafen und die ſchön gele— 
gene Stadt, bot fit unferem Auge dar, des 
ren Betrachtung aber bald fehr unanges 
nehm unterbroden wurde. Durch die Höhe 
begünftigt, hatten wir Gelegenheit, in die 
inneren NRaüme mehrerer Wohnungen zu 
hinten, die dm Fuße ded Berges liegen. 
Durch lautes Schreien wurden wir aufmerf: 
fam gerhadht, und mußten feben, wie, zu 
gleicher Zeit, an zwei verfchiedenen Gtellen, 
auf das Unbarmhberzigfte auf arme Neger 
Mädchen gefchlanen wurde. Gerade Frauen 
waren es, die bicie Erefution ausführten. 
Die eine ſchlug mit einer langen Bohnen: 
ftange, ohne zu feben, wo fie bintreffen 
möchte. Auch in andern Ländern, wo Skla⸗ 
verei berrfht, hat man die betrübende Ber 
merfung gemacht, das ſich gerade die Frauen 
in der ſchlechten Behandlung der Sklaven 
fo fehr auszeichnen, Sin der kurzen Zeit, 
die wir in Rio de Janeiro verlebten, haben 
wir no haüfig diefed traurige Schaufpiel 
anzufehen Gelegenheit gehabt.‘ — „Im ita: 


lieniſchen Haufe (Hôtel de l'Empire) ſchlu— 


gen wir unfern Wohnort auf, der der Rein: 
Hichfeit wegen fehr gelobt wurde; wir möcdh: 
ten ibn den Fünftigen Neifenden nur feiner 
Lage wegen empfehlen. Er fieht am Palaſt⸗ 
Plage (plaga de pago), gerade dem Fais 
ferlihen Palaſte gegenüber, der aber nur fel- 
ten, meiftens nur in Gefhäften und bei öfe 
fentlihen Gelegenheiten, vom Kaiſer (D. 
Pedro) gebraucht wurde; mehrere der mini: 
fteriellen Behörden haben dafelbft ihren Sik. 
Links bat man die Ausfiht auf die Bai, 
deren Ufer bier mit Taufenden von Garbi- 
gen bedertt find. Die große Fontaine, (fonte 
‘do terreiro do- pago) fteht dit am : 
Vier, zwifihen den beiden Landungsplägen;z 
es ift ein ſchöner, vierediger Dbelisf, dem, 
von drei Seiten ber, das Waller ber Ga: 
ruoca °) entfieft. Eine Wade ift bier be: 
ftändig, um Ordnung zu erhalten, der Waſ— 
ferbedarf, für die ganze Flotte, die im Hafen 
liegt, wird aus diejer Fontaine” befirittèn. 
Beftändig gehen die Fahrzeüge, von den ver: 


* fo heißt die Quelle, deren Waſſer durch 
den Aquäduct herbeigeführt wird. _ 


» en nicht zu warten. 


— 
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ſchiedenen Schiffen, mit Waſſerfaͤſſern ab, 


und kommen wieder an; die Kriegsſchiffe 
gehen immer den Kauffahrern vor, und brau⸗ 


wird der Palaſt⸗Platz von der Schloß-Capelle, 
dem Carmeliter⸗Kloſter und der kaiſerl. 
Münze bearänzt, unweit des Faiferl. Jalas 
fes, ud zwar öftlich, erhebt fi ein hoher 
Berg, auf dem das Klofter St. Sebaſtiao 
befindlid if. Das friihe Grün, womit der 
Berg bededt ift, fo wie die fhöne Form der 
Bananen:Gewäcfe, die hier febr haufig ge: 
pflanzt find, contraftiren, auf eine angenehme 
Weiſe, mit: dem Weiß der Kloftermauern. 
Auf dem höchſten Punkte des Berges fteht 
ein Zelegraph, der and den Bewohnern 
der Stadt die Ankunft der Schiffe meldet, 
und unter welcher Flagge fie fahren. Der 
Palaft: Pla ift einer der Tebhafteften Theile 
der Stadt, er ift von bedeütender Gröfe 
und rundum mit platten Gteinen belcat; 
Abends nah Sonnen Untergang dient er 


‚ baüfig der fihônen Belt zur Promenade, 


Kenn bier eine vornehme Familie einen 
Epaziergang madht, fo gehen die, Töchter 
voran; in einiger Entfernung folgt das Al 
tern:Paar und eine Menge Sklaven fchlieft 
den Zug: langfamen und angemeiienen Schrits 
tes beivegt ſich die Gefellfchaft fort. Als 
Öffentliche Promenade bat man in Kio de 
Cjanciro einen fchönen Garten der, am Ende 
der Stadt, nad der Gatète zu, dicht am 
Ufer der Bai gelegen ift, und der passejo 
publico (öffentliher Spaziergang) genannt 
wird. Hier fahen wie zum erfien Male die 
üppige Pracht der ftropifhen Vegetation; die 
fhönften Blumen aller Weltgegenden füllen 
die Rabatten, ‚die mit Rojen eingefaßt find, 
welche gerade in Blüthe flanden. Amaryl⸗ 
len, Scitamineen und befonderd Amomunt 
wetteiferten, in der Pracht ihrer blauen Farbe, 
mit der Salvia formosissima, 

[Reife um die Erde des Preüß. 

Schiffs Prinzeß. Louife’in den 

‚Sahren 1830-32. Berlin, 1834.] 





Über die Vufel St. Andreas, im 
Garibifchen Meer 


theilt Henry Mapleton, Mafter des Königl. 
Schiffs Arachne folgende Nachrichten mit: 
Sie liegt in ungefähr Lat. 12° 30’ N. 
Läg. 81930’ W. Grw., 210 Meiten von 
Chagres, nad dem Kompaß in der Richtung 


Zur rechten Seite 


Annalen, uni 1834. 


MAIS. bei NR; vom Det kann man die 
Inſel in der Entfernung von 20 bis 21 
Meilen erbliden, wo. fic wie ein hoher, ſenk⸗ 
rechter Berg ausſieht, der fi oſtwärts in 


einer niedrigen Spitze verfaüft. Ihre Länge 


beträgt dreischn bis vierzehn Meilen und 


ihre gröftte Breite drei Meilen. Sie iſt von 


der Golombifhen Regierung befest, welche 
bier einen Gouverneur (ein Kapitain) und 
eine Befakung von zwölf Mann hält, deren 
Cébnung in Produkten der Inſel beficht. 
Die Magiftratdperfonen werden jährlid ges 
wählt und erhalten fein Gehalt. 

Wärend der Regenzeit, die von Juni 
bis Februar dauert, währt Alles in üppige: 
ter Fülle als in der übrigen Jahreszeit. 
Mapleton war wärend der zulest genannten 
Zeit auf der Inſel; der Preis der Lebens: 
mittel, der für theiier galt, war: Yams ein 
und ein halber Dollars für hundert Pfund; 
Gedervich, drei und einen balben Dollars 
fürd Dusend; türfifhe Hähne, drei Dollars 
pro Stück; Hammel, zwei Dollars; Ochfen, 
im Gewicht von 37 Eentner, dreißig Dol- 


lars; Brennholz, mit Einfchluß der Trans: - 


portfoften bis and Ufer, vier Dollars pro 
Klafter. Kokosnußöl kann man nur in Elei- 
nen Quantitäten haben. Die-genannten Ars 
tifef waren alle von guter Qualität und in 
reihliher Menge, doch erfuhr Mapleton, 
daß fie in der Regenzeit um die Hälfte wohl: 
feiler feien. Mit Wechſeln lieh ſich kein Gefhäft 
machen, ed mußte Alles baar, in Gob und 
Silber bezahlt werden. Fiſche giebt es auch 
in Menge, eben fo gutes Trinkwaſſer, do 
nicht in der Nähe des Ankerplatzes. 

Der Boden der Inſel iſt fruchtbar und 
eignet ſich zur Produktion aller Tropenge— 
wächſe; allein wegen der ſchweren Abgaben 
baut man nur Baumwolle, Taback und Su: 
derrohr. Die mittlere Temperatur des Jah: 
tes if 719 5 oder 1704ER. Krankhei⸗ 


ten fiud, atiferft felten, ja faft unbekannt. 


Die Beviferung beſteht and vierzig bis 
funfig Weißen, die ſämmtlich Engliſch fpre- 
en, und at: bis neün hundert Neger 
Sflaven. Die Vertheidigungsmittel der nr 
fel beftehen in einer jchlecht montirten Ka— 


none, und fünf oder fechd andern ohne La: | 


fetten. . [Nautical Magazine, } 
Die Sklaven: Bebblferung der 
Bereinftaafen v. Nord: Amerifa 


bat fi innerhalb ber lepten vierzig Jahre 
bedeütend vermehrt. Im Sabre 1790 te: 


% 


trug fie nur 697,897, alfo 12 der dama⸗ 
lipen Gefammtbevölkerung (3,929,827); im 
Sabre 1800 war fie fhon 893,401, alio 
25 der damaligen Bevölkeruug (5,305,925) ; 
im Jahre 1810 betrug fie 1,191,364, alfo 
45 der Bevölkerung (7,239.814); im Jahre 
1820 belief fie fit auf 1,538,064, alfo 
beinahe 35 der Bevölkerung (9,638,131), 
und im Jahre 1830 zählte man 2 Mitt. 9,031 
Sklaven, alfo +5 der Bevölkerung von 
12,866,020. Nat Ablauf von vierzig Fab 
ren bat fit alfo die Gefammtbevölferung 
um 327 »ECt. vermehrt. Die Sklaven— 
Zahl dagegen nur um 288 pCt. Im Jahre 
1830 hatten. die meiften Sfaven: Virginien 
(469,757), Süd-Garolina (315,401), Nord: 
Carolina (245,601), Georgien (217,531) 
und Sentuty (165,213), zuſammen alfo 
1,413,323, oder beinahe drei Biertheile der 
gefammten Sklaven: Bevölkerung der Ber. 
St., obgleich diefe fünf Staaten im Gan- 
gen nur eine Geelenzahl von 34: 100 im 
Berhältniß zu der Gefammt: Bevölkerung 
der Verein-Staaten Yfisen. In Mifouri 
giebt e8 nur 32 Sklaven, bei einer Bevöl— 
ferung von. 640,445 Inwohnern und in 
Rhode: Fsland nur 17, bei einer Gefammt- 
zahl von 97,199. In Maine, New⸗Hamp⸗ 
fhire, Vermont, Maſſaſchuſetts, Ohio und 
Indiana findet man gar feine Sklaven. 





Welche Folgen fann bie genauere 
Renutnif des Rothen Meeres, 
haben? 


Zur Beantwortung diefer Frage läßt 
fih Herr St. John folgender Maßen vers 
nehmen: 

Da die genaue Vermeffung des Rethen 
Me;red, von der Strafe Bab el Mandel bis 
Suez, von den Schiffen der Oftindifhen 
Kompagnie gegenwärtig fat vollendet ift, fo 
fann es nicht fehlen, daß unjer Handel dort 
eine große Ausdehnung erlangen wird, in 
welchem Falle, berüffihtigt man den Ka— 
rafter der Ingebornen, die Anlage von Forts 
auf verfhiedenen Punkten nothwendig fein 
dürfte; fteigen dann diefe Forts nicht zu 
Städten und bilden den Keim von Solo: 
nien, fo verkennen wir ficherlih. unfere 
Pficht. 

Habeſſinien, auf welches Mohammed Ali 
ſeit lange fein Auge gerichtet hat, würde 
viel nutzbarer von England beſett. Als 
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Emporium, von dem aus ein ausgedehnter 
Verkehr mit dem Innern von Afrika ger 
führt werden fann, iſt diefes Qand von gro: 
fer Wichtigfeit, wärend die Macht, die zu 
feiner Befisnahme erfordert wird, verhält: 
nißmäßig Klein fein fann: denn die Bewohe 
ner fehnen fit nach Befreiung von ihren 
gegenwärtigen Œvrannen,* unter denen fie 
niemals Hoffnung haben, Freiheit und Ruhe 
zu genießen. Die Miffionare, von denen 


ich einen, ‚welcher eben aus Tigre Fam, in . 


Gairo fprad, können ſehr nüblihe Nachrich⸗ 
ten über den Zuftand des Landes geben. 
Seinem Bericht‘ zufolge berrfht in ganz 
Habeſch die vollſtändigſte Anardhie. Von 
Religion, Gefes und jedem andern Element 
der Gefittung und National: Wohlfahrt ift 
feine Spur vorhanden; und der gejellichaft- 
lihe Zuftand, wenn überhaupt ein folder 
in der Wirklichkeit noch vorhanden iff, nie 
bert fih mit fhnellen Schritten feiner Auf: 
löfung *). ger 

Der Marafter von Bruce, an deſſen 
Namen fi jeder Gebildete bei der bloßen 
Erwähnung Habeffinien’s 
dürfte jest faum noch einer Berthcidigung 
bedürfen; denn ich hörte von jenem Mij: , 
fionar, Herrn Gobat, daß Alled, was er 
wärend feines langen Aufenthaltd in dieſem 
Lande beobachtet habe “), dahin ziele die ber 
ftrittenften Berichte Bruce's zu Befräftigen. 
Auch. Lieutenant Walfted, deſſen gelehrte 
Kenntnifje feinem Zeügniß einen großen 
Werth verleihen, bemerkte, mir: daß die 
Refultate der neüen Vermeſſung des Rothen 


Meeres den Ruf diefed ausgezeichneten Reis 


fenden aufs höchſte begünftigen würden; ins 
dem man feine Längen: und Breiten «Bes 
fimmungen faft in jedem Falle in außer 
ordentlihgm Grade richtig befunden habe. s 

Zu bedauern if ed, daß die Einmis 
fung der Beduinen :Scheifd die Vermefs 
fung des Endes vom Alaba: Golf, Seitens 
unferer wiſſenſchaftlichen Erpedition verhin- 
hindert, bat. Diefer unbeügfame Araber 
war, nicht einmal durch Geſchenke, zu der 
Erlaubnif zu bewegen, die Dperationen 
friedlich fortzufegen, wärend die Dffiziere 
vom Bombay: Gouvernement nicht Autori: 


*) Man vergleiche, mit diefem düſtern 
Gemälde den übeinftimmenden Be: 
richt von Rüppell im en 
Hert der Annalen ©. 279 ff. . 

*) Gobats Tagebuch ift fo eben in Ton: 
don erfchienen ; wir behalten ung vor, 
einige Auszüge daraus mituihehlen. 


erinnern wird, - 


4 


’ 


ſenkette hinauf, 
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fation hatten, im Fall der Noth von der Ge 
walt Gebraud zu machen. 
[J. A. St. John, Egypt. etc. Vol. II, 134]. 





Über bas Rorfommen vulfaniz 
fcher Erfiheinungen in Unter— 
Nubien 


erzählt James Auguſtus St. Sohn in der 
intereffanten Beichreibung feiner Reife durch 
das Nitrhal Folgendes: 

Grüb am Morgen von Gherf Huffeln 
(bei Gnrfche) aufbrehend, landeten wir am 
weftlihen Ufer, und gingen eine Ctrede 
weit dicht am Rande des Stroms, wo die 
ganze Breite des angebauten Landes faum 
drei oder vier Yards beträgt. . .... Dann 
aing ed in die Wüſte hinein, im deren fies 
fem Sande, welcher nur mit der geöften 
Miühfetigkeit durchichritten wurde, man Fuß— 
tapfey und Mit von Kameelen und Gas 
zellen wabrnabm. Anfangs zogen wir in 
einiger Entfernung noch immer längs des 
Fluſſes, wandten uns über darauf rechts 
(nämlicdy gegen Weiten) und fiiegen die Gel- 
die im diefem Theile des 
Fhals parallel mit dem Strome laüft. Rei: 
fende in Nubien verlaffen felten ihre Boote, 
außer, um die verfchiedenen Ruinen zu fes 
ben, oder fie verlaſſen, wenn fie einen Theil 


* ihrer Reife zu Lande machen, niemals ‚den 


Kameelpfad, der gemeinialich dicht längs des 
Nils zieht; dies iſt die Urfache, daß in fei- 
nem der neüerlich erfchienenen Werke der 
zahlreihen ſchwarzen Kegelberge Erwähnung 
acfheben ift, die wir jest in der wertlichen 
Wüſie entbedten, und aus der Entfernung 


den Anſchein eben fo viele Bulfane darbo⸗ 


ten, die lange gebrannt haben und nad) und 
nat erlofhen find. Miele find niedrig und 
unbedeürend; aber die Gipfel der hauptfäch: 
lichſten, fcheinen in ihrer Erhebung über 
die Meeresflähe dem Gipfel des Veſuv fehr 
wenig nachzuſtehen. Da einige, der fit am 
meiften angzeichnenden füdlih von unferm 
- Standpunkte lagen, fo fehrten wir nad der 
Kandjia mit der Abücht zurüd, wiederum 
zu landen, wenn wir ihnen gegenüber fein 
würden. 

Demgemäß ruberten wir gen Daffe hin: 
auf, und fliegen in der Nähe deffelben wie: 
der and Land. Die Sandebene zwiſchen 
uns und den Bergen, obibon durch viele 
Erhöhungen und Vertiefungen uneben, ſchien 


See. 


Annalen Juni 1834. 


in der Entfernung glatt wie eine ſtille 
Ungefähr eine halbe Meile vom 
Strom -bôrte der tiefe Sand auf, und der 
Überreft der Ebene war hart, feft, fteinig 
und geeignet, dad Gewicht fhweren Ge- 
fhütes zu tragen. Von Zeit zu Zeit über: 
ſchritten wir große Flecken Landes, die mit 
bunten Kiefeln, ſchönen Agaten und’ fahlen 
Karneoien, wie fie Bell von Antermont auf 
den Ebenen der Mongolei fand, dicht über> 
füttet waren, und bemerften im Gande 
nach verfchiedenen Richtungen die Fußtapfen 
von Gazellen, und an einigen Gtellen die 
anderer, größerer Thiere, weldhe auf jene 
Jagd zu mahen fhienen, As wir den 
Bergen näher kamen, nahmen wir eine ein- 
zelne Gazelle wahr, die im Sande ganz ges 
mächlich fchritt, fogleich aber auf die Flucht 
ſich marhte, als fie uns erblidte. Es zeigte 
fit nun, daß wir die Entfernung der Berge 
ierig abacfhäst hatten. Wir waren in der 
That durd die platte Obernähe der Wüſte 
getalfcht worden, denn, obwol wir eine 
Meile nad der andgn zurintgelegt batten, 
fo fchienen wir bo dem Ziele unſerer 
Reije nicht näher zu fommen, wärend Die 
Sonne ihre brennenden Strahlen auf uns 
herabwarf, die indeflen durch einen erfri« 
fhenden Luftzug aus Weſten  gemildert 
wurden. | 

Die Sandflähe war, alé wir vorrüdten, 
Meilen weit, mit Fragmenten von rotber, 
fhwarzer und grauer Lava bededt, die an 
Gröfe und Menge zunahmen, je geringer 
die Entfernung zwifhen uns und den Ber: 
gen wurde. Wenn ich die Œubftangen, die 
wir bier fahen, „Lava“ nenne, ‘fo made 
ich feinen Anfprud auf wiſſenſchaftliche Prä⸗ 
cifion, obwol fie mir genau von derjelben 
Beichaffenheit zu fein ſchienen, als die, weldye 
der Defuv und der Etna in fo großer 
Menge auswerfen; dabei gewähren die 


Gefialten der Kegel felbft einen fo auffallend 


vulfanifhen Anblit, als dies faum beim 
Veſuv der Fall if, wenn man diefen aus 
der Bucht von Neapel erblidt. Einige 
hundert Yards zur Nechten unferes Weges 
faben wir, in einer Heinen Vertiefung, tms 
fern des Fußes der Berge, ein Mirage, 
vollfommener als dad, von dem ich früher 
Augenzelige geweſen war, aber weit hinter 


den Befchreibungen anderer Meifenden zu: 


rüdbleibend. | 

AIS wir die Berge in ungefähr drei 
Etunden erreicht hatten, ergab es fi, daß 
die ganze DOberflähe der Ebene ving8 um: 


# 


8 pr 


her, die Schluchten, Zhäler und fhmalen 
Spalten, welche die unzähligen Kegel von 
einander abfondern mit Lagern von he 
und Lava: Strömen überfchüttet find, die 
von verjchiedenen Richtungen über den Sand 
gefloſſen zu fein fcheinen, in fleinen fhwars 
zen, aufwallenden Bäcen, die wärend ihres 
Laufs ſich abfühlten, und bart. wurden. Da 
der höchſte von dem zunächt liegenden Ke— 
gen, der fit fehs= bis fiebenhundert Fuß 
über das Niveau des nubijchen Tafellandes 
erbebt, von unten gefehen, deütlihe Spuren 
eines Kraterd zu zeigen ſchien, fo entichlofs 
fen wir und, obwol der Tag fhon weit 
vorgerüdt war, hinaufzufteigen. A8 wir 
und dazu auf den Weg macten, päfjirten 
wir einen der Eleinen Sügel, der mit der 
Geftalt eines länalihen Grabhügeld Ähn— 
fichfeit hatte, und von dem benachbarten 
‚Berge durd das tiefe, jetzt troden liegende 
Bett eined Regenbachs getrennt war; wä— 
rend der große Kegel, von dem jener gleiche 
fam beſchattet iſt, im feiner über alle Be— 
ſchreibung düftern und abfchredenden Ges 
ftalt, auf allen Seiten mit ſchwarzen Stei— 
nen, Schladen und Aſche überichüttet war, 
Die von Negenftrömen aufgewühlt, und von 
den Sonnenfrrablen gedörrt und zu Staub 
gemacht find, Dem infernalen Ufern des Go: 
chtus gleich. 

Die Erfteigung feines Gipfel! war über: 
„aus beſchwerlich und mühſelig. Um micht 


die Hitze zu erwähnen, die indeflen von einer 


Art war, mie man fie felten in Eüropa 
findet, fo wurden unjere Schritte von der 
Beichaffenheit des Bodens aufgehalten, von 
den Schlafen und Aſchenhaufen; die mit 
jedem Augenblid unter unfern Füßen fort: 
glitten und oft ums zwangen, diefelbe Stelle 
zwei oder drei Mal zu erflimmen. Diele 
Stellen, die, in der Entfernung gefehen, 


gangbar zu fein fheinen, zeigten fih nun - 


ald fait fenkrechte Wände. Unſer langer 
Marſch über die Sandplaine hatte uns ab: 
gémattet, und oft machten wir Halt, um 
das, was wir bereitd überwunden hatten, 
mit dem zu vergleichen, was noch vor und 
lag. Do, in unjerm Unternehmen aus: 
harrend, erreichten wir endlih den Gipfel 
des Berged.  . 

Der Proſpekt, ben diefe erhabene Spike 
beberrfht, bat, wie id mid, überzeügt hal 
ten darf, in der ganzen Nielt nicht feines 
Bleihen; indem die Oberfläche der Wüſte 
gegen Weſten und Süden, weiter ald das 
Auge reihen fann, mit ungeheiern ſchwar⸗ 


12 
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zen Kegeln bededt ift, die an einigen Stel: 
len als ifolirte Mafien emporfireber, an: 
derwarts durd einen Felſenwall zu unmeß⸗ 


baren Ketten verbunden find, welche in end: 


Iofer Golge einer hinter dem andern aufilei- _ 


gen. Zehntaufend Vulkan-Piks find es viel: 
lit, die fit bier auf ein Mal vor dem 
Auge des Beſchauers entfalten; und bot 
fheinen diefe nur der Anfang einer Reihe 
ähnlicher Berge zu fein, die fi in unbe 
fannte Fernen gegen das Herz von Afrika 
erfireden. Der Krater, wenn es fonft einer 
war, den wir auf dem Gipfel des erjlie 
genen Berges fanden, war jest von geringer 
Œiefe, ald wäre er im Verlauf der Zeiten 
ausgefüllt worden und in der Afche fahen 


wir mehrere Knochen, wahrfcheinfih von 
Wenn unter den Stämmen der ' 


Kameelen. 
Wüſte Krieg herricht, fo werden auf diefen 
Höhen vielleicht Vedetten ausgeftellt; um die 
Bewegungen des Feindes zu 
denn wir bemerften auf einem Gipfel eine 
Heine Bruſtwehr, von Steinen roh aufge: 


führt, wahrfheintih um die Leiber ' der - 


Wachtpoſten zu deden; fie glich denen, hin— 
ter welhen der MWüftenbewohner bei der 
Gazellen : ag lauert. 

Als wir nach Daffe zurüdfehrten, wo 
das große Propylon unferm Pfade als Phas 
ros diente, paffirten wir in der Nähe des 
Dorfs, eine herrlich grünende Dafe, die un: 
gefähr drei Viertel Meile Tang iſt, und mit: 
den Ufern des Fluſſes nahe parallel lauft. 
Ihr Schönes Nafenkleid verdankt fie einer 
Quelle, die gegen das Nordende bin ent: 
fpringt, und von da aus das Ganze bewäf: 
fert. Naht war es, ald wir nah dem Nu 
zurüdfamen. „2... . " 

Don Abuſambal (Ebſambol) ferten wir 
auf das öftliche Ufer über, um die Forma— 
tion der Kegelberge zu unterfuchen, welche‘ 
nad verfchiedenen Richtungen über die Ebene 
zerftreüt liegen. Etwas nördlih von der 
Gtelle, wo wir landeten, ficht man die 
Trümmer der Stadt und des Kaftelld von 
Kalat Adde, und eine Meile füdlih davon, 
unmitteebar am Œtromufer, einen fleinen 
koniſchen Hügel, an deſſen Abhang zwei Ni: 
ſchen find, von denen die größere eine gers 
brodene Statue enthält. Von bier ging 
es über die fieinige Wüfte nah Süden zu, 
wo die Berge zur Linken cinen auferorz 
dentlihen Anblick gewähren, indem fie bald 
alé fpige oder abgeitumpfte Pyramiden em: 
porfiarren, bald die Form von Ketten an: 
nehmen, die an beiden Enden in fenfrechten 


beobachten; : 


À 


C2 
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Wänden herabftürzen. Ihrer Farbe nad, 
bei der roth und ſchwarz abwechfeln, gleihen 
fie einem Haufen frifher Aſche. Die Ober: 
flähe der Wüſte, weldhe fi bier unmittel: 
bar bis an den Warlerrand ausdehnt, ift von 
zahlreihen Torrent:Betten durchſchnitten, die 
fit durch bolprige Schichten von Geröll, 
Gand und Felfen, Bahn zum Nil gefucht 
baben. É 

Indem wir unfern Weg ſüdwärts fort: 
festen, 
Stunde das Bette eines Lava: Ctromé ”) 
das etma eine halbe Meile Breite hatte 
und an einigen Stellen in halbkugelförmi— 
gen Mailen aufgerollt, wie es beim Pech: 
fieden der Fall if, und in diefer Form Falt 
geworden war; an andern Gtellen war er über 
den anfichenden Gandftein gefloſſen, und 
hatte eine dünne Krufte binterlaffen, die, 
wenn man darauf Élopite, wie eine Metalle 
platte Hang. Jenſeits dieſes Levañroms 
fanden wir einen ungebeüren Spalt in den 
Selfen, der quer über die ganze Ebene lief, 
vom Fuß der Berge bis an den Fluß, 
funfzig bis ſechszig Fuß tief, mit fenfrechten 
Wänden, und in der Breite zwiſchen acht 
oder neün bis vierzehn Fuß abwechſelnd. 
Der Grund ift mit Sand bededt. Diefer 
gewaltige Rif in der Ebene entftand wahr: 
fheinlih dur die Erdbeben, welde dje 
Eruptionen der benachbarten Vulkane be: 
gleiteten, die die Abhänge der Berge und 
die aanze Oberflähe der Wüfte mit calci- 
nirten Gteinen und jchwarser Lava über: 
fchüttet haben. Weil ih wünſchte, das 
Ende diefer fonderbaren Offnung zu fehen, 
folgten wir ihrem Laufe landein, aber oft 
waren wir genöthigt, vom geraden Wege 
abzulenfen, wegen tiefer Geiten: Spalten, 
die vom Hauptriß fit abzweigten, wie fre 
vont Stamm eined Baumes. Hier naÿmen 


*) Weit gegen Norden von diefer Stelle, fieht man 
des Slunes Merkmale eines ahnlichen Bhanomens, 
„Wir landeten,” fagt er, (den 24ften December 1832) „am 


Neapel, beobachtete. 


erreichten wir in ungefähr einer : 


Annalen, Zuni 1834. 


wir viele Handftüde ſchwarzer Lava auf. 
Als wir bei dem Punkte Anlangten, wo die 
Öffnung in die Schluchten der Berge tritt 
und feichter wird, fanden wir, dicht an 
ihrem Briuf, einen verfteinerten Baum, an 
dem die Anoten und Gibern des Holzes fo 
wunderbar erhalten waren, daß viele Stüd 
dem Auge durchaus nicht als Verſteinerung 
etihienen. Dit dabei war eine Mafle 
verfohlter Spähne, in Sandftein eingehüllt 
und volljtändig verfieinert. Bon beiden nah: 
men wir SHandjtüde mit; doch bleibt für 
fünftige Neifende genug übrige. Ein Geo: 
loge wird ein aroßed Feld für feine Unter: 
fudungen an diefer Stelle finden, die eine 
der merkfwürdigften. in ganz Nubien, und, 
wegen ihrer einfamen Page und des öden, 
infernalifchen Ausfehens halber , Wadi Ge: 
henna“ oder „Höllenthal” von uns genannt 


. worden if. An vielen Stellen des Spalts 


ift das Geftein auf eine fo heftige Weiſe 
aus einander geriifen, daß Theile deſſelben 
in der Mitte fichen geblieben find, völlig 
getrennt von beiden Abgründen, und fchein- 
bar auf ihrer Bafis zitternd. Die Nacht 
fam beran, ald wir in einen Geitenfpalt 
herabftiegen zum SHauptrif, und über die 
Felſen der genenüberfiehenden Geite klim— 
mend, Die platte Ebene wieder erreichten, 
um nad unferm Boot zu eilen. Hier, an 
der Thüre der Sajütte firend, liefen wir 
den Blid auf der Landſchaft ruhen, und 
entdedien, eben als der Chatten fit mit 
der Dunfelheit vermäblte, daß wir gelandet 
fein, — um einen Haufen fünftliber Er: 
höhungen zu fuhen, ähnlih den Tumuli 
oder Grabhügeln auf den Ebenen von Troja. 
Wir anferten bei Haras. 

(J. H. St. John, Egypt. ete. Lond. 1834. 

V L, 399, 467.1 


ol, 


auf der entacaenaefebten Geite 
welches Dr. Edward Hoggs, von 


weitlichen Ufer ungefahr drei Stunden unterhalb Wadi Schun, wo ein ſchnigler 


Etrich, der zur Dhurra: Kultur benust wird, zwiſchen den Selfen und dem ile 
liegt. Zwijchen den großen Sandſteinmaſſen, die bier wie eine Kyfloven Mauer 
angeordnet find, fchien ein Gtrom geſchmotzener Materie aus einem Spalt hervor: 
gebrochen und in der Richtung des Fluſſes herab gerollt zu fein. Er war von fei: 
pe grogen Mächtigfeit und wurde, an der Stelle, wo der Lauf des Stroms abge 

vochen und der Uberreft vom Fluſſe weggeſpült war, fehr dünn. Wo er über den 
Ganditein ging, war der untere Theil voll langer Aushöhlungen und der obere 
Theil eme glatte Oberfläche; das angransende Geitein hatte iberañ eine vothe Farbe 
als ware es theiliweife angebrannt. Etwas weiterhin, wo fich feine Œypur diefer 
geichmolzenen Materie zeigte, fab man einen langen Rif im Sanditein, der gars 
das Ansehen hatte, als fer er von einer, von unten nach oben wirkenden Bike ge— 
rörhet worden. 


L 
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Qn diefer Tafel, melhe wir aus dem 
unten angezeigten Werk entichnen, ſtimmen, 
was nicht unbemerkt bleiben darf. die 
Summen einiger Nubrifen nicht mit den Ad⸗ 
ditionem der einzelnen Zahlen. Et. John 
empfing diefe Tafel von Mahommed Ali felbft 
und bemarft: „Alle Eivilbeamten, alle Mas 
nufaßturiften von Baumwolle und Zuder, — 


mit ihren Leüten jeden Ranges, — alle 


Kouriere, Telegraphiften, Köhe, Bäder, ꝛc., 
üserhaupt alle Perfonene, wilde aud nur 
im entferntefien mit der Regierung, der 
Armee, oder Flotte in Verbindung ftehen, 
find im diefe Lifte 'gepreßt worden, wo fie 
ein ben fo friegerifhed Anjehen haben, als 
die Zahl der Bebuinen. 
Nicht:Kombattanten in Abzug, fo belaüft 
fih Sr. Hoheit Sands und Seemacht, mit 
-Einfchluß der Beduinen, die zu feiner Ber: 
fügung ſtehen, vielleicht nur auf hundert 
zwanzig taufend Mann. Und dies iſt, mit 
Rügficht auf die Sülfsquellen des Sande, 
ein ftarfes Heer, zu groß, um auf die Dauer 
gehalten werden zu Fönnen, 
freht die Bevölkerung in feinem richtigen 
Derbältnif zum Bedarf des Landbaus, und 
der Städte Hinſichts der Handwerker. Jeder 
Mann alfo, welcher der Ausübung der lands 
wirtbicaftlihen Induſtrie entzogen und zur 
Armee oder Flotte genommen wird, muß 
mithin feinen Theil beitragen, zur Verar⸗ 
mung ded Landes und zum Deficit in den 
Einkünften des Paſcha. Mohammed Ali hat 
dies auch gefühlt. Darum refrufirte er 
fein Heer mit Neger: Sklaven aus Kordo⸗ 
fan, Sennar und andern Ländern von Inner: 
Afrika; allein die Konftitution diefer Schwar⸗ 
zen bat bent Klima nicht widerfiehen kön— 
‚nen. Ibrahim Paſcha hatte auf feiner Er: 
pedition nach der Morea cine Leibwache von 
fehs oder achthundert Schwarzen bei fic, 
allein der größte Theil derfelben fiarb fon 
auf der Reife, obwol fein epidemifches Übel 
im Heere berrfchte. 
Der Beftand der Ganptifen Flotte, er 
giebt fih aus folgender Lifte: 
Kanonen. Bemannung. 


1. Mate ...... 138 1500 
2. Aere 138 1500 
3. Malhallet⸗el-Kabir 100 1200 
4. Manſourah ... 100 1200 
5. Alerandria . . +» 96 1200 
6. Aboufir . . . .. 90 1100 
7. Diaffaria . . . . 62 600 
8. Babirah . . . . . 60 550 
9. Rashid . .... 58 500 
10. Kafr⸗el-Scheik. , . 58 500 
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Bringt. man dieſe 


In Ägypten 


richten gehören indeß 


Kononen, Bemannung. 
11. Schirgehat . . . 54 450 


12. Damietta . . : . . 50 450 
. 413. Mufti Gebat . . . 48 450 
14. Zanteh ...... 24 300 


15. Pelanga : Gebat .. 22. — 
16. Pſyche...... 22 


17. Fouah ...... 20 250 
18. Genah Baharia. . 20 — 
19, Eœvelli. : . . . 20 — 
20. Satalia. . .,.,. 20 200 
21. Washington ... 18 — 
22. Semuba Gebat . . 18 — 
23. Zirfah ser.“ 13 — 
1249 11950 
6 andere Briggs von 10 
bis 12 an. . ... 66 1200 
3 Linienjiffe, — Banları, 
Hamah, Koniah, zu 100 
Kanonen, im Bau be- 
begriffen « . 0... . 300 3600 


— 
32 Fahrzeüge . . .. 1615 16750 
: [St. John’s Egypt. ] 
— — — 
Das Juſtiz-Departement der 
| Bereinigten Staaten 
befteht aus dem Dberrichter, der in Rich: 
mond (Birginien) feinen Sit hat, aus ſechs 
zugegebenen Richtern, die iu. Eharlefton, 


„ Marietta (Marpland), Cambridge (Maſſa⸗ 


chuſetts), Newyork, Eicinnati und Pittsburg 


wohnen, und einem General: Amvalt, einem _ 


Schreiber und einem Marjchall, die in 
Washington fih aufhalten. Der Oberrich— 
ter bezicht ein Gehalt von 5000 Dollars, 
die zugegebenen Richter erhalten jeder 4500 
D. und der General: Anwalt 3500 D. 
Außerdem giebt es 28 Bezirks: Gerichts: 
böfe, von denen jeder feinen eigenen Rich— 
ter, feinen Anwalt, feinen Schreiber und 
Marfhall hat. Die Gehalte diefer Richter 
fieigen von 1000 bis auf 2500 D. Dem: : 
nächſt giebt es fichen Gerichts:Bezirfe. Im 
jedem derfelben werden, alljährlich, von einem 
Richter, (einem von dem Kollegium der 
fieden) vom oberften Gerichtähofe, gemein 
fbaitfit mit dem Bezirks-Richter des 
Staates oder des Bezirks, Gericht gehalten, 
Zu diefen fieben beweglichen Bezirks: Ge: 
nicht: Die Gtaaten 
Alabama, Miffifivpi, Louifiana, Indiana 
und Miffouri, fo wie die Gebiete von Flo: 
rida, Michigan, und Arkanjas. Dagegen 
haben aber die Bezirks-Gerichte in Dielen 
Staaten, die Befugniſſe eines beweglichen 


Gerichtshofes. 


— 


J Berlin, gebrudtf bei A. W. Habn. 








Meteorologiſche Beoba 


Bergakademie Freiberg. 
16,0 par. Fuß über dem Hofe und 1232 par. Fuß über ber MN 








— Thermometer Centigt. JRegen— 
Barom. bei 0° Temp. frei im Schaffen. Menge Wind 
| 7 , Dior. Mitt, | Abds, J Mors. Mitt, Abds. IPariſer | Mitt, 
| 19h. 12b. 3h. 9h. 12h. 3h. Zolle. 12h. 
Por. | Par, Par. LE 
| Sinien.| Linien. | Linien.! 
| 1. 1324,52|324,85 13251214 8,9 [+126 [+140 [0,0228 | NW. : 
1 2. 1326,121325,89 1325,408-+- 15,9 |L 18,0 |+-19,0 &..., | ©. 2. 
| 3. 1324,701324,26 |323,74-+ 20,1 |+22,7 [+245 À... | 9. 1. 
4: |322,18 1321,94 321,534 29,0 [25,5 [+258 1 .... | SW.: 
5. 1320,20 |320,48 |320,631+4- 21,0 |+20,0 |-+ 20,4 50,11441:W. 3. 
6. 1322,35 1322,55 1322,49 + 17,8 |-+18,2 |-+18,8 W.1. 
7. 1322,78|322,84 |322,535-+13,9 |+13,1 |-+ 15,9 N. 2. 
8. 1321,27 [320,98 |320,6854- 16,9 |-+20,1 |—+ 20,3 ©. 2, 
9, 1318,59 | 328,84 [319,085 19,7 | 19,0 |-+ 20,0 1.... | 5.2. 
10. |319,87 320,12 |320,425+- 16,9 |-+-17,5 |-+18,3 10,0254| %. 2. 
111. 1320,66 | 320,37 1319,96] 21,1°|+24,9 |-H24,4 1... | EW.] 
12. 1321,48 321,45 |321,674-+-16,2 |+18,9 |-+-18,4 [0,7989] ®. 2. 
13. 1321,64 321,36 [321,121 17,9 21,7 | +211 L.... | SW: 
14. 1323,48 1323,45 1323,4714-15,6 |-+20,0 |-+ 20,0 10,1054| 9%. 2. 
15. 1322,01 |321,63 |321,344+ 24,2 |#25,2 |+26,0 E.... | %. L 
16. 1320,331319,87 1318,88] + 21,8 |-125,9 |-+25,6 [6,1567 | SW. ) 
17: 1319,81 |320,30 |320,4145- 14,0 |-#15,0 |-+16,1 10,3732| 2.53. 
18. 1321,87 |322,33 322,684 114 |+15,0 |+14,0 EL... | W. 2. 
19. |323,64|323,64 |323,541-+ 15,6 |+ 15,5 |-+16,9 10,0345| SW.“ 
20. 1324,91 1324,70 |324,29k-4-20,4 122,7. |4+244 1 .... | NM. 
21. 1323,91 1323,72 1323,300-- 25,0 |-+ 26,7 |-26,9 E.... | ®. 1. 
2. 1322,58 1322,57 |322,401-+- 28,6 |+30,4 |+308 | .... |SW. | 
3. 1322,35 |324,27 |324,381-+- 24,2 |+23,0 |-+22,7 1... . | NW. 
24. |325,07 325,52f4-16,9 |+165 |4-160 [0,0165) MS. : 
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337,54 


336,64 
333,15 
332,51 
33421 
336,14 


#. Diaffaria 62 
8. Babirah . .. ,. 60 
9 Rashid . ::.. 58 
10. foire Cocit. . . 58 
















ET Mods. | Abos, 

12%: u 17 "6h. | I 
Par, Par. Par. Par. | | 
Linien. | Linien, | Binien, | Linien. e 
335,69 | 335,96 | 336,09 | 336,3 gern, Wegen | 
337,30 | 337,05 | 336,63 | 336,21 verm. 
335,70 | 335,26 | 334,56 | 334,1] bell. 
332,77 | 332,18 |.332,16 | 332,5! Herm, Re gen, ‘| 
330,97 1.331,22 | 331,50 3l,öiverm. EE 
333,12 1.333,56 | 333,61 | 3335 verm. Regen. J 
233,85 | 333,88 333,69 | 333, ® verm. Meg | 
32,42 1331,94 | 331,31 | 330, 8verm, NÉ "N 
329,30 “329, 96 | 329,73 en: "in Regen > 
331,56 |-331,31 | 330,62 | 330, Li 3) 
332,31 332.39 332,53 À 332,°perm, N | 
332,80 1332,45 | 332,23-| 352 ‘berm. Regen. 
331,57 | 334,38 | 391311 3512 Doerm. Reg. | 
332,82 | 332,22 | 331,94 | 331,@erm. Regen. *)E 
331,48 | 330,76 | 329,74 | 329, verm. 4 
330,90 | 331,08 | 331,61 | 331 berur. 55 — I 
332,89 | 333,26 | 333,59 33 bern, RSgl.°)| 
334,93 | 334,93 | 331,95 1:24 
335,89 | 335,69 | 335,12 —328 

éd A à. 

334,74 | 334,55 | 331,02 | 333, | 
333,39 | 333,26 | 332.99 332 ein. 
334,59 | 334,87 | 335,13 335erm. Negen. * 
336,11 | 336,11 | 336,61 Sa ne 7) 
337,63 | 337,16 | 337,13 | 336)ernr | 
336,22 | 335,62 | 334,96 | 334) erm, | 
333,13 | 332,68 | 332,18 | 331)erm. eg, oi) 
333,25 | 333,66 | 333,91 | 3: erm. Regen. 
3:31,62. | 334,94 | 335,20 | 335 ere Neg. 
836,28 | 3:36,15 | 336,57 | 335 


M. | 333,69 | 333,74 | 333,66 | 333,19 | 33: 
Höchiter 
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Der Name Bhot iſt hier, ftreng genommen, nur auf die Alma 
fapa Ketten anwendbar, welche vormals einen Theil der tübetifchen 
Provinz Bhot ausmachten. ‚Seit der Bereinigung diefes Landfirichg 
mit den Gebieten von Ramaon und Gahrwal, ift eine Abtheilung 





des nachbarlichen Perguna den verſchiedenen Thor Mehals einverteibt 


worden. Dieſe Dörfer find meiftens im Beſitz der Hindus Eigenthii 
mer geblieben, weshalb, da fie überdem feine Eigenthuͤmlichkeiten in | 
Beziehung auf Produktion und Verwaltung darbieten, fie in dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Bericht uͤbergangen worden, und dieſer ſich mithin bloß 
auf Bhot, im engern Sinn, befhräntt. Im. A 

Die nördliche Sränze, wie fie von der tübetifhen Regierung 
anerkannt wird, erſtreckt ſich bis. an den Anfang des Tafelländed; 
und für die ſuͤdliche Graͤnze läßt fi die ihr gegenüberftehende Baſts deu ' 
Himalaya⸗Kette anfehen. - Innerhalb biejer Graͤnzen kann man: Bhot 
Auf den dritten Theil der Provinz anfchlagen. : Der füdliche Graͤnz⸗ 
zug iſt nichts weniger als beſtimmt, indem ſich in der Nachbarſchaft 
der Hauptfläffe Zwiſchenrauͤme zwiſchen den Schneegipfeln finden; 
der bedeuͤtendſte von dieſen Raumen liegt am Fuß des Niti Paſſes, 
wo ſich die Linie des ewigen Schnees um einen vollen Viertelgrad 
gegen Norden zuruͤckzieht. | 

Unnalen re, X, Bd. 2 
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An den in Rede feienden RN trifft man die Muͤndun⸗ 
gen der tatariſchen Paͤſſe, an der ste m. von ne ar 
genw) ; folgende find} — 2 


ana, am Sarasıwati . 
— Du .L\, I Zufiie des Ganges. 2 


juwar, am Gauri nr. 
arma, am Dhouli. : Br Que des Sarda, ober Gogra. 
de am Rali....,.. 
Der produktive und. — Theil von Bhot iſt auf die 
Paͤſſe und deren unmittelbare Nachbarſchaft beſchraͤnkt, und uͤberſteigt 
nicht den ſechszehnten Theil ſeines ganzen Umfangs; der üÜberreſt 
beſteht aus Schnee und" nakten Felſenmaſſen. 

. Das Minimum der, Höhe in ‚den verjchiedenen Päffen, laͤßt fü ſich 
ir Tehstaufend Faß: über dem Meere annehmen, wärend’ in ibreh 
Kimmen die Höhe zwifchen mehr als zwanzigtaufend Fuß, auf Mana, 
und ungefähr fünfzehntaujend Fuß, auf Byanje, mechfelt. Die Hoͤ— 
ben der Difs find vom Kapitain Webb berechnet worden; ihr Maris 
mum fcheint fuͤnf und zwanzig taufend Fuß zu übertreffen *). 

Die -Pfade zu den Paͤſſen ziehen, längs des obern Theile der 
oben genannten, Flüffe, ‚bis dicht unter den Kamm der Gebirgsfette, 
und freüzen diefen an denjenigen Stellen, welche die menigften 
Schwierigfeiten beim Erfteigen darbieten; doch ſtoͤßt man bier nur in 
derjenigen Yahreszeit auf Schnee, wenn. der Verkehr Start findet. Vers 
bindungswege durd). den: Himalaya ‘vereinigen die Päffe von Oft nach 
Weit; allein dieje find. nur wärend weniger Tage im Sabre zu paÿ 
firen, und werden ju allen: Zeiten, felbft von den Bhotiad, für ges 
fahrvoll gehalten. Wege diefer Art, welche früher benugt wurden, 
find jegt vom Schnee verihüttet: Das Innere des Himalaya ift in 
der That, bis auf die. Päffe und die in Dede feienden Pfade, unzu— 
gänglich und fiheint, weil fit die Zone des ewigen Schnees Stufen 
Meife immer mehr erweitert, täglich unzugängficher zu werden. Die 
Bhotias bezeiigen das Faktum einer folhen Erweiterung allgemein, 
und zeigen VBergfetten an, die jeßt vom @chnee niemals frei werden, 

u, Menfchengedenfen aber mit Wäldern beffeidet waren und periodis 

Schaaftriften ‚darboten; fie fagen fogar, daf die Lauinen, melhe 
von den Alpenhoͤhen herabftärzen, dant und warn gefrorne ue 
in nn Mitte umfchließen. 

‚Die Wege: in — Päfen find dem — fo nahe als mög 
» Là 
in +) Die Höher dei pis Panda Bent beiträgt uch Kapitain Webb's Meffun- 

gen 25,669 engl. Fuß; dieſelbe nach Major Hodgfon und Kapt. Herbert 

25,749 Ruf; Mittel aus beiden Seflimmungen 25,709 Fuß 
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uch gefuͤhrt und weichen von ihm nur da als letztes Mittel ab, mo 
ein Gelfenvorfprung, der fonft unpafji irbar wäre, fih in den Weg | (tele. 
Sperrungen diefer Art, die hier hauͤfig vorkommen, werden wo moͤg⸗ 
lichſt vermittelſt Bruͤcken umgangen; da ſie mit Huͤlfe eines Geruͤſtes 
von Sparren uͤberſtiegen werden, von Querbalken getragen, die an 
der Wand des Felſens wagerecht befeſtigt find, fo kann dieſes Mittel 
nur da in Anwendung gebracht werden, wo ſich natuͤrliche Spalten 

oder hervorſtehende Raͤnder darbieten. Wo eine Paſſage uͤber das 
Hinderniß unvermeidlich iſt, da wird gemeiniglich ju dieſem Ends 
zweck ein betraͤchtlicher Umweg noͤthig, und der Weg iſt in dieſen 
Faͤllen ſtets ſchwierig und bisweilen auch mit Gefahr verknuͤpft. 

Die Bruͤcken ſind von der Sanga-Art, und, weil ſie auf die 
Paſſage von Laſtthieren berechnet ſind, mit groͤßerer Sorgfalt und 
aus beſſeren Materialien aufgefuͤhrt, als gewoͤhnlich von den Zemindars 
anderer Gegenden der Provinz zu Bauten dieſer Art gégeben werden. 
Fruͤh im Jahre giebt es natuͤrliche Schneebruͤcken, von der Aufhauͤ⸗ 
fung von Lauinen gebildet, in Menge, beſonders im obern Theil 
der Ghats, wo der Bergſtrom im groͤßten Theil ſeines Laufes uns 


ſichtbar bleibt. — 


Das baüfige Vorkommen von Bergſtuͤrzen, „Paira, # verur⸗ 
ſacht, daß die Bhotias auf die Inſtandhaltung der Wege beſtaͤndig Muͤhe 
und Arbeit verwenden muͤſſen. Bei Ereigniſſen dieſer Art wird der 
Lauf des Fluſſes auf zwei oder drei Tage zuweilen ganz verſperrt, 
und der Pfad, uͤberall wo er vom Waſſer erreicht werden kann, von 
dem angeſchwollenen Torrent weggeſpuͤlt, ſo daß nicht ein Koͤrnchen 
Erde zur Anlage eines neuͤen Weges uͤbrig bleibtz die Folge davon 
iſt, daß die alte Richtung, mit ihrer Steigung oder Senkung, vert 
laſſen werden muß. 

Die Päffe find, was ihre ganze Länge anbelangt, mit fnapper 
Noth gangbar; die Bhotias reifen zwar, feldft beladen, ohne 
Schwierigkeit über diejelben; allein Singeborne aus andern Gegenden 
des Berglandes muͤſſen, auch ohne Laft, an vielen Stellen mit der 
größten Borfiht zu Werke gehen; an folchen Stellen muß dem Lafts 
ö vieh alle Art Hülfe gewährt werden, indem man Sand anlegt; die 
größeren Arten, zeB. Pferde und Ochfen, werden, je nad der Befhafs 
fenbeit des KHinderniffes, vermittelft Schlingen, die ihnen um den Leib 
gefhlagen werden, heraufgezogen und herabgelaffen. | 

Den Niti betrachtet man als den beften, den Djuwar dagegen 
ald den fchwierigften Paß in der ganzen Provinz. Eine Sage ift im. 
Umlauf, daß, als Bhot urfprünglih vor der Kamaon Macht erobert 
wurde, die Armee einen Weg anlegte, um das Vorruͤcken durch den 
Shat zu erleichtern; der Befehlshaber (Radjah Bag Bahader 
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“Yfand) foll biejen Bau ſelbſt perföntich beauffichtigt, und für jede 
Mulbe Erbe, ‘die am Ort und Stelle gebracht wurde, eigenhändig 
eine Rupi gezahlt Haben. Diefe Sage ift ohne Zweifel des gewöhn; 
lichen Styls orientaliſcher Hyperbeln theilhaftig; allein ſie verliert 
viel von ihrer ſcheinbaren Übertreibung, wenn man die Beſchaffen⸗ 
heit des Landes in dortiger Gegend kennt. Waͤrend der Regenzeit 
kommt zu der Unſicherheit unter den Fuͤßen auch die Unſicherheit 
über dem Haupte. Felſenbloͤcke „Gull“, und Lauinen „Hilni 
Hull“ loͤſen ſich beſtaͤndig von den ——— Felſen ab und 
fuͤhren jaͤhrlich in jedem Ghat Ungluͤcksfaͤlle herbei. 

Die Bhot-Mehals enthalten innerhalb der Ghats nur neuͤn und 
funfzig Dörfer, die auf nachfolgende Weiſe vertheilt find; im Ver— 
gleich mit andern Gebirgsdoͤrfern find fie von betraͤchtlicher Größe, 
fo z. D:: bat das Dorf Melim allein (im Djuwar Paß) an zweihun 
dert Hauͤſer, eine Zahl, die von keinem andern Dorfe in der ganzen 
Provinz Äbertroffen wird. 


Zahl der Dörfer. Zahl der Halifer. 


‚11371 D OO RS SPEER HEN 125 
ML 4,5 J 219 
Lait) SRE À ae 155 
TM es RS UNE 342 
Byanſe ... 9-59... .... 184— 1395. 


Die Kater find gemeiniglih groß und beftehen aus zwei oder 
mehr Stocwerken, dauerhaft aus Stein gebaut, mit jchrägem Dad 
von Schiefer, Planfen oder flein geftampftem Kies; wo das [eftere 
Material gebraucht wird, da ift eine Linterlage von Birkenrinde ev 
fordertih, um das Dach wafferdicht zu mahen. Dei der Wahl 
einer Bauftelle ift die Sicherheit vor Lauinen die erfie Bedingung; 
und dennoch weifet fih felbft die größte Vorficht bisweilen als vers 
geblih aus. Im Sabre 1822 wurden in Mana mehr als zwanzig 
Hauͤſer von einer Lauine fortgeriffen, obfhon das Dorf zum wenig: 
ften zwei Meilen von dem Porn entfernt ift, von dem die zeritörende 
Maſſe Heradgefiürzt fein mußte. Gluͤcklicher Weiſe ereignete fit diefe 
Kataftrophe wärend der periodijchen Abwejenheit der Inwohner. 

‘Eine vollftändige Zählung von der Bevölkerung von Bhot iſt 
zwar nicht gemacht worden, doch liegen binreihende Data vor, um 
im Durchſchnitt für jedes Haus fieben Menjchen rechnen zu’ können. 
Die Dhotias leben im Allgemeinen in guten Umftänden, und viele 
Derfonen haben einen oder mehr Sklaven oder Dienfibaten, die, 
fammt ihren Familien, mit ihren Herren unter einem Dache leben. 
Diefe Schägung giebt ein Total von zehn tanjend Seelen, von denen 


x 
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wahrſcheinlich neuͤn Zehntheile Bhotias und ein Zehntheil Ingeborne 
aus andern Gegenden, hauptſaͤchlich Handwerker von niedriger Kafte 
find. Die Bhotias, welche beftändig in den Dörfern, am Eingange 
des Ghat, wohnen, und in der vorigen Zahl nicht mit eingefchloflen 
find, können auf ungefähr fünf Hundert angejchlagen werden. - Kaftems 
Borurtheile, und die aͤngſtliche Sorge der Bhotias für ihr Handels 
Ménopol, verhindern es, daß ſich Hindus innerhalb der Chats für 
immer anfiedeln; letzteres ift auch die Urfahe, daß feine Inwande— 
rungen von Tübet mehr Statt finden. 

Die folgende kurze Erörterung des Klima läßt fit nur allein 
auf die bewohnbaren Gegenden anwenden; der Zuftand der- Temperas 
tur in den angränzenden Hochregionen, oder ‚innerhalb der Zone des, 
ewigen Sroftes, wird bloß im Sorübergehen angemerkt werden, in 
fo weit er auf die Erzeügnijfe des Bodens von Einfluß ift. 

In Ermangelung einer-regelmäbigen BeobaditungsReibe koͤnnen 
uͤberdem bloß allgemeine Bemerkungen: dargelegt werden. Waͤrend 
eines vollen halben jahres ift der Boden ganz in Schnee eingehällt; 
der Schneefall beginnt um das ‚Ende des Septembers und fährt fort 
fi, bis Anfang des April angubaüfen. Dann wird. Thau votherrs 
ſchend, objchon ein partieller Schneefall felbit fpât im Mai nod vors 
fommt, In freien und ebenen Lagen, welche den Lauinenftürzen , 
nicht ausgefegt find, fhmilit das Schneebette, das, nad) Verſchie⸗ 
denheit der Sabre, im Marimum fechs bis zwölf Fuß mächtig if, 
in der erften Roche des Juni ganz hinweg; in Schluchten und Gers 
tiefungen dagegen nie völlig vor der Mitte des Juli. Die drei Jah— 
veszeiten Frühling, Sommer und Herbft beftehen nur aus den fünf , 
"Monaten Mai big September einfchließlich; doch ift eine Zwifchenzeit | 
von, vier Monaten, ohne daß Schnee fiele, felten. Waͤrend diefer 
Sjahreszeiten fhwanft das Thermometer, bei Sonnenaufgang, zwi— 
fhen 40° und 55° F. (3°,56 und 10°2 R.);. und um die Mittagss 
‚zeit, zwilchen 65° und 75° (14°,67 und 19°,1 R.) im Schatten; und 
zwijchen ‚90°. und 110° (25°,78 und 34°,58 R.) in der Sonne. 

— Begen die Mitte des Auguft wird die Temperatur unficher und 
plöglichen Veränderungen unterworfen, je nad dem Zuftande des 
Wetters, welches auf den umgebenden Höhen herrſcht, indem Schnee 
fall in den Hocdregionen leichten Froft in den Thälern bervorbringt; 
‚bei foldyen Gelegenheiten geht das reifende Korn zuweilen ganz verloren. 
Die Bhotiad glauben fteif und feft, daß der Schneefall von Erfchütteruns 
gen in der Luft verurfucht werde Darum ift der Gebrauch von 
Geñerwañfen und mufifalifhen Snftrumenten, ja, in Darma, fogar 
das Scheuͤern von metallenen Gefäßen, in. der Nachbarſchaft der 


Doͤrfer  fueng verboten. d 
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Regen iſt weder ſtark noch hauͤfig; dagegen bangen an den Ben 
gen beftändig bite Molfen und Nebelbänte. 

Der Boden ift gemeiniglih ſchwarz und enthält viel aufgelöfte 
vegetabilifihe Materie, die vom fehmeljenden Schnee herabgeſchwemmt 
wird; doch würde ungeheire Arbeit dazu gehören, ihn tragbar zu 
machen. Die Oberfläche ift überall außerordentlich fteinig. 

Mad dem, was über das Klima aefagt worden, ift es faft über 
fläffig zu erwähnen, daß nur Eine. Ärnte im Sabre Statt findet; 
die landwirthfchaftlihen Produkte ſind „Phapar“, und „Ugal“, 
zwei Varietäten von Buchweizen, „U Djao“ und „Djao“, Bart: 
fofe und. gewöhnliche Gerfte. Weizen und „Marſa“, eine Art Amas 
ranth, werden theilweife gebaut. Auf dem fruchtbarften und am bei 
ften bemäfferten Boden trägt die Gerfte zwanzig bis vierzigfältiges 
Korn, je nahden die Temperatur von der Mähe des Schnees mobi: 
fizire wird, Auf armen Boden, der nicht bemaffert werden kann, if 
nur dreis bis fechsfältiges Korn die durchichnittliche Ärnte. Der 
„Phapar,“ der keiner Bewäfferung bedarf, wirft ein dreißigs bis 
vierzigfältiges Korn ab. 

Weizen und „Marſa“ find beide ungewiß; fehr oft. fommen fie 
garnicht zur Meife, und felbft in den günitigften Fahren ift der Er— 
trag fehr gering. „Phapar“ fheint eine inheimifche Pflanze zu * 
denn man findet fie auf allen hohen Bergen wildwachſend. 

Die Arbeiten und Geräthichaften der Landwirthſchaſt Bieten 
nichts Neuͤes dar: das Pflügen beginnt, fobald die Schneefchmelze es 
nur immer geftattet, und das Saͤen ift gewöhnlich in der erften Woche 
des Juni beendigt. In der Mitte des Septembers ift das Korn für 
die Sichel reif: bis: zw diefer Zeit wird die Bewaͤſſerung des Weizens 
und der Gerſte fortgejegt, indem die Schneewafler; Bâche, wo es vor 
theilhaft iM; zu dem Endzweck abgeleitet werden. Strenge Minter, 
mit beftigem Schneefall, zeigen ſich in ihren Folgen auf die nächfte 
Ärnte mehr oder minder nachtheilig. Die Bhot Dörfer liegen alle 
auf der Mordfeite der großen Kette der Himalaya Pils, und find 
Ale, in gewiſſem Grade, dem Einfluß ihrer Scneefelder und deren 
Defhattung ausgefegt. Jede ungewöhnliche Schnee-Anhauͤfung auf 
dem. Gipfel drückt das untere Bert herab, und damit fteigt fein Ein: 
fluß abwärts, wenn nidt gar die Linie des ewigen Froftes felbft; 
diejenigen Dörfer, welche unmittelbar unterm Gipfel -Tiegen, und 
nicht durch zwifchenliegende Höhen geihüßt find, leiden bei derartigen 
Ereigniffen außerordentlih, und es bedarf zumeifen der Wärme mehr 
als..eines Sommers, um den Schnee auf fein früheres Niveau zus 
. vet zu ſtoßen. Die Felder des Dorfes Laspa, im Djuwar Ghat, 
find, burd einen Vorfall diefer Art, zwei Jahre lang ganz unfrücht⸗ 


\ 
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bar gemeien. Dies Dorf liegt am noͤrdlichen Fuße des gfößen Piks 
Nanda Devi, doch iſt es das füdlichfte unbsam wenigſten erhabene init 
ganzen Shat:- die Eigenthuͤmlichkeiten ſeinet Lage, als das Verbin⸗ 
dungsglied zwiſchen Hinduſtan und der Tatarei, und Die Nähe eines 
noch ſterilern Landes in der letztern, konnten allein in einer Gegend 
zum Landbau Veranlaſſung geben, der immer RE iſt, vai ps 
mals veichliche Ärnten abwirft. : 

Ruͤben und Laud find die einzigen kenn. welche in 
Bhot gedeihen; doch wachſen viele nutzbare Wurzeln und Krater von 
ſelbſt, unter ihnen wilder Knoblauch, Sellerie, Rhabarber, Weihe 
rauch (Mari oder Baltſchar), Baldjari, Tfchora, Bhotkes und Ratfi, 
alles Ausfuhr; Artikel nah Hinduftan. Der Rhabarber fieht an Farbe 
und Eigenfchaften dem türkiichen etwas mad; und die Bhotias ges 
brauchen ibn nicht als innerlihes Mittel," fondern.:in Pulver: auf 
Hunden und Duetichungen; auch wird: er gemeinfchaftlich mit: Mans 
djieh und Pottafche, als Ingredienz, zu. einer rothen Farbe benutzt 
Mandjith wächft hier in auferordentlicher Menge; es ift aber/ euber 
Der Lokal⸗Conſumption, feine Nachfrage danach.. "i din! 

Die inheimiſchen Früchte find. Stachelbeeren, ——— 
rothe ſowol als weiße, Himbeeren, Erdbeeken und Birnen, van denen 
feine einer Nachhülfe bedarf. Aprikoſen und Pfirfhen find theilweiſe 
von den Bhotias angepflanit worden, aber: die: Früchte werden.mweder 
groß, nod) ſchmackhaft. Wallnuͤſſe und Hajelnäffe find; in niedrigen 
Lagen haüfig; erftere enthalten nur einen kleinen, oder gar keinen 
gern, und bei der zuleg; genannten É er. — doch fee: — 
Daft: — 

Die Waldungen in den füdfichen - und ‚minder. hohen: Gegenden 
des Gbat enthalten, viele Baumarten, welche im andern Theilen der 
Provinz gewöhnlich) find; unter ihnen find. die Eichen. und : Fichten 
verjchiedener Art die ſchoͤnſten. Exemplare der „Deodar“ Fichte, 
und: des „Suryi,“ oder Lébenébaumes mit: Stämmen vor. zwamig 
bis fuͤnf und zwanzig Fuß Umfang, kommen keinesweges ſelten vor: 

Mit der Zunahme der Höhe tritt eine ſtufenweiſe Berimderung 
in dem Beftand .der Waldungen ein: auf rothe Rhododendrons, Deos 
dars und Eichen folgt die „Raiſalla““ oder Koͤnigsfichte, „Thunars!⸗ 
oder Eibenbaum, „Naspati“ *) oder weiße Rhododendron, und 
„Bindhara“ ‚oder Wacholder, indeß, hoch über allen andern, ie 
Birke fih bis. an den unmittelbaren Cox. te. ewigen Schnees 
erhebt. Be — 
| *) „Naspati“, Jo genannt, weil bas a, get n ab pubefit, alé J 

ESchnupftabaa gebraucht wird. qi RTS” 


x 
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“Die inde des: zuletzt genannten Baumes iſt hoͤchſt nutzbar, als 
ſtellvertretendes Mittel des Papiers, und Fir andere haͤuͤsliche 
Zwede, ‘und wird in bedeutenden Quantitäten nad ben Ebenen 
ausgeführt. Die Schöflinge des „Bindhara“ (Wacholders) und 
des „Suryi“ (Lebendbaums) werden zur Bereitung von Gäfcht 
‚Dattma’’ gebraucht. Die gewöhnlichften Strauchgewaͤchſe find „Par⸗ 
pindja“ (Bodencypreffe), wilde Rojen, — und weiße, und der 
| Sagebuttenfiraud. 

Blumen giebt ed in großer Menge, vor allen aber Schwertlilien 
und Klapperroſen. | 

Die Haudthiere find Hornvieh, Pferde (ponies), Séaafe, Zies 
Be Hunde und Kaken, 

Dom Hornvieh: giebt es dreierlei Arten: — 1) Die gewöhnliche 
— Bergkuh, die in geringer Zahl zur Milch-Produktion und 
zur Landarbeit groß gezogen wird, — 2) der „Sura Gai“ oder 
Dat, welcher aus der Tatarei eingeführt wird, insbeſondere um als 
Laſtthier zw dienen, wozu er ſich wegen feiner Staͤrke vorzuͤglich eig— 
net; doc) ifk fein. Gebraudy auf den Himalaya bejchränft, weil das 
Tbier für Hitze und Feüchtigkeit. außerordentlih empfindlich ifi; — 
3) die dritte Art. ift ein Daftard, aus der Mifchung.der ‚beiden er— 
fien Species .entiproffen. : Aſt das zeuͤgende Thier ein Vak, fo heißt 
das Kalb „Djabbu“, im entgegengejeßten Fall „Gardjo.“ Diefe vers 

miſchen ſich ſowol unter einander, als mit dem vaͤterlichen Stamm; 
aber im erſten Fall artet die Raſſe aus, und im zweiten nimmt fie 
den Karakter des Vaters an, auf den ſie wieder zuruͤckgefuͤhrt wer— 
den kann. Von dieſen Baſtarden wird der „Djabbu“ am meiſten 
geſchaͤtzt, weil er. die guten Eigenſchaften beider Ältern in hohem 
Stade “befist. Der Werth des Dat und des Djabbu ift fih faft - 
gleich, denn man zahlt fuͤr jedes Thier funfzehn bis dreißig Rupie. 
Schaafe und Ziegen: giebt ed in großer Menge und bilden das 
Haupt⸗ Transportmittel; doch wird ihre Zucht von den Bhotias nicht 
in großer Ausdehnung ;getrieben; fie Laufen diejelben in den Dôts 
fern, welche am füdlihen Fuße. des Himalaya liegen; denn die Thiere 
aus dieſen Gegenden find nur allein geeignet, den Veränderungen 
‚des Klima und den unaufhôrlihen Mühjeligkeiten, denen fie bei ihrer 
Arbeit, ausgejegt find, zu widerfiehen. Die Weide auf den Ketten, 
welhe an den Himalaya gränzen, ift den Scaafen ‚außerordentlich - 
nahrhaft; beim. Schmelzen des Winterfchnees, gegen Ende des Mars 
monats, werden diefe Berge, weldhe, obihon hoch, keinesweges fteil 
find, mit einer herrlichen Raſendecke bekleidet, und dann fofort von 
den Peerden der Machbarfchaft bezogen. Einige Tage follen hinreis 
en, um die Thiere wieder bei Fleifh zu bringen, fo: firenge das 
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Faften, und die Kälte des vorhergehenden Winters auch geweſen -fein 
mögen. Das Gras diefer Weiden wird von den Hirten mit einem: 
befondern Namen “unterjchieden, und fol, wie allgemein geglaubt: 
wird, unerjhöpflich fein, indem der Wahsthum wärend’ der Nacht 
den Verbrauh des Tages völlig zu erjegen im Stande iſt. Die 
Heerden bleiben hier bis zum Anfang der Negenzeit, wo fie nach 
minder ergiebigen Weiden, auf den ſuͤdlicher gelegenen Bergketten, 
getrieben werden; mit dem Eintritt dee Winters kehren fie in die 
Dörfer zuruͤck. Waͤrend diefer Jahreszeit find die Schaafe genoͤthigt, 
mit den Ziegen Sproffen zu freffen, zu welchem Endzweck Hauptfächs 
Lich die der Eiche gebraucht werden; die Benutzung von Bhuft iſt 
bier unbekannt, obwol die Thiere auf die Stoppelfelder” getrieben 
werden; auch Heuͤ, von dem man fleine Quantitäten als Furter fuͤrs 
Rindvieh aufſcheuͤnt, wird den Schaafen niemals vorgeworfen. In 
einigen Gegenden von Garhwal werden Baumblaͤtter, insbeſondere 
vom Maulbeerbaum, getrocknet und im Herbſt in die Scheuͤne ge— 
bracht, um als Winterfutter zu dienen, Der „Kimmu“ oder Maul 
beerbaum wird darum hier ſehr geſchaͤtzt, und der Beſitz ſeines 
Laubes bildet, unabhangig vom Boden, einen Gegenſtand des auf 
und Verkaufs. 

Märend fie auf den Bergen weiden , werden die Heerden ir der 
Nacht in Ställe getrieben, die längs der Dergfette angelegt und, da 
fie jährlich benugt werden, aus Steinen dauerhauft aufgeführt find, 
Die Mauer ift nein bis zehn Fuß bob, um Naubthiere abzuhalten 
und hat nur einen einzigen Eingang, der die Eleinften Dimenfionen 
hat, und zwar derjelben Urfache halber; weil die Peoparden, wenn : 
die Thuͤre hoch ift, fie durch Stoͤße mit geringer M duͤhe niederreifen 
können. Im Innern find geneigte Tichhappers angebracht, längs ' 
einer oder mehr Seiten, je nad) der: Zahl der Thiere, die Schuß 
"darin finden follen. Sjedes Dorf bat gewöhnlich feinen eigenen Stall 
auf jedem der periodijchen Meidepläßez die in Rede feienden Ders 
fetten haben daher das Anſehen einer Neihe befeftigter Poften, und 
diefe Ähnlichkeit nimmt noch zu durch die Einzel-Lage“ diefer Ge: 
bauͤde, welhe, um den Abzug zu erleichtern, auf den — anjteis 
gender Flächen erbaut worden find, | 

Die Wolle ift von guter Qualität und wird an Drt und Stelle 
zur Fabrikation von Tuch ganz verbraucht. 

Das Schaaf trägt. eine Laſt von fünf bis acht Gers (83 bis 
. 133 Pfund dert. Gew.) und die Ziege ſechs bis zwölf Seers (104 bis 
123 Pfund); alle trofene Waaren, die zu gleichem Gewichtianf beide 
Seiten vertheitt werden: können, transportirt man auf diefen Thies 
ven. Korn, Dotar, Salz, Gur, u. dergk.- Artikel 2 werden in 
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Heine Sattelbeitek eingenäht, welche ,,Ravbit’ beifien, aus wollertem 
Garn verfertigt und mit Leder überzogen find, fie werden ‘über den 


Rücken des Thiers gelegt und bloß mit einem Kreüz: und Braftrie ' 


men befeftigt. Wolle und dergleichen Waaren weiden auf ähnliche Weiſe 
verpackt und. mifgeladen, aber ohne Beutel. Beladene Schaafe küns 
nen, bei kurzen Reifen, fieben oder at Meilen in einem Tage zu 


rüclegen; auf die Länge aber nur fünf Meilen; fie reifen nur eine 


furze Zeit in den Morgens und Abendftunden; wärend der Tageshite 
fader man fie ab und läßt fie weiden. Ziegen werden, ihrer größern 
Kühnheit und Ausdauer. halber, zu —— des Zuges gewaͤhlt und 
mit Glocken verſehen. 


Die gewöhnlichen Krankheiten des Schaafs, wie Lungenfäauͤle, 
Rauͤde, Pocken, u. ſ. w. herrſchen hier allgemein, und richten in manchen 
Jahren große Verwuͤſtungen an; die Ziegen ſind außerdem, bei feuͤch— 
tem Wetter, einer Art Barſati, „Khoͤri“ genannt, unterworfen, was 
hauͤfig mit dem Verluſt der Hufen endigt. 


Andere Urſachen des Viehverluſtes finden ſich in ven — 
gen und Gefahren, denen das Vieh ausgeſetzt iſt, in Zufällen und 
den wilden Thieren; und da die weiblichen Thiere, felbft wenn fie 
Sjunge haben, von der Arbeit nicht ausgenommen find, jo darf man 
ich nicht wundern, wenn der Bhotia in jedem Sabre genôthigt ift, 
eine neuͤe Ausaabe zur Vervollfiändiaung ſeines Viehſtandes zu mas 
en. Biele Djowari-Bhotias befiken Heerden von. Tuͤbet-Schaafen; 
dies ift ein fräftiges, hochsbeiniges Thier, das dem isländifhen Mid: 


der gleiht, und mie diefer, mehrere Hörner befommen fann, ja es. 


giebt Œremplare, welche deren fünf zählen. Dies Schaaf trägt funf 
zehn bie zwanzig Seers (255 bis 345 Pfund); aud feine Wolle ift 
von befferer Dualität (im Handel ift fie unter dem Namen Bayengi 
befannt) und dennoch nicht höher im Dreife als die Wolle des. ger 
wöhnlihen Bergichaafes; dieſe Eigenjchaften follten dahin führen, 
das tübetifhe Schaaf ausschließlich einzuführen, da überall; wo es 
den Beränderungen des Klima widerftehen kann; allein ein Fehlſchla— 
gen des letztern Punktes ‚bejchränft feinen Gebrauch, eben jo ‘wie es 
- Beim Yak mit Bezug auf den Himalaya und: — Heimathland der 
Gall iſt. Dieſe Heerden werden dem zufolge vi den Eigenthuͤmern 
in irgend einem der angränzenden Dörfer von Tuͤbet gehalten und 
an der Offnung des oberen Theil des Ghat in Gebrauch gejegt. 
Die Ziegen, weiche zur Speije und zur Opferung verbraucht werden, 
tommen-ebenfallé aus Tüber; fie find von derjenigen. Art, welche die 
Shamtwolle trägt, und werden dort zu zwölf Annas bis zwei Rupis 
(15 Sgr. 4 Pf. bie 1 Th: 10 Ogre. 9 Pf.) das Stuͤck gekauft... 


| 
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Die Pferde, welhe man hier gebraucht, find Meine, Fark Klep⸗ 
per„von tatarifcher Naffe, und heißen ,, Ghaut8” ; diefe Thiere geheñn 
außerordentlich ſicher und find daher für die felfigen und fteilen Wege 
des Gebirgslandes vorzüglich geeignet; außerdem gewähren fie den 
Bortheil, keines Beſchlages zu bedürfen. Der Preis ift in den letz⸗ 
ten jahren, wegen der Nachfrage Seitens der Europäer ſehr gefties 
gen; ein auter Klepper foftet zum twenigften fechszig bis hundert 
Rupis (41 bis 68 Thaler), was das — des Fees . 
fes ift. 


Dom Hundegeſchlecht giebt es zwei Arten: — den cabetſchen 
Hund, ein großes Thier, mit ſcheckigem Pelz, das zur Bewachung 
der Schaafheerden gegen die Verwuͤſtungen der Raubthiere dient; 
und den Berg-Shikari, oder Jagdhund, der ſich im Auͤßern vom 
gemeinen Pariahhund des Flachlandes nicht unterſcheidet, wegen ſei— 
ner Eigenſchaften zur Jagd aber ſehr ſchaͤtzbar iſt. Sie werden ge— 
woͤhnlich einzeln, oder hoͤchſtens Paar Weiſe gebraucht, und ſind 
wegen ihrer Ausdauer und guten Witterung beim Verfolgen des Wil⸗ 
des durchgaͤngig gluͤcklich. Das Wild, wenn es aufgeſpuͤrt iſt, wird 
von ihnen in die Schlucht gejagt, wo ein Theil der Jaͤger auf dem 
Anſtand ſteht, mit Speeren und Luntenflinten bewaffnet. Die Bho— 
tias lieben dieſe Jagd- leidenſchaftlich und zahlen für Hunde von gus 
ter Art verhaͤltnißmaͤßig hohe Preiſe. Um die Zucht zu verbeſſern, 
laſſen ſie bisweilen den Shikari Hund mit dem „Bowoſa“ oder 
Koya“ (wilden Hund) ſich begatten, der jung eingefangen und zu 
dieſem Zweck groß gezogen wird. Dieſe Art kann nicht zur Jagd 
abgerichtet werden, weil ſie jedes Thier ohne Unterſchied, ob ein 
Haus; oder ein wildes Thier, was ibm zu Geſicht fommt, anpadt. 


‚Hunde von der tübetifhen Race find der Waſſerſcheuͤ unterwors 
fen; das Verfahren, welches die Bhotias bei Biffen von Thieren in 
diefem Zuftande anwenden, ift einfach und foll durchgängig -wirkfam 
fein: die verletzte Stelle wird fofort ausgebrannt, entweder mit 
„Guls,“ oder mit einem glühenden Œifen, und dann verbunden, 
Vierzehn Tage lang muß fit der Kranke des Genuffes von Salz, 
Gewürz und erhigenden Speifen enthalten, wärend deffen er eben 
fo fange von einem geſchickten Adepten täglich magnetifirt wird. Die 
MWirkjamfeit der Behandlung hangt von dem wirklichen Brennen ab; 
der Magnetismus: ift wahrſcheinlich nicht von allgemeinem Gebrauch. 
Bon dem“Erfolg diefer Heilart habe ich ſelbſt einen Ball beobachtet, 
wobei über die Tollwuth des Hundes, welcher den os Te 
nicht: der mindefte Zweifel obmwaltete. G 

Die wilden Thiere von Bhot find: — ot - an * 7 
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Der Bardji oder ſchwarze Baͤr, der im Winter weiß ſein ſoll. 
Diefes. Thier Mbertrifft den gewöhnlichen fhwarzen Bar an Größe 
und ift fleifchfreffend. „Bharel“, wilde Schaafe, finden fih nur in 
-den höchften Gegenden: des Himalaya ; an Größe find fie dem Berg 
Midder gleich; ihre ‚Farbe ift grau mit fchwarzen Punkten; das 
Haar dick und drähtern; die Hörner find außerordentlich groß und 
fhmer, aber gewunden wie beim .gemeinen Widder. Der Volks 
Hlaube will, daß diefes Thier zulegt als Opfer des Gewichts feiner Hörner 
falle, indem es burd daſſelbe unfähig werde, fih ju bewegen. 
„Kasturi“, das Mojhusthier, bedarf keiner Beſchreibung; es lebt 
in großer Menge längs des Fußes des Himalaya, two eg vor den 
Verfolgungen der Zäger durch die Beſchaffenheit des Landes fehr 
viel Schuß finder; wäre dies nicht der Fall, jo würde der Werth 
| feines Produfts wahricheinlich fon feit langer Zeit die Ausrottung 
des Thicres herbeigeführt haben. Die Quantität und Qualität des 
Mofchus Toll davon abhangen, daß das Thier, bevor der Deütel 
abgejihnitten, nicht verwundet worden. Dies hat zur Folge, daß 
man fi bei der Jagd jehr jelten der Feuͤerwaffen bedient. Falls 
gruben und Schlingen find die gewöhnlichen Mittel, welche man ans 
wendet, um des Thiers habhaft zu werden. Dei der letztern Weiſe 
wird ein Zaun von diefen Buͤſchen längs des Bergabhanges ange: 
legt, und in gewiffen Entfernungen. Heine Dffnungen darin ge 
‚ laffen; diefe enthalten die Schlingen, worin fit das Thier fängt, 
wenn es Nachts auf Grafung geht. Kunde jagen das Mofhusthier 
auch, aber auf dieje Weiſe werden nur wenige gefangen. "Der Mo— 

ſchus wird an Ort und Stelle zu acht bis zwölf Rupis das Tola 
verkauft, Die Zahl des Wildes, welches in einem Jahr eriegt wird, 
belanft fih wahrfcheinlich felten auf hundert, obwol, wegen der Des 
truͤgereien, die bei dem -DBerfauf diejes Artikels, vorfallen, doppelt fo 
viele Mofhusbelñtel, ohne die zu rechnen, welche aus der Tatarei 
eingeführte werden, in der Provinz jährlich verbraucht werden. „Bhia,‘/ 
das Murmelthier, eine Beine, braune Art, ſehr zahlreich in den 
gbern Gegenden der Ghats. „Kuker,“ das Frettchen, ein fleines 
Thierhen von Orange Farbe, findet ſich fehr sablreid in den Dürs 
fern, wo es fid in den Mauern der Haüfer.eingräbt, und auf die 
Matten Jagd madt, was ibm den, Schuß der Inwohner ſichert. 
Hatten giebt ed in großer Menge, und haben das Eigenthuͤmliche, 
dag ihr Schwanz faum einen halben Zoll-lang if. Die meiſten 
der. hier aufgezählten Thiere follen, wie. der „Bardji,“ im inter 
das. Anfehen ‚des umgebenden Schnees annehmen. Die Ungangbars 
keit des Derglandes wärend a Sahreszeit. meh Mie — 
dieſer Angabe ſchwierig. NE — 
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‘Die Vögel, welche in Bhot vorkommen, find: —! "SE 

Der Falfe und der Habicht, melthe 'auf den ſadlichen 
ten niſten; dieſe Vögel waren einſt ein Artikel eintxaͤglichet Aus⸗ 
fuhr nad Hinduſtan, jetzt aber iſt die Nachfrage unbedeutend: Sie 
werden in Netzen, „Kothas“ genannt, gefangen; beftehen aus 
‚einer Netzwand, die im drei Seiten’ aufgeftellt iſt, wärend die vièrte 
Seite und die Spike offen bleiben; auf diefer Seite liegt ber Vogels 
fteller verborgen, und ploͤtzlich fpringt er “auf, und treißt det Habicht, 
werin diefer die Lockſpeiſe Holen will, ins Nee. Als Lockſpeiſe ge⸗ 
braucht man gewoͤhnlich eine Taube. Die Stellen für dicfe ,, Ros 
thars, und zugleich die Schlupfwinfel der Habichte fi find nicht weniger 
als zahlreich; alle liegen auf hohen, freien Dergfetten, weit ‚entfernt 
von den menfhlichen Wohnungen. 

„Hiun Wal’ (Schneevogel), der Dtarimigan. 

„Mukao,“ wilde Taube, fhectig in ſchwarz und weiß. 

„Kyang,“ Steindohle, die von der gemeinen Doble durch ihre 
heil ſcharlachtothen Fuͤße und Schnabel Teiht zu unterfcheiden iſt. 
MWärend der Sommers Monate wandern viele von den gemwöhnlis 
en Sogelarten, große fowol als Kleine, nad) den Bergen von 
Bhot aus. 

Fiſche und Neptilen giebt es hier nicht. | 

Inſekten find Auch nicht zahlreich, obwol fie — den — 
den Bergketten ſchwaͤrmen. | 
- Der „Bhanur,“ oder wilden Biene, welche ihr Neſt in den 
ſuͤdlichen Gegenden des Himalaya baut, iſt bereits Erwähnung. ges 
fdeben. 

Granit und Quarz fcheinen die vorherrfchenden Sebirgsarten 
zu fein. Die einzigen Mineralien, welche bis jet entdeckt worden, 
find Œifen, Schwefel und gelber Arjenit, Das Eifenerz fommt in 
grofer Menge vor, wird aber nur zum Rothfaͤrben benust; das 
zweite von den genannten Mineralien finder fid im zwei oder drei 
heißen Quellen am Eingange des Djuwar-Paſſes, aber nicht in hins 
reihender Menge, um die darauf verwendeten Koften zu decken. 
Der gelbe Arfenif wird an zwei oder drei Stellen in den Darmas 
und Djuwars hats gegraben, doc ift auch bei ihm der Ertrag nur 
unbedeütend. 

Bergkryſtall ift gewöhnlich und zumeilen findet man Stüde von“ 
bedeutender. Größe. Foſſilie Knochen und organifihe Lberrefte | 
fommen auf den bôcdhften Punkten der Ghats vor. Die erftern, 
hier , Didjli Har,“ leuchtende Knochen genannt, findet man baupts 
fächlid) auf dem Kamm des Niti Paffes; die legtern, „Tſchatar Pas 
tar’ genannt wegen ihrer Ähnlichkeit mit einem. Made, liegen in einer | 


» 
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Schlucht am nördlichen Abhange des Diana /Paſſes. In beiden Faͤl— 
5 {Gt ih die Höhe, zu ‚fiebenzehn az huß uͤber dem Meere 
fée. 

5, Heißer Quellen giebt ed. in der. Himalaya : gette ſehr viele, und 
- faft alle haben ere Temperatur, nämlich ‘130° bis 138° Fahren; 
beit, (44° bis 47° R., alſo ungefaͤhr die Temperatur des Karlsbader 
Neuͤbrunnens) = der Exiſtenz eines Bulfans bat man feine pos 
fitive Kenntniß, indeffen bat man Grund zu der Vermuthung, daß 
der Nanda Devi Pit, vulkanijhe Erjheinungen darbiete, weil, die 
Bhotigs und. die- Bewohner der Nachbarſchaft einftimmig bejeügen, 
„daß. zuweilen Maud aus feinem Gipfel auffteige; ein Phänomen, 
welches fie einer Gottheit zufchreiben, die dajelbft ihre Wohnung ges 
nommen, weshalb der Pik aud in befonderm Rufe der Heilig— 
keit ſteht. Ein religiôfes Mela wird alle zwölf Sabre auf dem höchs 
fen zugängigen Punkte gehalten; diefer liegt aber nod eine Meile 
vom Gipfel, und em weiteres Vordringen wird wegen- fenfrebter 
Eiswände unmöglich gemacht, Die -Gefahren und Mübfeligfeiten, 
welche die Pilger zu beftehen. haben, werden in den dunkelften Farben 
geſchildert, und von den vielen hundert, welche ſich jedes Mal auf 
die Fahrt machen, finden nicht funfzig den Muth, die Unternehmung 
zu vollfuͤhren. Unter dieſen Umſtaͤnden duͤrfte es kaum moͤglich ſein, 
die Frage wegen des Kraters durch perſoͤnliche Unterſuchung jemals 
beantmortet zu ſehen, doch iſt die Bemerkung nicht am unrechten Ort, 
daß die außerordentliche Höhe dieſes Piks in Verbindung mit feiner 
ifolirten Lage, aber unabhangig von jeder andern Detrabtung, feine 

Heiligkeit in der Hindus Mythologie veranlaßt haben möge. | 


* | (Schluß folgt im Auguft = Heft.) 





Mémoire sur l'ancien cours de TO, 


| par M. A; JAUBERT. , , Va 
(Nour eau Journal asiatique, | vol. xH. ). 


. à 
eb ro Di: + ui» 


’ 
f 


Je me propose, din ce evil d'examiner le plus ou mains 
de probabilité de l'opinion de ceux qui s'occupent de, retrouver 
sur les bords de la mer Caspienne des traces d’une ou de plu- 
sieurs des Æmbouchures de l'Oxus, et dans les steppes au sud. 
ouest, du lac d’Aral, les lits desséchés d’une ‚ou de plusieurs bran- 
‚ches de ce fleuve célèbre. A défaut de renseignements plus exacts 
je. m’appuierai principalement sur les témoignages des géographes 
orientaux, sur les traditions locales et sur le récit des voyageurs 
qui, comme moi, ont pu puiser leur: “conviction dans la physiono- 
nde caractéristique ou, plutôt‘ dans l'aspect général des: lieux; mé- 
thode de, procéder conjecturale sans doute, mais qui, restreinte 
dans les sages limiles, est. encore la seule praticable, dans une 
question aussi obscure, pour. parvenir à la découverte de la vérité, 
Personne n’ignore combien les opinions des anciens au sujet . 
de la mer Caspienne ont successivement varié, Hérodote, Aristote 
la considéraient comme un lac isolé. Ju temps d’Eratosthene, 
d’Hipparque, de Strabon, on en fit un golfe de l'Océan septen- 
trional. L’illustre géograplie d'Alexandrie, Ptolémée, Jui rendit sa 
qualification primitive, mais ses idées sur ce point ne furent pas 
admises sans contestation, et l’on peut avancer que jusqu’au X° 
siècle de notre ère la. configuration et même ; l'existence, du lac 
d’Aral, si précisément indiqué par Massoudi et, par Ebn- ‚Haukal, 
furent complétement ignorées dans notre occident. Il n’est donc 
pas surprenant qu’en décrivant le cours de l’Oxus les anciens 
aient constamment supposé qu’il déchargeait ses eaux dans la Cas- 
pienne, seule mer qu’ils connaissaient dans cette partie de l'Asie. 
Ces incertitudes, ces variations d’opinion sur un fait isolé, te- 
paient sans doute à la difficulté de concilier entre eux les systèmes 
géographiques qui furent successivement en vogue dans l’antiquité. 
Comment les géographes anciens auraient-ils pu se former une 
idée juste du cours d'un fleuve dont les bords lointains étaient, 
comme ils le sont encore, si peu fréquentés, alors que plusieurs 
d’entre eux, selon la judicicuse remarque de M. Letronne, en 
étaient au point, à l’époque des conquêtes d'Alexandre, de con- 
fondre le Nil d'Égypte avec l'Indus? Moins instruits sans: doute, 
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mâis--aussf ‘moins systématiques que les Grecs, les géographes 
turks, persans et arabes se sont bornés à enregistrer les faits con- 
states, saps en 2 aucune conséquence. , 

Nest céperidant un de,ces faits qui domine toute cette ques. 
tion, et sur lequel les Grecs et les Orientaux sont d'accord: c’est 
l’ancienne ct potigieuse fértilité non-seulement de la Sogdiane et 
de la Transoxiane, mais encore celle du Khowarezm, que les re- 
latiôns les’ ‘plus recenfes nous représentent comme une espèce 
id'oasi$ presque entièrenrent envahie par les sables. 

I? est ésentiel, quand on'parle de Khowarezm, de ne pas 
confütidre la province avec la ville de ce nom; car celle-ci, d'après 
le témoignage dès auteurs arabes, était encore très-peuplée au 
XVE sieele, ainsi qu'on peut en juger par l'extrait suivant d'un 
manuscrit inédit des Voyages d’Ebn-Batouta, qu’un heureux hasard 
‘à portée de vonsuller. 

„Nous arrivämes, dit-il, à Khowarezm: c’est la ville la plus 
considérable, la plus belle, la plus riche du pays des Turks. Ses 
marchés sont vastes, ses édifices nombreux et magnifiques, sa po- 
“polation immense comme les flots de la mer. Lorsque j'entrai 
dans le marché principal, il ne fut pas possible de le traverser à 
cause de la foule; et quand je voulus me retirer, il me fut 
également difficile de revenir sur mes pas. Le Djihoun (l'un 
_ des quatres fleuves qui viennent du Paradis) coule auprès de 
cette ville. "I gèle aivsi que le Volga, durant l'hiver, à tel point 
que, pendant cinq mois, on peut passer dessus; mais, lorsque la 
glace vient à fondre, il arrive souvent que les voyageurs, surpris 
par leur: rupture soudaine, périssent submergés. Ce fleuve est na- 
vigable, pendant l'été. depuis Termed jusqu’à Khowarezm, ce qui 
comprend un intervalle de dix journées. Il sert à transporter, au 
moyen de navires, de l'orge et du blé.“ 

Quand à la province du même nom, connue aujourd’hui sous 
celni de pays de Kkiva, en comparant le tableau qu’en donne 
Aboulghazi, écrivain du XVIIe siècle, avec la relation d’Abdal- 
Kerim, qui accompagnait Nadir-Chah lors de son expédition en 
1740, on voit que, durant le court intervalle de cent ans, la fer- 
tilité et les ressourses’de ce pays avaient considérablement dimi- 
nué. En cflet, Nadir, altiré vers les plaines de l'Oxus par Tan- 
cienne renommée des richesses de celte contrée, y pénétra pour 
ainsi dire sans obstacle, s’y établit sans résistance, mais ne tarda 
point à l’abandonner, presque honteux, dit son historien, d’une 
conquête si facile, mais dont la conservation n’était pour lui d’au- 
eune utilité. Nadir se borna donc à ravager le pays, à y ramas- 


a 
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ser quelques milliers d'esclaves, qu'il emmena dans le Khorassan 
pour y creuser des canaux; et le Khowarezm, privé de la majeure 
partie des bras nécessaires Ali irrigation des terres, vit encore s’ac- 
croître les causes de sa misère et de sa dépopulation. 

S’il est des contrées où l'industrie humaihe soit nécessaire à 


la reproduction des plantes en general et à celle de tous les êtres 


organisés, ce sont évidemment celles qui ne doivent la fertilité 
dont elles jouissent qu’à la distribution artificielle des eaux. Sup- 
posons, en effet, que, par suite‘d’un événement, quelconque, les 
pays que nous habitons viennent subitement à se ” depeupler: tant 
que le climat resterait le même, la constance humidité de l’atmo- 


sphère y développerait les germes d’une végétation abondante el 


parasite, sans doute, mais enfin susceptible d’amelioration. Il n’en 
est pas de même des pays de la nature de celui qui nous oc- 
cupe: ici deux causes puissantes concourent incessamment à frap- 
per le sol de stérilité; nous voulons parler, 1° des ravages occa- 
sionnés par la main des hommes; 2° de l'influence du climat. 

Il suffit de jeter un coup d'oeil sur l’histoire de l'Asie dans 


tous les siècles, pour se convaincre de l'étendue des dévastations 
P 


exercées par les peuples tartares, et surtout par les peuples de 


race Mmongole, partout où ils portèrent leurs pas. Ce n'était pas 
tant l'amour du pillage que l’ardeur de la destruction qui les di- 
rigeait. S'ils n’eussent été que conquérants, ils auraient songé à 
conserver; si le patriotisme, l'amour de la gloire eussent été leurs 
mobiles, ils auraient voulu perpetuer, par des établissements du. 


* rables, le souvenir de leurs succèsi mais un sentiment de ven. 


‘ geance (telle est l'expression dont se servent les auteurs turks) 


aveugle , imprévoyante, une soif inextinguible de sang et de car- 


nage, un instinct malheureux qui les portait à ne se complaire 


qu'au milieu des ruines, telles furent leurs ' passions. Les seules 
traces, les seuls monuments de leur passage qu’on rencontre, sont 
des ruines, des décombres, ou des pyramides de crânes humains, 
telles que celles d’une date toute récente que nous avons vues 
nous-même dans les plaines de Nissa en Servie, et rt aux por- 
tes de Tauris. 

On aurait pu cependant remédier à tes désordres avec le se- 
cours du temps, si les forces propres de la nature n'avaient été 
enchainées , pour ainsi dire, et neutralisées par l'influence du cli- 


"mat: en effet, les vents d'est et de nord-est, qui, pendant neuf 


ou dix mois de l'année, soufflent dans les steppes situées à l'est 


de la mer Caspienne (Decht Kaptchak), maintiennent l'atmosphère 
dans un état presque constant de siccite. 1. en resülte que dans 


Annalen ꝛc. X. BP 22 
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les parties les plus septentrionales de cette côntrée, à Orenbourg par 
exemple, le thermomètre, qui baisse en hiver j jusqu’ au 30° degré de 
Réaumur au-dessous de zéro, s'élève en été jusqu'au 35° au-dessus 
du point de la congélation. 2e, ciel presque toujours serein, ces 
alternatives de froid rigoureux et de chaleur étouffante sous des 
latitudes peu élevées, favorisent continuellement l’action de l’éva- 
poration, ‘phénomène dont les résultats puissants sont provoqués 
par l'humidité constante des provinces situées au sud de la mer 
Caspienne (du Mazenderan et du Ghilan), qui contraste singulie- 
rement avec la stérilité toujours croissante du Khowarezm et de 
la Boukharie. „Dans cette dernière provinee, dit M. le baron de 
Meyendorff, p. 159, le sable empièle continuellement sur le pays 

cultivé: on a beau travailler sans cesse à déblayer les fossés, on 
| n'y réussit pas généralement. Il est même probable qu'un jour 
les fertiles oasis de la Boukharie deviendront arides et inhabita- 
bles comme celles du Sedjestan. . 

A la vérité des neiges abondantes couvrent les steppes durant 
l'hiver, mais elles ne suppléent que faiblement au défaut des pluies 
et des brouillards: aussi est-il digne d’observation que non-seule- 
‘ment le Khowarezm, mais même les vastes plaines qui s'étendent 
au nord et au nord-est de cette province, jusqu’à Orenbourg et 
à Semnipealatzk, sont entièrement dépourvues de forêts. 

Ce nom de szeppe, récemment introduit dans notre langue, 
signifie en russe conime celui de /c{eul en turk et en persan, 
comme celui de savanne en Amérique, une grande étendue de 
terrain qui n’est pas cultivée. Toutefois une dénomination aussi 
générale laisse dans l'esprit trop de vague pour qu’il soit possible 
de s’en contenter lorsqu'on cherche à rétablir par des faits histo- 
riques et précis la vérité d’une assertion anciennement émise, puis . 
repoussée comme improbable, et dont le moindre défaut est d’en- 
traiuer dans des détails déjà surannés. 

Pour bien s’entendre au sujet de cette dénomination, il faut 
concevoir irois sortes de steppes tellement différentes entre elles, 
qu’ on s’expliquerait difficilement comment elles ont pu jusqu'à ce 
jour être confondues, si l’on ne savait combien peu sont exaetes 
la plupart des définitions données par les peuples. nomades, en 
général. 

Si l'on suppose un voyageur partant des bouches da Danube 
et se dirigeant le long de la mer Noire, vers le Tanais (fleuves 
qui l’un et l’autre portent en turk le nom de Donna), il rencon- 
‚trera des plaines de verdure où l'oeil se perd dans limmensite de 
l'espace, et où l'horizon se termine par une ligne d'azur comme 
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en pleine mer: Le sol de ces’ plaines est généraleiient noir, gras, 
fertile: à l’aide de la moindré Faro toutes les espèces de cé- 
reales, le éhanvre même etle pavot, y Croissent merveilleusement. 
Abandonnée à elle-même la fature y produit les pâturages les 
plus savoureux. De temps en temps on rencontre de nombreux 
troupeaux de boeufs d'une grosseur énorme, et. de chevaux qui 
paissent librement 8% dio. De distance en distänce on voit ‘éle.. 
‚ver quelques cabanes que l’on décore du nom de stanitsas ou de 
villages, qui figurent sur les cartes. C’est le passäge dé l'état 
agricole à l'état nomade, c’est une ébauché bien imparfaite, sans 
dois de la vie sociale, c’est un commencement de civilisation. 

Plus loin et jusqu’au Volga, la physionomié du pays change; 
le terrain, à mesure qu'on s'éloigne de la mer-d’Azoff, devient 
plus inégal, plus ondulé, plus sillohné par des cours d’eau. Ce ne 
sont plus ces steppes où l'herbe croît sponlanement presque à hau- 
teur d'homme; ce sont des collines, des monticules et des vallées 
dont le fond uit est habité. ‘ Ici le nombre dés tribus errantes 
commence à prévaloir sur célui dés peuplades sédentaires ; on ren- 
contre plus fréquemment dés caravanes. On sent enfin qu’ on ap- 
proche de cette partie de l'Asie qui se divise en jaïlaks et en 
kichlaks, c’est-à-dire en campement d’été et en campement d’hiver, 
et où la vie et les habitudes sédentaires sont frappées d’une sorte 
de réprobafion. 

A partir du Volga, et à mésure qu'on s'avance vers le sûd-est, 
les steppes deviennent de plus en plus Störiles, la végétation ne 
se montre plus que par intervalles; ce sont tantöt des sables sur 
la surface desquels le sel se montre en efflorescenses blanchätres, 
tantôt des lacs où croissent à peine quelques saules et une grande 
‘quantité, de roseaux, seule ressource pour la nourriture des trou- 
peaux durant l'hiver ; quelquefois, mais rarement, des terrains sus- 
ceptibles de quelque culture, où les Kalmoucks, les Kirghiz et les 
Turkomans hasardent de semer ün peu d’avoine et de millet, sans : 
avoir la certitude de récueillir le fruit de leurs soins. A Test de 
‚ l'Oural, les subsistances sont tellement rares, que le prix d’un sac 
de Yarine y est égal à celui d’un esclave, ét que des hordes nom- 
breuses sont obligées d'aller chercher des hivernages sous des la- 
_titudes moins élevées, et même jusqu’aux confins de la Boukharie 
et du Tubet, 

Ceite dernitre espèce de steppes doit done être considérée comme 
totalement dépourvue des moyens physiques nécessaires pour recevoir 
des populations à demeure fixe. Quelque fldrissantes que puissent avoir _ 
été les anciennes résidences de Boulgar, de Saraitchik et autres, quel- 
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que persévérants que puissent être les efforts du gouvernement russe, 
il est facile de prévoir que jamais la civilisation, du moins telle que 
nous l’entendons, n’étendra ses bienfaits jusqu'à ces contrées: elles ne 
seront jamais .sillonnées que par des chariots tarlares à essieu de 
bois, qui font un bruit si désagréable pour des oreilles euro- 
péennes, bruit que les Kirgliz ne redoutent pas, par ce que, di- 
sent-ils, c’est un moyen sûr d’avertir de leur présence leurs ennemis. 

Tel est l'aspect général que présentent les steppes de la Tau- 
ride et celles de l'Asie nord-ouest, M. de Humboldt, dans ses 


Fragments géologiques sur cette dernière partie du monde, fait 
remarquer que, d'après le peu de hauteur au-dessus du niveau 


des mers des divers points culminants situés entre le Caucase, le 
Hindeucouch, YHjmalaia et la chaine la plus méridionale de l’Altai, 
ce vaste espace mérite plutôt le nom de bassin que celui de pla- 
teau de la haute Asie qu'on lui avait donné {dans ces derniers 
temps. Si, comme il y à lieu de le croire, l'idée d’une telle dé- 
pression était admise, l'argument que nous tirons de l’influence 
toujours croissante de l'évaporation solaire. n’en acquerrait que 


plus de force, et nous serions fondé à dire qu’à défaut de renseig- 


nements historiques les faits parlent avec assez d’évidence pour 
expliquer, du moins en partie, les progrès, de la stérilité et de la 


‘dépopulation des provinces connues . par les Orientaux sous le 


nom de Touran. 
Ces considérations nous ramenent: à l'hypothèse de la diminu- 


‘tion et de l’ancienne bifurcation des eaux de l'Oxus. Rien ne serait 


plus simple que l'explication de ce phénomène, si ‘la cause géné- 
rale était démontrée; et quelque fondés que puissent être les dou- 


tes de l’illustre Cuvier, quelque respectables que soient les auto- 
rités de Saint-Martin, de Malte-Brun, et de M. Fraser, auteur dun 
voyage estimé dans le Khorassan, qui pensaient que, depuis les 


temps historiques , l'état des lieux n’a subi aucun notable change- 
ment, nous n’hesiterions pas à leur opposer les témoignages d'au- 
teurs très-ignorants d'ailleurs, et même. barbares, lorsque ces té- 
moignages seraient concluants. Tel nous paraît être celui d’Aboul- 


ghazi, sultan du Khowarezm, qui nous a laissé une histoire gé- 


néalogique des Tartares, dont une édition en turk oriental, récem- 


ment publiée à Cazan, est encore très-supérieure aux, versions 


françaises et allemandes qui en ont été données. Be | 
„En 880 de l’hégire (dit cet auteur, pag. 115), les communi- 


_cations entre Ourgbendj et le pays d’Aboulkhan étaient très - fré- 


quentées, et voici pourquoi: le fleuve Amou (l'Oxus), après avoir 
passé sous les murs d’Ourghendj, se dirigeait vers la partié orien- 
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tale de la montagne d’Aboulkhan » puis vers le’ sud, én ‘contour. 
nant le pied de cette montagne, puis vers l'ouest. Il passait au- 
près d'Oghourdja, et enfin déchargeait ses eaux dans Ja mer de 
Mazenderan (la Caspienne.)‘ < 

| „Les deux rives du fleuve jasqu’à Ogkouidis, étaient couver- 
tes de vignes, de champs cultivés et de vergers. Durant l'été les 
riverains allaient camper avec leurs troupeaux dans ces vallées; 
en automne, saisons des cousins **), ils se retiraient vers des puits 
situé à deux journées de distance du fleuve; et en hiver ils reve- 
paient sur ses bords. Ce pays était alors d'une fertilité prodi. 
gicuse, et très peuplé. Depuis Pichghah (sur le littoral de la Cas- 
pienne) jusqu’à Cara kitchit (le gué noir) les deux rives du fleuve 
étaient habitées par les Adalik-Khozar (les Khozar des îles); de- 
puis Cara kitchit jusqu'au revers occidental de la montagne d'A- 
boulkhan, par la tribu d’Aly; et de là enfin jusqu’à l'embouchure 
du fleuve dans la mer, par une peuplade dont l'industrie consis- 
tait à élever des chameaux. 

Plus loin le même auteur ajoute: „Je vins au monde dans le 
pays d’Ourghendj, l'an 1014 de l'hégire (1605 de J. C.), année du 
Lièvre, un lundi 15 du mois de rébi ul-ewel, le soleïl étant dans 
le signe du lion, au moment du lever de cet astre. Trente ans 
auparavant, la tribu des Ouigours noirs, qu'on nomme 7vÆkwi, 
avait sa résidence auprès d'une tour située sur le bord de l’Amou 
 (’Oxus): c’est à partir de ce lieu que les eaux du flenve, qui se 

dirigeaient anciennement vers la ville de Touk, et de là vers la 
mer, ayant été détournées, il en est résulté que le pays d’Our- 
ghendj est devenu totalement désert. Pour remédier à cet incon- ' 
venient, le gouverneur de la province fait cultiver les bords supé-: 
rieurs du fleuve. Lorsque la récolte est terminée, on en — 
les produits à la ville.“ 
Ces passages indiquent, comme on voit, d'une manière 
. assez exacte, l’ancien cours du fleuve et le lieu de la déri- 
valion de ses eaux. Quant à l’époque où cette dérivation eut 
| lieu, elle n’est malheureusement pas indiquée avec la même pre- 
cision. A la vérité, Aboulghazi semble la rapporter à Fan 1033 
de l'hégire, puisqu'il dit, p. 173: „Que le lieu de l'embouchure du 
fleuve reçu le nom d’Araf six mois après la mort d’Essen-diar, 

auquel il succéda lui-même en qualité de khan.‘ 
ll y a quelque chose de plus: un voyageur anglais, le capitaine 

*) C’est le Balkan de la mer Caspienne. 
) Voyez, au sujet des inconvénients résultant des moustiques, le vo- 
yage du docteur Clarke, tom. I. pag. 514 et 515. 
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Woodcrof, dont la relation se trouve dans la collection d’Hanvay, 
rapporte *) qu’etant descendu sur la côte orientale de la Caspienne, 
à peu de distance des montagnes de Balkan et dans la baie de ce 
nom, on lui dit que les eaux de l'Oxus avaient cessé de se dé- 
charger dans cette baie depuis environ cent ans: ce voyageur écri- 
vait en 1743. La date rapportée par Aboulghazi tombant entre 
1642 et 1643, l'une et l’autre concorderaient à merveille si un 
- voyageur plus ancien (1559) Jenkinson, tout en admettant la déri- 
vation comme un fait incontestable, n’en reculait de beaucoup 
l'époque, puisqu'il dit textuellement: „Vous remarquerez que la 
rivière d’Oxus se rendait auzrefois dans le golfe de Balkan, mais 
que maintenant elle ne vient pas jusque-là . . . elle se rend dans 
le lac Aral. Toutes les eaux nécessaires à l’arrossage du pays: 
étant tirées de cette rivière, elle ne se décharge plus dans la mer. 

Cependant nous remarquerons que la date donnée par Aboul- 
ghazi ne se rapporte pas à l’époque de la cessation de l’écoule- 
ment des eaux dans la mer, mais bien à celle où l'embouchure 
du fleuve commenga à porter exclusivement le nom d’Aral. 
Quant à l’assertion du voyageur anglais, elle repose sur une tra- 

, dition vague, et les gens da pays peuvent très-bien lui avoir dit 
cent ans pour exprimer un nombre d’années indéterminé. Rien 
n'empêche d’ailleurs que le desséchement ait eu lieu progressive- 
ment, ce que l'explication donnée par le même Jenkinson rend 
infiniment probable, ,,Comme cette rivière, dit-il, était souvent 
desséchée en plusieurs endroits par les chaleurs de l’été, les Tar- 
comans s’imaginèrent qu'en élevant une digue vers le lieu de son 
embouchure (dans la mer Caspienne), ils préserveraint Ja partie 
‘supérieure des inconvénients du manque d’eau; mais le contraire 
arriva; car les eaux n’ayant plus une force de courant suffisante 
pour écarter le sable que les vents du désert y amenaient conti- 
tinuellement, le lit de cette rivière finit par se combler, et il en 
reste à peine quelques vestiges qui sont encore visible dans le 
voisinage de fa mer.“ 

Il est incontestable que les besoins de li irrigation ou les né- 
cessités de la guerre ont souvent porté les habitants du Khowa- 
rezm à tenter avec plus ou moins de succès la dérivation des eaux 
de l’Oxus: on sait qu’au siége d’Ourghendj, en 1221, les fils de 
Djengiz-khan ne jugerent point cette entreprise impracticable, et 
que les trois mille Mongols qui y furent employés en seraient fa- 
cilement venus à bout sans la résistance des assiégés, Comment 


© +) Tom. I. pag. 88. 
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done admettre avec M. Malte Brun „que les travaux immenses 
qu’exige la dérivation d’un fleuve étaient au-dessus des forces d’une 
faible nation tartare?“ et ne sait-on pas que ces travaux étaient 
précisement de le nature de ceux qui sont les plus familiers à ces 
peuples, habitués d’ailleurs à y employer des milliers de bras ou 
plutôt d'esclaves? car dark leur langue le mêmé mot (goul) a ces 
deux significations. 

Une autorilé qui ne laisse pas d'avoir quelque poids dans les, 
questions relatives à la géographie de VAsie occidentale est celle 
de Kiatib.Tchelebi, qui écrivait vers le milieu du XVIIe siècle (en 
1650). Voici la description du cours de l’Oxus, telle qu "elle se 
trouve dans l’edition turke du Dekan Numa imprimée à Con- 
stantinople en 1732. Ä 

„Le Djihoun est un fleuve considerable qui porte ‘aussi les 
noms de Aleuve de Balkh, d’Amou et de Tzir, et qui sépare 

/ Viran du Touran, L'un de ses affluents est le Khartan, qui prend 
sa source dans les montagnes de Badakhchan et se dirige vers le 
nord-ouest ; il en recoit d’autres à Cobad Âbad. Grossi: des eaux 
connues sous le nom de Wakhch, qui viennent du Tokharistan, 
au dessus de Termedz et vers les frontières du pays de Balkh, il 
prend le nom de Pjihoun, qu’on ne lui donne pas dans la partie 
sup£rieare de son cours à Termedz; il reçoit le Djaghanian, puis, 
il passe à Kalfa, à Zemeh et à Amol ou Amou. Jusqu'à Zemeh, 

-il.ne sert nullement à l'irrigation, et ce nest qu'à partir de ce 

‚ point qu'on en retire quelque avantage pour la culture des terres. 
Auprès d’Amou, tous les champs sont arrosés de ses eaux, aux- 
quelles le Khowarezm doit toute sa fertilité. 

„Apres avoir éprouvé diverses saignées dans les districts de 
Balkh et de Termedz, ce fleuve entre dans un pays de monta- 
gnes, pénètre dans une vallée dite /& Gueule de lion, qui n’a : 
guère plus de cent ‘coudées de large, et passe auprès du village 
de Toumineh, qui est une dépendance de Hérat. ‘Le défilé dont 
je viens de parler n'est pas très-éloigné de Kourghendj, ville 
du Khowarezm: lorsqu'il en est sorti, le Djihoun se perd dans 
des sables de deux parasanges détendue, où l’on enfonce au point 
de ne pouvoir marcher; puis il reparait et parvient au Khawa- 
rezm, province dans laquelle il se divise en plusieurs grands ca- 
naux, tels que ceux qui sont connus sous les noms de rivière de 
Kharalı, canal d'Hexarasp*), canal de Kerdan, de — et 


) Le mot Js> , dont se sert notre auteur, signifie ne. Rivus 
talis quem facta fosse et amne deduount ad ivrigandos agros et — 
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de Dijereh, ui tous sont navigables, et qui portent des embarca- 
tions jusque dans le lac.de Khowarezm.‘ 

„Il existe (dit le même auteur) un bras du Djihoun qui, après 
avoir dépassé la capitale du Khowarezm, entre dans une vallée 
étroite et pierreuse nommée par les Turks Æer/awa. Ce bras 
forme ensuite une cataracte où il se précipite avec un bruit telle- 
ment effroyable, qu’on l'entend de deux parasanges. D’après le 
témoignage de Hamdallah (géographe du XIVe siècle), ce bras du 
Djihoun se décharge dans la mer Caspienne vers Khalkhal, lieu . 
situé à six journées de Khowarezm, et uniquement habité par des 
pêcheurs, L'auteur de Mesalek Ulmemalek et celui de Tecouim 
elboldan, Ebn-Haukal et Abulféda, disent que l'embouchure du 
Djihoun est dans le lac d’Aral, mais il est permis de croire que 
c’est seulement de la principale branche du fleuve que ces auteurs 
ont voulu parler“ | 

Ce passage, qui contient une citation dont j'ai vérifié l’exac- 
titude d’après le texte persan d’Hamdallah, est assez remarquable 
en ce qu'il offre un moyen de comparer l’état du Khowarezm au 
. AIVe siècle avec ce qu'il est aujourd’hui. Il concourt à justifier 
l'opinion d’un critique habile, M. le baron de Sainte-Croix *), qui 
considérait comme un fait positif la disparition de plusieurs grands 
fleuves qui jadis versaient leurs eaux dans le lac d’Aral; opinion 
qui se trouve pleinement confirmée par le témoignage d'un voya- 
geur russe dont nous avons publié nous-même, en 1876, la cu- 
 rieuse relation. 

„Le Djanderia, dit M. le baron de Meyendorff**), qui était 
encore très-considérable il n’y a guère plus de dix ans, et qui, en 
1816, surpassait en largeur le Kouwan ***), ne présente qu'un lit 
desséché de plus de cent toises de, large, des rives de trois à qua- 
tre toises de hauteur, et quantité de trous de deux à trois toises 
de profondeur, et dont quelques-uns seulement contiennent de 
l’eau: ce sont là les seuls indices du Djanderia, qui n’existe plus. 
Ce desséchement presque subit étonna beaucoup les Kirghiz; ils 
avaient l'air stupéfait en voyant ce changement dont ils ignoraient 
la cause ..... On expliquerait peut-être cette funeste dispari- 
tion des eaux par la tendance qu’elles ont à se dessécher par éva- 
— ou à se perdre par infiltration dans le sable du désert; 


*) Examen cr ritique des historiens d'Alexandre, pag. 701. 
°°) Page 63 de son Voyage à Boukhara. 
7} L'identité du nom de ce fleuve avec celui de Kouban, autre qui 
se jette dans la mer Noire, à été déjà remarquée. 


mais, quelle qu’en soit la cause, il existe un fait surprenant : . ; 


Djanderia a disparu.“ 
Si l’on ajoute à ces autorités celle de Gmelin, celle du Pro. 
‘fesseur Pallas, celle de M. Mourawief, qui, en 1819, a parcouru 


dans deux directions différentes l’isthme qui sépare la mer Cas- . 


pienne du lac d’Aral, et qui, sur un espace de 400 verstes a par- 
couru le lit desséché d’un ancien fleuve sur les bords duquel il a 
trouvé de vieux müriers; enfin celle de M. Klaproth, qui a re- 
cueilli dans ses savantes lectures des renseignements analogues, et 


dont ; Popinon en pareille matière est d’un si grand poids, il restera 


démontré : 

1° Que l’Oxus se partageait autrefois en deux branches prin- 
cipales, dont l’une coulait vers le lac d’Aral, et l’autre vers la 
mer Caspienne; 

2° Qu’& une époque qu’il est impossible de déterminer, mais 
qui ne saurait être antérieure au XIIIe siècle, le desséchement de 
cette dernière branche eut lieu. 

‘ Les causes du phénomène furent-elles naturelles ou bien arti- 

ficielles? ses résultats futurs seront.ils de diminuer progressive. 
ment la population de ces contrées, et d’eloigner desormais de la 


Perse et de l'Asie méridionale le fléau des invasions tartares, | 


dont le Khowarezm fut un des principaux foyers? Ce sont deux 
problèmes intéressants sans doute, mais dont l’un paraît à peu 
près insoluble, et dont l’autre reste tout entier dans le domaine 
de l'avenir. | 





Depuis la composition de ce mémoire, jai eu l’occasion de 
lire; independammeut de la Description du cours de l’Oxus, celle 
de la mer Caspienne et du lac d’Aral, dans l'ouvrage même d’Ham- 
dallah, et j'ai eu la satisfaction de voir que les résultats auxquels 
j'étais parvenu avant de connaitre ces passages sont pleinement 
confirmés par l'Ératosthène persan. 


Voici les passages en question: : 


Mer Caspienne (nommée mer d'Hyrcanie par Prolemee). 


„Les principaux fleuves qui ont leur embouchure dans celle 
mer sont le Volga, le Djihoun, le Cyrus, l'Araxe, etc.“ 


Lac de Khowarezm. 


„Bien que ce lac ne soit point compris dans la Perse, pays 


dont la description fait l'objet du présent ouvrage, cependant, 
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comme we partie des eaux | du Die. 0 aka» LS N 
«2%, fleuve qui sert de limite à cet empire, se, jette dans le 
lac en question, il m'a paru ulile d’en dire quelques mots. 

„Ce lac a environ cent parasanges de ‚eirconference; #ne 
partie des eaux du Djihoun, le Chark, M rivière de Ferghana 
et d’autres affluents ÿ versent leurs eaux. Ces eaux sont douces 
et agréables- à boire, cependant celles du lac sont très-salées; ses 
bords sont séparés de ceux de la mer Caspienne par un isthme, 
dont l'étendue est d'environ cent parasanges. Quelques personnes 
ont supposé qu'il existait une communication souterraine entre le 
Jac et la mer, mais cette assertion ne repose sur aucune espèce 
de fondement.‘ , 

Lieutenant Alerander urnes, welcher den Opus an zwei Punk: 
ten, guerft unterhalb Balkh, das andere Mal bei Tfchardjui, übers 
fchritt, bemerkt Über den Gegenftand, welchen Hr. Saubert mit ges 
wohntem Scharffinn, durch feine Renntnif der orientalifchen Sprachen 
geleitet, im Obigen abgehandelt hat, Folgendes: 

I will not permit the much-disputed subject of the Oxus ha- 
ving torminated, at a former period, in the Caspian instead of 
the Aral sea, to lead me into a digression on that curious point. 
I have only to state, after an investigation of the subject, and the 
traditions related to me, as well as much enquiry among the 
people themselves, that I doubt the- Oxus having ever had 
any other than its present course. There are physical obstacles to 
its entering the Caspian, south of Balkhan, and north of that point; 
its more natural receptacle is the lake of Aral. I conclude that 
ihe dry river beds beetween Astrabad and Khiva are the remains 
of some of the canals of the Kingdom of Klıarasm, and I am sup- 
ported in this belief by the ruins near them, which have been de- 
serted as the prosperity of that empire declined. We. shall thus 
account for such appearances on obvious grounds, without calling 
in the aid of earthquakes and other commotions. of nature. — (Tra- 
vels into Bokhara, vol. IL. p. 187, 188.) 

Man fieht hieraus, daß —— Burnes die Abhandlung von 
Jaubert nicht gekannt bat, wärend feine Worte auch anzudeuͤten feheis 
nen, daß die Erinnerung an eine ehemalige Verbindung des Djihun 
mit dem Caspi-See unter den heuͤtigen Anwohnern des Stroms — 
den fie vorzugsweife Amu, und zwar „Duryass mu’, d. h. Fluß, oder 
woͤrtlich Meer von Amu nennen, — ziemlich ſchwach geworden ift. 
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Ktimatologie 


gaheeibericht uͤber die Witterungs⸗ DARM: in 
Wuͤrtemberg im jahre 1832. 
Don 
Profeſſor Plieninger. 
(Mitgetheiltt vom Hrn. Prof. Dr: Schäbler.) 


Le 





1) Allgemeine Schilderung des Jahrganges. 


Der Winter des Jahres 1832 zeigte mäßige Kälte und faſt 
überall geringen Schnee; das Frühjahr war etwas fühl, und erft 
mit der zweiten Hälfte des Mai zeigte fich eine rafhe Zunahme der 
Wärme; der Sommer hatte in der erften Hälfte vielen Negen und 
froftige Witterung, in der zweiten warme und trodene Witterung; 
in vielen Gegenden erfbienen flarfe Gewitter mit Hagelfhaden; der 
Herbſt war ziemlich heiter und milde und konnte im September und 
Oftober einiger Maßen die Wirkungen des fühlen Sommers auf das 
Zurüchleiben der Vegetation der Weinſtoͤcke erfegen. Die in einzels 
nen Monaten Haüfigeren Negenniederfchläge lieferten, vertheilt auf 
"das ganze Zahr, keine beträchtliche Regenmaſſe, daher aud in mans 
hen Gegenden den Sommer und Herbft über ein fühlbarer Waſſer⸗ 
mangel eintrat, Die Temperatur des ganzen Jahres gehörte zu den 
. kuhleren , und zeigte oft ſehr raſche Wechſel. 

Im Januar hielt ſich die Temperatur meiſt unter O, ſtieg 
jedoch um Deittagszeit | in den mildern- Gegenden in der Hälfte der 
Monatstage über 0. In Stuttgart z. B. zählte man bloß 13 Wins 
tertage. Das Minimum erreichte in Stuttgart nicht — 8°, in Ti 
Bingen nidt —9°. Schnee fiel in geringer Menge und lag in 
Stuttgart bloß vom 30, Dezember bis zum 9. Ganuar; es folgten 
bald Regenguͤſſe und Hierauf bañfige Nebel Beil beträchtlich RR das 
vometerftänden in der zweiten Haͤlfte des Monats. 
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Der Februar hatte zwar in Stuttgart eine beträchtliche Zahl 
Eistage, doch feinen einzigen MWintertag, und die Temperatur fanf 
bis ju —7°; fehr geringe Schneefälle und Negenniederjchläge fanden 
Statt; in der zweiten Hälfte des Monats folgte fonftante heitere 
und trocdene Witterung bei mäßigem Froſt und vorherrfchendem 
Dftwinde. 

Sm März hatte fih die Temperatur merklich gehoben; bloß 
14 Eistage, worunter 3 Wintertage, zaͤhlte man ju Stuttgart, dabei 
fanden etwas haͤuͤfigere, jedoch nicht* dichte Schneefaͤlle und Regen, 
niederſchlaͤge Statt, mit baüfigen füdweftlihen und nordweftlichen 
Minden und Windftöfen in der zweiten Hälfte des Monats. Der 
Schnee blieb nicht liegen, und das. Erdreih war nie andauernd ge 
froren. 
Der April zählte zu Stuttgart bloß 4 Eistage und Éeinen 
Mintertag mehr, das Thermometer flieg den Tag über mit wenigen 
Ausnahmen über 10° und erreichte nicht felten 15° und felbft 
noch darüber. In der erften Hälfte war die Witterung: trocken und 
meift heiter bei fonftanter öftlicher Windrihtung; um die Mitte des 
Monats erfchienen Gewitter aus Often, und in deven Gefolge einige 
Regentage, welche jedoch keine bedeuͤtende Regenmenge mit ſich 
brachteu. / 
| Der Mai zeigte in feiner erſten Woche meiſt warme Witterung 
und brachte in Stuttgart am 7ten und Sten die erſten Sommertage 
im Sabre mit 22,7 und +22,0°; diefe waren aber die Vor: 
laüfer von Gewittern und ftürmifcher Witterung, welche eine faft 
den ganzen Monat hindurch anhalteride fühlbare Temperatur :Ernies 
drigung brachten, fo daß nod) am 10ten und 13ten Schneefälle, die 
legten im %abre, eintraten, in den obern Neckargegenden am 15ten 
Froft eintrat, welcher die Neben theilweife bejchädigte und feldft im 
Unterlande, bei Heilbronn, auf die Neben ungünftig einwirfte, auch 
die Baumblüthen, wie z. B. in Roßfeld bei Krailsheim, beſchaͤdigte. 
Sn den meiften Gegenden hatten jedod die Baͤuͤme größtentheils 
bereits verblüht, fo daß der vorübergehende Froft ohne bedeñtenden 
Einfluß auf diefelben, blieb. Syn der zweiten Hälfte folgte zwar wies 
derum etwas gelindere Witterung, jedoh unterbrochen von Gewit: 
tern, welche in manchen Gegenden durch Hagel fhadeten. Die Ne 
genniederjchläge waren zwar baüfig, jedoch nicht ſehr beträchtlich. 

Der Juni brachte zwar in feiner erften Hälfte ziemlih warme 
Witterung, jedoch wurde diefe bald durch hauͤfige und zum Theil 
ſchwere Gewitter mit Hagelfchlägen und in der zweiten Hälfte durch 
fiürmifche Witterung unterbrochen, fo daß die Zahl der Sommertage 
in Stuttgart nur 4 war, ſaͤmmtlich in der erften Hälfte des Monats. 
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Die Regenniederſchlaͤge wurden hauͤfiger und ergiebiger, wodurch die 
Traubenbluͤthe in Verbindung mit der kaͤlteren Temperatur nicht un⸗ 
betraͤchtlich verzoͤgert und gehemmt wurde. 

Sm Juli dauerte in feiner erften Hälfte die beträchtliche Som— 
‚merwärme, welche fon die legten Tage des Juni gebracht hatten, 
faft ununterbrochen fort, und einzelne Gewitter, welche in diefe Pe 
riode fielen, brachten feine merklihe Erniedrigung der Temperätur 
hervor. Am Aaten flieg die Mittagstemperatur zu Stuttgart im 
"Schatten auf die jeltene Höhe von +29,0, in Tübingen auf +-26,5°. 
Mit dem 1Sten jeboh, an welchem Mittags flarke Windftöße aus 
MM. und M. fit erhoben, die ſich am 18ten und 19ten in der Ge⸗ 
gend von Ellwangen zu einem flarfen, Dame jerbrechenden Sturme 
fteigerten (gleichzeitig, fanden in den nördlichen Gegenden Deütfd: 
lands Gewitterftärme und Hagelfchläge, in Ungarn und a. O. Erd— 
beben, und in Neapel ein Ausbruch des Veſuvs Statt) fing die Tems 
peratur fit merklich abzufühlen an (auf dem Riefengebirge fiel am 
Iten Schnee bei ginem Schneegemitter), fo daß am 22ften Juli Mg. 
auf der Alp in verfchiedenen Theilen der oberen Nedargegenden, im 
Ammerthaf bei Tübingen, bei Leonberg, Heilbronn, in der Gegend 
von Stuttgart, ohne daß die Temperatur auf O gefunfen wäre, 
ein Wafferreif entftand, welcher Sartengewächfe mehr. oder weniger 
ſtark und die gerade blühenden Getreidearten auf der rauhen Alp und 
in der Gegend vou Ellwangen durch Froft bejhädigte. Die Kartofs 
feln litten mehr oder weniger ftarfen Schaden auf der Alp, dem 
Aalbuch und felbft im Unterlande in einzelnen. Gegenden. Die 12 
Sommertage des Monats fielen alle vor dem 1Sten; in die zweite 
Hälfte des Monats fielen baüfige, jedoch nicht ſtarke Negen bei nörd: 
licher und dftliher Windrichtung. Der ungünftige Einfluß dieſes 
Monats auf die Entwickelung der Weintrauben tar unverkennbar. 

Sm Auguft folgte wieder wärmere Witterung, abwechjelnd mit 
hanfigeren Gewitterregen und zum Theil baüfigen Sewittern, welche 
jedoch gleichfalls keine veichliche Waſſermenge lieferten und meiſt in 
die zweite Haͤlfte des Monats ficlen. Sn einigen Gegenden fielen 
ſtarke Hageljchläge und zündende Bligfhläge vor. , Die Ernte wurde 
größtentheils bei fehr günftiger Witterung und in vorzuͤglicher Guͤte 
eingebracht. 

Der September bradte füblere, jedoch keine froftige Wittes 
rung; in Stuttgart wurde Fein Sommerfag mehr gezählt. In der 
erſten Hälfte des Monats war die Witterung Fühler, als in der zweis 
ten, und mit bañfigerem, jedoch ſchwachem Regen begleitet. Mit dem 
16ten trat konſtante heitere Witterung bei vorherrfchender oͤſtlicher 
Windrichtung ein, jedod) zeigten ſich fon hauͤfig fühle Nächte, am 


Bi 
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often ‚in manchen Gegenden. ein ſchwacher Reif, und erſt in den 
letzten Tagen des Monats naͤherte ſich die Mittagstemperatur der 
Temperatur der Sommertage wieder. Der: im ganzen trockene und 
nicht ſehr heiße Karakter des Jahrgangs hatte in Verbindung mit 


einem faft. gänzlihen Mangel ſchaͤdlicher Snfeften einen ungewöhnlich 


günftigen Einfluß auf die DObfternte gehabt, welche allgemein und 
ſelbſt in folchen Gegenden, die vonr Grüblingéfroft getroffen worden 
waren, -auferordentlih veichlih und von einer vorzüglichen Qualität 
ausfiel. Der Obſtmoſt wog 70 bis 75°. 

Der Oktober war in feiner erften Hälfte nö ‚ziemlich warm, 
und mehrere Tage mäherten fh der Temperatur der Sommertage. 
Er. aüferte in Verbindung mit der günftigen zweiten Hälfte des 
Septembers einen fehr merklichen Einflug auf vafche Entwicelung der 
MWeintrauben, wie im vorigen Sabre, fo daß erft durch die mit dem 
16ten beginnenden Heifen und die merklihe Abnahme der Tempera 
tur die Weinleſe befchleünigt wurde, welche im Durdfchnitt mit dem 
19ten allgemein eintrat. Doc war die Trauberkeife in vielen Ge 
genden nicht vollfommen erreicht worden; daher die Meinernte an 
Güte und Menge unter der Stufe der Mittelmäßigkeit ausfiel; do 
war fie von günftigee Mitterung begleitet. Rom 2bften an folgte 
eine vafhe Abnahme, der Temperatur, und beinahe jeder Morgen 
brachte bei faft durchgängig Elaver Witterung Neif. Die Regennie: 
fchläge wärend des ganzen Monats waren ungewöhnlich gering. 

Der November zeigte wiederum in feiner erften Hälfte eine 
verhaͤltnißmaͤßig mildere Temperatur, mit Unterbrechung vom 7ten 
bis 10ten, wo der erffe Schnee eintrat. Dom 18ten an trat Groft 
ein, welder felbft einige Wintertage brachte, und der Boden blieb 
bis zum 2Sften gefroren. Mit dem 28ften folgte mildere Tempera 


tur mit Gewitterregen und Donner. 


Der Dezember hatte am Iten die feltene Erfcheinung eines 
Mintergewitters, welches in mehreren Gegenden des Landes ziemlich 
heftig auébrad und fih in Negen und Graupenbagel entlud. Nom 
ten an trat wieder Froft ein, welcher den ganzen Monat mit bloßer 
Ausnahme von 6 Tagen, welche nicht Eistage waren, anbielt, und 


Schnee, Regen, Nebel und Windftöße aus Südweft ivechfelten ab. 


Dod war der Froft gemäßigt und erreichte in der zweiten Hälfte des 
Monats zu Stuttgart nicht einmal — 5°. Die wäßrichten Nieder 


. Schläge und Schneefälle waren zwar baüfiger, aber gleichfalls gering. 


- Der ganze Yabrgang zeichnete fi überhaupt durch Trockenheit und 
in mander Gegend durch fühlbaren Waſſermangel aus, welcher na 
mentlid in den Gegenden des -Kochers und der art, auf der 
Herdtsfeld und auf der Alp faft den ganzen Sommer über berrfchte 


J 
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fo daß in einigen Gegenden, wie z. D. bei Wangen, im September 


die Trauben runzlicht zu Werden anfingen. Miele Mühlen ſtanden 


geraume Zeit (till, und die. Sommerfrächte und theilmeife aud die‘ 
Winterfrüchte fingen in manchen Gegenden an, unter der Dürre zu 
| leiden, erholten fit jedoch bald durch die im Juli folgenden haüfigen 
Regen. Doch mar die Getreideernte faſt überalf fehr ergiebig und 
an Qualität fehr gut, dagegen! die Suttergewächfe hur fparfam gedies 
hen, und in vielen Gegenden die Wiejen und Sutterfelder augs 
brannten. ' oo | a 


| 2) Temperatur. 
a. Die Stuttgarter Beobachtungen. 


Wir laffen, wie in den früheren Jahrgängen, der Zufammenftel; 


lung aus den Refultaten des Beobachtervereins die Ergebniffe ver : 


Stuttgarter Beobachtungen, fofern diefer Beobachtungsort fo ziemlich 


in der Mitte. Schwabens und auf der Graͤnze zwifchen dem Dbers 


— 


und Unterlande liegt, vorausgehen, indem wir in Betreff der ſaͤmmt⸗ 


lichen Jahresreſultate aus den Stuttgarter Beobachtungen auf die 
Sabrestabelle im Jahrgang 1832 des Corr. DI. Band IL Ende ver⸗ 
weiſen. * | | 


"Die monatfien Œrtremé in der Temperatur und die monat 


‚lichen Mittel aus den 3 täglichen Beobachtungen, 7 Uhr, 2 Uhr und 
I Uhr, fo wie die Mittel aus dem täglichen Marimum und Minis 
mum ffellen wir in folgender Tabelfe zufammen, wobei in der Spalte 
der Differenz der beiderfei Mittel, wie bisher, bas Zeihen + den 
liberfhuf; das -Beihen — den Minderbetrag des Mittels aus den 


3 täglihen Beobachtungen gegen dag Mittel aus Marimam und 


Minimumbezeichnet. 


1 


Bebruat .... . + 76 | —6,1 
Müärs ...... | 13,0 | — 42 
April ..... F + 160,8 | — 37 
Maäir......1 HRS | + 05 
Juni ve Ne +226 +. AA 
Sul: ......]-#+929,0 ‘| F'40 
Augufé ..... | +255 | +70 
September , .. + 19,3 + 1,4 
Ste 4 lil = 20 
November ... +118. — 57 
| | 
Dezember’. . . . * 9,8 — 6,2 


| 
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À" Zenrperalür. - 





Monate. 


pie |. Zieiite 


Tanuar ur + 10,0 — 7,7 














von Mar. 


und Min. | 


— 0,98 


+ 0,99 | 


+ 3,42 


-+10,12 
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: Mittlere Temperatur 


der 3 tägl, 
Beobacht. 
— 0,70 
+ 08 
+ 3,33 


+ 7,93 


+-10,94 


— — ç J — 


13, M 


U 
— — — — — — À — — — 
— — — — 


+-15,26 








en — 


Differen; | | 


— 


0,11 — 


0,09 — 


+7,65 


0,27 + 


0,82 + | 


— —— e e 


O4 + | 


! 4 4 . E f 
nent pe — r — —— — 











15,59 


ö— | — — — — — — — — — — 


+-10,84 | 


ms — — — — — — — 


+73 





+ 1,09 


‚+ 1,30 








# 


Im gangenjSabr | +290 | — 7,7 
4 Suli Januar 


+ 7,07: 





Der Höchfte Thermometerftand war den 14ten Juli Mittags mit 


+ 29,0°; 


der niederfte den 7. San. Mg. mit —7,7°. 


Das Mittel 


aus ben 3 Beobachtungen des Tages erfheint auch hier, namentlich 
in den Sommermonaten, beinahe fiets höher, als das aus den täglis | 


. chen Ertremen. Wir laffen daher wiederum, wie im vorigen Sabre 


eine Reduktion der beiderlei jährlihen Mittel von den legten 5 
Sahren nah Shoum und Chiminello hier folgen. 


’ 
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Nicht rebucirtes jähr> Reducirtes jährliches 
liches Mittel Mittel 





| Jahre. —— te 


von von Max. von von Mar, 
3 Beobabt.| und Min. | 3 Beobabt.| und Min. 





+ 9,05 + 8,38 
1826 + 7,99 + 7,77 ' 
1827 + 7,68 + 7,46 


ee — — | A | — — — 


1828 +85 | #80: | + 8233| + 833 


— — — 11 —_—_ | — —— — — — 


1829 + 627 | + 5,77 | + 605 | + 5,66 


LES nent | en | — — | — — 


1830 + 7,30 | * 7,08 | + 7,08 | + 6,96 
1831 + 8,43 | + 804 | + 821 | + 7,92 , 








1832 + 7,16 | + 7,07 | + 6,84 | + 6,96 


v.5Jabren] + 7,52 | + 7,20 | + 7,30 | + 7,09 


Hienach ift das Mittel der beiden reducirten jährlichen Mittel: 
+7,19 um 0,01 geringer, als das jährliche Jahresmittel aus den 
beiden täglichen Ertremen, und dagegen um 0,43 geringer, alé dag 
fünfjährige Mittel aus den 3 täglichen Beobachtungen. 

Wir laffen hier eine Vergleihung der “auf wahres Mittel redu— 
eirten monatlihen und Sabresmittel der legten 8 Sabre folgen und 
on fodann die Mittel des Jahres 1832 mit den entipredens 

den adtjäbrigen Mitteln. Siehe die Tabelle auf S. 354.) 

Die wahre mittl. Temperatur der einzelnen Monate war biers 
nad durchgängig, mit Ausnahme der Monate Januar, Februar und 
Auguft, älter, als die wahre adrjährige Mitteltemperatur. Die wahre 
mittlere Sabrestemperatur von 1832 war um mehr als 0,5 kälter . 
als das Sjäbrige wahre Mittel; woraus fi wiederum, wie im Jahr 
1831, die geringe Qualität des Weines von 1832 hinreichend er⸗ 
flârt, zumal da keines der bisherigen 8 Jahre zu den’ warmen, dem 
Weinſtock befonders günftigen Fahren zu vechnen if. In diefer Bes 
ziehung ftand der Sabrgang 1832 felbft noch hinter 1831 und ſelbſt 
1830 zurüd. 

Vergleichen wir das wahre Mittel des Jahrgangs 1830 mit dem 
40jährigen, von den Jahren 1808 — 11 und 1825 — 30 erhaltenen 
Mitteln, fo erhalten wir diefem ganz entiprechende — u 
die Tabelle auf S. 355.) Ä ! 

Annalen sc. X, Bd, 23 
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Wahre mittl. | Die Temp. 
Temp. von | von 1832 war 
10 Jahren um 


L | Wahre mittl. 
Monate. Temp. von 
1832 


— 0,61 — 0,38 0,23 fälter. : 


Hanuar . . . 


Februar. .. 
März .... 
April en . 


Me... 


Juni .... 


qui. — 
Auguſt ... 


September 


Dftober ... 
November . a 


Dezentber . . 


Im gang. Jahr 


+ 3,18 


+ 7,78 


+ 10,79 


+ 13,03 


-+ 14,85 


+ 15,36 
+ 10,79 
+ 7,06 
+ 2,49 


+ 1,21 


+ 72 


+ 18 


+ 3,99 


+ 721 


+ 12,34 


+ 13,86 


+ 15,65 
+ 152 


+ 12,17 


+ 837 


+ 8,49 


+ 142 


+ 8,04 


0,03 kälter, 
0,81 fälter. 


0,57 wärmer. 


1,55 kälter 


0,83 kälter. 


0,80 fälter. 


0,06 kälter. 
1,38 fälter. 
1,31 fälter. 
1,00 fälter. 


0,21 kälter. | 


0,82 fälter. - 





— 


b. Die Beobachtungen des meteoroogifhen Bereins. 


Die Beobachtungen in den verfchiedenen Gegenden des Landes 
um 7, 2 und 9 Uhr geben, fämmtlih auf wahres Mittel bezogen, 


dti Vergleichung an die Sand: 
“23% ‘ A 
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*#) Herr Stabtpfarrer Binder h 


6,563°, bier: 


und bemerkt, daß bie in obiger 


funben 


at die Mitteltemper, des Jahres nah 24 
Tabelle enthaltene, nach Schouw tetucirte Mitteltemp. 


+6,618° ge 


nach um 0,055° zu niedrig, bie nad) Kämtz reducirte Mitteliemperatur 


Aufzeichnungen 


Die jährliche Mittel-Temperatur aus 


und Min. fand er = + 6,90800; welche gegen die aus 24 tägl. 


äre. 


703° um 0,085° zu hoch w 


, Mar. 


6, 


— 
— 


äre. 


LA 


Beobachtungen bei Sonrenaufgang und um 2 Uhr Mittags, 


en erbaltene um 0,362° zu hoch w 


Aufzeichnung 
+) Nah 2 tägl. 
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Die Extreme der Temperatur im Jahre an den verſchiedenen 
Beabachtungsorten zeigt, nebſt den Tagen derſelben und der Meeres; 
Höhe der Beobachtungsorte, folgende Tabelle: 


Drte. Tieſſte Temperatur. | Höchfte Temperatur bébe. 





Stuttgart. . . . |—7,7° d. 17. Yan. Mg.|+29,0 b. 14, Juli Mt.| 838 p. F. 
ec EN eh — 

Wangen »...|—8,0 bd. 17. Van. Mg.|+27,5 d. 12, Julimtr.| 39 — Ih 
Ludwigsburg . . |—7,00.10.u.11.Yar.Mg.|+29,5 d. 14, Juli Mt.| 90 — 
Oberurbady . . . [— 9,0 d. 4.0.3. Yan. Mg.|+26,4d. 14. Yuli Mt] SILcc— IF 
Heilbronn...» [—8,0 bd. 3. Yan. Mg.|+29,6 b. 15. Juli Mt.| 490 — 


Shöntbal . . . |—7,6 d. 5. Jan. Mg. +23,25..14. Juli Mt.| 687 —| 


Weſtheim . . . . |—8,1 0. 8 Bu mg. |+26,8 d. 14, Juli Nt.|1166 — 


er Freu — — — — — —— — 
Roßfeld (Erailsh.) 9,0 d. 2. Yan, Mt.|+27,5d. 14 Juli Rt 1114 — 
Blaufelden . .. |—9,0 d. 8. Dez. Mg. 425,0 d. 12 Juli Mt.|1437 — 


Giengen .... |—7,7 d. 6. Yan. Mg. +27,0 d. 14. Juli ME | 1480 — 
Blaubeñren, . . |—8,50.5.u.6. San. Mg. |+26,5 d. 14, Vuli Mt. 11609 — 
Tübingen... . |—9,7 d. 29." Dec. Mg.|+25,5 d. 14. Juli Mt.|1021 — 
Biberach .... |—82 bd. 5. Jan. Mg.)+26,4.d.1% Juli Mt. 1645 — 
Endingen . .. , — 9,0 d.8., 9. u. 10. Dec. |+28,0 d. 14. Juli Mi. 1375. — 
Weingarten... |— 8x d. 1. Yan. Mg.|+25,2 0.14. Kuli Mt.|1453 — 
RE — — DEP NAN — | —— 
Frelidenftadt .. |— 7,0 à. 3. m -und|+25,0 d. 12. Juli Mi.2268 — 
= | 15. Fe r. — | be 


Die größte Kälte traf demnach durchgängig it den Monat Jul 
nuar, nur an einigen Drten fiel fie in ben: Dezember, mol nur eine | 
Folge davon, daß aufer Stuttgart und Giengen nicht das abfofute 
Minimum, fondern nur das von der gernöhnlichen Beobahtungszeit 
7 Uhr Dig. verffanden wird. Die größte Wärme fiel dagegen durch: 
Hängig auf den Juli. 

Die Gränzen des Froſtes naͤmlich der leltten Giss und Schnee⸗ 
tage im Fruͤhjahr und der erſten im Spaͤtjahr, ſo wie die Summen 
der Eis-⸗, Schnee: und Sommertage fielen in den verfchiedenen — 
achtungsorten folgender Maßen aus‘ 


| . 
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. e. Buellentemperatur, 
Die an einem laufenden Brunnen an dem Beobachtungsorte in 
‚Stuttgart Nachmitt. 2 U. undan einem Ähnlichen zu Tübingen im bos 
taniſchen Garten beobachtete, von Hen. Prof. Schübler uns mitges 
‚theilte Quellentemperatur zeigte folgende monatliche Mittel: 


Mittel der Mittlere Buellentemperatur | 
À 5 vorberge: von 1832. 
Monate gangenen abe] ——— 
re zu Stutt: |. 
gart. … Stuttgart. Tübingen. 


+ 301 | +3,70 | +47 
+ 3,30 4,25 


+ 3,80 


a un nr — 
” 
ee 
- 


+ 6,71 | 
à 8,78 
+1,20 
+ 13,19 
+130 


+ 11,80 


| Ditober. | +97 


Movemdber .......... + 6,23 
Dezember + | + 3,57 


Im ganzen Jahr... .. 
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— 


. Sin ben vier Jahreszeiten zeigte bie Quellentemperatur folgende 
ne 


Im Winter. Frühling. Sommer. = Ser. 


Zu Stuttgart + 3,529: + 643°; Ar 1278; ++ 9,26°, 
Zu Tübingen + 4,22°; +7,08; “+ 11,98; + 8,18°. 

Sin Stuttgart fiel der höchfte Stand mit + 147° auf den 16. 
und. 17. Juli und 15. Auguft; der tieffte mit + 3,0 auf den 24. 
Februar und 1. März. Die jährliche Differenz betrug demnad 11,7°. 

Sin Tübingen fiel die bôdfte Quellentemperatur mit — 13,7 
auf den 16. Juli und 16. Auguft, die tieffte mit + 3 auf den 
16. Dezember, die jährliche Differenz betrug daher in Tübingen 10,7 
Grade. Schon im vorigen Jahrgang wurde bemerkt, daß die Lei 
tung der Quelle in Stuttgart weniger tief liegt, als die in Tübingen, 
und daher im Winter felbft eine. fâltere Temperatur annimmt, alé 


die in Tübingen; aus demjelben Umftand fcheint fih zu erklären, 


warum in kalten Sabraângen, wohin das Yahr 1832 gehört, ſelbſt 
die mittlere Quellentemperatur von Stuttgart geringer fein faun, 


als die von Tübingen, obgleich die Temperatur der Luft im Mittel 


in Tübingen geringer ift, als in Stuttgart. 


3) Die barometrifhen Berhäftniffe des Sana 1832. 
a. Nach ben Stuttgarter Beobachtungen. 


Die monatlihen Marima und Minima, die monatlihen Mittel 
ans den täglihen Morgens und Mittagsbeobachtungen, auf + 15° 
reducirt, die monatlihen Differenzen, die Differenzen vom jährlichen 
Mittel 1832 und von dem Jahresmittel der letztern 8 Sabre BERN 
deigt folgende Überſi icht: 
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Das größte monatlihe Mittel fiel demnach wiederum auf den 
Oftober, nad) diefem auf den September, Februar, December, Ja⸗ 
nuar; das geringfte auf den Juni und nach diefem auf dem März. 
Das Sahresmittel von 1832 mit -27”5,25” war um 0,30” bôber, 
als das aus den 8 leften Jahren (1825 — 1832) gezogene Mittel 
von 274,96”, und um 0,60”. höher, als der bisher angenommene 
mittlere Barometerftand von Stuttgart (27”4,65””). | 

Eine Vergleichung des jährlichen barometrifhen Mitteld von 
1832 mit dem der vorausgegangenen 7 Sabre zeigt folgende Über: 
-fiht, welcher wir gugleid die zu Genf und die zu Strasburg von 
Hrn. Prof. Herrenfhneider bedbachteten Zahresmittel derfelben 
Sabre zur Vergleihung aus der Bibl. universelle und aus dem Re- 
sumé des obs. met. à Strasbourg beigeben. 


Sabre, | Stuttgart. Genf. 


1832 | 27/5234 |26/11//7,74s 

1831 272,38 126/10//10,935| 27/8,34// 

1830 | 274,56 1261013468] 27812 - 

1829 | 27/4112 |26/10/4,81s 27/8 28 | 
272,89 |26/111,62 | 2748,89 ° 
27/4544 |26/10/12,34| 278,88 


nr — 


275,09  |2691”3,065 | 279,03” 





275,357 [274 045,088 | 2779,28" 


Es geht daraus Hervor, daß die barometrifhen Schwankungen 
fit ſehr gleihfärmig über Suͤddeuͤtſchland und die Schweiz, bis zu 
dem Fuß der Alpenkette, verbreiten. 

Die groͤßten barometriſchen Schwankungen 1832 fielen in Stutt⸗ 
gart in die Monate April, Januar, Dezember, Maͤrz; die geringſten 
in die Monate Juil, September, Auguſt, Mai. 


| : a L 2 | | 
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b. Son den fümmtlichen Beobachtungsorten. 
"Zur Vergleihung laſſen wir hier die hoͤchſten und tiefften Bars 
meterftände im Sabre aus fämmtlichen Beobadhtungsorten folgen: 


\ 





Orte. Höchſter Barometerſtand. Tiefſter Barometerſtand. 


Stuttgart. . 271062 a Mg.| 29 9,97% b. 30. Apr. Dig. 


Wangen... [2710,20 b. 4 April, 26 9,10 à. 30. April. 
27 7,80 b. 3. Apr. Mt.| 26’ 8,00 bd. 30. Apr. Mt. 


4 4 . il. 
270 780° D. 22. San. | 26 7200 SR AE D 


277°11,30” d. 4. April, 26/11,40/ d. 30. April. 
. 128 1,00” b. 24. Sept. | 2611,30”). 20. März. 
274 7,68% b. 25. Dttober. | 26” 4,96 d. 20. März. 


27/1 9,00” d. 15. Sept. 26” 2,00 bd. 14, Januar. 


4 4 À. April, u 77 20. März. ’ 
240 15, Sept. 20° 4,007 | 39. April 


17” 0,53 d, 24. Sept. 26 3,217 b. 8: Van. 
27° 6,994 d. 4. April. ‘ | 26% 6,62// d. 30. April. 
27” 0,08 d. 24. Sept. | 25 9,42” D. 30. April. 

. [274 4,00‘ d. 3. u. À. Juni. | 26/ 9,00 d. 3, Dezember. 
EEE TEE LR 
27 1,20 d. A. pri. | 26/ 1,40% b. 30. April. 

26 4,00 April. 20” 6,50% März. 


Aus diefer Qufammenftellung * hervor, daß die barometriſchen 
Schwankungen auch in ihrer Intenſitaͤt auf einem Flaͤchenraum, wie 
derjenige, den die Mitglieder des Beobachtervereines einnehmen, ſich 
ſehr gleichfoͤrmig verhielten, und daß nur an den entfernteren Beob⸗ 
achtungsorten, wie Schoͤnthal, Weſtheim, Roßfeld, Giengen, Biberach, 
Freuͤdenſtadt, einige Modifikationen in der Staͤrke der Schwankung 
eintrater Beinahe in ſaͤmmtlichen Beobachtungsorten trafen die 
Extreme der barometrifhen Schwankungen auf den Monat April zu: 


— 


/ 


a * 
364 7: , Annalen, Juli 1834. — -Klimatologie. : 


jammen, welcher fich auch durch ſtarke Windftrömungen von 9. aués 
zeichnete. vi: 


4) Die Bindverhältniffe. 


Die in ben verfhiedenen Beobachtungsorten an der Windfahne 
beobachteten KHauptwindrichtungen . im ganzen Jahr zeigt folgende 
Überſicht: 


Zahl der tig: 
Monate. N. JNO. D. [ES. | © ISW.]| W. INW.] lihen Beob« 























achtungen. 
Stuttgart‘... | 132] 205! 136/127 | 106! 1871 65| 120 3 
Wangen... sol 141 sıoltıo | cl 112! el 16 3 | 
Ludwigsburg 130 129 730 ee 251 200 6 161 3 
Dberurbad . | 11} 131 233 > 6 65 210 307 zur 
Heilbronn . . "207 er 190 Pr 1% 2» 7 m 3 
Sénat. . | 27/12] 34! 19 | mel sol 18| à 
Wellbeim . nel sellerie al mol el 108 3 
Roßfeld... | 20 0! 30! os | a an 
SPORE BE APP ON ge Een 1 
Bingen... gel uol aol as | se! iial 2601 5 3 
Œfbingen . . osla63l sul 9 [al am sl a 3 
Enbingen . . gs) ‘oil 106! 17 | ml al al 1 
Weingarten | = 10 123 5 — 168 5 3 ur 1 





Hiernach if das Verhaͤltniß ser. Öftlichen zu den weftlichen, der 
füdlichen zu den mördlihen die mittlere Windrichtung und Wind: 
ſtaͤrke folgende: 
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Derbältnis der | Verhältniß der 
Ort e. ‚| öfilichen zu dem | füdlichen zu den 


Mittlere Mittlere | 
Keinehhindg Windftirfe, 











weftlichen. nördlichen. 
Stuttgart . 100 : 79 | 100. :108 |242°46/ 9S0.| 94,80 
Wangen. 100 : 118 100 : 86 | 6AIT’/WSW 38,82 





Ludwigsburg | 100 : 180 100 : 76 | 39°44/ SW. 127,60 
: 4 














Heilbronn : 100 : 200 100 : 190 |144°1Y%N% |! 281,90 





Schönthal. 100: 175 100 : 174 [111° 038936| 23100 


ee | nee 


D eftÿeim «. | 100: 121 100 : 181 |132°30/ NS. 246,00 








E Dberurbad . | 100 : 170 100 : 571 | 1° 98. | | 376,60 


Roßfeld -.. | 100: 389 | 100: 102 | 900377 WB. | 359,50 











Blaufelden . À 100: 83 | 100: 66 |327013’8€0.| * 161,70 





Giengen 100 : 165 100 : 164 |128°32 R38.. 164,20 








—— | — — — — — — — — | / — — — 


IT û —— — —— —— —— — — — — — — — | J/j — — — — 


Weingarten. | 100: 43 | 100: 68 331033/60. 310,56 


Hierbei ift bei denjenigen Orten, welche fih ‘auf eine einzige 
tägliche Beobachtung gründen, das Berbältnif der mittleren Wind; 
ftärfe auf. eine dreimalige Beobachtungszahl, gleih der der Übrigen 
Orte, veducirt worden. 

Es war in Hinfiht der mittfern Mindrihtung an 9 Beobach⸗ 
tungsorten unter 13 die weſtliche vorherrſchend, an den uͤbrigen die 
oͤſtliche. Sie war ſuͤdweſtlich in Wangen, Ludwigsburg, nordweſtlich 
in Oberurbach, Heilbronn, Schoͤnthal, Weſtheim, Giengen, Tuͤbin— 
gen, reinweſtlich in Roßfeld, in Stuttgart und Endingen nordweſt⸗ 
lich, in Blaufelden und Friedrichshafen ſuͤdoͤſtlich. 


In Stuttgart zeigte ſich in den einzelnen Monaten folgendes | 


Berbältnif : 





Monate. 


Berhältniß der 
öftlichen zu den 
weitlichen. 





Berbältnié den 
nördlichen zu 
‚der füdlichen, 
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Mittlere 
Windrichtung. 





Januar ... 


Februar... » 





März 1. 





April. [ u Zn Zu 





Mai. .. 





| [œunt. . ... 


Qulf ... ... 


Auguft . ... 





September . 





Dftober : ia 





November. . 
Dezember . . 


Im ganz. Jahr 


100: 16 
100: 100 


100: 35 





100: 165 





100 : 190 





100 : 166 





100 : 168 





100 : 54 
100 : 100 


100 : 79 


100 : 61 


100 : 261 


zu — — — 


100 : 221 
"100 : 119 
100 : 140 


100 : 100 





100 : 335 





100 : 69 





100 : 146 








100 : 108 


* 


292046 DSD.- 





247037: OND. 
249507 DMD. 
267°20/ ©. 


. 90° 1 W 





98°16/ 3. 


111919 BRIE. 





51952’ SW. 


20703 NND. 





264042 D. 





323° 9/ SD. 





323015 SD. 





€ 





Die Vergleihung der mittleren Windrihtung mit den vorherges 


gangenen Zahrgängen zeigt folgende UÜberſicht. 
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[gest 190$ mı 910 


nördlicher 
nörblicher 
nörblicher 


nördlicher 
füblicher 
füblicher 
ſüdlicher 
ſüdlicher 


142046’ 
64057 
394° 4° 
144° 1‘ 
117°19 
1320307 
1280327 
\ 138025’ 


359° 7° 
137958’ 

320217 
119°10/ 
113°49/ 


1 — 
= Le] 

— 
© © 
Pr] — 
{= | = 
4 


JL 


97218 
129055’ 


142°10° 


51049 


Stuttgart 

Ludwigsburg 
Dberurbadh . 
Heilbronn. . 
Giengen. . . 
Tübingen . . 





In Tübingen war fie noͤrdlicher, ald in den 4 vorhergehenden 
Jahren, eben fo in Weftheim, Stuttgart und Giengen, two fie der 
von 1829 glei Fam, an den übrigen Beobachtungsorten wurde zwar 
eine füdlichere Richtung, als in dem Sabre 1831, aber eine meift 
nördlichere, als in den frühern Jahren beobachtet. 
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Die groͤßte Regenmenge fiel demnach wiederum, wie im vorigen 
Jahre, auf den Juni, nad ihm auf den Auguſt, November und 
Dezember. Am meiften Negen fiel in Freüdenftadt, nach diefem in 
Urach, fodann in Oberurbad, Schönthal, Blaubeiren und Weſtheim. 
In Vergleich mit der Regenmenge der letzten 6 Jahre (vergl. ben 
Witterungsbericht v. J. 1831, Corr. BI. Jahrg. 1832, 9.11, S. 181) 
erſcheint die Regenmenge des Jahres 1832 geringer, als in fämmelis 
chen vorhergegangenen 6 Sabren. 

Hr. Stadtpfarrer Binder zu Giengen hat uns folgende Zu⸗ 
ſammenſtellung uͤber die monatlichen Regenniederſchlaͤge zu Giengen 
mitgetheilt: Br 


—— - —— 























Regen» und Schneewafler auf 1 par. Buabratfuf in par. Kubikzollen. 
————— 








Menge des Maxi 
je abl ximum Des mefroz 
Monate. meteoriichen — ee riſchen Waſſers in. 
Waſſers. 24 € 
Stunden, 








Januar . | 123,0 Kub.2. 7 





17,875 Rub.8.171,5 8.2. d, 10ten 
re nn 












Februar. | 38,0 — — 2 19,000 — —|215 —  b. 10ten 
PR ER EE nn nés memes 
Mérz—. . | 111,0 — — 10° 111,100, — = $,\13ten 





— O — —— — 
13,720 ——1380 — d. 97fien 





%ril .- | 121,5 — — 9 
D PO en ii) ——— — — 
14,230 — — 34,0 — d. ter 
RE RE 
17,473 — —|5%4 — b 10ien 

nn ne a 





Mai... | 2135 — — 15 















Sun: . | 3320 — —| 19 

















Qui. . | 2205 — — 8 27,562 — —|86,0 —  b.. 26ften 
Sfuguft. . | 327,4 — —| 16, 120,160 — — — LR mA 
September! D08 —— 8 6,350 — — 1125 — pb, 1Sten 
Shober .| 5 ——| . 6 ms — a5 ZT Am 


nn mn nn 


34,000 — —|85,0 — d. ten 





November | 408,0 — — 12 
















Dezember. | 2310 — — 14 16,500 — — 166,0 — b, 26ften 
= EEE SE 

gang. 3.122662 — —| 126 17,08 —— | Mar. v. ganzen Vabr 
15,737: 8. 86,08.2.0.26 3 






d.2oſten Juli. 
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Regenverbältniſſe nach. ben Winden. 


Menge des |: Zahl der | Auf 1 Tag 
met. Waſſers/ Tage. kommen. 















083. 


12,825 — 

































5 a — 6,788. — 
SD. 205 — 137 —= 
S 138,3 — 12,390 — 
SM. :| 401,2 — 1223 — 
36. |1296,5 — 14,567 — 
NIS. | 2414 — 15,087 — *, 


6) Neckarhoͤhe bei Heilbronn. . 
Die Wafferftandsrtabelle,; welche jährlih von Heilbronn an bas 
&. Minifterium des Innern eingefendet wird und von Hrn. 
Prof. Schuͤbler zu Tübingen und mitgetheilt worden ift, lieferte 
folgende Wafferftände des Mectars über der unteren Hauptſchwelle 
oder dem fogenannten unteren Drempel der Scyleäfe des Wilhelms « 
Kanals. = 


| Wafferhöhe 
nn IT — t 
Monate. Differenz. 
mittlere, größte, geringfte. 


Januar . |4,5 wärt. Dec. Zuß]12,5° D. 12. 3,070 2.—8.| 95 Fuß. 














Gebruar . 13,7 — 7 — — | 3, 1. 3,17d.28.129.| 0,5 — 
min... 139 — — —|.6,1 bd. 21. |3,0°8.1.—7| 31 — 
ap .. 132 — -— — | 3,60.1,2,21./2,9/d.16.—20. Br CR: 
mai... 131 — — — | are. 7.00|2,8°8:30:0.31.| 13 — 
Suni... 139 — — — | 490.8 u. 9.128 d. 1. fr — 4 
Sul... (24 — — — | 34601—53118b.18—25| 16 — 
Auguft. . [2,0 — — — | 2,4 b. 29. |1,9/d.8.—23| 05 — 
September 19 — — — |2,40.18,19.11,7/ d.3.—9| 0,7 — 
Diebe. 118 — — —|2#0.17 |L7bl.u2 | 07 — 
Dopember {2,7 — — — | 36/0. 6.: |1,7/b.1.u.2 | 18 — 
Deyember 52 — — — 111702 |#0/d.1Lu12| 77 — 





4. gan. 8.1315 — — — [125° Januar. |1,7/Sept, Dit. 





ee nn | —— —— 
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Die größte Neckarhoͤhe trat den 11ten Januar Nachts 12 Uhr 
und zugleich der Eisgang des Fluffes ein. Die mittlere Meckarhöhe 
im Sabre betrug 3,15 Fuß, und war demnach gleichfalls, - wie die 
Höhe des gefallenen Regenwaſſers, geringer als in den legten 5 Gabs _ 
ven (val. den Witterungsberiht von 1831 a. D. ©. 185). Bei dies 
fer relativ geringeren Menge von Negenniederjchlägen fanden feine 
oder nur febr geringe Ubertritte des Fluſſes Statt; auch ift ung fein 
Bericht von Überfhwemmungen anderer Flüffe zugefommen. Bloß am 
11. Dez. war der Neckar bei Tübingen ſtark ausgetreten, ‚ftärker als 
feit mehreren Jahren; er erreichte an der Neckarbruͤcke 9 über Os - 


7) Größe der waͤßrichten Ausdünftung. 


Sie wurde zu Tübingen, wie in den vorhergegangenen Sahren, 
von Hrn. Prof. Schuͤbler durch die täglihe Berminderung des Ges 
wichts von Waffer beftimmt, welches frei gegen Norden ftand, wovon 
wir bier die Nefultate in par. Kubifzollen auf die Fläche eines par. 
Quadratſchuhs und auf die Hoͤhe des verdunſteten Waſſers nach par. 
Linien berechnet mittheilen. 


Mittlere Menge in 


In den 
Monaten. 


September 
Dttober . 
November 


Dezember 


[97864 * 


3. ganÿ. à. 


Denganzen Monat 
— —— — 
der Höhe 


nach in 
Zollen. 


von 1 par. 
Quabdrat- 
Schub. 


29,883 


66,8 — 


206,2 — 
378,6 — 


596,6 


443, 


724,2 
163,6 
345,2 


76,2 — 


78,2 — 


36,13 — 


24 Stunden 
——— — 
der Höhe 
nach in 
Zollen. 


von Lpar. 
Quadrat⸗ 
Sqhuh. 


1,60R3. 0,13 Lin, 


10,29 — |0,85 — 


. Größte Ausdünftung in 


24 Stunden in Kubik— 
zollen von einem par, 
Quadratſchuh. 


13,688. d. 14. Yan. 
49 D IA Sehr. 
33,3 — 5.238. Mär 
26,8 — D. 2. April 
47,8 — D. S. Mai 
2,8 — bd. 30. Juni 
d. 15. Juli 
30,6 — d. 19. Aug. 
20,1 — d. 2. Sept. 


13,3 — = 3. Oft. 
13,4 — 


. Not. 
9,0 — D. 19. De. 


ul Aut v8 8. . Mai 





\ T " \ 
‘+ r 


‚4 \ 
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Die ftärkfte Verdunftung in 24 Stunden am 8. Mai fand bei 
einem mäßig / ſtarken Südoftwind und den Tag über groͤßtentheils 
heiterem Himmel, bei einer mittleren Temperatur des ganzen Tags von 
17,2° R., welche Nachmitt. 2 U. ſich bis 21° R. ‚erhöht hatte, Statt: 

Die ſchwaͤchſte Verdunftung, nämlich Null, in 24 Stunden ereigs 
nete fit einige Mal den 11. November und 25. und 26 Dezember, an 
Tagen, an welden bie Luft mit Nebeln erfüllt waren, die aud Mits 
tags ſich erhielten. Die mittlere Größe der Verdunſtung war größer 
als in den drei vorhergegangenen Yahren, wie fih aus folgender Zus 
fammenftelluug ergiebt. | 
Die Groͤße der — betrug: 


Im Jahre 1826 20,45 par. Zolle. 
2 28,05 — 


1828 26,18 
21,99 
1830 25,50 
| 1831 21,37 
— 1832 26,15 
» Mittel diefer 7 Jahre 24,24 : 

| 8) Luftfeñdtigfeit. | | 
Die Hygrometer⸗Beobachtung im Jahr 1832 wurde durch Schad: 
haftwerdung des Snffruments im Monat Mai, nach bdeffen Wieder 
herftellung feine uͤbereinſtimmung der früheren und fpäteren Hygro⸗ 
meterftände zu erwarten waren, febr unzuverläffig, daher fie hier weg- 


geblieben find. 


111411 
355 


III 


Pſychrometer. 
Die Pſychrometer-Beobachtungen find, wie bieher, Mg. 7 U., 
Mt. 2 U. und Ab. 9 1. angeftellt worden. In Hinfidt der Beobs 
achtung eines höheren Nandes des Quedfilbers am beeisten Ther⸗ 
‚ mometer, als’am trocenen beobachtet wurde, melde im vorjährigen 
Sahresbericht (a. 9. ©. 191) berichtet wurde, läßt fit nun die 
Thatſache als Erflärungsgrund mittheilen, daß bieje Eriheinung auf 
ungehöriger Übereinftimmung der beiden Thermometer in den tieferen 
Ständen unter dem Gefrierpunft berubte. Gewöhnlih nimmt die 
Seite der Nöhren gegen die Kugel bin mehr oder weniger zu, eine 
Folge der Manipulation des Blaſens der Kugel, daher die Ungleich— 
förmigfeit der beiden Thermometer in diefen tieferen Ständen unter O 


hinaus leicht erflärlich wird. Sn jedem Tall find demnach, felbft bei 


falibrirten Thermometern, folhe vorzuziehen, bei welchem der Null 


punft weiter von der Kugel entferne if. 
Golgende Zufammenftellung enthält die Mittel des feichten Thers 
mometers und der Lufttemperatur aus Morgens und Mittagsbeobachs 


tungen berechnet: 
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Hiernach erhalten wir die Berechnung des Thaupunktes und 
ſeines Unterſchiedes von dem Mittel der Lufttemperatur, der Expan⸗ 
ſion des Waſſerdunſtes fuͤr den Thaupunkt, die Dunſtmenge und das 


Gewicht der Waſſermenge in einem Kubitfuß Luft in case Bus 
fammenftellung: 


Mittel der Erpanfion 


Enfternpera- Thaupunkt Dife: des Waſſer⸗ —— Grane Waſ⸗ 
tur von : ren; dunſtes für in der Luft fer in 1 Ru: 


bei, ; 1 
Morgen und | beider. | die Luft⸗ biffuß Luft. 
Mittag. | Temperatur, 


0,954 


» 0,914 


+1,0 | 10,13 | 


Sabre | + 7,83 ,73| 2,670 0,829 
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Vergleichen wir dieſe Reſultate mit: denen vom vorigen Jahr; fo 
ergeben fi folgende Unterſchiede; 












ee 





’ u: 











RE . z | Grane Wafter 
Shaupuntt _Dunfimenge er 

Monate. | — | 
1831. | 1832 | 1651. | 1gs2 | 181. | 1632. 




















— — 





0,858 | 0,914 | 4,21 | 3,63 






Gebruor . 





3,04 | 4,23 






März .. 





0,950 | 0,954 3,01 | 3,37 | 








4 
ee 








6,66 | 6,85, 















Mr ‘ 
— — — — 
Se 





Januar ü — 3,20 | — 2,40 




















Guni, .. + 8,10 | + 7,30 0,783 | : 0,768 
Ruli ; + 12,20 | + 7,10 0,899 | ‘ 0,713 |'10,00 | 8,63 














— — 











0,839 | 0,729 6,30 | 5,10 


| 
| 
8,37 | 8,23 | 
| 
| 






0,784 | 0,746 | 8,18 | 9,35 








0861 | 0,808 | 7,52 | 7,18 | 
LL EN PE 


0,867 0,900 | 7,47 | 5,99 





































November | + 1,90 | + 0,40 | 0,912 | 0,929 | 4,88 | 4,26 
























Dezember | — 0,20 | — 0,70 





0,933 |‘ 0944 | 2,22 3,86 














0,859 | 






Am Sabre | —0,20 | + 2,10 


3 
© 
7 
es 
+ 
> 
— 
© 


a 


| 


Es erhellet hieraus, daß die Menge des Mafferdampfes in der 
Armofphäre im Sabre 1332, entiprehend der geringeren mittleren 


- 
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Temperatur, geringer war, als im Zahr4831 und demnach auch der 
Thaupunkt um’ mehr als 2° höher ftand. 
uw 9) Gewitter und Hagelfälle. 


“ia Gewitter. : 


Die Gewitter und Hagelfälle waren ziemlich zahlreich. (Val. die 
. Tabelle der offizieft Berichteten Getvitterfhäden und dle met. Chronik 
v. 5. 1832 a. D.) Die Zahl der Gewitter und gewitterartigen Er 
feinungen war in den einzelnen Beobachtungsorten folgende: 








Orte. 


Dezember. 
Summe 


März 
April 
Mai 
Juni 
Inli 
Auguſt. 
September 
Oktober 
November 





Stuttgart 6 


Wangen 3 


— — | — — — —— — — — — 


— | —— 


Ludwigsb. 23 


— — — — 


Oberurb. 6 


Heilbronn 1 


Schönthal 2 | A 6 12, 6177 1 1 1 


Weſtheim 2 





Roßfeld 1 


Blaufelden 2 


— — — | | ol — — — 





Giengen 






Tübingen A 


— — — | um | — — — 
— — | — — — — 





Endingen 4 


ms | — — | — — — 
| — — — 





Weingart. 3 





Summen 


14: 











\ 
L) 
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F Die meiſten Gewitter im Zahre fielen demnach in den Zuni 
und in den Auguſt; am meiſten Gewitter fielen vor in Schoͤnthal, 
Blaufelden, Oberurbach, Weingarten, Tübingen; am wenigſten zeig: 
ten ſich in Wangen und in Giengen; der Beobachter daſelbſt, Hr. 
Stadtpfarrer M. Binder zählte jedoch mit dieſen bloß die eigents 
u. zum Ausbrud gefommenen Gewitter auf (f. unten). | 


Sn Stutgart fielen unter den 32 Getvittern, welche dort 
beobachtet wurden, 4 auf den, Morgen und Vormittag, 11 auf die 
Mittagszeit (zwifchen 11 bis 3 U.), 15 auf den Abend (vor 9 U.), 
und 2 auf die Nacht (9 U. bis Mitternacht). Unter denfelben kamen 
13 von W., 5 von SW., 5 von ©., 4 von SD, 5 von NW., wors 
unter die füdöftlihen die erften im Sabre waren. Am ftärkften was 
ren die Gewitter am 23. Mai, 1., 3. und 16. Juni, 3. und 10. Juli, 
worunter das am 16. Juni leichten Hagel hatte, eine in Stuttgart " 

„feltenere Œrfcheinumg. Bemerkenswerth ift das Wintergewitter am 
4, Dezember Morgens 5 U., welches aud an andern, ſehr entfernten 
Deobahtungsorten Statt fand, und ſchwachen Hagel brachte, bei 
welchem die Graupenfôrner fit nicht vollftändig zum aa mit 
er fefter Eisrinde hatten ausbilden koͤnnen. 


br. Pfarrer M. Steüdel in Oberurbach hatte die Güte, eine 
ausführliche Gewittertabelle einzufenden, woraus hervorgeht, daß un: 
ter 42 Gemittern, welche an 33 Tagen vorfamen, gleichfalls die 
meiften auf den Juni und dann auf den-Auguft fielen, daß an 9 
Tagen 2 Gewitter vorfielen. Die bedeiitenderen Gewitter waren am 
18. April, 26. uni, 10. und 20. Auguſt. Auf den Vormittag, 
d. D. die Zeit zwifchen Sonnenaufgang und Mittag fielen 7, auf 
den Nachmittag. zwifhen 12 U. ‘und Sonnenuntergang 27, auf die 
Nacht, d. D. zwifhen Sonnenuntergang und Sonnenaufgang 8. 
Bon allen 42 Gewittererfcheinungen waren bloß 8 ohne Regen in 
Dberurbah felbft. Schloffen kamen ein Mal und Graupeln ein 
Mal vor. Von D. famen 3, von SD. 4, von SW. 12, von W. 
4, von NW. 8; nah D. zogen 4, nah SO. 12, nah SW. 1, 
nah W. 3, nah NW. 2, nah NO. 9. Das erfte Gewitter fam 
von D., und 3 der übrigen famen aus derfelben Richtung, wornac) 
die Regel, daß alle Übrigen dem auge des erften Gewitters folgen, 
ſich nidt beſtaͤtigt fand. 


Hr. Stadtpfarrer M. Binder zu — faite gleichfalls 
die Güte, einen fehr umfaffenden und genauen Bericht über feine Ge: 
witterbeobadtungen an die Eentrafftelle einzufenden. Die Refultate 
feiner Beobachtungen find forgende: | u 


# 
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Überfiht der beobadhteten Semwitters&rfheinungen in 
Giengen an der Brenz 1831. t 


1) Die Zahl der beobachteten Gewitter : Erfheinungen (Getvitter 
mit Donner und Blig, Metterleächten, einzelnen Donner ꝛc.) vom 
16. April bis 3. Dezember 1832 ift 51. Von diefen zeigten ſich aber 
10 durch bloßes Bligen an, und über ihren Gang fonnte nichts Naͤ— 
heres beobachtet werden. Nur von 41 wurde ihr Gang bemerkt; 


. 9 davon (die meiften im Auguft) braden in Giengen und der naͤch— 


ften Umgegend felbft aus. Die übrigen zogen +fern vorüber. 
2) Die Gewitter, welche über Giengen und die Umgegend aus 


‚ brachen, ereigneten fi: 


1. den 2. Mai Mittags 2 u. 10 von S. nad) N. gehend. * 

2. den 5. Juni Mittags 1 U. 45° von W nad DO. gehend. “ 

3. den 7. Juli Abends 6 U. 36‘ von W. nah D. gehend. 

4. den 11. Zuli Nachmittags 3 U. 50° von W. nad) 9, gehend. 

5. den 4. Auguft Mittags 1 U. von NW. nah SO. gehend. 

6. den 16. Auguft Mittags 12 U. 43° von SW. nach RO. gehend. 

7. den 16. Auguft Nachmitt. 1 U. 50° von SW. nah NO. gehend. 

8. den 22. Auguft Nachmitt. 1U. 56’ von SW. nah NO. gehend, 
9. den 23. Auguft Nadmitt. 3 U 23’ von W. nad D. gehend. 

3) Nah den Monaten zählte man von den 51 Gewitter Er; 

fheiiungen : 


Sm April Im Auguſt ...5. is 17 
— Mai........... — September ........ 1 
— Suni ...... .13 — November. ,....,.,. 1 
— SJuli.. és 4 | — Degember. . .. ..,... 1 


Die meiften Gewitter; Erfcheinungen bat der Auguft gehabt; 
unter den Sommermonaten hatte der Julius die Wenigften. 

4) Unter den. in Giengen ausgebrohenen Gewittern mar das 
vom 16. Auguft Mittags 1 U. 50° das furchtbarfte und ftärffie, 309 
aber doch ohne Schaden,vorüber. Das vom 22. Auguft hatte einigen 
ganz unſchaͤdlichen Graupelhagel. | 

Sonft zeigte fein Gewitter eine befondere Heftigkeit. 
5) Bon den 41 näher beobachteten Servir r Erfgeiuungen, 
kamen: 


Bon Norden........., 3 | Bon Süden . ......... 5 
— Morbdoft. ......... O0! — Suͤdweſt ........ . {1 
— st . . 11— Weſten.......... 13 
— @üboft. ......... 4 | — Mordwell. ....,.,... 14 


Bon diefen Gewittern änderten wärend ihrer Entwicelung drei 


ihren Gang. Demnad gingen 


4 
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von Norden nah Süden... 4 | von Sudweſt nach Nordoſt 
— Oſten nach Beften . ..: 1 | — Weſten nad) Often . . .. 4 | 
— Südoft nad) Morbweft . . 4 | — Norbweit nad Südef 4 
— Süden nah Norden ...5 | 
Die meiften Gewitter gingen alfo von W. nah O., die erfte 
Gewitter: Erfheinung, welche bier den 16. April beobachtet wurde, 
ging von SW. nad NO. Das erfte Gewitter, welches hier den 
2. Mai ausbrach, ging von ©. nah M. 
6) Die Gewitters Erfcheinungen zeigten fi in folgenden Tages; 
jeiten: 


1. Bon Mitternacht bis Morgens 6U...... 3. 
2. Bon Morgens 6 U. bis Mittags 12 U. .. A. 
3. Bon Mittags 12 U. bis Abends 6 U.. . 29. 
- 4. Bon Abends 6 U. bis Mitternaht. . . . .. 15. 


41 Gewitter, die fih durch Dauer angeigten, erjchienen in fol 
genden Tagesftunden: 


Morgens 12 bis 1 Uhr O0 — 11 big 12 Uhr 2 
— 1 — 2 Ubr 1 Mittags 12 — 1 Uhr 6 
— 2 — 3 Uhr 0 — :1— 2 Uhr 5 
— 3 — 4 Ubr 0 — 2 — 3 Ubr 5 
— 4 — 5 Ur 0 — 3 — 4 Ubr 4 
— + 5 — 6 Uhr 0 Abends 4 — 5 Uhr 3 
— 6 — 7 Uhr 1 — 5 — 6 Uhr 3 
— 7 — 8 Uhr 0 — 6 — 7 Uhr 5 
— 8 — 9 Uhr 0 — 7 — sup 1 
— 9 —10 Uhr 0 — 8 — 9 Uhr 2 
— 10 —11 Uhr 1 9 — 12 Ubr 0 


7) Bei 16 Gewittern ſtand das Divine über dem Mittels 
ftand, welcher für die Höhe von Giengen über dem Meere berechnet 
ft. Vornaͤmlich war dies der Fall bei den im Auguft erfchienenen 
Gemittern. 

Dei 6 Gewittern konnte ich wärend ihres Ganges einige Vers 
änderung an dem Barometer bemerken. Dei 5 derfelbigen bob es fi 
und bei einem ſank es. Dei allen den Gewittern, bei welchen nach 
dem Maaf der Entfernung ftärfere oder fchwächere Donnerfchläge 
‚vernommen wurden, ftand es über feinem Mittelftand. 

8) Von den 51 Gewitter sErfcheinungen,, welche im Ganzen bei 
merft wurden, zeigten fich 

in der Frühlings: Periode 13° in der Herbft: Periode 2 

in der Sommer: Periode 35 in der MWintersPeriode 1 

Einige nachträgliche Bemerkungen über das Gewitter vom 16. 
Auguft Nachmittags 1 U. 50° bis 4 U. 0%. 
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Nach meinen Beobachtungen waren es zwei Gewitter, welche 
innerhalb unſers Horizonts ſich vereinigten. Auf meinem Stand— 
punkt bemerkte ich zuerſt ein Gowittergewoͤlk in SW. (Richtung zwi— 
ſchen Ulm und Blaubeuͤren), faft aber zu gleicher Zeit, als jenes ſich 
durch Donner ankuͤndigte, erſchienen ſehr dichte Gewitterwolken in NM,, 
die von dieſem Punkt bis in W. reichten. Das ſuͤdweſtliche Gewitter 
zog in ſeiner ganzen Breite uͤber Giengen her, waͤrend das andere 
ſich am Rand des Horizonts hinzog, bis beide zuletzt mir nordoͤſtlich 
erſchienen und in dieſer Richtung endlich verſchwanden. Nach den 
Nachrichten von Neresheim erſchien dort das Gewitter in NW. und 
ging gegen SO. an die Donau. Dort ſtießen alſo, wie da fuͤr uns 
der NOpnnkt liegt, beide Gewitter zuſammen, und zogen nah Do: 
naumöhrt und Ingolſtadt hinab. Weiter reichen meine Nachrichten 
von diefer Seite nicht. 


Nah dem fhmäbifhen Merkur brad Mittags 12 bis 1 U. in 
Dberndorf ein Hagelwetter aus. Diefes ift wahricheinlich das, wel 
ches nad) den Nachrichten von Münfingen, zwiihen den Gemeinden 
Pfronftetten und Bichishaufen durch nad Altheim, ON. Ehingen, 
an die Donau z0g und bis Ulm von Hagel begleitet war. Wahr: 
ſcheinlich ftieß fit nun daffelbe an der Ede von Eldhingen und 
wandte fich norftöftlich gegen Giengen. 

Bon dem andern Gewitter haben wir Feine nähern Nachrichten, 
außer von Böblingen an, über feinen Gang durd die Oberämter 
Eflingen, Göppingen, Heidenheim und Meresheim an die Gränze 
des baierifhen Königreihs, an die Donau unterhalb Höchftätt, von 
wo an ed wieder der Donau folgte. — 

Nah dem. Berichte des Hrn. Decans M. Dillenius zu 
Blaufelden kamen von den 43 dort beobachteten Gewitter; Erjcheis 
nungen 11 im Orte jelbft zum Ausbruch; die ftarfften waren am 
4. Auguft, wo man an demfelgen Tage S einzelne Gewitterausbräcde 
zählen fonnte; ohne Regen kamen 18 entferntere vor, mit Kagel 1. 
Bormittags erfhienen 4, Nachmittags 25, Nachts 14, worunter 
2 um Mitternadt. Mit ftarfem Wind begleitet 14. In Zenith 
entwirfelte fih 1, nah S. und SD. zogen 25, die übrigen nad) 
NW., N., ©. und NO. 

In Betreff des Zeitpunfts der erften und (esten Gewitter, fo 
wie der ſtaͤrkſten Gewitter geben wir folgende Überſi it, (Siehe die 
Tabelle auf ©. 381.) : 

Um über die täglichen Perioden im Ausbruch der Gewitter und 
der Neigung zu waͤſſerigen Niederſchlaͤgen beſtimmtere Reſultate zu 
erhalten, unterwarf Hr. Prof. Schuͤbler die ſeit 12 Jahren von 


x 
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Hrn. Stadtpfarrer Binder in Giengen beobachteten Gewitter einer 
nähern Berehnung, wovon wir hier das Weſentliche mittheilen *). 


Det e | Erſtes Gewitter, [2estes Geritter.| Stärkſte Gemitter. | 
RE RE CCE LPS QE US RES ER TTV ô ——— — 2 
7 : R >. 118.19. Apr. 23. Mai 
\ > 4 / + 
Sputtgart . . 16. Apr. 63 U. Ab. 2. Des. 5 U. Moe. 16. Rund, At 


JWangen. .. |18. April, 16. Auguſt. 10. Juli, 10. Aug. 























JLudwigsburg |17. April Mittags. 3. Der. Morgens. 

| —— — —— ————————— | — — — 

Oberurbach. 16. April. 3. Dezember. a 

Heilbronn... |23. Mai Mittage. |22. Aug. Nachte.|3. Aumi. | 

1 Schöntbal. . |15. März. 1. September. A re 20. Juni, | 

Weſtheim . . | 10, Avril. 15. Sept. 1.v. 4. Xuni, 1. Spr. 

Mohfed . .. 127. April, 23. Augut. 17. Augut. | 

N Siaufeiden . 117. Avril 13. Dezember. |%. uam 

| Gienaen. . 16. April, 10, September. 16, 22. u. 23. Aug. d 
Œübingen .. |16. April. 3. Deyember. 26. Mai, | 
Endingen . . 116. April. 1. Sept. Nahe. 
Weingarten. |16. April. . 15. September. |3. Auguft. 
Zuttlingen. . 19. April. il. Juli. 3. Auguft. 








— 


Es Tiegen den in nachfolgender Tabelle enthaltenen Nefultaten 605 
mit hörbarem Donner begleitete Gewitter zu Grunde; GemwittersErs 
fheinungen, welche fit) bloß als Blige aüferten, wurden nicht in 
Rechnung gebracht, indem diefe für die Nachtftunden fehlerhaft ein 
zu großes Refultat herbeigeführt Haben würden. | 

Die erfte Spalte enthält die Stunden der Beobachtung, bi 
zweite die Zahl der in diefen Stunden wärend der 12 Jahre vom 
Jahr 1821 bis 1832 wirklich beobachteten Gewitter, die dritte die 
aus Diefen Beobachtungen gezogenen Mitteljahlen, wobei die jeder 
Stunde entfprehende Zahl durch Ziehung der Mittel aus den 3 ans 
gränzenden Stunden (dev Stunde der Beobachtung felöft, der naͤchſt 
vorhergehenden und der naͤchſt folgenden Stunde) berechnet ‚wurde, 
welches Verfahren in deg legten Spalte nod) ein Mal wiederholt wurde, 
um die zufälligen Unvegelmäßigkeiten beffer auszugleichen. (Siehe die 
Tabelle auf ©. 382.) | | 


*) Siehe bierliber auch Kaſtners Archiv der Meteorologie 1832, 8b. VI, 
‚Seite 353. N | 
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Tägliche Periode im Ausbruch der Gewitter. 


Zahl der Mittel aus den_drei Veraͤnde⸗ 


Stunden des Ausbruchs. Gewitter, | augränzenden Stunden. rungen: 


Nachts zwifchen 12 bié 1 U. 7,6 
Morgens — . 1—2—| 5,6 
2 — 3 — 5,0 

3,6 

4,3 


3,6 
3,0 > 
5,0 S 
6 


Abnehmen: 
de Zabl der 
Gewiner. 


Minimum: 


„db | WR |, Bunebk 
12,6 mende Ge: 
23,3 ir witter, 
396 | 
33,3 
63,0 
6 | 618 | Marimum. 
39,3 


mende Ge: 
witter, 





Die tägliche Periode ift fhon nad den Reſultaten der zweiten 
Spalte, nad den Summen der unmittelbar beobachteten Gewitter, 
nicht zu verfennen, noch deütlicher ergiebt fih biefe aus den Meittel: 
zahlen der legten Spalte. Die nähere tägliche Periode ift nach dies 
fen Refultaten folgende: J 


Die Zahl der Gewitter vermindert ſich die Nacht hindurch lang: 


fam bis gegen Sonnenaufgang erveicht zwiſchen 4 und & Uhr früh | 
| 
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ihr Minimum und fteigt num wieder; in den erften Vormittagsſtun⸗ 
den bis gegen 10 Uhr nimmt ihre Zahl nur langfam zu, ſehr ſchnell 
dagegen von 10 Uhr an, ihre Zahl ſteigt von Stunde zu Stunde, 
von 10 Uhr an big gegen 2 Ubr, wo fie ihr Marimum erreicht; 
nach dem Eintritt beffelben vermindert fih ihre Zahl in ben 
Nadmittagéftunden von 2 bis gegen 5 Uhr Anfangs nur fangfam, 
fangfamer als fie vorher flieg, dagegen fchneller mit Untergang der 
Soune, am ftärkftien ift die Verminderung Abends zwifchen 7 bis 
gegen 11 Uhr, von two fie fi wieder langfamer die Nacht hindurch 
bis zu ihrem Minimum gegen Sonnenaufgang vermindert. F 

dieſe taͤgliche Periode der Gewitter zeigt daher viele Ähnlich⸗ 
feit mit der täglihen Periode der Temperatur:Qeränderungen; das 
täglihe Marimum fällt mit dem Zeitpunft der täglichen hoͤchſten, 
das Minimum mit dem Zeitpunkt der taͤglichen geringſten Temperas 
tur der Sommermonate zuſammen; dieſe taͤgliche Periode im Aus⸗ 
bruch der Gewitter iſt zugleich der jaͤhrlichen Periode in der Hauͤfig⸗ 
keit der Gewitter entſprechend, deren Maximum gleichfalls in Deuͤtſch⸗ 
land nach einem Mittel vieljaͤhriger Beobachtungen auf den waͤrmſten 
Monat des Jahres, auf den Juli, faͤllt. Es koͤnnte der Zweifel ents 
fleben, ob diefe täglihe Periode im Ausbruh der Getvitter nicht 
durch lokale Berbältniffe der Gegend von Giengen hetbeigeführe _ 
werde? Diefes ift jedoch nicht der Gall; die in verfchiedenen anderen 
Gegenden ‚Mürtembergs angeftellten Beobachtungen gaben im Allges 
meinen ähnlidye Mefultate. 

Theilt man die 24 Stunden des Tages je nah 8 Stunden in 
3 gleiche Zeitraäme, fo famea 1120 Gewitter, welche in ben Fahren 
1822 bis 1830 in verfhiedenen Gegenden Würtemberge näher beobs 
achtet Wurden, in biefen Zeitraümen in Mergleichung mit den für 
Giengen enthaltenen Rejultaten in folgendem verſchiedenen Verhaͤltniß 
zum Ausbruch: | 


+ 
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Auf 100 rebucirt 







n den 8 Stunben. In ganz In Giengen, | } 
3 | Würtemberg » in ganz 


IBürtemberg in Giengen. 








Bon Morg., À bis 12 Ubr. | 177 * 





— 120. Mitt.bDisSU. Nb. | 715 429 63,6 |: 70,9 








— BILAN. beau. Mérg. | 230 84 20,5 | 138 


Sumimen .....,.: 1120 605 100 100 FR: 


Dei weitem die meiften Gewitter kamen daher aud in Würs 
temberg Aberhaupt in den 8 Nachmittagsftunden zum Ausbrud, die 
wenigften in den 16 übrigen, auf die Nacht und den Vormittag fai 
lenden Stunden; eine genauere Vergleihung für die einzelnen Stuns 
den läßt fich nicht durchführen, indem in diefer Beziehung von den 
meiften Gegenden hinreichend genaue Aufzeichnungen’ fehlen. 

Die Ausmittelung der täglichen Periode in den unabhangig von 
Gewittern fi) ereignenden waͤßrigen NMiederfhlägen überhaupt iſt 
ſchwieriger, indem wir über die Zeitpunfte und Dauer derfelben noch 
weniger regelmäßig fortgeſetzte Beobachtungen befigen und fie der 
Beobachtung leichter als Gewitter entgehen; auch hierüber hat Hr. 
Stadtpfarree Binder auf Hrn. Prof. Schüblers Vorſchlag regel 
mäßig forigefeßte ſtuͤndliche Aufzeichnungen gemacht, bei welhen aud 
die wärend der Nacht fich ereignenden Miederfchläge nicht übergangen 
wurden, indem die Thurm- und Nachtwächter beauftragt wurden, 
hierüber regelmäßig Berichte abzuftatten. Folgende Tabelle enthält die 
wärend des Sabres 1832 ſich ereignenden wäßrigen Miederfhläge, fie 
mochten in Regen, Schnee, Schloffen oder Schneegraupeln beftehen, 
nad) den 24 Stunden geordnet zufammengefiellt. 

Die erfte Spalte enthält die Zeit der Niederfchläge, die zweite, 
dritte, vierte, fünfte die Summen der Niederfchläge in den 4 Haupt 
Sahreszeiten, die jehste die für das ganze Jahr fidh ergebenden Sum: 
men, die leßte die hieraus hervorgehenden Mittelzahlen, wobei, wie bei 
den Gemwittern, je aus den 3 zunächft liegenden Stunden das ariths 
metifche Mittel gezogen wurde. 
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Obgleid die Beobachtungen eines Jahres nod nicht hinreichend 
find, um diefe tägliche Periode der wäßrigen Niederſchlaͤge fchon jet 
mit Genauigkeit auszumitteln, fo ergiebt ſich jedoh fon jeft aus 
vorftehenden Nefultaten, daß diefe Periode der täglichen Periode im 
Ausbruch der Gewitter fehr aͤhnlich ift; das fpätere Eintreten des 
Minimums bei Gewittern (erft Morgens gegen 4 Uhr) fann Leicht 
in dem Umftande begründet fein, daß bei den für die Gewitter er: 
haltenen Reſultaten vorzugsweiſe die Sommermonate in Rechnung 
kamen; nad) vorftehenden Nefultaten tritt auch bei gewoͤhnlichem Re 
gen das Minimum in den Sommermonaten erft fpäter gegen 3 oder 
4 Uhr ein; weldes in der kältern Jahreszeit nicht fo der Gall zu fein 
fheint; erft länger fortgefette Beobachtungen fônnen jedoch die Abs 
änderungen diejer täglichen Periode in den verfchiedenen Jahreszeiten 
näher zeigen; fie werden daher auch dieſes Jahr und in der Folge 
fortgeſetzt werden. | 

Ob gleich die täglihe Periode der Gewitter der der wäßrigen 
Niederſchlaͤge im Allgemeinen febr ähnlich ift, fo ergiebt fich jedoch 
zroifchen beiden fchon aus vorftehenden Beobachtungen eine merkwuͤr— 
dige Verfchiedenheit. Dei den Gemittern ift die Größe der täglichen 
Periode (ihre verjchiedene Haüfigkeit in dem verfchiedenen Tageszeiten) 
weit bedeütender, als bei den wäßrigen Niederfchlägen; es ergiebt fi 
diefes deutlicher, wenn aus den 2 obigen gröfern Tabellen die Sum 
men der Gewitter und waͤßrigen Niederfchläge in Zeitabfchnitten von 
4 zu 4 Stunden näher verglichen werden, wie foldhes folgende Zu 
fammenftellung zeigt: | 


m ber | | 
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Sn den Nachmittagsſtunden, zwiſchen 12 Uhr Mittags bis 4 

Uhr Nadmittags, kommen zehnmal mehr Gewitter zum Ausbruch, 

als in den 4 Frühftunden von 12 Uhr Mitternadbts bis 4 Uhr Mor 

gens, und felbft vierzehnmal mehr ‚ ‚als in den Vormittagsftunden 
von 4 bis 8 Uhr. Dei den wäßrigen Niederfchlägen ohne Gewitter 
ift diefe Berfhiedenheit zwifchen diefen 2 entgegengefeßten Tageszeiten 
weit geringer; die Menge der wäßrigen Niederfchläge in den 4 Grübs 
ftunden von 12 bis 4 Uhr, verhält fih nämlih zur Menge der wäßs 
rigen Niederfchläge in den 4 Nachmittagsftunden von 12 Uhr Mit: 

- tags bis Abends 4 Uhr nur — 67 : 111; letztere übertreffen daher 

erftere nicht einmal um das Doppelte. 

, Merden für die 12 Stunden der Naht und älteren Tageszeit 
die Stunden von 8 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens, für die 12 
‚Stunden des Tages und der wärmern Tageszeit die 12 übrigen 

Stunden in Rehnung gebracht, fo verhäft fih die Zahl der Gemitter 

. und wäßrigen Miederfchläge in den 12 Stunden dei kattern Tages⸗ 

zeit zu den 12 Stunden der waͤrmern Tageszeit 


bei den Gewittern mie ......... 101 : 504 = 100 : 500 
bei den wäßrigen Niederfchlägen wie . 226 : 288 = 100 : 127. 
Die Entftehung der Getvitter fcheint daher in weit höherem Grabe 
von einer erhöheten Temperatur unferer Atmofphäre abhangig zu 
fein, als die Entftebung von bloß wäßrigen NMiederfchlägen; für 
die Theorie der es dürfte dieſes Reſultat nicht untwids 
tig fein. | 


b. Hage 

Bon diefen wurden an den Beobachtungsorten wahrgenammen : 
Sn Stuttgart 2, jedoch unfchädlih, im Suni und Dezember. 
— Wangen 2, — Mai und uni. 
— Ludwigsburg 0. 
— Oberurbach 2, 
— Heilbronn 0. 
— Schoͤnthal 3, — - 2 im April und 1 im Auguſt. 
— Weftheim 3, — 2 im uni und 1 im Sept. 
— Noffeld 1, | — : im Suni. 
— Dlaufelden 5, — Lim Mai, 1 im Zuni., 1 im 
Nov. und 2 im Dez. 


Juni und Dezember. 


en Giengen 1, 


— im Auguft.- 
— Tübingen 2, — | im Mai und Juni. 
— Endingen 2, — im April. 
— Weingarten 2, — im Auguſt und September. 


25* 
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Über die in Mürtemberg im Sabre 1832 vorgefommenen vers 
wüftenden Hagel und Blisfchläge vermeifen wir auf die offiziell bes 
\ richteten Gewitterfhäden und die meteor. Chronik (Corr. BI. Jahrg. 
4832, Do. I. und II. Ende). Mehr oder weniger vermüftende 
Hagelfchläge fielen vor: 
Den 23. Mai im OA. Wiblingen und bei Stuttgart. 
Den 1. Juni in den Oberémtern Calw, Böblingen, Maulbronn, 
Vaihingen an der Enz, Neckarſulm, Weinsberg. 
Den 2. Juni in den Oberämtern Münfingen, Urach, Reätlingen. 
Den 10. Zuni im DA. Eflingen. 
Den 3. Auguft in den Oberämtern Waiblingen und Kannftadt. 
Den 10. Auguft in den Oberämtern Sulz uud Tuttlingen. | 
Den 16. Auguft in den Oberämtern Oberndorf, Wiblingen, Böbs 
fingen, Münfingen, Blaubeüren, Um, Gmünd, Heidenheim, 
Neresheim und in mehreren Theilen des Schwarzwaldes. 


10) Allgemeine WitterungssErfcheinungen. 


Hieruͤber können wir folgende Zufammenftellung der Beobachtun⸗ 
gen aus den verfchiedenen Beobachtungsorten mittheilen: 


Trübe Tage 
Gemifhte 8. 
BinbigeTage. 
Negentage. 
Scneetage. 


Stuttgart . . 
Wangen... 
Zubwigsburg 
Dberurbach . 
Heilbronn. . 
Schönthal.. 
Weſtheim . . 
Ronfeld . 
Blaufelden à 
Giengen. . . 
Zübingen . . 
Endingen . . 
Weingarten. 
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Die Zahl der klaren Tage war demnah im Sabre 1832 faft 
überall größer, als die der trüben. Sn Betreff der mwindigen und 
der ftürmifhen Tage fcheint ‚Eeine Übereinftimmung in Beurtheilung 
des Sturmes und des bloßen Windes Statt gefunden zu haben; unter 
Sturm ift die vierte Stufe der Windffale zu verftehen, welche früs 
ber fon von Hrn. Prof. Schübler vorgefchlagen worden ift; nämlich 
ein folher Wind, welher Baumäfte zu zerbrechen, das unreife Obft 
abjutwerfen, Dächer abjubeben im Stande ift. | 


11) Befondere außergewöhnlihe Erfheinungen im 
Sabre 1832. 


Geñerfugeln wurden zahlreich beobachtet. Am 3. Januar zu 
Berlin, am 7. Zanuar bei Lauenburg, am 8. März im Neapolis 
tanijchen, unmittelbar vor einem Erdbeben, am 15. März wieder zu 
Berlin, am 31. Mai zu Riga, am 29. Zuni zu Breſt und gleichzeis 
tig im atlantifhen Meere unter 49°10° N. Br. und 545° W. 2, 
6. Okt. wieder zu Berlin, 15. Oft. zu Um, 24. Oft. bei Grünes 
wald. (Siehe hierüber die meteor. Chronik v. 5.1832.) Am 2. Okt. 
Ab. 7 U. wurde zu Heilbronn ein helles Meteor von blaulichweißer 
Sarbe, von D. nad W. ziehend, beobachtet; e8 theilte fich vor dem Ers 
Töfchen in mehrere Slämmchen, welche fi abwärts zur Erde fenften, 
und, wie e8 zweien, 100 Schritte von einander befindlihen Beobachs 
teen ſchien, in der naͤchſten Umgebung der Stadt nieberfielen. Die 
- Naht vom 13. Nov. war ausgezeichnet durch ein? Menge von Sterns 
fhnuppen, Geñerfugeln, Betterleñchten und andern Lichtphänomenen, 
welche man beinahe in der ganzen Dauer der Nadt in ganz Eüropa 
von Calvados bis Warſchau und Obeffa und in einer Breite von 
Suͤddeuͤtſchland bis zur Oftfée wahrnahm. In Stuttgart, wie in den 
übrigen Beobadtungsorten in Würtemberg, war der Himmel die 
Nacht über bewölkt, daher die Erjcheinung von keinem Beobadter in 
Wuͤrtemberg bemerkt werden konnte. In mehreren Gegenden, wie 
in Köln, waren große und helle Feuͤerkugeln bemerklich. Am 13. 
Nov. Mitt: fpürte man auch zu Zeiz eine leichte Erderfchütterung. 
Am 13. Dez. foll eine aͤhnliche Erfheinung aud in England wahr; 
genommen worden fein; wenn dieß nicht vielmehr der 13. Nov. feldft 
war. Am 30. Dez. erfhien nod eine Feuͤerkugel zu Bonn. 

NMebenfonnen. Am 16. Nov. Abends 3 bis 4 Uhr ffanden 
am weftlihen Himmel zu Tübingen rechts und links von der Sonne 
zwei Nebenfonnen, etwa 22° von der Sonne entfernt; fie hatten ein! 
etwas vermafhenes, mattes Ausfehen, mit nicht jharf begränzten 
Ränbdern. Der Himmel war größtentheils heiter, und unbedeutend 
dunftig, hie und da etwas bewölkt. 


- 
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Noͤrdlichter erfdienen feine deütlihe, wie im Jahr 1831, 
jedoch feheint ein farbiger Lichtbogen am 21. Gebr. in Finnland, fo; 
dann die in vielfacher Hinfiht dem Nordlicht verwandte Erfheinung 
vom 13. Nov., die fih namentlich bei Obeffa in diefem Rarafteë 
enttvicelt zu haben feheint, und eine Ähnliche in der Nacht vom 
19. 6i8 20. Nov. zu Portsmouth beobachtete, hieher zu vechnen zu fein. 
(Über die Erfcheinung vom 13. Nov. fiche Schweiger sSeidel neuͤes 
Sournal. Dezemberheft. Jahrg. 1832.) Über eine Nordlichts Erfcheir 
nung, welde Hr. Stadtpfarrer Binder zu Giengen am 2. Febr. Ab. 
beobachtete, Hat berfelbe einen kurzen Bericht in Kaftners Archiv für 
Phyſik und Meteorologie Bd. V. H. 2 und 3 S. 319 mitgetheilt. 
Er erblickte am nördlichen Nande des Horizonts eine Rôthe um den 
NNWpunet, welche fih allmälig bis zu 3 bis 4° Über den Horizont: 
erhob und fit bis zum Npunkt ausdehnte, und es erfchienen in dies 
fem North mehrmals goldgelbe und bellrôthlihe Streifen, welche 
abwechfelnd erfhienen und verfchwanden. Manchmal erfhien am 
Rande des Phänomens ein belleres Licht. Die Erfheinung dauerte - 
etwa eine halbe Stunde. Der Himmel war Abends leicht mit Nebel—⸗ 
decke umzogen, und das Ende der Erfcheinung war dadurch herbeige⸗ 
. führt, daß ſich eine belle Wolfe uͤber dieſelbe herzulegen ſchien. 

Ein farbiger Bogen um den Mond wurde am 9. Juli zu 
Calw beobachtet. | | | 
MWindhofen famen vor am 14. Juli zu Brüffel; am 19. Spt, 
im Pofenfhen; am 27. Sept. in Polen, Wojewodfhaft Sendomir, 
‘am 3. Dez. ju Geilsheim im baierifhen Landgericht Waffertrüdingen. 
Drkane fielen vor am 2. Mat auf der Inſel Bourbon, im 
Laufe Aprils in mehreren Provinzen Neapel, am 7. und 8. Mai 
in Dänemart und auf Stand, am 14. Zuli-in Belgien, am 18, _ 
Juli bei Ellwangen, am 3. Aug. in einem großen Theile von China, 
am 7. Auguft in Buenos Ayres, am 16. Auguft im preüßifchen Weg. 
Bezirk Oppeln, in den erfien Tagen Septembers auf dem Chiemfee, 
am 10. Sept. wiederholt im Königreich Neapel, vom 22. bis 24, 
Sept. auf dem ſchwarzen Meere, vom 14. bis 18. Oft. auf dem 
adriatifhen Meere, in den erften Tagen Dezembers auf dem fhwars 
zen Meere und in der Nordſee. SARA; 
Die Abendrôthene, welhe im Gabre11831 fo haffig und ſtark 
erihienen waren, blieben im jahre 1832 aus; nur am 5. Sept. 
wurde in mehreren Gegenden Deuͤtſchlands eine Abendröthe bemerkt, 
welche durch Lichtfrärke und Dauer an die vorjährigen erinnerte. 
Eleftrifhe Phänomen von ungewöhnlicher Art erfchienen 
einige. Am 10. Dt. erfhien in der Nähe von Boum im Preäßis 
(hen ein efeftrifches Phänomen bei Nacht in freiem Gelde, das fid 
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als eine Feuͤermaſſe fund gab, weldye wiederholt fi auf das Buſch⸗ 
‚werk von Seftraihen und Baͤuͤmen warf, und sulest fih aufwärts 
bewegte und unter Funkenſtieben verichwand. Am 11. San. erfolgte 
in einem bevößferten Theile der Stadt Mainz eine, wie es fchien 
‚unterirdifche Detonation, ohne daß man eine Spur #rer Wirkung 
wahrnehmen fonnte. Am 21. Guni in Efihland eine ſtarke Luft: Er: 
fhüätterung ohne Vorhandenfein von Gewittertwolfen. Am 1. Aug. 
zeigte fi zu Lauſanne eine aus dem Erdboden hervorzuckende Flamme, 
ohne daß man bei dem darauf folgenden Nachgraben irgend eine 
Spur von Zerkläftung im Boden wahrnahm, welche auf Entweis 
hu von Sajen hätte fchließen laſſen. Beſondere Erwähnung vers 
dienen auch die Wintergewitter am 11. Sen. zu Gotha und am 
3. Dez. in einem großen Theil vom füdmweftlihen Deuͤtſchland, das 
bei Nürnberg ungewöhnlichen Hagelfall brachte. . 

An Erderſchuͤtterungen von mehr oder weniger ftarfem 
Rarafter war das Fahr 1832 reih. Vom 13. Januar an ben’ gans 
zen Monat hindurch zeigten ſich durch ganz Stalien hindurch zahl—⸗ 
veiche Erdbeben, welche vielfade Zerftörungen an Gebauͤden verur⸗ 
fachten. Sie wiederholten fi vom 10. bis 21. Febr. Vom 8. März 
an zeigten fie fih in Unteritalien und vom 10. bis 17. Mai in Ober 
italien, wobei man ungewöhnliche, den Exrdftößen vorausgehende Licht; 
enitwickefungen in der Atmofphäre bemerfte Am 12. April zeigten 
fit) Erdftöße zu Kiahta und Irkuzk, am 15. Spuli in Ungarn, am 
19: Zuli zu Liffabon, am 2. Aug. zu Tiflis, am 1. Okt. in Kärnz 
then, ‚am 16. Oft. zu Borna in Sachen, àm 13. Nov. zu Zeig, 
am 24. Nov. zu Nicolofi, am 6. und 10. Dez. in Beffarabien, am 
‚ 14. De. in Sachſen. 

Vulkaniſche Ansbruͤche am Befuv und Etna waren gleich; 
falls zahlreich und andauerd, und fchienen in einem nahen Zufams 
menhang mit den ErdbebensErfcheinuingen in Stalien zu ftehen. Der 
Vefuv zeigte wiederholte Aſchen- und Lava-Ausbrühe vom 3. Januar 
an faft durch den ganzen Monat hindurch, vom 22. Febr. an, vom 
23. Zuli an, beide Mal durch mehrere Wochen hindurch, ferner am 
3. und 9. Aug. ftärfere Ausbrüche. Vom 31. Oft. durdy die ganze 
erfte Hälfte Novembers hatte der Erna eine verwüftende Eruptiog. 
Dom 14. Dez. an, 25 Tage nad) dem Aufhören des Etna begannen 
ernederte Ausbrüche des Veſuvs und dauerten ganzen Monat bin: 
dur. ) 

Ungewöhnliher Froft zeigte fih im Winter von 1831 bis 
1832 eben fowol in Nordamerika, als auch in Alien, namentlich in 
den Gegenden des Eajpifhen Sees und in andern Theilen des 
füdfihen Xufilands "und der angränzenden Länder. Auch war in 


\ 
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China der Winter ungewöhnlich freng. Am 15. Febr. hatte man 
in Madrid noch einen beträchtlihen Schneefall. Die Frühlings 
frôfte im Mai erftreŒten ſich auch auf die Nheingegenden, faft ganz 
Norddeätfchland und einen beträchtlichen Theil von Oberitalien. Eben 
fo erftreckte fih der Froft im Juni auf eine beträchtliche Strecke 
von Œdropa, am 3. Juni fiel wiederum Schnee zu Madrid, am 
20. Suni wurden die Feldfrüchte in Efthland durch Froft bedeñtend 


beſchaͤdigt, am 29. Juni hatte man Reif auf der würtembergifhen 


Alp. Eben fo erftreckte fih der Froft im Juli auf bedeütende Stref- 
fen; vom 13. bis 14. Juli zeigte er fi wiederum in Efthland, am 


. 19. Suli fiel Schnee auf dem Niefengebirge, in den gebirgigen Theis 


len von Sachfen und Tyrol; am 22. Juli berrfhte Froft in ganz 


Süd: und Weſtdeuͤtſchland. Vom 20. bis 26. Aug. wurden die Felds 


frächte im nördlichen Theile von Schweden fehr von Groft befchädigt. 

Die ungewöhnlibe Trockenheit des Jahrgangs aͤuͤßerte fich 
in Frankreich, Deuͤtſchland und Stalien durch fehr niedrigen Stand 
der fließenden und ftehenden Gewäfler (der Chiemfee Hatte einen un: 


gewöhnlich tiefen Wafferfpiegel); wärend man im Morden von Eüs 


ropa, in Rurland im Mai über ungewöhnliche Näffe Elagte, wodurch 
die Feldfrüchte bedeuͤtend beeinträchtigt wurden. Befonders fühlbar 
wurde jedoch die Trocdenheit im Spätjahr, wo in vielen Gegenden 
Deuͤtſchlands die Mühlwerke (till ftanden und Waffermangel felbft für 
das unmittelbare menſchliche Beduͤrfniß eintrat. 


12) Erfheinungen im Thiers und Pflanzenreid. 


a, Brübefte Ankunft der Thiere und Abgang berfelben; Blüthe der Pflanzen 
und Reife ihrer Früchte oder Ernbte derfelben. 


Ankunft der Lerchen. 


30. März in Ludwigsburg. 11. März in Blaufelben. 

20. Februar in Dberurbadh. 23. Februar in Giengen. 

14. — in Heilbronn. 20. März in Endingen. 

23. — in Schönthal. 8. — in Weingarten. 

19. — in Weftheim, 11. — in Zuttlingen. 

14. — in Roffelb. 

| Unterfchied A8 Tage; “mittlere Zeit 1. März. 
Schneegänfe wurden bemerkt im Grübjabr. 

5. Januar in Heilbronn. 21. Februar in Giengen. 

13. März in Schöntbal. 2. März in Tübingen, 

1. März in Weſtheim. 11. — in Biberod. 

8. — in Roffelb. 14, — in Endingen. 


Unterfchieb 69 Tage; mittlere Zeit 27, Februar. 
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| Ankunft der Storchen. 
23. Februar in Wangen. | 15. März in Oberurbach. 


29. — in Ludwigsburg. 25. Zebruar in Heilbronn. 
12. März in Schöntbal. 1. .u 19, Zebr., 2, u. 3. März in 
11. — in Roffelb. Tübingen. | 
10. — in Giengen. Ç O. März in Biberach. : 

| 23. Februar in Weingarten. 


Unterfchieb 14 Tage; mittlere Zeit 29. Kebruar. 


Anfang des Pfluͤgens. 


15. März in Ludwigsburg. 12. März in Blaufelden. 
29. Februar in Oberurbach. 14. — in Giengen. 

9. März in Schönthal. Ut 1 — in Endingen. 
12. — in Weſtheim. 16. — in Weingarten. 
10. — in Roßſeld. 


Unterſchied 17 Tage; mittlere Zeit 10. März. 


Diüthe des Seidelbafts. 


25, Februar in Oberurbacb. 16. Mär; in Giengen. 
8. — in Heilbronn 16. — in Endingen. 
16. — in Schönthal, 15. — in Weingarten. 
9. März in Roßſeld. 30. — in Zuttlingen, 
3. April in Blaufelden. 
Unterfdied 55 Tage; mittlere Zeit 10. März. 
Ankunft der Droſſeln (Krammetsvöger). | 
6, Februar in Oberurbach. 22, März in Blaufelden. | 
10, März in Schönthal, 16. — in Giengen. . 
15. — in Roffetb. | 
Unterfhieb A3 Tage; mittlere Zeit 8. März. 
Ankunft der Schnepfen. 
1. April in Zubwigsburg, 19. März in Giengen. 
21. März in Heilbronn. 10. — in Biberad. 
14. — in Schönthal. 7. — in Weingarten, 
19. — in Moffelb. 30. — in Zuttlingen. 
22. — in Blaufelden. | 
| Unterfchieb 25 Tage; mittlere Zeit 4. März. 
* Muéfhiagen der Stachelbeeren. 
1. April in Ludwigsburg. 3. April it Blaufelben. 
19. März in Oberurbach. 1. — in Giengen. 


8. — in Heilbronn. 1. — in Biberach. 
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16. März in Schönthal. 
29. — in Weſtheim. 
4. April in Robielb. 
Unterfchied 28 ni 


: 2 April in Endingen. 

15. März in Weingarten. 

3. April in Tuttlingen. 
mittlere Zeit 27. März. 


— 


Bluͤhen der Veilchen. 


30. März zu Ludwigsburg. 


12. — ju Oberurbach. Er 


10. — ju Schönthal. 

22. — qu Wefthein. 

‘6. April zu Noffeld. 

29. März zu Blaufelden. 
ne 27 age; 


17. März zu Giengen. 
13. — ju Siberab. 
22. — jun Endingen. 


18; — qu Welngarten. 


27. — ju Zuttlingen. 


mittlere Zeit 21. März. 


Bluͤhen der Pfirſiche. 


1. April zu Ludwigsburg. 
18. — zu Oberurbach. 


unterſchied 17 Sage; j 


21. April zu Wangen. 
15 — ju Ludwigsburg. 
11. — zu Dberurbad). 
15, — zu Schönthal, 
5, — zu Weſtheim. 
Unterfchieb 23 Tage; 


16. April ju Schönthal. 


13 — ju Weingarten. 


mittlere Zeit 1%. April 


Ausſchlagen der Birken. 
18. April zu Roßſeld. 


20. — zu Blauſelden. 
20. — qu Biberach. 
19. — ju Weingarten, 
19. — ju Zuttlingen. 
mittlere Zeit 12 April. 


2 Ausfchlagen der Buchen. 


30. April zu Zudwigsburg. 
13. — ju Oberurbad. 
18. — ju Schoͤnthal. 
17, — zu Weſtheim. 
25. — zu Roßßeld. 
Unterſchied 30 Tage; 


30. April zu Blaufelden. 
10. — zu Endingen. 
19. — zu Weingarten. 
10. Mai zu Tuttlingen. 


mittlere Zeit 22. April. 


Ankunft des Rufufs. 


15. April zu Wangen. 
28. — zu Zubwigsburg. 
10, — gu Dberurbadh. 
2. — zu Schönthal. 
3. — qu Weftheim. 
VUnterſchied 29 Tage; 


15. April zu Roßfeld. 
21. — ju Blaufelden. 
24. — ju Giengen. 
17. — ju Weingarten. 
1. Mai zu Tuttlingen. 
mitttere Zeit 15. Apeil, 


Li 


ei über bie Bitterungss Verhäftniffe in sel se 
Man Hört die erften Froͤſche. | NT. 


21. April zu Ludwigsburg. — 15. April zu Roßfeld. — 

20. — zu Dherarbac (26. Januar 7. Mai zu Blaufelden. ” :, 
einzeln). 5. — ju Giengen. is 

20, — ju Schönthal. - 1. April zu Endingen. 

4, — ju Weftbeim. 2. Mai zu Weingarten. 

Unterfchieb 35 Tage; mittlere Zeit 20, April. 


Ankunft der Hausſchwalben. 


16. April zu Wangen. 17. April zu Roßfeld. 
15. — ju Ludwigsburg. 21. — zu Bluflbn 
14 — (allgemein den 20. April) 2. — zu Giengen. sn 
au Dberurbach. 24 März zu Biberad. ee 
18. — ju Heilbronn. 13. April zu Endingen. 5 
a — ju Schönthal. 8 — ju Weingarten. 
10, — zu Weſtheim. 1. — ju Zuttlingen. 
Unterfhieb 28 Zage; mittlere Zeit 10, ici 
| Die Bienen fhwärmten zum erftenmal. 
8. Mai zu Oberurbach. 20. Mai zu Biengen. 
20, — ju Schönthal. 7. — qu Weingarten. 
16, — ju Roßſeld. 29. — zu Tuttlingen. 
Unterfchieb 22 Tage: mittlere Zeit 16. Mai. 


Blühen des Minterrepfes. 
20. April Anfang 20. Mai allgemein 26, April zu Enbingen. 


zu Schönthal. _ 20. — ju Weingarten. 

14, Mai zu Giengen. 12. Mai zu Tuttlingen. 
28. — zu Tübingen. | 

Unterfhieb 38@age; mittlere Zeit 3. Mai. 

Bluͤhen der Schlehen. 

20. April zu Lubmwigeburg. 24. April zu Giengen. 
17. — ju Dberurbadh. 6. Mai zu Tübingen. 
16. — ju Schöuthal. 19, April zu Biberach. 
2. — ju Beftheim. . 1, Mai zu Endingen. 
30, — ju Roffelb. 19. April zu Weingarten. 
19. — ju Blaufelben. 25. — zu Tuttlingen. 

Unterjhieb 19 Tage; mittlere Zeit 24. Aprif. 


Bluͤhen der Kirfchen. 
20. April zu Wangen. | 25. April zu Giengen. 
15. — qu Zubwigsburg. 7. Mai zu Tübingen. 
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21. April zu Dberuebac. 1 April ju Biberach. 
25. — zu Schönthal, 1. Mai zu Endingen. 
24, — ju Weftbeim. | 22. April ju Weingarten, 
1. Mai zu Roffeld. 28. — ju Tuttlingen. 
2A. April zu Blaufetben. 

Unterfhieb 22 Tage; mittlere Zeit 26. April. 


Stüden der Pflaumen. 


3. Mai zu Wangen. . | 30. April zu Oberurbach. 
30. April zu Ludwigsburg. 15. — ju Schönthal. 
24. — ju Weſtheim. a 7. Mai zu Tübingen, 

3. Mai zu Roßfeld. 1. — ju Eubingen. 

1. — ju Blaufelden. | 1. — zu Weingarten. 
28. April zu Giengen. | | 

Unterfhieb 22 Tage; | mittlere Zeit 28. April. 


Sn der Dirnbañme. 


1, Mai zu Wangen! 6. Mai zu Blaufelben. 
4 — ju Ludwigsburg. 6. — ju Giengen. 

24, April zu Oberurbach. 9 — zu Tübingen, 
17. — ju Schönthal, : 3. — ju Biberah. 

3. Mai zu WBeftbeim. 6. — ju Endingen, 

2. — ju Roffelb. | | 24. April zu Weingarten. 
| Unterfchieb 22 Tage; mittlere Zeit 28. April. 

e Bluͤhen der Apfelbaime. 

7. Mai zu Wangen. 10. Mai zu Blaufelben. 

1. — ju Zubwigsburg. 7 — zu Giengen. 

5. und 14. Mai zu Dberurbad. 11. — Pk Tübingen. 
29. April zu Schönthal. 6, — ju Endingen. 
11. Mai zu WBeftbein. 7 5. — qu Weingarten. 

8. — zu Noffeld. 3. — qu Œuttlingen. 

Unterfhieb 15 Tage; mittlere Zeit 7. Mai. 


Blühen der Maiblümchen. - 


1. Mai zu Lubmwigsbnrg. 10. Mai zu Blaufelben. 
6. — zu Dberurbad). | 16. — ju Giengen. 
6. — qu Schönthal. 20. — ju Weingarten. 
à. — gn Weltbeim. | 21. — ju Zuttlingen. 
3. — qu Noffeld. | 


Unterfchied. 21 Tage; mittlere Zeit 9. Mai. 


L 
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. liegen der Maikaͤfer. 


1. Mat zu Ludwigsburg. 16. Mai zu Giengen. 
6. — ju Eberurbadh.. 


16, April zu Schönthal. — 

4. Mai ju Roßfeld (wenige). 

6. — jn Blaufelden (wenige). 
Unterſchied 31 Tage; 


Bluͤhen der Wintergerſte. 


15. Mai zu Schönthal. 
1. Juni zu Weftheim. 
1. — zu Roßfeld. 
3. — ju Giengen. 


Unterfhieb 46 Tage; 


Ankunft der Wachteln. 
27. Mai zu Giengen.' 


30. Mai zu Ludwigsburg, 
A. April zu Oberurbach. 
22. Mai zu Schönthal, 

6. Juni zu Roßfeld. 


Unterfchieb 62 Tage: | 


6, — ju Tübingen (far). | 


2. — ju Tübingen, 
27. April zu Weingarten, 
17, Mai ju Tuttlingen. 

mittlere Zeit 4, Mai. 


15. Juni zu Tübingen, 
20. , — zu Endingen. 
25. Mai au Weingarteır, 


mittlere Zeit 7. Juni. 


A y 


2. Juni zu Endingen. 

5. Mai zu Weingarten, 

14. ‘ju Tuttlingen, 
— Zeit 17. Mai. 


Ankunft des Wieſenſchnarrers (Rallus Crex). 


26, Mai zu Schönthal. 
7. — ju Giengen. 
Unterfchied 33 Tage; 


25. Mai zu Tuttlingen. 


mittlere Zeit 6. Juni. 


| Blaͤhen des Roggens. 


3. Juni zu Ludwigeburg. 

3. — ju Oberurbach. 

8 — ju Schönthal, 

5 — zu Weſthein. 
— zu Roßſeld. 

— zu Blaufelden. 


Unterſchied 38 Tage; 


10. Juni zu Giengen. 
15, — ju Tübingen. 
20. —, ju Endingen. ° 
2. — ju Weingarten. 
4. — ju Tuttlingen. 


mittlere Zeit 10. Yuhf. 


Bluͤhen des Dinkels; 


). Juni zu Ludwigsburg. 
. — ju Dberurbadhes 
L — ju Schönthat. 
LL — zu Weſtheim. 

* — zu Moffelb. 


Unterfhieb 17 Tage; | 


12. Juni ju Giengen. | 
29. — ju Zübingen. . 
29. — ju Endingen. 
16. — ju Weingarten. 
13. — ju Tuttlingen. 
mittlere Zeit 20, Juni. 
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15. s. Qu zu Rubwigéburg. + 16. Juli zu Moffelb. 

19. Juni zu Dberurbad.. · 1. — zu Giengen. 

4. Auli zu Schönthal, 9 — ju Kübingen. 
unterſchied 27 ss . mittlere Zeit 5. Juli. 


| luhen des Hafers. 


15. Suit ju Ludwigsburg. * 28. uni zu Giengen. 

8. — ju Weftheim. 13. Auli zu Tübingen. 

20. — zu Roßfeld. 20. — zu Endingen. 
Unterfgieb 32 Tage; mittlere Zeit 12, Juli. 


— des Hollunder. 


= Juni zu Ludwigsburg. 28. Juli zu Roßfeld. 
— zu Schönthal. 11. Juni ju Blaufelden. 
— zu Weſtheim. mu. — zu Giengen. 
22. — zu Tübingen. 8. — zu Weingarten. 
12. — zu Endingen. 19. — zu Tuttlingen. 
Unterſchied 56 — mittlere * Beit 18. Sum, 


| Btüen der Weinreben. 


3. Juli zu Wangen. 23. Juni ju Weingarten. 

21. Juni zu Zudwigsburg. 7. — ju Stuttgart. 
17. Yuni und 2. Zuli (allgemein) zu 9, — zu Maulbronn. 
| Dberurbach. 14, — ju NReütlingen. 

16. Juni zu Schönthal. 1. Suli im Tauberthal. 

Unterfhieb 24 Sages : mittlere Zeit 19. Juni 
Bluͤhen der wilden Hofe. 

9. Juni zu Oberurbach.  : 14 Juni zu Giengen. 
15. — zu Schönthat. : 15. — zu Endingen. 
15. — zu Moffelb. IR 21. — ju Tuttlingen. 

12. — ju Blaufelben. 
Unterfchieb 12 Tage; mittlere Zeit 13: uni. 


J Anfang der Heuͤerndte. 


1, Juli zu Ludwigeburg. 2. Juli zu Blaufelden. 
29. Juni zu Oberurbach. - 19. Juni ju Giengen. 
1. Juli zn Shöntfal. » - . : 24. — ju Endingen. : 
30. Juni zu Weſtheim. 29. — ju Weingarten. 

1. Juli zu Roßfeld. x 2. Juli zu Tuttlingen. 


ER 14 Sages - mittiere Zeit 28, Juni, 


k 
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15. Auf pu Rubmigébüirg. ° ©. : 30. Juli gu Endingen. 
24. Suni ju Schönthal. | 6. — ju Weingarten, 
15.- Juli zu Roßfeld. — 6. — qu Fnttlingen. 
21. Inni ju Blaufelben. | | | 
Unterfhied 39 Sages mittlere Zeit 8 Juli. 
» t 
Flachserndte, | 
19. Juli zu Dberurbah, . 26. Juli zu. Endingen (gering). 
1. Auguft zu Schönthal. 24 = ju Weingarten. 
3. September zu Blaufelben. ’ 24. Auguft zu Tuttlingen. | 
27. Auguft zu Giengen. 
Unterfhieb 39 Tage; mittlere Zeit 9. Auguft. 


Erndte der Wintergerfte. 


1. Juli zu Ludwigsburg, . 15. Juli ju Schönthal. 

9, — zu Dberurbad. 20. — zu Wefkheinr. 
30. — zu Moffelb. | 28. — qu Endingen. _ 
30. — zn Blaufelden. 30. Juni zu Weingarteu, 
21, — zu Giengen. | 


Unterfchieb 31 Tage; s mittlere Zeit 16. Juli. 


# 


Erndte des Roggens. 


30. Jult zu Ludwigsburg. | 1. Auguft zu Blaufelben. 
30. — ju Oberubach. | 27. Zuli ju Giengen. 
28. — zu Schönthal. 25. — ju Endingen. 
30. — zu Weftheim, — 24. — ju Weingarten. 
t. Auguſt zu Roßfeld. 9. Anguſt zu Tuttlingeu. 
Unterſchied 15 Tage; mittlere Zeit 29. Juli. 


Erndte des Dinkels. 


30, Juli zu Ludwigsburg. 2. Auguft zu Giengen. 
1. Auguft zu Oberurbach. 1. — ju Tübingen. 
6. — ju Schöntbal. | J. — zu Enbingen. 
7 — ju Befibeim. * 31. Juli zu Weingarten. 
- 8 — ju Roßfeld. 13, Anguft zu Tuttlingen. 
13. — ju Blaufelden. d . 
Unterfchieb 14 Sages mittlere Zeit à. Muguff, 


°) Die Linden famen in Giengen nicht zur Blüthe, erfroren ben 22. Xuni- 
zu Tübingen in der Blüthe. Bu 


. 
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1. auquf zu Ludwigsburg. 25. Auguft zu Blaufelben. 
17, — qu Dberurbad. 17. — ju Giengen. 
26, — ju Schönthal. 10. — ju Enbingen. 
22 — qu Weftheim. 19. — ju Weingarten. 
16. — ju Moffelb. 2. September zu Tuttlingen. 
Unterfchieb 33 Sage; mittlere Zeit 19. Auguft. 
| Erndte der Sommergerfte. 

1. Auguft zu Lubwigsburg. : | 2. Auguft zu Giengen. 
23. Juli zu Oberurbad). 3. — qu Enbingen. 
15. — ju Schönthal. 7 — zu Weingarten. 

15. Auguft zu Moffelb. 16. — ju Zuttlingen. 
10. — qu Blaufelden. Zu Ä 
Unterfchieb 33 Tage; mittlere Zeit 3. Auguft. 


Abzug der Storchen. 


3. Auguft zn Heilbronn. 31. Juli zu Weingarten, 
24, — qu Giengen. 1. Auguft zu Tuttlingen. 
14, — ju Tübingen. | 

Unterfhieb 24 Tage; mittlere Zeit 8. Auguft. 
— Abzug der Schwalben. 

15. September ju Ludwigsburg. 2. Ottober zu Oberurbach. 

8. Dftober zu Heilbrbonn. 12. September zu Giengen. 
18. September zu Schönthal. 11, — zu Endingen. 
20. — zu Weſtheim. 2. — zu Weingarten. 
15. Oklober zu Roßfeld. 26. — au Tuttlingen. 
30. September zu Blaufelden. 

Unterſchied 27 Tage; mittlere Zeit 22. September. 
Bluͤhen der Zeitlofe. 
1. September zu Zubwigsburg, 20. Auguft zu Blaufelden. 
10. — zur Oberurbad. 17. September zu Giengen. 
21. Auguft zu Schönthal. 20. Auguft zu Endingen. 
— zu Weftheim. 20. — ju Weingarten. 
1, September zu Roffelb. 6. — qu Zuttlingen. 
Unterfieb 38 Tage; mittlere Zeit 26. Auguft. 
Erfheinung der Sommerfäben. 

23. September zit Oberurbach. | 21. September zu Blaufelben. 
22. — zu Scönthal. 1. — ju Endingen. 

1. Dftober zu Roßfeld. | 29. — zu Tuttlingen. 


Unterfhieb 31 Tage; mittlere Zeit 21. September. 
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= 


Streihen à der Schnepfen. Fa | 


15, Dktober_ zu Roßſeld. 30. September qu Blaufelben.. == | 
— 16 J mittlere Zeit 7. Oktober. F 
ee, Anfang der Weinleſe. | 00% 
29, Dftober in Wangen, > — 20. Oltober zu Stuttgart, | | 
— zu Ludwigsburg, . 22.. — du Kannſtadt. 
19. — ju Oberurbad.  * 7 22 — ju Baihingen, 
22. — zu Schönthal. 22. — ju Heilbrong, 
20. — zu Tuttlingen.  -  . 13. — am Bodenſee. 
19. — zu Raveneburg.n 1: 13: — *8 grledtichehaſen 
1%: — zu Nürtingen. 4 * 
| unterſchied 9 Sages — mittlere Seit 19, Dftober. 
a a — 
Erſcheinung der‘ Scnergänfe im Spätjape. 
a7. Novenber zu Sherurbach, 23. November zu Bohr, | à 
24. — {qu Heilbronn. + 6. Dezember zu Giengen. u 
: unterſchied 13 Tage; mittlere Zeit 27. November, | 
| Grférinuns der wilden Enten, F — 
28. Dftober jur Sénat. 20. November zu Glengen Br 


15. Novemgsr zu Noffelb. —* | : —— 
nterſchied 23 Tage; | mittlere Zeit 11. November. ra 


. Die Sorftehenden Thatſachen geben wir in den nachfolgenden 
Tafeln uͤberſichtlich zuſammengeſtellt, und zwar zunaͤchſt die Dauer, 


des Aufenthalts der Thiere, demnaͤchſt die Dauer der Begetaten Sfr 
Pflanzen zwifhen Blüthe und ae 
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% b. Dauer des Aufenthalts der Thiere. 
T. * 
Dauer 
Mittlere 
Orte. Thiere. Ankunft. | Abgang. | bes Aufs 
f * enthalts. Dauer. 


se 


Heilbronn‘. . | Schneegänfe, | 5. Han. 24. Nov. | 323 Gage 
— 8. März. 23. — 200 290 Tage 
21. Febr. 6. Dec. 289 


Giengen. . : 
D 2. —— 3. Aug. | 160 


Störche ' 
— 10. Mär. |. — | 167 
zübingen .. — 1. Febr. 14. — 195 
Weingarten. 23. 31. Suli | 159 


Roßfeld ⸗4 Scnepfen 


19. März. |15. Dt. | 210 — ie 
Blaufelden . — 2 — 130. Sept. 192 — 7201 Zagtl 
Ludwigsburg Schwalben 15. April In | 153 — | 
Dberurbach . 14, — 2 DM. 161 — 
Heilbronn . — 18. — 173 — | 
Schömbal. — 4. — 18. Sept 167 — | 
—— . — 10. — 173 — | 
Ro € .. — 17: nd 15. St. 181 — 
Blaufelden — 21. — 130. Sept. ! 162 — 164 Tage) 
Giengen . . — 2. — IR. — | 162 — 
Endingen . — 13. — Il, — 15L — 
Meingarten . — 8. — 122 — 167 — | 
pie 1 Th = UN Se . — 1. — 26. — |178 — 


c. Dauer der Vegetation der Pflanzen Tes Dauer der Begetation ———— Melfe | Blüthe und Reife ‘| 


EE 


Orte. | Pflanzen. | Siütbe, | Ernbte. | Verlauf. [3 Mittel. | 
dé 


Ludwigsburg Roggen 15. uni | 30. Juli | 458 Sage 

Dberurbad . — 3. — | 30. — |! 57 

Schönthal. . — 2. — |28 — 36 * 

a — 6. — | 30. F 54 — 

ofife . — 2 — 1. Aug, | 60 — 
18taufelden “ — 10, — 1. * 52 — 52 Tage | 
Giengen. .. | — 10. — | 27. Xult | 47 , — | 
Enbingen . — 20. rn 25. a 35 — | 
Weingarten. — 2. — 24. — | 52 — | 
Zuttlingen . — 4. — 9. Aug. | 66 — | 
Ludwigsburg Dintel 30. — 130. Juli | 31 — | 
Dberurbad . — 18. — 1, Aug. | 44 — | 
Schöntbal . — 24,1 — 6. — 143 — | 
a: .. ar 18. — Du 50 ns 

ORTE ... — 22, — 8. — 47 — 
Giengen. . « _ nn lee +] 
Œübingen .. — 23. — 1. — | 37 — 
Endingen . . — 29. — 1. — 33 — 
YBeingarten . — 16. — 31. Qui | 45 — 
Tuttlingen . — 18. — 13. Aug. | 61 — | 
Zudwigsburg Hafer 20. — — | 17 — | 
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Pflanzen. | Blüthe. | Erndte. | Berlauf. | Mittel. 


MohelD * Hafer 8. Juni 
oßfeld — 20. — 116 — 

Giengen .. — 28. — | | 32 Tage 
Endingen .; 30. — 
Ludwigsburg Sommergerfte 15. Suli 
Oberurbdd . 19. Juni 
Roßfeld . . . — 16. Xuli 
Giengen. .'. — 1, — 
Sônthal, . | Wintergerftie | 15. Mai 
Roßfeld , .. _ 1 
Giengen .. — 

Endingen .. — 

Weingarten — 

Wangen... | Weinreben 
Ludwigsburg — 

Oberurbacb . —— 
Schönthal.. — 

Stuttgart .. — 


31 Tage 


45 Tage 


93 Sage || 


SERIEN 





, 13) Mittleres Gewicht des Weinmoſtes. 


Daſſelbe war geringer als in mehreren vorhergehenden Sabrs 
gaͤngen. Folgende von Hrn. Prof. Schuͤbler mitgetheilte Tabelle 
zeigt das mittlere, hoͤchſte und geringſte Gewicht in verſchiedenen Ge⸗ 
genden des Landes von Weinen aus gemiſchten Traubenſorten, * 
ſpezifiſche a des MWaffers zu 1000 angenommen, 


Mittleres |, Höchſtes Geringſtes Zabl je 
Gegenden. Gewicht. | Gewicht. Gewicht. | Wägungen 


Heilbronn. . 1067,4 1093 1058 


Eflingen .. 1063,9 1080 


Tübingen . . 1058,3 1067 


Metzingen. | 1056 | 1065 


&riebrihbafen]  1064,9 1074 





# 


* 
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Moſt aus Traminern 


von Ruhlan⸗ 


dern aus den koͤniglichen Weinbergen zu Untertuͤrkheim 1096, 


Traminern ebendajelöft 1090, von Klevnern 1094. - 
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Das Jahr 1832 war demnad im April bloß wärmer, als das 
Jahr 1826; im Mai, Suni und. Juli war es älter als alle 7 
vorhergehenden; im Auguft wurde es bloß vom Sabre 1826, im 
‚ September von den Sabren 1826 und 1823 übertroffen; dagegen 
‚war es in bem Mittel aller 6 Monate bloß höher als die Jahre 1829 
und 1830. . Fe | | | 
AIn Hinſicht der Zahl der Sommertage verhielten fid die letzten 
7 Sahrgänge zum Jahrgang 1832 folgender Maßen: 


Monate. j1832)1831|1830|1829| 1828| 1827| 1826/1825 


Auguſt . .. 


September . 





Das Jahr 1832 Hatte daher bloß mehr Sommertage, als bag 
Jahr 1829 und kam dem Sabre 1827 in der Zahl diefer Tage am 
naͤchſten. | 

. Die bier zu Grunde gelegten Beobachtungen verdanken wir den 
ſchaͤtzbaren Mittheilungen nachfolgender Herren, welche wir um Fort 
fefung ihrer verdienftliten Bemühungen andurch angelegentlichft 
etjuchen. 

Herrn Stadtpfarrer M. Binder zu Giengen. 

— F. Dinder zu Ludwigsburg. _ 

— Pfarrer M. Bürger zu Roßfeld, OA. Crailsheim. 
« — Med. Dr. Diehlmann in Friedrichshafen. | 
— Dekan M. Dillenius zu Slaufelden. 

— Profeſſor Finkh zu Urach. 
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Herrn M. Hochſtetter zu Winterlingen, OA. Balingen. 


M PRET CITE 


I 


Dberamtsarzt Dr. Groß zu Tuttlingen. 
Oberamtsarzt Dr, v. Launer zu Freüdenftadt. 
Kaufmann und Stadtpfleger Lenz zu Urach. 
Apotheker Ludwig zu Heilbronn. 

Dfarrer Memminger zu Endingen, 

Med. Dr. Nid zu Sing. 

Univerfitätsgärtner Orthmann zu Tübingen. . 
Reallebrer Proß zu Biberach. 

Pfarrer Reiniger zu Meftheim bei Schw. Hall. 
Pfarrer Roͤſch zu Wangen bei Stuttgart. 
Unteramtsarzt Dr. Roͤſch zu Schwenningen. 

Lehrer Schlipf zu Weingarten. 

Profeffor Dr. Schübler zu Tübingen, 

Pfarrer M. Steüdel zu Oberurbach — Detan in 
Brackenheim). 

Oberamtswundarzt Dr. Strähler zu Blaubeuͤren. 
Ephorus M. Wunderlich zu Schoͤnthal. 


LT 











Jahres⸗Reſultate der Witterungs » Beobachtungen zu 
Stuttgart vom Fabre 1833. 
| " Bon 
Profeſſor Plieninger. 





TZemperafun 





Temp. d. Luft. Mittel. Temp. J Semperat, Differenz. A - 
mittleregauellen 
tägliche. | Temp. 





größte 


3 er momatl, 


Beob tägliche. 


Februar . $+12.3|— 25I+ 4,62| + 4,651 10,0 | 14,8 5,98 + * 
18,4 


— — — 
Monate. Ma vonMax. on ben größte 
ANA: AundMin, 





— — 











— — — — J — —— — — I — — 


märz .. [+135]— 2,9I+ 2,7314 2,08] 13,0 | 18,2 | 6,61 DH 3,37 
April . » 1418,11 0,24 6,254 6,39] 10,1 | 13,3 | 6,71 + 5,31 
Mai... 1242 + 2,71+13,831 415,25] 14.1 | 21,5 110,50 10,05 
Juni. . .'1426,2|+ 5,0] 414,75 +16,09 190 “21,2 110,33 |+12,38 
Juli... [421,714 7,0[413,62 +14,02 21,1 | 14,7 | 8,00 I-+12,86 
Yuguit. . 1+20,1I+ 3,5 +11,96 96/+12,21] 13,9 | 16,9 | 8,01 411,97 
September +17,8|+ 3,51-+10,79 410,70) 11,3 | 15,5 "6,17 1-+10,85 
Drtober . [415,61 1.114 7,0114 702] 11,5 | 16,7 | 8,12 [+ 9,11 
November [+13,0| — 3,31 + 3,96 + 3,98 3,981 9,2 | 16,3 | 1,62 I+ 6,58 
Degember +10,3)— * — 1,8 + 155 + + 443 6,7 | 121 | 3,67 [+ 3,46 
B- gang. JA Suni | San. + 7,55| + 787] Jui Mai | 6,92 |+ 7,66 




































































Höchfter Thermometerſtand im Sabre vom Mar. +26,2° ben 26. Juni 
Mittags bei 27/2,65//, SD. und fl. 3 Ab. Gew.:Reg. — Tiefiter Thermome⸗ 
terftand im Yabre vom Min. — 12,4° 10. Jan. Mg. bei 27''9,85%' D. und 
tr. 1. Neb. — Jahrliche Thermometer:Differen, 38,6%. — Täbrliche Mittel 
der 3 Beobachtungen 1825: + 9,05°; 1826: +7,99° ; 1827: +7,68°5 1828: 
+8,15%; 1829: + 6,27°; 1830: +7,30°; 1831: +8,43°; 1832: +7,16°5 
1833: 47,87, Neünjähriges Mittel: + 7,80°. 

Nah den 3 Nah Mar. Quellen: 








Mittlere Temperatur. Beob. und Min. Temperatur. 
CR. — —— 
i. Winter (Dez, Jan., Febr.) + 1,90 + 1,97 + 4,1 
i. Frühl. (März, April, Mai) - +82 + 7,67 + 6,24 
i, Sommer (Juni, Auli, Aug. -+-14,10 +13,44 > 
i. Herbſt (Sept., Dit., Nov. +73 +73 


Höcfte Auellentemperatur im Jahre +13,7 den 2 Juli; le rn, 1 
ben 28. Januar. 
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m 


Barometerfianb. 





‘D . Barometerftand Barometer: Differenz. 


Monate. |: - vom jährt 
öchſter. tiefſter. mi i sida 
höchſt | ieffter mittlerer. J monatliche, Mittel. 


— — — nr mean 


Januar . . . 1280,31 267 11,40 277,354 12,91 | + 3,10 














I 


Sebruar. . . |2776,81”°| 2% 7,61 272,824 11,20% | — 1,13 











Mir... . |27/6,03/| 264 9,63 |2719 go. 9,304 | — 143 











J 


April .... 1277,180| 26% 8,96 [273,064 10 184 | — 0,19 





nd 








Mai. .... |2778,290%| a7u 3,960 lez 5 À 5,03 | + 1,80 








Juni .... sl 2611, |27/420/% Bau | — 0,05. 


ne ES ——— — 





Juli..... 127/7,87%4 270 0,1900 [27/52 768 | + 027 








| 


Auguft ... 1277,20 | 260 8,827 |27/4,05//À 10,38% | — 0,20 


September . |276,67°°| 26 7,284! 2773,13 11,39% | — 0,82 











Dftober . . . |276,75| 26” 10,227 |27/:4,07/" 8,53 | — 0,18 








November . ., |2778,17”| 26/11,10 [274514 9,37% | + 089 








— — e⸗, 


—— .. 1279,31) 26° 9,88% 1277 3,5374 11,43// | — 0,72 














Im ganz. Jahr) Januar | September 1274,25” Vanuar 





Höchfter Barometerftand im Jabre 280,31 ben 8. Jan. Ab. bei 
— 10,00 R., D. und ff. 4. — Tiefſter rg im Jahre 267,28 
ben 1. Sept. Mg. bei +7,89 R., SW. 2 und tr, 3. regnigt. — Jährliche 
Barometer-Differeny 17,03“. — Jäahrliche Barometer: Mittel, 1823: 27//5,00/ 5 
1826: 275,094; 1827: 27/4513; 1828: a. 89; 1829: 2774,19”; 
1830: 274,56; - 1831: 274,38”; 1832: 273,255. 1883; 274,257; 
Neünjähriges Mittel 274,672, auf 415° Re. rebucirt, 
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e + ur « 





Windridtungen 


{ 






Monate. | N. | ND. | ©. | SD. | ©. | ES.) U. RS. | Wöft. 





— — — — — — — — 


— — — — — — 


mnt | — — — | — — 


— — | m | m — — —— — 
ttes | — — — — — — | — | — 
— | comen — | — | — — — — — — 
— | — | — — 


mms | — — | — — — — 


— — | — — | mms | — — | — 






September 


nen — — — — — — — | me 


| Dftober . 





— | — — 
— — — | — | — — — — 







November 


— — | mm | — — 
 —— | — | — — — | — — 





Dejember 





— — — — — | — — 





Ganz. Jahr 


410 


Monate. 


Verhältniß der Verbältniß der 


öſtlichen zu 


füdlichen zu 


den weftlichen.| ben nördlichen. 





Mittlere 
Richtung. 


Mittlere 
Windſtärke. 











März — 





April..... 





J 
Miss: 


8 





Juni... 


Juli ..... 





Auguſt. ... 





* 
September. . | 














- ” 
— — — —e — — — — — — 


100: 536 





100 : 56 
100 ; 124 


100 : 16 





100 : 114 


100 : 316 





100 + 167 





100 : 37 





100 : 124 





100 : 480 





100 x 114 


109 2181 





100 : 13 100 : 51 1269°56’ 9. 


100 : 590 ; 42°25/ SW. 





100 : 52 |203°42 NRD. 











100 : 102 |116°59-998 


‘100 : 34 


100 : 151 





229056’ NO. 


9° 0‘ G. 





100 : 56 [139929 NW. 


100 : 





100 : 75 





100 : 195 |337°29/ Go. 





100 ; 209 


100 : 485 


— 


A9 111032Wæuab 





137022 NW. 





| 


22°56' SES, 


D2°32/ CV. 





100 : 106 |8°41 C.g.©%R. 


,— —— —— 


——— — —ñ— —ñ mm 


——ñ —ñ— —ñ 
— — — 
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. Allgemeine MWitterungs: Berbältniffe. 


Gewitter. 


u 
e 
= = 
= Es 
La = 
= —2 
m. 
E=) = 
© = 
cr 2 

2) 


Sommertage. 





Letter Froſt im Frühjahr ben 24t April Morgens mit O bei 276,424 
und NO. — Eırfter Froſt im Spätjahre den 30, Dftober Morgens mit — 1,1 
bei 27/4,31// und D. — Sebter Schnee im Frühjahr den 16. April Mittags 
und Abends Graupenbagel, bei 1610,22’, +3,1° und SW, — Erfter Schnee 
im Spätjahr ben 9. November Nachmittags bei 2173,37, + 2,60 Mittags 
2 Ubr und W. — Schnee lag vom 1. bis 27. Januar, 31. Januar bis 2. 
Februar, — Der Erdboden war gefroren vom 1. bis 27. Januar, ben 26. und 
27. Dezember Nachts. — Erftes Gewitter den 12. April Morgens und 2 Uhr 
Mittags bei S. und SD, — Letztes Gewitter. ben 23. Dezember Abends, 
Wetterleichten. — Stärtſte Gewitter den 12. und 19, Mai, 3. und 30. Juni, 
11, Auguft. — Höhenrauh 14. Januar Abends, 26. März Abends, 21. Mai 
Morgens, 22. Mai Mittags, 31. Auguft Abends, 3. Dftober Morgens, A. 
Dftober Morgens, 9, Dftbber Morgens und Bormittags, 10. Dftober Mor- 
gens, 21. Dftober Morgens, 10. November Abends. 


— 
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Meteoriſches Waſſer. 





! 






Monate Uberbaupt gg | Schnee | 
in Monat. # | Waſſer. 







+ 


. Zu EEE Er Zr Zu 






A September. ....... 





Dftober . .. à UNE 







November . -. LL 





Dember dec sv + je 







Am ganzen Jahr ....,.1  A188,6 29,05 169,8 | 


Höhe des meteoriſchen Waſſers im Jahre in Bollen 29,05 Zoll. 


Angeflelt wurden ſämmiliche Beobachtungen ‘in Stuttgart 25 par. Schub 
fiber der Erdfläche ober 856 par. Schub über bem Meere. 






Zeit 





Gemwitterfhäden vom: Sabre 1833. 
Sn ne te ie ne en nue ve - "v | 
Dberämter. 


ECG SL PP PI NO TE, 


11. Mat Gailborf 
12. Mai Canſtadt 
12. Mat Stuttgart 
18. Mai Mergentheim 
18. Mai 4 U.) Freüdenſtadt 
Düttags | 

19, Mai Leonberg 
19. Mai Schorndorf 
19, Mai ‚Horb * 

19. Mai 5U.] Rottweil 

Abends 

a. Mai | Ellwangen 
49. Mai Stuttgart 
db. Mai Neüenburg 
A. Mai Münſingen 
=. Mai Nottweil 
' Mai Biberach 
*. Mai Riedlingen 
116, Juni Geiklingeu 
‚17, Juni Münſingen 
26. Juni Nagold 
126, Juni Maulbronn 
W. Juni Sulz 
‚so. Juni Schorndorf 
Le Juni Crailsheim 
30. Juni | Waiblingen 


ee | | 
Sewitterfhäden in Wuͤrtemberg, 1833. - 
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Belauf des 
Schadens. 





Marfungen. 








Mehrere Marfungen. Unbedeütend 











ublbach. 5 bis. 
Stuttgart. Unbedeütend 
Roh, + 
Pfaljgrafenweiler 


Schr ſtark 


Berkheim 15 bie 19 


— — — 


Weilimdorf 25 bis 1%, 
Gerabiletten ss. bie * 
Kirchberg La 
Rottweil, norbweflliche 


Seite, Stetten, Lat:| 
fendorf, Hochwald 
Ellwangen 
Stuttgart 
Bernbach 
Huldſtetten 
Gölsdorf 


Biberach 


Beträchtlich 
vo Dis 5 
ro bis ro 
Start 

% bis 1% 


Saupertébaufen 
Kleintiffen 
Stubertsheim 
Feldſtelten 
Wildberg 
Maulbronn 
Sulz 
Veülelsbach 
Stimpfach 
Winnenden 


— —— — — —ñ— — — —— — — — — — — — — — 


— 
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— — — — — — — — — — —— — 














| Belauf des 


 Beit. DSberämter, lourd Scabens. 








30. Juni Freüdenſtadt Obermußbach 



























30. Juni : [Nürtingen Nürtingen 
| A Wolſſchlugen 
16. Juli Gamertingen (Sigm.)| Vöhringen 
16. Juli Balingen Sungnau und Hochberg 
19. Juli | Heilbronn Heilbronn 
19. Zuli Weinsberg Willsbach 
11. Auguft {Nürtingen | Oberboipingen 
11. Auguft Canſtadt Stetten 
15. Auguft Spaichingen Allensbach 
16. Auguft Jungenau (Sigm.) Ineringen 
19. Auguſt Baibingen Sroßfachfenheim 
2. September Leütkirch Herberagbefen 
J Reichenhoſen 
Niederhoſen 
Startenbofen F 
Auenhofen 
Unterzeil 
Mailand 
8. September) Nedarfulm Laudenbach 
8. September] Eflingen Dentenborf 
8. September | Nürtingen Erfenbrechtsweiler 
12. September) ’ | 
2 U. Mitt. Waldſee Steinach 
12. September] Zeütfirdy Steinach 
12. September! Neckarſulm Laubenbad 
12. September | Startenbofen 





Mittags Leütkirch 





Eifenhalden 
Aitrach 
Rotegg. 







Getvitterfhäben in Wuͤrtemberg. | : 415 


Bemertfung” 


Die vorftehenden Notizen find größtentheild aus ben, von dem 
Borftande des Hagelverfiherungss Vereins, Hrn. Drofurator Seeger, 
gefälligft mitgetheilten Akten diefes Vereins ausgezogen; der Umftanb, 
daß nicht aus allen Oberämtern Berficherte vorhanden find, fo wie 
daß aus einer Markung nur Einzelne fid verfihert haben, giebt dies 
fer Zufammenftellung und der, nad Zehnteln gejhäßten Größe des 
Schadens nur einen fehr angenäherten Werth; indeffen läßt fit doch 
einiger Maßen ein Schluß über die Ausdehnung der KHagelfchläge 
daraus ziehen: Im Ganzen waren die-Hagelichläge 1833 nicht fehr 
bedeñtend. Don einer Zahl von 5259 Verficherten mit einer Kapitals 
Summe von 3,795,000 Fl. wurde volle Entfchädigung mit 12,871 FI. 
von der VerfiherungssAnftalt geleifter. 


Gegographiſch⸗ ſtatiſtiſche Zeitung. 


2ohrmanmn's Mondkarten. 


Hit Rüdfiht auf des Hrn. W. Beer 
Bemerkung im Februar = Heft diejer Zeitfchrift 
(IX. Bd., ©. 464) babe id das Vergnü— 
gen, den Leiern der Annalen anzuzeigen, 
daß Hr. Ober: Inipefter Lohrmann, nad)» 
dem er andere, dringende Arbeiten befeitigt 
bat, jebt wiederum in die Lage verſetzt iſt, 
den ſelenographiſchen Beobachtungen mehr 
Zeit zu widmen, ſo daß ſeine Vermeſſung 
der ſichtbaren Mondſcheibe innerhalb Jahress 
frift vollendet fein dürfte. j 

Die Mondfarten find im Entwurf und 
in der Zeichnung ſehr weit vorgefchritten ; 
nicht minder aud) der Stich derſelben, wel: 
er von dem ausgezeichneten topographifchen 
Kupferftecher, Hrn’ 5. Nenber (Mitglied der 
fônigl. ſächſ. Kunft » Akademie) beforgt wird. 
Die Ausgabe der ‚zweiten Qicferung fieht des 
baldigfien zu erwarten, 

Außer den Spezialfarten wird Hr. Lobrs 
mann aud eine Generalfarte, auf ‘einem 
- Blatte, herausgeben, deren lithographiiche 
Ausführung, von Hrn, Werner, in Dres⸗ 
den, übernommen, mit der Vermeſſung gleis 
en Schritt bült. - 

Die Einfiht in diefed Werk, weldhe mir 
Hr. Lobrmann, bei meiner neülicher Anwe⸗ 
fenheit in Dresden, wohlwollend gejtats 
tete, hat mic überzeigt, daß die Genauig: 
feit und Schönheit, wodurd fi die bier 
erfien Blätter vor allen frühern Mondkars 


ten, fo vortheilhaft unterfheiden, auch auf - 


die andern Blätter übergehen werden. 


— — 


So werden wir mithin von jetzt an zwei 
Mondkarten haben: die Lohrmann'ſche und 
die Beer-Mädlerſche; die Vollendung der 
zulegt genannten dürfte ebenfalls binnen 
Jahresfriſt zu erwarten ſtehen. — 8. 





Dampf:Shifffabrt auf bem” 
heim. 


Zwiſchen Köln und Kehl fuhren wir 
rend des Jahres 1833 

46,605 Reifende d. Rhein hinauf; 

51,366 Reijende d, Rhein hinab; 


— — 
zuſammen 97,971, welche bes | 
zahlt haben . . . Zhle. 210,071 | 
(den Transport von 868 Rei: | | 
ſewagen mit inbegriffen), zu 
gleicher Zeit wurden 213,912 
Gtr. zu DO Kil. tranéporz j 
tirt, wofür entrichtet wurden 66,161 


Die Gefammteinnahme betrug Sir 276,232 
wärend nein Monate Schifffahrt, vom 
März bis Dezember. — Abgefehen von alten 
ihren Koften für Intereſſen, Kapitalien und 
Keferve: Fonds, hatte die Dampf- Shi 
fabrté » Gejellichaft eine außerordentlihe Div» | 
dende von funfzig taufend Thaler. 

Die Schifffahrt von Leopoldshafen not 
Kehl und Straßburg trug nur 2557 The. 
ein, fiir den Transport von 877 Etr. Wax 
ren und 652 Neijenden. Auf diefem Punft 
bat die Geſellſchaft viel verloren. 

[Börjenballte.] 


EEE ERBE, 


Berlin, gedruckt bei A. W. Hapn. 











onat Juli 1834. 


| } L — “ 
* mb 360 par. Fuß tiber der Nordſee. 
== ia Hafert. = 


else Wind. 


Better. 
— ETS ” 


Zolle Zolle. rep 












Te Po — Mitt, 
Linien. 12h. 

















1.135525 0,5 ur. À — 25,0 

2.133187 1 076: À .... 1 — 260 

3. | 333,65 À 0,74  .,.. 1 —°250 

4, | 333.56 À 0,76 

5. | 33L0C ] 0,74 

6.133351 | 0:76. 1060201 — 26,0 À eut! ; Î@ verm.neg. D 
7.133352 À 0,78  E0,1498È — 27,0 1 877. , Dverni, Negen, ? 
8.133360 1 0,76. 11,093] — 29,0 Still. À verm. Regen. ? 
9.1 333.01] 0,80 [0,0920] — 25,0 EW. 1. | verm. Regen. * 


334,1 0,71: 10,0028 verm, Regen. 
348 1 074,12... —220 .1. | verm, 
3450,75 | ..:. — 200 .L | bel. 

331 0/74, À ::.. 1) — 210 ; > befl. 

33251) 0,77 1 1,7427] — 21,0 .L A verm, Regen. ®) 
3A 076 À ..:.) —220 . vera, 


| 

16. 333,8! 0,75 .... — 24,0 . LL verm. 

17. 1334,91] 0,76 ve. 1 —270 IM. verm: 

18. | 334.0] 0,74 —— bell eint. MW. 
19.1 3314] 0,75 018988 — 300 FR. 1. verm. Meg. °) 
20. | 333,44 0,77. À .... 1 — 300 ill. IO tam. 


21. | 332,75 0,76 105801 — 300 . Iverm. Meg. 7 
22. | 33181 0,73 100258 .L Ever. Reg. ® 
23. | 33231 075 À :... 1 —290 .L verm. 
24.133261 0,76 À ....1 —2%50 16. verm. Megen. 
95. 133331 0,71 1 —150 kp verm. Meg. ?) 
06. 332,18 1073. _. Le 
27. | 330,8 

28, | 333,3 r 

29, | 334,2 

30. | 333,9 

31. | 331,9 

M. | 33° 







| op'ezs | ac'aze loc'eze | 1& 
b | 46 ‘1 | rail | -y6 ‘OU 
où 129 MOOS 





eſtaͤnven BY PR SENS 

verhindert, fo daß der Dialeft, der in dieſen Ghats gefsrochen wird, 

genau der des tatarifchen Volksſtammes if. 
Annalen 14 X. Bd. | 27 


Monat Juli 1834. 


— — —— ———— — 
— ergamthgugs Altenberg. 
uß über dem Hefe; 2315,0 par, Fuß über der Nordſee. 








































Thermometer Eentigr. een: | wW 
— im Schatten. Dienge En à. = 
ht. Wetter, 
SE Mor: Mitt. Abds. HParifer] Pitt, —1 
À Sa gu. : 12h. ng. | air "| me. 3h. Zolle 12h. - 14 
en 








verm. 
verm. 
hell. 
bel. einz. W. 
verm. 








5 Gi Gi Gi 
HO 


0,0952! R. 1. 
10,0342| N. 1. venin: Reg. fl 
10,2097| 28.1. ver Sig, 2) 

10,6056| NW. 1,4 verm. Reg“M 
lacs À: voten. | 


| verm. Reg!) 


| wern, Reg. 


10,4087| EW. 1. 
1... . S. J. bel einz. 29: 
1... 1 S. 2. hell: 
10,1327| SH À bed. Reg. ) À 
111298! NW. 3,5 verm Reg. 
Bee 8,3. J verm. 

16, W. 2, À verm. 

1313-215 [HE +259 R.... D. 1. À term, 
0,4001! SW. 1.) verm. Reg. 
—— 


verm. 


.verm. Reg. 














420,9 |+22,3.|-+24.0 10,3124] SD. 2. 
21: [2314181 14-19,1 |[+-20,1-H03119) 2.1. | bed. Neg.®).. 
2.1 D8; 1,4 7 ar Ve SD. 1, À ver. 
23. ED. 1. À verm. Sranbl. 
a 1117281 S. 3. Jverm. Reg. °) | 
29, | 
rer S. 3. hell, einz. W. 
26. 09124 23,1 1 +24,6 |-+.24,7 À .... S. 3. bell, ein. W. 
ER + 25,0 12261 |+26,2 À .... S. 1. À bell. ein, A8. IE 
28. sr 3 |-L95,6 À... S. I. À bel. Höbar. 
29. + 31-266 L.... S. 2. À bell. Höbeur. 
+ | +- 25,8 ers SD. 2. À hell, Höhenr. 
x. | — 5414-19, 58|-+-21, 04 |+-21,4113,8131 | J 
+ ou Gewitter. 
24 Ur früb Gewitter, 
7 Uhr und Nachm. halb A Uhr Gewitter, 
‚ Gewitter. 
‚Ihe Gewitter, 
gebe Gewitter gegen SO. Berg. Scch uͤ tz. 


— ⸗ — ses pris LE —-.— —.—.n 





Berlin, gedrudt bei U. W. Hahn. 


der Erd 79 Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 


X. Band. Berlin, den 31. Auguf 1834 | Heft 5. 
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Das Afere, die Sprache, Religion, Gebraihe und Tradl: 


tion, Alles vereinigt fih, um den Urfprung der gegenwärtigen Bes 
wohner der Bhotia-Mehals auf die angränzende tatarifhe Provinz 
von Tuͤbet zurückzuführen. 

Sn den Manas, Mitis, Djuwar- und Byanfes Päffen Teiten 
die vornehmften Bhotias die Auswanderung ihrer individuellen Bots 
fahren auf irgend ein Dorf oder eine Stadt in jener Gegend bin. 
- Die Rolonifation diefer Ghats fheint, deren ganzem Umfange nad, 
nicht gleichzeitig Statt gefunden zu haben; der erfta Emigranten; 
Haufen feste fih in den Dörfern an der Mündung der bats feft, 
aus denen die Hindus Bewohner mit Gewalt vertrieben wurden; dant 
befesten nachfolgende Abenteñrer die Übrigen Dörfer zu verfchiedenen 
‚ Zeiten, und man fuhr fort die Wanderung bis dahin auszudehnen, 
wo die HimalayasgKetfe von dem Gebiet Tuͤbets fich gänzlich abzweigt. 
Der innere Verkehr, welcher mit dem Mutterlande feit jenem Ereigs 
— eſtaͤndig fortgeſetzt worden iſt, hat eine Veraͤnderung der Sprache 

dert, ſo daß der Dialekt, der in dieſen Ghats geſprochen wird, 


Se der des tatarifhen Volksſtammes if. 
Annalen 16 X. Bd. 


+ 


418 Annalen, Au Tuguft 1834. : — Länders und Voͤlkerkunde. 


. Diefe Bemerkungen fi td seb nicht auf den Darma⸗ Ghat an: 
mwendbar; feine Bewohner, obwol gleichfalls tatarijchen Urfprungs, 
werdeit, der Tradition nach, von einer verfchledenen Race abgeleiter, 
‚ und ihre Niederlaffung erfolgte auf einem Umwege durch Hinduftan. 
Man hält fie für die Abkoͤmmlinge eines Haufens mongolifher Tas 
taren, welche zurüdgelafien wurden um den Befig von Kamaon, 
nachdem es von Timur erobert war, ficher zu ftellen. _Diefes Korps, 
deffen Neihen durch Krankheiten und das Schwert gelichtet worden 
waren, 309 fid endlich nad) dem DarmasPaf ner und gründete 
dafelbft eine permanente Niederlaffung. 
| Timur’s Gefchichtsfchreiber erwähnen, baf dieſes Gebirgsland 

von einem ſeiner Atabags unterjocht worden ſei, eine Thatſache, 
welche von ben Lokal-Urkunden beſtaͤtigt wird: dieſe beſtehen zwar 
aus wenig mebr als einer Aufzaͤhlung der fruͤhern Radjahs mit der 
Dauer ihrer Regierungen; indeſſen erwaͤhnen ſie auch eines Interre— 
gnums von ungefaͤhr zwanzig Jahren, waͤrend deſſen die Mogul— 
Herrſchaft dauerte. Spuren dieſer Race werden noch in der Mitte 
der Provinz gefunden, beſonders in Dewara und Lageswar, aus 
Grabmaͤlern beſtehend, welche aus großen flachen Ziegelſteinen, und, 
in anderer Beziehung, dauerhaft gebaut ſind; dieſe koͤnnen demnach 
nicht den Urbewohnern zugeſchrieben werden, die zu roh waren, um 
von Ziegelfteinen für irgend einen Zweck Gebrauch zu machen, wärend 
fie auch in Geftait und Anfehen von den Gräbern der Djoris abwei: 
chen, der einzigen Hinduklaffen, welche ihre Todten beerdigen. Darum 
fünnen dieſe Grabmäler nur allein den Tataren oder Mohammedern 
“ zugefchrieben werden. Die außerordentliche Heiligkeit von Bages⸗ 
war, einem der erfien „Prags’‘, oder Dijamtrans, fchließt die Ans 
nahme aus, daß eine von diefen Sekten es, als Linterthanen einer 
Hindu-Regierung, zugegeben haben follte, diefen Ort mit ihren Tod 
ten.zu befleden, wärend, es. den Mohammedern befanntlich niemals 
gelang, irgend eine. Eroberung innerhalb diefer Berge su machen. 
Bon den Ingebornen werden diefe Grabftellen *) Mogul genannt. 
Die Darma: Bhptiag. weifen, weil mit dem Namen Mogul der Be: 
griff des mohammedifchen Glaubens verknüpft ift, ihren hier ange 
deuͤteten Urſprung als eine Beleidigung zuruͤck, und dennoch ſind ſie 
außer Stande, einen andern nachzuweiſen, wärend die Verfchieden: 
heit in Sprache, Gebraͤuͤchen und Kleidung, beſonders beim weibli— 
chen Geſchlecht, den Beweis liefert, daß fie mit den übrigen. Bho— 
*) Golbene Verzierungen und Waffen ſollen zuweilen auf dieſen Gräbern 
— worden ſein; einige Gräber kamen in Bageswar ſeit 1815 
durch Legung von Fundamenten ju Tage, allein fie enthielten weiter 
nichts als kleine irdene Lampen. 
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tias feinen gemeinfamen Urſprung gehabt Haben können. Es Hat fi: 
feine Gelegenheit dargeboten, den Darma Dialekt mit dem der Mo, 
guls zu vergleichen. ze 

Mas die Religion ber Bbhotias anbelangt, ſo haben ihre eigen: ⸗ 
thümlihe Lage und die Verfolgungen, welche fie unter einem Gou— 
vernement erlitten, daß in Beziehung auf Verlegung religiôfer Lehren 
ſtets intolerant war, natürlicher Weiſe von Einfluß fein müffen.. 
Die Bhotias find gezwungen worden, fih nach den Sindu:Borurs 
theilen zu richten; und der fortdauernde Verkehr mit diefer Sekte bat: 
fie zu einer allmäligen Annahme: vieler. ihrer Superftitionen geführt, 
wärend die jährlihen Verbindungen, weiche mit Tübet unterhalten. 
werden, dazu gedient haben, den Glauben ihrer. Vorältern unter: 
ihnen lebendig zu erhalten. Die Bhotias können, bei dem gegenwärs 
tigen Stande ihrer religiöfen Bildung, als Pantheiften betrachtet 
werden, welche gleiche Verehrung jedem Tempel darbringen, er möge: 
von den Anhängern Brahma’s, Budd’ha’s oder des Lama entrichtet: 
fein. Die wenigen Tempel, welhe man in Bhot findet, find kleine 
robe, aus lofen Steinen errichtete Gebauͤde, welhe faum hinreichen, 
um das Gögenbild vor Wind und Wetter zu ſchuͤtzen. Die Bhotias 
haben feine Driefter ihrer eigenen Kafte, jondern benugen, je: nad 
den Umftänden, die Dienftleiftungen eines Brahminen oder eines 
Lama. Unter den DarmasBhotias ift Wahrfagerei im Schwunge, 
indem die Anzeichen aus der rauchenden Leber einer Ziege oder. eines 
Schaafes entnommen werden, das zu dieſem Endzwec durch Auf: 
‚Schneiden des Bauches geopfert wird. Kein: Linternehmen von Mich; 
tigkeit wird ohne, diefe Ceremonie begonnen; zeigt fih die Wahrfas: 
gung beim erften Mal als ungünftig, fo werden frifche: Thiere 
geopfert und fernere Befichtigungen gemacht; dann ift es die: Mebrs 
beit der Vorbedeuͤtungen, welche die Frage entfheidet. Das Amt des: 
Wahrfagers fcheint ohne Unterfhied von alten Männern verrichter zu 
werden, wenn fie ein gemwiffes Alter erreicht haben, doch gehen jedes 
Mal gewiſſe Reinigungen vorher. 

Die Bhotias ſollten nothwendiger Weiſe keinen Kaſten-⸗Unter⸗ 
ſchied kennen; die Manas, Niti⸗ und Djurwar-Bhotias indeſſen ber 
trachten die Bhotias von Darma und Byanſe als von untergeordnes 
ter Sekte und: eſſen weder, noch verheirathen fie ſich mit ihnen. Die 
Nachkommen der erſten Koloniſten in den Dörfern an den Muͤndun—⸗ 
gen der Ghats, welche anjetzt ihre Beſchaͤftigungen auf den Ackerbau 
beſchraͤnken, und keinen direkten Verkehr mit Tuͤbet unterhalten, 
machen aͤhnliche Anſpruͤche in Beziehung auf die innerhalb der Ghats 
wohnenden Bhotias, waͤrend alle gegen die Bewohner von Tuͤbet den 
Vorrang zu haben glauben, obwol ſie auf ee: jährlichen Reiſen 
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nach dieſem Lande gezwungen ſind, bei ihren Handelsfreuͤnden Thee 
zu trinken, was daſelbſt als unentbehrliche Einleitung eines jeden Ges 
fchäfts betrachtet wird. An den legten Jahren haben die Djümwar, 
Bhotias die Spigfindigkeiten- und Bedenklichkeiten der Hindus, in 
Deziehung auf Speife, nachzuahmen getrachtet und die Benennung 
„Sid angenommen: allein aus diefen Anfprüchen ift ihnen feine 
größere Achtung erwachſen, denn die Hindus fahren fort,‘ fie, als 
Abtömmlinge eines Kuhztödtenden Gefchlehts, mit Abſcheuͤ zu bes 
trachten. Da die Politik, welche diefes Benehmen den Bhotias eins 
gaben, anjegt mit der Aufhebung des brahminifchen Gouvernements, 
aufgehört bat, fo läßt fih erwarten, daß diefe Anfprühe nah und 
nad verfchwinden, und die Bhotias zu den gewiffenlofern Gebrauͤchen 
ihrer tatariſchen Vorfahren zuruͤckkehren werden. 

An Sachen ehelicher Verbindungen ſcheinen die Neigungen und 
der Wille des weiblichen Geſchlechts ein groͤßeres Gewicht zu haben, 
als es im Orient gewoͤhnlich der Fall iſt, ſowol was den Abſchluß 
eines ſolchen Buͤndniſſes, als die kuͤnftigen haͤͤslichen Beſchaͤftigun—⸗ 
gen betrifft. Ehevertraͤge werden in fruͤhen Jahren verabredet, die 
Heirath ſelbſt aber gemeiniglich erſt dann vollzogen, wenn beide Dar: 
teien das Alter der Mannbarkeit erreicht haben. Sollte unterdeſſen 
die Braut eine andere Wahl ſelbſt treffen, ſo werden die Anſpruͤche, 
welche aus dem fruͤhern Vertrag entſpringen, durch Zahlung einer 
Summe Geldes ausgeglichen. Die Vergeltung, welche der Brauͤti— 
gam dem Vater der Braut giebt, ſchwankt zwifchen dreihundert und 
taufend Rupis; ein entfprechender Theil wird zurückgegeben, beftehend 
im bañslihen Inventarium, lebendigem und todtem, und in einigen 
der Gbats betrachtet man es als Eigenthum der Frau, die felbiges 
zu ihrem eigenen Deneficium verbrauchen fann. Die Weiber befchäfi 
tigen ſich hauptſaͤchlich mit der Weberei, befonders von wollenen Det: 
fen und grobem Wollenzeüg; der Ertrag ihres Fleißes fteht, wenn 
der Familie Bedarf on Kleidung gedeckt ift, zum größten Theiles zu 
ihrer eigenen Verfügung. Die Hochzeits; Feierlichkeiten bieten Nichts 
von Intereffe dar; unveränderliches Geſetz ift es, daß Schwelgen und 
Trinken in Übermaaf; dabei vorwalten muͤſſen. f 

Die Bhotias verbrennen ihre Tobdten; in Darma erfolgt-Diefe 
Eeremonie nur allein im Monat Kartif; die Leichname derer, welche 
in der Zwiſchenzeit ſterben, werden einftweilen der Erde übergeben, 
und die Übervefte demnächft zur beftimmten Jahreszeit aufgenommen 
und verbrannt. 

Dei diefen Gelegenheiten erwartet man vom Erben der Berftors 
benen, daß er feine ganze Verwandtſchaft bewirthe, was ibn bei den 
großen Ausgaben, die daraus erwachen, gewöhnlich der Verarmung 


‘ 


Die BhotiasMehals von Ramaon. | 421 


entgegenführt. Eine Menge Ziegen und Yaks, nach Verhaͤltniß fei 
nes Vermögens, werden am Dfable geopfert, von den leétern Thies 
ven wird eines ausgewählt für den befondern Dienft des Verſtorbe— 
nen, und zuvor mit vielen Cevemonien herum geführt, mit Blumen 
geſchmuͤckt und mit Tuch, Zuder, Specereien u. dal. ſchwer beladen. 
But Wahl biefes Yak wird der abgeſchiedene Geift herbeigerufen, 
wobei man annimmt, daß feine Wahl vom Thiere felbft angegeben 
werde, demjenigen nämlich, welches zuerft mit dem Schwanze wedelt, 
wenn der Stall vom Erben befichtigt wird. Die Bhotias zeigen aus 
Berordentlihe Verehrung für die Manen ihrer VBorväter; Eleine Denk 
möler zu ihrem Gedaͤchtniß finden fit zahlreiche in der, Nachbarſchaft 
von Dörfern, durchgängig auf dem Gipfel irgend einer Anhöhe. 
Ausgezeichnete Perfonen werden außerdem durch Standbilder von 
Silber oder Stein geehrt, und die jährliche Feier von Feftlichkeiten 
an Tagen, welche diefem Zwecke geweiht find, wo das Bild in Pro: 
zeſſion um das Dorf getragen, und ihm Opfer und Verehrung dar: 
gebracht werden. Unter den DarmasBhotiag herrfcht der Gebrauch, 
daß, wenn eine Perfon außerhalb des Dorfes, zu der fie gehört, mit 
Tode abgeht, ein Kneuͤl iwollenes Garn von der Stelle an, wo der 
Leihnam liegt, His zum Dorfe gezogen wird. Kommt ein folher 
Fall in einer Familie von Diftinktion vor, fo wird der Faden unun⸗— 
terbrochen geführt; bei den aͤrmern Klaffen wird er bloß, wenn die 
Entfernung bedeuͤtend ift, längs den ſchwierigen Stellen ‚des Pfades 
gelegt; der Zweck diefes aberglauͤbiſchen Gebrauchs iſt, der abgefchies 
denen Seele ein Mittel zu gewähren ſich an die Geiſter ihrer Vor⸗ 
fahren anſchließen zu koͤnnen. Sut is figdeh zuweilen in Djuwar 
Statt. — | 
Die Driginalfprachen von Bhot find. Bereits oben erwähnt wor⸗ 
den; fie find bloß im mündlichen Verkehr üblich, indem es in Bhot 
faum Ein Individuen geben dürfte, welches das Tübetifhe lefen und 
freiben könnte, wärend vom Darmas Dialekt niemals Schriftzeichen 
in Gebraud) gewefen zu fein fcheinen. Sn den Manas, Mitir und 
DjuwarsPäffen ift das Hinduftani inheimifch geworden, und bildet 
das Medium bei mündlichen ſowol als fchriftlichen Mittheilungen; in 
Darma ift es auch im Umlauf, aber nicht fo allgemein; in Byanſe 
hat es Bis jet nur Iheils Meife Fortfchritte gemacht, „indem : 
die: it feiner Erlernung erft aug neñerer Zeit ſich her⸗ 
ſchreibt. | | 
| In der Bit: Eintheilung wird die indus Methode ausfchließ; 
lich befolgt. _ 
Beim Maaß und Gewicht Haben die Bhotias nothiwendiger 
Weiſe zwei Beftimmungss Arten annehmen müffen, die des Berglan⸗ 
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bes und die, welche in Tübet gültig ift; über jene ift in einem vorherge: 
den Bericht die Rede gewefen*); von diefer wird es binreiden, die 
Benennungen aufzuzähfen, welche am meiften in Gebrauch find. 

Korn, Salz, Borax u. f. w. werden nad) folgenden Hohlmaa⸗ 
gen verkauft: | 
j Handvoll mahen din „Phuruwa“. 

8 „Phuruwa“ machen einen „De“. 
12 „De“ machen einen “Dobu”, oder „Guama“. 

Dieſes „Dobu“ iſt dem Katſcha Maund von zwanzig Seers 
gleich; bei einigen Artikeln werden die oben genannten Artikel auch 
„Karbitſch“, oder Schaafſattel⸗Beuͤtel, zu vier „Natis““, gerechnet. 
Komm wird auch gemeffen nad): 


Malis 
„Luyattor’, großen „Karbitſch“, gleich 20. 
„Swola'“, oder Sorb . ,.... gleich 60. 


„T'hantſch“, oder Schaale . . . gleich 60. 

Molfe, Zucker, Eifenwaaren werben auf der Sénelliwaage ge: 
wogen, die in „Nega” eingetheilt iſt. Das „Nega“ iſt ungefaͤht 
zehn Sicca Gewicht. 

Praͤparirter Taback, Gur u. f w. werden im Kleine flache Ru: 
chen getheilt, „Wola” genannt, von denen zehn 08, zwölf für eine 
Rupi verkauft werden. 

Tuch wird nad der „T, bu”, oder Elle, ober ad der Ebet⸗ 
Khagam oder Breite gemeſſen. 

Bei feinem Zeuͤge, feinem Tuch, Zitz u. f. w. rechnet man bas 
Stuͤck zu act „Khak“; bei grobem Kalicos müffen adt und zwanzig 
Breite auf ein Stuͤck gehen., Feines Tuch wird gewöhnlih nad 
Baku“, gleich zwei Breiten, verfauft; dies Maaß heißt fo, weil fo 
viel erforderlich ift, um einen Rock biefes Namens anzufertigen. 
Gold wird nah dem „Sarswo““ oder „Phetang‘, zu fieben Mafas 
und ein halb, gerechnet. Goldftaub, in „Ehetangs” zerlegt, deren 
jedes in ein Stückchen Tuch gebunden if, Éurfirt ald Münze zu acht 
Mupis das Phetang. Silber wird nad dem „Dju’ oder „Temaſchi“ 
(drei Mafas) und dem „Gorma“ oder Kurrant Rupi, welche vier 
„Dju“ gleich if, gerechnet. Der „Dju“ wird in Ladakh gemünzt, 
und ift von fehr ungewiffen Werth; feit den legten Jahren if das 
Metall jedoch beffer geworden. In diefer Provinz heißt die Münze 
„Bangatasfi” und gilt im Durchſchnitt etwas mehr als im Verhaͤlt⸗ 
niß von fünf zur geprägten Furrackabad-Rupi. Dei großen Zahluns 
gen werden Barren „Kakalo“ oder „Dodja’ genannt, gebraudt; dieje 
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tragen den Lhaffa Stempel und beftehen aus fehr reinem Silber; der 
„Doja’ wiegt fieben hundert und ſechszig „Djus“ und Furfirt zu 


“etwas weniger ald zweihundert Kupis. 


Bhot bildete eine geraume Zeit nad; feirier Kolonifation einen 
integrivenden Theil des Mutterlandes. Der Handel, den feine Bes 
wohner führten, madte es bis zu einem gewiffen Grade abhangig 
von, dem Willen der benahbarıen Eis: Himalayd: Sañptlinge; doc . 
waren fie lange im Stande die gemeinfchaftlihen Anftvengungen: zus 
rüczumeifen, welche dieje zu ihrer Unterjohung machten. 

Die endliche Vereinigung diefer Fuͤrſtenthuͤmer zur Bildung ber 
Monarhien von Garhwal und Kamaon, welche vor etwa drei Jahr⸗ 
Hunderten Statt fand, führte zur Eroberung der Manas, Mitis Djus 
wars und DarmasPäffe Seitens diefer Staaten. Der ByanfesPaß 
wurde durch die Sorfhas Macht vor etwa dreißig Jahren von dem 
Fuͤrſtenthum Djumla getrennt und mit Ramaon vereinigt. Dadurch, 
daß die Dbhotias dem Cis; Himalaya: Mächten unterthan , wurden, 
enthoben fie fich feines Weges ihres Buͤndniſſes mit dem Mutter 
lande, Tondern fuhren fort, auch deffen Oberherrihaft anzuerkennen; 
ein anomaler Zuftand von Unterwürfigkeit, der ihre Sntereffen, das 
Medium des Handelsverfehrs zwifhen Hindufan und der Tatarei zu 
fein zu fein, zu verewigen firebt. Der Tribut, welchen jedes Gous , 
vernement für ihren Schuß erhebt, ift, obſchon gleich in den einzel 
nen Poften, dem Detrage nad fehr ungleich. Die Revenuͤen, welche 
die tübetifhe Negierung bezieht, beftehen aus „Sinh Thal”, Grund: 
ftelder; „Ya Thal“, Oteñer auf den Sonnenfhein, „Kinu Thal’, 
Taxe vom Gewinn beim Handel. Diefe Abgaben werden alle nad) 
feften und unveränderlihen Sägen erhoben. Die „Sind Thal“ ift 
zu zwölf „Polos Gut per Kantfch, auf die Khalja Ländereien, aus- 
geihrieben;, allein da ein großer Theil eines jeden Dorfes, in Ges 
mäßheit früherer Belehnungen, Nente frei ift, fo find die Erträge 
diefer Steier ganz unbedeñtend. Die „Ta Thal“, welde, ihrer Bes 
nennung zufolge, wahrfcheinlich von der Liebe der Tataren zum Nos 
madenleben berrfht, indem fie im Winter die wärmften Stellen aufs 
fuchen, beträgt einen Kuchen „Balma’ oder getrocknete Gäfcht pro , 
Haus. Die genannten. Auflagen werden von tübetifhen Beamten 
erhoben, welhe zu diefem Endzweck die Ghats befuchen, und zwar 
Alles in Natura, obwol das Gur und die Gäfcht theilmeife auch in 
Zuder, Korn, fpirituöfen Getränken und groben BaummwollenWaaren 
erlegt werden. Die „Kium Thal” wird als Duchgangszoll, „Kium 
Kall“ auf Korn zu zehn Procent erhoben, ebenfalls in Natura, und - 
zwar auf.dem erſten Markt, den die Bhotias befuchen, indem die 
Ladung jedes zehnten Schaafs, fammt feiner Wolle, in Anfpruc .ge: 


’ 
{ 


424 Annalen, Jui 1834. — Lander⸗ und Voͤlkerkunde. 


nommen wird, es ſei denn, daß ſieben und zwanzig „Polas““ Gur 
pro Schaaf in Zahlung angenommen werden. Von einigen Artikeln 
wird auch Zoll erhoben, nah Sägen, die in einem alten Tarif feft:, 
geftellt find; Waaren, die in diefem Tarif nicht aufgeführt find, pafr 
firen frei. ‚Feines Tud und viele andere Artikel, deren Ausfuhr 
nad Tuͤbet erft in neuerer Zeit begonnen hat, gehören in die zufegt 
genannte Klaffe. In einigen Fällen find Perfonen einer Schägung 
unterworfen, welche „Huro“ oder Beüte (plunder) heißt, den „Kiun 
‚ Kal’, oder TranfitosZoll, erfegt, und ungefähr nach denfelben Sägen 
erhoben wird. Dem Namen nad zu urtheilen ift diefe Abgabe eine 
Art PolizeisSchakuug, wodurch DVerfiherung gegen Naüberei erfauft 
wird (mithin fynonym mit dem Geleitsgeld, wie es in einigen Gegens 
den Deütihlands nod vor Kurzem beftand). Die Bewohner des 
nördlichen Dorfs, ünfern der Scheide, in jedem Chat, genießen 
gewiffer Befreiungen von diefen Auflagen, und find überdies von dem 
‚Zrans: Himalaya Gouvernement autorifirt eine Durchgangsſteuͤer von 
zehn Prozent auf Salz und Borar von den tübetifhen Handelsfeüten 
zu erheben, welche den Chat beſuchen. Diefe Abgabe wird nur ein 
Mal im Jahr von jedem Handelsmann erhoben, wenn er. dag erfte 
Mal nad) dem Ghat kommt; eben daffelde gilt vom „Kiun Kal“, 
den die Bhotias zu entrichten haben. 2. | 
In allen Polizeis Sachen find die Bhotias gehalten, den benach— 
Barten Behörden von allen wichtigen Dingen, die in dem Himalaya; 
Staate vorfallen, fofort Anzeige zu machen. Die Ortsgerichte neh: 
men alle Klagen an, die von den Bhotias vor fie gebracht werden, 
der Anlaß zur Klage mag in Tübet oder fonk wo entftanden fein. 
In Civil» Verhandlungen wird der Spruch des Gerichts, der in tüber 
tiſcher Sprache und mir tübetifhen Schriftzeichen gefchrieben, und 
- vom präfidivenden Nichter befiegelt ift, der gewinnenden Partei auér 
gehaͤndigt. Eine Betätigung diefer Dokumente, werm fie allgemeine 
Sntereffen betreffen, eben fo der Bevorrechtung wegen Steuͤerfreihei⸗ 
ten von Ländereien, erhalten die Parteien von nachfolgenden Gouver— 
neüren, die fie darum angehen müffen. Es fheint nicht, dag fi 
dus Gouvernement des Mutterlandes um Verbrechen und Vergehen 
befümmert, welche die Bhotias begangen haben, es fei denn, daß fie 
auf tübetiihem Grund und Boden Statt gefunden; auch überträgt ed 
feine Gewalt, weder juridifche noch fisfalifhe, den Dorf; Vorftänden 
der Shotias Mebals. Go find die Merkmale der Unterwerfung, 
welhe das Mutterland noch immer von den Bhotias verlangt. Die 
Unterwerfung unter die Hindus Eroberer iſt zu. jeder Zeit Æoftfpieliger 
und ansgedehnter gewefen. Bei ihrer endlichen Unterjodhung wurden 
in die Shots Mehals Tribut in Goldftanb ausgeſchrieben, deffen De: 


* # . ’ 


N 


| Die oil Mehals von Kamaon. un AR 


trag für jedes Dorf nach „Rantfch” oder Tola, Maſa und Ratti 
beſtimmt und eingetragen wurde; die ſpezielle Steuͤer, welche unter 
dieſen Benennungen feſtgeſtellt worden iſt, bildet ſeitdem den Maas; 
ſtab zur Abſchaͤtzung eines jeden Dorfs und repraͤſentirt die Meſſungs⸗ 
Methoden, welche ſonſt wo im Gebrauch find. In Niti wurde die 
Schatzung nach „Damola““, gteich der Hälfte eines „Kantſch“ berechs 
net. Der Nachlaß, welcher nach dem Verlangen der Regierung guͤl, 
tig gemacht wird, umfaßt: 

. Gewinn vom Handel. 

. „Zandkar”, oder Webeftuhls Tape. 

: Landwirthfchaftlihe Produfte. 

. Probufte der Djunglas, (Wurzeln und gli à 

. Mofbus. 

. „Rota Bay’, Falken. 

. „Bhera“, Nefter der wilden Bienen. 

Sn den Ranungo: Regiftern befteht das Original Djama, unter 
diefen verfchiedenen Titeln aus einzelnen Summen. Die Summe 
des Tribute für jeden Shat war folgende: 

Kantſch. Mafa Ratti. 


- 


EIERN 


DIESES PES I 133 5 2 

DENE aan . 263 198 

DW: san A 9 0 
* Damola 

J esse . 206 9 0 


Mana fheint von Anfang an den Tempel von Badarinath, ber in 
diefem Ghat gelegen ift, als religiöfe Ceffion, verliehen worden zu 
fein. Byanfe wurde, wie bereits erwähnt, vor wenigen Jahren von 
den Gorkhas erobert; der Djama, welcher feiner frühern Regierung 
Djumla entrichtet wurde, ift der DVergleihung wegen angenommen # 
worden. Die Renten von zwei Dörfern in diefem Ghat find, weil 
die Ortfhaften öftlihy von Kali, mithin im Gorfha: Gebiet ‚liegen, 
ausgefchloffen. Das Dbige bildet die gewöhnlichen Einkünfte, Die 
Bhotias find zu gleicher Zeit, wie andere Unterthanen, außerordentliz 
hen Steuͤern unterworfen, die in Geftalt von Zubußen und Ablds 
fungsgeldern bei Gelegenheit der Verheirathung des Gouveraing, 
oder feines Sohnes, oder feiner Tochter, oder bei ausbrechendem 
Kriege, u. f. w. ausgefchrieben werden. Da indeffen ihre Beſchatzung 
eine are auf den Handel in fi fchließt, fo find fie von der Zah— 
fung der Tranfitos und Lagers Stelern, im ganzen Gebiet ihres San 
ften befreit. N 
Die Dörfer unterhalß der Shats, welche biefen Mehals eins 
verleibt find, werden en beinſelben Schatzungs: Syſtem beſteuͤert, 
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nur mit dem Unterſchlede, daß fie vom Gewinn beim Handel Feine 
Abgabe zu entrichten haben. Der Ausfall diefes Poflens wird indef 
- fen durch eine Zufassfteier auf die landwirchfchaftlihe Produktion ge; 
deckt. Da ein großer Theil der zu diefen Dörfern gehörenden Laͤnde⸗ 
reien von den Bhotias nad und nad) als Eigenthum erworben wor; 
den ift, entweder duch DBelehnung, oder durch Kauf, fo ift eine 
Überſicht des Betrages ihrer Renten nicht unintereſſant. | 
Rantid. Maſa. * 


Djiuvar . ..,....... 398 5 

DAME à 5 55 de PS RE ——— 6 
Damola. 

Miti ...... ee AS 0 0 


Diefe letzte Summe ift ausfchlieglih der Nenten von Djoshi— 
math und andern Dörfern, welhe Badgrinath zugemwiefen find, aber 
einen Theil des Diſtrikts Painfhanda ausmahen, zu dem auch der 
Niti:Shat gehört; der legtere Name ift, weil er bier allgemein bes 
fannt ift, hier angenommen worden. Gegenfeitige Bequemlichkeit 
führt natürlicher Weife zur Abloͤſung des, urfprüänglichen Tribut Arktis 
tels. Das Aquivalent in Silber war zu zwölf Rupis für den „Kantſch“ 
beftimmt, und eine beftimmte und permanente Baluatioh der verjchies 
denen Artikel, ſowol tübetifher als bhotiſcher Produktion war ge: 
macht, wonach fie an Zahlungsftatt angenommen wurden! Dadurch, 
daß die Marftpreife diefer Waaren unter die Süße des urfprünglis 
en Tarifs herabgingen, entftand für die Bhotias der Machtheil, dag 
ihre Stederzahlungen größer wurden; ‘bas Verhaͤltniß wurde zulegt 

auf die Hälfte in Natura und die andere Hälfte in Geld feftgeftellt; 
. oder mußten die Bhotias ihre Schatzuug ganz in Geld abführen, fo 
wurde ein Nachlaß von fünf und zwanzig Procent auf den Theil der 
Oteñer bewilligt, welcher in Waare zahlbar war, und dies ift auch jegt 
der Nachlaß in den furrenten Preifen von den Saͤtzen, welche in der urs 
fpränglihen Abſchaͤtzung feftgeftellt find. MWärend des Gouvernements 
der Radjahs blieben die Steuern beim Alten, obſchon ihre Berech— 
nung von den Schwankungen des eben erwähnten Nachlaſſes abhans 
gig war. Der größte Theil der Einfünfte war den Garnifonen des 
Forts angetviefen, melde an den Miündungen der Ghats liegen, und 
zur Auszahlung dev Eivil-Drtsbeamten- Der Überreft wurde an Ort 
und Stelle von einem Beamten erhoben, der jährlid zu diefem Zweck 
vom Hofe.deputirt wurde, und zugleich die Macht hatte, Gtreitigs 
. keiten unter den Bhotias zn ſchlichten und Über die bei ihnen vorfals 
lenden Kriminalfälle zu richten. Die innere Verwaltung war deu 
Deftories oder Potwäris, und den „Burhas“ oder Dorfs Borftchern 
überlaffen, die auch die Steñer umlegten, indem diefelbe Jedes dritte 
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Jahr auf den Grund und Boden ausgefhrieben, und in der Zwi— 
fchenzeit als Kopfgeld, oder vielmehr als Vermögens: Schabung erhos 
ben wurde. Die „Burhas“ empfingen außer den üblichen Pflichts 
geldern bei Heirathen, u. f. w. einen Eleinen Antheil von den Mens 
ten ihrer Döefer; fie hatten auch niedere Beamten zu Gehülfen, die 
mit dem Mukaddam und Kotwal der Hindus Dorf; Ordnung korress 
pondirten. Diefe wurden auf ähnlihe Weile remunerirt. Die oben 
erwähnten. Garnifonen fienen in den Chats hauptfächlich deshalb , 
ftationivt gewefen zu fein, um die Anwohner vor den Einfällen der | 
Bhotias der Nachbar: Chats zu fhüken, insbefondere vor den 
„Djats“ *) oder Bewohnern von „Diamla“, einem Bhotias Staat oͤſt⸗ 
lid) des Ruli. 

Beim Einfall der Gorfhas waren es die Bhotias, welde fih 
ihren Waffen am fräftigften wiederfegten; had der Eroberung des 
übrigen Theils von Kamaon vereitelten die Djuwaris nein Jahr lang 
jede Anftrengung, welche zu ihrer Unterjohung gemacht wurde, und 


nur die Beachtung ihrer Eommerziellen Sntereffen, weniger der Ev . 


Erfolg der Gorfhas war es, daß fie fih diefen endlich unterwarfen. 
Diefer MWiderftand, Seitens der Bhotias, in Verbindung mit dem 
Ruf des Reichthums, in welchem fie ftanden, veranlafte, daß fie uns 
geheñer hoch befchagt wurden: die Auflagen fliegen nad und nad) 
auf 7000 Rupis in Niti, 12500 in Djumwar, 10000 in Darma und 
5000 in Byanfe, wärend in einzelnen Jahren faft das doppelte dies 
fer Summe unter verfchiedenen Vorwaͤnden von den Oteñer: Beams 
ten verlangt wurde. Die Einkünfte der Bewohner von jeder ihrer - 
Erwerbsquellen fanden nicht im Verhaͤltniß zu fo ungeheiern Aufla: 
gen, fo daß die Individuen nach und nnd ihre Kapitalien angreifen 
mußten und fie zuletzt mit Schulden belaftet waren. Als eigene Mits 
tel und der Kredit dazu erfhôpft waren, blieb Auswanderung das 
einzige Mittel dem Elende zu entgehen; auf diefe Weife gingen die 
Shats ihrer fhnellen Entvölkerung entgegen, ein Übel, das die Vers 
mittelung der höchften Negierungss Behörden erheifht. Ein achtungss 
werther Offizier, Kapitain Bhagti Thapa, wurde von Nepal abges 
fertige die Miederanfiedlung der Bhot⸗ Mehals zu bewirken, und fer 
nen Eräftigen Maafregeln gelang es, den Klagen der Bhotias zum 

größten Theil dadurch abzuhelfen, daß er die Steiereinnehmer zwang, 
die über den Etat erhobenen Auflagen an die Kontribuenten zurüczus 
jahlen, und ihre Glaübiger zu bewegen wußte, fie nur mit dem vor: 


+) Da man bis Djats von Hinbuftan von tatarifcher Herkunft betrachtet, 
fo bat zwifchen ihren Vorfahren und ben Djats von Djamla wahr: 
ſcheinlich eine Verwaudtſchaft Statt à pin 
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geſchoſſenen Kapital zu belaften. Die Hauptquelle der allgemeinen 
Klage verftopfte er dadurch, daß er die Abgaben auf 4700 Rupis für 
Niti, 8000 für Djuwar, 7000 für Darma und 2700 für Byanſe 
herabſetzte. Das Princip der Liquidation halb in Geld, halb in 
Waare blieb zwar in Kraft, gewährte aber den Bhotias nicht mehr 
die Vortheile, welche es. früher gehabt Hatte. _ Saͤmmtliche Mebais 
wurden der Kriegs; Verwaltung zugemwiefen, und die Einkünfte: theils 
von Militairs Beamten felbft erhoben, theild an verantwortliche Dri 
vaten verpachtet; in beiden Fällen wurde gemeiniglich die Erhebung 
der in Waaren abzuführenden Stekerhälfte im Ganzen einem der Atme: 
ras Sahas üÜberlaffen, durch deffen gefchickte Verwaltung fie, auf Ko 
ften der Bhosias, auf eine volle Gleichheit im Werth mit der Geld; 
Hälfte gebracht wurde. 

Die Regierungs: Djama war jedem Ghat im Ganzen auferlegt 
und ben Burhas blieb es Überlaffen, fie zu vertheilen; hierbei diente 
diefen der urfprängliche Detrag des Dorf; Tribus als Haltpunft der 
Berechnung. 
| Als die englifhe Rompagnie im SambatJadıre 1872 die Regie 
rung übernahm, wurde die Steuͤereinnahme der zwei vorhergehenden 
Sabre als Maaßſtab für die Djama des laufenden Jahres angenoms 
men; und weil es feftffand, daß der ganze Steuͤerbetrag in Gelde, 
und zwar in Farakhabad Kaldor Rupis, zahlbar war, fo wurde ein 
Abzug von fünf und zwanzig Prozent, die disher in Waare entrichtet 
worden war, und ein fernerer Abzug in demfelben Betrage für das 
Distonto auf dem Gorkda Mungo bewilligt. Die Metto:Djama, 
welche nad) dem beftehenden Syſtem in ruuder Summe jedem Medal, 
mit Einſchluß der untern Dörfer ſowol als der innerhalb der hatt, 
zugefchrieben tar, belief fih auf 11565 God. Rupie. 

Sm Sabre 1875 ©. wurden in der ganzen Provinz alle 381: 
und TranfitosGefälle abgefchafft, eine Maaßregel, die auch die, von 
den Bhotias bisher erhobene Tare auf den Handelsgewinn in fid 
ſchloß; eine Iheil Weife Verminderung von demfelben Betrage fand 
ebenfalls bei der Djama einiger der untern Dörfer Statt, wären) 
ſowol in diefen als in Bhot die Artikel Mofhus, Wachs und Falken 
auf der Otelerlifte ausgeftrihen wurden. Durch diefe Einrichtung 
ermäßigte fit der Netto⸗Ertrag der Revbenuͤen auf 4124 Fd. Rupie. 

Diefe Steñerauflage blieb für den übrigen Theil des Trien 
niums in Kraft; bei der zweiten Dreijahrs: Ausfchreibung im Sabre 
1877 S., und Bei der neñeften SünfjahressAusfchreibung, in 1880 
©. fand ein allmäliges Steigen Statt, weil duch die Rückkehr Vie 
ter von denjenigen, die unter dem Gotfha: Gouvernement ausgetvan: 
dert waren, der Anbau wieder zunahm. Zulegt beliefen fi die Re 
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venũuen auf 5812 Sd. Mupis, nnd jedes Jahr wurde erhoben, ohne 
dag Ruͤckſtaͤnde blieben. 


‚Für die innere Verwaltung diefer Mehals if der Patwari der | 


einzige Beamte, welcher beibehalten worden ift; er nimmt von ben 
DorfsBurhas den Betrag der Djama ein, und für ihn an die Sas 
ders Kaffe ab. Diefer Beamte bat aud die Poligeis Sachen zu bears 
beiten. Keiminals Fälle find felten; feit dem Sabre 1815 find nur 
vier vorgefommen, nämlich zwei Mordthaten, eine unnatärlihe Auss 
ſchweifung und ein Meiner Diebftahl; die drei erften Verbrechen was 
ren aus Made gefchehen. Sn demfelben Zeitraume kamen zwei Raï: 
bereien von Unterthanen eines fremden Staates vor. Im Winter 
1822 wurde das Dorf Melam in Djumar, als feine Bewohner perios 
difch abwefend waren, von einer Bande Tataren geplündert. Ein 
Theil des geraußten Gutes ift feitdbem durch das Einfchreiten dee Lhafs 
fasBicetönigs zu Gartofh zurücderftattet morden; die Eigenthümer 
Haben aber bisher die Annahme verweigert und verlangen eine Ent 
fhädigung für den fehlenden Theil. Das in Rede feiende Gut bleibt 
dafür bei dem PoligeisAmt zu Gartofh im Depofito. Der zweite 


Einfall fand 1823 in Byanſe⸗-Ghat Statt, wo alle Dörfer von einer | 


Partei Djats aus Djumla mit einer gezwungenen Kontriburion belegt 
wurden. Sie machten veraltete Ansprüche auf ruͤckſtaͤndigen Tribut 
geltend und trieben fo mol 2000 Rupis an Werth bei, die indeffen 
burd Verwaltung der Gorfa-Bramten in Datti erfebt worden find. 


Die einzigen Manufakturwaaren in Bhot find Wollenzgeige, aus ‘ 


Tuch und Raſch verfchiedener Art beftehend; theils werden fie von den 
Bhotias feldft, zur Kleidung, zu Zelten, u. f. w., verbraucht, theils 
gehen fie in die Übrigen Gegenden der Provinz. Diefe Manufaktur 
ift auf keine beſtimmte Klaffe befchränft, fondern wird von den Frauen 


jedes Ranges ohne Unterfhied geübt. Das MWeben gefchieht ſitzend, 


indem das eine Ende des Gewebes an einen Stein oder einen an den 
Boden gefteckten Stab, und das andere Ende vermittelft eines Ries 
mens am den Leib des Webenden befeftigt if. Das Garn wird von 
den Männern gefponnen, die man zu allen Zeiten, mit der Spindel 
in der Hand, und einer Rolle Wolle um den Leib, dabei befchäftige 
findet. 

Der Handel ift, wie bereits erwähnt wurde, die wichtigfte Bes 
fchäftigung der Bbotias, und bildet die vorzäglichfte, wenn nicht ein 
zige Urfache, daß fie in den unfruchtbaren Dörfern von Bhot wohnen 
bleiben, wiewol geralimige Landftriche von viel befferer Befchaffendeit, 
überall in den nördlichen Pergannas fi ihnen darbieten. Die an; 
graͤnzende Provinz Tübet, hier ohne Unterfchied „Bhot”’ und „Hiun⸗ 
ded’’ (Schneeland) genannt, bietet eigenthümliche Wortheile für den 
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Handel dar. : Durd die Strenge bes Klima, einer ewigen Unfrucht 
barkeit unterworfen, ft fie faft für alle Bedoͤrfniſſe des Lebensunters 
haltes wie des Lurus von den anfiofenden Landfchaften abhangig; zum 
Erſatz dieſes Mangels iſt ſie aber zu gleicher Zeit von der Natur mit 
werthvollen Produkten in großer Manchfaltigkeit geſegnet; ihre Fluͤſſe 
und Wuͤſten haben Überfluß an Gold, ihre Seen liefern unerſchöpf⸗ 
lihe Vorräche an Salz und Borar, wärend man ihren Weideplägen: 
eine Wolle verdankt, die nicht ihres Gleichen bat. Außer diefen Sta; 
pelwaaren liefert „Hiundes“ viele andere Handelsartikel, wie Drogues 
tien, gemeine Edelſteine, Tſchaour⸗Schweife, Tangans, u. f. w. 
Mit diefen Mängeln und Hälfsmitteln mußte Hiundes eine Menge 
Handelsleuͤte von allen Weltgegenden an fich ziehen, und ift dem zu 
Bolge ein allgemeiner Markt geworden, wo nicht bloß die Beduͤrfniſſe 
feiner: Inwohner, fondern auch die Nachfragen fremder Kauflelte bes 
friedige werden. Sährlih wird im September eine Meffe gehalten, 
in Gartokh, der Reſidenz des Lhaſſa-⸗Vizekoͤnigs, die befonders von 
Kaufleüten aus Hinduftan, Ladakh, Tafhmir, der Tatarei, Yarkhand, 
Lhaſſa und Siling, oder dem eigentlichen China, beſucht wird. . Zu 
den Kaufleüten aus Hinduftan werden aud die Bhotias der Provinz 
Kamaon gerechnet, obwol gegenwärtig nur die aus Djuwars Chat des . 
unbeſchraͤnkten Drivilegiums, Gartofh zu befuchen, genießen. Der 
Hiundess Handel gründet ſich ausihließlih auf ein Monopol:; und 
» Befchränfungsfpftem, das urjprünglic zur Aufmunterung von Lokal 
und Privat; ntereffen angenommen worden zu fein feint, und ger 
genmwärtig mit aller Hartnädigkeit in Kraft gehalten wird, theils aus 
Ehrfurcht für alle Formen, und theild durch den Einfluß der chinefis 
fchen Behörden. Der Verkehr, zu dem die Bhotias zugelaffen mer: 
den, wird als eine Manfregel der Duldung betrachtet, und die Er: 
laubniß zu demfelben muß jährlich nachgeſucht und ernelert werden. 
‚Der Handel eines jeden Chat ift auf eine der naͤchſt gelegenen Städte 
beſchraͤnkt, über die hinaus die Bhotias, ohne befondere Erlaubniß der 
Lokalbehörden, nicht reifen dürfen; außer den Djuwari⸗Bhotias, die, 
in Betracht der von ihren Vorfahren geleifteten Dienfte im Kriege, 
von diefen Neglements befreit find. Wenn die obern Gegenden der 
Gbats gangbar werden, fchicken die Bhotias Spezial» Miffionen nach 
ihren gegenfeitigen Marktorten. Diefe Vakils werden bloß von einem - 
Manne begleitet und führen ein Eleines Geſchenk von beftimmten Werth. 
Dei der Ankunft am Dre der Deftimmung ffatten fie einen vollftändis 
gen Bericht Über den politifchen und Gefundheits:Zuftand ihrer Wohns 
orte ab, von dem die Hauptfachen niedergefehrichen und dem Vice 
König zu Gartoth eingereicht werden. Darauf erhalten fie ein Ges 
gengefdent in Goldftaub, zum Werth des Überreichten, und werden 
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in ihre Heimath entlaſſen. Ein Hiuniya · Beamter begleitet gewöhnfic 
den Vakil und kommt ihm alsbald nah, um. den. erflatteten. Bericht 
zu beglaubigen, und den von ben. Bhotias ſchuldigen Tribut zu ern 
heben. Von dem Bericht dieſes Bauten bangt + Wiedereröffnung 
des Verkehrs lediglich ab. LE 

Dieſe Anordnung ſcheint haupiſachlich als Vorfichtemaaßregel 
gegen die Einſchleppung der Blattern und anderer kontagioͤſer Krank⸗ 
heiten getroffen worden zu ſein, da ſelbſt die britiſche Beſatzung der 
Bergſtaaten, obwol dies Ereigniß jenſeits ohne Zweifel große Senſa— 
tion machen mußte, keine Unterbrechung im Verkehr mit Hiundes ver 
anlaßt hat. Wenn die Blattern in einem Ghat herrſchen, ſo wird 
jeder Verkehr mit ſeinen Bewohnern ‚verboten. Die Kommerz: Ges 
Ihäfte des Jahres beginnen gewöhnfih mit der Ankunft der Hiunt 
pas Handelsteüte in Shot, weil die Stärke und die Kühnheie ihrer 
Schaafe fie in den Stand fegen, den Schnee früher zu überfchreiten 
als die Bhotias; von diefer Zeit (ungefähr Ende Juli) bis zur. Mitte 
des Oftobers werden, auf beiden Seiten, die Hzerden zum Transport 
dee Waaren von und nad den Marktplägen und den Gbat: Dörfern 
gebraudt. Die Hiuniya⸗Handelsleuͤte befuchen kein Dorf unterhalb : 
der Ghats, weil fie theils burd die Eiferfuht der Bhotias, theils 
aus Furcht vor dem Klima daran verhindert werden. Die Landbefiger 
in den nördlichen Pergannas, welche ihre Produkte nah Bhot brin: 
gen, werden aus denfelben Urſachen abgehalten, nad Hiundes zu ger 
Den; felbft in Bhot dürfen fie nicht unmittelbar mit den -Hiuninag, 
die fie dafeldft antreffen mögten, verkehren, fondern müflen ihre Maar 
ren an die Bhotias austaufhen. Ein Paar Almora sRaufleûte befus 
en dann und wann die naͤchſten Marktpläge in Hiundes, beſonders 
Taflafot, an der Spige des Byanſe/Paſſes; allein ihre Nichtkenntniß 
des tübetifhen Dialefté und der Mangel an Transport: Mitteln macht . 
fie in hohem Grade abhangig von den Dbotias und verhindert fie 
mit Artikeln Gefchäfte zu treiben, welche den ficherften und. meiften 
Gewinn abwerfen. Die Bhotias genießen demgemäß in fehr großer 
Ausdehnung. eines Monopois des Tranfite- Handels zwifchen Hinduftan 
und der Tatarei, der Berforgung der Lofal: Hedürfniffe in Hiundes; 
wärend das dafeldft in Kraft feiende Syftem auf ein vollftändiges Mos 
nopol hinwirkt. Das Reglement, welches den Handel eines jeden 
Gbat auf einen vorgefchriebenen Markt befchränte, trifft die Bewoh⸗ 
ner Des legtern eben fo gut, wie die Bhotias; dieſes Syſtem twird 
fogar auf den individwellen Vrrkehr ausgedehnt, fo daß ein jeder 
Handelsmann einen privilegirten Korrespondenten hat, mit dem allein 
er nur, Gefhäfte machen darf. Diefe perfönlihen Monopole, wenn 
fie fo genannt werden duͤrfen, betrachtet man als ein erbliches, verfüg- 
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bares Eigenthum; macht der Korrespondent banferutt, fo iſt der Hans 
delsherr gendthige das Necht mit einer andern Perfon Gefhäfte mas 
chen zu dürfen, net zu faufen. Mad und nad) erfolgte Theilungen 
des Familien /Eigkathums, und partielle Libertragungen haben das 
Recht des „Arath“ Stufen Weife getrennt, und viele Bhotias zufams 
men haben nur einen einzigen Rorrespondenten. Diefes Spftem 
weicht in fotweit von dem der HongsKaufleite in China ab, daß es 
jedem Huniya die Macht läßt, mit bem fremden Kaufmann direkt 
Geſchaͤfte zu machen, obfhon biefelben auf beftimmte Derfonen bes 
ſchraͤnkt find; die einzigen Perfonen, welche davon in Hundes befreit 
zu fein fcheinen, find die Lofal: Beamten vom Civil als Meilitair, und 
die Lamas. Auf den Verkehr der fremden Kauflelte unter fi Hat 
es feinen Einfluß. N. 
Erporten. — Korn {ft der Hauptartikel der Bhotia s Ausfuhr; 
man kann rechnen, daß jährlich zwanzig bis dreißig Taufend Manneds, 
durch die fünf Päffe, nah Hiundes gehen; der hohe Preis und der 
fhnelle Verkauf, welchen biefer Artikel in jenem Lande beftändig fins 
det, läßt vermuthen, daß die gegenwärtige Zufuhr den Bedarf der 
Inwohner nicht deckt. Baummollenwaaren werden in Hiundes wenig 
verbraucht, da tollene Kleidung das ganze jahr. hindurch getragen 
wird. An Eifenwaaren wird jährlih etwa für zehn taufend Rus 
pis erportirt. Von Tuchen verkaufen die Bhotias nicht mehr als 
dreißig Ballen. Korallen find fehr gefhäst, als Zierrathen fürs 
weibliche Sefchlecht, eben fo Perlen, bei denen die Größe eine Haupt 
face if. Bon Gur gehen ungefähr. taufend Manuds nad) Hiundes 
durch die Paͤſſe; von ZucersKandis hundert, von Specereien zehn, 
und von Farbeftoffen, befonders Lak und Sndigo, gehn Manude. 
Holzwaaren, vorzüglich IheesTaffen, fiehen in großer Nachfrage. 
Zimmerholz, zu Sparren und Planken verarbeitet, wird nad 
den nächfigelegenen Märkten zum Verkauf gebradt; arme Bho— 
tids, die kein anderes Kapital als das ihrer Zeit und Händes 
arbeit haben, befchäftigen fid mit diefem Handel. Die Ausfuhr an 
Tifchlerwaaren, Glaswaaren u. dergl. m. läßt fih auf zehn taufend 
Rupis ſchaͤtzen. | 
Amporten. — Sal, das natürliche Produkt der Seen in 
Hiundes, zieht man in der Provinz Ramaon zum Kochen demjenigen 
Salz, welches aus dem Tieflande kommt, vor. Die Quantität, welche 
jährlich eingeführt wird, laͤßt fih im Durchſchnitt auf funfjehn taus 
fend Manuds berechnen. Tincal, welches ebenfalls ein natürliches 
Erzeigniß eines Sees in Hiundes if, bildete feit 1815 mehrere 
Sahre lang einen fehr gewinnreichen Handelsartikel, gegenwärtig aber 
bat fich die Nachfrage vermindert, Wolle, das Produkt des Tatars 
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Schaafs , und im Handel unter dem Namen Berdjengi betannt, wird 
zu fünf bis ſechs hundert Maunds eingeführt. Won der Schawl—⸗ 
Wolle, dem Produkt der tuͤbetiſchen Ziege, wurde drei Jahre lang ein 
gewiſſes Quantum eingeführt; die Nachfrage hat aber ſeitdem aufge⸗ 
hoͤrt; Goldſtaub wird zum Werth von nur achthundert Rupis aus 
Hiundes importirt; alle uͤbrigen Einfuhrartikel, als grobe Schawls, 
Seidenwaaren geringerer Art, Kuhſchwaͤnze, Saffran, Leder, dem 
Juchten aͤhnlich, u. f. w. laſſen fic) auf etwa zwanzig tauſend an⸗ 
ſchlagen. 

Da waͤrend der Jahre 1816 bis 1821 der Werth der Importen 
den der Exporten bedeuͤtend uͤberſtieg, ſo wurde das Fehlende an den 
letzteren mit Gold ausgeglichen; .fo-fanden Farakhabad neuͤe Rupis 
ihren Weg nach Hiundes, die daſelbſt ſeitdem die Lieblingsmuͤnze ges 
worden find. 
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Bericht der Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden uͤber 


ihre Geſchaͤftsfuͤhrung ſeit dem Jahre 1820. 
Berlin, ben Iſten Juni 1833. 





Euuͤer Koͤnigl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſte Verordnung vom 17. Gas 
nuar 1820 (Geſetz Sammlung Nr. 577) mit welcher eine neuͤe, die 
Verwaltung des gefammten Staatsfchulden: MWefens organifirende Ger 
feßgebung begann, enthält außer denjenigen Verfügungen, durd 
welche fie den Glañbigern des Staats die Sicherheit ihrer Forderuns 
gen ($. III), die puͤnktliche Verzinfung ($. IV.) und eine fefte Regel 
für die Tilgung berfelben ($. V.) verbürgt, unter litera c. biefes 6. 
zugleich für die dort näher angedeüteten Schulden Kategorien, Anords 
nungen, welhe in Bezug auf die, dem Tilgungsfonds zugeficherten 
Zinfen der getilgten Rapitalien, in Abfchnitten von 10 zu 10 Jahren, 
eine nele Feftffellung bezwecken. 

Mit dem Scluffe des abgelaufenen Jahres 1832 hat einer dies 
fer Abfchnitte geendet, und fühlen wir als die durch den $. VII. 
jener Allerhoͤchſten Verordnung zur Ausführung ihrer Vorfhriften 
berufene Behörde, uns verpflichtet, die in den Sahres Rechnungen 


- des abgelaufenen Decennii zerfireiten einzelnen Data zu einem Ge: 


fammt: Refultate zufammenzuzichen, und dadurch nachzuweiſen, in 
welhen Maaße es und gelungen ift, die uns gewordenen Aufgaben 
zu (öfen. _ 

Um den Gegenftand vollftändig zu umfaffen, glauben wir in der 
Darftellung bdeffelben auf denjenigen Zuftand zurückgehen zu müffen, 


> 
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in welchem ihn die bereits allegirte organiſche Verfuͤgung unſerm Site 
fungstreife übermwies. 

Zwar bat diefe Allerhoͤchſte Verordnung im $. H. den ihr bei⸗ 
gefuͤgten Staatsſchulden⸗Etat — weil bei deſſen Zuſammenſtellung 
alle muthmaßlich noch zu erwartenden, dahin gehoͤrigen Anforderungen 


an Euͤer Koͤnigl. Majeſtaͤt Staats-Kaſſen, ſo weit dies die Umſtaͤnde 


geſtatteten, mit Sorgfalt, und wie das jetzt nahe bevorſtehende Ende 
des gefammten Liquibations: Verfahrens beftätigt, im Ganzen möglichft 
genau ermeffen worden waren — für immer als gefchloffen erflärt; 
infofern jedoch mehrere einzelne Pofitionen und namentlich diejenigen, 


— 


auf welche der $. XI. ſich bezieht, bei der großen Menge der aus dem 


vorhergegangenen Drange der Ereigniſſe damals noch unerledigten 


Liquidations-Geſchaͤfte, bis dahin noch nicht ſchließlich hatten feſtge⸗ 


ſtellt werden können, haben wir zuvoͤrderſt von den Ergebniſſen dieſer 


Feftfegungs; Arbeiten und von dem Cinfluffe Rechenſchaft abzulegen, 


welchen fie auf die Zahlenhöhe ber gefammten Kapitalſchuld des Staats 
gehabt haben. 

Wenn es ſich nun zu allererſt um die Hoͤhe des Betrages der 
ge ſammten preuͤßiſchen Staatsſchuld handelt; fo dürfte es hier an ſei⸗ 
nem Orte ſein, einige allgemeine Bemerkungen, insbeſondere aber auch, 
in hiſtoriſcher Bezichung, diejenigen Ermittelungen voranzuſchicken, 
welche ſich über den Urſprung der einzelnen Beſtandlheile einer ſchon 
aus laͤngſt vergangener Zeit und aus manchſaltigen Veranlaſſungen 


allmaͤlig angewachſenen Geſammtſchuld im Laufe des Geſchaͤfts uns 


dargeboten haben. 

Mie der Betrag einer jeden Paſſiv-Maſſe nur durch fein Bers 
haͤltniß zu der ibm gegenuͤberſtehenden Activ:Maffe feine wahre Bes 
deuͤtung erhalten fann, fo dürfte fi über die größere oder geringere 
Erheblichfeit einer Staatsfhuld ſchwerlich auch nur mit einiger 
Gruͤndlichkeit urtheilen laffen, fo lange dem Detrage derfelben nicht 
der Gefammttwerth des fisfalifhen Befisthums auf der andern Seite 
gegenüber geftellt werden fann. Da nun eine nach Zeitadfchnitten 
geordnete bilaterale Aufftellung'diefer Art kaum als möglich gedacht wers 
den mag, fo bat uns eine mweitlaufige und tiefere Unterfuchung über 
das "Staatsfhuldens Wefen der Vorzeit, welche überdies aufer der 
Sphäre unferes Berufes liegen würde, als ein unfruchtbares Linters 
nehmen erfcheinen müfen. Wir haben daher die Aufgabe, welde wir 
uns geftellt, weniger in Ermittelung der Materialien zu einem Urs 
theile uͤber die immer nur relative Erheblichkeit der Staatsſchuld nach 


gewiſſen Zeitabfchnitten, gefegt, als vielmehr den Urfprung und fucs 


ceffiven Anwuchs derfelben bis zu ihrer dermaligen Höhe Hiftorifch zu 
entwickeln, und durch die Zeitereigniffe zu motiviren verfucht. Wir 
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halten uns uͤberzeuͤgt, daß nicht jede Vermehrung der Staatsſchuld 
an ſich allein einen Ruͤckſchritt in der Wohlfahrt, ſelbſt nicht immer 
in dem Haushalte eines Staats bezeichnet; daß vielmehr den zu feis 
ner, Laft aufgenommenen Paffivis, fofern fie zur intenfiven Kräftigung 
und geiftigen Entwickelung der Nation oder zu nugbaren Öffentlichen 
Anlagen verwendet werden, ein, wenn. nicht in Zahlen darftellbareg, 


doch felbft in finanzieller Hinfiht immer reich vergeltendes, Aftivum 


gegenüber tritt; und daß, wenn die Vermehrung der Staatsſchuld 
als ein Übel gedacht wird, der Preäßiihen — obſchon ihr Umfang 
größtentheils als unvermeiblihe Folge der ungewöhnlichfien Ereigniffe 
dafteht — dennod) auch dergleihen infalfulable, durch Verwendung 


der aufgenommenen Beträge für erfolgreiche Snititutionen gemwoneune, 


bedeuͤtende Aktiva gegenuͤberſtehen, und vollwichtig mit in die Schaale 
‚zu legen find, wenn es darauf ankommt, die Gegenwart mit der Vers 


gangenheit in diefer Beziehung zu vergleichen. 
Auch fchon einfeitig den Urfprung einer Staatsſchuld mit ihrer 
abwechfelnden Vermehrung und Verminderung zu erforfhen, mird 


daburch befonders fchwierig, daß in früheren Sahrhunderten die Ver 


waltung weder der öffentlichen Abgaben und Gefälle nod der Ausga: 


ben und der Schufden concentrirt, fondern vielfältig und ohne überſicht 
nach Verſchiedenheit der Verpflichtung der Fonds und der Zwecke ges 


theilt, die Formen der Rednungsfübrung unvolftändig, die Gebeims 


haltung der Staatsfhulden : Verhältniffe aber, politifher Grund 
fag war. > | | 
Die Unzulänglichkeit der in den Archiven vorhandenen aftenmä: 
figen Überlieferungen bat uns demnach nicht geftattet, mit einiger Zur 
verläffigkeit in die Vorzeit zurückzugeben. Nicht ein Mal über den 
Betrag der Staatsſchuld beim Ableben des Königs Friedrich IL, glors 
reichen Anbenfens, find wir etwas Beftimmtes zu ermitteln im Stande 
geweſen. 

Die Koſten des ſiebenjaͤhrigen Krieges allein ſollen baare 125 
Millionen Thaler betragen haben. Gewiß hatten die beiden ihm 


vorangegangenen Feldzuͤge die von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige Fried⸗ 


rich Wilhelm J. erſparten Mittel ſchon betraͤchtlich in Anſpruch genom⸗ 
men.  Swar blieben nad) damals allgemein geltenden Verwaltungs⸗ 
Srundfägen alle Naturalien» Lieferungen unvergütet, und die den gan⸗ 
zen Krieg hindurch zu bedeñtenden Summen angelaufenen Ausgabe: 
Nücftände, wie fo mancher andere Anfprnd an die Staats: Raffen, 
welcher zum Theil noch der jüngften Vergangenheit zur Laft gefallen 
if, auf fih beruhen; es famen ferner dem fiegreihen Monarchen 
Kriegess Rontributionen und Andere außerordentliche, durch die Noth 
gebotene, Mittel zur Beſtreitung des Kriegs— Aufwandes zu Huͤlfe. 


J 
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Deſſenungeachtet würde es kaum erffärlich fein, tie es bem großen 
Könige, der Oegnungen ded Friedens ungeachtet, welche nad fo 
ruhmvoll beftandenem Streite über feine Staaten zu verbreiten, ibm 
vergônnt war, möglich geworden, fo große Summen, als befanntlich 
gefcheben ift, zum Netabliffement des Landes zu verwenden, und : 
dennoch: mit weifer Vorſicht die. Schagfammer zu füllen, wenn nicht 
angenommen werden dürfte, daß eine nicht unbedeutende Maffe von 
Anfprücen an den Staat, wenn auch vereinzelt, und kaum irgendwo 
confignirt, dem Königlichen Trefor gegenüber ftehen geblieben wäre. 
Das wenige, was fit mit Beftimmtheit über diefen Gegenftand hat 
zufammentragen laffen, befchräntt fih darauf, daß von den Staatss 
fehulden aus der Zeit vor dem Sabre 1786, noch im Sabre 1797, - 
mithin nad) Ablauf von mehr als 10 Jahren, no 

12,541,979 Ihle. 16 Ser. 4 Pf. - 
unberichtigt waren. 

Dieſelben Urfachen, welche eine volffändige Aufnahme der ges | 
fammten Staatsſchuld am Schluffe der Regierung König Friedrichs 
des Zweiten verhinderten, traten einer folhen auch nod) wärend” der 
Regierung Seiner Mojeftät König Friedrich Wilhelm’s II. entgegen. 


Erft kurz vor Allerhoͤchſtdeſſelben Ableben wurde diefe, bis dar - 
Hin noch lediglich bei den verfchiedenen Kaffens und Geld; Sinflituten 
des Staats theilweis, und alfo vereinzelt, verwaltete Angelegenheit 
ein Gegenftand befonderer Aufmerffamkeit, indem Sr. Majeftät unter. 
dem 18. Mai 1797 zum erften Mal ein General: Etat ſaͤmmtlicher 
unfundirter mit ihrem Verzinſungs- und Amortifations 
Debarfe noch in feinem Etat aufgenommener Schulden, 
vorgelegt, und hierauf ein Amortifationsfonds bei dem pb set 
Inſtitute geſtiftet wurde. 


Dieſer erſte Staatsſchulden⸗Etat, obſchon derſelbe nicht die ge 
ſammte Staatsſchuld, ſondern nur ben eben erwähnten Theil derfek 
ben, im Betrage von 
206,294,210 Thlr. 6 Sgr. 11 Df- 
umfaſſte, hat uns jedoch zum Anhalte gedient, um mit Zuziehung 
der ſonſt noch vorhandenen Aktenſtuͤcke und Nachrichten von den zur 
Damaligen Zeit, außer den Landes-Revenuͤen-Kaſſen noch exiſtirenden 
verfchiedenen merkantilifchen Etabliffements und Geld: Sinftituten des 
Staats, eine der Nichtigkeit möglihft angenäherte Darftellung des 
Zuftandes zu entwerfen, in welhem Seine Majeftät König Friedrich 
Wilhelm IL diefen wichtigen Zweig der Staats: Verwaltung Euer 
Königlihen Majeftät, als Nachfolger an der Krone, am 16. Novens 
Ser 1797 binterlaffen Hat. 
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Die üÜberſichten, welche diefen Gegenſtaud in ſeinem damaligen 


Zuſtande fpeciell nachweiſen, zeigen, daß 


1) von den nod aus der Negierungs: Des 
tiode König Friedrichs des Zweiten herruͤh⸗ 
BEMDEIE Le ac 
nad Verminderung der Kurmaͤrkiſchen alten 

landſchaftlichen Schulden um. . . . . . 
FT noch 

2) von den, durch zwei faft gleichzeitige, 
koſtſpielige Kriege veranlaßten pptr. 11,000000 
Thlr. Anleihen im Auslande, noch J 

2) von den durch die verſchiedenen Geld 
Snftitute des Staats zu demjelben Zweck im 
Lande aufgefommenen Rapitalien noch 


4). ſchwebenden Forderungen für Armee 


Bedürfuiffe noch . 


5) von den mit Gebiets ⸗Aequifitionen uͤber⸗ 


kommenen fremden Schulden, im Geſammt⸗ 
Betrage von ppir. 5,500,000 Thaler, no . 
unabgetragen, fo wie 


6) an Ruͤckſtaͤnden von den zur Aufhuͤlfe 


von Provinzen, Kommunen und Individuen, 
bei Ungluͤcksfaͤllen, unter andern bei Feuͤers⸗ 
bruͤnſten, Überſchwemmungen und namentlich 
waͤrend der großen Theuͤrung im Mißjahre 
179% ꝛc. bewilligten Baus und andern Reta— 
bliſſements/-Unterſtuͤtzungen, übernommenen 
Schuldverpflichtungen 2., im Geſammtbetrage 
von mehreren Millionen Thalern . 
äugetreten waren; 
daß Eier Könige. Majeſtaͤt alfo fhon bei 
Allerhoͤchſt Ihrer Thronbeſteigung vom 16. 
November 1797 eine Schuldenlaſt von . 
vorgefunden haben, von welcher — ihrer 
Entitchung nach ¶ 
als allgemeine Staatsfhuld . 
provingielle Staatsfhuld . 








| 12,134,324 


 9,500,632 


2,353,602 | 


407,655 


9,492,537 


8,848,221 | 


5,725,584 







48,054,903 


= 


36,027,952 
12,026,950 


hätten angefehen werden mäffen, die jedoch‘ auf Central: Kaffen und 
Fonds angetviefen, mithin als Allgemeine Staatsſchuld, in folgen 


der Art aufgenommen wurden, nämlich 
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Anleihen im Auslande. . 2 2 2... 10,637,170 26 6 
Schuld im Lande . . . 2 2 . . . . 435417732) 4! 6 
46,054,903 | 11 — ; 


wogegen auf Provinzial; Etat und folglich 
als provinzielle Staatsfhuld nur . .- . . BR 2,000,000 1 — | — 
s — ——— EB) 


ſtehen blieben F 
Die zur allmaͤligen Abbuͤrdung dieſer Ste getroffes 
nen Maafregeln, namentlich die richtige und pünktlihe Verwendung 
der zu diefem Zwecke etatsmaßig ausgefegten Tilgungs: Fonds, Taffen 
feinen Zweifel übrig, daß die Schuld innerhalb eines Zeitraums von 
20 Sabren gänzlich wuͤrde getilgt worden fein; denn es find, nad 
den vorhandenen en. in den 9 — 1798 bis 1806, nicht 


Weniger ld . . . . . 22,743,007 | 231 8 
und darunter nur . . . 1,320,434 | 31 7 
provingielle Schulden, die mit Gebiets, Ahr ‘A 
tretungen weggefallen, alfo . . 21,422,572 20 1 


lediglich duch die Wirkungen ber ausgefessten Tilgungs: Fonds abger 
legt worden, fo daß das ganze Schuldverhältniß des Staats mit dem 
Sabre 1817 vollftändig gelöft werden wäre, wenn die mit dem Ans 
fange des neuͤen Jahrhunderts immer drohender werdenden politifchen 
Stürme nidt jene Hoffnung vernichtet haͤtten. 


Die Æriegerife Stellung, zu welcher ganz Ehroia gezwungen 
wurde, machte einen bedeuͤtenden außergewoͤhnlichen Aufwand noͤthig, 
und indem auf der einen Seite die Verpflichtungen gegen die aͤlteren 
Glaͤuͤbiger gewiſſenhaft erfuͤllt wurden, blieben, auf der andern, neuͤe 
finanzielle Operationen zu Laſt des Staats unvermeidlich. 


In Folge derſelben waren am Schluſſe des Jahres 1806 an An— 
leihen im Auslande (der inzwiſchen wieder bewirkten Tilgung von 
10,848,880 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. ungeachtet) 
noch ruͤckſtaͤndig .:. 3,430,600 7} 6 
die inländifchen Zahlungs ⸗ Verpflichtungen 
hatten ſich, obſchon davon 9,157,541 Thaler 
5Sgr. 7 Pf. — — bis zu dem 


Betrage von . . . “22. 1 40,656,744 | 27 | 3 
vermehrt, und +. . . ee 

es waren an Treſorfcheinen és à 5,000,000 | — | — 
in Cirkulation geſetzt. à 

— 419 


Seite = À 49,087,345 | 


# 


+. 
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übertrag = = À 49,087,345 | 4| 9 
Die — Staatsſchuld (obgleich durch J 

Gebietswechſel um. . . 11,320,434 | a 7 

und duch Abzahlung um 11,416,150 120 
im Ganzen alfo um . 12,736,584123]|10 ‘ 

vermindert) flieg durch die im Sabre 1803 

mit den Entfchädigungss Ländern überkommes 


nen Schulen uf . . . i . À 4,407,568 23 — 
weshalb daher der Daft 9, Etat bes Staats 


nad) einem Abgange von zufammen 22,743, 006 


. Thle. 23 Sgr. 8 Pf. doh um 5,440,010 


Thle. 26 Ser. 9 Pf. 
und alfo auf die Total: Summe vn... 53,494,913 271 9 
erhöhet werden mußte, 


Bon da ab Hob.die Erfchütterung, welcher auch der preuͤßiſche 


= Staat, im Kampfe gegen eine dem ganzen Eüropa feindfelig entge: 


gentretende Gewalt unterlag, für eine geraume Zeit jede Möglichkeit 


auf, den Glaͤuͤbigern des Staats durch Zinfen und Kapitalzahlung 


gerecht zu werden. Nicht allein verweigerte die übermacht die Über: 
nahme eines verhältnigmäßigen Theils der Geſammtſchuld auf die von 
der Monarchie getrennten zweifünftel ihres Länderbeftandes und ihrer 
Einnahmes Quellen; fondern trieb ſelbſt bas fo gefchmälerte Staats 
Einkommen faft zwei Jahre lang mit der fchonunglofeften. Strenge 
für eigene Rechnung ein; brandfchagte einzelne Provinzen mit uner 
Ihwinglihen Summen, belegte alles, was aud nur den Anſchein 
‚von Staats; Eigenthum Hatte, ja felbft Forderungen von Privat-Per⸗ 
fonen und vom Staate ganz unabhangiger Snftitute, mit Ronfisfas 
tion; und organifirte, zugleih den Handel vernichtend und die Ge 
werbsthätigkeit lähmend, ein von der rückfichtslofeften Meilitairs 
Despotie unterftügtes, die Gefammtbeit wie den Einzelnen durch 


die drüdendften Dequifitionen gleich enttraͤſtendes PAPE 


Spftem. 
Dabei ward dem curch den Abermaßigſten Druck erſchoͤpften, 


in ſeinen Graͤnzen beſchraͤnkten und in, ſeinen theuͤerſten Intereſſen 


fo tief verwundeten Lande abermals eine exorbitante Krieges-Kontri— 
bution auferlegt, und überdies die von deren Zahlung abhangig ge 
machte Rauͤmung des Landes durch KHintertreibung von Anleihe: Ber; 
fuden im. Auslande bingehalten. Nur nad) lange vergeblich geführten 
Unterhandlungen tard diefe Rontribution endlich: auf die Summe 
‚von 120 Millionen — ermaͤßigt, dagegen aber ee der Feind 
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die drei Haupt ⸗ Feftungen des Landes fortwaͤrend beſetzt. Der nun 
eintretende Zuſtand konnte bei der unablaͤfftig drohenden Stellung 
eines mißtrauiſchen und unverſoͤhnlichen Eroberers nur als eine pre— 


cäre Baffenrube betrachtet werden, und erft die glücklichen Erfolge 


der Sabre 1813 und 1814 fegten diefen unnatürlichen Verhäftniffen, 
diefem abermals ficbenjäbrigen Kampfe mit der übermacht um die 
Erifteng, | ein glorreiches Ziel. 


Es darf angenommen werden, daß, die Opfer ungerechnet, welche 
allein die dieffeits der Elbe gelegenen Provinzen, mit Ausfhluß des 
ehemaligen Südpreüßen, auf eine” feindliche Brandihagung von 
152 Millionen Franken, an Einquartirung, Naturalien Lieferungen, 
Transporten und Handarbeiten aller Art ıc., im Werthe von unge, 
fähr 230 Millionen Thalern, dem feindlichen Nequifitions : Spftem 
zu bringen gezwungen wurden, jener Zuftand der Unterdrückung den 
preüßifhen Staats: Kaffen an Ausräftungs : Aufwande, Revenuͤen⸗ 
Verluften, und baaren Abzahlungen auf die zulegt verglichene allges 


meine Kriegs» Kontribution der 120 Millionen Franken eine Summe 


von ungefähr, os ; 86,647,280| — | — 
an fünfjährigen Unterhaltungs: Bedarfe der 
franzöfifhen Befagung in den drei Oder:Ges 


ungen, etwa. . . . . , . . . . . | 545,045! 19| 9 | 


\ * und 
an Leiftungen an die franzsfifche Armee und Po 
ihre Verbündeten im Feldzuge von 1812, circa | 51,981,045 12|_9 


gekoſtet hat. 


Waren nun auch, nach ſolchen unverhaͤltnißmaͤßigen Leiſtungen, 


zuſammen alſo die Summe von  1144,473,626| 2 6 


die Anfivengungen wahrhaft groß zu nennen, mit welchen ein trees 


Bolt, voll gefräntter Vaterlandsliebe, um den geliebten Serrfchers 
ſtamm gefchaart, in den Jahren 1813 nnd 1814 den endlichen Kampf 
der Entiheidung bis zur ſchwer errungenen Genugthuung ausfocht,; und 
laͤßt fich gleih annehmen, daß, wie die, der Monarchie damals vers 
bliebenen Provinzen dieffeits der Elbe an patriotifhen Gaben, an 


Ausräftungstoften für Freiwillige und Landwehr, für Einquartirung, , 


Naturalienskieferungen, Worfpannftellungen und Handarbeiten auf 
gebracht Haben, mit Einfchluß der Berlufte auf den Kriegsichauplägen, 
einen Gefammtmwerth von 100 Millionen Thalern erreicht haben, fo, 
find doch durch die ewig denkwuͤrdigen Feldzuͤge der Sabre 1813 bis 
1815 gleichzeitig auch die Staatsfonds mit fhtweren Ausgaben betrof: 


fen worden. Die Ermittelungen, welche wir, um dieſe außerordentlis 


4 
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hen Verwendungen ber StaatsKaſſen zuſammen zu tragen, verſucht 
haben, ſtellen ein Erin. von drone LT 


1. Thaler. Car. | Pi. 
J 46305,135 7| 9 
für bie Kriegsjahre 1813 und:1814; und für ee 


den Feldzug von 1815 ein Mehrerfordenig I 
über den — Militair / Etat von 


JJ nes + + «+ + | 15,300,000! — — 


heraus 
Wenn ſchon — mit ——— der 


oben ſpecificirten Koſten der Periode 1806 | TRES: 
bis 1812 von . ES ROUE 144,473,636| 7 21 6 


die Regierung Eder Rönigt Majeſtaͤt in 

dem Furzen Zeitraume von 9 Sabren für ein 

aufßerordentliches Bedürfniß von . . 206,078,771H 101 3 
Deckung zu fchaffen gehabt hat, fo ift Hiermit doch) das ganze Maaf 
ihrer Sorge noch bei mweitern nicht erfüllt gewefen. Denn, als der 
ſchwer erfämpfte Friede endlich dem ordnenden Blicke der Verwaltung 
wieder auf der Lage des Innern mit Ruhe zu verweilen geftattete, 
trat .erft das Bedürfniß, welches eine vollftändige Wiederherftellung 
des Staats zur Sicherung feiner innern und alßern Stellung erfor; 
derte, in feiner ganzen abſchreckenden Groͤße hervor. 


Der Veranſchlagung faſt ſaͤmmtlicher hieher zu — Ge: 
genftände zum Geldwerthe mufften vielfältige: Aufnahmen, Unterfw 
Hungen und Unterhandlungen vorausgehen, welhe die von Eier Koͤ— 
nigl. Majeftät anbefohlene Regulirung und Aufftellung eines definiti 
ven Staatsfchulden: Etats Bis zu Ende des Jahres 1819 zu verji: 
gern geeignet waren; waͤrend die unumgänglihe Gewährung des 
Nothwendigſten und ‚Dringendften nicht abhangig gemacht werden 
fonnte, fondern vielmehr überall, wo es — war, durch abs 
ſchlaͤgige Bortehrung getroffen ward. 


Es wuͤrde eines großen Zeitaufwandes Gebirfen, um alle biefe 
einzelnen Verwendungen mit technungsmäßiger Genduigfeit zufam: 
menzuftellen; was indeffen an bedeitendern Anweifungen für folche 
Zwecke wärend der Sabre 1815 bis 1819 da ermittelt vn tôn: 
nen, beträgt: 
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EX + Thaler. F Sgr. | M. 
an Baarzahlungen Br a er ak 32,608,031 319 
an Berbriefungen dur Staatsfchuldfcheine 17,457,586|| — | — 

Aie a alfo Ä 50,065,617|13| 9 
Außerdem mußte aber noch sur. Deckung 7 

des vollftändigen Bedürfniffes bei der Auf: 
nahme des Otaatsfhulden: Etats vom 17. À | 
Januar 1820 die Summe von. . … . . 51,500,000! — | — 

| — — | — 
ausgeworfen werden, und es ergiebt ſich aus 

dieſem, obſchon nur die bedeuͤtendern Gegen⸗ 
ſtaͤnde unifaffenden, und alfo, wie wir ſelbſt 
bekennen, nicht vollſtaͤndigen Anſchlaͤge, ein 
zum alfgemeinen Retabliſſement des Staats 
in feinem Innern und in Beziehung auf 
feine Verhältniffe gegen das Ausland noth— 
„wendig gewordener Aufwand von . x 

Mit den unmittelbaren Koften der Gel: 
züge von 1806 und 1807, 1813, 1814 und 
1815 und den Berluften aus der Periode 
von 1806 bis 1812 von . . . . . ; . 1206,078,771 10 3 
zufammengezogen, ergänzt derfelbe den außer: A 
gewöhnlichen Bedarf der Staatsfaffen für 
jenes verhängnißvolle Jahrzehend zur Total 





81,565,617| 13| 9 


Summe Pl... onen . i 287,644,3881 241 — 
Daf einem fo enormen Bebltfniffe nur durch außerordentliche 
Mittel habe begegnet werden fônnen, möchte faum eines Erwähs 
nung bedürfen; es komme indeffen auf die Art und Weiſe an, wie 
demfelben. genügt worden, und eine nähere Erörterung derfelben wird 
Aufſchluß Über das Dafein und die Höhe der neñeren Staatsfhuld 
gewähren, Ein Ausweg, den zunächft der Drang des Augenblicks 
an die Hand gab, war die Berbriefung aller in jenen Zeiten der 
Noth von den Staatskaſſen unbefriedigt gebliebenen Anfprüche durch 
Lieferſcheine, Staatsfhuldfheine und andere Papiere. Demnädft 
blieben der Verwaltung nur zwei Mittel, nämlich: außerordentliche 
Auflagen und Anleihen. Sie ift zu beiden zu fhreiten genöthigt ge 
weien. Eine außerordentlihe Beftekerung der Juwelen, der Golds 
und Silbergeräthe, der Kolonialwaaren ıc., die Ausfhreißbung der | 
Seftungs: Berpflegungs; Beiträge und Klaffenfteier, und eine Vermoͤ⸗ 
gens: und Einfommenfteler, ergaben indeß, bei der damaligen Ber _ 
ſchraͤnktheit des Staats, und bei der ohnehin ſchon großen Erſchoͤpfung 
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der Unterihanen, nach ben vevidirten Deuimgen, Loing nu 
einen Netto sErtrag von E 







hide. Sar.| M. 
| 


| | Hs à 1 23,541,786| 1| 2 
die verfchiebenen in den Jahren 1809 Bis 

1815 dem Lande auferlegten, gezwungenen 
Anleihen Haben ein Gefammt: Kapital eins 
gebradt von '17,608,715 ro 14 Sur. 
11 Pf. 

Snfofern dieſelben jedoch far mister zus 
ruͤckgezahlt worden find, fompenfiren fie fich 
felbft, und fônnen jenen Einnahmen nicht 
Hinzugefügt werden, melde zur definitiven 
Beſtreitung des oben angegebenen auferot: 
dentlihen Bedarfs benutzt worden find, teil 
ein gleicher Betrag zu ihrer Abbürdung bat 
berbeigefchaft werden müffen; nur derjenige 
Theil derfelben, über welchen die Darlei: 
her Staatsfchuldfheine angenommen haben, 
fann mit feiner folchergeftalt auf den Staats: 
Schulden; Etat Übergegangenen Betrage von 
hier ausgeworfen werden. | 

Erft fpâter öffneten ſich noch andere außer: 
gewöhnliche Huͤlfsquellen, zum großen Theile 
Fruͤchte eines ruͤhmwuͤrdigen Friedens: 
Aus den Abrechnungen von befreuͤndeten 
Mächten wegen gegenſeitiger Truppenver—⸗ 
pflegung' und gelieferter Krieges-Beduͤrf— 
niſſe und anderer Anfprüde gingen zuſam⸗ 
men ein 

An Krieges, Kontributionen, Hevenien, 
Bezuͤgen, Truppenverpflegung we. ‘in feinds 
lichen Ländern find in Aufrechnung zu re 
len, zufammen etwa .:. 
und da ferner aus dem Verkaufe von Doi 
mainen und fâcularifirten Gütern, aus Ab; 
loͤſungen von Gefällen u. ſ. w. bis sum Schluffe 
des Jahres 1819 in die Staatskaſſen geflofs, 
ud en 


50,269,523] — | — 


65,500,000 — — 


25,318,324 
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Thaler. Ga! wi. 
, ' ————— — — 
fo ergiebt ſich eine Geſammt⸗Einnahme an 
außerordentlichen Mitteln nach Abzug der 
bedeuͤtenden Remittirungskoſten ıc. von . . 1465,527, 88 20 | 10 
Die Summe der außerordentlichen Erfor: | | 
derniffe betrug oben . + + + + + 1287,644,388| 24 | — 
Andermweitig haben alfo. noch. . + 414222,117,100 “312 
gedeckt werden müffen. 


Diefe Dedung aus den eignen Mitteln des Landes zw befchaf: 
fen, fonnte bei dem damaligen Zuftande beffelben nicht für möglich 
, gehalten merden. Sie war van einer Bevölkerung nicht zu erfchwins 

#4 welche in einem Zeitraume von 8 Jahren a re Laſten 

is zum Werthe von ungefaͤhr 

330,000,000 Thaler 

und wenn davon auch etwa 130,000,000 Thaler abgerechnet werden, 
welche als Verguͤtigung auf ihre Leiſtungen in das Privat⸗Vermoͤgen, 
wiewohl erſt ſpaͤterhin, zuruͤckgefloſſen ſein moͤgen, doch noch wenigſtens 
200,000,000 Thlr. auf außergewoͤhnliche Weiſe dargebracht, aufgewen⸗ 
det und verloren hatte. | 

Mußte daher von neuͤen außerordentlichen Auflagen abgeſehen 
werden, und ließ ſich auch von Anleihen im Lande ſelbſt aus demfels 
ben Grunde ein bebeütender Erfolg nicht erwarten; fo blieb nichts 
übrig, als die Geldmittel des Auslandes in Anfprud zu nehmen, um 
burd eine einzige größere Operation alle die kleinen Engagements zu 
loͤſen, deren Eurze Griften fonft, immer wiederfehrend, neuͤe Koften 
verurfacht haben würden. 


Außerdem bedurfte es aber, als Ew. Konigl. Majeftät bie Auf, | 
ftellung eines umfaffenden Staats Schulden» Etats anzubefehlen gerus © 
Het hatten, noch einer bedeätenden Ausgabe von Staatsihuld:Effet; - 

ten, um das Fehlende Herbeizufhaffen und burd Saldirung des außer: 


ordentlichen Bedarfs, die Möglichkeit eines feften Staats: Haushalts: 
Etats herbeizuführen. 


Wenn biernad eine außerordentliche Erhöhung der Staatsfhutd 
als eins der bel erfannt werden muß, welche durch verhängnißvolle 
Ereigniffe völlig unvermeidlich herbeigeführt worden, fo dürfte zur Loͤ⸗ 
fung unferer Aufgabe nur noch der Nachweis gehören; in wiefern 
der effective Schuldbeftand jenen außerordentlihen Forderungen, als 
feiner unbeftreitbaren Urfache, angemeffen war. Unter der am Schluffe 
des Jahres 1806 Schon vorhandenen Schuld von 


- 


* 


/ 
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\ 


Maren arı provinziellen Staatsihulden . 


‚begriffen, welche auf Gebieten hafteten, ‚die 


der Tillſiter Friede von der Monarchie 
trennte; ward nun gleich Hierdurch die Staats: 
uber 

ermäßigt; fo traten berfelben doch wieder 
die Verpflichtungen Hinzu, mit welchen 
die feit dem parifer Frieden unter Em. 


K. Mai. Scepter vereinigten Provinzen bes 


laftet waren. Die im Etat vom 17. Yan. 
1820 unter diefem Rubrum vor der Linie 
angeführten 25,914,694 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. 
fchließen aber nur dasjenige in fih, was ba: 


‚mals an dergleichen Verpflichtungen nicht 


bereit den Titeln der allgemeinen Staats; 


ſchuld sugemiefen war, fondern nod) auf den 


befondern Landes: Schulden Etats der eins 
zelnen Regierungss Bezirke fpecificirt ftand, 
auch die, nach Lit. F. jenes Etats nod in 
Liquidation und Verhandlung begriffenen, 
dahin mit gehörigen 15,249,039 Thlr. 21 Sgr. 
3 Pf. ergänzen diefes Kapital der Staates 
fchuld noch feinesweges auf feine volle Höhe. 
Die Gefammtfumme aller den einzelnen 
Provinzen anhangenden, theils in wirklichen 
‚Kapital: Schulden, theils In Ausgaberuͤck— 


fländen rc. beftehenden Zahlungsverbindlich⸗ 


keiten derſelben — zu deren Üübertragung die 


" Staatsfonds in Anfpruch genommen wurden, 


betrug vielmebr . .  $79,876,955]10110 
wovon den Provinzen nurf11,005,439) 2! 3 
zur Selöftvertretung über: | 
laffen blieben — den Staats— 

ſchuldrn⸗Etat aber * ji 

fielen ; 


Hierdurch) allein — die aͤltere —* 
ſchuld ſchon auf die Summe von. * .. 
erhoͤht werden. ze 


rate, 


— — — — —— — — — - 





67,873,546) 8| 7 


— — — — 
116,900,891 | 13] .4 


2 


Ubertrag — 

Wird Hierzu der, durch die außerordentlis 
chen Einnahmen, nad der oben allerunters 
thänigft vorgetragenen Datftellung: ungedeckt 
gebliebene Theil der außerordentlichen Bedürfs 
niffe der Staatskaffen gerechnet mit . . . 


fo ergiebt fih, daß eine Gefammtfchuld von . 


hierdurch motivirt fein würde. 

Der von Ew. 8. Maj. unterm 17. San. 
1820 fanctionirte Staatsfchulden;Etat fübrt 
aber nur an allgemeinen 
Staatsfhulden - + + 5 191,334,067 123] 11 
und an provinziellen .Ÿ 25,914,694| S| 9 
alfo nur eine Gefammts 
Schuld auf,Evon 


Um nun diefe Schulden Maffe mit ihren ein 
zelnen Beftandtheilen derjenigen Eintheilung 
unterzuordnen, in welche diefer Etat: diefelbe 
zufammengefaflt bat, mufften wir ihre zahlrei- 
hen Poſitionen ihrem Entſtehen nach zergliedern 

Es ergab ſich hieraus; daß von 
A. Der allgemeinen Staatsſchuld. 
und zwar: 

J. von den Anleihen im Auslande, 
welche ult, Dezember 1806 nur noch: 
betrugen, nach dem einerſeits durch neuͤe Vers 
pflichtungen der beträchtliche 
Zuwachs von . . . . . 40,426,559|15|9 
hinzugefommen, andererfeits 
jedoch bis zum Jahr 1820 
durch baare Zuruͤckzahlung 

3,673,064 Thlr. 16 Sgr. 
durch Ubereignung von zum 
Unterpfande eingelegten Do— 
mänen; Pfandbriefen 

4,073,000 The. 4 
getilgt, und bei der verän: 
derten Lage der Dinge. . 

129,085 Thlr. 21Sgr. 6Pf. 
zu den inländifchen Schulden 
und namentlich zw den im 
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116,900,891| 13 | 4" 


122117,100| 3| 9 
6 


259,077,991| 16 


217,248,762| ,2 |. 8 


. 3/430,600| 71.6 


u 


Etat vom. 17. San. 1820 


. „sub lit, c. ausgeworfenenen 


einzelnen Paſſivis Übertra: 

gen, alfo abgegangenwarenf| 7,875,150| 7 6 
diefelben demnach mit einer 

Erhöhung von Au 
und folglich mit 
im Etat vom 17. Sjanuar 1820 auszußrins 
gen waren. Seitdem find ferner gegen Do; 
mainensPfandbriefe eingezogen worden 


fo daß an Anleihen im Auslande nur, noch . 
verblieben fein würden. Ein zufälliger Um: 
ftand bat indeffen nachträglich noch einen, im 
Verhaͤltniß zum Ganzen jedoch nicht erheblis 
hen, Zufas veranlafft. Sowol nämlich bei 
diefer mit Lit. a. bezeichneten Dofition, als 
auch bei den Pofitionen b. der Kurmärkfchen 
‚ alten Landfihaftl. Obligationen, und e. der 
eonfolidirten Staatsfchuld enthielten die im Etat 
vom 17. Januar 1820 zur Abfürzung in einer 
einzigen Geldrubrif ausgemorfenen Kapitalbes 
träge, theils fremde Baluten, theils höhere 
Wäfrungsmittel, Golds und ältere ſchwerere 
Silbermünzen, welche fpâter, um die Refultate 
von den Wirkungen des Tilgungsfonds, mit 
den jedesmialigenRapitalien Rädftänden in eine 
richtige Rechnung zu bringen, den Zufchlag eis 
ned angemeflenen Agi ios unumgaͤnglich mach⸗ 
ten. Da dieſes Agio nun einen, wenn gleich 
nicht ausdruͤcklich angedeuͤteten, den einzelnen 
Titeln des angezogenen Staatsſchulden-Etats 
dennoch anhangenden, mithin integrirenden 
heil der durch denſelben feſtgeſtellten Staats: 
ſchuld ausmachte; ſo juſtificirt daſſelbe durch 
ſeine unbedingte Nothwendigkeit, die dadurch 
herbeigefuͤhrte Berichtigung der Staatsſchuld 
in ihrer nominellen Hoͤhe. — 
Jener nominelle Zuſchlag dde . bent 
vorliegenden Titel “.e 
und vervollftändigte denfelßen auf einen Sa 
pitals Befland von u . * a a > © “ * 


35,982 2,009 15 


35,221,209| 15 


- 403,058! 10, Je 
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haker.  ISor.] Br. 
| Wr CS 





32,551,409| 8 


760,800! —-, 
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. I: Die allgemeine Schuld-im Lande, en mit einem 

Betrage von 
40,656,744 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 

ſchon im Sabre 1806 den Haupt-Abfchnitt der Staatsſchuld aus— 
machte, konnte in einer Zeit, die. faſt taͤglich neuͤe Forderungen er⸗ 
zeuͤgte, weder eine Verminderung erfahren, noch, bei dem Drange 
der Verwaltung, in der gehoͤrigen überneht und sage erhalten 
werden. | | 


': Das Finanz; Ebdift vom 97. Oftober 1810 ſtellte zuerſt die. Grund⸗ 
zuͤge zu einem umfaſſenden Plane auf, um durch vollſtaͤndige Auf 
nahme, Prüfung, Seftftellung und Konfolidirung aller, damals fchon 
in fo großer Anzahl vorhandenen, einzelnen Anfprüche an Ew. Königl, 
Majeftät StaatssKaffen, eine Überſicht derſelben zu gewinnen, und 
durch Verbriefung der Schulden mittelſt einer einzigen Dokumenten⸗ 
Gattung, nicht nur einer mit den manchfachen Varietäten von Effek⸗ 
ten eingeſchlichenen Agiotage zu ſteuͤern, ſondern auch die Verwaltung 
und Abwickelung der großen Laſt zu vereinfachen. Dieſe Grundzuͤge 
ſind es, welche ſeitdem das Fundament eines beharrlichen verfolgten 
Soſtems und, durch dieſes, einer ihrer Vollendung nahe gedruͤckten 
vollſtaͤndigen Regulirung des geſammten dis da ii EIERN 
Weſens geworden find. 


Hs Eder Koͤnigl. Majeftät diefes Fundament durch Alerhöfe 
Bollziehung des Staatsfchulden: Etats vom 17. Januar 1820 wieders 
boit zu beftâtigt geruheten, waren von der darin, nad) den damals 
vorgelegten Anschlägen, unter lit. e. zu 119,500,000 Thlr. angenoms 
menen fonfolidirten Staatsfhuld noch [Ste |. | dE 

| 79,063,496| 10 | — 
nebft den sub lit. f. als noch in Liquidation 
begriffenen, befonders ausgeworfenen . . . | 15,249,039 ER =. 
zufammen. . . . 1 84312,535 "27 | 1 
theils der. ſchließlichen Feſtſtellung nach $. XI., theils der definitiven 
Verbriefung nah $. X. des organiſchen Geſetzes vom 17. Januar 
1820 gewaͤrtig. Seitdem ſind indeſſen die Geſchaͤfte der ſeit dem 
Jahre 1811 von Euͤer Koͤnigl. Majeſtaͤt zur Ausfuͤhrung jenes, die 
geſammte inlaͤndiſche Schuld in feinen Bereich ziehenden, daher auͤ— 
ßerſt umfaͤnglichen Conſolidirungs-Verfahrens nacheinander angeord— 
neten, verſchiedenen Liquidations- und Feſtſetzungs-Kommiſſionen faſt 
gaͤnzlich geendet. Die Arbeiten dieſer Letztern, ſo wie die von uns ſeit 
Der Aufſtellung des Staatsfchulden; Etats vom 17. Januar 1820 fort: 


gelegten, und zu gleichem — ausgefuͤhrten Operationen haben den 
Annalen sc, X. Bd ; 29 


{ 
# 
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Erfolg gebabt, daß bis zum Schluſſe des Jahres 1820 nächft einem 
Poften von J— 
7,976,082 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. À 
nur als burdlaufend anzufehen gewefener Umſchreibungen aus einer 
Apoint: Gattung in eine andere, im Ganzen eine Summe von | 
143,159,885 Thle. 21 Sgr. 3 Pf | 
durch Staatsfhuldfcheine verbrieft worden; und jegt nur nod) ein 
Reſiduum von 551,550 Thlr. zu verbriefen geblieben ift, welches ben 
nuc noch unbebdeñtenden Anſpruͤchen folder Glañbiger gegenüberfteht, 
die ihre Forderungen wegen mancherlei Anftände bisher noch nicht geb 
tend zu machen vermodt haben. | 
Die Ergebniffe diefes gefammten, jegt alé gefchloffen angufeben 
den Liquibations » Verfahrens find folgende: | 
A. der ult, Dezember 1806 rücftändig gebliebenen Altern, durch die 
von den Anleihen im Auslande hierher übertragenen 129,085 Thlr. 
24 @ar. 6 Pf. auf 
Thaler. I Sar.| WM. 
à ' RSR MERS | cute | pee 
40,785,830! 18 | 9 
erhoͤheten inländifchen Schuld, find bin - 
zugetreten: 


B. an neñeten, feit dem Sabre 1807 ent: 
ftandenen Anfprüchen, und zwar neben 
ruͤckſtaͤndig gebliebenen Zinfen und einzeb 
nen Rapitaljugängen mit . . = 1,023,089| 19 | 1 


ay) an Ausgabe s Rüdkftänden (in den 2% 
Jahren vom 1. Auguft 1806, da die 
laufenden Terminalzahlungen zum legten 
Male geleiftet worden waren, bis zum 
1. Mär; 1809, wo die Zahlung aus den 
wieder. frei gewordenen Landes s Never 
nuͤen regelmäßig fortgefegt werden konnte) 12,500,941| 5| 7 
dasjenige ungerechnet, mas unter den 
pptr. 12 Millionen Thaler durch die 
Kompenfations s Rafen faldirter Aktiv, 
und Paſſiv-Reſte feine zufällige Erledis 
gung gefunden bat. 


6) an Forderungen ber nicht abgetretenen 
* Provinzen für Krieges und andere Lies | 
ferungen in den Jahren 1806 bis 1814 . | 62,707,640) 22 3 
818 


Seite =. 5117,017,501 








Preüßens Staateſchulben. 


Übertrag — 

L Der Bedarf zum Netabliffement des 
Staats durch Miederergänzung der ruis 
nirten Feftungswerfe, des Materials der 


Armee, Erbauung von Landwehr:Zeigs 


baüfern, Einrichtung des Rafernements 


der Truppen; ferner: zum Wiederaufs . 
bau der burd langwierige Belagerungen 
zerſtoͤrten Feftungsftädte und Vorſtaͤdte; 


zur Wiederaufhuͤlfe der durch die Ereig; 
niffe des Krieges unmittelbar und am 


mehrften verheerten Provinzen, Rom: | 


munen und Individuen; zur Auss 
gleihung bei zur beffern Grängabruns 
dung nothmenbig gewordenen Austaus 
fchungen ifolirter Gebiete und Enklaven; 
fo wie zur Beftreitung eines durch zwei 
der blutigften Feldzüge in ganz ungewoͤhn⸗ 
fihem Maaße erhöheten Militair : Den: 

' fions; Etats ꝛc.; zur Herftellung der zur 
Wiederbelebung des ganz unterdrücken 
Handelsverkehrs, unentbehrlihen Chauf- 
fees, Hafens, Stroms ze. Bauten und 
Anlagen; und zur Erweiterung der zur 
innern Sicherheit nothwendigen Gefâng: 

niß-⸗, Straf⸗ und Beflerungss Anftals 
ten u.f.w. 

d) Die Adfindungen für aufgegebene ftan, 
desherrliche Nechte, Dotationen für ge: 
leiftete außerordentliche Dienfte ıc. 


e) Die Entfhäbigungen für aufgehobene . 


Gewerbe: Zwangss Berechtigungen ıc. au: 
fammen die Summe von . . … 
f) Anleihen inneïbalb Landes zur Befchafr 


fung der nothwendigften baaren Mittel 1 


an Darlehnen in den Jahren 1807 bis 
1815 ercl. 9830 Thaler, welche unter E. 
mit ausgeworfen find . . 

9) Zum: Unterpfande für Anleihen Haben 
auf die Domainen bes Staats an Pfand⸗ 


Seite = 





117,017,501| 8 


Thaler. . | ar. 





81,565,617| 13 | 9 


. 17,598,885| 14 | 11 


216,183,004| 7| 4 
99% | 


€ 


f 
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| Thaler. | Car. |: Wi. 
WARST mere | Cm mens 
1218,183,004| 7 


Übertrag — 
Sriefen aufaenomnien, und: demmaͤchſt 
größtentheild® den Darleihern an:: Zah: 
lungsftatt übereignet werden müffen . 


h) von ben 67,873,546 Thlr. 8 Ser. 7 Pf. 


provingieller Schulden find zu. den ver: 


zinslichen allgemeinen Staatsihulden 
übertragen. . EEE 


Hiernah Würde die inländifche allge 
meine a de + ju einer nn 
fumme von | 
angewachfen fein, wenn nicht andererſeit⸗ in 
‚dem Zeitraume bis gum 1. Sjanuar 1820 
theils durch baare Auszahlung, theils durch 
Annahme an Zahlungsftatt beim Domänen; 


Berkaufe, bei der Vermögens: und Einkom— 


menfteüer,, bei der Kompenfirung von Abga— 
be⸗Reſten ıc., theils auch durd nähere Feſt— 
fiellung ꝛc. der bedeutende Betrag von 

hiervon wieder abgetragen, und dadurd die 
inlaͤndiſche Schuld auf — 


feſtgeſtellt worden waͤre. 


Dieſe Kapital: Summe 
begreift folgende unter Nr. I. der Ausgabe 
des Staatsichulden : Etats vom 17. San. 
1820 verzeichneten Dofitionen, als: 
sub b. die Obligationeh der ehemaligen al 
ten Kurmärffhen Landfhaft mit: 
nachdem diefelben durch den nahträglichen 
Zutritt der: bei ihrer erften Aufnahme. zu 
wenig angegebenen. .- 125,197 1718} 
und durch einen oben: un: 
ter A. J. im Allgemei- 
nen ſchon motivirten Agios . es 
Zufhlag von ic: . 169,522,27 4, 
auf die bei der Umtvands | 
lung in Aprocent. Kapital 





| 43,499,376| 99 


1266,399,824| 4 


1418,045,8991- 7 
| RETTET | mm 


3,234,8901.29 


4 


6 


8. 


148,358,924] 23 
— — —— RS — 


7 





Preuͤßens Staatsſchulden. 


>» Übertrag — 
zur fonfolidirten Staats 1: . | 
ſchuld geichlagenen, groͤß⸗ 

tentheils in aͤlteren ſchwe⸗ 

ren Waͤhrungsmitteln be: BE. . 

legten 1,731,128, Thle. 28 i | 


Sgr. 2 Pf. zufamnen nnmmnlemms ‘ 
erhöht auf | 


Durch den Abgang jener nunmehr zur Éon: 
folidirten Staatsihuld gemworfenen 


aber auf das fernere in den urfprünglichen 
Berbriefungen verbliebene Nefiduum von 


ermäßigt worden. 


sub e. Die einzelnen Pafjiva 
me‘. '. ur Be 598,535 |2t16 
nach dem Zutritte eines bei 
der Aufnahme des Etats 
dom 17. Sanuar 1820 
noch unbekannten Mehr; 
befundes von. =. .} 46,591,19/51 


sub d. Die Domänen/Dfandbriefe mit . 
durch anderweite Lbereignung von . 
an Slaübiger aus — im —— 
auf . £a. à . ‘ 
erhöht, burd die Einaiehing der ganzen . 
btheilung der 5proc. 44,249,200)—|— 
und Umfchreibung derfel 
ben. in Staatsſchuld— 
fcheine, fo wie durch 
einen biefem legten Ti: à 
4 au Gute gehenden 
inderfonds von. . | 15,000)—|— 


1 EST 2 | | auf: }. 


Sermidert 


— 


\ + er. .q 
PT ur zZ m 


Thaler. 





3,231,800! 29 | 7 
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Sur. Br. 


29,751| 15] 4 


3,929,641 


14 17, 


1,731,128| 28 | 2: 


17986121 16 [16154 


2508927, 10 d ; 





„_4264,200| 
— ee Tem 


67 — — — | 
760, —** — 
6,288,045 — 








« # Î 


sub &. Die Staatsfhufdfcheineoder die Fons 
ſolidirte Staatsſchuld mit . 
erweitert : durch den Übergang von aliern 
landſchaftlichen Obligationen um . 
von. Domaͤnen⸗Pfandbriefen um. . . 
von den na Lit. £. noch in Liquidation 
- Begriffen gewefenen 15,249,039 Thaler 
17 Sgr. 1 Pf. im weitern Verfolge des 
Regulirungs : und Kenfolidirungs : Ge: 
fhâäfts um . 
und von den ante — vermerkten 
25,914,694 Thlr. 8 Ser. 9Pf. auf den 
. Provinzial: Etats ftebenden Schulden um 
fo wie durch Ausmwerfung eines oben unter 
À. I. fhon im Allgemeinen erwähnten 
Agio’s, welches den früher über 170,340 
Thlr. Gold ausgeftellten Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheinen, bei deren zur Vereinfachung 
der Raffen: Verwaltung veranftalten Um: 
fertigung in Silber Währung mit 
zugelegt werden mußte, 
zufammen auf 
und Ba. Wegrechnung des Mehrbefundes 
an alten landſchaftlichen Obligationen 


pos. b von . . . 41126,197 1781 
“und. an einzelnen Rapitas 
lien pos e. von. . .} 46,591119151 








zufammen mit — —— 
im Gangen alfo feftgeftellt auf . . | 


: Die von der Pofition 
Die... . . . — Dan etats 
nach dem Übergange von . 


zur fonfolibirten Staatsfhuld in den us 
fpänglichen Documenten zur Laft des Staats 


verbliebenen Kriegesfhulden s Obligationen 
der 


Kurmaͤrkſchen Stände 
Neuͤmaͤrkſchen Stände 


° zuſammen mit 
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Thaler. 


119,500,000 


1,731,128 
4,264,200 


11,293,321| 17 





3,290,575| 18 


171,789| 7 


DEEE me | Gm. 
139,830,721| 26 
| 


Sgr. 
— 


2 
3 


LR. — 


15,249,039| 17 
11,293,321| 17 


3,335,725] — 


3,955,7 18 —— 


1 
1 
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| Thaler. Sgr. Pf. 


Auf welche Weife demnächft | 
D. die provinzielle Staatsfchuld des Jahres 
1806 von 
4,407,568 Thlr. 23 Ser. | 
zu einer Höhe von eigentlich . . . « | 67,873,546]| 81 7 
angewachſen gemwefen ift, haben wir oben | 
anzuführen fon Veranlaſſung gehabt, 
und bleibt Hier. nur noch hinzuzufügen, 
daß davon außer den zur verzinslichen 
allgemeinen Staatsfhuld übertragenen 
| 43,499,376| 2910 
zur  unverzinslichen | 
Staatsfhub . . . 1,750,000| — - 
übergegangen, mit Zus 
rechnung einer zur Abs 
rundung ungrader Ber 
träge geleifteten baa; 
ren Auszahlung von 5011812 
zuſammen alfo anders 
teitig nachgewieſen 
- worden — — — 45,249,427 „18 — 
| und folglih nur . . |"22,614,118| 0 | 7 
in der urfpeänglichen Berbriefung übrig ges | 
blieben, und auf den Provinzial; Etat bei 
den Regierungs s Raffen fortgeführt worden 
find. | 
. Was endlich °F 
€. Die verzinslihe Staatsſchuld anbelangt; | 
fo ift deren am Schluffe des Jahres 1806 | Be 
im Laufe gewefener Betrag von. . . . 5,000,000! — | — 
burd die Berbriefung von feitbem ent | 
. entftandenen unginsbaren Anfprüchen um . 4,016,8001 — | — 
duch die mit der MWiedererweiterung des | | 
Umfangs der Monarchie nothwendig ges 
wordene Vermehrung der Circulations⸗Mit⸗ 
tel um . . E 6,148,510! — | — 
und burd die auf neh erworbenen Pros 
vingen gehafteten unverzinslihen Schul 
DNS mem se nas ER 1,750,900| — — 


auf die Summe von |" 16,915,310| — | — 
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Übertrag — À 16,915,310| — | — 
erhöht; dagegen find aber auch durch Wie— 
dei; Einziehung der Treforfcheine und der 
Saͤchſiſchen Kaffenbillets Lit. A, wieder | 
FA ee 5,672,963! — | — 
; . DRE ER SUN | — — 
und beträgt demnach die jegt durch Raffen: 
Antveifungen verbviefte unverzinsliche 
Schuld des Staats. 2 2. 2 . . 11,242,347| — | — 


Unbemerkt dürfen wir hierbei nicht laſſen, daß wenn fpäter das 
Beduͤrfniß an Circulations: Mitteln die Ausfertigung von nod 6 
Millionen Thalern Kaffen:Anmweifungen erforderlich gemacht bat, und 
demnad die Summe aller in Circulation gefegten Raffen: Anweifuns 
gen eigentlich in ns 

„»17,242,347 Thlr.“ 
befteht, für den Mebrbetrag der nachträglichen Emiffior von 6 Mil 
lionen Thalern, dagegen ein Kapital von 6 Mill. Thalern in. Staats 
fhuldfcheinen und zwar aus der ofen mit 139,930,721 Thlr. 26 Ser. 
3 Pf. angeführten Maffe der innerhalb der Gränzen des Staats 
ſchulden Etats vom 17. Januar 1820 ausgefertigten Staatsfchuld- 
fheine wieder eingezogen worden, und bis zur dereinftigen MWiedereins 
ziehung der gedachten Raffen: Antveifungen, unter unferm Befchluffe 
. verwahrlich niedergelegt ift; und dag Ew. À. Maj. Staatsfchag die 
dadurch erfparten Sinfen Behufs der Anfammlung eines fünftig etwa 
nöthig werdenden Autorifationss Fonds der erwähnten Kaſſen-Anwei— 

fungen bezieht. J | 
Es hat demnad eine Erhöhung der Staatsſchuld Hierdurch nidit 
Staat gefunden, und ift die durch Eier Rônigl. Majeftät Verord⸗ 


‚nungen vom 17. Ganuar 1820, auf . . . 1191,334,067| 23 [11 
und vom 2. November 1822 auf. . . .-} 25,914,694| , 8 | 9 


— 217,248,762| 2 158 
feftgeftellte Kapital: Summe derſelben ledig— 
ih um das duré die Umwandlung höherer 
Baluten in Silbergeld- sugetretene Agio bei 2 
den Anleihen im Auslande von ” 


403,058] 101 — 
bei den Obligationen der Rur: 

maͤrk. alten Landſchaft von 1169,552127| 4 
ei den Staatsfchuldfheinen 

JJ 


v — 23, 285 —|— — 

zuſammen un — — um | 396,796) 71 E 
in ihrer nominellen Höhe auf . |. 2 : : 1217,845,558| 10 1 — 
ergänzt worden. | — — 
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| Thaler... “| ar. |. Bf... 
Sie refapitulirt fit hiernach: wie folgt: Eee re 
4. die allgemeine Staatsfhuld: ' IE EE 
I. im Auslande auf . . . . . . - 1:35625,1661.25.1 9-4 ' 
" IL im Lande: Te are: 
a) an Obligationen der ehemaligen Sur: „ei 
maͤrkſchen Landfhaft uf . . . . . 4,798,512| 16 | 54. 


b) an eingelnen Paffivis auf . . . . 645,127] 10 |11* 
c) an Domänen: Pfandbriefen auf .. 2,023,845| — | — 
d) an Stantsfchuldfheinen oder confoli SE DS REE 
dirter Staatefchuld auf. . . - .4139,930,721]) 9%6 | 3 
e) an Kurmärf. ftändifchen Oblig. auf. 3,335,75] — | — 


f) an Neuͤmaͤrk. ftändifchen Interims— | À 
fdeinen auf. - 2 a * | À . . .,. 619, 993 — 
— — 

* 148 ‚393,9 24 23 19 
RS 

B.. die provinziellen Staatsfchulden auf : 1 22,624,118| 20 | 7 
RS — 
C. die unversinslihe Schuld auf . . . J 11 ‚242,347 [| — | — 
à à — ⸗—e — 


Durch die unausgeſetzte und pflichtmaͤßige Befolgung der von 
Euͤer Koͤnigl. Majeſtaͤt ertheilten Befehle ſind mehrere weſentliche 
Zwecke erreicht. Sie beſtehen in der nicht nur wuͤnſchenswerth, fon: 
dern in der That nothwendig geweſenen Vereinfachung des Raffens 
und Rechnunqsweſens; in der Beſchraͤnkung der größern Anzahl in 
ihren Formen vun einander abweichender Effekten und dadurch beſei— 
tigter Gelegenheit zur gewinnfüdhtigen Agiotage; in Erleichterung des 
Verkehrs mit dem Kredits Papiere des Staats durch Ausftellung defs 
felben au porteur; und Vereinfachung dee Zinfen-Bezugs durch die ' 
Ausgabe von Couvond. 

Das Eonfolidationss Gefchäft, deſſen Fortfesung Eier Koͤnigl. 
Majeftät durch die Allechöchfte Verordnung vom 17. Sjanuar 1820 
uns zu übertragen geruhet haben, hätte indeffen ohne eine Maßregel 
nicht durchgeführt werden können, deren anfcheinende Härte jedoch durch 
die vermehrte Ordnung und Sicherheit im Allgemeinen hinlänglich ges 
rechtfertigt wird. 

Zu den Weitlaüfigfeiten, welche benfelben Schon in der oft ſchwie⸗ 
> rigen Beweisführung entgegentraten, kam nämlidy noch eine kaum bes 
greiflihe Saumfeligkeit der Liquibanten, welche feinen andern Weg zu 
dem vorgefteften Ziele * dd als * — — angemeſſener 
Praͤcluſiv⸗Termine. 

Daß dieſes Verfahren für Diejnisch EAN welche durd 
oft wiederholte Aufforderungen und. Erinnerungen nicht gum Nach— 
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weis, ſelbſt nicht ein Mal zur Anweldung ihrer Anſpruͤche vermocht 
werden konnten, nicht mit Verluſten ſollte verbunden geweſen fein, 
laͤßt ſich zwar im Allgemeinen nicht behaupten; wenn indeſſen die uͤber 
bas geſammte Konſolidirungs-Geſchaͤft abgelegten Rechnungen nad 
weiſen, daß die nicht in Anſpruch genommenen Poſten im Ganyen 
nur 
289,452 Thle. 23 Ser. 9 pr. 

betragen; fo fann: diefe Summe im Verhältnig zur Geſammtmaſſe 
des ganzen Liquidi nur unbedeñtend genannt werden. Auch darf das 
bei nicht unbemerkt bleiben, daß die hiervon betroffenen und werthlos 
gewordenen Anfprüce noch feinesmeges ſaͤmmtlich als Berluft für die 
unbekannten Eigenthümer angefehen werden fônnen, indem es mehr 
als wahrſcheinlich ift, daß ein großer Theil der darüber vorhanden 
geweienen Berbriefungen fon früher auf irgend eine Weiſe bei 
Staatskaffen in Zahlungsftatt angegeben, oder bei Abrechnungen foms 
penfire, und nur wärend der unrubevollen Vergangenheit in den 
Stammbüchern der betreffenden Staatsſchulden⸗ Gattung nicht ver⸗ 
loͤſcht worden ſein mag. 


Mit dem Schluſſe jenes Liquidations- und Konſolidirungs-Ver— 
fabrens, und der definitiven Feſtſtellung ſaͤmmtlicher Staatsſchulden⸗ 
Titel in ihrer quantitativen Höhe, wurde auch erſt die Möglichkeit 
‚ einer genauen und vollftändigen Rechnungslegung Über daffelbe gewons 
nen, und obgleich biefelbe erft beginnen fonnte, nachdem Eier Königl. 
Majeftät die Allerhöchfte Verordnung vom 17. Ganuar 1820 erlaffen 
hatten; fo ift fle doch bereits fo weit gedichen, daß von den, zum 
Theil fehr volumindjen 21 Rechnungen, in welche das ganze Wert 
eingetheift worden, und zu welchen faft 600 Bände Beläge und Me 
nualien gehören, gegenwärtig fon die legte, mithin alfo die Schluß: 
Rechuung angefertigt wird. 


Als eine Fortfegung jenes Konfolidirungss Gefchäfts ift au 
eine Operation zu betrachten, welche wir zur Serbeifübrung eines 
gleichmäßigen Zinsfages der Staatsſchuld im Sinne des Sinany 
Edikts vom 27. Oftober 1810 ausgeführt haben. 


Durd die zu diefem Zwece geſchehenen Kuͤndigungen ſind an 

Iprocentigen Kapitalien 

die Anleihe in Holland, 

der Domaͤnen⸗Pfandbriefe, 

der Saͤchſiſchen auf Preuͤßen abergegangenen Central⸗ Steders Obki 
gationen, | 

der oi sb à alten tandfchaftlichen Ostigationen, und 


= 
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der in Gemãßheit eines von Œier Könige. Majeftät genehmigten 
Abkommens mit ihrem ganzen Reſte ebenfalls ven zu rachnen⸗ 
ben Anleihe in London . 

34,995,554 Thlr. 29 ar. 74 Pf. auf einen Zinsfuß von 4 pro Cent 
heruntergefegt, wodurch eine Verminderung des Ausgabe; Xredarfs 
fon pro 1833 um pptr. jährlich 658,771 Thlr. 2 Sur. 6 Pf her⸗ 
beigefuͤhrt iſt. 

Endlich erlauben wir uns noch, einer Maaßregel zu gedenken, 
die wir im Intereſſe des Debitors, wie der Glaͤuͤbiger für den Fall, 
zu ergreifen uns veranlaßt gefunden haben, daß irgend ein. unvorhers 
zufehendes und unabmwendbares Ereigniß die Vernichtung der über die 
bier in Rede ftehende Fonfolidirte Staatsihuld, in einer Neihe von . 
fo vielen Jahren angefertigten und bei der Kontrole der Staats: Pas 
piere in Verwahrung und Gebraud befindlichen Stammbuͤcher zur 
Folge haben fônnte. | 

Es ift dieß die ſchon vor einigen Sahren angeordnete und aués 
geführte Anfertigung getreñer Abfchriften von diefen Stammbüchern 
und die Miederlegung derfelben in den fihern Naimen des Staats - 
Arhivs, wodurch wir infofern, als diefe Duplifate beim Eintritt des 
befuͤrchteten Falles fofort an der Stelle der Originale gebraucht mers 
den £önnen, allen mit einer fonft unumgänglich werdenden Einfordes 
rung, Prüfung und neñen Einregiftrirung der fämmtlichen courfiren, - 
den Staatefchuldfcheine nothwendig verbundenen großen Weitlaufigkeis 
ten und Beforgniffen vorgebeügt zu haben glauben. ' 

Nahdem mir oben die Entfiehung der heutigen Staatsfchufd, 
wenn auch nur nad allgemeinen Umriffen, in ihrer Unvermeidlichkeit 
barzuftellen verurfacht — auch die Refultate aller zeither zur Ordnung, 
Überficht, Vereinfahung und Erleichterung für den Staat, als Debis 
tor, wie auch für die einzelnen Glañbiger, getroffenen Maaßregeln 
nadjutweifen uns bemüht haben, wenden wir uns nunmehr zu dem : 
uns näher liegenden Nachweis, in Bezug auf die Erfüllung derjené | 
gen Verpflichtungen, ‚welche das für uns orgänifche Geſetz vom 17. 
Januar 1820 uns aufgelegt hat. 

Was nun zuerſt die uns $. IV. anbefohlene puͤnktliche Verzin⸗ 
ſung anbelangt, ſo haben wir ruͤckſichtlich der im Auslande kontrahir⸗ 
ten Schulden nicht verabſaumt, den damit beauftragten Handlungs⸗ 
hadfern, die dazu erforderlichen Fonds jederzeit noch vor dem fons 
traktlichen Fälligkeitstage vollftändig zur Dispofition zu ftellen; und 
um auch in Anfehung der inländifhen Schulden, namentlich der 
Staatsſchuldſcheine, den Inhabern: derfelben im Auslande, den Bezug 
fowol an fälligen Zinfen als an neuͤen Zinscoupons mwefentlich zu er: 
teichtern, haben wir an den, für die Circulation diefer Effekten am 


Pad 
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meiſten geeigneten Orten, mit «Eier. Koͤnigl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſter 
Genehmigung, entſprechende Veranſtaltungen zu treffen, nicht unter: 
laſſen. Die Zinſen-Zahlung innerhalb Landes betreffend, ſo duͤrfen 
wir dafuͤr annehmen, daß ſaͤmmtlichen Inhabern von Staats⸗Schuld⸗ 
Kapitalien, Zeit und Drt:zur Erhebung der ihnen. gebuͤhrenden Zin— 
fen im Allgemeinen gehörig. bezeichnet und folglich befannt genug find. 
Es werden ihnen aber auch, mit alleiniger Ausnahme der nur kleinen 
Anzahl von: Befigern folder Verbtiefungen, welche, wie die furmärk: 
fhen alten Landfchaftlihen Obligationen und einige- Gattungen der 
provimiellen: Staatsfchuld: Berfchreibungen nicht zu: den au porteur 
lautenden Papieren gehören, und fowol wegen Ungradheit der Des 
träge, ais auch wegen der bei jeder Befipveränderung erforderlichen 
Legitimations: Prüfungen, Abzweigungen ꝛc., diefe Einrichtung nicht 
verftatten, von 4 zu 4 Sahren Coupons für je 8 Binfen: Semefter 
zum Voraus und auf ein Mal eingehändigt, wobei, um die zur forts 
gefegten Berification unerlaͤßliche Vorlegung der Original Schuld: Do; 
kumente zu .erleichtern, jedem Inhaber derſelben geftattet wird, 
diefelben an: die ihm zunaͤchſt gelegenen . Kreisftelier : Kaflen 
_ zur foftenfreien - Überſendung an ‚die Kontrole der Gtaats: Pa 
piere abzugeben. In biefen Halbjährigen Zins: Coupons ift der Tag 
der Zadlbarkeit und die zahlende Kaffe wiederholt angegeben, daneben 
« aber auch derjenige Tag, mit welchem die bis zu deſſen Ablaufe nicht 
abgehobenen Zinfen, nad) $. XVIL der Verordnung vom 17. San. 
4820, dem Tilgungsfonds :anheimfallen, jedes Mal genau beftimmt, 
und auf eine in die Augen fallende Weife ausgedrüct Zur Nealis 
firung folher Zins; Coupons ſteht die Staatsfchulden 1 Tilgungsfafre, 
und zwar nicht nur vom Fälligkeitstage an, vielmehr, wie unfere. des: 
fallfigen öffentlichen Bekanntmachungen bisher gezeigt: haben, meiftens 
fhon lange vor dem Eintritte deffelben — nur Sonn: und Fefttage, 
und die zu der gewöhnlihen ordnungsmaͤßigen Nevifion nöthigen leg: 
, ten Tage jedes Monats ausgenommen — täglich. offen, und außerdem 
Kann .diefelbe. noch. bei. jeder Drovimalfarre, nd PONTS ** 
‚ Angabe in Zahlung erfolgen. 

Naͤchſt diefer Pünktlichkeit und Leichtigkeit der Realiſ eng. Bat 
den Sins: Coupons aud) der bequeme Gebraud zu Geld» Remiffen faft 
das Anſehen und die: Vorzüge des Papiergeldes und. der faufmännis 
fhen Mechfel erworben, . fo daß die Gnbaber folche felbft im Privat 
verkehr. hauͤfig als Zahlungsmittel gebrauchen. 

5 „Kein Staats» Ölaubiger fann fi) daher bis jegt auch nur auf 
das entfernteſte in der. Beziehung ‚der ibm zuſtaͤndigen Zinſen be: 
ſchraͤnkt oder behindert ‚gefunden haben, Sind deſſen ungeachtet Fälle 
vorgekommen, daß Suhabersvan Staatspapieren, weil fie die ihnen 
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—— volle Ajährige Friſt zur nn Gatten verfirei: 
en laffen, durch die Präckufion derfelden; einen. Verluſt erlitten has 
‚ben; fo Hat fich dadurch lediglich ihre Sauͤmigkeit felbft beſtraft. 
Dergleihen Berlufte find auch in: der Regel und in Bezug auf 
die Einzelnen, : welche davon betroffen wurden, immer:nur auf Riei: 
nigfeiten beſchraͤnkt geblieben, indem fie fich fait in jedem @emefter 
auf andere Individuen vertheilten, auch von Jahr zu Jahr in ihrem 
Detrage geringfügiger geworden find. Die Beflimmung, daß die 
Zinfen von Staatsfhuld:Kapitalien, nach Ablauf einer Ajährigen 
Friſt, vom Tage ihrrr Fälligkeit ab abgerechnet, ihren Werth: verlier 
ven fofern fie Eher Könige. Majeftät Allerhöchfter Ordre vom 18. 
September 1822 (G. ©. Nr. 756) gemäß dur, den Berfalltag -ans 
gebende, Coupons verbrieft find, hat dem guten Erfolg gehabt, daß 
von der gefammten in dem Seitraume-unferer Verwaltung bis gum 
legten Dezember 1832 fällig gewordenen und bis auf einen verhält 
nigmäßig nur. fehr geringen Theil durch Coupons (deren Stückzahl 
fich nahe an 15 Millionen belaufen hat) verbrieften Zinfen- Summe von: 


| | 1 92914540] 51 — 
—— Dares 

an die Eigenthuͤmer der Kapitalien wirt 
ausgezahlt worden . ; 91,2 1,207 .6|: 7 
rechtzeitig angemeldet und dadurch gegen — 
die Praͤcluſion und zur nachträglichen Rea— — 
liſirung gefihert worden. . > | 3,2531 — | — 
gegenwärtig aber aus den legten vier Jah⸗ + 
ren, für tele der Drâclufivtermin am 
Schluſſe des vorigen Jahres noch nicht ab: 
gelaufen war, nod zahlbar und ais rück E, 
ſtaͤndig ausgeworfen find. . . . 4 … . 684,267| 28 | 6 
wonach denn an Zinfen, welche, wärend: der I Ä 
Dauer der 4jäbrigen Erhebungsfrift, weder: 
wirklich abgehoben, -noc, zum Schutze ge 
gen.die in 6. XVIL der Verordnung vom 
47. Sjanuar 1820 gum Deften des Tilgungs; 
‚fonds ansgefprochenen Präclufion angemeldet 
wurden, in einem-Zeitraume von 13 Jah⸗ | | 
CE NUE, teen - 15,901! 29 | 11 


+ a 
«s + 


zum Tilgungsfonds zu üderweifen verblieben find; ein Detrag, dir 
von der ganzen zahlbar gewefenen Summe nur etwa 1,7 per Mille 


LA 
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betraͤgt, — woraus am unzweideuͤtigſten hervorgehen duͤrfte, daß die in 


Rede ſtehende Einrichtuug ſich nicht allein der Ordnung im Staats: 


8 


haushalte, ſondern auch den Vorurtheilen der Glauͤbiger immer guͤn— 
ſtiger ermeifet, da früher hauͤfig bedeuͤtende Zinspoſten Decennien lang 


gen blieben, und zur Erſchwerung der Verwaltung ſowol, als zur 
Vermehrung der Verantwortlichkeit aus einer hé sb in die andere 
übernommen werden mußten. 

Wenn mir nun biernächft. auf die Kapital⸗Tilgung uͤberge⸗ 
ben, fo erlauben wir uns: zuvoͤrderſt die Bemerkung ehrfurchtvollſt 
vorauszuſchicken, daß unter der obigen Totalſumme der Staatsſchuld 
von : 

217,845,558 Thlr. 10 Ser. 


auch die Kaſſenanweiſungen mit 


11,242,347 Thlr. 
mit aufgenommen ſind, da ihre Einfuͤhrung auf der unumgaͤnglichen 
Nothwendigkeit einer ſolchen Ergänzung der Circulations-Mittel berw 
het hat, nur im Widerſpruche mit ihrem Zwecke wieder eingezogen 


werden koͤnnten, und daß dieſelben deshalb nicht allein von der Til— 


gung nothwendig haben ausgeſchloſſen, ſondern auch — inſofern ein 
vermehrter Gebrauch ihre Abnutzung in ſchneller Progreſſion herbei: 
geführt Hat — nad) den deshalb von Zeit zu Zeit erlaſſenen öffentl 
chen Defanntmadungen — haben ergänzt werden. müffen — mie wir 
denn auch überhaupt Schon feit einiger Zeit mit den Berathungen und 
Vorbereitungen zu. einer neuͤen und umgeftalteten Ausfertigung dev 
felben Befhäftigt find — worüber wir zu feiner Zeit allerunterehänigf 
zu berichten, nicht verfehlen werden. 

Wir haben ferner zu wiederholen, daß wenn durd die im S. 
1820 zur. Ausführung gefommene Maafregel der Kündigung der mehr 
denn Aprocentigen Zinfen tragenden Gentralfchulden beträchtliche Ra: 
pltalfummen, und fogar einige Schuldentitel, wie 3. B. die der 5pros 
centigen Domänen» Pfandbriefe, der vormals Sächfiihen Central; 
Steher Obligationen ꝛc. gänzlich erlofchen find, dieſe Erledigungen 


doch, weil fie nidt durch die Mittel der gefeglihen Tilgungsfonde 


bewirkt find, und durch fie fein definitiver Abgang vom Kapitalien 
Etat, fondern nur ein Übergang auf die Kategorie der Aprocentigen 

Schulden herbeigeführt ift, unter den Ergebniffen der Tilgungs:Opes 
tationen nicht mit haben aufgenommen werden können. Die Summe 


unabgehoben und von den Eigenthümern unbenubt bei den Raffen lies 


der duch die Mittel der .Tilgungsfonds bewirkten Verminderung Der | 


Staatsfhuld bat in dem Zeitraume vom 1. Januar 1820 bis zum 
Schluffe des Jahres 1832 
42,774,787 Thlr. 29 Spt. 6 DPf. 
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zinsbarer Rapitalien erreicht, und iſt durch deren Abtragung die Maffe 


der circulivenden Staatsſchuld-Verſchreibungen um 121,695 Stuͤck 
einzelne Kapitals Dokumente ermäßigt worden. nr 


Außerdem find, theild mit den verpfändeten Domantalı Grund— 
ftüden auf die Erwerber diefer letztern übergegangen, theils befonderer 
Umftände wegen ertraordinair abgetragen worden, zufammen 161,940 
Thlr. und endlich find als untilgbar mit ihrer Nente auf den Finanz 
Etat übergegangen 40,000. Thlr. En 


Es hat demnach der Etat der gefammten Staatsfchuld inners 
halb der 13 Jahre unferer Verwaltung eine Verminderung von mehr 
denn einem Fünftel der ganzen urfprünglichen verzinslichen Kapitals 
fhuld von | 

206,603,211 Thlr. 10 Ser. F 
erfahren, naͤmlich um 
42,976,727 Ihlr: 29 Sgr. 6 Pf. | 

Bon dem hierunter begriffenen, den Tilgungsfonds gehörigen, 
Kapitals Dokumenten über 42,774,787 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. find Eier 
Könige Majeftät desfallfigen Allerhoͤchſten Vorfchriften zufolge 
22,170,697 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. bereits durch Feier gänzlich vernids 
tet. 20,604, 090 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. liegen, vorlauͤfig kaſſirt, nach 
$. XIV. der Verordnung vom 17. Januar 1820 unter unferm und des” 
hieſigen Magiftrats gemeinfchaftlihem Befchluffe, im Getvabtfam und 


Mit Verfhluß des Kammergerichts, und werden fucceffive auf gleiche 


Weiſe vernichtet werden. : Nicht minder ift von den, auf dem Wege 
der auferordentlihen Tilgung, fo wie von den durch die Kündigung 
der mit mehr ald 4 pro Gent zu verzinfenden Kapitalien eingezogenen 
Dokumenten ein bedeuͤtender Theil bereits ebenfalls durd Feier vers 
nichtet, und ftebt dem Liberreft diefelbe Behandlung vor. 


Überhaupt find feit Errichtung der dazu durch Eier Königl. 
Majeftät Allerhöchfte Verordnung vom 5. März 1813 $. 14. (G. ©. 
Dr. 160.) niedergefegten Rommiffion bis zum Schluffe des Jahres 
1832 theild durch diefe Rommifflon, theils durch andere Behörden 
circa 53 Millionen einzelne wieder eingezogene Staatsfhuld : Dofus 
mente über eine nachgemwiefene Summe von 310,358,177 Thir. 13 Sr, 
4 Pf. verbrannt worden; worunter indeſſen eine nidyt unbeträchtliche 
Anzahl folder Effekten begriffen war, die durch verfchiedene öffentliche 
Kaſſen und. Fonds zum Theil fhon vor der Stiftung der Staatss 
Schulden Tilgungs: Kaffe eingezogen worden waren, und auf dem 
Staatsfhuldens Etat nicht aufgenommen gewefen find; deren Vernich⸗ 
tung aber deſſenungeachtet wegen ihrer Eigenſchaft als Staatsfchuld; 
Dokumente auf jene autentiſche Weiſe erfolgen mußte. 


# - 
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. “Der Aufwand, durch welchen die Abbärdung der wirklich zum 
Gilgungsfonds pro 1820 bis 1832 eingezogenen: 42,774,787 Thle. 29 
Sgr. 6 Pf. bewirkt worden, ift uns, den Deftimmungen des $. V. 
der Vvectdouns 17. Januar 1820 infos, gewaͤhrt: 

Thaler. Sar.| Pf. 
— — 


* 





in den gefeglich und tefp- rontraktlich dazu 
beſtimmten Tilgungs;Procenten - 
in den Zinfen der hierdurch erworbenen Ras . 
… pitalien von zufammen 42,774,787 Ihle. 
29 gr. 6 Pf. . . : ; 
in Binfen, welche die Stantsgläubiger intiers 
Halb der zu ihrer Erhebung offen geftans 
denen Ajährigen Srift weder wirklich erhos 
ben noch ‚zur nachträglichen ci irung -. 
angemeldet haben. - . 
‘in Zinfen, welde bei Feſtſtellung der noch 
nicht vollſtaͤndig anerkannten Anſpruͤche ers 
ſpart worden, nach $. XI. des Staatsſchul⸗ 
— ben: Gefebes, fo wie an außerordentlichen 
Zuſchuͤſſen ‘zur fehnelleen Abbuͤrdung der 
durch beſondere Verſchreibungen verbrief— 
‚ten einzelnen Kapitalien pos. c. des Etats 
- vom 17. Januar 1820 gufammen . 
Pe: und endlich 
in freiwilligen Geſchenken von einzelnen Im 
dividuen, welche wir zu feiner Zeit bereits 
Öffentlich bekannt gemacht haben. 
jufammen . . 
San befinden fit am Schluffe des + 
tes 1832 noch im Beftande … . | 
welche in, erft am Jahresſchluſſe as, 
fenen, Zinfen beftanden, die, weil bei dem 
Abſchluſſe der zehnjährigen Tilgungs- Periode 
der Schluß der Tilgungsfonds erforderlich 
“war, für die Rechnung des folgenden Fab: 
res refervirt bleiben mußten, und daher im 
Sabre 1833 zur Tilgung mit verwendet wer; 
den follen. — Zur Einlöfung der obigen Kar 
pital⸗Summe alfo find nur verwendet . 


28,791,732] 26 |. 1 
9,268,000| 7| 3 


4 


15,901| 29 ;-11 


1,131,122| 95 | 3 


\ 


2,235] 19 — 
— 39,209,146 7 5 








48,972] 24 | 4 
UMSTRITTEN | amp — 


39,168,173| 3 | 1 


Hiernach hätte der Tilgungsfonds feine fämmtlichen Aktiva zu einem 
SION von 918 pro Cent erworben. 
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Daß der Cours der. einzelnen Effekten Sattungen von dieſem 
allgemeinen Durchfchnitts Preife mehr oder weniger abgemwichen fei, 
läßt fih ſchon aus den Eigenthuͤmlichkeiten einer jeden derfelben ſchlie⸗ 
fen; es liegt dies aber auch zum Theil in zufälligen Umftänden, mie 
in der mehteren oder mindern Vorliebe des Publitums für die eine 
oder die andere Dofumenten:Gattung. Bedeuͤtender aber noch ift | 
der Einfluß gewefen, welchen alßere Berwicelungen, in politifcher, 
finanzieller und metfantilifher Beziehung innerhalb des ganzen Zeits 
raums, über welchen unfere Wirkfamkeit in diefer Beziehung fih er; 
ffrecft bat, auf das Steigen und Fallen aller Courſe geauͤßert haben. 
Ein fpecielles Verzeichniß aller Variationen, auf jede Effekten; Gat: 
tung ausgedehnt, würde ein zu weitlaüfiges Tableau erfordern. 

Mir haben uns daher im Nachmweife diefes Gegenftandes nur 
auf die bedetendfte Gattung — die Staatsfchuldfcheine, welcher die 
Eourfe aller übrigen Papiere verhältnigmäßig zu folgen pflegen — 
befchränfen zu müffen geglaubt. 

Demnach hat der Preis der Staatsfchuldfcheine, welcher beim 
Antritte unferer Verwaltung im Jahre 1820 714 pCt. fand (nads 
dem er, wie es bei der damaligen febr bedeutenden Ausgabe neler 
Berbriefungen, und bei der in jener Zeit von faft allen Staaten vers 
fudten Aufnahme neuͤer Darlehne wol nicht. anders eriwartet werden 
durfte, im Laufe der Jahre 1820 und 21 nach einigem Sinfen nicht 
hatte entgehen können), wärend deffen er bis zum 27. Mär, 1821 
auf 664 pCt. berabfiel, von hier an aber fich faſt in ſtetigem, wenn 
gleih von Zeit zu Zeit durch ein temporäres Schwanfen und Zurüds. 
gehen aufgehaltenem Steigen, erhalten, und lies gegen Ende Mai 
des Jahres 1824 feinen hoͤchſten Stand — fein Pari — vorausfehen, 
aus welchem Grunde und um banad anderweite Finanz: Maßregeln 
einzuleiten, Euͤer Königl. Majeftät uns aud unterm 13. Mai 1824 
die Verloofung der zum Tilgungsfonds einzuziehenden Staatsſchuld⸗ 
ſcheine anzubefehlen geruheten. 

Misgluͤckte Finanz: Operationen des Auslandes vereitelten dieſe 
Ausſicht, und politiſche Ereigniſſe, welche am Schluß des Jahres 
1825 eine fo verderbliche Kriſis für ben im Kapitalien-Verkehr vers 
wickelten Theil der. Handelswelt herbeiführten, mußten auch auf die 
Gefhäfte mit den inländifhen Effekten einen fo nachtheiligen Einfluß 
ausüben, daß der, zwar langfamen, aber defto fihern Schrittes, fei: 
nem Marimum entgegengeführte Cours der Staatsfhuldfcheine von 
90 pCt., mie folder nod im November deffelben Jahres geftanden 
Batte, am 21. Februar 1826 wieder auf 774 pCt. berabging; von der 
Verfolgung des, jener Allerhöchften Anordnung untergelegten Zmedied, 
nachdem in 3 Halbjährigen Werloofungen die Summe von 2, m 

— ic. X, Bd. 30 . 
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Thir. in Staatsfhuldfcheinen zur baaren Auszahlung nad dem vollen 
Menniverthe, gezogen worden war, abgeffanden werden mußte, und 
Allerhoͤchſtdieſelben bewogen wurden, durd Kabinetsordre vom 25. 
Gebr. 1826 jene Anordnung aufzuheben, dagegen ‚aber die im Gefeß 
vom 17. Jan. 1820 Ark VI. enthaltene Vorfchrift: die zur jährlichen 
Tilgung der Staatsfhuldfcheine gefeglih beftimmte Summe wieder 
zum Anfaufe derfelben zu verwenden, wieder herzuftellen. 

Erſt im Jahre 1828 hatten wir die Genugthuung, ben Stand 
der Staatsfchuldfcheine wieder über 90 pCt. fleigen, und fortan eine 
Höhe einnehmen zu fehen, die einem mit mühfamer Sorgfalt gepflegs 
ten Kredit entfprach, indem berfelbe am 3. Dezember 1829 den vollen , 
Nennwerth erreichte, ja im März des darauf folgenden Jahres 1830 
fogar bis auf 1015 pCt. Hinaufftieg. | 

Dieß waren die günftigen Momente, an welche wir die früher 
fon wegen unerwarteter alßerer Einwirkungen aufgegebenen finans 
ziellen Operationen wieder anzufnüpfen uns beeilten, und von welchen 
denn die Defcitiqung fämmtlicher, mehr denn 4 pCt. Zinfen tragender 
Rapitalien der Eentralfchuld, eine Folge war, welche wir, ungeachtet 
aller Hinderniffe, die ihr in den, noch in die Zeit ihrer Ausführung 
fallenden andermeiten politifchen Begebenheiten des Jahres 1830 ent 
gegentraten, durchfegen zu können, das Glück gehabt haben. Wenn 
nun auch ‘die trüben Ausfichten der legten unrubevollen Hälfte des 
Sahres 1830 in ihrem Zufammentreffen mit dem Hereinbrechen einer 

’ gefürchteten Seuͤche (Cholera) das allgemeine Bertiauen zu erfhäts 
tern nur zu fehr geeignet waren, und ihre Wirkung aud auf den hie 

ſigen Börfens Verkehr nicht verfehlen fonnten, dergeftalt, daß die 
Staatsfchuldfcheine, dem allgemeinen Sinfen aller Valuten bis auf 

den Cours von 834 pCt. (am 12. Juli 1831) berabfolgen mußten; 
fo hat biefer Zuftand der Entmuthigung doc feitdern wieder ſchwin⸗ 
den müffen, in dem Maaße, wie es der gefeglihen Macht den po 
litifhen Stürmen zu gebieten, einer hoͤhern Weisheit aber die Wohl 
thaten des Friedens zu fihern gelang, und es der Borfehung gefiel, 
die Geißel einer verheerenden Landplage zu menden. 

In diefem Augenblick find die Staatsfchuldfcheine bereits wieder 
auf nahe an 97 pCt. geftiegen, eine Höhe, melde felbft die 5pro— 
centigen Œffeften einiger anderer Staaten bis jest nicht erreichen 
fonnten. 

Inſofern nun der Stand der Sffentlichen Effeften als Wirkung 
‘und als aûferes Zeichen, mithin als der Nepräfentant des Staats; 
Kredits anzufehen if, dürfen mir uns bewußt fein, durch unausges 
feßte, pünktlihe und getreie Befolgung Eier Königl. Majeftät weifer 
Verordnungen aud das Unfrige zur Crhaltung und Erhöhung des 
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Staats⸗Kredits beigetragen, ‘und baburd der Aufgabe des 6. XIE 
der Verordnung vom 17. Sjanuar 1820 pflichtmäßig genügt. zu Haben. 

Mir dürfen jedoch Hierbei nicht unberührt laffen, daß uns die 
Einnahmen, mit welchen Eier König“ Majeftât burd Allerhächfte 
Verordnung vom 17. Sanuar: 1820 $. VII. unfere. Verwaltung zu 
botiven geruheten, jederzeit mit der größten Puͤnktlichkeit gewährt 
worden find. Diefelben haben die zur Deftreitung aller der Staats 
fhulden : Tilgungs » Kaffe obliegenden, Verpflihtungen in dem gans 
zen 13jährigen Beitraume unferer Verwaltug erforderlich geweſene 
Summe von 

137,962 2,966 : Thlr. 2 Pf. 

umfaßt. Die über deren Verwendung gelegten Rechnungen find a an 
die von Eier Königl. Majeftät mit deren Nevifion beauftragten Bes 
hörden eingereicht; und bereits bis zum Schluffe des Sahres 1828 
von Allechöchftdenenfelden dechargirt. Auch die fpätern Rechnungen 
find Bis Ende des Jahres 1830 revidirt, und wir dürfen der gleich» 
mäßigen Decharge entgegefehen. - 

Unter der in biefen Rechnungen fucceffive nachgewieſenen > 
gedachten Einnahme» Summe der 

137,962,966 Thlr. 2 Pf. 
haben fi an Domänen Veradßerungs» Geldern, und zwar an ſolchen, 
die aus den erſt nach dem Erſcheinen der Verordnung vom 17. Jan. 
1820 ee Veraüßerungen herrühren, befunden - \ 
23,818,475 Thle. 26 Ser. 6 Pf. 

Diefer letztere Gegenftand bedarf in breifaher Sinfidt einer 
befondern Ermwährung. 

Das Gefes vom 17. Januar 1820 verpflichtete uns nämlich im 
$. VI. für die Verwendung der Domainen: Kaufgelder zur Schuls 
den» Tilgung zu forgen; in der Beflimmung, welche der $. III. def 
felben Gefeses, den fämmtlihen Domänen, Forften und: fäcularifieten 
geiftlichen Gütern (die zum Krons Fideicommisfonds gehörigen ausges 
nommen) giebt, indem er diefelben zu einer befonderen Hypothek für 
die fämmitlihen Staatsfchulden einfest, liegt bemnad) auch für uns 
die unverfennbare Verpflichtung zum Nachweife: in wiefern der in 
der bisherigen Verauͤßerung Statt gehabte Aufwand an Hypothefens 
Subſtanz der Verminderung des Schuldbeftandes entiprochen babe; 
womit zugleich die- Ausübung der Kontrole, welche der $. VIL in die 
dort angeordnete Befcheinigung : der Quittungen Über die eingezahl- 
ten Domänen + Berañferungégeldet legt, in nothmwendiger Verbin⸗ 
dung ſteht. 

Die erſteren beiden Aufgaben duͤrften ſich aus der bloßen Bet: 
gleichung ber abgetragenen Kapitals Maffe — zu deren Tilgung 


! 
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mit verwendeten Betrage an Domaͤnen⸗Verauͤßerungs-Erloͤſe erledigen, 
— die getilgte Kapital / Summe 
42,976,727 hir. 29- Ser. 6 Df. Ä 
“(wovon ein bedeütender Theil in Golde beftand) betragen hat, ‚wärend 
‚an Domänen Beraüberungs: Geldern nur . | 24,104,293| 5 | 2 
eingezahft, und nad Abzug von ..., … . 285,817| 8 | 8 
‘welche, theils wegen rüdaängig gewordener | 
Veraüßerungen, theild auf den Grund nad; 
<träglicher Reklamationen und aus manderlei 
befondern Gründen hiervon wieder zuräden 1 | __|__ 
ftattet werden mußten, definitiv nur . . . | 23,818,475| 26 | 6 
in den Tilgungsfonds gefloffen find, unter denen fi, nächft den allein 
‚die Subftanz vermindernden reinen Kaufgeldern und Abloͤſungs⸗Kapi⸗ 
talien auch die Zinfen der nicht fofort abgeführten Beträge befinden, 
fo daß, aud) von diefem Umftande abgefehen, mindeftens 19 Millio— 
nen Schulden mehr abgetragen, als von der Hypotheken⸗Subſtanz 
dazu verwendet find, die Tilgung alfo faft das Duplum der aufge 
‚wandten Hypothek erreicht Hat, und eine Verringerung des Unterpfan: 
des auf feine Weife eingetreten fein kann. 

Die überdies nod ausftehenden Rüdftände an Domänen: Ber 
außerungssGeldern haben hierbei nicht in Betracht kommen können, 
indem fie Bei ihrem bdereinftigen Eingange der Zukunft zu gleichem 
, Zwecke vorbehalten bleiben. 

Durd die Anordnung des $. VII iſt die ung obliegende Ber 
fcheinigung der von den Regierungs-Haupt:Raffen über eingegangene 
Domaͤnen⸗Verauͤßerungs⸗Gelder ausgeftellten Quittungen ein gefeßliches 
Erforderniß bei Berichtigung des DBefigtiteld der veraüßerten Doms 
nen und Forft-Srundftüce, Gefälle, Gerechtfame ic. geworden; "und 
die Dringlichkeit, mit welcher die Acquirenten in der Negel auf der 

-Aushändigung diefer Befcheinigungen zu beftehen pflegen, ſpricht das 
für, daß die Gerichtsbehörden, bei Eigenthums Übertragungen folder 
Art, auf der Beibringung eines hiernach für den Befisftand der Er 
werber von Staats» Eigenthum fo wichtigen Dokuments mit pflicht 
mäßigem Nachdrude beftehen, und fomit Eder Königl. Majeftät wohl 

‘ thâtige Zwecke Eräftigft befördern. 

Bon dem bis zum letzten Dezember 1832 zahlbar gewordenen 
Solleinfommen der Staatsfhulden  Tilgungskaffe an Domänen: und 
Sorfts Beraäßerungs ; c. Geldern von zufammen 

24,104,293 Ihle. 5 Sgr. 2 Pf. _ 

find nach der darüber geführten Controle bereits 121,542 Stuͤck Quit 

tungen über eine Summe von 
NS 321 Thlr. 25 Ser. 6 Pf. 
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von uns mit jener vorſchriftsmaͤßigen — Dali . 
der Reſt von 
1,047,971 Thlr. 9 Ser. 8° Pf. 
aber iſt zum Theil ſchon in der Bearbeitung, und wird andern Theils 
noch kuͤnftig beim Eingange der davon noch ausſtehenden Reſte ſeine 

— finden 26. ⁊c. | | 


Dei hier folgende Inhalt diefes ImmediatBerichts fchließt mit 
Darftellung der Refultate : . 
1) des aus den bei der früher. beftandenen General: Domänen Vers 
aüßerungss Kaffe (Art. VIL der Verordnung vum 17. San. 1820) - 
verbliebenen EinnahmesReften und aus den in den Provinzen ver: 
cingelt ausftehenden Aftiv Forderungen des Staats, gebildeten Bes 
triebs s Fonds; 

2) des Depofitalfonds, in. welchem die von Glañbigern des Staats 
aus Mangel der Legitimation ꝛc. fofort nicht abgehobenen, aber durch 
rechtzeitige Anmeldung gegen ergangene Präkluforien gefchügten, Ras 
pitalien und Zingbeträge verwahrlich affervirt und verrechnet werden. 

3) Der Fonds zur Abwickelung 
a) der am Schluſſe des Sabres 1819 bei der Älteren Staatsfhuls 

den» Tilgungstaffe verbliebenen. Zinfens und andern Ausgabe Rück; 
ftände und andern ertraordinären Zahlungs» Berpflichtungen, und 
der bei der: Aufhebung 
b) der Kurs und Neuͤmaͤrkſchen PARUS —— 
ſen, und 
c) der Oftpreäßifchen und Litthauiſchen Provinzial Krieges: Kontri⸗ 
butions : Kaffe vorhanden gemefenen Ausgabe: Ruͤckſtande, und 
endlich 
4) mit Wahrnehmungen, bezüglich auf die Geſetzgebung zur Siche⸗ 
rung des oͤffentlichen Verkehrs in den Kredit⸗Effekten und Circula⸗ 
tions⸗Mitteln des Staats ꝛc.) 

Wenn wir im Vorſtehenden nachzuweiſen bemuͤht geweſen ſind, 
daß unſer Beſtreben unausgeſetzt dahin gegangen iſt, den durch Euͤer 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Verordnungen vom 17. Januar 1820 und 2. Nov. 
1822 über die Verwaltung des Staatsſchulden-Weſens ertheilten Ber 
fehlen gewiffenhaft nachzukommen, fo bleibt uns nur no übrig, den 
Etat der Verzinfung und Tilgung für die mit dem 1. Januar 1833 
begonnene neuͤe zehnjährige Tilgungss Periode, welchem der auf | 

174,868,830 Tblr. 10 Sgr. 6 Pf. — 
abfchliegende Etat der gefammten Staatsfchuld zu Grunde liegt, anbei 
ehrfurchtvollſt zu uͤberreichen, indem die Vergleichung deſſelben, mit 
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dem der Verordnung vom 17. Januar 1820 beigefuͤgten erſten Etat 
eine klare Überſicht des gewonnenen Endreſultats Ce 
Berlin, den 1. Juni 1833. | 


Haupts Verwaltung der Stunts, Cgulben. 
Rother. v. Schüge Beelitz. Deetz. v. Lamprecht. 


‘ . ; » + 

Vorftehenden Auszug aus bem von der Königl. Hauptvermwal 
tung der Staatsfchulden über ihre Wirkſamkeit feit dem 1. Januar 
1820 unterm 1. Juni 1833 erflatteten Berichte haben des Königs 
Majeftät mich, durch Allerhoͤchſte Rabmetsordre vom 26. November 
1833 zur öffentlichen Renntnif zu Bringen, beauftragt. 

Berlin, den 14. Juli 1834. 


Der Königl. wirkt. Geh. Ober: Finanz Rath und — der 
Haupt ⸗ Verwaltung der Staats; Schulden. | 
Rotber. 
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Annalen, 
der Erd», Wölfe und Eure 





X. Band. Berlin, den 30. September 1834. * 6. 





Laͤnder- und Volkerkunde. 


! 
Documens relatifs à la Mission du Général Gandasse 


en Perse. 





! 
LL 


Communiqués par M. DE —cnampr, 
Officier supérieur du Corps d'État- Major ete. etc. 


# 


Extrait d'une lettre au Professeur Berghaus. 


*+..... L'ouvrageintéressant, qui vient d’être publié par 
les soins de Sir Harford Jones Brydges sur la mission de S. M, 
Britannique pres de la Cour de Teheran*), dont ilétait le chef, 
m'invite à vous transmettre quelques documens relatifs à la mis- 
sion presque simultannée du général français Gardanne. 

Sir Harford parle en termes très-flatteurs des personnes, 
qui accompagnaient l’Envoy& extraordinaire de l'Empereur Napo- 


) Der Titel diefes Werfes ift: An account of the transactions of 
H. M. Mission to the Court of Persia, in the years 1807 — 11, by 
Sir Harford Jones Brydges, Bart. K. C., LL. D, late Envoy extra- 
ordinary and minister plenipotentiary to the court of Taheran. Lon- 
don, 1834. James Bohn. 2 vols. in 8. Es enthält eine gefchichtliche 
Überficht biefer föniglichen Gefandifchaft und ift, ‘in Beziehung auf bie 
Malcolmfche Miffion, welche die oftindifhe Rompagnie nad Perfién abs 
fertigte,. mit vielen Perfönlichfeiten angefült. Außer einigen Nachriöpten 
fiber die Sitten; Gebraüche und den Karakter bes perfifhen Bolts wird 
bie Länder: und ſpeziellere Völferfunde aus bem Buche des Sir Harford wenig 
Nuten fchöpfen. Der zweite Theil enthält eine furze Gefchichte der War 
babis, die, nachdem wir Burckhardts treffliche Arbeiten , und Menging 
Befchreibuug der Feldzüge Mohammed Ali Pafchas von Agypten zur Uns 
terjochung von Nedjed beſitzen, ſaſt überflüſſig erſcheint. — B. 
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léon; „e’&taient des hommes träs!habiles et très versés en matiè- 


⁊ 


res de science, surtout, ceux, qui étaient chargés d'objets particu- 
lirersent importants”, mais il: ajoute aussi, que, gwvigue les Per- 
sans ont reçus non sans fond de cause l'épithète de. „‚frangais 
d'Asie”, une ambassade française ne pourra gueres gagner ter- 
rain. en Perse, en lultant avec une mission anglaise, parceque 
nous autres Français n’y jouirons point d’une considération per- 
sonnelle. 2 | | 

„Cet estime”, continue Sir Harford, „fut, lors de l'époque 
la plus brillante’de la mission du général Gardanne très-contesté. 
La légèreté et limpétuosité du caractère des! Français, leur dedain 
des moeurs et coutumes des indigènes, et leur mépris pour elles, 
valaient, aux membres de la mission française de la part des 
Persañs une” froideur très-prononcée, malgré les autres qualités 
bien estimables et aimables de ces étrangers. Les Persans, l’en- 
tendant si frequemment, trouvaient enfin la signification du terme 
„bete”; ils négligaient nullement les occasions favorables, — et 
ils en trouvèrent assez souvent, — à faire entendre aux diplomp- 
tes français, qu'ils n'étaient pas aussi „simples”, qu'on se plaisait 
à les traiter. Mirza Sheffi, un des plus fins et rusés Persans, que 
j'ai jamais vu, dit Sir Harford, me raconta, d’avoir attrapé un 
jour le Général Gardanne, se servant, en conversation avec une 
personne de sa spite, de ce mot envers elle, et „vous pourrez 
bien croire”, me dit-il, „que je ne le trouvais bien „ser ferauz” 
(ce. à. d. flatteur).” 


Voilà done un homme, membre de notre „grande nation”, 


‘être dupe d'an muselman — brutal! C’est le défaut de cette nation, 


qui de nos jours prétend marcher à la tête de la civilisation eu- 
ropéenne; de ne savoir se conformer aux moeurs des peuples 


étrangers; à blamer les personnages de la cour du: Shah était 


une nouvelle preuve de Parrögance de mes compatriotes, — de 
l'ignorance profonde en matière d’Ethnographie, qui caracterise 
la majorité des Français, en même temps qu’elle dénote une du- 
relé du coeur peu digne d’un chrétien. x 
Quant aux vues de la mission frangaise sur la Perse, Sir 


Harford les explique par les paroles d’Horace: — . 


:Condo et comparo quae mox depromere possim”. 
et il-a raison;.— les intrigues commençaient sous le régime du 
directoire, et. M. Olivier et son compagnon de voyage n'étaient 
que les avant-coureurs du general Gardanne et de sa mission 


brillante. — Mais pour ne point abuser d'une patience déjà trop 


long-temps occupé, je vais finir, — vous irouverez ci-joint par 


# 


* 


Gardanne s Miſſion mad Perſien. — 95 


ordre chronologique des notes assez-interessantes, le ARE 


expéditions géographiques, politiques et militaires des, offfel grs .de 


la mission, us — 
* 1, 5 . sh. 2444 { sd» ‘on 

Veuillez agréer etc, etc. NT | 
| DE — OMAMI. 


V.... y ce 15, Juin 1834. 


1. — Rapport du Capitaine TREZEL, à M. le général de Di. 
vision du génie SANSON, Directeur dw Dépôt general 
: | de la guerre. 
I | Tehran, le 2. Juin 1808. 
Depuis quelques jours je suis à Tehran et j'ai à peine eu le 
temps de donner à M. le Général Gardanne un brouillon de mes 
Itinéraires que son Excellence envoye par le Courrier de ce. jour. 
J'avais commencé un rapport général sur le voyage :que je viens 
dé faire dans le Sud de la Perse, mais je n’ai pas eu le temps de 
le finir; j'espère pouvoir l'envoyer par le prochain Courrier: quant 
au tracé des routes, cela dèmandera un délai un peu plus:long et 
cette besogne ne sera pas d’une exécution facile au. Camp de 
Saltanié. où nous serons sous quelques jours. J'aurais préféré 
de faire une nouvelle Course, mais. M. le général Gardanne veut 
que je me repose et je crains en vérité que ce repos ne soit 
moins favorable à ma. santé que le mouvement continuel auquel 
je me suis accoutumé depuis neuf mois. en A 
J'ai eu la douleur d'apprendre à Ispahan que mon-Camarade 
et ami avait succombé aux fatigues de cette pénible route. Son 
état m'avait allarmé à Constantinople mais j'avais espéré qu'il 
aurait eu le temps de se rétablir avant le départ de l'ambassade, 
le sort en a ordonné autrement et j'ai a déplorer la perte d’un 
Camarade plein d'honneur et de sincérité. Je tâcherai de mettre 
en ordre les brouillons qu’il\a continués jusqu’au jour de sa mort. 
Nos Courses donneraient des résultats bien plus satisfaisans 
pour la Géographie s’il était possible d'avoir quelques Cercles re- 
pétiteurs et de réflexion. Les moyens de mesurer le temps nous 
manquent aussi absolument. Avec les précautions convenables, ces 
instrumens ne souffriraient pas plus du transport que dans l'Eu- 
rope. Quoiquil en soit je vous prie de vouloir être convaincu, 
Mon général, que je ne cesserai pas un moment de m'occuper 
de tout ce qui sera utile à l’objet de ma mission et je justifierai au 


Lé 


\ 
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moſns p ar ‘non’ zele le choix que vous avez bien voulu faire de 
moi "pol k''éette” Expédition. RE PL AUTRE 
J'ai l'honneur d’être très —— Mon Général.” 
Votre très humble et tits obéissant serviteur 
TREZEL, 


\ Pr 


u aide de Camp. 


Si le Courrier eut pu retarder son départ de quelques heu. 
res, AH aurait emporté 22 grandes feuilles d’une reconnaissance 
d'Alep à Tehran faite par le Capitaine du Génie Truilhier. 


Le 


2. — — du Che TRUILHIER à M. le général 
San SON. 


2,77 
+1; 


j | ‚Tehran, 12. Juin 4808. 
Mon — — ce — porte au Gouvernement une 
reconnaissance que j'ai faite d'une grande Communication. d'Alep 
à Tehran, elle se compose d'un mémoire et de 21 feuilles de des- 
sin. Je vous en préviens afin que vous puissiez la réclamer, si 
par hazard on la retenait au Dépôt des relations extérieures. . 

Vous auriez reçu les dessins plutôt, si l'Ambassadeur eut 
voulu retarder d’une nuit, le courrier qu’il a expédié le 2 Juin à 8 
heures du soir, ou faire courir après lui, le lendemain au point 
du jour lorsque je lui remis les copies. ‘Quant an mémoire, ja- 
vais proposé au Général de commencer me là mon travail. Il 
serait déjà rendu à Paris. 

J'espère, mon Général, que si vous — — les 
obstacles, que j'ai dû rencontrer en Mésopotamie, la partie de l’em- 
pire ottoman qui est le plus complettement en proye à l'anarchie, 
et où là présence d'un Européen semble annoncer. un espion, 
vous ne serez pas mécontent de mon travail. Du moins puis-je 
me rendre ce temoignage que j'ai fait, non tout ce qu'un autre 
aurait pu faire, mais tout ce que m'ont permis mes facultés aidees 
de tout mon zèle, et des moyens, à la verité trés exigus qui 
avaient été mis à ma disposition. | 

La somme qui me fut remise était de 6000 piastres turques 
fesant celle de 8400 livres de notre monnaye: et l’on me dit: pro- 
curez vous chevaux, guides, interprètes, habits et équipages ‘tar- 
tares pour vous et vos domestiques etc. je n’ose vous dire quel 
était le terme assigné, d’où je devais revenir; mes représentations, 
firent ajouter 500 Piastres, il fallut se taire et agir. 


* * 


i 
, L 
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-.. : Pour accélérer mon départ, l'ambassadeur me:dit: vous. tron- 
verez des. boussules à Alep, ‘je. partis; et je n’ai.,pu FA PEAR 
dans cette ville’ qu’ ne. mauvaise boussole de Pélerin. : +3 23 

- Mon début ne fut pas heureux. La premiere fois ‚que je. mis 
pied à terre pour: m’en servir, je tombai eutre les: mains d’une 
bande de Kourdes qui me ‚depouillerent, . [ls m’avaient pris ‚cette 
précieuse boussole. J’eus le benpeu.a obtenir 'ils me la ren- 

dissent. | 

Mon interprète effrayé, d'avoir vu couler un. peu ı de. sang, 
refusa ‘de partir une seconde fois d'Alep. I fallut en changer. 
Celui que je pris, fut le troisième, et ne valait guöre,mieux. Le 
mal venait de ce que je n’avais pas eu assez d'argent ‚pour pren- 
dre à Constantinople un bon drogman. 

Il me paraissait probable que la. route de Biri à ‚Mardin 
était celle qu'il couvenait voir, Mais plusieurs rebelles .campés 
sur cette roule, rançonnent à leur gré, les caravannes et. les voya- 
geurs. En outre il m’eut fallu payer une escorte pour parvenir 
jusqu'à eux. Cette petite partie de la route m'aurait couté le 
tiers de la somme qui m'avait été donné et je n'aurais pu seule- 
ment gaguer la. Perse. Il fallut prendre l’occasion d'une cara- 
vane qui partait pour Diarbekir, je m'y résolu d'autant plus fa- 
vilement que j'avais obtenu des renseignemens suflisans, sur la 
route de Biri à Mardin; et je n’avais rien procuré sur le che- 
min de Biri à Diarbekir. 

De Diarbekir à Bagdad je pris des chevaux de poste; à 
chaque relai il fallait estimer de nouveau la vitesse, ce qu'il 
était fort mal aise de faire exactement. 

Tels ont été, mon Général, les principales difficultés qui ont 
contribué à rendre mon travail plus imparfait. J'ai eu le bon- 
heur cependant de rester au dessus de tous les degouts; et j'ai levé 
à la boussole les onze douzièmes du développement de la route. 
Le reste se trouve presqu’entierement dans l'intervalle d'Alep à 
Diarbekir; et voici d’où : provient cette lacune. Le chef de la 
Caravane avait pris avec moi l'engagement formel de ne partir ja- 
mais qu'au jour. „Une fois en chemin, je n’avais plus aucun 
moyen de le forcer à tenir cet engagement; et nous nous mimeg 
regulierement en marcherers deux heures après minuit ; j’ai négligé de 
marquer sur l'expédition que vous allez recevoir les parties qui ont été 
vues de nuit, comme je l'ai fait sur ma minute. Déjà séparé de la légas 
tion pour un nouveau travail, j’ j'ignore si je pourrai remédier à cet oubli. 

Le voyage que;je suis sur le point d'entreprendre, est celui 
du Khorassan, il sera de deux ou trois mois. Je tacherai de,lever 
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"u" enter Fé deflé ‘des Pyles tasÿiennes, et je ferai les derniers 
"efforts pour observer la longitade de Mesched; mais malgré tout 
le soin que j'y apporterai, je ne puis me Inter d'atteindre à une 
gränide exaetitude. ii 5 | 

Il est bien à regretter que nous soyions léissés au depourvu 
d'idstrumens ; nôus n'avons ni une lunette, ni une pendule, ni un 
Bardetems; ni un cercle, ni un Baroinsıre, ni un Thermomètre, 
ni un bon déclinatoire, ni des éphémerides, à peine avons nous 
trouvé: à Cöhstantinople quelques mauvais sextants; d'où nait une 
différence bien fächeuse dans la nature et la quantité des tra. 
vaux, que nous pouvons faire, dans le cours des voyages pénibles 
et dispeñdietix que nous entreprenons. 

Nous avons profité de la Mission de M. le Baron de Wre- 
den, colonel 'd’artillerie' rüsse, auprès de la cour de Tehran pour 
faire une demande en Russie. Mais les effets doivent être tirés 
de Môseow et passer par tant de mains, quil n’est guère Do 
ble de rien espérer: 

‘Quoiqu'il en soit, soyez persuadé, mon Général, que nous ne 
négligerons rien de ce qu’il sera en notre pouvoir de faire. J'ai à 
coeur que l'on reconnaisse à mon zèle, un officier qui a fait sa 
première école sous vos ordres. 

Daignez, mon Général, croire à ces sentimens; et agréez l’hom- 

mage du profond respect avec lequel je suis, 
| Mon Général 
. votre très humble et très obéissant serviteur. 
M | :_ TRUILHIER, 
| Capitaine de génie. 


\ 


[ 


3. — Rapport de General GARDANNE à Monseigneur le 
Ministre de la guerre. 


‘ Au camp de Sultänié, le 24. Aoüt 1808. 


Monseigneur, — j'ai l'honneur de rendre compte à Votre 
Excellence de tout ce qui peut concerner le militaire dans ma 
mission, 

J'ai l'honneur d'informer Votre Excellence, que jadis 
par ce même courrier à Son Excellence le Ministre des relations 
extérieures, l'itinéraire pers de la route d'Alep à Thèhéran 
par Monsieur le Capitaine du génie Truilhier et son mémoire rela- 
tif à cette route, Les minutes du dessein, et du itémoire resten! 
aux archives. 


% - 


\ Geidannes ein nad) Bi sinne E 


| Je prie Son Éxcellence le Ministre ‘des relations ‘extéricures, 
d'avoir la bonté de faire remettre à Votre Ministère copie de des 
différens travaux, le tems ne m ayant pas permis. de les faire” fairé 


doubles ici, où tout nous manque. | u 
| 9: BTE HI 
Je joins aussi le rapport sur lan mission, prdonnée à à Monsieur 


de Trezél, mon aide de ,eamp. Il va.s’occaper, de la copie e 
son journal et du, tracé de. cet itinéraire, aussitôt notre. due 
à Théhéran, notre départ étant fixé au 30, courant. : , . Fr 

Je tâcherdi d'obtenir que. cet officier ‘puisse revenir A 
Théhéran en longeant la mer Caspienne de Recht, jusqu'à ‚Astera- 
bad ‘où il se rallierait avec le travail que j'ai ordonné à Monsieur 
le no RUES Truilhier, qui dans ce moment visite le :Corassan., 


_. Asterabad est un point important, d'où Ton peut tout tirer 
aisément ‚et directement d’Astracan, où se trouveut des banquiers 
tres-riches et qui échangent avec Petersbourg et Petersbourg avec 
la Hollande, la France ee Le bled et l’eau de vie s’y rassembleräient 
facilement pour les troupes qui marcheraient par le Corassan ; ‘quant 
à celles que l’on pouvait diriger sur Ispahan et Jezd, les —* 
ces d'Amadan et du Fars Es et dans tous les cas on trou- 
verait à Bagdad toutes les ressources, soit en bled, riz, et eau de 
vie de dattes. A 


Votre Excellence regrettera comme moi que Messieurs les 
Officiers n'ayant pas été pourvus des instrumens nécessaires pour 
rendre leur travail plus exact. Je les ai demandé plusieurs fois. 


Je suis tres content de Messieurs les offieiers; ils ont fait 
au dela de tout ce qu’on pouvait espérer. M. le Capitaine 
Verdier dela 65° et ses trois Sousofficiers ont dans ce mo- 
ment au camp du Prince Adbas Mirza quatre: bataillons, 
de mille hommes disciplinés, presque tous armés, eb’ exé- 
cutant avec assez d'ensemble et de précision les manoeuvres d’in- 
fanterie. ‘L'année prochaine on peut s ‘attendre à en avoif 25,000: 
si l’on a le nombre de fusils. = | 


Messieurs Fabvier et Reboulh, officiers d'artillerie. ont éta- 
bli à Ispahan une Fonderie où sont déjà coulées et forées 30 piè- 
ces, et dont une partie est montée. 

Monsieur lofficier du génie Lamy vient d’être chargé par 
S. A. le Prince Abbas Mirza de reconnaitre l'emplacement - d’un 
pont à construire sur l’'Araxe, et de lui faire un rappôrt sur la 
‘ortéresse de Nakchivan. J'aurai l'honneur d’ adresser ä ‚Notre‘ EX: | 
sellence une copie de ce rapport que j'ai “demandé à Monsieur Lay. 
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Après le départ de Monsieur Bianchi d'Adda je rappellerai cet 
efficier auprès de moi. Il est plein de bonne volonté et de moyens, 
et;mon intention est de lui faire reconnaitre à son retour”en 
France la route directe d’Amadan à Erzerum et Trebisonde. Ha- 
madan est,un point important, par ce — il est l'embranchement 
d’un gränd nombre de routes. 

©.‘ J'avais d'abord pensé de faire — mes — par 
Monsieur- le’ Capitaine du génie du Royaume d'Italie Bianchi 
d’Adda: mais il vient de tomber dangereusement malade, et il ne 
peut se mettre en route avant une vingtaine de jours. ‘Je le 
chärge d’emporter un calque du travail de feu.Monsieur Bernard, 
de ‘la route de Constantinople à à Théhéran, de le vérifier et de 
le compléter ; je garderai ici l'original de. ce. travail. 

Je ne dois pas laisser ignorer à Votre Excellence que Mon- 
sieur Bianchi a eu beaucoup de peines à raccorder les minutes 
de ce travail assez peu en ordre, et que j'ai été fort content de 
cet officier, qui est resté auprès de moi environ un an. Il vient 
d'avoir ‚le, malheur de perdre son père, et je prends la liberté de 
le zecommander à Votre Excellence. 

Recevés avec bonté mes sentimens de reconnaissance et de 


respect. 
GARDANNE. 


4 — Rapport du Capitaine TREZEL à x M. le General 
_ NANsonN, | 


. Sultänié le 99, Août 1808. | 
© Mon Général, — J'ai accompagné M. le Général Gardanne 
dans ‚les. Campemens d’été de Sa Majesté Fêt-Aly.chà. 

Nous sommes partis de Teheran dans les premiers jours de 
Juin. On a campé une quinzaine de jours à 12 Lieues de la ville 
et les herbes étant consommées on s'est avancé à 30 Lieues 
plus loin où la Cour a encore fait une pôse de quelques jours. 
Le troisième Camp et le plus considérable est celui de Sultanié. 
Le Roi y reste ordinairement jusqu'à la fin des grandes chaleurs 
qui sont vives et très mal seines à Teheran. Le jour de l’arrivé 
de sa Hautesse on dresse sa tente et celle du harem, puis tout le 
monde se met péleméle aux environs sans établir de rues ou de 
communications régulières. On a seulement soin de choisir un 
lieu,bas où l'eau se trouve à quelques pieds de profondeur. Pour le 
bois le Peu qu'on ça. brule se tire du : revers des montagnes du 
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côté du Mazanderan; c’est la senle partie de la Perse où il y ait 
des forêts. Cette année le Roi habite un très petit palais qu’il 
a fait construire sur une butte qui domine tout le camp com- 
posé d’une douzaine de mille hommes en tout. C’en un fort beau 
spectacle que de voir le Sélam. - Les troupes sont rangées sym- 
metriquement au pied de la butte et tous les grands vetus de la 
pelisse de cérémonie et coeffés d’un bonnet enveloppe dans un 
chäl de cachemire, se tiennent debout pendant plusieurs heures 
à portée de recévoir les ordres de sa hautesse qui tient ordinai- 
rement auprès d’elle trois ou quatre de ses fils aussi debout: 
Cette parade dure plusieurs heare⸗ et a Ken deux fois par jour 
à midi et le soir. 

Nous avons célébré de notre mieux la fête de notre augusté 
Empereur, Le grand vesir et les premieres. personnes de l'Etat 
ont été envoyés par le Roi à notre repas. Trois jours après sa- 
hautesse a donné un très beau feu d'artifice: et. le lendemain 
une course de chevaux, partis de six lieues de distance, Le Roi 

monté sur un Elephant se rendit au lieu du but avec plusieurs 

de ses fils en toute sa Cour. Elle fit manoeuvrer long-temps deux: 
cents hommes de troupes exercées à l’européenne fesant partie 
de l’armée du Prince. Abbas -Mirza. Sa hautesse a paru très. sas 
tisfaite et l’a témoigné publiquement à M. le Cap. Verdier qui 
est chargé avec 3 Sousofficiers du 65. de l’Insitruclion de ces 
Troupes. 

S. Excellence M. le General Gardanne ne püt voir, cette fete 
parceque ce jour était celui de sa fièvre. Depuis six mois cetie 
maladie n’a pü étre radicalement guérie et l’a obligé à demeurer au 
village de Sultanié à 1 lieue du Camp, ayant auprès de sa personne uit 
Interprête, M. Bianchi, Capitaine du Génie du Royaume d'Italie 
et moi. (Cette disposition et la fréquence des conférences avec. 
le vesir, aux quelles j'assiste ordinairement, ont employé ufie 
grande partie de mes Journées. J’ai, à peine, eu le temps de 
faire mon rapport sur le voyage au Golphe Persique, mais aüs: 
sitôt à mon arrivée à Teheran, je me mettrai au Tracé de mes routés. 
S. Ex: a demandé aujourd’hui que j’eusse la faculté de prendre 
une autre direction. et de longer la mer Caspienne jüsqu’à Aszer- 
abad. Je compte recevoir mes fermans et partir dans trois jours 
pour ce petit. Voyage assez intéressante sous plusieurs rapports, 
11 est facheux que je manque de Thermometres et de Baromè- 
tres. J’aurais pu mesurer la hauteur de cette mer Au dessus du 
Golphe Persique et éelaircir peut être la grande question du pré: 

Annalen ac. 3: V2. | 31 
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ns 
‘tendu contact entre la mer Caspienne et la mer noire, dans les 
temps du monde primitif, | 

Le camp devait être levé demain 30. Août, mais les Astro- 
 logues ont décidé que les Astres ne seraient favorables au départ 
qu'à la fin de cette uns et le Roi séjournera jusqu’à cette 

| époque. 
‘. M. le Général — S. Exe. le Ministre de la Guerre que 
le présent Courier porte au Ministère des Relations extérieures 
divers mémoires et reconnaissances de M. Ab. Trulhier, Bianchi 
et Trezel. M. Bianchi devait être ce Courrier, mais il est tombé 
_ dangereusement malade et commence à peine sa convalescence; 
lorsqu’il sera en état de se mettre en route, il portera Ini même 
à Paris une copie qu'il a faite des minutes de feu Camerade Ber- 
nard que se suis bien loin de pouvoir remplacer. Je m’eflorcerai 
du moins de laisser le moins de lacunes possibles dans le travail 
dont vous nous aviez chargés conjointement: heureux si les ré. 
‘sultats méritent votre approbation en la bienveillance que vous 
avez daigné m’acorder jusqu’à ce jour. 

S. Ex. Mr. le Général Gardane me traite avec beaucoup de 
bonté; elle m'a fait décorer ici de l’ordre du soleil levant et a 
bien voulu demander par le dernier Courrier, que sa Majesté l'Em- 
pereur et Roi m’accordat la Croix de la Légion d'honneur. Il 
m'est doux de rapporter la premiere cause de ces précieuses fa- 
veurs à la confiance et au choix de mon premier Général, 

Je vous prie de vouloir agréer l’assance avec des sentimens 
d’attachement et de Respect avec lesquels j’ai l'honneur d'être, 

Mon Général 
votre très humble et très obéissant serviteur. 


TREZEL. 
Mr. le capitaine du; génie Trulhier est parti au commencement 


de Juillet dernier pour voir le Khorassan, il serait possible que 
nous nous rencontrassions à Asterabad. ; 


_* 


J 


— Deux lettres écrites par M. Lamr, Capitaine de génie, 
‘à M, le General SANSOX. 


Mon Général, — J’ai eu l’honneur au mois de Decembre 
1807, d'informer Votre Excellence de mon arrivée en Perse *); 
il me reste à lui rendre compte de mes occupations dans ce Pays. 


'*) Dans la première lettre, Mr. Lamy annonçait — qu'il avait été donné 
par le Général Gardanne, au Prince impérial Abas Mirza, traitait 
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. Au mois de Janvier 1808, j'ai été attaché par S. E. Mr. I’am- 
bassadeur, an service du Prince Impérial Adas Mirza, Gouverneur 
de l’Adjerbidjean et Lieutenant de Sa Hautesse. Ce prince dont 
tes inclinativns sont toutes militaires, a parfaitement accueilli les 
officiers français et s’est moniré très disposé à nous employer ac- 
tivement. Au paravant d’entrer dans le detail des préliminaires 
de nos travaux, je crois devoir exposer à V. bB. .„ un précis de ce 
qu'est l'Etat militaire en Perse. 

J Avant notre arrivée on ne connaissait dans cet Empire, au- 
cune espèce de troupes reglées et permanentes, à peine le Sou- 
. verain entretenait-il près de lui quelques centaines d’hommes ar- 
més, dont l’objet principal était plutôt de former le Cortège que 
de veiller à la sureté de sa Personne. Lorsqu'il était en guerre. 
avec quelque puissance voisine, il faisait un appel aux grands de 
l'Empire, et chacun d’eux était obligé de se rendre au Camp, ac- 
compagné d’un nombre plus ou moins grand de cavaliers et de 
fantassins. Les cavaliers se composaient des Parens du Chef en 
ligne descendante, de ses protègés et de ses demestiques; les fan- _ 
tassins étaient pris parmi les paysans de ses terres. Cette masse. 
une fois rassemblée, le Roï en formait divers corps qui agissaient 
séparément, sous les ordres de quelque principal personnage de 
la Cour. On a yu en plusieurs circonstances, ces rassemblemens 
-monter jusqu’à 300,000 combattans, 

_ La cavalerie toujours plus nombreuse que l'infanterie, était 
ainsi composée de l'élite de la nation et par conséquent susceptible 
jusqu’à un certain point, de sentimens d'honneur et de honte to- 
talement étrangers dans ce pays, à la classe inférieure. Ces ca- 
valiers tous fort bien montés, sont d’une adresse particulière, mais 
n ’ayant aucune connaissance des manoeuvres et des évolutions, ils 
n’ont jamais combattu que de la manière dont combattent les co- 
saques russes, 

L’infanterie méprisée et avilie, renfermait sans doute quel 
ques hommes braves, mais ses fonctions se réduisaient le. plus sou- 
vent à la garde du camp. Elle-était du reste mal armée et ne 
connaissait ni ‘organisation, ni tactique, enfin cette arme partout 
ailleurs l'âme de l’armée, avait ici une valeur presque nulle. 

L'artillerie n’offrait point de résultats plus satisfaisans. Quel- 

de ses intérêts personnels, et n’entrait d'ailleurs dans aucun détail 

militaire. — Cette lettre a été envoyée at Premier Inspecteur gé- 
neral du Génie, alors à Bayonne, Celle + ei rappelle la première, et 
renferme une exposition abrégée du systéme’ militaire de Perse, et 

-des efforts faits pour l'améliorer, ae 


Pr b 


484 Annalen, September 1834. — Lander⸗ und Völkerkunde, 


ques. mauvaises pièces mal montées; , sans, caissons, sans, munition, 
le plus souvent derrière l’armée ne pouvaient qu ’embarasser sans 
être utiles. Touté la confiance reposait dans, l'artillerie portée 

ar les chameaux. Ces animaux dressés avec beaucoup de, soin, 
portent chacun une petite pièce courte montée sur un pivot. placé 
sur le devant de leur bât; un canonier est assis sur ce bât, ayant 
près. de lui un sac.à munition. Tous ‚ces animaux rangés. sur une 
même ligne prennent le trot, s s’arrêtent et,s’agenouillent simulta- 
nément, FA eanonier descend, ajuste, tire et remonte, aussitöt-les 
chameaux retournent sur leurs pas au grand trot. Si l’on en croit 
les Persans, cette manoeuye a un succès : complet, mois quoique 
je ne l’aye pas vu exécuter, ie . la crois: plus —— que er 
‘sante. , 
.- Si Part de l'Ingénieur est, ignoré en a Perse, Ja fortifcation n'en 
est pas moins très en usage, car chaque village est une forteresse, 
C'est ordinairement -un rectangle fermé par des murs très élevés 
construits en terre et flanqués par des tours. Les villes sont Égae 
lement toutes fermées et le mode est uniforme; seulement quel- 
ques. unes ont un fossé tracé à quelque pas en avant de l’enceinte 
mais dont on n’a jamais pensé a éclairer le fond. 

… Quoique l'Empereur et tous les grands campent chaque année, 
on ne s’est point encore occupé. de mettre de l'ordre et de Ja ré- 
gularité dans les camps. On dresse la tente du chef, autour, 
chacun prend placg suivaut son rang, et à peine ménage-t-on quel- 
ques passages étroits et tortueux pour les communications. 

Les armées Persannes n'ont point d'administration ; on prend 
à droite et à gauche pour les besoins des hommes et des chevaux, 
et dans celte recherche personne n'a de fonctions déterminées. 
Des exactions sans. nombre suivent naturellement cette coutume 
et la. pénurie en résulle, . Mais comme elle ne. se fait jamais sen- 
tir sons les teutes du souverain, et que le désordre est dérobé à 
ses yeux, rien n’est réprimé. Il en est à pen près de même: pour 
l'administration intérieure. 
Telle est, Mon Général, l'esquisse que je soumets. à votre 

Excellence. Un,autre avec plus de disceraement et d'expérience 
aurait micux. approfondi cette matière, mais j'ai du moins la sa- 


tisfaction de: pouvoir vous garantir la parfaite exaetitude des dé. 


tails que j'ai l'honneur de vous transmettre. 

Monsieur le Capitaine d'infanterie Verdier et moi, ‚n’eümes 
point de peine à faire comprendre à S. A. la nécessité d’une com. 
plette organisation dans,ses troupes. Ce prince rempli de perspi- 
cacité et de jugement, saisit avec une facihté singulière les défaut 
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ct les avantages de chacun des objets: qu'on présenté à ses yeux. 
Ce fut erlcore sans peine que nous le determinämes à adopter les 
reglemens français. Le bruit dultriomphe de nos armées 4 retenti, 
dans toute la Perse; onne conçoit point de meilleurs modèles à 
imiter, ni de plus beaux exemples à suivre. Le prince fit done 
de suite réunir d'une part quelques soldats d'élite, et de l'autre 
‘des jeunes gens des familles les plus’ distinguées. Tous ont appris 
avec üne facilité remarquable, les manoeuvres et l'exercice fran 
çaise, et après six semaines,ils ont été en état de former d’autres 
élèves dans leur elasse respective; enfin aujourd’hui il ya dans 
l'Adjerbidjan 4000 hommes, formant quatre bataillons et deux régi. 
mens, dont — équivaut à celle des — regles en 
Europe. 

indépendamment da la facilité que ia —— ont pour dois 
les exercices du: Corps, ik faut avouer qu'un succès aussi rapide 
est ‘du principalement 'à"S: A. I, le Prince Abas Mira, qui à 
suivi l'exécution de ses ‘projets, avec une ardeur, une tenacilé et 
une prévoyance singulière dans un âge aussi peu avancé. Châque 
jour le premier à l'exercice, on l'a vü' souvent se placer dans les» 
rangs comme un: simple soldat, et le Persaÿ accoutumé à.ne eon- 
‚teinpler son souverain, qu’à une grande distance; ‘s’est facilement 
persuadé être devenu supérieur. à lui-même, quant il s’est vu aussi _ 
rapproché de son prince: Getle conduite devait tout RER 
et elle a eu un plein effet. mn 

Je me suis occupé aussi, mon Général, dé ce qui en qualité 
d'Ingénieur me concernait plus particulièrement. On m’a donné 
quelques élèves qui doivent par la suite remplir simultanément 
les fonctions d'officiers du Génie et d’Etatmajor dans les armées 
Persannes. Mais il sont loin d’être aussi avancés dans leur partie, 
que l'infanterie dans la sienne. Quoique jé me sois toujours très 
empressé de réduire et de simplifier, autant que possible, il ya 
bien loin de la difficulté de faire imiter à celle de faire concevoir. 
— D'ailleurs la connaissance des Jangues formanb-ici la base et le 
complément de l’éducation, je n'ai trouvé dans l'instruction déjà 
regue ‘par mes élèves, aucune ressource pour les connaissances que 
je desirais leur donner; j'ai-ainst été obligé de eommencer par les 
elömens. ® Ce n’est point sans de grandes difficultés que.j'ai pu 
réussir à parler de Géométrie en langue Persanne. — D'abord 
j'ai encore fort peu d’usage de cette langue, ensuite comme les 
sciences exactes n’ont jamais été traitées en Perse que dans la 
langue Arabe, et qu’elles y sont maintenant totalement négligées; 
toutes les expressions ‚techniques m'ont mauqué, j'ai dü y suppléer 
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‚par celles employées en france et-il,en sera de même pour la for- 
tification. Peut-être au reste V. E. ne désapprouvera-t-elle pas 
une entreprise, qui si elle réussit, aura consacré à 1500 lieues de 
la france les expressions dont se servent senlement les officiers 
du corps du génie, ‘ 

Je crois avoir fait, mon Général, tout ce qui- était en mon 
pouvoir pour me rendre utile en ce pays. L'Empereur de Perse 
n'ayant nylle envie de forlifier ses vastes frontières, il m'était im- 
possible ici d'exercer la pratique de mon métier, Mais enfin dans 
peu. de mois l'instruction superficielle dont peuvent avoir besoin 
mes élèves, sera complettée et les fonctions d’instituteur, d’ailleurs 
peu conformes .à mes moyens et à mes goûts, sergnt terminées, 
Je resterais donc sans emploi au Service du Prince Adas Mirza 
et ici plus qu'ailleurs l’oisiveté est insupportable. Je supplie V. 
E. de ne pas réjeter ma demande, il y a six ans que j'ai quitté la 
france et jusqu'ici ce long éxil a été sans fruit pour moi; je n’as- 
pire en ce moment qu'à y rentrer, et m'adresse avec confiance 
à V. E., puisque sa sollicitude paternelle pour tous les officiers, 
est connue du Corps entier, 

Puissiez vous, .Mon Général, accueillir cette — avec indul- 
gence, et croire que de tous mes désirs, le plus ardent est de mé- 
riter et d'obtenir un jour votre suffrage. 

Daignez agréer le respectueux dévouement de votre très hum- 
ble et très obeissant serviteur, + | 

Signé Laur, 
Capitaine de génie. . 


Se 


Au Camp de S, A. J. le Prince ABBAS MIRZA, sous Koye, 
. de 7. Septembre 1808. 


Mon Général, 


J'ai eu l'honneur dans ma dernière lettre, en date du 13. Juin 
1808, de rendre compte à Votre Excellence, des fonctions que je 
Eomp Jesus auprès de S. A. I, le Prince Adas Mirza; — Je 
m’empresse aujourd'hui de lui soumettre le résultat de mes travaux. 

Les jeunes élèves confiés à mes soins ont surpassé mon attente; 
dans des études absolument nouvelles pour eux, et d’un genre to- 
talement opposé à celles auxquelles ils avaient pu se livrer jus- 
qu’alors, ils ont mis une ardeur et une assiduité, qui leur ont fait 
vaincre rapidement, et les difficultés de la chose en elle-même, 
et celles plus fortes encore, qui provenaient de l’inexpérience de 
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leur maître dans la carrière de l’enseignement, et de son peu d’w 
sage de leur langue. Un cours de Géométrie abrégé il est vrai, 
mais cependant renfermant tout ce qui peut être utile à l'ingénieur 
est terminé. Chaque partie a reçue successivement sur le terrain, . 
toutes les applications dont elle était susceptible. Je. me suis aussi 
spécialement attaché à faire connaître le dessin graphique et celui 
de la carte. Ces deux objets étaient ‘également ignorés en Perse. 
Enfin j'ai réuni dans un cours particulier, les sujets les plus zèlés 
et les plus intelligens, et j'ai commencé à leur donner quelques 
principes d'Analyse. Déterminé à limiter beaucoup cette partie, 
je serai obligé de réprimer moi-même l'enthousiasme qu’elle a in- 
spiré. Les connaissances Géométriques sont peu répandues en 
Perse: Quelques exemplaires d’Euclide écrits en Arabe existent 
encore, mais outre qu’ils sont fort incomplets, la plupart des pro. 
positions sont sans démonstration, Quant à l'analyse malgré tou- 
tes mes recherches je n’ai trouvé aucun indice de la connaissance 
de cette Science; la théorie des proportions est le sec plus wre 
de leurs opérations numériques, 

Il me reste maintenant une tâche bien diffieile à remplir, c’est 
de parler de fortification et d’en expliquer les parties composan- 
tes à des individues qui n’ont jamais rien vu de semblable, et aux- 
quels il m’est impossible de montrer d’autres modèles que des des- 
sins dont lintelligence est toujours difficile et incomplette, tant 
qu’on n’en a pas acquis un grand usage. — Cependant je ne dé- 
sespère pas encore de réussir, si la bienveillance dont le Prince 
ım’honore, continue à me favoriser. 

Comme j'ai eu l’honñeur d'en informer Votre Excellence, l’or- 
gauisation de l'infanterie et son instruction se sont completées avec 
une rapidité ineoncevable, et un succès prodigieux. Cette partie 
la plus essentielle sans doute, a d’abord fixé tous les regards et 
dans Porigine l'attention exclusive du Prince. Enfin lorsque je 
pus m'expliquer dans sa — je tachai de lui faire comprendre 
que l’exercice n’était qu’un des élémens de l’art de la guerre, 
la vivacité de sa conception suppléa à ce que mes expressions 
avaient de défectueux, et résolu de mener autant que possible, 
toutes les parties de front, il me confia des élèves destinés à rem- 
plir par la suite les fonctions d’Ingenieurs et d’offieiers d’Etat-Ma- 
jor dans ses armées. Mais alors que ces élèves s’oceupaient des 
élémens de leur métier futur, l'infanterie était déjà parvenue à 
un degré d'instruction remarquable, chaque jour ses manoeuvres 
offraient un spectacle plus intéressant, enfin elle offrait des résul- 
tats, et tandis qe les. jeunes Ingénieurs travaillaient dans le si- 
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lence, leurs émules et leurs camerades commandaient des pelotons 
et donnaient ainsi chaque jour une garantie de leur utilité future. 
Cette différence que toute le monde sentait et dont personne ne 
pouvait approfondir le motif, fit naître des propos, des sarcasmes ; 
on se moqua de ces prétendus militaires qui ne maniaient pas le 
fusil, on ridieulisa leurs études avec d’autant plus d’ardeur qu'on 
n’y concevait rien. Souvent témoin, et toujours instruit des desa- 
| grémens que mes élèves éprouvaient, je voyais le moment où leur 
, découragement allait faire échouer mon entreprise, et me laisser 
sans résultat au milieu des suécès brillans de mes camarades, Ce 
qui m'a cependant, parmi tous ces degoüts, affecté le plus sensible- 
ment, c'est de voir le peu d'intérêt. que prenait à mes travaux ‚la 
personne qui nalurellement devait me servir d’appuy dans ce pays. 
Après avoir accueilli avec la plus grande indifférence, on m'a 
montré la plus grande insouciance, lorsque j'ai rendu compte des 
difficultés et des entraves que j'avais rencontrées. Combien j'ai 
regrei6, mon Général, dans cette circonstance, de n'être plus. en 
France, où plus nos travaux deviennent pénibles plus nous. trou. 
> vons près de nos chefs, de lumières, de secours et d'encouragement. 
“- La bienveillauce active, j’öse même dire l’affection que le Prince 
m’a constamment témoignée, m’ont seules soutenu dans l’abbatte- 
ment où je me trouvais, lorsqu'une. circonstance bien légère, pué- 
rile même par-tout ailleurs, a amené un changement anssi heureux 
qu’inattendu. | — TR EUR 
Lorsque les troupes arriverent au Camp pour la première fois, 
leur organisation encore incomplète, les eflets de campement non 
confectionnés ou répartis sans ordre, ne me permirent pas d’éta- 
blir le camp de l’armée d'une manière régulière. Cependant parmi 
les applications de la Géométrie données aux élèves, je n'avais pas 
oublié le tracé d’un Camp militaire et leur en avais détaillé tou- 
- tes les parties. Lorsqu'on quitta le premier, camp, je me trouvais 
absent -afin de remplir une mission partiçulière dont j'avais été 
chargé par le Prince, de sorte que je .n’assistai point à celte trans- 
lation. Les élèves Ingénieurs furent jaloux, de saisir cette occa- 
‘sion d’entrer en fonction, Le Prince sur leur demande, ordonna 
qu'on se conforma à leurs avis, et par eux le premier Cämp ré- 
gulier fut établi en Perse. Cette bagatelle si simple fixa l’atten. 
tion, on s’étonna d’abord, et lorsqu'on sut que le Prince avait ap- 
prouvé cette nouvelle disposition, chacun s’empressa de l’admirer, 
Les jeunes gens enhardis par ce premier succès, hasarderent 
de présenter au Prince une reconnaissance de . la portion de 
- route parcourue par l'armée la veille, ils y joignirent:le, dessin: du 
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‘Camp, qu’ils avaient fait d’avanee pour régler leurs opérations sur 
le terrain. Le Prince accueillit le tout. avec bonté, les loua beau- 
coup, et en promut sur le champ, neuf au grade de Lieutenant In- 
génieur, en déclarant qu'ils feraient désormais partie intégrante de 
l'armée Persanne régulière. Il arrêta en même tems la composi- 
tion de leur uniforme et des marques distinctives des grades, dont 
ils sont tous maintenant revètus. L’eflet. produit par la, bign. 
veillance du Prince. a été complet, et les jeunes Ingénieurs Per- 
sans jouissent maintenant d’une considération honorable, .qu'ils 
s’ellorcent chaque jour de mériter de plus en plus. Mais il m'est 
tousjours resté la preuve bien affligeante qu’auprès de mon Gou- 
vernement, je n’avais guère lieu d'espérer de voir présenter mes 
travaux de manière à fixer son attention. C’est en vous seul, mon 
Général, que repose, mon espoir. — Si les soins que j'ai pris, et 
leur résultat, ont le bonheur d’inspirer: quelqu’interet à Votre Ex- 
cellence, je m'estimerai d'autant plus Heureux que ne connaissant 
point ‘de suffrage 2 — il n’en est point que ——— 
davantage. * 

La Mission, dont. j'ai eu — de parler ci-dessus, à Votre 
Excellence,. consistait dans la reconnaissance d’une partie de la 
frontière de l'Adjerbidjan, du côté de la forteresse: de Karabag 
dans laquelle on prétend que-les Russes réunissent chaque jour 
des moyens offensifs.. A 15 lieues environ de cette forteresse, se 
trouve la riche campagne de Nakchivan, bien attrayante pour une 
armée ennemie, et dont il importe .de se-conserver la possession. 
Dans cette vue il y a quelques. années qu’aupres de Nakchivan, 
même, et au centre de la plaine, en construisit à grands frais, un 
fort quarré. — Ce; fort fermé avec des murailles fort élevées, con- 
. struites avec ‘des briques cuites au Soleil et liées suivant la mé- 
thode du pays, avec un simple mortier d'argile, sans mélange de 
sable ni de chaux, le tout découvert depuis les fondations jusqu’à 
la. crète, sans. fossé, sans flanquement, n'avait aucune valeur. En . 
reconnaissant la nullité, de cette construction je ne voyais pas 
sans peine, qu'en s’obslinant à tirer parti de.son emplacement, il 
fallait se résoudre à.de grands sacrifices d'argent et de tems, éa- 
crifices également difficiles, pour: ne pas: dire impossibles à obtenir. 
Enfin. je voulus chercher un :lieu plus favorablement disposé et 
après quelques recherches je fus conduit sur la montagne @’Alendjak. 

Ceite moniagne isolée. et dominante est .couronnée par des 
rochers de granit fort élevés et très .escarpés, — Elle ‚serait de 
toutes parts inaccessible si l'art n’avait-creusé-un sentier: étroit et 
en zigzag, au milieu. des. rochers;..au meyen duquel-on parvient 
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jusqu’au sommet. La se trouvent trois plateaux successifs, que les 
rochers surmontent et semblent protéger contre les insultes des 
vents et des hommes. N'ayant en vue que de se procurer un 
point de sureté, où l'on puisse déposer” des magasins et les con- 
fier à la garde de quelques soldats; il était difficile de rencontrer 
un lieu plus favorable. La nature ayant fait prèsque tous les frais, 
j'ai présenté à mon retour un projet fort simple et très peu coü- 
teux an Prince, qui l’a approuvé, les travaux sont maintenant en 
pleine activité. | . —* 
Voici sous quels points de vue le Prince considère cette for- 
teresse. D'abord elle lui permet de tenir près de l'ennemi et à 
portée des principales Communications sur Erivan, Nakchivan, 
(arabag, Tauris et Koye, un depôt d'objets essentiels pour la 
guerre, ce qui est d'autant plus important, que les transports se 
faisant tous par bête de‘somme, ils occasionnent un embarras ex- 


- trême à la suite des armées, En second lieu en doublant et tri- 


plant même au besoin, la garnison, le Prince se voit à même d'en 


‘imposer aux partis détachés ennemis qui pourraient tenter de se 


répandre dans l’une des contrées lés plus fertiles de la Perse. En- 
fin soit dans la guerre offensive ou défensive, cette Forteresse of- 


frira un point d'appui aux opérations d’une armée Persanne, agis- 


sant contre les Russes, ou même contre les Tures’ dans le cas où 
le supposant parti de Cars est maître d’Erivan, ils voudraient 
tenter de se porter en avant. ut | | | 
L'importance de conserver -des communications libres et faei- 
les avec Alendjak, bien sentie et appréciée par le Prince, l'a dé- 
terminé à faire établir sur  4raxe un pont permanent, non loin 


"des ruines de l'ancienne Djulfa. Ce pont doit être couvert par 
un ouvrage en terre du projet duquel je m'occupe maintenant, et 


dont l'exécution j'espère, servira de cours pratique aux nouveaux 


.- Ingénieurs Persans, et complettera l'instruction trop limitée sans 
©: doute que je pourrai donner à mes élèves. J'espère toujours que 


Votre Excellence, aura la bonté de m’envoyer un successeur plus 


habile, qui terminera l'ouvrage que mon inexpérience ne m'a 


permis que d'ébaucher. Alors, et à cette condition là seule, le 


- corps du génie Persan pourrait devenir un jour un monument 


honorable pour celui de France. C’est dans cette espérance que 
j'ai vu sans inquiétude l'obligeance ‘attentive que le Prince a eue 
en donnant à l'uniforme des Ingénieurs Persans, toute la ressem- 
blance avec celui des Ingénieurs français, que comportait la dif- 
férence. du costume national. Il a même ordonné que l’on con- 
fectionna des boutons en argent sur le modèle des miens. 
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En relisant cette longue lettre pleine de détails minutieux, 
indignes sans doute de fixer l'attention de Votre Excellence, je 
conçois la crainte bien naturelle de lui paraître inconsidéré; cepen- 
dant l'intérêt bien connu qu’Elle porte à tous ses officiers, son in. 
dulgence pour nos essais et nos tentatives quelqu’infructueux qu'ils 
puissent être, me rassurent. D'ailleurs mon général, si vous dai- 
gnez considérer que mon unique intention a été ici de prouver que 
quelque soit mon éloignement, je n’ai rien de plus à coeur que de 
soumettre de point en point ma conduite à l'opinion de mes — 
peut être, en faveur de cette intention, aurez vous la bonté d’e 
cuser la liberté que j'ai prise de vous ennuyer. 

Daignez croire au très respectueux devouement, de votre très 
humble et très obéissant serviteur et subordonné, 

| Signé Zumr, 
Capitaine de génie. 


% 


6. — Lettre de M. le General GARDANNE à Monseigneur 
le Ministre de la guerre. 


: Theherän, de 27. Novembre 1808. 

Monseigneur, — J'ai l'honneur d'informer votre Excellence, 
que j’adresse au Ministre des Relations Extérieurs les Notes fai- 
sant suite aux premières idées que j'ai présentées au Gouverne- 
ment le 24, Decembre 1807. 

Votre Excellence verra que je n’y parle point du Khorassam, 
n’ayant encore rien d’assuré sur ses communications, parceque Mr. 
le Capitaine du Genie Truilher que j'y ai envoyé, a dû, d’après 
mes ordres, prolonger sa reconnaissance jusqu'à Kenguevor et 
Hamadan. Je Yaitends sous une douzaine de jours et je compte 
l'expédier pour Paris pour qu'il n’y ait point de retard dans l’ar- 
rivée de ce travail, et. que le Gouvernement ait ı sous les yeux tout 
ce qui peut l’Eclairer sur ce pays. 

‚ J’adresse aussi un precis de la reconnaissance, que j'ai ordon- 
née à Mr. Zrexel, mon aide de camp, et j'ai prié S. Exc.: Le : 
Ministre des relations Exterieures d’en transmettre des Copies aux 
bureaux de la guerre. 1l a parcouru le GAilan et le Maxänderan ; 
mois il n’a pu pénétrer jusqu'à Zszerabad. J’enverrai aussi inces- 
samment au Ministère le tracé de cette reconnaissance ainsi que 
celui de son premier voyage sur le Golphe Persiqne. Jeswappèle 
avec plaisir à votre Excellence le zèle et les meyens de cel Officier, 

J | 
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Je vous ‘prie d'agréer les assurances de : li” respectueuse con- 
eideration & avec laquelle j'ai l'honneur d'être : + - > Ä 
De Votre Excellence 
Le tres humble et très en serviteur 
| -GARDANNE: 


7 — Lettre de M. TRxzRL à M. le Général SANSON. 


1 


J Theran, le 30. Novembre 188. 
| on Général, : — Jai. l'honneur de vous informer que S. Ex. 
“ Mr. le, Général Gardane adresse aujourd hui au Ministère des Re- 
lations Extérieures une, molice que j'ai faite sur le Guïlan et le 
Mazanderan, au retour de mon voyage dans ces deux provinces, 
j'avais espéré rencontrer xers Asterabad Mr. le Capitaine du Gé- 
nie Trulhier revenant du Khorassan; mais je n’ai pü parvenir jus- 
qu'à ce district et d’ailleurs Mr. Trulhier avait pris une autre di- 
rection. Vous avons recu de ses nouvelles datées d’Ispahan et 
d’après de nouveaux ordres de S. Excellence il doit revenir sous 
peu de jour par Hamadan; il a été moins lieureux que moi sous 
* "les rapports de sureté et de sécurité, j'ai eu en: compensation un 
| fièvre. à. peu. près permanente aussi longlemps que je suis reste 
x.’ dans les épaisses forêts qui,bordent ce rivage de la mer NE. 
mais nous en voilà tirés l’un et l’autre. 

Si nous avions ici des commis aux écritures je pourrais vous 
promettre, mon Général, d’ envoyer mes iracés sous peu de temps, 
mais il faut faire tout ce qu’ on écrits, minutes, copies , duplicata 

etc. cela ne finit point, je vous prie d’être assuré que les officiers 
en Perse ont peu de momens de relâche. Les affaires n’occupent 
guères moins. depuis la reprise des hostilités par les Russes et les 
nouveaux eflorts des Anglais pour s'établir ici. 
J'ai Fhonneur d’être avec respect 
Mon Général, 
votre très humble et très obéissant serviteur 
TREZEL. . 


68 — ‘Lettre de M. le Général GARDANNE à Monseigneur le 
Ministre de la guerre. 


Thehran, 48. Janvier 1809. 
Monseigneur, — j'ai l'honneur de rendre ne à V. Exc. 
que j'adresse au Ministère des Relations Extérieures : 


- 
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4e Les résultats du voyage de Monsieur le Capitaine di Gé- 

nie Zrulhier,. dans le nord-est de la Pershe. 
. -2e Un itinéraire des Communications de Æaraxiadi. à Eri. 
van, se rattachant à celui de la route. de. Aakchivan. a Kaye, 
fait. par Monsieur le Capitaine du Génie Lamy, ainsi qu’un rapport 
sur cette forteresse et un détail des affaires, qui y ont eu lieu 
dans la campagne dernière; (par le même officier.) 

3e, L'itinéraire d’une portion du voyage :de Monsieur de Tre. 
sel, mon aide de camp. Cette partie se lie à Æaumadan avec 
le travail de Monsieur, Trulhier et. donne les moyens de:trâcer 

à Paris les routes du Fars.vers ce Golphe.Persique et l'Irac, 

Je prends la Jiberté de prier S, Exc. le Ministre des Relations 
bin d’en transmettre des Copies aux: bureaux de la guerre. 
. , J'ai lhonveur: d'adresser, ci-joint: à. V. Exc, un duplicat de 
ma Jettre du 27. Novembre 1808. ; | 

Je reste toujours, très satisfait de M, M. les officiers. | 

Monsieur Trulhier, a constamment prouvé le plus grand zèle 
et beaucoup de moyens, il sera porteur des: présentes dépêches eb 
je.prends la liberté de le: reséam Ange, À à V. Exc., d'une: manière 
particulière, : ‘5° c- der 

:. Jen reste! gueres, à reconnaitre. la Per, : que. la route 
de, Caswin à Hamadan et cette, X Hamadan à Erzreum par 
Maraga, Vanet Musch, je ferai ensorte d’avoir quelques pretexte 
pyur y envoyer un offlcier. 

Quant à la communication entre Erzroum et Trebizonde, je 
ne pourai la faire reconnaitre que la dernière, elle est de. peu 
de jours. | 

. Je ‚suis avec respect 
MG@ARDANNE. 


9 — Letire de M. Tezzer à M. le General Sınson. 
ie ER Casbin, le 21. Féviior 1809. 
Mon Général, — J'ai eu l’honneur de vous rendre compte par 
le courrier du..mois de Décembre dernier que j'avais fais un vo- 
yage dans le Guilan et, le Mazanderan et que Monsieur le Général 
Gardane envoyait au Ministère des Relatiouns'extérieures une notice 
que j'ai faite sur ces deux proyigces,, Depuis cette époque je n'ai, 
pü m'occuper qu'à bâton rompu, de la rédaction des données géo=. 
graphiques que j'ai recueillies, il devient très. probable que je n’au«. 
rai la possibilité de faire. ce travail et celui du tracé qu'à Paris. 


# 


| 494 Annalen, September 1834. — Länders und Voͤlkerkunde. 


Mr. le Capitaine du génie Truilhier qui se charge de ma lettre 
vous donnera, mon Général, tous les details que vous pouvez dé. 
sirer sur ce qui a été fait dans ce pays, il me laisse un sextant 
et une montre à secondes que j'espère utiliser d’ici à Tauris où 
toute la légation va se rendre; je pourrai donnér; la longitude de 
cette dernière ville où il ne parait pas qu'on ait fait jusqu'ici d’ob- 
servations précises, 

Il eut été fort intéressant d'en faire à Esterabad pour fixer 
les limites de la mer Caspienne, mais il m’a été impossible de par- 
venir dans cette partie du Mazanderan, et d'ailleurs j je n'avais pas 
alors le sextant de Mr. Trailhier. 

N résulte toujours de ses voyages et des miens que l’on con- 
paitra assez bien les limites de la Perse entre Recht, Tauris, Kir- 
manchà, Bender Boucheir, Bender Abassy, Yesd'et Mesched, nous 
avons parcouru un grand nombre de routes entre ces points et 
pris des renseignemens sur plusieurs autres, en sorte que l’intérieur 
de la Carte ne sera pas'encore trop nu. 

Je desire rivement que mon travail ait votre approbation et 
que vous soyez convaincu, mon Général, que je n’ai rien négligé 
de ce qui pouvait être utile au service de sa Majesté. 

Monsieur ‚le General Gardane ayant eu l’extreme bonté de 
demander pour moi la decoration de la Legion d’honneur, je sol- 
licite votre bienveillance et votre protection dans cette circon- 
stance si importante pour moi et vous prie de vouloir agréer l’as- 
surance- des sentimens abi San avec lesquels j'ai l'honneur 
d’être, : 
Mon Général. 
votre très humble et très obéissant serviteur. 

| | TREZEL. 


10. — Letire de M. le Général GARDANNE à M. le General 
SANSON, 


‘ Tawris, 7. Avril 1809. 
Mon cher Général, — il est vraisemblable, que les circonstan- 
ces me rameneront à Paris, cela ne sera jamais assés tot, puis- 
que je me fais un sensible plaisir de vous y retrouver, j'espère 
avoir a vous y remettre quelques matériaux de Géographie, sure- 
ment vous trouverés qu'il y en ä peu, mais vous m’excuseres en 
; pensant, que je voudrais bien vous en pouvoir donner d'avantage. 
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J'ai été très content de Messieurs les officiers du Génie Truil- 
hier et Lamy. 

C’est aussi avec une bien vive satisfaction, mon Général, que 
je vous remercie bien particulièrement, de m'avoir donné pour 
aide de Camp, Monsieur de Trezel, tous les jours je l’apprecie d’avau- 
tage et je reconnois en lui plus de talens et de zèle. Ä 

Recevés avec bonté tout mon bien tendre et vrai — | 

Cte de GARDANNE; 


11. — dial de M. TREZEL & M. le General S4Ws0N. 


Tauris, le 15. Avril 1809. 


Mon Général, — Permettez moi de profiter du retour:de Mr, 
le Capitaine du Génie Lamy, pour vous informer que j'espère avoir 
bientôt l'honneur de vous soumettre directement le travail que j'ai 
fait en Perse. 

Mr. de Capitaine du Génie Truilhier vous aura déjà entre- 
tenu assez en détail de ce qui s’est fait de relatif à la Géographie; 
il a bien voulu aussi se charger d'une lettre que je vous ai adres- 
sée de Caswin. 

Depuis cette époque je n'ai pü faire autre chose qui l'Itinéraire 
entre cette ville et Tauris ; Itinéraire déjà bien connu puisque 
toute la Légation a pris cette route en venant à Teheran. J’es- 
père continuer cette ligne jusqu’à Irévan et à la frontière de 
Géorgie où commengent les Postes Russes. 

Veuillez mon Général recevoir mes vifs remercimens pour la 
bienveillance et l'intérêt que vous voulez bien prendre à mon plus‘ 
jeune frère blessé à la bataille de Friedland, g’a été pour moi une 
consolation bien douce d'apprendre que vous avez eu pour lui les _ 
mêmes bontés que pour ses ainés, c’est dans ces sentimens, mon 
Général, que j'ai l'honneur d’être avec respect 

Votre très humble et très obéissant serviteur. 
TREZEL. 


12. — Lettre de M, TRUILHIER à Monseigneur le Ministre | 
de la guerre. 


Vienne, le 2. Juin 1809. 
Monseigneur, - — j'ai l'honneur d'adresser à votre Excellence 
deux léttres que Monsieur le Général Comte de Gardane, Ambas- 
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sadeur de Sa Majesté près la Cour de Petse, n'a remises à Teh- 
ran lors de mon départ le 29. Février dernier. | | 
: .. Obligé de me diriger sur le quartier impérial .pour me con- 


„former aux ordres de: son Exeellence l'ambassadeur, j'ai été depuis 


mon arrivée./attaché à l’armée d'Allemagne. Cette circonstance 
m'a privé de l'honneur d'aller rendre compte à votre Excellence 
des derniers travaux exécutés en Perse, par.les. officiers qui y ont 
été employés au service de S. M. l'Empereur, Mr. Trezel lieute- 
nant ingénieur Géographe et moi, la reconnaissance des principa- 
les communications qui traversent le Royaume de Perse était ter- 
minée., Jen ai apporté. les derniers matériaux: qui consistent en 


un levé à la boussole d’un peu plus de six cent lieues de route, 


avec les environs à un quart de lieue, figurés à l'échelle d’un cent 
millieme; ee travail auquel j'ai employé plusieurs mois est rectifié 
4 


par des observations, de latitude que j'ai faites chaque nuit au- 
‘ tañt que j'ai. pu. —— 


Je prie votre Excellence de daigner agréer l'hommage de mon 
très humble respect. Ti Be 
th 00 TRUILHIER, -- pi ss 
Capitaine au Corps du Génie au quartier impérial. 


* 
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43. = Räpport de M. Trorzurer à M. le Général Saxson. 


: : ji de \; « * \ à Vienne, 16. Juin 1809. . 
Mon Général, — j'esperais en arrivant à Vienne; avoir l'honneur 


‘= de vous y voir, votre absence me force à vous envoyer la lettre 


ci-jointe-que M. Trezel m’a chargé de vous remettre, quand je suis 
parti de Tehran le 22.. Fevrier dernier, je crois que vous ne tar- 
derez par à revoir cet estimable officier, . | 

J'ai eu l'honneur de vous écrire pour la dernière fois, en Juin 
1807. lorsque j'allai commencer mes voyages du Khorassan. Le De- 
pot de la guerre a du recevoir de moi, vingt une ou vingt deux 


: feuilles de dessin, et un inémoire sur une grande communication 
à travers la Syrie, la Mésopotamie et la Perse, mes derniers tra- 


vaux ont été la reconnaissance des deux grandes routes qui cou- 
pent la- Perse .de l'occident à l’orient. Je me suis dirigé de Teh- 
ran sur Mèchèd, de Meched sur Ispahan par lezd; d’Ispahan sur 
Kenguever, point remarquable où se divise la route de Bagdad à 
Candahar; enfin de Kenguever, je suis.revenu à Tehran, par un 
chemin different de celui que j'avais suivi la première fois, excepté 
‘dans une partie où je savais avoir des correclions à faire à mon 
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précedent travail. J’ai recueilli des observations de. distance de 
la lune au soleil au nombre de trente six, pour determiner la 
longitude d’Hamadan; et pendant tout mon voyage, j'ai fait de, 
plus, des observations de latitude journalières, quand le tems me 
l’a permis. Combien je regrette, mon Général, qu'on nous ait si 
mal pourvu d'instruments, réduits à nous approvisionner à Constan- 
tinople où je fus attaché à la légation, j’eus infiniment de peine 
à me procurer un mediocre sextant; celui de Trezel s’est trouvé 
si mauvais que cet officier a été réduit à la methode du gnomon . 
pour observer les latitudes; ce qui l’a empêché d’en faire d’aussi 
fréquentes que moi. 

. Mon voyage a été de plus de 600 lieues. J'ai tout relevé à 
Boussole à l'exception d’un desert de quelques journées entre le 
Korassan et le pays d’Iesd. J'ai figuré le terrain à une quart de 
lieue à l’echelle d’un cent millieme, aussi bien que j'ai pu. En- 
fin, mon Général, j'ai fait tout ce que j'ai pu non seulement pour 
vous salisfaire dans ce que vous aviez demandé, mais dans ce que 
vous pouviez desirer. Vous pouvez juger avant mème de connaître 
les perils et les difficullés que j'ai rencontrés, s’il est bien facile 
d'entreprendre et d'exécuter chez des barbares des opérations ge- 
odesiques suivies, je puis vous assurer que lorsque je commença 
mon levé à la boussole cn partant d'Alep, j'étais loin d'espérer 
pouvoir le continuer. Je me suis roidi opiniatrement contre les 
obstacles; et j'ai réussi, mais peut être les defiances que j’ai fait 
naitre ont contribué à me faire retenir à Meched dans une espèce de 
prison, où je n’ai pu recueillir que peu de Documens statistiques 
sur ce point intéressant, 

La carte de la Perse septentrionale, pourra être dressée sur 
la determination en longitude et en latitude des cinq villes de 
Tehran, Meched, Iezd, Ispahan, et Hamadan. J'ai fait dans chaume 
de nombreuses observations de latitude. Le méridien d’Ispahan 
est donné par l’astronome Beauchamp. Celui de Tehran peut être 
d’eduit de Kasbin où le même savant a fait une observation d'éclipse, 
J'ai fixé directement la position d’Hamadan avec autant d’exacti- 
tude que pouvaient la comporter les instramens dont je me suis 
servi, lezd sera conelu d’Ispahan, par les latitudes, d’inclination 
de la marche, et les directions à la Boussole, avec une assez 
grande précision. Le même moyen servira pour aitacher la posi- 
tion de Mèched à celle de Tehran; car on ne peut aucunement 
:ompter sur les ohservations de longitude que j'ai faites à Me. 
:hed. La distance de deux points est de 200 lieues environ, mais 
fin d'obtenir un peu plus d’exactitude dans l’estimation du pas 
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de mes equipages, je m'étais resolu à les faire porter par des 
chameaux, ce qui me retenait chaque jour trois heures de plus sur 
les chemins aux mois de juillet et d'aout, J'espère, mon général, 
„que vous accorderez à mon zèle votre suffrage qui en seralla pre- 
mière recompense et l’une des plus flatteuses. 


:  J'apporte de quoi ‚vous faire une trentaine de feuilles de Des- 

sin; avec les premières vous en aurez environ cinquante de moi. 
Vous voyez inon général, que je n’ai pas été oisif en Perse; et 
c'est en. effet l’année la plus laborieuse de ma vie; car après avoir 
éerit vu dessiné tout le jour à cheval, il fallait, souvent me faire 
éveiller deux ou trois fois dans le courant de la nuit pour saisir 
des circonstances favorables à l'observation de la latitude.’ 


Après de tels travaux, je l'avoue sans detour, je me croyais 
sûr d'obtenir un grade: je n'avais pas partagé les avantages pécu- 
niaires accordés aux officiers employés au service persan. J'avais 
essayé bien plus de privations. L’ambassadeur n’a cessé de solli- 
citer en ma faveur une récompense du gouvemement. J'étais de 
plus, l’ancien de grade des tous les officiers de toute arme attachés 
à la légaWon; non seulement je n'ai rien obtenu: mais on a nommé 
deux chefs de bataillon dont Yun du corps du Génie beaucoup 
moins ancien que moi, qui avait toujours residé auprès d’Abas- 
Mirza, et en faveur duquel une demande du prince a été plus 
efficace que toutes celles de l'ambassadeur l'ont été pour moi, à 
mon arrivée à Vienne, l’empereur n’a pas desire me voir; le mi- 
nistre de la guerre et le premier inspecteur sont absens, Je vais 
rentrer’ tout simplement dans le rang que m’assigne mon ancienneté 

entre les capitaines, vous jugez cé. mon général, combien tout 
cela est décourageant. 


Trezel a aussi beaucoup couru, il a redigé des itinéraires avec 
le talent que vous lui connaissez, sa faible santé n'aurait pu resis- 
ter à un travail, comme celui que je m'étais imposé malade et con- 
sumé de la fievre, il a resisié par son courage au besoin de repos, 
il est du reste dans le même cas que moi; nous sommes les seuls 
_oÏficiers qui n’ayons pas travaillé pour les _Persans. 


Adieu, mon cher Général; daignez me conserver vos bontés; 
et agreez, je vous prie, hommage de mon très humble et très 
respectueux attachement, 

—. TRUILBIER, 
Capitaine du Génie au quartier impérial, 
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14. — Lettre de M. TREZEL à M. le General SawsoX. 


Vienne; le 5. Septembre 1809. 


Mon General,” — j'ai l'honneur de vous informer que je suis 
arrivé à Vienne le 15. Aoust dernier accompagnant Mr. le Géné- 
ral Comte Gardane; ma route de retour passe par le Caucase, 
le Don, Voroneze Mosköu, Smolensko,; Grodno, Varsovie, et Ol- 
mutz. J'ai fais dans ce voyage le peu d’observations que me per- 
mettait la rapidité d'une course fait jour et nuit, mais que quel- 
ques petit#séjours ont rendues moins fugitives. | 

J'en remettrai le Journal au Gouvernement aussitot que je 
l'aurai mis en ordre. | | 

Mr. le Général Gardane est parti pour France il y a 3 jours 
et m'a remis à la disposition de S. A. S. le Prince vice-connéta- 
ble qui m'a donné äujourd’hui l’ordre d'exercer auprès de Mr. le 
Général Guilleminot les fonctions d'aide de camp; je partirai ce 
soir pour accompagner Mr. le Général dans une mission qui lui 
est confiée. J'espere, mon Général, que ce nouveau changement 
de destination n'éloignera pas de votre souvenir un officier qui doit: 
tant, à la bienveillance que vous lui avez accordée, ainsi qu'à ses 
freres. Je vous en demande la Continuation, mon Général, avee 
la conviction que je la mérite par le désir que j'ai de servir Sa 
Majesté et les sentimens de reconnaissance et de respect avec les: 
quels j'ai l'honneur d'être | | 

Mon Général, | ; | 
votre très humble et très obéissant serviteur 
j TREZEL; 
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Art. XVIIL — Narrative ‘of Voyages to explore the Shores of 
Africa, Arabia and Madagascar; performed in H. S. 
Ships Leven and Barracouta, under the direction of 
Capitain W. F. W. Owen, R. N. by command of the 
Lords Commissioners of ihe Admiralty, In 2 Vols. 
London, Bentley. 1833. 


| Am Herbfle des Jahres 1822 wurde in Woolwich eine Erpebition ausges 
‚ züftet, welche die Beflimmung batte, die Oſtküſte von Afrika, die Anfel Mabas 

gaéfar und die, gegen das indifche Meer gerichteten Geflabe Arabia’s aſtrono⸗ 
x mifchehydrographifch au unterfuchen und aufjunehmen. Sie beftand aus der 
&loop Leben, von 26 Kanonen,. unter Kommando des Rabitains W. 5. W. 
-Dwen, und der neügebauten Brigg Barracouta, bon 20 Kanonen unter dem 
Befehl bes Kapt. William Cutfield. Wärend die- Schiffe mit Allem verfeben 
wurden, was zu bem beabfichtigten Swecte, nur immer erforderlich ſchien, fteflte 
Kapt. Dwen Verfuche über die Steigungesfähigfeit der Raketen an, indem er 
biefe als ein geeignetes Mittel zur Beftimmung der Längendifferenzen bei ber 
Admiralität in Vorfchlag gebracht hatte; und es ergaben biefe Berfuche, welche 
von Sir W. Congreve mefentlid unterflüßt wurden, baf eine 32pfündige Nas 
fete 6000 Fuß hoch ftieg, eine Zapfündige 4500 Fuß, und fo im Verhältniß wer 
'niger bis zur balbpfündigen, die etwa 2400 Fuß, und die viertelpfündige, mels 
che 1500 Fuß Höhe erreichte; die zuerit genannte Rakete, auf Shooters Hill 
abgebrannt, fab man in-Deal, d. i.: auf einer Entfernung von fünf und fünfs 
zig geograpbifhen Meilen. In Folge diefer günftigen Refultate erhielt Rapt. 
Dmwen bie Erlaubniß, fo viel Raketen an Bord zu nehmen, als der Raum es 
nur geftatten mögte. In Spithead fchloß fi Herr Kohn Forbes alé Botanis 
fer an die Erpebition an, bie, nachdem fie ihre Ausräftung vollendet hatte, am 
13. Kebruar 1822 die heimathliche Küfte verlieh. 

Mad einer glüdlichen Fahrt von fechs Tagen faben bie Scife bag Kap 
Kinisterre der iberifhen Halbinfel, deren prachtvolles Weftgefiade verfolgt wurde, 
um am 23. Februar in der Tejo: Mündung vor Anker zu geben. Der Beſuch 
in Liffabon batte ben Zwed, von der Regierung bie nötbigen Anweifungen an 
die Behörden in ben portugiefifhen Kolonien zu erlangen, um der Ervebition 
bei ihren Arbeiten fein Hinderniß in den Weg zu legen, und im Fall des Er: 
forberniffes Hülfsleiftungen zu gewähren; der Admiral Duintella, damaliger 
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Minifter der, Marine und der Kolenien, bewilligte die gewünfchten Verfügun- 
gen an bie Kolonial:Behörden mit großer Freifinnigfeit, indem er fich von dem 
großen Nußen, den die englifébe Expedition für die Sicherheit der Schifffahrt 
zu verfprechen ſchien, überzeügt balten mußte; zudem gab er-die Grlaubnif, 
ein Lokal im Arfenal zu benugen, um bajelbft den Gang der Kronometer ju 
beobachten und zu reguliren. \ 

Am 5. März fagten die Schiffe ben ehroväifchen Geftaden auf lange, lange 
Zeit Lebewobl und warfen fbon am Sten auf der Neede von Kunchal die An— 
ter aus. Die aftronomifhe Æbatigfeit begann fogleich bei der Inſel Mabeira, 
indem bie Länge ibrer Weftfpige, welche Punta del Porgas genannt wird, auf 
17° 15° 9° W. Grad beitimmt wurde, wodurdy ſich die Längenerftredung ber 
Inſel von Of nady Welt, im Berbältnif zu den frübern Karten, faft um ein 
Drittelverfürjt. Nachdem bie Expedition Santa Eru; de Teneriffa berührt hatte, 
um Erftifchungen einzunehmen, langte fie bei den Inſeln des Grünen Borges 
birges an, wo fle in der Morbdeira Bat, auf der Isla del Sal, vor Anfer ging. 
Hier wurden Verſuche gemacht zur Beftimmung bes Längenunterfchiedeg zwifchen . 
Sal, S. Bincent, und S. Nicolas vermittelt Rafeten, die man auf bem Monte 
Gordo (Infel S. Nicolas) abbrannte; allein der bide Nebel, welcher über dem 
Niederlande der Inſeln hing, verbinderte es, baf die Nafeten auf ten Statio— 
neh von Eal und ©. Bincent gefeben wurden, obwol der auf dem Gipfel von 
Monte Gorbo flationirten Partei die Nacht als günflig erfchien. 

Der Monte Bordo, bemerkt Herr Forbes, beftebt ganz aus vultaniſchem 
Geſtein, das ſo zerbrechlich und porös iſt, um durch ſeine eigene Schwere in 
Stücke zu zerſchlagen, wie leicht zuſammengebackene Steinkohle. Der Berg iſt 
bis auf ſeinen höchſten Gipfel mit Pflanzen bekleidet; Euphorbium balsami- 
fera wächſt bis zur Seeböbe von 3700 Fuß, (578 Toiſ.) doch nicht höher; 
bupthalmum sericeum und einige andere Arten fait bis auf die Spike des Vers 
ges, beffen Höbe Über tem Meere vermittelft des Barometers auf 4380 Fuß 
(685 Zoifen) beftimmt wurbe; bas! Thermometer fland Nachts auf 45° 5. 
(+ 5°,78 R) 

Der Zeven war unterbeffen nad Porto Grande gefegelt, wo alle detaſchir⸗ 
ten Parteien wieder zuſammen traſen. Hier wollten die Schiffe Waſſerproviant 
cinnebmen; ba dies aber nicht bewerkſtelligt werden fonnte, fo gingen fie nach, 
der Tanaſal Bai, S. Antonio, welche als der bequemfte Wafferplag im ganzen 
WAUrchipelagus der Capverdifchen Anfeln befchrieben wird. ,, Son den hoben Ber: 
gen über der Bucht firdmt ein Bab herab, ber niemals austrodnet, Auf der 
erften ebenen Stelle ift ein großer Teich als Neferyoir angelegt und mit einer 
Schleüfe verfehen, um das Waffer nad dem Strande zu leiten." Kapitaiu 
Dwen fchlieft aus der fteilen Befchaffenheit des Geſtades, welches bon fünf und, 
dreißig Faden plöglich fo fällt, baf mit einer fechszig Faden Keine fein Grund 
gefunden wird, und indem er eine Anfel mit einem Eisberge vergleicht, auf die 
Œiefe der Bafis von S. Antonio, welche er, nach der mittlern Höhe der Ynfel 
— 1500 Fuß, auf drei bie vier Meilen fchäßt; ber böchfte Gifki der Snfet 
erseiht 8000 Fuß (1250 Zoifen) abfolute Höhe. 

Die Schiffe verweilten einen Tag bei Porto Praya und erblidten am 25. 
April bie Seifen bon Martin en Den folgenden Tag befuhren fie die Kälte 
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der Inſel Trinidad, deren Länge Rapt. Omen um flnf und vierjig Meilen ans 
ders fand als La Peroufe. Man bat fange geglaubt, daß, aufer Trinidad, 
nod eine zweite Anfel in diefen Gemwäffern eriftire, welche Ascenfao genannt 
‚wurde; ja man bat es noch behauptet, nachbem £a Péroufe ihre Nichteriftenz 
erwiefen hatte; in Rio fab Kapt. Owen bas Tagebuch eines Wallfifchfängers, 
worin die Affirmative beftimmt ausgeſprochen war; allein die Zeichnung von 
dem alijern Anfeben der Inſel zeigte zur Genüge, daß nur die Inſel Trinidad 
gemeint fein fönnez wie denn auch bie Unterfudung der Erpebition gezeigt bat, 
baf La Peroufe’s Ausfpruch der richtige fei. 

Am 1. Mai gingen die Schiffe in der Bai von Nio be Janeiro vor Ans 
fer. Kapt. Owen faufte bier ein Meines Schiff von hundert und ſechszig Ton: 
nen, bas qu Œbren eines der Lorde:Kommiffaire der Admiralität, Codburn ge- 
nannt wurde, und als „Tender“ dienen follte, weil die Neifen zur Befhaffung 
des Mundvorratbes die Erpedition febr aufgebalten haben würde und der Le— 
ven fo wenig als der Barracouta zur Befchiffung der Stroms und Flußmün— 
dungen: geeignet waren. Der Aufenthalt in Rio wurde zur Vermeffung eines 
Theils der Bucht benußt und zu berfhiebenen aftrongmifchen Beobachtungen, 
welche Lieutenant Vidal auf dem mel errichteten Zeüchtihurme der Anfel Raza 
anftellte. Auch Here Forbes war für botanifhe Sammlungen aüßerſt thâtig; 
fein Tagebuch ift febr intereffantz es if darin auch von Herrn ‘von Lange 
dorf die Rede, den Herrn Forbes irriger Weife als. ,‚Naturforfcher der La Dés 
ronfejchen Erpebition‘‘ bezeichnet. 

Am 9. Juni ging die Erpedition bon io Yaneiro wieder unter Segel 
und langte am 9ten des folgenden Monats in der Simons Bai an. Der Cort: 
burn litt auf diefer Fahrt febr viel Schaden, und ba es fih fand, daß die Re: 
paratur fehr viel Zeit foften werde, fo beorderte Rapt. Dwen ben Barracouta 
längs der Küfte nach Algoa Bai ju geben, und die Lage ber verfchiedenen 
auf dem Wege liegenden Küftenpunfte zu beftimmen. Kaffer : Dollmerfcher 
wurden an Bord genommen und bas Schiff angewiefen, den Xeven in der Al: 
goa:, oder in der Delagoa:Bai zu erwarten. 

Unterdeſſen wurde bie ganze kapiſche Halbinſel, ſo wie die Geſtade der 
Falſchen⸗, ber Hout- und der Tafel-Bai von dem Lieutenant Vidal aufgenom: 
men, bermittelft einer Bafis, deren Endpunfte der Telfels if und die Kap: 
fpige find, und deren Ausdehnung durch aftronomifhe Beobachtungen zu 24 
33° beftimmt wurde. Nafeten: Signale gaben den Längen:Unterfchied zwiſchen 
Simonsſtadt und Gordon:Bai. In der Tafelbai lag das englifbe Gefchwaber 
unter dem Befebl des Commodore Nourfe vor Anter, der eines feiner Schiffe, 
ben Hero, zur Diépofition des Kapt. Dwen ftellte, um mit bemfelben die Ge- 
fahren unterfuchen zu laffen, welche im Zieribian bes Vorgebirges der guten 
Hoffnung liegen follenz der Kreüzzug, welcher in dieſer Beziehung unternom: 
men wurde, bat die Nichteriften; der Telemach: und anderer Untiefen entfchies 
de bargetban. „Von ber fapifhen Halbinfel läßt ſich fagen, baf fie aus zwei 
Bergzügen beftehe, die durch einen fhmalen Iſthmus niedriger Sandebenen 
getrennt if. Der nördliche Zug wird von bem berühmten Tafelberg, dem Con» 
flantiaberg und mebreren anderen Höhen von geringerer Bedeütung gebildet 
und enthält viele treffliche Kandgüter; wärend auf der füblihen Reihe, von 
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vou ben Hout⸗ und Fiſchboek-Baien an feine Meierei liegt, die ſich durch ihre 
Erzeügniſſe auszeichne, obwol ber Boden in jeder Beſiebung zur höchſten Kul⸗ 
tur fähig iſt.“ 

Es giebt am Kap ber guten Hoffnung drei Wallfifchereien, bie fn ben’ 
Buchten Fiſchboek, Kalt und Gordon errichtet find, und fit als für die Spes 
cies febr zerftörend erwiefen baben. Die große Sant der Agulbas gleicht der 
von Neäfundlarnd und dürfte für den Kifchfang eben fo ergiebig fein als irgend 
eine andere Stelle in der Welt; Salz it in großer Menge vorhanden und viele 
Punkte längs der Küſte eignen fich zur Anlage von Fiſcherſtationen. 

Der Barraconta war dreijebn Tage unter Weges um die Külte bis Port 
@lifaberb, in der Uigoa Bai, aufjunebmen. Die Edpunfte biefer Bai find die 
Borgebirge Neciffe und Padrou; erfteres ift eine niedrige, aus Felfen und Sands 
bügeln beftebende Landipige; legteres ırug font einen Pfeiler, weichen Bartbos 
(omäus Diaz im Yabre 1486 errichtet batte. Ungefähr drei Meilen nördlich 
vom Rap Neciffe liegt die neie Stadt von Port Elifabetb. Die boländifche - 
Kolonie erfirectte fi nur bis an den Camtuéfluf (ungefähr vierzig bis fünfzig 
Meilen gegen Welten), und obwol einige zerſtreüte Meiereien auch jenjeits dies 
fes Fluffes lagen, fo ift doch die regelmäßige Kolenifation öſtlich von diejer 
Gränze erft unter der britiihen Negierung bemirtt worden. Port Elifaberb, 
nad der Gemalin tes Generals Donkin genannt, ift der beite Schuß: Drt an 
der ganzen Küfte auf ſechebundert Meilen vom Kap; die Haupt: Niederlaffung 
beftebt in Magazinen der Kommilfariats:Berwaltung; nur zwei Meilen von der - 
Stadt ift eine Station für ven Walfifchfang eingerichtet worden: Beim Rap 
Padron liegen einige Heine Kelfen-Eilande, welche Chaos genannt werten, eine 
Korruption des portugiefifhen Ausdruds ,, Chao’, der „flach“ bedeütet, oder 
aud Vogel⸗Inſeln, nad der großen Menge von See: Vögeln, bie fi bafetbft 
aufdalten. Zwei Ereigniffe machen diefe Inſeln berühmt, erftens, weil fie der 
Enbdpunft von Diaz’ Reife find, und — wegen des nes des 
Dftindienfahrers Dobbington, im Jabre 1755 

Nachdem ſich der Barracouta eine Woche lang in ber Algoa-Bai aufges 
balten batte, ging er unter Segel, um die Kite oflwärts aufjunebmen, unb- 
ſchloß fih endlih am 17. Dftober wieder an den Leven ar und zwar im Eug: 
tif River, der Delagoa: Bai. 

„Alles Land öſtlich und nérlih vom Camtusfluß war früher von einem 
Negervolte bewohnt, das fid von den Hottentotten wefentlich unterfceidet 
und aus den nördlichen Binnenlande gegen Wellen und die Küfte vorgebruns 
gen zu fein fcheint. Die Araber, und nad ibnen die Portugiefen, nannten es 
Kaffers“, d. f.: Unglañbige oder Heiden. Als die Holländer das Kap foloni. 
firten, belegten fie alles Sand jenfeits ihrer Niederlaffungen, in Gemäfbeit des 
Sprachgebrauchs ber erften Entdeder, mit dem Namen „Kafferland“, den die 
Engländer in Eaffraria latinifirt baben. Nichte von alle dem ift bei ben Angebors 
‚nen befannt. Bom Reistamma oſtwärts nach der Delagoa-Bai ift die Küfte in Bes 
fig verfchiedener Stämme diefer Kaffern, welche von Europäern wenig befucht 
worden find. Einige Wesleviſche Miffionäre baben es verfucht bis zu ibnen 
vorzudringen, find aber an den Borurtbeilen und der Graufamfeit der Ingebos 
renen gefeltert, Die Küftenterraffe dieſes Landes iſt manchfaltig und inters 
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effantz Berge und Weidepläge wechfeln mit einander aufs Anmuthigſte ab. 
Cafftaria iſt von dem Binnenlande durch eine Bergkette geſchieden, in der ſich 
: einige Gipfel bis ju 6000 Fuß erbeben; aber die Küfte bat feine Häfen, wol 
aber eine Menge Flüffe, deren Mündungen für die größten Fahrzeüge leicht 
fhiffoar gemacht werden fünnen, u. a. der Ron, oder St. Jobn’sfluß, beffen 
Eingang einer der fohönften in der Welt ift. Allen Anfchein nach find die 
Stämme, welche biefes Küftengebiet bewohnen, nicht Ubtémmlinge der Urbes 
+ wobner, fondern von Eroberern bes Binnenlandes, die Ad gegenfeitig verbrängt 
haben. Diefe Bemerkung gilt indeffen weniger von ben Gegenden unmittelbar 
um Delagoa: Bai, obfbon auch fie große Veränderungen in diefer Beziebung 
erlitten haben; aber nördlich und füdlich, felbit bis gen Sofala, ift der größte 
Theil der alten Volksſtämme ausgerottet und burch neüe erfebt worden. 

Delagoa : Bai ift eine große Wucht, die fih ungefähr zwanzig Meilen in 
Di: Weit: Richtung erftredt vom Kap Inyat bis zur Mündung des Engliih 
River, und zwei und zwanzig Meiten füdlich von dieſer Linie. Drei beträchts 
liche Flüſſe ergiehen fich in biefelbe: — der Maputa, der Englifch River, und 
der Manice oder König Georg's Fluß. Die portugiefifhe Faftorei liegt auf 
dem nördlichen Ufer des Englifch River, ungefähr drei Meilen. von der Spike 
Neüben, einem fteilen Kap von zweihundert Fuß Höbe, das den nwördlichen 
Eingang bes Fluffes bildet. Sie bat eine fleine Redoute mit einem Paar 
Stücken auf ben verfallenen Parapets, und einer Garnifon von etwa fechéjig 
Mann, mit Eiufchluß von acht Dffigierenz unter den Soldaten find einige Nes 
ger. Der Englifcd River kann als eine Seebucht angefeben werden, in die fi 
acht Meilen vom Eingange, drei andere Zlüffe ergießen, der Tembb, Dunbas 
und Mattoll, von denen keiner feine Quellen über dreißig oder vierzig Meilen 
weit haben fol; und nur einer, der Dunbas, bat in der trodnen Yabreszeit 
füfes Waſſer. Diefe Uferlanbichaft des Englifh River ift eine Schlammjläce 
weit und breit, die mit Mangelbalimen weit unter der Hochwaffermarfe bededt 
if. Das Waſſer ift durchaus falzig und vom Schlamm enıfärbt, obſchon er, 
feibft für. die ‚größten Schiffe, hinreichende Tiefe bat. Von feinen Zuflüffen 
unterfuchten die Boote zunächft den Mattoll ; act Meilen aufwärts traten am bie 
Stelle der Dlangelbaüme hohe Forſtbaüme und auf Sumpfflächen folgen Weide: 
firiche. An diefer Stelle waren die Boote unfern der Quelle, die in einer großen 
Marich liegt; die Breite hatte von 960 Fuß an ber Mündung bie auf SO, 
und die Tiefe von 16 bis auf 8 Auf abgenommen, Der Temby fchlängelt ſich 
anfangs ebenfalls durch Sumpfflächen und Mangelgebüſch; aber, wie beim Mar 
toll, machen diefe Scenen bôber hinauf einer fchöneren Landicbaft Plag. Die 
Boote folgten diefem Fluß fechs und vierzig Meilen weit (in den Krümmungen 
genieffen) wo eine Barre von Balimen, bie vom boben Ufer ins Waſſer ge: 
flürit waren, bas weitere Bordringen unmöglich machten. Bei der Heimfahrt 
wurden die Bocte von einem. Haufen Hottentotten angegriffen, worauf fich ein 
Gefecht entwidelte, in welchem einer von ber Mannfchaft durch eine Affagaye 
verwundet wurde. Zuletzt wurde der Dundasfluß nein Meilen aufwärts er: 
forfht, wo man an eine Furt fam, jenfeits deren ber Flußlauf noch einige _ 
Meilen weit überfehen werden konnte. Die Ufer auch biefes Fluffes gleichen 
denen der beiden andern und alle drei find voll von Sippopotamen. 
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Die Mannfchaft der Schiffe eröffnete einen Handelsvertehr mit ben Inges 
bornen, wobei biefe Kedervieh, Gemüfe, Eier, Speere, Hippopotamenzähne, u. 


ſ. w. gegen Meffer, Flitter und Knöpfe vertaufchten. Der Gebraud des Tät⸗ 


tuirens ift allgemein, jeder Stamm bat indeffen feine Unterfcheidungszeichen. 
Sie fheeren den Kopf und lafen dabei einzelne Flocken in den feltfamften 
Geftaiten fteben, wärend bei einigen Stämmen der Gebrauch des Zahnfeilens 
herrſcht. Das Rauchen treiben fie in foldy’ einem Übermaaßt, bañ beftiges 
Huften, flarter Schweiß und große Schwäche erfolgt. Ibre Waffen find Aſſa⸗ 
gayen und Speere, die fich bon einander nur dadurch unterfcheiden, daß eritere 
leicht find und alé Wurfwaffe, lebtere dagegen Nlärker find und zum Stoßen 
dienen. Auch haben fie längliche Schilder von Büffelhaut. Sie bereiten zweier: 
lei Arten von geifligem Getränf, das eine von Mais und Hirfe, das andere 
von einer Frucht, welche der Guaba gleicht; die erfte Sorte ift die ſtärkſte. 
Au allen Gegenden der Dfitüle von Afrika wird viel Maputa gebaut und 
ibe DI dem Olivenöl gleich geachtet. Die Pflanze wächſt fblant und ftarf wie 
Hanf; fie ift aüßerſt produftiv und kommt fowol im wilden alé fultivirten 
Zuftande vor. Süße Kartoffeln, Kürbiffe, Zwiebeln, Mais und Hirfe werden 
gebaut. Die folgenden Vögel wurden an der Delagoa Bai gefeben: — der 


Pelitan, der weiße Kranich, der Adjudant, der Eisvogel, die Löffelgans, ter 


Dfefferfraß, der Flamingo, der Brachvogel, der türkiſche Buffard, der Habicht, 
bie Ente, die Gang, das Perlhuhn, die Taube, der Rernbeifier und viele Heine 
Bögel mit fchönem Gefieder. 

Der Manice, oder König Beorg’6 Fluß wurde ebenfalls, und ywar an 
fünfzig Meiten weit erforfcht; er fommt von Norden her und laüft fait parallel 
mit dem Seegeftade; fein Waffer ift füh bie dicht an die Mündung und die 
Gefhwinbigteit der Strömung beträgt an manchen Stellen 24 Meilen in ber 
Stunde. Jenſeits ber in der Mündung gelegenen Infeln, welche fumpfig. und 
mit Mangelbaämen befebt find, fommt man in einen angebautern Landftrich, 
ber auf feinem fruchtbaren Boden eine dichte Bevölkerung birgt, welche in nicht 
geringem Wohlftand lebt. Weis fcheint das bauptfächlichfte Produkt zu fein 
und in fo großer Menge gebaut zu werben, daß ein einträglicher Handel T 
den Anwohnern des Temby geführt werden fann. Kapt. Eutfield traf mit € 
nem Haufen Hollontonten zuſammen, die auf einem Raubzuge gegen die Inges 
bornen begriffen waren. Die Männer waren dunkelfchwarze Neger, die Frauen 
batten etwas lidtern Teint. Die Hafiptlinge zeichneten ſich durch friegerifches 
Weſen, anftändiges und würdiges Benehmen aus; das Betragen der Weiber 
war befiheiden und anffänbig. Sie tragen Kilts, bie von Riemen gemacht 
find, und Verzierungen um die Arme, ben Leib und die Knöchel, ferner Meſ— 
fingringe in ben Ohren, und Mützen, die von Haar und Federn verfertigt find. 

Wärend bes Anfenıhalts der Erpedition in der DelagoasBai, litt die Manns 
fhaft auferorbentlih am Fieber, bas vom 24. Dftober, wo es zuerit erfchien, 
bis zum 29. November, wo die Fabrt fortgefebt wurde, nicht weniger als fünf: 
jebn Dpfer nabm, unter denen fit fünf Dffiziere befanden; biefe fchredliche 


Sterblichkeit befchleünigte die Abreife. Die ungefunde Jahreszeit herrſcht vom 


Anfange Septembers bis zum Ende April’s, 
* Das Gebiet um die Delagoa Bai ift folgendermaaßen eingetheilt: — Ges 


L 
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gen Süden liegt Maputa, oder das Hlland; gegen Südweſten, Temby; gegen 
Nordweſten, Mattoll; und gegen Norden, Mabota. Südlih von Maputa lebt 
ein Stamm kriegeriſcher Kaffern, welche Zulos heißen; das Volk von Delagoa 
nennt ſie aber Hollontonten, ohne Zweiſel eine Korruption von Hottentotten, 
denn fie famen von Süden der, und dabinwärts fol ihr Land liegen. ‚Diefer 


» Stamm, welder vor einigen Jahren Maputa unterfochte, ift der Schreden bes 


Landes. 

vom Kap Ynvad, — oder St. Mary, wie es auf ben meiften Karten ge: 
kannt wird, — verfolgten die Schiffe einen füblihen Sauf zur Aufnahme der 
Küfte, die bier aus einer Neihe von Sandbügeln beftebt, welche ſich zu einer 
Höhe von fünfjig bie fünfs oder fehshundert Fuß erheben‘; bin und wieder 
fiebt man auch einen fchwargen Fels; eine große Anomalie in diefen Gegenden, 
denn vom Rap Bajone, bei Mozambique, bie zum Fluß St. Lucia fieht man 


Tann einen Stein längs ber See, außer ben Korallemriffen ber Angoſta- und 


Bazaruta-Infeln, einem Gels auf ber Höhe des Vorgebirges der Strömungen 
und biefer Stelle beim Lagoa Fluß und Kap Reüben. Das Innere des gan 
zen Strichs vom Kap Inyack an fcheint niedriged, ebenes Zand zn fein, mit 
Baumgruppen befett, melde das Anfeben von Parkanlagen haben. Ale Flüſſe 
find wärend der trodnen Kahreszeit von Sandbarren gefperrt. 

In ungefähr Lat. 29° ©. fteigt eine Gebirgstette auf bei einer Zanb: 


ſpitze welche Duuiforb genannt wurde, lañit gerade gegen Weiten und nimmt 


an Höbe nud Größe ju, je weiter fie ine Binnenland gebt. Dann ſcheint fie 
parallel mit der Küfte zu laufen, felbft bis zu den Gränzen der Kapfolonie 
Die Berge diefer Kette find drei bie fechstaufend Fuß hoch und trennen den 
fhônen, fruchtbaren Landſtrich, welchen wir Natal zu nennen pflegen, von ben 
umliegenden Ländern. Es fol nur Einen Pañ über diefe Gebirgsfchranfe ge: 
ben; durch ibn zogen die Zulos alé fie die nördlich wohnenden Völkerſchaften 
überfielen und alles Land, bis gen Inbambane, verwüſteten. 

Am 7. Dezember benutzte Kapt. Dwen einen ſtiſchen Südweſt Wind, um 
nach Madagaskar fiberufteiern. Er paffirte die Stelle, welche man der Inſel 
Juan de Lisboa angewieſen bat, obne fie ju finden; er hätt fie für einerlei 
mit der Infel Baſſas da India, welche von ibm fpäter Eüropa Infel genannt wurb:. 

Am 22. Dezember anterten die Schiffe bei der Inſel St. Marie, die ein und 
breifiig Meilen lang und zwei bis drei Meilen breit if. Die Oberfläche: bildet 
eine Reihe von Bergen, welche fich zweis bis vierbunbert Zuß erheben, von engen 
Thälern durchzogen und mit diem Unterbolz und Gebüſch bekleidet find. Zwei 
Mal gründeten die Franzofen hier eine Niederlaſſung; tas erſte Mal 
wurden fie vom Klima vertrieben, das zweite Mal von den Ingebornen er: 


ſchlagen. Im Jahre 1821 nahmen fie die Inſel wiederum in Beſitz, litten 
aber erſtaunlich unter den Cinflüffen bes Klima. Asle Madame, ein niebrigré 
Korallen⸗Eiland, bildet ihre Gitabelle, in die fie fic jede Nacht der Sicherheit 


wegen jurücjiehen. Der Hafen ift klein, aber tief und vor allen Winden ge: 
ſchützt, und bietet einen guten Borratb frifchen Waſſers. Die Ingebornen fint 
Hein und fämmig, von dunflerer Hautfarbe als die Mulatten, mit niedriger 
Stirn, breiten, plattem Geficht, großen Augen und großem Mund. Alle haben 
langes, doch fraufes Haar, das von ben Männern unregelmäßig in Knoten ge 


# 
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bunden, von ben Weibern aber bübfch in fieben, neün bis eilf Flechten getheilt 
wird, Außer einem Stück Zeig um die Lenden‘ und einer balbfugelfürmigen 
Mike von Klechtwerk haben die Männer weiter fein Kleidungeftiid‘; die Weis 
ber dagegen tragen gefchmadvolle blaue Spencer, mit langen Armeln. Einige, 
haben Ohrringe doch weiter feinen Zierratb, und beide Gefchtechter ſcheinen 
auf die Zähne fehr viel Sorafalt ju verwenden. Die biefigen Rancen find. : 
Hein, von ber gewöhnlichen Form, aber bübfch gearbeitet; man wagt fit dar: 
in weit in See und macht fogar Jagd auf Mallfiiche. 

Die Fächerpalme wächſt in großer Menge und ift für bie Inwobhner uns 
ſchätzbar. Sie bauen daraus alle ihre Haüfer, indem der Stamm ju den Pfeis 
fern, die Blätter zu ben Wänden und der Bedachung gebraucht werden. Es 
giebt hier mehrere MWebeftüble, auf denen Zeig aus ben Kibern des Sagopalms 
blattes gefertigt wird, welches febr dauerhaft if. Die Ingebornen treiben auch 
Handel mit Mufcheln, Wache und Gewürz, Vierfübige Thiere und Bögel find 
weder zahlreich noch manchfaltigz; aber es giebt eine große Menge Fiſche und. 
Gemüfe, Hauptfubfiitenzmittel der Anwohner. Der Boden ift außerordentlich 
fruchtbar, und fann alle Früchte der Tropenländer berborbringen. Keüſchheit 
ift auf Mabagasfar feine Tugend und bei einem Alter von nelin oder zehn 
Jabren völlig unbekannt. Die fchwarze Bevölkerung von St. Marie betañft 
ſich auf zwölf: bis dreizehn hundert Seelen, von denen ein Theil Sklaven der 
übrigen if. Sie zahlen an die Krangofen feine mn und werden nad ih⸗ 
ren eigenen Befeßen regiert. 

Am 8. Januar 1823 verliefen die Sie St. Marie und langten am 
22iten beffelben Monats bei Johanna, einer der Comoro Anfeln an. Eine ge: 
waltige Brandung macht das Landen gefährlich; die Angebornen bedienen ſich 
Kanoen, welche auf beiden Seiten mit Ausliegern verſehen ſind. Das Volt 
von Jobanng iſt unter Mittelgröße, es iſt zart, aber hübſch gewachſen, der Ge: 
ſichtsausdruck iſt liebreich und die Farbe heller als die der Mulatten. Die Män— 
ner kleiden fit auf türfifche Weiſe und bas Arabiſche iſt die Landesſprache. 

Wärend der Barracouta von hieraus direkt nach Mozambique ſegelte, ſteüerte 
ber Leven nach den Zuerimba Inſeln, um dieſe und die Küſte ſüdwärts aufjus 
nebmen. Am neünten Tage nach der Abfabrt von Johanna trafen beide Schiffe 
in Mozambique wieder gufammen. Diefer Hafen it 55 Meilen breit und 6 Mei: 
fen lang. Drei beträchtliche Flüſſe ergießen fih in benfelben. Der Anterplag 
wird durch drei Inſeln geſchützt, auf deren einer in der Mitte die Stadt gele- 
gen ift. Es find Korallen-Infeln und febr niedrig. Vasco de Gama berührte 
diefe Eilande auf feiner Reife nad Dftindien, und nicht lange nachher wurden 
fie von den Portugiefen in Befik genommen, die im Jahre 1508 das Fort San 
Sebaftian erbauten, das bon vierediger Geftalt und febr groß ift, eine Kapelle, 
Barrafen, ein Gefängnif, Eifternen und Magazins Gebalide enthält, und dann 
noch birtreihenden Raum zum Ererciren eines großen Truppentorpe. Der Ha: 
fen ift außerdem von vier fleinern Forts vertheidigt. Die Garnifon befteht.. 
aber nur aus zweihundert fchwarzen Soldaten. Der Platz finft zur Unbebeü- 
tendbeit herab, an die Stelle ehemaligen Glanzes ift Armuth und Verwüſtung 
getreten; doch ift er noch immer ber ik eines Bifchofe. Am Jahre 1769 mur: 
den die in Moſambique anfäfjigen Araber vertrieben, eben fo auch aus Sofala 
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und ben Nieberlaffungen am Zambeze. Die gegenwärtige Bevölferung (1823) 
belaüft fich auf ungefähr 6000 Seelen, beftebend aus europäifchen Portugiefen, 
Ganariern (worunter man die portugiefiichen Kreolen aus Goa und andern in: 
diſchen Nieberlaffungen verficht), Banianen aus Indien, freien Karbigen und 


Sklaven; — bie erfte Klaffe zäblt die wenigften, die lebte die meiften Köpfe. 


Mofambique war und — ift ein Marftplab für Sklaven, für Elfenbein und 
Boldftaub. Das nördliche Beftade des Veſtlandes allein if’4, welches ange: 
baut wisd und woher die Snwobner ibren Lebensunterhalt beziehen, was bar: 
an febit faffen die Araber berbei. Die portugiefifhe Herrfchaft erftrectt fit 
nach feiner Seite fiber zehn Meilen weit; zwar treiben die Ingebornen Handel 
mit Mofambique, aber fie geflatten den Portugiefen durchaus nicht ibr Zand 
zu betreten. Der Gouverneur wird alle drei Jahr erneüert und fein Gehalt ift 
fo gering, taf er fich in Sanbeléfvefulationen einlaffen muß, wobei feine Stef: 
lung den Kaufmann von Fa ausſticht. Mofambique ift zu gewilfen Zeiten 


- febr ungefund, Chinarinde ift das einzige Mittel, welches die Angebomen ges 


brauchen, Aderlaß wird niemals angewandt. Zugvieh giebt es bier nicht, Alles 
wird. von Sklavenbänden gemacht. 

Bon Mogambique ging die Erpedition zur Unterfuchung ber Untiefen bon 
Magnicale und St. Antonio ab, mo eine füblihe Strömung oft fo heftig if, 
daf die Schifffahrt längs diefer Rorallentlippen mit den größten Gefahren ver: 
gnüpft if. Der Leven ging im Angozha Fluß vor Anfer, wo die Araber einen 
bedeütenden Handel treiben. Die vor demfelben liegende Anfelgruppe, welche 
benfelben Namen führt, ift durchweg von Korallen aufgebaut, mehr oder mins 
der bewaldet, und bat Überfluß an Fiſchen, Schildfröten, und den ſchönſten 
Mufcheln und Korallen. 

Bon Mozambique bis zu ben Bazaruta Anfeln ift die Küſte von einer 
Sant begränzt, die fich zwölf bis fünfzehn Fuß über ben Wafferfpiegel erbebt 


und mit Strauchwerf bededt ift, durch das man bin und wieder die Sanbfor- 


mation erfennt. Baüme find felten, und kommen nur am Wafferrande vor. 


Der Flüffe giebt es unzäblige, aber nur wenige find von irgend einer Bedeütung; 


deütlich erfennt man das Flußwaſſer an der bellgrinen Zarbe, die gegen bag 
tiefe Blau der umgebenden Dceanflutben wunderbar abflicht. Die Gewalt der 
Fluthen aus ben verfhiebenen Mündungen des Zambeze Stroms ift fo groß, 


‚daß bier Meilen vom Lande bas Waſſer vollfommen ſüß if. Das Innere ift 


ein großer Moraft bon bedeütender Tiefe und durchaus unzugänglich; bas Gras 
erhebt: fit fes Fuß über die Oberfläche und immer fleigen Dünfte aus dem 
Schlamme auf, die eben fo unangenehm alé ſchädlich find. 

Die Bant auf der Höhe des Kaps Bazaruta ift der Wahlplak ber berübm— 
ten Perlfiicherei von Sofala, von mo biefe Kleinodien mit dem Ophir Golde 


zu ben Zeiten Salomo’s unb noch früher über bas rothe Meer gebracht fein 


follen. 

Bei der Korifeßung der Aufnahme ging ber Zeven am 1. März 1823 wie: 
ber im Engliih River vor Anker. Der Eodburn Tender, welche hier zurückge- 
laffen worden war, hatte die Vermeſſung der Delagoa:Bai vollendet und dem 
Maputa, ungefähr fechszig Meilen weit von feiner Mündung, nnterfudt, wos 
bei die Maunfchaft fo fehr am Kieber gelitten hatte, baß nur zwei Mann 
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bienfifäbig blieben. Diefer Fluß gleicht ben im — befhriebenen tien 
der Delagoa Bai in jeder Beziehung, 

Un 16. März verlieh bas gange Gefdwater die genannte Bucht um bie 
Küften-Aufnahme bis zur Rap: Kolonie zu vollenden. Bis zum Fluß St. Lucia 
bat das Geftade wenig Stellen, die ſich durch ihr Aüßeres ausjuzeichnen vers 
mögten, von da an aber wird es manchfaltiger. Die Namen der Landichaften 
find, nach Angabe der an Bord befindlihen Raffern: — 

Bom Keistamma Fluß bis zum Buffalo, — Gaita. 

Bon ba bis zum Ganuby, — Kaslungo. 

Bon da bis zum Kye, — Intab. 

Bon Kpe nordotwärts, — Magatega, Batembo, Mabtelah und Mabeimbo, 

was ungefäbr am Port Iıstal liegen mag. 

Dicht bei der Barre des Kowie Fluffes vorüber fahrend — die 
Schiffe kein Anzeichen von Hafen, obwol einer nach Angaben der Koloniſten 


‚ vorhanden fein fol. In der Algoa-Bai wollte fit das Gefchwader mit Pros 


viant verforgen, da es aber feine Borräthe bafelbft fand, fo entfchlof ſich Rapt. 
Owen nach der Simons Bai zu fegeln, um fich auch zu refrutiren, da die Reis 
ben feiner Mannfchaft durch Fieber ungemein gelichtet worden waren, -Bier 
wurde der Plan zu einer Unterfuchung des Zambeze Zluffes gefaßt. Ein Wes- 
lepifcher Miffionär, Mamens Threlſall fbiffte Mid an Bord des Befchwaders 
nnter der Hoffnung ein, in das Binnenland der Delagoa: Bai eindringen zu 
fönnenz außerdem fchloffen fich drei Kauffahrer an Rapt. Owen an, um zu vers 
fuchen, mit ben Negern jenes Küftenreviers einen Handelsverkehr zu eröffnen. 

Am 24. Juli febrte der Zeven nach der Delagoa-Bai jurfic; der Miffios 
när Threifall wurde ans Land gefeßt uud das Schiff blieb bis zum 6. Septem: 
ber bafelbft vor Anker. Am 12ten des genannten Monats war e6 bei ber 
Bajaruta Inſeln, wo man mit einem neüen Vollsſtamm in Bertebr trat, der 
ein Schürjfell von Ziegenhaut trug und mit Pfeil und Bogen bewaffnet war. 
Diefer Stamm bat Rinde, Schaf: und Federvieh, fo wie auch Perlen, in übers 
fluß und verlangte Sud zum Austaufch. Auf diefer Küfte bat man jeit vielen 
Generationen die Perlfiicherei nicht im Großen getrieben ; die Leüte geben nur big 
ans Knie ins Waffer, um die Auftern zu fuchen. Fifche und guter Ambra giebt es hier 
in Menge; die Schaafe find von der tatarifhen Race. Die Weiber tragen 
Gürtel von großen Kügelchen, welche aus der Schaale der Schnedenmufchel 
gemacht find; und machen in der. Oberlippe ein Zoch, in das ein Stüd Elfen: 
bein oder Mufchel geftedt wird, das die Geflalt eines Horns hat, fehr glatt 
und ungefähr drei Zoll lang ift. 

Bon bier fchiffte der Leven nach Sofala, wo Kapt. Owen ben Barracouta - 
vorfand, welcher die nach dem Zambeze beftimmte Erpedition in Auilimane ang 
Zand geſetzt hatte. Der Reichthum diefes Plabes gründete fich fonft hauptſäch⸗ 
lich auf Getraide, Bold und Silber; allein feit Einführung des Sklavenbandels 
ift diefer Sig des Friedens und der Agrifultur in einen Schauplaß des Kries 
ges und Blutvergießens verwandelt worden, und Quilimane produzirt jegt nicht 
fo viel Korn, als zu feinem eigenen Bedarf erforderlich iſt; die Stadt ftebt 
auf ungefundem Sumpfboden; fie enthält zwei und dreißig Haüfer, die von 
Portugiefen und Rreolen bewohnt find, nebft einer großen Menge von Hütten 
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für die Stlaven, welche die ganze Bevölkerung auf ungefähr zweitauſend at: 
bundert Köpfe bringen. Die Haller find groß und von Badfteinen erbaut, ein 
Stockwerk bo und von Verandahs rings umgeben; die Hinten dagegen find 
fein, von Rohr errichtet, und mit grobem Grafe gedeckt; die Thür ift bie ein: 
jige Offnung, die fte haben. Früchte uud Gemüfe wachen in großer Menge; 
bas Hornvieh ift flein; einige Pferde find aus Brafllien eingeführt worden. 
Löwen, Tiger, Elefanten und Büffel find, nebft Rothwild, gewöhnlich; ber 
Strauf ift unbefannt, dagegen wimmelt der Fluß von Alligatoren. Quilimane 
ift an biefer Küfte der größte Markt für Sklaven; man fauft fie im Tauſch 
von Dungari, Tuch, Waffen, Schiefpulver, Meffing und Kompoittion, gefürb: 
ten Kügelchen, Mefferfchmidtswaaren, u. f. w. Polvgamie berrfcht allgemein, 
eben fo der Gebrauch des Tättuirene, wobei jeder Stanım fein befonderes Merk: 
mal bat. 

Das männliche Befchlecht ift bon mittler Statur, häßlich, mit breiten Häf 
ten, platter Nafe, molligem Haar und dicken Lippen; das Haar wird auf bie 
manchfaltigfte Weife gefchoren. Ein fleines Stüd grobes Tuch, faum groß ge 
nug, un die Schaamtbeile ju bededen, macht die ganze Kleidung aus, aufer 
beiden Haliptlingen, welche eine Art Mantel über die Schultern werfen. Zier: 
rathen fieht man wenige, ausgenommen Ohrgehänge von Mefjing und Eifen. 
Auch Hier berrfcht ber Gebrauch, die Lippen zu burchbobren und Meffingringe 
in bas Zoch zu hängen, wodurch die Zähne fichtbar werden. Das Klima von 
Builimane iſt ungefundz; die Lieblings: Arznei ift Ehinarinde, Rhabarber, Ge: 
lumbo: Wurzel und Marello : Rinde; Galomel and Aberlaf werden niemals 


. gebraucht: 


Bon Aurflimane fegelte der Barracouta nad Inbambane, bas nicht ein 
fo wohldabender Pla als der vorber genannte ift, indem der Fluß mindere 
Bortbeile für den Stlavenbandel barbietet. Die Haupibandelsartifel find bier 
Elfenbein und Wache, Der Fluß Inbambane ift, obgleih man leicht bin: 
einfegeln kann und einen tiefen Hafen findet, jenfeits der Stadt, acht Meilen 
. bon der Mündung, für ein Seefhiff faum fabtbar, und fünf Meilen weiter 
felbft für Boote unzugänglich. Die portugiefifche Bebôlferung betrug, aufer 
dem Mititäir, nur fünf und zwanzig Köpfe; die farbige Population dagegen ift 
febr zahlreich. Die Ingebornen geftatten es den Portugiefen nicht ins Bingen: 
land vorymbringen; obmwol fie gern Handel mit. ihnen treiben. Ihre Waffen 
find Speere, Affagayen,; Bogen und Pfeile, die in ein kräftiges Pflangengift 
getaucht worden: Inhambane bettachtet man als die gefundefle ber portugie 
ſiſchen Nieberlaffungen an biefer Küfte, allein die Gebaüde fommen denen in 
RAuilimane micht im Minbeften gleich: Sofala, bas fupponirte Ophir Salomo't, 
zu ben Zeiten ber Albuguerque fo glanzvoll, bat jegt nur ein armfeliges Fort 
und einige elende Lehmhütten aufjumeifen, und der Portugiefen Gewalt reicht 
"nicht über ihre Kanonen hinaus; 

Bon Sofala feierten bie Schiffe nach Mofambique,. von wo ber Barra 
couta und der Albatroff zur Aufnahme der Küfte bis Patta beordert murbe, in: 
def der Leven na Bombay fegelte. Mit den nôtbigen Papieren son be 
Bombay:Regierung verfehen ging Kapt: Owen nad Muskat, um db vom Amaz 
- Pâffe für feine nn an der arabifchen und aſritaniſchen Küfte zu ver 
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ſchaffen. Die Stadt Musfat liegt auf bem Strande am Fuß eines hoben Ber- 
ges , ber fie von allen Seiten umgiebt und nur einen einzigen Paß barbietet ; 

in diefer Offnung ſind eine Menge Matten-Schuppen der ingebornen Araber, 
a es nicht geftattet ift feftere Gebaüde ju errichten, aus Furcht, daß ein 
etwaiger Feind fie zur Dedung benugen könnte. Jede Höhe trägt eine Vers 
fhanzung auf bem Scheitel, die fähig zu fein fcheint, einem Sturm zu wider: 
ſtehen; doch kann ber Piag felbft vom Innern ber abgefchnitten und von Au: 
gen leicht blofirt werden. Die ganze Stadt. it Ein Bafarz die Straßen find 
febr eng und theilmeife mit Matten von Palmblättern überbedt. Die Halifer 
haben durchgängig nur ein Stockwerk, und platte Dächer die mit Erde belegt 
find. Der Hafen ift vor allen Winden gefchligt, außer bem Norbwind, der bier 
weilen eine bobe Fluth bringt. Das Hinduſtaniſche fcheint in Muskat bie Lin- 
"gua franca zu fein, Arabifch wird nur von den ingebornen Arabern gefprochen. 
De: Plaß liefert ſchöne Weintrauben, Waffermelonen,; Apfelfinen, Drangen, 
Eitronen, Datteln und Rofinenz Lujerue wird zu Pferdefutter gebaut. Mus: 
fat ift in Betreff des täglichen Bedarfs vom Handel abhängig, und ber Sultan 
gebracht feine Fregatten als Kauffartbeifchiffe. Perlen können von der Kifcherei 
zu Babrein bezogen werden, doch ift biefer Handelszweig feit vielen Jahren fo 
vernachläffigt worden, daß feine Wiederaufnahme einen bebeütenden Gewinn zu 
verſprechen ſcheint. 

Nachdem Kapt. Owen einen Lothſen und einen Dolmetfher an Borb genom⸗ 
men hatte, ging er am 1. Januar 1824 von Muskat unter Segel. Das Land 
im Oſten diefer Stadt beftebt aus rauhen Bergen mit nur geringer Pflanzens 
dectes auf der andern Seite aber fol es fruchtbar und ergiebig fein. Kapt. 
Dwen batte die Abficht, die Küfte von Muskat gen Dafur genau ju unterfus 
chen, ‚allein wis er fand, daß der Wind ihm dabei beftändig fonträr war, ‘fo 
ging er direkt nach dem Nas el Had, welches eine niedrige Sandfpige ift, die 
das Grabnial eines Scheifh auf ibrem Ende trägt; die dabinter-liegenden Berge, . 
Dichel Huthera genannt, fleigén zu einer Höhe von faft 6000 Fuß an. Ven: 
feité Ras Djino nach Ras al Hubba zu wird die Küfie von ficilen, dreißig bis 
bierjig Fuß hoben Klippen gebildet; dann folgt fandiges und feichtes Geftade 
mit gutem Anfergrund und einer Menge fühen Waffers bis jur Infel Maffera, 
die ein abfchreddendes Anſehen bat, ber einzige Plag aber iſt, wo bie Dattef 
zwei Mal im Jahre reift. Kapt. Owen nahm die ganze Aufentüfte der Inſel 
auf und feßte dann feinen Kurs längs des veflen Landes fort, indem er nach 
und nach Rap Iſolette, Ras Ruriat und Ras Martaff paffirte, auf beffen Nord: 
feite ein ficherer kleiner Hafen liegt. Die große Bai bon Sangra bilden das_ 
Rap Violette und Marica; nicht das geringfte Anzeichen von Pflanzenwuchs 
oder Leben bemerft man an ihren Beftaden, außer einigen Hütten bei Mabrafa, 
wo die Herrfchaft des Xmam von Muscat aufhört und bas Gebiet des Sultans 
von Dhofar anfängt. Auf Saugra folgt die Bai Kuria. Muria, die febr groß | 
ift und überall guten Antergeund bat. Die Infeln in derfelben beißen Djibly 
Halnanny, Soda und Haski. Soda allein ift bewohnt; Anterplak und Dorf 
liegen am Nordende, wo man Wafferproviant befommen fann. Die Berge bie: 
er Inſel find febr Hoch und dem Anfchein nach von vulfunifher Beſchaffenheit. 

Die einzigen Flüffe, welche man auf: der ganzen Strecke von Muskat bis hier⸗ 
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ber, (eine Entfernung von ungefähr bundert und vierzig großen Seemeilen) 
antrifft, find einer bei Saugra, der andere bei Mindjp; die Rüftenflippen nah⸗ 
men je weiter defto mebr an Höhe zu von fünf hundert bis nahe taufenb fünf 
hundert Fuß und die Berge von Noſſ Labout Morbat können nicht unter fünf 
taufend Fuß boch fein. | | 

Bon Kap Morbat febte Kapt. Dwen feinen Kurs auf die Inſel Softra 
und nahm deren Nordküſte auf, indem er die Häfen Tamarin und Palanjeca 
paffirte und dur die Straße zwifchen Soltra unb bie Sabayna Felfen fegelte. 
Die Anwodner von Softra hält man für Habeffinier, weil fie Arabiſch weder 
ſprechen noch ſchreiben. Bon biefer Vnfel fegelte der Zeven nad Abdul Kurp, 
welches Eiland ungefähr zwanzig Meilen lang und zwei Meilen breit ift, haupt: 
ſächlich aus Granit befiebt und mit @ottra in der Bildung Ähnlichkeit hat; 
das Schiff ging bier an der Weftfrige des Berges in einer ſchönen Bai bes 
füdlihen Ufers vor Anker. Dann fegelte es nah dem fleilen Borgebirge von 
Garbafui, umfchiffte die Halbinfel Hafun, die wie eine Anfel ausfleht, und 
folgte der Küfte, im fübwefllichen Lauf, bis Ras ul Khyln; bis babin iſt bag 
Geſtade - überall felfig und hatte eine Höhe, die zwifchen zwei: und vierhundert 
Fuß wechfelt. | 

Die afritanifhe Küfte, vom Rothen Meere bis zum Djuba Fluß, ift von 
den Somaulis bewohnt, einem milden Hirtenvolfe, Anbangern des Propheten; 
bas Binnenland haben die Gallas inne, ein graufamer Menfchenfchlag, wahre 
Wilden. Mutdiſcha ift die einzige Stadt von Wichtigkeit an biefer Küfte; fie 
zerfällt in zwei Theile, Umarwin und Tſchamgany, von benrn der zuleßt ge: 
nannte Theil durchaus aus Gräbern beftebt, wärend der andere ungefähr hun— 
‚dert und fünfjig Steinhaüſer zählt, die im fpanifchen Styl erbaut find. Der 
Hafen wird von einem langen Riff gebilbet. Dice Einfuhrartifet find Zucker, 
Datteln, gefalzne Fifche, Waffen und Sklaven; die Ausfuhrwaaren dagegen El: 
fenbein, Gummi und ein eigenthümliches Tuch, melches von den Inwohnern 
des Binnenlandes fehr gefchäßt wird, 

Südwärts von Djuba nah der Inſel Tfchuluman bin und vielleicht bis 
Delagoa ift die Küfte von einem mohammedifchen Menjchenfchlage bewohnt, 
der in Sprache, Aüßerem und Rarafter von den Arabern und ingebornen Afris 
fanern febr abweicht, und heüt zu Tage unter dem Namen Sowboly befannt 
ift. Der Fluß Djuba fol in Habeffinien entfpringen und drei Monatéreifen 
weit bon feiner Mündung fchiffbar fein; die Paffage fiber feine Barre ift eng, 
bat aber tiefes Waffer. Die Küfte, fo mie die meiften ber ſüdwärts vom Fluſſe 
gelegenen Inſeln, befteben. aus Mabreporentaltftein. 

Der Leven ging fpâterbin auf der Höhe der Stadt Lamu vor Anfer, bie 
in rein arabifhem Styl gebaut if. Die Bevölkerung beftebt aus ungefähr 
fünftaufend Seelen und der Handel, ber bier betrieben wird, ift febr bedeütenb- 
In der Mitte der Stadt liegt eine große Beftung, ein Quadrat von hundert 
 Yards Seite, mit Mauern, welche vierzig bis fünfzig Fuß bob find. Bon bier 
ging Kapt. Dwen nah Mombas, wo er am 7. Februar antam, und den Lieus 
tenant Neiß in der Cigenfhaft alé Kommandant ans Rand febte, indem bie 
Hafiptlinge ben Wunfch ausfprachen, das ganze Land unter britifchen Schuß ju 
fielen. Der Reben anferte dann bei Pemba, welches Rapt. Dwen als eine ber 
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fruchtharſten Inſeln der Welt befchreibt, die an herrlichem Sciffebauhol; übers 
fluß hat, und mit, einer üppigen Vegetation befleidet ift. Zanzibar, Lindy und 
Matindany berübrend, ging der Leven nad Mizimbaty, einer ſchönen Bai, mel: 
che von den Inſeln Manakuhanga gebibet wird, dem Anfchein nach aber von 
Nifen und Bänken gefperrt if. In der Nähe der Südfpige von Mizimbaty 
verurfacht die Mündung des großen Fluffes Ravuma (welcher dem Zambeji an 
Größe nahe gleich ſteht) einen Strom führen Waffers im Meere. An ho hörte 
Kıpt. Owen, daß der Barracouta biefen Drt fünf Tage früher verlaffen habe; 
in Mozambique fchloß er fid an dieſes Schiff wieder an. j 
Det Lefer wird fich erinnern, daß, alé der Xeven nad Bombay fegelte, 
der Barracouta und Albatroff an der afritanifchen Küfte zurücblieben, um die 
Bermeffung der Strede zwifhen Patta und Mozambique auszuführen. Die 
Anfel, auf welcher Patta liegt, ift von Bergen begränjt und vom beften Lande 
durd) einen fchmalen, fandigen Ereef getrennt, der nur für Boote fchiffbar iſt. 
atta fheint früher ein wichtigerer Drt gemefen zu fein alé jegt. Als die Por: 
tugiefen Herren diefer Küfte wurden, legten fie ein Kaftel in Patta an; aber 
fie wurden von den %ngebornen vertrieben, die bald unabhangig waren, bald 
unter die Herrfchaft des Sceif bon Mombas famen und dann unter die deg 
Imam von Muskat, unter der fle auch jegt noch ftehen. Die Stadt ift Hein. 
und zerſtreüt; die Hütten find im arabifchen Styl, von länglicher Form, mit 
den langen Seiten von Oft nad Weit, aus Rohr und Stangen mit Lehm, gut 
beworfen; bas Dach ruht nicht auf der Mauer, fondern auf Buerbalfen, bie. 
einige Fuß Über der Dachtraufe fleben und weit vorfpringen. Die Kleidung 
der Angebornen befteht aus einer Blechhaube mit weißem, geftittem Turban, 
einem langen, weißen Dberfleid, das bis auf die Knöchel reicht, und in ber 
Mitte durch ein Stüd Tuch zufammen gehalten wird, ledernen Sandalen, eiz 
nem Säbel fiber den Schultern und einem Dold an der Seite. Die Nabe 
rungsmittel der untern Klaffen der Araber find hauptſächlich Reis, Ahol, Kos 
fosnüffe, und ein großer Fiſch — of the bonito species — ber getrodnet und 
eingefalzen-wird; Sorbet und Toddy bilden bas Getränf der vornehmen ſowol 
als der gemeinen Xeüte. Der Handel ift meiftens ein Küftenverkehr, um die 
Artifel des täglichen Verbrauchs berbeizufchaffen. 
Bon Lamou fegelte der Barracouta fübwärts nad dem Fluſſe Ozy, auf def: 
fen Höbe er vor Anfer ging. Die Mündung biefes Fluſſes fol eine Meile 
breit und innerhalb tief, ihr Zugang aber gefährlich fein, wegen einer Barre 
von Æuictfanb, von ber fie gefperrt ift. Dicht bei diefer Barre ftebt, auf der | 
Südfeite, die fleine Stadt Sanda und zwölf Meilen am Gluffe aufwärts, eine 
andere Stadt, Namens Kom; wärend der Negenzeit überſchwemmt der Fluß 
bag Land viele Meilen weit auf beiden Seiten. Oberhalb Row trifft man, — 
fo lauten die Berichte der Ingebornen, alle zwölf oder fünfjehn. Meilen große 
Dörfer und fünfzehn Tagereifen zu Kanoe entfernt liegt die Stadt Zubafey, 
jenfeits deren die Strömung des Fluffes fo ſtark ift, daf man nicht weiter auf 
demfelben fort kann; bier alfo wahrfcheinlich bie Gränze des Hochlandes. | 
- Der Barracouta anferte im Berfolg feiner Küftenfahrt auf der Reede von 
Maälinda. Die Stadt ift jet ganz verwüſtet und ihr Gebiet in ben Händen 
der Gallas. Bon bier ging Kapt, Vidal (der nach bem ode des Kapt. Euts 
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fielb bas Kommando bes. Schiffs fibernommen Patte) nach Mombas, beffeu Ha- 
fen einer der fchönften und fiberften in der Welt if. Die Stadt liegF auf ei: 
ner Infel, die drei Meilen lang und zwei Meilen breit ift, umgürtet von Ma- 
dreporentlippen, bie uneinnehmbar gemacht werden fünnen. Auch in fommer- 
zieller Beziehung bietet diefer Plaß große Bequemlichfeiten bar; und würde er 
als Militairs Station befebt, fo dürfte nicht daran, zu zweifeln fein, daß er bei 
der Eiviliffirung von. Innerafrifa die größten Dienfte leiften würde. Die Stabt 
zerfällt in zwei Abtheilungen, von denen die eine von den Arabern, die andere 
von Sowhyleſen bewohnt iſt; beide Theile befinden fi indeffen im erbärmlich: 
ften_Zuftanbe. 

Bon Mombas fegelte der Barracouta länge ber Küfte nad ber Inſel Pemba, 
die dreißig Meilen von Norden nach Süden lang und eilf Meilen von Oſt nach 
Weſt breit iſt; nirgends erhebt ſich ihr fruchtbarer und ergiebiger Boden, ber 
zur Korallenformation gehört, mehr als jweihundert Fuß über den Meeresipie- 
gel. Die Geftade des gegenüberliegenden Veſtlandes find niedrig, doch bem 
Anfchein nad fruchtbar, und mit Baümen bedeckt; die Kälte ift fandig, bin 
und wieder mit Rorallentlippen, wärend’in der Entfernung von vier oder fünf 
Meilen eine Reihe von Sandbänfen und Korallenriffen parallel mit ihr zieht 
ei tiefes Waffer zwifchen fit bat; an ber Augenfeire ift der Grund faft un: 

eßbar. 

Zanzibar ift faft zwei Mal fo groß alé Pemba, dem es in anderer Bezies 

bung fehr ähnlich ift; es produzirt eine große Menge Korn und Zuder. Die 
Eilande und Niffe zwifchen Zanzibar und bem Beftlande bilden zablreiche Hi 
feu, die eben fo ficher alé leicht zugänglich find; an der Küfte von Zanzibar 
ſelbſt aber ift nicht eine einzige, vom Lande geſchützte Hafenfiele. Stadt und 
Fort gleihen Lamu. Zanzibar gegenüber ift die Kontinentalfüfte niedrig, doch 
mit vielen Dörfern befegt, melde an den Hainen von Kokosnußbaümen ers 
fannt werden fünnen, in deren Mitte fie erbaut find. Das Klima ift den Eü— 
ropäern abfonderlich ſchädlich. Nirgends anders fand die Erpebition die Lebens— 
bensmittel fo gut und moblfeil, alé in Zanzibar; — Dchfen von mittlerer Größe 
fofteten fünf Dollars das Haupt, zwei Dugend Stück Federvieh hatte man für 
einen Dollar, und das Pfund Zuder für, zwei Pence. Latham's Infel wurde 
befucht; fie gebört der Korallenſormation an, bat eine ovale Geflalt, ift unge: 
ſähr taufend Fuß lang und zebn bis zwölf Zuß bob, und nur an der Südwelt: 
feite auf einem abſchüſſigen Ufer von Korallenfand sugänglich ; die Oberfläche 
beftebt gang aus ben Exfrementen von Seevégeln, und ift im eigentlichen Sinne 
des Wortes damit bebectt. 

Bon Zanzibar ging Kapt. Vidal zur Aufnabme von Monfeia ab, einer 
langen, fehmalen Inſel, welche nelin Meilen vom Lande entfernt liegt und aus 
einer unmefbaren Tiefe emporfteigt, mit Baümen bededt und von einem Labv- 

rinth bon Untiefen und Inſelchen umgürtet ift. Der Kanal zwifben ibr und 
der Küfte ift mit Rorallenriffen fo bit beſtreüt, daß große Schiffe fait unmég- 
lib durchkommen können. Bon hier ging es nach Groß Quiloa, einem der 
ſchönſten Häfen in der Welt, aber ohne Außen:Anterplag, ba die Tiefe mit dem 
Lotbe nicht erreicht werden fannz die großen Binnen: Lagunen wimmeln von 
cl heu und die Wälder von Reopardeu, Bor ber Antanft der Portu: 
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gleſen, welche ben Platz im Jahr 1305 eroberten und einäſcherten, war Auilba 

eine der bedeütendſten arabifchen Befigungen; das Klima zwang bie Portugies . 
fen ihre Eroberung aufjugeben, und flieg die Stadt nie auf ihren frühern 

Woblſtand zurück; ein Ärmliches Dorf bezeichnet die Stelle, und erbärmliche 

Hütten liegen zerftreät unter den Ruinen der einft reichen Stadt; jetzt ftebt 

der Drt unter der Herrfchaft des Imam von Muskat. . Die Bermeffung füds 

wärts fortfegend kam der Barraceuta nad) dem’ Fluſſe Lindy, an beffen Mün⸗ | 
dung auf der Nordfeite eine jerftreüte Stadt, auf niedrigem, fumpfigem Grunde, 

gelegen if. Ungefähr acht Meilen aufwärts fpaltet fit der Fluß in mehrere 

Beine Arme, die eine Gruppe niedriger mit Mangelbaümen bededte Inſeln 

bilden; auf beiden Seiten fleigt das Land zu hohen Bergen an, welche mit 

Rafen betleibet find. \ 

Der nächfte Unferplat war bie Mifindany Bai, in deren Hintergrund ein 
fleiner Fluß ſich ergieft durch ein großes Baſſin, welches einem zwar tiefen, 
aber engen, gekrümmten Zugang bat. Auf dem Abhang eines fleilen Berges 
fiebt man ein taftellartiges, portugiefifhes Gebaüde, bas gut erhalten ift und 
bem Anfchein nad eine Garnifon bat. Längs eines niebrigen, flippigen Ges 
fiades, wo nirgends Grund gefunden wurde, ging es, fiber Rap Delgabo bins 
aus, nah den Querimha Inſeln. Sie find alle niedrig, von Korallen aufges 
baut und mit fangen platten Niffen, bie oftwärts auslaufen. Die Häfen find 
vortrefflih; doch find von allen biefen Anfeln nur zwei bewohnt, nämlich; Ker - 
und Auerimba. Die Stadt Xbo ift die Norbgränge der portugiefifchen Befigs 
zungen und ſtärker befefligt, als es gewöhnlich bei ben Poften ber Portugiefen 
der Fall zu feinpflegt. Es giebt hier ein großes Fort, welches 1791 erbaut 
wurde, und zwei fleinere Forts. Die Garnifon befteht aus 200 Soldaten, Rreos 
len und Negern. Pomba Bai ift einer der fhönften Häfen an diefer Küfte, 
ber Eingang ju bemfelben liegt zwifchen zwei Felfenfpigen, bie drei Viertel 
Meile von eimander entfernt find und zu einem Baffin führen, welches nefin 
Meilen lang und fechs breit ift und für bie größten Seeſchiffe hinreichende 
Kiefe hat. Auch die Bai Almeyba gewährt einen fihern und bequemen Anz 
ferplaß, indem fie von ben Niffen Mamabala und Indudjo gefhägt if. In 
Mozambique traf der Barracouta mit bem Seven wieder, zufammen und beide 
Schiffe befferten fich bafelbft aus und verforgten fit mit neüem Proviant. 

Bon bier ging der Zeven wieder nach der Delagoa Bai, wo er den größ: 
ten Theil der Garnifon von den Ingebornen ermordet fand, dann nah Mau: 
ritius und enblich nach Mabagasfar, um die Aufnahme der Dftfäfte zu vollens 
ben. Der erfle Plaß, wo die Vermeffung anfing, war der Hafen Tamatave. 
Die Kabrbabnen, welche auf den Anfervlag führen, find eng und fchmal, und 
von Korallen: Niffen gebildet; die Stadt hat nicht mehr als achtzig wohnbare 
Haüfer die von Pallifaden umgeben find; die ganze Bevölkerung belaüft fich 
auf etwa zweitaufend Seelen. Grofe fette Dchfen foften bier drei und einen 
balben Dollar. Bon bier ging Kapt. Dwen nach Koul Point, wo er einen 
Lothſen an Bord nahm, und die Küſte bis St. Maries, Tele Madame, auf: 
nabm, deren Zuftand er meit biäbender fand alé bei feinem erften Beſuch. 
Danı ging es weiter längs der Küfte bis zum Port Choifeul, im Hintergrund 
der Antongil Bai. Bon Port Zangtang nordwärts want die Küfte ein Reis 
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leres Anfehen an; die Berge, welche zuvor in der Entfernung liegen, treten jegt 
ans Meer und bilden verfhiebene fteile Borgebirge. Ein Boot, weldyes der 
Maranftchy binauffubr, ‚fand die Ufer beffelben niedrig und fumpfig, aber wit 
werthvollen Baümen bebedt, unter benen der Kopal-Gummi:-Baum, der Manbe: 
und Pifangbaum in größter Üppigfeit wachen, nicht minder die Mobefia: und 
bie Warra: Pflanze. Man fab einige Hütten und eine große Menge Hornvieh, 
und bie Angebornen mit dem Reisbau befchäftigt, der auf diefelbe Weife be: 
trieben wird, wie auf Djava und Sumatra. Die Hütten Reben auf Pfählen, act 
bis zehn Fuß Über dem Boden. Englifbe Baummwollen- und MWollenzefige, 
Maffen und Munition find gefuchte Taufchartifel gegen Dhfen, Kopalgummi, 
‚nnd andere inbeimifche Produfte. Ein Kifch, der Budel genannt, fommt an 
ber Küfte in großer Menge bie zum Auguft dor, wann er vom Rafchelott ver: 
trieben wird. 2 

Indem die Operation längs der Küſte * wurde kam der Leven 

nach der Bai Diego Sauriez, auch Britiſch Sund genannt, einem ber ſchönſten Hä— 
fen ‘in der Welt. Die Bewohner des Dorfes Praunguromubo gehören zum 
‚Stamm der Seclaven, höchſt arme Xeute, die nichts weiter als Ochſen baben. 
Ihre Hütten find febr niedrig, mit Palmblättern gebectt und einer Thüre, bie 
. nicht höher ift als bie eines Schweineftalles; die Schlaffiellen find von Bambu 
und fiehen etwa drei Fuß über bem Boden. Eine Art Perlbubn wurde bier 
bemerkt, mit einem langen Schwanze,’der auf diefeibe Weiſe gezeichnet ift mie 
der eines Argusfafans, doch. ift bas Gefieder flaumiger und weit fchöner. Die 
Berge in der Nähe beſtehen aus Sandftein und Nadreporen-Saiilen; die ent: 
fernten fcheinen oulfanifher Natur zu fein. 
NMachdem die Aufnahme beenbigt war ging der Zeven nach bem Rap Au: 
bris, bem nördlichſten Vorgebirge von Madagaskar, um die geograpbifche Lage 
zu beftimmen; worauf er nach %éle Mabame: in der Abficht zurücktehrte, die 
benachbarte, Külte aufzunehmen, wobei ale Buchten und Hafen genau unters 
fucht wulrden und eine Menge Anfeln, von denen die meiften gut bewaldet find 
inbef die andern aus nactten Fels von Madreporenfalfftein befleben. Die Se 
elaven leben an biefer Küſte des Kifdfangé wegen wärend des Nord: Dronfung, 
wärend des entgegengefegten Monfuns gehen fie ins Innere, um das Land 
zu bauen. 

Xobanna und Mozambique berübrend fam der Leven mieber nach Nom: 
bas, wo er mit dem SBarracouta gufammentraf, der abgefchidt worden war, um 
über die Senna: Erpedition Nachrichten einzujieben, die leider fehr betrübend 
lauteten. Bei feiner Anfunft in Builimane vernahm Kapt. Bibal, daß die drei 
_ Dffiere, welche an derfelben Theil genommen, geftorben feien. Da der Bericht 


über biefe eben fo intereffante als beflagenswertbe Ervedition bereits an einem 


andern Drt erfchienen ift *), fo fann er bier füglicher Weife übergangen werden. 

Der, Barracouta :febte, gemeinfchaftlich, mit dem Albatroß die Aufnahme 
nordwärts forts zuerft die Buchten St, Uugufiin und Tulia, und dann tie 
Boyanna Bai, bis wohin bie Küfte faft immer. eine niedrige, fumpfige Ebene 
ift, mit verfräppelten Bahnen bebedt: und von barrigen Flüſſen das eine 
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Neihe von fcharfjugefpigten Korallen: Maffen, bie bei der Ebbe unbebectt find, 
zieht länge der Küfte, deren Beſchiffung durch zahlloſe Korallen-Eilande und 
Niffe böchit gefährlich wird. Die Eilande find felten über eine Meile groß und 
men ift es, daß alle Niffe ſüdwärts auslaufen. 

. Suber nördlichen Hälfte ift die Weittüfte von Mabagasfar von Buchten 
Säfen und‘ Klufmündungen gefurcht, die fich vortrefflich zum Handel, eignen; 
doch find fie alle vernadhläffigt, mit Ausnahme der Bucht von Bembatuta, wel: 
tbe mehrere Klüffe aufnimmt, fiebyebn Meilen tief und an der Mündung drei 
und.eine halbe Meile breit iftz innerhalb mift fie an acht Meilen in der Breite, 
gegen die Mitte ihrer Längenerftredung nähern fich aber die Geftade und bilden. 
einen engen Kanal, wo bas Waffer raufcht und einen Schlund von drei und 
fechszig Faden Tiefe ausgehölt bat. Die Ufer find niedrig und mit Mangels 
baiimen befebt. Bembatufa felbft it ein unbedeütendes Dorf, Mabjunga ba: 
gegen, welches auf der nördlichen Seite liegt, eine große Stadt, deren Bevöl⸗ 
ferung aus Arabern und Madegaffen beftebt. Der Stlavenhandel war eine _ 
Hauptauielle ihres Reichthums, aber biefe it von Radama, der bie Stadt er: 
oberte, verftopft worden. Es wird hier ein bedeütender Handel in Rindvieh 
getrieben, beſonders mit den Amerikanern, welche bas Fleiſch fchlagen, den Talg 
aufheben und die Halte an Ort und Stelle einpöfeln. Mit Wache, Neis und 
Gummi wird auch etwas Handel getrieben. | 

Radama, der berühmte Herrfcher über einen großen Theil von Mabagas- 
car, der damals noch lebte, war ein Mann, der fich unter allen feinen Landsleüten 
auszeichnete-durch vorurtbeilsfreie Anfichten, durch die Begierde, Ad zu unter: 
richten,‘ und bie Feftigkeit, womit er alle feine Befchlüffe ausfübrte. Willig 
verjidtete er anf çin Einkommen von fechezigtaufend Dollars jährlich, um ben 
Wünſchen der Engländer hinſichts des Sklavenhandels entgegen zu kommen, 
die ihm dagegen Waffen, Munition, Tuch, Geld, zum Betrage bon jährlich 
zehn taufend Dollars als Entfhädigung- gewährten. Seine Redlichkeit im Hal- 
ten von Verträgen war auggejeichnet. Die Thronfolge war, obwol erblich, ſelt⸗ 
fam; fe entiprang aus der Schlaffheit der Sitten; ber Gltefte Sohn’ von des 
Könige-Schwefler war der Thronfölger, ein Gebrauch, den Radama abſchaffte. 
Potvgamie war geftattet und man erwartete, daß ber König zwölf Weiber nebz 
nten würde, — fleben oder’ acht nach eigner Wahl, wärend bie übrigen die 
Weiber feines Vaters waren, welche die feinigen nur dem Namen- nach find.’ 
Er mußte auch eine Raba oder Verſammlung der Haüptlinge berufen, bevor er 

irgend einen Alt von Wichtigkeit vollfüihrte, doch durch eigene Behandlung der 
Narbeverfammlung gelang es Radama feinen Willen durchzuſetzen un viele 
aberglaübige Gebraüche abzufchaffen. 

Die Befagung von Bembatuta befteht aus einem großen Haufen von she. 
ten, bie von einem hoben wigefähr eine halbe Meile im Umfange habenden 
Bambuzaun umgeben ift, der zwei Thore nad der Stadt- und eins nach der‘ 
Landſeite bat. Die Disciplin der Truppen war ganz nad) eüropäiſcher Sitte. 
— Über Æarnanarubu, bie Hauptftadt der Ovah, konnte man nur wenig in Erz’ 
fabrung bringen; ihre Lage ift nicht gewiß nadhjuineifen, doch fcheint fie, etwas 
in weftlicher Richtung von Tamatava, vierzig Reagues in gerader Linie bon der 
Küſte, auf der Gebirgstette ju liegen, welche durch die Mitte von Madagascar 
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‚sieht. Sie ſoll febe groß und bie‘ Gañifer der höhern Klaffen in ſchönem Styl 


erbaut und möblirt fein. Goldene und ſilberne Ketten von trefflicher Arbeit 
werben daſelbſt verſertigt und als klingende Münze benutzt; auch arbeitet man 
herrliche Seidenzeüge, die aber boch im Preife fteben. Die Benölferung von 


Doah fol ungebeñer groß fein; fie beftebt aus Mulatten und Schwarzen, und 


erftere fcheinen in höherem Anfehen zu ftehen. Einige Miffionaire haben Schu; 
len errichtet und auf die Erziehung bes Volks großen Einfluß erlangt. Der 
Handel, ber auf der Ofifüfte von Madagascar mit Korn, Dchfen, und Tuch 
getrieben wird, ift bebeñitenb, doch wird er nur mit fremden Fahrzeügen geführt. 

Die Vermeffung wurde gegen die Boyanna Bai bin fortgeführt, wo zwei 
Flüſſe münden, deren jeder geraümige Hafenftellen barbietet; ber nördliche beift 


- Mafumba und bat eine kleine Inſel vor ſich liegen. Bon bier gingen die 


Schiffe nad der Madjambo Bai, die mit Bembatuta Ähnlichkeit bat. Man 


- fand bafelbft ein arabifches Dow (Fabrzeüg) mit KleifchHauen (jerk) befchäf: 


tigt; e8 wird in fchmale Streifen zerfchnitten und in der Luft. aufgehängt zum 
Hartwerden und Trodnen, obne baf babei Salz gebraucht wird. Mabjambo 


ſcheint früher von Arabern bewohnt gewefen ju fein und viele ihrer Srabmäler, 


- 


durch Alter ſchwarz geworden, find noch dafelbft fichtbar. 

Die Infeln, welche den nördlichen Eingang ber Narinda-Bai bezeichnen ges 
währen treffliche Anterftellen. Sancaffe, bie größte Inſel, ift bewohnt. Die: 
fen Inſeln gegenüber ergieft fich der Fluß Luga, nachdem er acht Meilen land: 
ein eine große Lagune gebildet bat, ins Meer vermittelft eines auferorbentlihen 
fchmalen und tiefen Kanals. Bei Narinda fab man zum erftien Mal ben bo: 
ben Bergtegel Matowla. Jenſeits biefes Plaßes kamen die Schiffe zu einer 


Gruppe hoher Bultanfegel, denen, ju Ehren Radama’s, beffen Namen beige: | 


legt wurde. Dann folgt ber bobe, konifche Fels Keyvundza, der, mit zwei ober 
drei Inſelchen, an bee Weitipige von Paffaubava gelegen ift, der breiteften und 


tiefſten Bai an der weltlichen Küfte von Madagaskar; ein Dorf gleiches Na 


mens liegt an ber Spike ber Bucht und befteht aus einigen ‚baldverfallenen 
Hütten; die Sprache ber Bewohner unterfcheidet fich von bem liberreft der Mu 


‚ begaffen. Bei biefem Dorfe fteigen die Berge empor, welche ben gemaltigen 


Pie Matowla umgeben; fie gehören der vulfanifhen Formation an. 

Die Minow: Gruppe befteht aus fieben und zwanzig Inſelchen und Felfen, 
die bafaltifch und hoch find, mit Ausnahme von zwei oder drei, weldye der nie: 
drigen Rorallenformation angehören. Bon bier ſteüerte der Barracouta nad 
Mombas, um fich bem Seven anzufchliefen, wo man erfuhr, daß Lieut. Rei, 
der alé Gouverneur zurüdgelaffen worden, am Fieber, welches ibn bei einer 


-Erpebition auf dem Pangany befiet, geftorben war. 


Der Seven ging nun nach den Seychellen und der Barracouta zur Auf— 
nahme des Labyrinth: von Kelfen und Eilanden ab, bie zwiichen Djuba und 


der Kwphu Bai gelegen find. Sie belaufen fih auf nabe fünfhunbert und 


viele find 24 bis A Meilen lang, doch ift die Mehrzahl von geringer Größe, 
indem fie auf einer ſchmalen Linie von Riffen fteil aufſteigen; etwa zwei Mei: 


len außerhalb diefer Inſeln zieht eine Rorallenbant, welche die Annäherung an 


bie Küfte ſehr gefährlich macht. Sn ber-ganzen, 154 Meilen betragenben Sänge 
biefer Snfelreibe, welche Dundas bengunt worden ift, befindet fih nur ein ein: 


- 


Owen's Relfen zur Aufnahme der Kaſte von Afrika ꝛc. 519 


ziger Zufluchtsort für Schiffe, der ju allen Zeiten Sicherheit gewährt; es ft 
die Mündung eines Kluffes, welcher ben Namen Durnford erhalten bat. Ein 
‚Boot fuhr biefen Fluß fiében Meilen weit hinauf und fand das Land zur höch— 
“fen Kultur fähig, indem es von einem lichtrothen bis zu einem dunkelſchwar⸗ 
gen Boden abwechfelte; zwei Dörfer wurden auf der Südſeite geſehen; fie find 
wabrfbeintid von dem wilden, verrätherifhen Bolt der Gallas bewohnt. Yu: 


‚Kerdem giebt es bier noch zwei Klüffe, der Shamba und Zula, die aber beibe 


feichte Eingänge haben. Der Barracouta, der feine Anter eingebüßt hatte, 
wandte fi nach Lamm, wo verfchiedene große Eremplare des Dlangelbaumes 
gefunden wurben, deren Holz ungewöhnlich hart und von einer größern fpezifiz 
fhen Schwere alé Waffer. mar; einige waren fiebenzig Fuß groß und hatten 
einen halben Fuß im Durchmeſſer; aus biefem Hotze wurde ein Anfer verfertigt, 
der biefelben Dienfte wie ein eiferner leiſtete. Das Geſchwader fam noch ein 
Mal in Mombas zufammen und fegelte dann nach ben Sevchellen. 

Nachdem die niedrige Korallengruppe von Corgados Garagos aufgenom⸗ 
men war, ſteüerten die Schiffe nach Rap Ambre und ſegelten längs der Kite 
gen S. Sebaſtian; die Küſte iſt hier von tieſen Baien ſo durchſchnitten, daß 


"man glaubte einen Kanal zu finden, welcher zur entgegengeſetzten Küſte führe. 


Die Eilande längs biefes Geftades haben große Ähnlichkeit mit ben Gruppen 
Dunbas und Minomw, mit teilen Klippen und üppigen Bergen auf bem Haupt: 
lanbe, . Diefes wimmelt bon wilden Œbieren. Die Schiffe unterfuchten eine 
große ifolirt liegende Zotbtiefen:Banf und gingen dann: nach: Bembatuta, wel 
cher Ort von den Seclaven angegriffen, und die Städt Mabjunga bis: auf ben 
Grund eingeäſchekt worden war. Bon bier fegelte daß Gefchwaber nad St, 
Auguſtins Bai, wo es ein Sklavenfhiff nabm. König Babbah war feit dem 
legten Befuch gefterben, und feine Untertbanen hatten zum Zeichen der Trauer 
ihre Köpfe gefhoren, was ihnen ein feltfames Anfeben gab. Die Prife wurde - 
mit nach Isle de France genommen, worauf die Schiffe, nachdem fie zwei Tage 
bei St. Marie vermeilt batten, in der Zamatabe Bai vor Anfer gingen. Dann 
berübrten fie Port Dauphin, dublirten das Südende von Mabagasfar, um bie 
Star Bant zu unterfuden, bei welcher Gelegenheit. fie nahe daran waren, 
Schiffbruch zu leiden. Einen Tag lagen fie in St, Auguſtins Bai nor Anfer 
und fteiterten dann, bie lange niedrige Rorallen:Änfel Baffas ba India, oder 
Eüropa Eiland, unterfuchend nad der. Delagoa-Bai, um die afifere Barre ders 
felben näher zu releviren. Als dies gefchehen war fegelte das Gefchwader nach 
dem Kap ber guten Hoffnung, und legte auf biefer Fabrt in Port Natal bei, 
wo fie ben Lieutenant Farewell, v. bd. K. M., fanden, ber ſich feit dem Dig 


1824 mit Erlaubnif, des Königs Tfchata dafelbft niedergelaffen hatte. 


Am Kap waren die Schiffe mit der Aufnahme der Tafel Bai befchäftigt, 
und gingen nach Vollendung berfelben, in Gemäßheit empfangener Befehle zur 
Bermeffung der Weſtküſte Afrita’s ab. Bereits früher haben wir nod Mit: 
theilungen eines Dffiziers, der. an biefem Zuge auf bem Barracouta Theil ge: 
nommen, Bericht über benfelben erftattet °), weshalb wir glauben, für biefem 
Theil der Erpedition minder ausführlich ſein zu bürfen. ' 
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Der erfie Anterplab war bie Wallfiſch-Bai, wo eim fhôner Häfen if. Die 
Schiffe hatten bier mit einigen Hottentotten. Verkehr, mabre Kac=fimileg der 
Bilder in alten Neifebefchreibungen, in Halte gekleidet und die Gefichter mit 
Ruß und Fett befchwiert. In der großen Fiſch-Bai wurde Nourfes River, der 
im Jabre 1824 auf dem Schiff Espiegle entdedt wurde, vergeblich gefuchtz 
wahrſcheinlich ift feine Mündung in ber troctnen Yabreszeit berbarrt, indeß er 
wärend der Megenzeit ein breiter, reißender Strom fein mag. Bei den Borges 
“ birgen Albino und Negro vorüber ging es nach Port Alerander und ber Rieiz 
nen Fiſch-Bai. Die Felfen an biefer Külte fcheinen aus zwei oder drei ver— 
fhiedenen Gefteinsarten zu befteben, doch berrfcht Sandflein mit Berfteinerun- 
gen vor, an andern Punkten flieht man primitive oder vulfanifhe Subſtanzen. 
Weiter nordwärts beſteht das Land aus rother Erde, vermiſcht mit blauem Then 
und gelbem Sand; bies war die erfie rotbe Erde, melche man anf diefer Seite 
von Aftifa fab, wärend der Boden der Dftffifte fat überall diefe Farbe trägt. 
Der nächfte Punft, weichen bie Schiffe berübrten, war Zurtle-Bai, deren Ge 


ſtade fruchtbar find unb gut bevöltert zu fein fcheinen; von da bis zur Bai 


Maria ift die Küfte bod und fteil, und von. zahlreichen, tiefen Baien durch⸗ 
fihnitten. Die Berge vom Rap St. Maria bis zur Espiegle-Bai befteben aus 
einem Granit, ber eine große Menge Glimmer und Duarp enthält; ein Fels 
hatte von dem erften Mineral fo viel, daß er.die Sonnenftrablen wie ein Spies 
gel zurückwarf. Die Fahrt nördlich: fortfegend. paffirten die Schiffe, die niedrige 
Sandſpitze Victoria oder S. Francisco, jenfeits deren eine große Anzahl Dör⸗ 
fer längs der Küſte gefeben wurde. Das Land war durchgängig manchfaltiger, 
bie. Thäler fruchtbar, fchön und mir Hütten befegt. Sie anterten auf ber Höhe 
von Benguela, nahmen daſelbſt Proviant ein, und fegelten nah ©. Paulo da 
Loanbo. Hafen und Stabt lagen ebebem füdlicher ale die gegenwärtige Stelle; 
erfterer iſt jegt verfperrt und legtere liegt in Trümmern. Beide Schiffe fetz 
ten ihren Kurs nach Ascenfion und faben die afritanische Küſte erft wieder bei 
ben Anfeln Los, bon wo fie, als diefelben aufgenommen waren, nach Sierra 
Zeona feierten, wo fie ben Tender vorfanden, der den Fluß unterfucht hatte; 
alle gingen darauf zur Aufnahme ber Bananas, Turtle Jufeln, hrovronst 
River und St. Anna Bänten ab. 

- Nachdem Sierra Leone noch- ein Wal beſucht worben war um Proviant 
einzunehmen, beftand die nächfte Aufgabe in der Vermeſſung ber Bibjuga Ans 
felu, wo fie grunbeten, indem das Schiff zur Ebbrzeit fo troden lag, daß die 

‚Mannfehaft rings umber geben fonnte. Wieder flott geworben, wurden zwei 
Boote, welche zum Aufwinden des Anters ausgingen, bon fechs Ranoen ans 
gegriffen, deren jedes mit etwa vierzig Menfchen. bemannt war, bie Hälfte mit 
Flinten, die andern mit Speeren bewaffnet, eine Rartätfhen-Lage und Muste: 
tenfelier trieb den Feind in die Klucht. 

Bon den Bidjugas fegelten die Schiffe nach Port Beaver, wo die Boote 
niit der Aufnahme des Rio Grande und des Bulama Hafens befchäftigt wurz 
den. : Der inheimifche Namen des‘ Rio Grande ift Butolah; erftere Benennung 
läßt fich beffer auf den Djieba anwenden, der fünf Meilen jenfeits Biffao fchiffe 
bar ift. Der Bulama Hafen ift 14 bis à Meile breit und endigt in zwei Meis 
nen Armen, welche eine norböftliche und ſüdöſtliche Richtung haben. Es er: 
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gießen ſich in denſelben viele kleine Creels, deren ufer bis an den Waſſerrand 
mit Mangelbaümen beſetzt ſind; das hintere Land aber iſt ein dicker Wald von 
hoben Forſtbaümen. Dieſe Landſchaft auf bem rechten Ufer des Mio Grande 


beift Guinara und liefert Gold, Elfenbein, Wache, Biebbañte und Pferde; im 


Innern ift fie febr bebölfert. Die Ufer des Fluſſes find mit Ameifenbaufen 
von der Form und Höhe ber Hlitten der Ingebornen, beſetzt. Biſſao ift ein 
vorzüglicher Hafen, der ſich durch feine Geraümigkeit auszeichnet. 


Bon Sierra Leone würde die Nücreife nach Eüropa angetreten; nachdem 
bas Geſchwader noch in Porto Praya beigelegt hatte fam es in dem dater: 


ländiſchen Häfen nach einer Abweſenbeit von fünf Jahren wieder an, wärend 


deren ungefähr dreizehn taufend Meilen Küftenausdehnung befchifft worden waren. 


|— 


Art. XIX. Sketch of the History of Vandiemensland. By 
— Bishop. London, 1832, 1. Vol. Svo. 





Die neüen upb ausgebebnten Entdeckungen des Kapitän Sturt in Innern 
von Neuſüdwales baben nicht bloß ben Erfolg gebabt, die Augen derer, welchen 
die geographifhe Wiffenfchaft am Herzen liegt, in großem Maafe von nelien 
auf fib zu ziehen, fondern fie haben zugleich auch die, fait um diejelbe Zeit 
unternommenen, an Auggebehntbeit jenen freilich febr nachſtebenden Unterfus 
chungen des Norbweittbeiles der Nachbarinfel Bandiemensland ganz verdunfelt, 

und ba biefelben in Deütfchland minbeftené durchaus unberüdfichtigt geblieben 


find, fo rechtſertigt es fc, wenn wir es unternebmen, in biefen Blättern eine. 


kurze überſicht derſelben nach den jetzt bekannt gewordenen Quellen zu geben. 
Es beſchränken ſich dieſe Entdeckungen auf den bis zum Jahre 1827 ganz 
unbetannten Nordweſttheil der Inſel, und fie gingen aus der Thätigkeit der 
Banbiementandé-Ygricultur-Rompagnie hervor, einer Verbindung reicher englifcher 
Kaufleüte, 1825 geftiftet, um mit vereinten Kräften bier Ackerbau und Vieb— 
zucht: in großem Maaßſtabe zu betreiben. *) Sie befchloß, das ibr nen der Nez 
. gierung bewilligte Rand im. Nordweitiheil der Inſel zu wäblen, lieh deßhalb, 
nachdem fie durch ihren Agenten Ed. Eurr, der bag Land febr genau fannte, 
(er ift der Verfaffer einer Heinen Beſchreibung der Anfel,) eine vorlaüfige Uns 
terfudung batte anfiellen laffen, von der Landſpitze Gircularbead an ‚der 
Nordküſte (40°44' Bte., 145° 23° Lage D. von Gr.) Befit nehmen, und be: 
ftinnmte diefen Punkt zum Mittelpunft der künftigen Anlagen. ‚Bon. bier aus 
ließ fie wärend der Jahre 1826 und 1827 den Nordwefttbeil der Anfel unters 
fuchen, und auf die Berichte ihrer Beamten an den geeignetften Stellen, die 
dazu von der Regierung fiberwiefen würden, nämlich in — di 
Surrey und Woolnorth, *°) .Niederlaffungen gründen. 
*) Sie ward autorifirt durdy eine Yatlamentfacte dom 10. Juni 1835; tie am 10. 
November die Föniglihe Beſtätigung erhielt. 


** Die Befisungen der Kompagnie beftehen in Eircularhead und dem umliegeuden Lande, 
20,000 Aeres; Woolnorth , 150,000 Ae.; Hampfhite 10,000 Ac.; die 3 Inſeln 


Trefoil (bei €. Grin), Robbin (auf Flinders Karten Low Sandy 3) und Walker 


\ 
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Die erften Berichte fiber biefe Unterfinhungen machte Widowſon befannt, 
“ber im Anbange zu feinem Werke „the present state of Vandiemensland” 
ben 3ten Bericht der Vorfieber der Kompagnie (vom März 1828) mittbeilte, 
in bem ein kurzer Auszug aus dem Neifetageblichern der zur Unterfuchumg des 
Innern abgefandten Beamten enthalten ift: Zugleich nahm Eroß in feiner be: 
tanuten Karte ber Infel diefe Entdeckungen auf, allein bloß aus jenem dürft: 
gen Auszuge, der weder Entfernungen, uoch Richtungen des Weges, noch. Hö— 
benangaben enthielt, und man begreift, wie ungenau und irrig eine foiche Zeich— 
nung ausfallen mußte.“ Dennocb ift fie in alle fpäteren Karten übergegangen, 
felbft in die Karte des Atlas der society for the diffusiou of useful know- 
ledge, (dag 2te Blatt der 33ſten Lieferung); von 1833, und wenn es auf ber: 
‚ felben heißt, fie fei from the Manusc. map in the colonial office genommen, 
fo wird man dies ohne Zweifel für eine Auffchneiderei halten müſſen. *) 

Erit 1832 find die ausführlichen Berichte der Rompagniebeamten in bem 
Buche erfhienen beffen Titel die Überfchrift diefes Artifels bildet. Das im An: 
tereſſe der Rompagnie gefchriebeue Werk giebt guerft eine furze Schilderung 
des geograpbifchen und politifchen Zuftandes der Anfel, ohne eigenes Urtbeil 
compilirt ang verfchiedenen nelieren Werten, und eben nicht von großem Wertbe. 
Bon viel mehr Bedeütung find bie Anhänge, zuerft die fieben Jahresberichte, mel: 
ce die Vorfteher der Kompagnie bei den jährlichen Berſammlungen vorgetra: 
gen haben, von 1826 bis 1832, bann bie vollftändigen Neifejournale der Kom: 
pagniebeamten im Innern, endlich eine Sammlung von Akltenſtücken in Brie: 
fen der Gouverneure ber Infel an die Minifter beftebend (von 1828 bis 1831), 
welche fich auf die befanntlich febr feindlichen Verhältniſſe der Koloniften ju 
den Urbewohnern beziehen. Beigegeben ift endlich eine nee Karte der In: 
fel, von Arromfmith, welche die fchönfte und zuverläfftgfte von allen bieber er: 
fchienen ift, und biefe inégefammt überflüffig macht. Sie gründet ſich ohne 
Zweifel auf die feit 1829 burd Hal begonnene und von andern fortgefeßte 
Aufnabme der ganzen Snfel, und giebt die neüen Entbectungen fiber auch nad 


‚ einer Aufnahme, in einer fo veränderten Korn, daf man bie alte Zeichnung 


bei Croß faum wieder erfennen fann. 

Die bier folgende Schilderung ift wefentlich auf die bei Bifbop befindlichen 
%ournale der Rompagniebeamten gegründet. Es find beren brei, bas von Bol: 
die, ber (im Anguft und Sept. 1826) von Circularbeadb aus die Küfte nad 
Weſt bis Rap Grim, (dem Nordweitende der Inſel), und dann die Weſtküſte unter: 
fuchte, das von Hellgir, der (im Februar 1827) Hampfhire und Surrey auf: 
fand, und bas von Koffev, ber (im April 1827) bon Launceſton nad Eircular- 
head zu Rande reifete, und zugleich eine Straße ausbauen ließ, weldye die Be: 


(der nördliche Theil der vorigen, ber eine befondere Infel bildet,) zufammen 10,000 
Ae.; alfo im Ganzen 350,000 Ye. Dies find. 547 engl. oder etwas über 255 
deütſche Quadratmeilen. 

9) Auf demfelben Blatt findet fit die Notiz, daß eine Territörialeintheilung der ganzen 
Inſel in 36 Countys beftehe. Allerdings if die alte Abtheilung der Inſel in die 
2 Countys Budingham und Cornwall feit 1827 aufgehoben, und eine neüe einge: 
führt, allein in 9 Diftrifte. Gene angeblihen 36 Countys find nichts anders als 
die jegt antiquirten Alten Diftsifte der Inſel, wie fie fhon Evans Karte von 1821 
zeichnete, : | 
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figungen ber Kompagnie mit bem bereits angebauten” Theile der Inſel Arthur 
über Burghley nach Hampfhire und Emubai, um biefe Niederlaffungen der Ront- 
pagnie zu imfpiciren; einer feiner Begleiter bat eine nicht unintereffante Schil⸗ 
derung biefer Reife in einem Tageblatt (dem Hobarttown Conrier vom 7. Fe: 
bruar 1829) befannt gemacht, bie wir mit Koffeys Bericht verbinden, aus der 
Kürze balber ftets burch Arthur bezeichnen werden. 

Aug dielen Vournalen ergiebt fich, daß längft der Norbfüfte von ber Mün⸗ 
dung der Tamar nach Welt eine Küftenebene binziebt, die im Allgemeinen bis 
an bie Pergfette im Innern eine Breite von 20 bis 25 Meilen, (60 auf einen 
Grad) zu haben feint. Diefe Ebene ift, wie überhaupt, der ganze Nordweſt⸗ 
- tbeil der Snfel, vor dem gefammten Auftralien ausgezeichnet durch ihre reiche 
Bewäfferung; obne die fleineren Bäche zeichnet die Karte von Arrowſmith 
16 größere Flüſſe, die zwiſchen der Tamar und Kap Grim in die Baßſtraße 
fallen, und von denen die öſtlichen noch ſüdlich von den erwähnten Gränzgebir⸗ 
gen entſpringen, und dieſe durchbrechen, die weſtlichen jedoch von dem Valen- 
tinspit an nur ihrem Nordabhange entquellen. Die Beſchaffenheit dieſer Kü— 
ſtenebene iſt nicht allenthalben gleich. Der weſtliche Theil derſelben iſt genau 
von Soldie unterſucht; er fand entweder Wälder gewöhnlich mit dichten Ge- 
büſche gemifcht, oder Ebenen voll Heidefraut °) (heathy plains), theilweiſe auch 
bebedt mit dem unburchbringlihen Didicht des Theebammes (melaleuca linas' 
rüfolix). Wälder und Ebenen waren auf gleiche Weile fumpfig; ein Regen 
von einigen Tagen bebedte fie bis 3 Fuß bod mit Waffer, und erfchwerte bas 
Neifen außerordentlih. Nur ein fchmaler Strih von höchſtens 1 Meile Breite 
nabe an der MWefttüfte der Inſel von Kap Grim an bis zur Mündung des 
Arthur machte davon eine Ausnahme, und bat die Anlage der Kolonie zur Folge 
gehabt, die ben Namen Woolnorth empfing; bier ift bas Land zu Viebzucht und , 
. Aderbau fehr brauchbar. Sonft aber fand Soldie bis Eircularhead auch nicht 
einen Morgen Land, der für die Zwecke der Kompagnie getaugt hätte. 

Hellyer wandte ſich zuerft von Eireularhead Südoſt nad einem hohen fou 
auf der Küfte fichtbaren Berge im Vunern zu. Er fand bie Küftenebene ans 
fangs ganz fo, wie fie Soldy fchildert, dichte niedrige Wälder und fumpfige 
gebüfchreiche Ebenen, dazwiſchen niedrige felfige Hügel, mit unniten fräppligen 
Balimen. Doch ift bas Ganze fo mefentlich eben, daß Hellyer vom Berge Dip 
aus, die gange Küfte überfah, und felbft den 45 —50 Meilen vom Dip entferns 
ten und nabe bei K. Welt liegenden Berg Cameron erblidte, bis ber doch nur 
von ganz unbebeütender. Höhe if. Bon bem Berge, den er Dip nannte, (in 
der Nähe der Quellen des Detention Niver), und der, ba er zu den bedeüten- 
‚ deren Hügeln der Küftenebene gebört, auch eine weitere Ausficht nad. Oſten 
barbot, in Süden aber von viel höheren Bergen überragt wurde, ging Hellyer | 
nach bem oben erwähnten hohen Berge zu Südoſt. Er fand am Fuß des Bers 
ges eine große baumlofe, von felfigen bewaldeten Hügeln umgebene Ebene, die 
er Dipwoodmarfh nannte. Noch 3 Meilen dauerte bann die frühere Befchaffen: 
heit des Bodens, dann änderte fie ſich plöglih. An die Stelle bes armen 


Sandbodeng trat nämlich ein tiefer reicher Sebmboben mit einer diden Shit 


+) Es find wahrſcheinlich Epakridnen gemeint. 
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Pflanzenerde ohne Steine, die nur in den Bachgerëllen ſich fanden. Die fel- 
figen Hügel wurden zu höheren, fteilen Bergen, und allee, Ebenen und Hügel, 
bebectte ein ununterbrochener Wald aus den berrlichiien Baümen beftebend, Die 
oft von ungebeürer Größe waren, und alles fo dicht befchatteten, day haüfig 
nicht einmal das Tageslicht Zugang fand. Die Baüme waren fehr verichieden, 
bag Hauptbolz aber der Myrtlebaum.“) Die Luft in bicfen eingefchloffenen 
Wäldern fand man febr drüdend, dabei din unangenebmer Geruch, der von ben 
vielen faulenden Pflanzentheilen aufitieg, Fliegen und Mostiten in:großer Dienge. 
Das Reifen war bier höchſt mubfam, und nur zu Fuß möglichz;.denn die Wäl— 
der lagen poll umgeflürzter Stämme, und waren von einzelnen Stellen undurch— 
dringlichen Dickichts burchjogen, über die man oft Stundenlang hinwegklettern 
mußte. Dazu durchziehen zahlreiche Bäche, alle in tiefen Schluchten fließend, 
die Wälder nach allen Seiten. 

Nachdem Hellyer 6 Tage lang. durch biefe Wälder gsteen war, obne.et: 
was anders ale Baüme zu feben, führte ibn (am 13. Febr.) die Spur eines 
Emu, ftets das Zeichen von der Näbe eines offenen grasreichen Landes, in ein 
Hügelland, beffen Schönheit den Kontraft mit den dichten Wäldern noch febr 


‚ erböbete. Son bier wandte er fi nad dem nod einige Meilen fernen Berge, 


m 


betrat von neliem ben Wald, und erreichte am Fuß des Berges einen Fluß, 
den er Emm River nannte. Jenes walblofe Hügelland, dag Hellyer nabe am 
Sübdende durchſchnitt, und das von ba nach Nordoſt zieht, erhielt den Namen 
Hampfbirebills; es wurde fpäter von Foffey genauer, unterfucht. Den größten 
Theil deffelben durchfirömt der Emm, das Ganze ift ein herrlicher Weideftrich, 
deffen Schöuheiten alle Nachrichten rühmwenz nur hie und da zeigen fich ein: 
eine Baüme auf den Spigen ber Hügel, gabireihe Bäche durchſchneiden bas 
Ganze, zierlidh eingefaßt vou ſchön blühenden Gefiraüchen und Büſchen. Doc 
fol (nach Arthur) es des veränderlihen ſeüchten Klimas halber für die Schaf 
zucht nicht febr geeignet fein. Dennoch bat die Kompagnie es zu einer Haupts 
Niederlaffung benubt, unb ber Verbindung mit ber Küfte halber auch einen 
Poſten in Emubai angelegt an der Mündung des Fluſſes Emu. Von hier 
führt jetzt eine Straße von Hampfhire, fie gebt faſt ganz durch einen. berrlichen 
Myrtlewald, bem in Dften ganz äbnlich; bob durcpfchneidet fie noch einige 
kleine holzloſe Weideſtücken, deren füdlichſtes Higfelen beißt. °°) 

Hellyer wandte fit vom Fluffe Emu nad Süd, um den num gang naben 
Berg zu erfieigen. Es ift ſchon oben gefagt, daß biefer Berg an der Küfte 
fibtbar fei. Schon Slinders bei feiner Umfchiffung der Inſel bemerfte ibn alé 
einen "flachgipfligen Pit, den er, freilich febr mit Unrecht für einen erlofchenen 
Bulfan balten gu müffen glaubte, 33 Meilen Süd 1° Oft von C. Table. °5°) 
Heliyer fand zwifchen bem Emu und dem eigentlichen if noch fieben fteile, bicht 


*) Mir behalten den Namen diefes im Lande ald Bauholz geſchätzten Baumes bei, 
der hauptfählih dem Nordwejitheil eigen zu fein fbcint, Was für eine, der zahl— 
reihen Myrtaceen es if, wird nirgends gefagt; allein den Gütalupten ftellte Hellyer 
ibm geradezu gegenüber, daher er wohl zu einem andern Genus gehört. 

9) Man vergleiche anfer Arthur den Bericht von Eurr bei Bifhop, Cap. 127. 

se) Man fehe Flinders, Indroduction p. 166, 167 und den Bericht des Arztes Ba 

(in Collins History IL, 170). 
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bemalbete Bergrüden; dann erfletterte er ben fteilen, mit großen Kelsblöden 
bebectten Abhang, der nad Nord, wie auch nach Sid, in der Kerne ganz fenf- 
recht zu ſeyn bien, Mit großer Mühe. Die Ausficht von biefer VBergfpige, 
deren Höhe er auf 3000! ſchätzte, und die er nach dem Erfieigungstage S. Va⸗ 
tentinépif nannte, war febr fchön, befondere nat Hampfbire und ähnlichen, 
noch viel ausgedebnteren offenen Strihen Weidelandes in Südweſt; diefe letz— 
ten beichloß er fogleids zu erforfhen. Am Sübabbange des Berges fand er eis 
nen fleinen Bab, den er für einen der Duellfiröme des Zeven bielt; dann er: 
reichte er in furzem ben oberen Sauf des Emu, und betrat bier das fhône 
MWeideland, das er aus einem Ähnlichen Grunde wie Sampfbire, die Sutrevbills 
benannte. Diefe Gegend fommt an Schönheit und natürlichen Vorzügen Hamp— 
fbire gang gleih. Es ift ein bügliches Land, mit tiefem reichen Lehmboden, 
nur felten treten auf dem Hügelfpigen die Felfen an bas Tageslicht. Allent: 
halben ift es mit dem fchönften Gras bededt, und die Hügel find bewaldet, 


allein die gewöhnlich febr großen und fchönen Baüme ftehen weit von einander, ' 


und baber fteben auf dem Morgen (acre) höchſtens 10 Baüme im Durchfchnitt, 
und manchmal find ganze Quabratmeilen vollfommen boljfrei. Dabei iſt dies 
ſchöne Land frei von Sümpfen, herrlich bewäſſert durch zablreiche kleine Bäche, 
und für den Ackerbau wie für die Viebzucht ſehr wohl geeignet. Ohne Zwei— 
fel liegt es übrigens wohl bedeütend über dem Meere erbaben, und wird fiber 
ein Plateau bilden, das der Valentinepik und die von ihm nach Weſten ſich 
ausdehnenden Bergketten von der Küſtenebene trennen, baber wird auch berich- 
tet, — daß das Klima regnig, felicht und veränderlich fei, und im Winter öf- 
ter Schnee falle. Aber fiherlich bildet biefer fchöne Landftrich, der 30 Meilen 
in ber Zänge und 15 in der Breite einnimmt, den werthvollſten Theit der Län 
dereien der Rompagnie. 

Mitten in, diefem fchönen Weidelande traf Hellder auf einen Fluß der 
burch ein lieblites Thal mit ftarfem Strome nad Norb flof, und 150 Fuß 
breit, allein noch zu burchwaten war. Er nannte ibn Don, allein die Roms 
pagnie bat dies nicht anerfannt, vielmehr den Namen des Entdeders dafür 
fubftituirt. Jenſeits deffelben drang Hellyer darauf immer weiter W. S. W. 
vor durch ein bem vorigen ganz gleiches Land, bis er an einer hoben waldigen 
Bergfette die weftliche Gränje diefes hochgelegenen Hügellandes erreichte. Bon 
bier befchloß er, da die Lebensmittel zu Ende gingen, den Rückweg zum Dip 
anzutreten, und wandte fi baber N. W. Von jener waldigen Kette zeigten 
ſich nun andere bôbere, und plöglich ftieß der Neifende, nachdem er jene erfte 
Kette überſiiegen batte, auf einen Fluß, der viel bebeüitender als der Hellver 
war, aus S. S. O, berfam, in einem fcharfen Winfel beinabe MWeft floß, und 
ſchon nabe am Ufer 10 Fuß Tiefe batte. Diefer Fluß erbielt nach dem Gou— 


verneur der Infel den Namen Arthur. Da Hellyers Weg N. W. ging, fo vers 


ließ er ibn, und folgte in feinem Thale bem Rande eines niedrigen dichten 
Maldes, der, wie die ganze Umgegend, Spuren bon gelegentlichen UÜberſchwem⸗ 
mungen zeigte. Am Ende deffelben fief er wieder auf ben Fluß, ber einen 
Bogen gebildet hatte, und nun nah N. D. floh; deshalb ging er, den Weg 


= 


abzufürzeu, binburd, was bei feiner Tiefe und der reißenden Strömung nur 


mit vieler Gefahr geſchah. Alsdann führte der Weg von neüem fiber fteile 
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- Bergrlüden, bie fo dicht bemalbet waren, daß nirgends eine alusſicht ſich dar⸗ 


bot, bis er endlich von dem Gipfel des böchſten dieſer Rücken ju einem ſchmalen 
Strich des herrlichſten Ackerlandes, der dem Rücken ſolgte, herabſtieg, und aus 
dieſem in das breite und ſchöne Thal, in deſſen Grunde wieder der Arthur ans 
getroffen wurde, jetzt aber fo breit und'bedeütend, daß man annehmen zu müſ— 


“fen glaubte, er fei inzwifchen durdy die Verbindung mit bem Hellver verflärlt 


worden, (was fich fpäter als irrig auswies). Da der Fluß bier nach Weit floh, 
fo faben die Reifenden fi genöthigt, bier wieder fibergufeben, was bei der ge: 


ringeren Tiefe und vermittelft einer großen Inſel im Fluffe viel bequemer aus 


geführt werden tonnte, als. an jener oberen Fuhrt. Dann wandte Hellyer fit 
von neñem in die waldigen Berge in feiner alten Nichtung nah N. N. W.; 
bald darauf erblichte er von einem Serge den aud von der Küfte -fichtbaren 
Bluepeaf, und da er daraus abnabm, daß er (on zu weit nat Weiten vor: 


… gedrungen fei, wandte er fich, ber fait zu Ende gehenden Lebensmittel halber 


“ À 


in nicht geringer Berlegenbeit, nah N. N. D. Hier ſtieß er zum leftenmal 
auf den Arthur, der fon wieder nach Oſt floß, ba es fit jedoch bald zeigte, 
daß das nur eine feiner zahlreichen Krümmungen fei, wurde diefelbe umgan: 
gen, und darauf bas fleile Nordufer des Fluffes erftiegen, bas eine fentredte 


1 2—300 Fuß Höhe und in großer Ausdehnung fortziehente Wand‘ von dem 


ſchönſten Tbonſchiefer bildet. 

Bon hier an weiter nah R. N.D. wurde die Reife immer beſchweruchet; 
man hatte unaufhörlich hohe ſieile Schieferberge zu überſteigen, die durch tiefe 
Schluchten getrennt find, alles bedeckte dichter Wald. Auf der ſchmalen Spitze 
eines ſolchen Rückens, zu beiden Seiten von faſt fenfrechten Felswänden ein 
gefchleffen, fübrte der Weg mebrere Meilen entlang, fo ſchmal, baf ein umges 
ſtürzter Baum fon gänzlich fperrte. Nach Überfteigung mehrerer (other Rül⸗ 
ten ftieh man plöglic auf einen Fluß, der ohne allen Zweifel der Hellyer war, 


er floß bier nach Weſt in einer tiefen, dicht bewaldeten Schlucht zwiſchen ho⸗ 


hen Bergen; nur mit großer Mühe kamen die Reiſenden durch den reißenden 
Strom, einige hundert Fuß über einem brauſenden Waſſerfall von 20 Fuß Höhe. 
Nördlich weiter nahmen die Beſchwerden des Weges immer zu, die Bergrücken 
wurden fteiler und bôber, ibre ebenen Gipfel waren mit dichtem Gebüfch be 
bectt. Dies bergige Land endete endlich mit dem fteilen Sande eines furchtbas 
ven Abhanges, in beffen Grunde ein fon bei der Hinreife durchfeßter Rüftens 


. Auf, der Inglis, floß; hiermit begannen die waldigen Hügel der Küftenebenen, 


batd (ab man von einem berfelben das Meer, und erreichte fo ohne Mühe das 
Dipwoodmarfb. Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß die bergigen Ketten ju 
beiden Seiten, befonders Nord vom Hellyer, die Vergbegränzung des inneren 
Plateaus bilden, und die Karte nennt auch diefe Ketten, die ſich Dit bis zum 
Valentinspit erfireden, Campbellsrange, fo wie ibre weſtliche Fortfegung, vom 
Fluſſe Detention an, Bluepeakrange. Dies find die Nordgränzen des Hochlan— 
des von Surrey, das in Dit an die, wahrſcheinlich höheren Gebirgsländer von 
Middlefer und der Weſternmountains fit lehnt, wire feine füdliche und 
weſtlich‘ Ausdehnung noch unbekannt if. 

Der Lauf der beiden größeren Flüſſe von Surrey ift zur Zeit nur unvoll⸗ 
fommen betannt; beide entfpringen im Süden des Landes,- und fließen gleich 


Biſhops Geſchichte von Vandiemensiand. 527 


förmig zuerft Nord, bann zugleich nach Weften. Wohin der Seller ſich ergiehe, 
ob nach Norden oder nach Weiten, fchien bem Entdeder noch zweifelhaft, allein 
er ift in Surrey fhon größer als irgend ein Fluß der Norbtülte, und bie febr 
natürliche Vermuthung, daß er wie der Arthur nad Weiten abfliefe, ift durch 
eine fpätere Neife eines Umbefannten beftätigt, die wir nur aus der Zeichnung. 
auf Arromfmiths Karte fennen, und die, von Circularbead -gerade Süd über 
die Bluepeafrange in einem großen Bogen nad ber Weſtküſte gerichtet ift, und 
den Hellyer und Arthur dicht Über ihrer Confluenz durchfchneidet. Daß ber 
Arthur aber zur Weſtküſte berabfliefe, bezweifelte ſchon Hellver nicht, obſchon 
ibm ganz unbefannt gewefen ju fein: fheint, daß bereits mehrere Monatg vor 
' feiner Reife die Mündung des Fluffes entdedt war. Denn alé Goldie Bei fei: 
ner Unterfuchung der Gegend um KR. Grim den Entichluß gefaßt hatte, bie 
Wefttüite herabzugeben bis zu der Mündung bes Heinen Fluſſes Pieman, die 
Hardwides Karte angab, (wahrfcheinlih eine Entbetung Kelvys von 1815), 
fließ er am zweiten Tage ber Reife auf die Mündung eines Fluſſes, ber zu breit 
und tief war, um durchſchwommen werden gu können, und den er für den Pie— 
man gebalten zu haben feint, obfchon diefer füdlicher liegt. Dies ift aber in 
der That die Mündung des Arthur. Golbie folgte ibm eine Strede aufwärts. 
Er fließt bier in einem breiten Thale, deffen Südſeite fchönes fruchtbares Land 
zu fein fcheint, im Norden ift es durch die fumpfigen Wälder der Kiüftenebene, 
die fo bod unter Waffer ftanden, daß alles Vordringen faft unmöglich wurbe, 
febr eingefchränft. Leider bat die Mündung, wie bei der Lage der Küfte fehr 
natürlich ift, eine bobe Barre, auf der Goldie das Meer mit Heftigteit id 
brechen fab. Dies und ber gänzliche Mangel eines Hafens an diefer, den Siids 
weftwinden, ben beftigiten im ganzen füdlihen Auftralien, und ber flarfen 
Schwelle des Dceans ganz bloß liegenden Küfle werden dem Kluffe einen gro: 
fen Theil feiner Bedelttung entjieben, ba er fonft fi vollfommen mit den bei: 
den andern Hauptflüſſen der Infel, dem Derwent und der Samar, meffen darf. 

Die Gegenden öftlih von Surrey bis zur Tamar lernen’ wir durch die Be: 


rite vou Fofley und Arthur fennen. Die von bem erften gebaute Strafe | 


führt von LZauncefton zuerft durch das Thal bes Weftern River, eines Zufluffes 
des Soutbesf, dann in bas ibm parallel gehende Thal bes Merfey bis an bie - 
Fuhrt des Kluffes. Die ganze Strede beftebt aus einzelnen, von Wäldern um: 
gebenen, bolsfreien Ebenen, das Land ift allenthalben fruchtbar und fehr gut 
durch viele Heine Bäche bemäffert. Um Motelide, einem Zufluffe bes Merfey, 
wird es bergig, bleibt aber gleich ſchön und reich. Hier tritt fhmarger Kalfe 
flein an die Oberfläche mit zablreichen trichterförmigen Gruben von verſchiede⸗ 
ner Ausdehnung, die auffallend an die äbnlichen Bildungen in ben juliſchen 
Alpen, noch mebr an die Trichter des Kaltiteines im öſtlichen Miffifivpithale 
erinnern. Diefes fchöne Land reicht bis an den Merfey, und im Süden big 
an die MWefternmountaing, deren böbere Spigen überall fichtbar find. Es war 
(1829) nur bis Weltbury (am Wefiern R.) bewohnt; weiter bin weiden ein- 
zelne Hirten. Nachdem die Straße den Merfey in einer fhônen Zubrt durch⸗ 
fegt, und fein liebliches Thal durchfchnitten bat, erfteigt fie einen flir die Laft: 
thiere höchſt beſchwerlichen Berg, Gadebill,. an deffen Weſtabhang in einem tie: 
fen von Bergen umfchloffenen Thale der Forth fließt. Weftlih von ihm erhebt " 
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-fih die Straße allmälig um 1500’, obne dann fib merklich au fenfen, man er: 
fteigt alfo bier das Plattau, als beffen méftliheren Theil wir bereits Surrey 
bezeichnet haben, und die größere Erhebung‘ diefes Landittiches bezeligt die ne- 
blige und kühlere £uft. Auf diefen Hochjlächen erreicht man die Hounslow— 
beath, welchen Namen bie Kompagnie in Middleferplaing geändert bat; eine 
große büglibe Landfhaft, für Schaafjzucht fehr geeignet, partäbnlite Ebenen 
mit einzelnen Baumgruppen befegt, gut bewäffert und durchgebends febr frucht: 
‚ bar, alſo vollfommen Surrey ähnlich. Wie dies, muß es bedeütend hoch liegen, 
denn im Winter ft es mit Schnee bededt. Daß aber, wie Artbur bemerft, eg 
fhon zu bod zum Aderbau liege, ift Höchft unmwabrfcheinlich, zumal wenn man 
bedentt, daß berfelbe das-nämliche von Hampfbire fagte, was gewiß böchft ver: 
kehrt it, ba dieg nur wenig über dem Meere erbaben fein fann. 

Ars Middlefer führt die Straße über einige niedrige Hügel in das Thal 
Belvoir, das bei einer Breite von 2 bis 3 Meilen eine bedelitende Längenausdeh— 
nung bat. Das Thal wird als einer der anmutbigften Theile dieſes Gebirgs: 
fanbes gefchildert, feine fanften Abhänge find bewaldet, und von zahlreichen 
Haren Bäcen durchſchnitten, die alle in einen größeren zufammenfliefen. Die: 
fer durchfchneider die Mitte des Thales, und bat an feinem Weſtende eine fchöne 
Raëtade, am andern Ende liegt ein bebeütenber See. Allenthalben bat bas 
Thal den fruchtbarften Boden, allein ob es gleich ebenfalls der Kompagnie res 
fervirt ift, war es doch (1829) fo gut wie Middlefer, noch in alleinigem Beſttz 
der Kängarus und einiger verlaufener Kühe. Aus diefem Thal erfteigt man 
die Sergtette Bladbluffrange, deren höchſte Spite Kofey Mt. Mavdab nannte, 
und die hier das Hochland im Norden zu begrängen fcheint. Die Ausficht von 
berfelben ift febr ausgedehnt; im Norden über die weiten Ebenen der Kälte, 
im Süden fiber das Hochland, bis an die bod aufileigenden Berge Barnebluff 
und Grabble, die wobl die weltlichen Spigen der Weftermountaing find. Der Weg 
herab führt dann in ein Zand, das an Schönheit Hampfhire gleicht, große bols= 
lofe fruchtbare Ebenen, von boben Wäldern umgeben, fo erreicht man bag breite 
fruchtbare Thal des Seven, der bier 60 Fuß breit ift, und die Ebene manchmal 
überſchwemmt, allein ohne großen Nachtheil. Diefe größere Ebene rechnet Kof: 
feu fon zu Surrey, und dem folgt auch die Kompagnie, die bier ihre Nieder: 
laffıng Burgbley am Zeven gegründet bat. Aber ficher liegt biefer Strich nicht 
mebr in dem Plateaulande, bem Hellver urfprünglich jenen Namen gab, viel: 
mebr befindet es id im ganz äbnlichen Verbältniß am Austritt des Zeven aus 
bem Gebirgslande, wie Hampfbire an bem des Emu, und es fann feinem Zwei: 
fel unterliegen, daß durch die Tbäler diefer beiden Klüffe, zu beiden Seiten des 
Balentinépif, an beffen Südabhang beide entipringen, die bequemften Straßen 
in das Plateauland hinauf führen. Von Burgblev gebt die Straße durch den 
Greenforeft, einen wenig intereffanten, dicht verwachfenen und fchr befhwerlichen 
Mald, nad Hampfhire. | 

Wir entbalten ung bier aller Folgerungen, bie fich aus biefer Schilderung 
des Norbweitibeiles auf die Gefammtbildung der Inſel ziehen laffen, indem wir 
boffen, bald an einem andern Drte zeigen zu fönnen, wie weſentlich dieſe neñen 
Entdedungen beitragen, die gänzlihe Grunblofigteit der bergebrachten, auf 
Evans ganz unbegründete Hypotbefen geftüßten Anfichten über die Konfiguration 

des Innern von Bandiemensland ju beweifen. M. 
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Art, XX. — Egypt, and Mohammed Ali; or Travels in the Valley 
of Nile. By James Augustus St. John. London, Long: 
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Agypten bat, in Folge feiner geograpbifgen Lage und kommerjiellet Mich: 
tigkeit, in allen Zeitepochen eine bobe Stufe in der Weltgefchichte einge: 
nommen. Barum fann man fid fiber das bobe Sntereffe nicht wundern, wels 
ches ber gelebrte und farffinnige Theil des Menſchengeſchlechts ſtets empfunz 
ben bat bei Allem, was die alten Dentmäler oder den jeitigen Zuftand diefes 
Landes Betrifft. In den fernften Zeitaliern feben wir die Patriarchen, mie fie 
von feiner Fruchtbarkeit und Ergiebigkeit angezogen werben, wie fie ibr Water: 
land verlaffen, um bier zu verweilen. Bon diefer fernen Zeit bis auf die ges 
genwärtige, obfhon der Ägpptifche Menſchenſchlag längft verfhwunden und feine 
Sprache zum Näthfel geworden if, find die Landfchaften, welche er bewohnte, 
und die Monumente der Größe, und Kraft, die er binterlaffen bat, Gegenfiänbe 
unermüdeter Wißbegierde gewefenz und zu diefer Quelle der Theilnahme, bie 
niemals aufhören oder fidh vermindern wird, fo lange als man die Befchichte 
der Künfte der Aufmerffamkeit würdig bält, bat fi in nelifter Zeit ein ande: 
ter Gegenfiand von pöptlärerer Art, gefellt, — nämlich die politifche und moras 
liſche Umwälzung, welche Mohammed Ali begonnen bat. 

Ein Despot, der Hülfemittel ermangelnd, bie burd Studium und tiefe 
Menſchenkenntniß erlangt werden, allein angemiefen auf feinen eigenen, robert 
Genius und die Winte, welche er,durch perſönliche Erfabrung erlangte, bat : 
die Abficht Auegefprochen, nicht bloß eine Dynaſtie jh gründen, — was im 
Driente nichts Neües fein würde, — fondern zu gleicher Zeit ein Bolt bas durch 
taufendjährige politifhe Knechtſchaft demoralifirt und entwürdigt ift, ju regene⸗ 
tiren und auf die Bahn eüropäifcher Civilifation zu leiten. Die Erklärung und 
der Verſuch eines Unternehmers biefer Art find leiht, Selim, Abd: tl: Hamid 
‚und Mahmud können vieleicht nicht mit Unrecht .wegen ähnlicher Projekte Ruf 
erlangen, alein der betlagenémertbe Zuſtand des tlirfifchen Reichs liefert den 
Beweis, daf ihre Unternehmungen nur als moblmeinende Anſtrengungen 
gepriefen werben können, die durch Unmiffenbeit und Mangel an Genius un: 
Ausfübrbar wurden. Ob Mohammed Ali in biefelbe Klaffe von Neformatoren 
geböre? Diefe Frage wird ſich kurz durch die Wirkungen beantworten laffen, 
welche feine Bermaltnng auf Land und Leüte hervorgebracht bat; Wirkungen, 
die beffer dazu geeignet fein mögten, feinen Karafter und feine intellectuellen - 
Fähigkeiten, — die einzigen Werkzeüge, über welche er bei Erreichung feiner 
Zuwege verfügen fann, — ju beurtbeilen, als irgend ein Zug in feinen biples 
matifhen Berbanblungen. 

Betrachtungen dieſer Art beflimmten den Werfaffer des vorliegenden Buche, : 
nach Agppien au geben. Mol war es ibm bekannt, baf in neliefter Zeit der 
fchiedene Schriften denen binzugefügt worden find, welche bie Altettbümer und 
Hülfequellen des Landes fchildern; allein bei aufmertfamer Unterfuchung ber 
größeren Zahl berfelben glaubie er wahrzunehmen, daß ibre SBerfaffer fiber 


mebrere wichtige Punkte aüßerſt leere und unvolllemmene ARenntnif gehabt hät“ 
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ten, und baf dés vom andern in feinen Angaben auf bie auffaendfte Weile 
abmiche. Darum fhien es unférm Berf., wenn er die Erlangung richtiger Bes 
griffe würdigte und einen gewiffen Wider dillen füblte, über einen Gegenftant 
von fo bobem Antereffe Ideen zu den feinigen ju machen, welche bandgreiflich 
unreif find übertrieben waren, daß es notbwendig fei, felbft ein Neifender zu 
werden um an Ort und Stelle eigene Anfichten fid ju bilden. Als er nun 
einmal ſich im Lande befand, veranlafte ibn der Wunſch, die Fußtapſen der 
Agpptifchen Eivilifation fo weit als möglich zu verfolgen, feine Reife in Nubien 
ſüdwärts bis zum Parallelfreife von Metta (Lar. 21°) ausjudebnen, jenfeits 
beffen der Nil nicht fchiffbar ift, und keine wichtige Monumente mehr angetrof: 
fen werben. 

Wie es unſer Verfaffer erwartet, fiel der Erfolg zu feiner vollen Befriebi: 
gung aus. Die Felſen-Tempel und erlofhene Bulfane Nubien’s, die jegt zum 


—erſten Male erforjcht wurden, die Pyramiden von Gbizeh, die foloffalen Ruinen 


von heben, die wilden Schönbeiten des Moeris:Sees, die Rofengärten urt 
Diivens Pflanzungen der arfineetiihen Mome, die Wülte, die Beduinen, und 
vor allem die Grofartigteit und die wunderpollen Eigenſchaften bes Nile, — 
vereinigten fit, um die Überzeüigung | ju gewinnen, baf er, bei der Wabl des 
Schauplatzes feiner Beobachtungen, mebl getban babe, Agypten und Nubien 
allen andern Gegenden der Welt vorjuzieben. Die Begriffe indeffen, weldye er 
fi durch vorbergebende Studien erworben hatte, zeigten fit bei der Unter: 
ſuchung fowol mangelhaft als ungenau. 
In vieler Beziehung bat fi das Land ſelbſt verändert, denn die Bemob: 
ner, durch Neuerungen auf die Bahn der Werbefferung geleitet, fcheinen in 
mancher Hinſicht mir jeden Tage mehr und mebr deu eüropäifchen Nationen 
ähnlich werden zu wollen; obmol fie jedoch in biefer fihtbaren Veränderung 
die auffallenden Eigentblimlichfeiten in Sitten und Gebraüchen bewahren, meldhe 
fetes morgentändiihe Bolt farakterifiren. Wol fann man jagen, daß die Neüe— 
rungen Mohammed Ali's ein günftiges oüferes Nefultat bie jeßt nicht berbei: 
geſübrt haben; doch ſpricht's fich deüitlich aus, daft die Öffentliche Meinting und bie 
Gefitinung der Individuen, — die Wurzeln aller Bewegung, — eine Beränbe: 
zung erlitten baben. Der bigotte Türke wie der unwiffende Fellah haben bas 
brutale Weſen abgelegt, welches das anſtößigſte Merkmal tober Völker ifts we: 
bei fie wahrjcheinlich den Beifpiele ibres Hertſchers folgten, der, ob aus Par: 
teilichfeit oder Politik, bei jeder Gelegenheit auigetlärten Fremden mit Ach: 
tung begegnet. | 
Der Berfalfer mußte, gleich bei feiner Aufuinft, wahrnehmen, baf ſich Agyp 
ten in einet wahrbaft außerordentlichen Lage befinde; die alten Marken des 
Landes waren vorgefchoben worden: neüe Ideen, Gefühle, Btdürfniffe waren 
entftanden, die, gleichfam in einem Zuftand der Verwirrung begriffen, auf dem 
Punkt zu fteben fhienen, eine nelie Korm anjunebmen, welche der Beilt der Zeit 
für fie bilden mögte; aber, worin biefe neüe Fotm befteben müffe, das ſchien 
Niemand, weder dem Hoden noch dem Niedrigen far zu werben. Unter den 
@üropäern, welche lange Sabre im Lande gelebt haben, und baber vor allen 
im Stande fein mögten, bem Frembling Betebrung zu gewähren, befanden fi 
viele, die jede Maafregel des Paſcha verſchtien; wärend andere, bon gleicher 
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Kewpetenz, feinem Berfahren gewöhnlich Beifall jellten, indem fie das firenge 
und üunjiemlihe deffeiben fort demonftritten,’ oder es mit bem Beweis der Noih⸗ 
wenbigteit rechtfertigten. So fab ſich der Verſaſſer, er mogte wollen oder nicht, 
in die Stellung eines Schiedsrichters berfebt, der den Klägen beider Parteien - 
laufen mußte; und dies dauerte wärend feines ganzen Aufenthalts in Agpps 
ten. Glücklicher Weife war es nicht nétbig, ben Anfichten Einer Partei blinds 
Uings beizutreten: 

Det frübere Zuftand des Landes kannte er aus ben Hiftorifern und den - 
Berichten feiner Borgänger; und jur Beutibeilung des jeigen Zuftändes lag 
bas ganze Rand offen vor ihm ba: Die Franten und ihre Theorien verlaffend, 

beſuchte er bas Nilthal in feiner Erfiretung vom Meere bis zur zweiten Ras 
tarafte, mit Cinfbluf des Fayoum imd des Deitaz er fab die Städte und Dir 
fer, die fowol welche im Yrinérn und am Rande ber Wüſte liegen, als auch 
bie, welche am Fluſſe ſtehen, indem er fo oft als möglich init bem ärmen Lands 
mann hinterm Pflug, mit bem Dorf-Soeith, mit dem tüttifhen Kiafbeff, ſich 
ünterbielt, und Tag für Tag ihre Kleidung, Wobnüungen ünd Nährungsmittel 
beobachtete. Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, viele Begriffe, die er ſich aus 
Büchern tind ber Unterhaltung mit Eüropäern erworben hatte, zu berichtigen. 
Bier fab er, nackt und ünverſchleiert, die Wirkungen von der Politik des Pas 
ſcha; da mar dem Mißverſtändniß fein Raum gegeben, dem der Arme in fei- 
fem Elende verzweifelnd, ſpräch fi aus, und machte von feinen Gefinnungen 
fein Gebeimniſ. | 

Dot wärend unfer Reifender ihren Klagen läufchte und für ihre Noth 

bas innigfte Mitleid empfinden mußte, blieben ihm auch die Ginberniffe nicht 
unbekannt, weiche ihren Herrfcher ringe umgeben. War es Ehtgeiz, oder war 
es Nothwendigteit, bie ihn in den Kampf mit dem Sultan von Stämbul ver: 
wickelten? — ein Kampf, der fiber Agbpten all’ die Übel brachte, deren Augens 
zeige ünfer Neifender war. Bon der Beantwortung biefer Frage bangt die 
ganze Unterfuchung ab, 06 ber Paſcha ein tebter, obwol despotifcher Fürft iſt, 
oder ein felbfifüchtiger Abentelirer, der muthwillig bas Glück bon Millibnen 
feiner eigenen perſönlichen Vergrößerung opfert. Dieſe Antwort hat der Verf. 
ſich bemüht in ben vorliegenden zwei Bänden ju geben: Allen Wortſchwall 
verabſcheüend, ba er weder belehrend noch liberjelügend fein känn, beſtrebte ſich 
der Verf., gegen den Fürſten, wie gegen das Bolt, unparteiifch ji fein, indem 
er feine Meinung Über beide mit gleichen Freimtith ausgefprochen hat; darum 
werben auch beide, wenin diefes Buch etwa in ihre Hände kommen fohte, wahr: _ 
ſcheinlicher Weife fit verletzt fühlen. | 

Was die Altertblimer Agvptens anbelangt, fo weichen bie Meiiiungen, 
weiche der Berfaffer nach aufmertfamer Unterfuchung über fie gefaßt bat; von 
denen vieler der frühern Schrififteller wefentlich ab, obmol er dem Karafter 
tind den Fähigkeiten berfélben alle Gerechligkeit widerfäbren läßt: Mit Recht 
bezeichnet er es ale eine Pflicht des Neifenden, die Eindrüde treli ju befchreis 
ben, welche die betrachteten Begenftände auf die Einbildungefraft machen, diefe 
Eindrücke mögen bém Gemälde, welches andere entworfen haben, gleichen oder 
nicht. Bei Gegenftänden biefer Art hangt vieles vom. Temperament und dem 
intelleetuellen Zuftande bed Beobachters ab. Die irrigen Begriffe bémérti der 
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Berfaffer, welche über Alt:Agypien’ und die Agupter, felbft unter den Gelehrten, 
vorzumwalten fcheinen, rübren zum Zbeil von unfrer zu großen Berebrung der 
- alten Autoren ber, die aber, wie es fcheint, in viele Irrthümer verfallen fint, 
von den Prieftern verleitet, oder, wo ibre Nachrichten mangelbaft waren, vom 
Mangel des Gedädtniffes, dem wir alle unterworfen find; fo 5. B.: behaup: 
tet Diobor, Herodotos babe viel Kabeln erzählt, obwol es demjenigen, ber fit 
die Mühe geben will, bas Werk des firiifcben Antiquars zu unterfuden, night 
‚entgehen: wird, daß aud er in bemfelben Sinne gefüntigt bat. Eine Abwei: 
hung von ben Anfichten biefer Autoren ift barum verjeiblib. Der Berfaffer 
bat fich biefes Borrechts auch im vollen Maße bedient, bei der Unterfuchung 
über den Urfprung und ben Bwed ber Pyramiden, indem er es wagte, aus ber 
Erzählung bes Herobotos felbft, Beweife berzuleiten zur Unterfläßung einer 
‚Hppotbefe, die der berobotifchen gerade entgegenlaüft. 

Was die Anordnungen. der befchriebenen Gegenfiänbe anbelangt, fo bat 
der Berfaffer die Form eines Tagebuch angenommen, in welchem er bie Erfchei- 
nungen, bie ſich ibm Schritt vor Schritt dargeftellt haben, bem Leſer vorüber: 
führt. Die Gründe, welche er für biefe Methode anführt, haben zwar Bieles 
für ſich, inbeffen erfchwert fie die Überficht ungemein, benn es ift in der That 
nicht leicht, die zufammengebörigen Gegenftlände aus den zwei, ziemlich ftarten 
Bänden zu einander zu bringen, um fo mehr nicht, als fein Regiſter vorhan— 
den it, Eine Gruppirung der Materien, als Ergänzung des biftorifchen Be: 
richte der Neife, würde obne Zweifel den Vorzug verdient haben, wie. es benn 
der Berf. auch für mehrere Objekte gemacht bat, u. a. bei den Nachrichten 
fiber die Manufafturen, die Schulen, die Harems, die Geſchichte des ſyriſchen 
Kriege, zu denen er die Materialien aus Quellen gefchöpft bat, welche nicht 
Bielen zugänglich fein dürften. Das Gläd bat ibn dabei begünftigt. Won ver: 
fiebenen Perfonen erfreüte er fid offizieller Mitibeilungen, unter denen er 
bie meiften frei benußen durfte, wärend er in aubere nur einen Blick ju wer: 
fen die Erlaubnif hatte. Einige bat er, reiflicher Überlegung zufolge, gänzlich 
‚unterbrüct, damit Derfonen, denen er perfönlich body verpflichtet if, durch Be: 
fanntmadung diefer Nachrichten nicht fompromittirt werden möchten. So un: 
gern biefe Nachrichten, die vielleicht von befonderem Antereffe waren, enthebrt 
werben, fo achtungswürdig und ebrenmerth zeigt fich der Verfaffer, der duch 
eine voreilige Öffentliche Mittheilung die Antereffen und die Sicherheit feiner 
ägpptifchen Freünde nicht aufs Spiel fegen wollte. 


— 


et Linant, publié par Léon de Laborde. Un vol. grand 
in-folio, avec 69 planches, vues, cartes, etc. Paris, 
1830, *) Giard. ; 


Der unbemeglihe Drient ſetzt fi in Wewegung, um fich zu verändern. 
Bald wird man ibn nur nod im Hintergrund feiner Wüſteneien erfennen. 
Konftantinopels nelterungéffihtiger Sultan bereitet vieleicht den Rechtglaübi⸗ 
gen bie größte unter allen Neüerungen: ihre Rückkehr nah Afia! Eairo bat 
eine franzöfifche Zeitungs; felbft Verufalem, die heilige Stadt, ift den occiben: 
talifchen Gebralichen von Paris und London nicht ungugänglich geblieben. Diefe 
Annahme fremder Sitten ift in den Städten bes Morgenlandes inmer leicht 
geweien: BSıary, Smyrna, Damaskus, Palmyra wurden mit geringer Mühe 
griedhifche oder rémifhe Städte; Petra fchrieb römifche Namen anf feine Dents 
mäler; die ägvptifchen Städte meibten auf ihren Tempeln die Namen des Gras 
jan, bes Mark: Aurel. Sucian, von: Samofate, fam von den Ufern bes Ei? 
phrat um der alten Athenä Beifpiele des Articiemns zu geben. Photius fand 
im Innerften von Affyria die zwei hundert achtzig griechifchen Werfe, deren 
Crlaüterung er uns binterlaffen bat. Die Städte, inshefondere die großen 


Städte, haben, felbft im Drient, der intellectuellen und gefelichaftlihen Gewalt _ 


ber berrfhenden Völker nie widerftanden; aber in ben weiten Ebenen Anate⸗ 
liens, in den Sandwüſten der Arabia Deferta, in den Schluchten und Thälern 
bes heiligen Sinai iſt es die Unbeweglichkeit, welche dieſe Gegenden des Mors 
genlandes immer und immer farafterifirt: — Noch immer find es biefelben 
Wanderhorden, welche einigen Familienbañptern geborchen; ftets die Lagerſtät⸗ 


Laborde's Reiſe im petraͤiſchen Arabien. 6533 
Art. XXI. — Voyage de l'Arabie Pétrée, par Léon de Laborde 


ten um einen Wafferquell, bie geweibten Steine auf erhabenen Punkten, die : 


- erblich gewordenen Kriege nnd der Durft nach Rache unter ben Völterfchaften, 
das arme, unfiete Wüftenteben, die Raubfucht, die Baftfrelindfhaft! Der Reis 
fende, welcher ein Gelübde vollführt, ifi geachteter als jeder andere, und bie 
befte Empfehlung ift auch beütigen Tages noch der Titel ‚Pilger‘. Weber 
die Lafter noch die Tugenden haben eine merkliche Veränderung erlitten. Welche 
Ummwälzung fann den Kloftermönd von St. Katharina oder den Bebuinen des 
rothen Meeres erreichen! Dort feben wir eine Erdgegend, die wieder aufjus 


bauen und zu erneüern felbft unferer mächtigen Givilifation ſchwer fallen dürfte; _ 


denn unter nicht minder witffamen Einflüffen, vor ben Adlern der Roma, 
troß der Erſchütterung der Kreüjzlige, ift fie immer biefelbe geblieben. 

Herr Leon de Laborbe bat die Nachrichten, welche wir Über jene Land⸗ 
ſchaſten bereits beſaßen, durch eben fo neïe, als anziebende vermehrt; er hat 
-bon jenen Ländern: Gegenden gefeben, die feit ſiebzehn Jahrhunderten faft in 

Bergeffenbeit geratben waren. Nachdem er in der großen Karavane deren An: 


führer fein Bater war, ganz Kleinaſia durchſchritten, fiber den Taurus nach 


Spria herabgeftiegen, und Aleppo, den Libanon, Damaskus, Palmyra, das Haus 


+) Diefe Jahryahl ſeht anf bem Titel; das Merk erſchien Lieferungeißeife und wurde 
erſt in diefem Jahre (1834) vollendet. 
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ran, Dferafd und bag tobte Meer gefeben hatte, terfammelte der junge Reis 
fenbe. feiner Seits eine neñe Schaar, um, gemeinfhaftlid mit feinem Lande: 
jugun £Linant, im Gebirgélabyrinth des peträifen Arabia bie Überrefte der af: 
ten Stadt, Petra zu befuchen, ein zweites Palmpra der Wüſte. Plötzlich ge: 
trennt von feinem Bater, den die Wablifimmen in die Heimath abrufen von 
ben Triumphen der Wifenfhaft um an dem Kampfe des politifhen Lebens 
Theil zu nebmen, trat er in deffen Suftapfen binfibté des Muths ber Ausdauer 
und ber großmütbigen Opſer. Ein ganzes Jahr lang blieb er in Eairo, um ſich 
in der arabiſchen Sprache zu bervolllommnen, und trat, im Februar 1828, an 
‘ber Spike einer, aus achtzehn Perfonen und fehejebn Kamerlen beftebenden 
Raravane die Reiſe an, zunächft in die oftägpptifchen Sanbwlfien, wo er flatt 
dec gewöhnlichen Pilgerfiraße nach Mekka einen neuen Weg, füdlich derfelben, 
quer durd die Thäler und Schluchten der Sinai Halbinfel, einſchlug. Bon 
‚einem folhen Augenzeügen läßt’s fich erwarten, daß er uns morgenlänbife 
Sitten wahrhaft ſchildern werde. denn er hat ſie an andern Orten, als in den 
Städten gefeben. 

Die Anbanglichkeit an die alten Gebrafihe, welche für bie Bölter des 
Drients die Gefeße des Bodens und bes Klima find, bat auf den Berfafer 
‚einen folhen Eindrud gemacht, daß der Anblid der Gegenden, mo die Véraelis 
ten vierzig Vabre lang umber irrten, ibm den Gedanken eingeflöht bat, . einen 
‚Kommentar der Bücher Mofié zu fehreiben, und auf bem Titelkupfer feines 
Werkes die Sufammentunft Vofepbs und Jakobs im Lande Goffen, in ber Um: 
gebung von Suez, darzuſtellen, unter modernen Formen jwar, bie aber dert 
noch immer biefelbeu find, wie in ben primitiven Zeiten ber Gefchichte. Man 
tann beim. Leſen diefem Eindruck nicht widerfteben; denn die Gegeneinanber: 
ſtellung der alten und neüen Zeit bietet ſich iu den Erzählungen bes Berf. befländig 
dar, und febr ju wünfchen ift ee, baf er biefes lebendige Gemälde ber biblifchen Sitten 
dereinſt weiter ausführe, Es ift eine fruchtbare dee, deren Entwidelung an der Zeit 

fein dürfte. Diefes Berftändniß der in der Bibel gefchilderten Sitten, welche für Aus: 
leger, die nur Theologen find, fo ſchwer verſtändlich und bunfel find, muf man im den 
Sandwüſten Arabia’s und Judäa's aufjuchen. Das Zelt der Patriarchen, bie 
‚Heerdben, welche umber weiden, die Volksſtämme und Karavanen, die langen 
Kameel:Reiben, das freie Wanderfeben, die Regierung der Familienhaüpter, — 
Ales findet fich dort und bat fih durch Jabrtauſende treü erhalten; und ber 
Araber der Wüſte fann noch belte, wie die Brüder Zofephs dem Pharag ant: 
’ worten: „Deine Knechte find Viehhirten, wir und unfere Väter.‘ 

Im Hintergrunde des engen und romantifhen. Thale, wo man guerft ben 
Gipfel des Sinai erblickt, fommt man an einem einzefnen Stein von fieben Gui 
- Höhe vorüber. Still fleigen die Yraber don ihren Kameelen ab, nähern fit 
dem heiligen Stein, berühren mit der rechten Hand ben durch ‚dag ewige Be 
fireichen ausgehöhlten els, und demnähfi bas Gefibt, wobei fie „El⸗Fatha“ 
ausrufen, die gewöhnliche Anrufung bei ben Gefahren bes Pilgerzuges. Die 
Neifenden machen es wie ihre Führer und rufen gang ernfihaft „Eb Fatha!“ 
Moſes ſoll auf dieſem Stein ausgerubt haben. 

Nicht weit von bier bezeichnet ein anderer Gels die Gränze zmifchen ber 
Arabern der nördlichen Wüſte und ben Beduinen ber Sinai + Halbinfel. Mas 
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flebt daſelbſt eine Menge kleiner Steine aufgebaüft, die von den Borübergehen- 
den babin geworfen find, ein religiöfer Gebraudy, aus dem zum großen Theil 
die Tumuli entflanben find, weldye man in der alten Melt verbreitet finder. 
Haüfiger als bier fiebt man fie auf der Pilgerfirane nach Metla. Dies ift wies 
berum eine Crinnerung aus der Bibel, aber eine aberglaübige. Die Mohain⸗ 
. meber behaupten, daß Hbrabam, indem er feinen Sobn Iſaak zur Dpferftelle 
führte, mit Steinen nach dem Satan warf, der ihn vom Gehorſam gegen Gott 
abwendig machen wollte. 

Auf dem Gipfel des Berges Hor, ber höchſten Spitze im Lande weit ums 
ber, erhebt Mid ein Schuttbaufen um einige Überrefte einer Begräbniffammer: — 
Dies ift das Grab des Propheten Aaron, | 

Herr Leon de Laborde bat fi bisher bauptfächlich mit bem malerifcheh 
Theil feiner Reife beſchäftigt, und nach der Einleitung nur bie Erklärung der 
Kafeln gegeben und das topographifde Neifejournal feines Weges von Sur 
nach der Attabab, d. h. von einer Golfipike des rotben Meeres zur anderns 
dann, nördlich fidj wendend, bis Wadi Mufa, mo die fhönen Überreſte ariechi⸗ 
fer Kunſt ſich finden, welche er zum erſten Mal abgezeichnet hat. Indeſſen 
erkennt man unter dieſer beſcheidenen Form, in dieſer einfachen Erzäblung, — 
die nur bin und wieder etwas mehr Sorgfalt im Styl zu wünſchen übrig läßt, 
— bie Wichtigkeit einer Erforfhung, von ber einige Theile als wirtlibe Ents 
tedungen zu betrachten find. 

In Begleitung des Herrn Linant, deffen Befchäftigungen in Ägypten es ihm 
nicht geftatteten, bie ganze Neife mitzumachen, fam Herr Labordbe, unter Füh⸗ 
rung und Schuß einiger Haüptlinge vom Stamm der Alwinen, nach einer bes 
ſchwerlichen Reife in das wliſte Land wo die berühmten Ruinen bon Petra ges 
legen find. Zwar fannten wir biefe fon aus ben Nachrichten von Seetzen 
und Burdbart, aber doch nicht mit der gewünfchten Aueführlichkeit; Bankes 
batte die Ruinen im Sabre 1816, nur einen Tag lang, befuchtz und Strang: 
wais und Anfon, die im Vabre 1826 dafelbft waren, haben noch nichte befannt 
gemacht, vielleicht weil fie nichts gefammelt baben; der junge Laborde ift ef, 
dem wir eine volftändige Schilderung verdanken; er bat, wie die Araber fag: 
ten, „Petra in feinen Mappen mit heim gebracht‘. . 

Zwar find feine philologifh-bifiorifchen Unterfuchungen noch nicht erfchies 
nen; body werden fie gewiß feinen ber alten Zerte unberüdfichtigt, laffen, denn 
er verweift auf Ptolemäos, Strabon, Diodorz indeß möchten wir den Berfaffer 
aud auf das wichtige Zeügniß eines Hiitorifers merifam wachen, ber Afla fehr 
gut fannte, und für die Geographie der Länder, welche er gefehen bat, eine 
Autorität if, Ammian Marcellin nämlich, der ungenannt geblieben ift. In Ers 
wartung diefes archäologifchen Theils feiner Arbeiten wollen wir die neüen 
Scenen betrachten, beren Enthällung wir feinen Muthe und feinen Zalsuien 
verbanfen. 

Petra, bie Haupiftadt der nabatbäifhen Araber, eine blübenbe, reiche Stabt, 
um deren Beſitz die Eroberer firitten, war lange Zeit in Vergeſſenheit geratben; 
fie, die von einem hoben Zelfengürtel eingefchloffen ift, war gleichfam verſchwun—⸗ 
den; endlich tritt le aus dem Dunfel wieder bervor, oder zum wenigften das, 
was von ihren Ruinen übrig geblieben iſt. We elien in der Nachbarfchaft 
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‚waren in Grabgemwölbe verwandelt, aber eines der Wunder biefer Stabt ift ein 
‚pracdhtpofles Grabmal, das, mit feinen boben korinthlichen Salilen, ganz aus dem 
Bellen des Berges gebauen ift, und heützutage „Khaene“ d. b.; ,, Pharaons 
Schaf‘ genannt wird. Ein ungebelrer Blot von dichten Sandflein, mit eis 
ner lichten Eifenfarbe angeitrichen, ift zu Statuen, Piebeftals, Saülenfhäften, 
Kapitälern, Leihentammern ausgehauen; und derfelbe Block, der auf allen Sei: 
ten von wilden Felsmaffen umgeben ift, die mit feiner kunfireihen Negelmäßig- 
feit einen wunderbaren Grgenfaß bilden, enbdigt mit einem Fronten, auf bem, 
hundertzwanzig Œuf über dem Boden, ber Afchentrug ftebt. Der abgefiutte 
Æbürgiebel, biefe Seltfamteit der in Verfall geratbenen Bautunft, finder fich 
fonderbarer Weife an biefem prachtvollen Denkmal, Unter den fo in den el: 
fen gebauenen Grabftätten giebt es eine mit drei Saülen-Etagen, — auch eine 
Eigentbünnlichkeit, welche in ben Jabrhunderien der Kunft: Blürhe vieleicht 
verworfen worden wäre, yon der fich aber die Idee fchon bei den Etrusfern 
findet und die im Zeitalter des Trajan nicht in Erfiaunen fegen kann. 

Das Gewaltige in den Dimenfionen dürfte, mehr als die Korrektheit bes 
Geſchmacks, in einer Architeftur: Rompofition hervorzuheben fein, die in einem 
Felfen auégebauen ift, welcher ſich auf dem Gipfel eines Berges erhebt, zu 
dem. man mehr als funfjehnbundert Fuß bod auf einer Treppe" emporfteigt, 
Burkhardt fab biefes Monument nicht, und Bankes erblidte es nur aus der 
Entfernung von einer halben Meile vermittelft eines Fernrohrs. Laborde und 
Zinant baben es erftiegen; und das Monolithen: Grabmal, welches fon aus 
weiter Gerne den Berggipfel trônt, bildet einen Theil ihrer Zeichnungen. 

Ein großer Zriumphbogen, der zwei riefenbafte Felfenwände verbindet, 

flößte unfrem Reifenden nicht minder Bewunderung ein, 

Sp feben wir alfo in diefem wilden Gelégebirge eine Stabt, die fo lange 
vergeſſen war, mit ihren ŒSempeln, Theatern, Aquädukten, Berfchanzungen, 
Triumpbbogen, Grabmälern, Die Tempel und Schaubühnen liegen wält, bie 
Trümmer der Wafferleitungen und Schanzgen dienen zu nichts mebr, der Triumph⸗ 
bogen überliefert uns nicht ein Mal das Gedächtnif an einen Eroberer; die 
Grabmäler allein find es, welche noch benußt werden, — denn fie dienen big: 
weilen zum — — Biebftal! 

Herr de Laborde bat bis jetzt wenig Anfchriften befannt gemacht; wir wils 
fen nicht einmal ob er deren viele mit beim gebracht hat. Einige Hieroglyphen⸗ 
Tafeln find von ibm fopirt worden, Eine lateinifche Infchrift, die einzige in 

‚ biefer Sprache, giebt ben Namen von @. Praetextus (oder vielleicht Prae- 
textatus) Florentinus, dem Statthalter diefer Provinz yon Arabia, und ſcheint 
ben Zeiten des Hadrian, oder Antonin des frommen, anjugebôren. Man wird 
+ hier wenig neüe Texte finden, um fie den berühmten finaitifchen Infchriften bins 
zuzufügen, welche bis auf das fechste Jahrhundert zurückzugehen fcheinen, - Eis 
nige von den arabifchen Infchriften find von bem gelebrten, ebrwärdigem Sacy 
‚ Interpretirt worden, fo weit es der Zuftand, in welchem fie ibm überliefert wurs 
den, geftattet hat. Auf mehreren Grabmälern fanden fich griechifche Infchrif; 
ten; aber es fcheint, daß fie, noch verftümmelter als jene, in ihrem Sufammen: 
bange unleferlich find, wenn gleich der Berfaffer noch nicht daran verzweifelt, 
durch fortgefebte Studien zu irgend einem Nefultat zu fommen, Möge er in 
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biefen Unterfuchungen ausbarren; fle verfprechen für die Gefchichte großen 
Nutzen, indem fie Namen, Thatſachen, Zeitangaben entfchleiern; an geſchickten 
Hülfs:Dolmetfchern wird es ihm nicht fehlen. 

Koftbare Erwerbungen wird ibm auch die Naturgefchichte, namentlich bie 
Bebirgstunde, verdanten. Die Pflanzen, welche aus Arabia mitgebracht wor= 
den find, bat Here Delille Haffifizirt, befchrieben und benannt; er unterfcheidet 
eine nelle Art, bie, aus gerechter Dantbdrteit, den Namen Leobordea erhalten 
bat. Das hier, welches die Araber Ulbar nennen, und auf Tafel 63 abgez 
bilder ift, eine ziemlich feltene Art Murmelthier, bat der Neifende dem tönige 
lien Pflangengarten gefchenft. 

Die zwei und fechezig eriten Tafeln, bie von ben beften Künftlern (Adam 
Deveria) nad des Verfaffers Stizjen lithographifch ausgeführt find, und Ans 
fihten, Pläne, orientalifhe Scenen sc. enthalten, mußten nothwendiger Weife 
von beträchtlidher Größe fein, befonders um nicht einen zu ſchwachen Begriff 
von ben großartigen Ruinen Petra’s zu geben. In diefer berrlihden Samms 
lung bewundert man, aufer der Pracht, das Natürliche, Feſte, bie Leichtigkeit 
der Zeichnung und alle Mertmale einer wahren Darftellung. Selten haben 
die Künftler, denen der Berfaffer feine Stijzen anvertraute, die Anma⸗ 
fung gehabt, das, was fie „Maleriſch“ nennen, ‚der Einfachheit diefer an fich 
majeftätifchen Natur hinzuzufügen, und wenn fie es, wider feinen Willen, dens 
noch getban, fo ſaümt er nicht, es ehrlich zu gefteben. Am haüfigſten jedoch 
bat er ihnen bei Zeiten Einhalt thun, und biefes Syſtem einer muthmaßlichen 
und fantañtifhen Nachahmung unterfagen können. Er felbft hatte ihnen bas 
Beifpiel einer firengen Treiie gegeben, denn bas Vertrauen des Publitums fann 
nur um biefen Preis erworben werden. Man ift von der fonft fo gewöhnli⸗ 
en Manie zurücdgefommen, den fchönften Anfichten einen falfhen Schmuck 
zu borgen. Nichts ift ſchön als die Wahrheit; dies gilt insbefondere von den 
Erzählungen und Zeichnungen ber Reifenden. 

Eine aüßerſt wichtige Arbeit ift audy die große Karte vom peträifchen Arabia. 
Nicht zufrieden mit feinen eigenen Beobachtungen und den Angaben feines to: 
pograpbifchen Tagebuchs, bat der Berfaffer, um bas, was vor ihm gefchehen 
war, und bas, was er hinzugefügt, beffer Überfehen ju konnen, die acht ges 
fhäßteften Karten unter den vorhandenen, auf einertei Maafftab reduzirt und 
die Routen einzeln fonfiruirt, welche vor ibm von den Karavanen, Pilgern 
und Reifenden verfolgt worden finds; nur nach Vollendung biefer Bergleibuns 
gen giebt er feine große Generalfarte, die eine vollftändige Überficht der geo⸗ 
graphiſchen Kenntniffe darbietet, welche wir jetzt über dieſe Erdgegend beſitzen; 
doch iſt fie im Stich ber Nomenklatur leider fo verfehlt, daß man nicht eins 
mal bie Lage des Sinais Klofters erfennen fann. Künftige Reifende fünnen 
fie bloß dann vermehren, wenn fie, wie Delaborde nelle Wege einfchlagen, wo 
u, a. die Richtung von Gaza nach bem Sinai und von Suez gerade öſtlich 
nach Petra ju empfehlen ift. | 

So große Dienfte, welche die Wiffenfchaft geleiftet worden find, bürfen 
andere nicht in’ den Bintergrund fielen, die von den Reiſenden nicht immer 
beachtet werden, Herr Delaborbe bat fich in feinem Betragen gegen die To: 
rath und Alawinen als ein Mann vol Muth und Ehrgefühl gezeigt, und biefe 
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Boltsftämme eben dadurch zu Freünden der Eüropäer gemacht. Auf dieſe Weife 
müffen die Reiſenden an ibre Nachfolger deuten, und ibuen eine gute Auf: 
. nahme vorbereiten, einen fibern, bequemen Weg bahnen, Die Erzäblung, wels 
he er macht, als die Schutzwache ibn verlieh, nachdem fie mit ibm fo viele 
Müpfeligkeiten und Gefabren getbeilt batte, athmet eine ungezwungene Treüs 
bergigteit, die es nicht geftattet, weber Übertreibung noch theatraliſche Eombina: 
tion zu mutbmaßen: — „Il fallut me séparer de ces braves gens qui pen- 
dant tout mon voyage, avaient eu pour moi une attention si constante, 
des soins si assidus. Hussein sourtout semblait s'être attaché à moi; il 
pleurait en me quittant; il me faisait promettre de revenir plus tard man- 
ger de ses dattes et boire de son lait sous sa tente; il me disait’ que 
Dieu est grand,, que peut-être un jour je serais malheureux, proscrit de 
mon pays, et qu’alors je devrais me souvenir d’Hussein; qu'il aurait tou- 
jours pour moi, dans la Ouadi, sa tente pour me reposer, des cheyreaux 
pour me nourrir, et ses dromedaires pour aller voir les vieilles pierres.” — 
Wie fhôn fpricht fid in diefer Stelle der Karafter des Bebuinen aus, meld’ 
großen Troft gewährt der Wüftenwanderer bem, den die bitterften Erfahrungen 
> an der Menfhbeit verzweifeln laffen! 

Herr Delaborde, — ber andern Meifenben empfiehlt, ſich duſſein⸗ als 
Führer qu bedienen, um bie noch vorbandenen geographiſchen und hiſtotiſchen 
Lüden auszufüllen, — bat in dem vorliegenden Werte gleichjam nur die Eins 
leitung zu einer langen Reihe von Arbeiten mitgetbeilt. Was darf man night 
Ales von. diefem edlen Eifer, biefer unermüblihen Wißbegierde erwarten, bie 
fit mit eben fo viel Muth als Erfolg des Drients alé einer Beüte bemächtigt 
baben. Yung, unbefangen, durch die mancfaitigfien Studien. ausgebildet, voll 
Ungeduld Kenntniffe qu erwerben, und das Erworbene weiter mitzutbeilen, an: 
gefeiert durch die Blicke und bas Beifpiel eines Baters, der ibm den Weg ges 

"zeigt bat, — in ber That, ber SBerfaffer der vorliegenden Reife beſitzt Alles, 
was erforderlich if, um mit flarfen- Schritten auf ber Babn fortzufchreiten, die 
er fo ſchön betreten bat. 

Mit Berghligen hören wir, daß er an einer ausführlicheren, wiſſenſchaft⸗ 
‚ licher geordneten Beſchreibung arbeitet, bie, zugleich in bequemerem Format, 
die neüeſten Punfte feiner langen Reife abhandeln wird; «r' bereitet auch, aus 
: fer feinen Bemerfüngen über ben Pentateüch, Abhandlungen über ben Berg 
- Sinai, Über Edom, Kanaan vor; endlich beabfichtigt er eine kritiſche Unter: 
fuchung der chriftlichen und arabifchen Autoren, welche über Arabia Peträa ges 
frieben haben. So viel Borfüge weden viele PORN: — er tereinft 
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Art. XXIL — Voyage dans la Régence d’Alger, ou Deseription da 
Pays, occupé par l'Armée française en Afrique, conte- 
nant des Observations sur la Géographie physique, la 
Géologie, la Météorologie, l'Histoire Naturelle, suivies 
de détails, sur le Commerce, l'Agriculture, les Sciences 
et les Arts, les moeurs, les coutumes et les Usages des 

habitans de la Régence, de l'Histoire de son Gouverne- 
ment, de la description complète du territoire, d’un 
_ Plan de Colonisation, par M. Rozet, Capitaine d’état- 
major, attaché à l’armée d'Afrique comme ingénieur. 
‚g6ographe. 3 vols in 8. Paris, 1833. Artus Bertrand, 


Diefer fange Titel, wörtlich abgefchrieben, fteht bier nicht bloß ber liste: 
riſch⸗ diplomatiſchen Genauigkeit wegen, fondern auch, weil er ein kurzgefaßtes 
Inhbalts⸗Verzeichniß des ſchätzbaren Buches giebt. Wir können uns demnach 
einer genauen Anzeige des Inhales entheben, weil biefe fdon der Verſaſſer 
felbft übernommen bat, und wir dürften in der That nur binjufligen, daß er in 
‘feiner feiner Berfvrechungen wortbrüdig geworden ift, menigfiens mag bie 
Menge der Nachrichten enthält, die er Über den abzuhandelnden Gegenfianb 
zu fammeln Gelegenheit gebabt bat. - > 

Bas Bud des Kapitains Rojet ift fo zu fagen eine algierfche Enchflopädie, 
in der feine Frage unberüdfichtigt geblieben ift, die. man über ein Sand machen 
fann, welcdes bie ‚Begeilterung der ganzen Welt, mit mebr oder minderer Eins “ 
fit, unter ihren unverleglihen Schuß genommen’ bat. Je nad Beſchaffen⸗ 
beit feiner Studien wird Mancher, er ſei Kaufmann, Landwirth, Hiltoriter ober Pos 
litiker, in biefer feinbar fo vollſtändigen Mufterung der franzöflfchen Anſiedlung 
an den Küften von Nord: Afrita mehr als ein ungenaues oberflächliches Datum zu tas 
bein, oder mebres wiederholt finden, was fon fo oft da gemefen und befpros 
chen worden if; aber es ift auch nicht minder gewiß, daß man in diefem Buche 
auf eine ziemlich große Anzahi intereffanter, neüer und merfwürdiger Sachen 
ſtößt, um ben Berfaffer oder feinen Verleger wegen bes Einfallg zu entſchuldi⸗ 
“gen, ten fie gebabt haben, in drei Bänden, wie ein Karbe gebendes Körnchen 
in eine Tonne Waffers, die. fo wenig vorgerlidte Frage fiber die algierfche Ros 
{onie „au verhandeln, flir die bis jebt einfache Fingfchriften auégereiht "haben. 

Überdem ift es vielleicht ein verdienſtlichee Wert, alles das in eines zuſam⸗ 
mengebracht zu haben, was man bier und da dem Publitum feit drei Jahren 
fiber die verworrene alte Geſchichte, Über den gegenwärtigen Zuftand, und über 
die Zukunft der Barbaresfen: Staaten bat erzählen können, Wir fönnen une 
darüber nur freien: num bat man nicht mehr nöthig, al’ die Heinen Schriften 
und Schrifthen bon wenigen Seiten und von noch minderem Sinn zu lefen, 
die mit jedem Tage in der parifer Literatur Überband nehmen, alle mit der Ans 
maßuug, enblid das einziafte, das höchfte Berfabren zu offenbaren, welches bes 
folgt werden muß, um ganz Afeifa zu folonifiren, gleichfam als gäben fie das 
- Mittel an, wie man den Bewohnern biefes heißen Erdtheils zwei wefentliche 
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Dinge verleihen könnte, die ihnen fehlen: — Die Thätigfeit und bie großen 
Beblirfniffe der Bewohner der temperirten Zone, — und jene natürlichen Ber: 
bindungswege, die überall bas mächtigfte Beförderungsmirtel, die ficherfte Bors 
bedeütung einer fdnellen Gefittung find, jene immerwärenden und breiten 
Waſſerſtraßen, bie für Afrika nicht eriftiren, beffen Boden un Sonne fie eins 
faugen und austrodnen. 

%ene Maffe anmafenber, — leerer Schriftchen feben das reelle Berbienft 
bes vorliegenden Wertes in ein belles Licht. Wenn etmas im diefem Buche 
ein befonderes VBerdienft der Neüheit und einer gewiffenbaften Arbeit Parbietet, 
fo dürfte dies vor Allem das genau Studium fein, bem der Boden unterworfen 
worden ift, wo die franzöfifche Rolonie ihren Sig aufgefchlagen bat’ und mo 
fie fit ausbreiten fann. Aus dieſem Studium, bas in den Augen des Geogno—⸗ 
ften fon von großer iheoretifcher Bidtigteit ift, bat Kapı. Rozer praftifhe 
Folgerungen vom einer eben fo glüdlichen als unmittelbaren Anwendung ber: 
geleitet. Nachdem er in mehreren Gegenden der Regentfchaft die Eriften; ber 
Thon⸗ oder Mergel-Schicht nachgewiefen bat, die unentbehrlich ıft, um das von 


den Bergen berabfommende unterirbife Waſſer aufjuftauen, und demnächft 


— 


permittelft ‚tünfliher Brunnen auf eine verbältnißmäßige Höhe zu den obern 
Schichten zu heben, ift Kapt. Rozet im Stande, die Punkte anzugeben, wo «6 
möglich ift, auf fünftlichem Wege Waffer zu betommen, ein Gegenftand, der von fo 
großer Wichtigfeit in einem £anbe ift, wo bie Natur, weder in genügenber 
Menge nod in permanentem logs ui Le Waffer an der Oberfläche flie: 


‚ gen läßt. 


Man fann baber auf Grund feiner — die ſür gewagt zu bals 
ten keine Urſache vorhanden iſt, mit einer gewiſſen Ausſicht auf Erſolg, auf dem 
Gebiet von Medeya und in der ganzen, geraümigen Ebene von Metidja arteſi⸗ 
ſche Brunnen anlegen. Erleichtert wird dieſe Anlage insbefondere an Punkten, 
die nicht zu weit vom Fuß der Berge entſernt ſind. Gegründete Hoffnung hat 


man auch, daß die Anlage auf der kleinen Ebene gelingen werde, die ſich von 


den Baſſins von Bab⸗Azoun bis an das Kap Matifou erſtreckt. Nicht minder 
hätte man Bewegungsgründe genug, auf der Landzunge von Spdi⸗Efrudj, und 
längs. der Küfte bis weit nach Weften bin Bohrverfuche zu machen; vergebens 
aber würden fie fein, in ben Schiefern und im Gneis, bes Berges Bou:Zaria 
und längs des Meeres vom Kap Carine bis fenfeits des Forts Bab⸗Azoun, fo 
wie in den Borfiäbten von Algier, außer in der von Babsel.Duad. 

Dies wird binreichen, ben praftifchen Nußen zu zeigen, welchen Rapt. Ro: 
get aus feinen geognoftifen Unterfuchungen berleitet, die er, größerer Bol: 
flänbigfeit wegen, auf bie Provinz Dran ausgedehnt bat. | 

Die fo, durch die Anftrengungen der unit, erzeligten Waffer werben zwar 


den Bebürfniffen des Lanbbaus und bes halislichen Lebens abhelfenz; aber es 


verftebt fich, dak der Handel daraus gar keinen Bortheil erwarten darf für den 
Tranéport der. Zaufchartitel von ber Küſte nach tem Binnenlande, und vom 
Binnenlande nach den Zadepläßen. Der Handel muß daher andere Kommuni—⸗ 
Fationg- Mittel fuchen: das erfte, welches fich bier als der fünftlichfte und eben 
dadurch als bas geeignetfte für ein Land barbietet, welches der natürlichen 
Schifffahriswege und aller Mittel zu einem Kanalfpftem beraubt ift, — ift bie 
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Anlage bon Cifenbabnen. Gifenbabnen-in Algier? Denft man bod erft feit 
wenigen Tagen baran, auf einigen ifolirten Punkten des eüropäifchen Kontis 
nents einen Ronimunifationsmeg biefer Art ins Leben zu rufen! 

Aber alle diefe Fragen, find fie für Algier nicht in eine ferne Zukunft vers 
wiefen? und fpricht man nur von der Gegenwart, was hätte man da ju fagen? 
Doch leidet es keinen Zweifel, daß man in Algier, früh ober fpät, Mittel haben 
muß, um vom Geftabe nach den Nachbarlandfcaften bes Atlas zu gelangen, 
und baf, ohne diefe Mittel, Algier niemals eine eüropälfche oder franzöſiſche 
Kolonie fein wird. Es ift alfo fon jegt Xntereffe vorhanden zur Unterfuchung, 
ob ber Boden der Regentichaft, wir wollen nicht fagen, bas zur Anlage der 
neüen Wege erforderliche Eifen liefern fônue, fondern blos bas Brennmaterial 
zum täglichen Bedarf der bewegenden Mafchinen. Die geognoftifchen Beodady: 
tungen des Rapt. Mojet geben in biefer Beziehung wenig Hoffnung. Nirgends 
bat er eine Spur von Steinkohle gefunden, obfchon er zu glauben geneigt ift, 
baf fie in ben Ebenen von Oran, und bei Algier in den Hügeln längs bes 
Meeres, den Belegen geognoftifher Analogie zufolge, bereinft entdedt werben 
fönnte. 

Der Mangel oder bie Seltenheit jener zwei großen Neichthümer, des Wafs 
fers und der Steintohle, müffen das Werk der Kolonifation ungemein hemmen. 
Doch würde es noch ernftere Hinderniffe geben, wenn man das ftrenge Urtheil 
als wahr oder unwiderruflich annehmen muß, welches Rapt. Rozet über bie 
verichiedenen Bölkerfchaften der Megentihaft ausfpridht. Er weift fieben vers 
fchiedene Arten noch: Berbern, Mauren, Neger, Araber, Juden, Zürfen und Rus 
luglis, weldye leßtere, eigentlich genommen, feine unterfchiedene Kamilie aug: 
machen, die aber, in politiicher Beziehung, eine abgefonberte Klaffe bildeten 
und, als Kinder von tüctifhen Vätern und maurifhen Müttern, von den Pris 
bilegien der algierfchen Miliz ausgefchloffen waren. Keine diefer Racen findet 
vor unferm Serfaffer Gnade; ibm zufolge darf man von feiner berjelben eine 
thâtige und auftichtige Mitwirfung an den Arbeiten einer beffern Eivilifation 
erwarten, die das eliropäifche Genie durch die Hand Frankreichs nad Algier 
verpflanzen muß. Die Mauren felbfi, fo zablreih und fo gewöhnt fie auh an 
die Gebraüche des Stabtlebens find, fcheinen dem Kapt. Rozet eben nicht ers 
wünſchte Unterflüger der franzöfiihen Maafregeln; fo viel Anfpruch die Frans _ 
zofen aud auf ihre Dantbarfeit haben, dadurch daß biefe fie von einem unleibs 
lichen Zoch, von den unaufbörlihen Pladereien der algierihen Janitſcharen bes 
freiten, wird fich nichts aus ihnen machen laffen; fie werden das bleiben, was 
fie immer gemefen find: Hang zum Diebftahl und zur Faulheit wird in ibrem 
Karakter fieté vormaltenb bleiben, nicht minder der Hang zur Ausſchweifung, 
Graufamfeit, zur Rachgier und Hinterliſt. 

Freilich genoſſen die Mauren des Vorrechts, ſich Kinder zu geben, bie ibs 
nen kaum ähnlich ſahen; wenigſtens muß man dies aus einigen, viel berubis 
genberen Worten des Rapt. Rozet fchließen: „„Die Kinder beiderlei Geſchlechts“, 
ſagt er, „ſind außerordentlich hübſch; fie haben eine ſanfte Phyflognomie, präde | 
tige Augen, und einen Berfland, der dem ihrer Ültern weit übertrifft. Ein 
Jahr nah unfer Antunft in Algier fprad ein großer Theil diefer Maus 
rens Kinder franzöfifch, was fie nur im Umgang mit unferen Soldaten und 
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einigen Rauflefiten gelernt: vn die mit ihren Bätern im Geſchaſteverkeht 
u | 


—— 
An XXXIII. — Höhen-Messungen in und um Thüringen, Ge- 
sammelt, verglichen und mit einigen Bemerkungen be- 
gleitet von K. E. A. von Hoff, Geh. Conferenzrath, Di. 
rector des Oberconsistoriams zu Gotha, Ritter etc. Mit 


zwei Steindruckblättern. Gotha 1833, bei Justus Per- 
thes. VII, u. 170 Seiten in klı 4. 


Den Lefern der Annalen wurbe bereits im December-Heft vom Jahre 1832 
(Siebenter Band, S. 147) befannt gemacht, daß Herr Gebeimer Eonferenzs 
Rath von Hoff die Höbenverbältniffe des Kranfens und Thüringer: Waldes u 
f. w. zum Gegenftaud einer felbfifiänbigen Schrift vorbereitet babe. Ein Jahr 
fpäter ift fie erfchienen, nämli im December 1833. Die Verzögerung unferer 
Anzeige molle uns der verebrie Berfaffer zu Gute halten; fie ift unfretwiälgn 
und — unwillkürlich eingetreten. 

Wenn man fit emfig mit Unterfuchungen befchäftigt bat wie diejenigen, welche 
in biefer Echrift niedergelegt find, fo darf man fi wol ein Urtbeil zutrauen 
fiber bas was geleifiet, über ben umendlichen Fleiß, der auf die Sammlung der 
Beobachtungen, auf die Berechnung ber Zablenwerthe und ihre vergleichende 
Zufammenftelung verwendet worden if, um zu einem Endrefultate zu gelans 
gen, bas, dem berzeitigen Zuſtand unfrer Renntniffe augemeflen, der Wahrbeit 
möglichit nabe liegt. Und darf man biefes Vertrauen in fit feßen, fo muß 
gleih von vornherein die Erklärung abgegeben werden, daß die vorliegende 
Schrift einen der wichtigfien Beiträge zur pbofifalifchen Beograpbie unferes Bas 
terlandes barbietet. Wie konnte es auch anders von bem würdigen Berfaffer 
erwartet werden, von ibm, bem die Naturforfhung auf fpetiellen Gebieten, wit 
auf ibrem weiteften Felde fo unendlich viel zu verbanten bat. 

In einer ſechszehn Seiten umfaffenden Einleitung giebt Herr von Hoff eine 
-Hiftorifche Überficht der Keiflungen, weiche in Thüringen Bebufs Feſtſtellung feis 
ner altometrifhen Verbältniſſe gemacht worden find, Dann, folgen im erflen 
Abſchnitt die Grundlagen der Höbenbeflimmungen, wo bie dritte Roorbinate bon 
jebn Hauptpuntten ausführlich diefutirt wird, auéſchließlich vieler anderh Punfte, 
die burd geodätifche Nineliemente-Operationen in Verbindung fteben, Im jweis 
ten Abfchnitt gebt der Berfaffer die Höhenbeſtimmungen einzelner Punkte durch; 
zunächft 1) im nördlichen Theil des Landes vom Harze bis zur Unſtrut; dann 
- 2) im jüblichen Theil des Landes von der Unſtrut bis zum Rücken des This 
ringerwald : Gebirges; ferner 3) auf dem Rüden bes Gebirges; und endlich A) 
auf bem füdlihen Abbang und dem bdafigen Fuß deffeiben, Im britten Ab: 
fbnitt fpricht Herr von Hoff Über die allgemeinen Berbättniffe der Lage uub 
natürlichen Bejchaffenheit Thüringens und erlafitert im vierten Abſchnitt die 
lichtvollen Durchſchniticzeichnungen, welche feinem Werke nicht zur geringen 
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Zierbe dienen, abgefehen von ber Belehrung, bie fid aus ihnen fchöpfen läßt. 
Am fünften Abfchnitt enblich tbeilt der Berfaffer die zu mehreren Meffungen 
gehörigen Original-Beobachtungen in fünf Tabellen mit. . 

Wenn das Endrefultat der Hoff'ſchen Unterfuhungen oben als der Wahr: 
beit fo nabe als möglich liegend bezeichnet wurde, fo bedarf biefe bedingte An: 
ectenutnif wol faum einer Rechtfertigung, weder vor unfern Leſern nod in ben 
Angen des Berfaffers, wenn wir daran erinnern, daß die bei weiten größte 
Mebrbeit der in der vorliegenden Schrift bisfutirten Höhen: Beftimmungen vers 
mittelft der barometrifchen Methode ermittelt worden iR, die, wenn auch in ben 

+ Grundelementen feflgeftellt, no täglich einer grôfern Bervollfommuung entge: 
gen geführt wird. Außer bem Berfaffer jelbft bat der preüßifche Mrtillerie-Lieu: 
tenant Fils die umfangreidfien Beobachtungen für das barometrifhe Nivelle— 
ment von Thüringen geliefert. „Seinen Bemühungen”, fagt Herr bon Hoff, 
„verdantt man nicht nur die größte Zahl der barometrifhen Meffungen in bie: 
fem Lande, fondern unftreitig auch die zu den genaueften und forgfältigften ge: 
börenden”. Schade bas der Drud der Schrift fbon zu weit vorgerüdt war, 
um es ju verhindern, auch biefenigen Meffungen aufjunebmen, welche der Dre: 
mier» Lieutenant Fils im Laufe des Sommers 1833 gemacht bat; denn gerade 

sdieie hätten noch einige ſüblbare Lüden ausgefüllt, nämlid 1) die Strede des 
Schlußrückens vom Thäringerwalds Gebirge, von Blantenftein über den Web: 
flein bis zur fogenannten Küche, füdlih von Gräfentbal; 2) den Schlußrücken 
vom Pfarrtbals-Raaſen bei Oberhof Über die Hühnberge bis zum Infelsberge, wo: 
mit zugleich das zufammenbangende Nivelement bes gefammten Gebirgrüdene 
vollendet ift; und endlih 3) die hohe Fläche füdlidy der Ehauffee von Jena 
nach Weimar. | 

| In der vorliegenden Schrift ift die Höhe von 1102 Punften feſtgeſtellt; 
nimmt man den Flächeninhalt des Landes innerhalb der Gränzen welche der 
Verf. adoptitt hat, zu beilaüſig 290 deütſchen Geviertmeilen an, fo ſind auf 
jeder Duadratmeile etwa vier Puntte ihrer abſoluten Höbe nach befannts — 

auf dem Fichtelgebirge und im Königreich Sachſen ift diefe Verhäitnißzabl feche, 

Herr von Hoff hatte mehrere Barometer-Meffungen auf bie forrefponbiren: 
den Beobachtungen bes Stadtbaumeifters Gerftner in Baireüth zu bejieben. 
Für die abfolute Höhe des metecrologifben Kabinets dafelbft war in der erften 
Ausgabe des Fichtelgebirges: und Krantenjura : Nivellements der Werth von 
1038 Parijer Fuß gefunden worden °); bie zweite Ausgabe, wo biefe Beſtim⸗ 
mung mobifijit und auf 1030 Parifer Zuß feſtgeſtelit wurde se), noch nicht 
fennend, bat Herr von Hoff jenen erſten Werth verworfen und bafür 1077 Auf 
annehmen zu méffen geglaubt, fo daß biernad Bairelich um 27 Fuß böber, alé 
der bieffeitigen Beſtimmung zufolge, über dem Meere liegen würde, Da Herr 
von Hoff eine gewichtige Autorität ift, fo fénnte wel Mancher geneigt fein, fri- 
ner Beftimmung den Vorzug gegen die dieffeitige einjuralimen; allein den Aus: 
einanderfegungen und Disfuffionen zufolge, welchen die Höhe von Baireüth in 
ber gedachten zweiten Auflage unterworfen worden ift, dürfte kein Grund vor:, 


) Annalen, Dezember · Heft 1830, Band IIL, ©. 350. 
“au a. O., Nov. u. DezbrHeft 1832, Bd. VIL, ©. 190, 
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liegen, die Zahl 1050 weſentlich zu verändern, vorausgeſetzt, daß der aus achtzehn⸗ 
jährigen Beobachtungen (1814 bis 1831) hergeleitete mittlere Barometerſtand 
von Baireüth, nach ben Beobachtungen der ſpätern Jabre, keine merkliche Ber: 
änderung erleidet. Herr von Hoff ſtützt feine Einwürfe bauptfählih auf die, | 
bei ber angeführten Berechnung zum Grunde gelegte mittlere Barometethöbe an 
der Meeresjläche von 338,2 Linien bei 10° R., indem er der Meintıng iſt, 
daß biefe für die Oberfläche des beütfhen Meeres nicht als die richtige anges 
nommen werden könne. „Wenn erſt“, bemerkt der Berfaffer, „durch verviel: 
fältigte gute Beobachtungen ein Beleg aufgefunden worden if, welches die Li 
nien mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichteit beflimmt, denen fomol in ber 
Richtung der Breite als der Länge, die Zu: und Abnahme des mittlern Baros 
meterftandes am Meere folgt, und bag Berbältnif, nad welchem biefes gefchiehtz 
alsdann mirb man biefen Stand für eine unter jedem gegebenen Punfte des 
Feſtlandes ‘gedachte Meeresfläche durch Rechnung wenigſtens annähernd beſtim⸗ 
. men, und darauf die Berechnung der Höhe aus dem mittlern Barometerſtande 
des gegebenen Punftes gründen können. Sol aber biefe Rechnung ein ber 
Wahrheit môglidft nahe fommendes Ergebnif gewähren, fo wird für den Punkt 
des Veſtlandes, deffen Höhe man fucht, eine beträchtliche Reihe von Beobach— 
tungen burdy mehrere Sabre hindurch erfordert. Soreift, und fo lange bas 

allgemeine Gefeg für die Unterfhiebe des mittiern Baromererftandes am Meere 
nicht gefunden ift, fann man denjenigen zum Grund legen, der fi für den 
Shell des Meeres ergiebt, welcher dem zu meffenden Punkte am nächften liegt. 
Für das nördliche Deütſchland iſt in diefer Hinficht ziemlich gut geforgt, durch 
die bortreffliben Beobadytungen ju Apenrade am telitfhen Meere — (an ber 
Dftfee) —, melde den mittlern Barometerftand an der Oberfläche beffelben bei 
0° €. oder R. bes Dueckſilbers beftimmen zu 337,039 Linien Par. Maaf oder 
' 772,21287 Milimeter. (S. 18, 19.) 

Angefeben davon, daß Herr von Hoff bei Verwandlung bes alt franzöfl: 
ſchen Maaßes in Meter-Maaß fh um + 2 MM. geirtt bat, °) fo ift ber von 
ihm zur Sprache gebrachte Gegenfland für das Mivellement von Thüringen 
nicht bios, fondern aud für ale Barometer-Dieffungen zu wichtig um nicht eis 
ner näbern Beleüchtung würbig zu fein. | 

Seitdem Leopold von Bud darauf merffam gemacht bat, baf ber Mittel: 
ftand des Barometeré am Meere bei Hardanger (Rat. 60° N.) in Norwegen 
viel niedriger fei als an ben Küften von Frankreich, ben Deeanifhen fomol als 
den Mitteländifchen *°), fonnte man wol auf ben Gedanken fonımen, daß die 
- mittlere Barometerhöhe am Meere, abbangig fei ben der Polböhe, und zwar 
mit wachfender Breite geringer werde, Als Alerander von Humboldt jene 
Abhangigkeit zuerft näher nachmwies, *°°) indem er feine unter den Tropen an: 
geftellte Beobachtungen mit denen an ben eüropäiſchen Küften verglich, tam 
-Bernbard von Lindenau, auf jene Wahrnehmungen fit Rügend, zu dem Schluß 


+) Diefer Irrthum ift jedoch von wefentlihem Einfluß, weil Herr von Hoff, indem er die 
mittlere Barometerhöhe von Baireüth, Gotha, Koburg mit dem obigen Millimeter 
Maaß des Barometerftandes in Apenrade verglich, zu große Höhen erhielt. 
2 Gilberts Annalen, Bd. 25. ©. 330, — 
28) Tableau physique, p. 89. 
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daß ber Barometerftanb am Meere vom Äquator 


5 
+ 


nach ben Polen qu wachſe. °) 


Munde blieb in Folge fpäterer Unterfuchung bei demſelben Refultate fteben, mobifi: 


zirte inbef die Zahlenwertbe des mittiern Barom 
ber wachſenden Breite. °°) 


eterftandes für die Parallelen 


Hanfteen fam dagegen auf bie entgegengefeßte- Anficht juré, und jeigte, 


aus theoretifchen Betrachtungen fowol als auf fein 


e Beobachtungen in Ebriftienia 


gegründet, mit denen er bie älter von Hergberg in Darbanger verband, daß 
der Mittelſtand des Barometers am Meere mit Zunahme der geogtaphiſchen 
Breite im Abnehmen ſei °°); was demnächſt von Schouw, nach Beobachtun⸗ 
gen in Jsland und Grönland beſtätigt wurde, +) wodurd die Ältern aug dem 


Jahre 1787 herfiammende Beobachtungsreihe von 
land FF) ihre Beglaubigung, erhielt. 


Ginge in Gothaab auf Gröns 


Die Beobachtungen des Dr. Neüber in Apenrade, verglichen mit dem, ges 
wöhnlith als Normalgröße angenommenen Barometerftand am Dieere von 
28'2,2 bei +10° R., mußten darauf Hindeüten, daß jene Abnahme des 
Mittelftandes auch in der Zone der mitteleüropäiſchen Küſten Statt finde; noch 


mehr wurde diefe Vermuthung beträftigt, als vo 


n Smwinemünde, wofelbft auf 


Anordnung ber Könige. Preüß. Dber» Bau : Deputation feit dem 1: Januar 
1836 eine Bärometers Station errichtet worden war, die erfien Jahrgänge der 
Beobachtungs⸗Tagebücher eingingen, welche, in ibren mittleren Refultaten jeigs 
ten, daß der Barometerftand an der Oſtſee, im Parallel von Swinemünde, um 
ein Merkliches geringer fei, als jener bisher angenommene Normalftandz und 
geringer als der Barometerftand am Mittelänbifhen Meere. Denn wärend 
bie, auf der Sternwarte zu Marfeille in den Jahren 1823, 1824 und 1825 an 
einem Fortinfhen Barometer mit fonfigntem Niveau angeftellten Beobachtun⸗ 
gen (die mit bem befannten KRollimationsfehler auf bas Inſtrument der Paris 
fer Sternwarte rebujirt find) einen Barometerfianb am Meere (im Parallel 
von Sat. 43° 17° N.) von 337,81 bei 0° Temperatur gaben TTT), folgte aus 
den Smwinemlinder Beobachtungen der Jahre 1827, 1828 und 1829, für den 
Parallel von Kat. 53° 43‘, ein Mittelftand von 336',90, gleichfalls bei ber 


Gemperatur des Befrierpunftes, Demnach jeigt 


e fich eine Abnahme des Ba: 


rometerftandes bon beilaüfig 0',9 auf einem Parallel-Abftand von etwas mehr 


alé 10°, oder 600 geographifchen Meilen. 


2) Monatl, Kerrefpondeny, Bd. 21. ©. 215 fi. — | | 
L, Artikel seven, | À 


so) Geblers phyſikaliſches Wörterbuch, N. U, Bb. 
®°°) Magazin for Naturvidenskaberne, vol. I 
# Tideskrift for Naturvidenskab, vol. IV. 
Nr. 255. | 
— ) Schons Witterungskunde, Taf. VI: 
th 


. 


IL, P 287. | 
p: 347. SGrorieps Notifen 1825, - 


) Connaissance des Tems pour l'an 1830. Paris 1827. Addit: p. 11, 


116: Werden die Marjeiller Beobachtungen 


mit Omm, 33 auf das fortinfhe 


Standard» Barometer der Parifer Sternwarte reduzirt, fo- find die mittlern Baro⸗ 


meterflände am Meere, bei der Temperatur von 0 


o 


1823 ,,., 761mm, 17 = 337, ja 
1824 762 ,23 337, S94 
_ 1825 762 ,71 338, 106 
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, Li 

Das Phänomen, daß bie mittlere Barometerbôbe am Meeresufer von ber 
Polhöbe abbangig fei, ift in feiner größten Allgemeinheit von Schouw betrad; 
tet worden. °) Aus feiner fleifigen Zufammenftellung aller Beobahtungen gebt 
hervor, baf ber bier in Rede feiende Barometerftand eine Kurbe bilder, 
bie vom. Aauator an fteigend im Paraflel von Lat. 30° ihren Scyeitelpuntt er: 
reicht, bon bort bis-zum Gbften Parallel beftändig fält und nad dem Pole zu 
wiederum fleigt. °°) Seinen Unterfuchungen zufolge bieten fit für dae atlan⸗ 
— eer und deſſen Küſten fünf Zonen bar, 

1) zwifhen 00 und 15° der Breite 

2) ⸗ 15° und 30° 

3) ⸗ 30° und 45° 

4) + 45° und bem Dolarfreis 
. . 5) innerhalb des Polartreifes. 

In jeder dieſer Zonen wird der Mittelſtand bes Barometeré burch ihren 
meteorifen Karatter mobifijirt. Ynébefondere fcheinen es die Luftſtrömungen 
zu fein, welche bei ben Veränderungen der mittlern Barometerhöhe im Niveau 
bes Meeres als wirkende Urfache auftreten. 

Es handelt ſich bier nur um bie vierte der Schoum’fchen Zonen, und zwar 
blos um einen Theil derfelben, denjenigen nämlich, welcher zwiſchen der nör | 
lihen Küſte des Mitteländifhen Meeres und ber füdlichen Rüfte der Offer 
belegen ift, mitbin von bem 45° und 544° nérbliher Breite begränzt wirt. 
Ynnerbalb biefer Parallelen füllt Deütſchland. Schon ben ältern Phpfitern 
war es nicht unbefannt, daß die nördlichen Winde die Auedfilberfalile erböben, 
die füdlichen dagegen erniedrigen. Doc war Burdbardt der erfie, der biejem 
Phänomen eine fpeciele Aufmerkſamkeit fchentte, indem er, nad Lamberts Bor 
flag, die mittlern Barometerfiände bei den einzelnen Winden, nach fieben und 
zwanzig jährigen Beobachtungen in Paris (1773 — 1801) auffuchte, woraus 
hervorging, daß das Barometer feinen böcften Stand bei NO. erreicht, und 
auf feinen niedrigften bei S. oder SW. herabſinkt. Diefes Verbältniß dır 
Ruftirömungen zum Luſidruck ift durch. fpätere Unterfuchungen anderer Natur: 
forfcher, wie. £. von Bud, Schouw, Dowe, Kümk uw a. , für mehrere Beob— 
achtungs:Stationen des innern Eüropa mehr oder minder beftätigt worden, 

Da nun Luftftrömung und Luſtdruck zwei zufammengebörige Grösen ſind, 
fo folgt, daß in den Gegenden, wo nördliche Winde bormalten, ein böberer Mit: 
telftand des Barometers Statt finden müffe, als in Gegenden, wo ſüdliche Winde 
die berrichenden find. Auf dem Mitteländifhen Meere und im nérbliben 
Italien ift die vorberrfchende Richtung der Luftſtrömung die nördliche; am den 
Küften der Oſtſee dagegen die weitliche oder ſüdweſtliche. Daher dort der bé: 
here, bier der niedere Mittelftand des Barometeré. | 

Das: Befek, weldhes die Abnahme der Barometerhöhe mit der wachſenden 
Breite regieret, jcheint daber in feiner Wefenheit auf bem Luftſtrömungs-Geſttz 
zu beruben. Diefes muß alfo erfi befannt fein, bevor jenes aufgefunden mer: 
den kann. So banfenswerth die Befirebungen der Phyfifer auch find die Grund; 


*) Poggendorfs Annalen, Bd. 26.. Jahrgang, 1832. lits Stüt, ©. 395 fl. — 
**) Siehe die Tabelle a. a. D. ©. 434 — 
%*) Zach's Monatl. Kortrefponden, Bd. IL, ©. 543. 
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züge bes Gefeßes der Winde innérbalb ber bier zur Betrachtung kommenden 
»Zone feſtjuſtellen, ſo find der Thatſachen bod) bisher au wenige vorbanden, um- 
qu einem allgemeinen Refultate zu gelangen Abgeſehen von der großen Menge 
von Beobachtungen: die für Einen Puntt erforderlih find, um ſeine Windvers 
hältniſſe feſtzuſtellen, ift in: unferer Zone auch eine Vervielſachung ber Beobach⸗ 
stungéftationen nothwendig, weil in ihr, und namentlich in ihrem ſüdlichen Ab⸗ 
ſchnitt, zwiſchen den Parallelen 45° und 49° nördlicher Breite, Ausnahmen von 
ber allgemeinen Regel auftreten, die von der geographiſchen Konſtitution dies 
fer Gegenden bedingt werden. Der Hochgebirgegürtel: der Alpen, wit feinen 
manchfachen Kettenzügen und Thalbildungen, ift es, welcher, zwar eine, große 
Menge von Lokal⸗ Beränderungen in der affgemeinen Direktion der Luftftrömuns 
‘gen eizeligend, doch als Windfcheide zwifchen den’ Küflen des Mirteländifchen 
Meeres und denen der Dftfee betrachtet werden’ muß; denn nach den forgfanıen 
‚Berechnumgen von Kämk beginnt die Zone der vorwaltenden Wehmwinde am 
nördlichen Fuß der Alpen, wärend an ihrem ſüdiichen Fuß die uirduchen Winde 
"das Übergewicht erhalten. *) : 

Aus deffelben Phvfiters ſchöner défenuifitiuig der mittlern Barometer: 
Höhe bei jedem der acht Hauptwinde **) gebt bérvor, daß in der nordalpinifdyen 
Region unferer Bone der Mittelſtand des Barometére faft allgemein mit dem 
MWeftwinde, d. i.: mit der mittlern Richtung der Luftſtrömung zufammenfällt. 
Wie diefes Berbalten in der fübalpinifchen Region, und in der alpinifchen Res 
gion feibſt, ſei, wiſſen wir nicht. 

Da nun unleügbar die mittlere Barometerhöhe am Meere y in einet ges 
gebenen Polyöhe p eine Funttion iſt der mittlere Luftſtrömung x, ſo leüchtet 
es ein, daß die Beſtimmung derſelben auf Schwierigkeiten ſibßt, weiche für fett 
noch unüberſteiglich ſind. Denn der Werth von x müßte innerhalb unſerer 
Zone für jede Polböhe æ gegeben fein; wie diel daran feble, iſt zu befannt, 
um daran erinnern ju dürfen. Und gefegten Falls, die Data wären vollſtän⸗ 
big, oder minbeftens zaßlreicher vorhanden, als es der Fall ift, fo wird bie 26: 
fung des Problems, aus einem befaunten Barometerflande a und der dazu ge: 
. Hörigen mittlern Sufifirémang x die Funktion y mit der gegebenen Größe x’ zu 
berechnen, weitlaüfig und verwictelt, obwol dies, fo weit unfer gegenmärtiges 
Wiſſen reicht, der einzige Weg bleibt, um ju naturgemäßen und ſcharfen Re⸗ 
fulfaten zu gelangen. 

Das Phänomen, daß der mittlere Baromieterftand am Meere innerhalb ber 
Zone zwifhen 45° und 544° nfit der wachſenden Breite abnebme, ift aber, 
wir erlauben ung die Wiederhotung, — für barometrifhe Höhenmeſſungen zu 
einflußreich, um es länger üüberfehen zu fünnen. Denn berechnen wir die abs 
folute Höhe eines Drtes nach deffen mittlerer Barometerbôbe ‚aus dem Mittels 
ftande an der Nordgränge der Zone, fo erhalten wir zu fleine Werthe; dagegen 
ju große wenn mir den Mittelftand an der Südgtänze als Element in die Rech: 
nung aufnebmen. Um nun die Wirfungen des Phänomens nicht zu vernach⸗ 
läſſigen müſſen wir, bie dahin daß der Einfluß ber Luſtiſtrömungen näber nach-⸗ 
gewieſen ift, von der Vorausſetzung ausgeben, daß die mittlere SING 

#) Lehrbuch der Mreteorologie, Bd. I, S. 225, 233, 


IR a ©. Bt. IL, ©. 314. | 
35* 


Dear 


648 - Annalen Geptember 1834. — Kritiſche Bucherſchau. 


terböde am Meere mit der madfenben Breite in bemfelben Ber: 
bältniſſe abnimmt, mie die Polhöhe zunimmt. Wergleicht man bie 
Beobachtungen am Mittelländifchen Meere mit denen an ber Dflfee, fo würde 
diefe Hppothefe verifijirt werden fénnen, wenn. an ber gtlantifhen Küſte des 
Kontinents in gewiffen ParallelsAbftänden in nelerer Zeit Barometer-Stationen 
vorhanden wären. Da biefes aber nicht der Kal, fo bedienen wir ung weiter 
"unten eineg andern Mittels, um bas Mefultat der Hppothefe zu präfen. 

Die Beobachtungen, welche wir —— Uuterfuchung ju Grunde gelegt ba: 


ben, befichen in folgenden: — 


Beobadtungen am Mittelmeer Ä 
Avignon. — Zebnjährige Beobadiungen (1802 bis 1811) von Guerin 
täglich beim Sonnenaufgang und um zwei Uhr Nachmittags in einer abfoluten 
Höhe von 67 Fuß angeftellt, geben auf ben Waſſerpaß des Meeres rebujirt 
338,77 bei 119,5 R.*), oder bei 0° Temperatur, mit Berückſichtigung ber 
Ausdehnung der Meffingftale : :..........: .. 337,900 Parif. Linien. 
Padua. — Mad bem Giornale Astrometeorologico geben bie Beobadı: 
tungen auf bem Dbferbatorio zu Padua in funfjebn Jahren (1802, 3, 10, 11, 
13 bis 21, 27 und 28) den mittlern Sarometerfland auf 0° redujirt 336,53. 
Aus der ununterbrohenen Reibe der zwanzig Jahre 1802 bis 1821 folgt 336,55. 
Sechs und zwanzig völlig gleichzeitige Wahrnehmungen, welche Schouw in Bes 
nedig und Santini in Pabua anftellten, gaben den Unterfchied zwifchen dem 
Meeresipiegel und der Sterumarte 1,345 °°) fo daß fich bieraus der mittlere 
Barometerftand am Meere, aus zwanzig jährigen Beobachtungen ergiebt 
ju. FETES . anses ess es > > IA 
Grieft. — Bierjäbrige Beobachtungen, welde der £. €. Zeidzeügmeifter 
Nitter von Binentbal bemerfftelligte, geben, auf einer abfoluten Höbe von 
3,9699 Wiener Klafter = 5,8093 Toifen, ben mittlern Barometerftand 347,1507 
Wiener Linien — 337,813 Parifer Linien bei 0%. Die Temperatur der freien 
Luft it 15092 €. °°°), Hieraus folgt für den Barometerftanb im Niveau des 
Meeres 338,258 bei 0%. Das Inſtrument des Nitters von Binentbal wurbe 
mittelft des NReifebarometers des Hauptmanns bon Hapliczef mit dem Standard: 
Barometer der Wiener Sternwarte verglichen und volltommen Übereinflimmend 
gefunden. In benfelben vier Jabren (1824 bis 1827) betrug der Barometer; 
ftand in Wien 340,083 W. 2. == 330,936. Mad den jmanjigfäbrigen Beob⸗ 
achtungen von Triesneder ift aber die mittlere Barometerböhe auf der Wiener 
Sternwarte 339,763 W: 2. = 330,624 bei 0%, In den Fahren 1824 bis 1827 
erhob fi alfo die Buectfilberfaile um 0,312 über ihren Mittelftand. Nehmen 
wir an, daß biefelbe Erböhung auch in Trieſt Statt fand, fo-dürfen wir für eis 
nen zwanzigjährigen Zeitraum den mittlern Barometerfiand am Meere bei Krieft 
= 338,258 — 0,312 bei 0° Temperatur , .,....,...... au 336,946 


N Guérin, Mésures barométri ues, etes 1829. p. 160, — in Pog · 
gendorfs Annalen, Bd. 26, 1. 

*) Schouw, à. a. D. ©. 418. — 

+) Beiträge gnr Landeskunde Ofrerreiché unter den Enns. Wien 1832, Bb. IL, 
©. 254. 
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feßen. Die Reduetion des- Wiener Maaßes auf Pariſer gründet ſich auf bas 
Berhältniß, daß 144 W. 2, — 140,127 Par. Lin.; daher Verwandlungs-Loga⸗ 
rithmus der Wiener Linien in Pariſer Einien, und ber Wiener Klafter in 
Toifen = + 9,988 1598. 

Die Beobachtungen in Marfeille fchließen. wir aus, weit eine: dreijährige 
Reihe zu kurz ift, um in biefer Unterfuchung mit Erfolg benutzt werden zu 
können. 

Beobachtungen an ber Dffee 

Bützow. — Nelinfährige Beobabtungen (1781 bis 1789), weiche Heder 
in einer Höhe von vier und dreißig Fuß über der Ofifee anftellte, und Nizze 
berechnet bat, geben, wenn man einen Kebler in der Eintheilung der ange: 
wandten Thermometer berüdfichtigt °), für ben mittlern Barometerfianb am 
Meere bei der Temperatur bes Gefrierpunftes 337',3905 weil aber das Jahr 
1783 wegen feines ausgezeichnet hoben Barometerftantes bekannt ift, fo dürfte 
es am ratbfamfien fein, diefen Jahrgang ganz auezufchließen, und dann ift im _ 
Mittel aus 6400 Beobachtungen (drei täglich, Morgens zwifchen 6 und Sn, : 
Nachmittags zwiſchen 2 und Ab, und Abende zwifchen 10 und 11h), der mittlere 
Barometerftand im Niveau des Meeres bei 0° Temperatur . . 337,271 
x Smwinemünde. — Nah Starde’s Beobachtungen wärend "nel Jahre 
(vom Januar 1826 bis Auguſt 1834) iſt die Mittelhöhe aus fünftäglichen 
Beobachtungen (86 Morgens, 12h Mittags, 2h Nachmittage, 6h und 
10h Abends) auf den Meerespaß rebucirt, bei 0° Temperatur . . . 337, 300 

Stralfund. — Mad den Beobachtungen bon Mizze, von benen vier Jahr⸗ 
gänge (1827 bis 1830) vorliegen, bier aber mittelft der Smwinemünder Beob- 
achtungen auf nelin Jahre reduzirt find °°), ift ber mittlere Barometerftand im 
Niveau dés Meeres bei der Temperatur des Froftpunftes aus benfelben fünf 
tägliben Beobachtungen wie in Swinemünde bergeleitet, . . . . . . 337,308 

Danzig. — Ein und zwanzigfäbrige Beobachtungen (1807 bis 1827) von 
Kleefeld in einer Höhe von Al Auf 11,863 Zoll Parifer Auf fiber der Oſtſee, 


bei einer Sufitemperatur von 69,23 R. angeftellt °°°), geben, bei 0° Dueckſtl⸗ 


berwärme, auf die Meereaflache rebucirt . . wet . 337,338 
Königsberg. — Achtjäbrige Beobacötungen (1815 bie 1822) von Sommet, 

in einer abfoluten Höhe von 29,6 Parifer Fuß, drei Mal des Tages angeſtellt, 
geben, nad Niefe’s Berechnung +), den mittlern Barometerftand am Meer 
bei 0° Temperatur . ..,....,...,....... A ..3317,1193 , 
Apenrade. — Aus Nelibere Beobachtungen (1823 bie 1827) folgt ber 
mittlere Barometerftand am Meere bei der Temperatur des Gefrierpuntes ++) 
: .… 337,039 


tu tm 4— nn Ze Ze Zu Zu 3 


9) Schulproaramm des Stralfunder Gnmnafiums für Michaelid 1831, ©. 11, 13. 

0) Die vollſandigen Beobahtungstabellen für die drei Jahre 1827, 28, 29 der Strai« 
funder Wahrnehmungen find hierbei benutzt. Die Œnbrefultate, die wir daraus ab- 
geleitet haben, weichen etwas von denienigen ab, welche Nizze a. a. D. ©. 12 be 
fannt gemacht hat. 

9°), Puſch, geonnoftiihe Beichreibung von Polen. Gtuttg. 1833, Bb. I. ©. 18. 
en Annalen, Bd. 18. ©. 134 

Fax . * 8 vorliegende Schrift, ©. 19, nach Colleet. meterolog. Hafniae 1828. 

Jass. 1. 
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Kopenhagen. — Zwölfjäbrige Beobachtungen (1782 bis 1788 und 1805 
bis 1809), geben, nah Schoums Berechnung *} die mittlere Barometerbébe 
D OP Fa errang ses... 337, 017 

Die Beobachtungen in Danzig und KRönigeberg, —— Streblte berechnet, 
und ach ibm Rieſe benubt bat 28), laffen wir unberüdfichtigt, weil fie einen 
Zeitraum von nur zwei Jabren umfpannen. 

Stellen wir die bier vorgelegten mittlern Barometerhöben mit ben juge: 
bérigen Polhöhen überfichtlich zufammen, fo erhalten wir machftehende Tafel; 

Polhöhe. Barometer bei OP 
Shblihe Punfte 
430.57! Aubignon 337''/,900 
459.24 Padua 311,890 
45°,49' Trieſt 37,946 
Nördliche Punfte 
330.5 Bützow 337“,271 
* 53° 54° Swinemünde 37“ 300 
Pa 54°.19/ Stralfund, 37'",308 
— 540,20! Danzig 31,338 
549,42 Königésberg  37'//,112 
550.03, Apenrade ' 37,039 
> DAAL Kopenhagen 37‘,017 | 

Das Phänomen der Abnahme des Barometerfiandbes mit ber wachjenben 
Breite fpringt ins Auge, wenn man die Zahlenwerthe der füblihen oder mebi: 
terrammifchen Punfte mit denen her nördlichen oder baltifhen Punkte vergleicht. 
Betrachtet man aber jede Reihe für fi, fo erblidt man in beiden Abweichuns 
gen vom Geſetz, ja in der nördlichen NReibe, zwifchen den Polbében von Bützow 
und Danzig, gerade bas Entgegengefeßte der Regel, Diefe Anomalien mögen 
ihren Grund theils in ber etwas verfchiedenen Normaldireftion der Luſtſtrömun⸗ 
gen haben, — wie 3. 8. in Trieſt, wo der Sirocco bd. i. Südweſt-, und die 
Bora, di: Nordoft- Wind, vorberrfchend zu fein fcheinen °°°), wärend in Pa: 
dua die Normalrichtung des Windes Nordift F), — theilé in dem murbmaßlichen, 
nur Teife anzudeütenden Phänomen der Elevation des Barometerflanbes mit 
ber wachfenden Länge, — vornehmlich aber wol 1) in der Beftiimmung der mabs 
ren Mittelbôbe des Meerftandes, von der wir nur wiffen, daß fie in Swine— 
münde nach vieljährigen Beobachtungen ermittelt worden ift, und 2) in Kolli— 
mationéfeblern der Barometer, an welchen die Wahrnehmungen gemacht wur: 
ben. Denn bei fo feinen Unterfuchungen, wie die vorliegende, wo es auf 
Hunderts und Tauſendtheilchen der Linie antommt, ift die Kenntniß des Roli: 
mationéfeblers ein weſentliches Grfordernif, das aber für den vorliegenden Fall 
größtentheils fehlt; wir wiffen nur, bañ bas Barometer in Avignon mit bem 
Standard: Barometer ber Parifer Sternwarte, das Anftrument in Padua mit 


# 


°) Schouws Beiträge zur vergleichenden athuatetogie, I. Heft, Kopenhagen 1827, ©. 108. 

**) Aſtronomiſche Nachrichten, Bd. VI. ©. 330.; Poggendorf’d Annalen Bd. 18. 
GS. 133. 

99) Beiträge zur Landeskunde Defterreicht, Bd. IL S. 252. 

T) Kämg, Lehrbuch der Meteorologie, Bd. I. ©. 233. 
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dem in Altona, und mit dieſem auch das neüberſche Barometer in Apenrade, 
das Inſtrument in Trieſt mit dem der Wiener Sternwarte verglichen iſt. Die 


Inſtrumente in Swinemünde und Stralſund find mitrosfopifhe Heber-Baro⸗ 


meter von ganz gleicher Konſtruktion aus der Werkſtatt von Piſtor und Schiek, 
und können demgemäß feinen bedeütenden Kollimationsfehler darbieten. In 
dieſer Beziehung mögte es daher ratbſam ſcheinen, nur die Paduaner Beobach⸗ 
tungen mit ben Apenradern in Vergleich ju ſtellen; allein wenn man erwägt, 
daß letztere im Verbältniß zu jenen eine nur kurze Jabresreihe darbieten, durch 


welche bie Normalhöhe des Barometerſtandes vielleicht noch nicht ermittelt‘, 


wurde, fo wird es ohne Zweifel am gmectmäfigiten, fänmtliche der oben mit: 
getbeilten Wahrnehmungsrefultate bei der gegenwärtigen Disfuffion zum Grund 
zu legen, womit alle kleinen Anomalien eliminirt werben dürften, 

Halten wir ben oben angeführten Gefichtepunft feft, nämlich, daß bie Ab: 
nabme der mittleren Barometerhöhe am Deere, oder der ifobarifchen Linien, 


‚der wachfenden Breite proportional fei, fo wird es barauf anfommen, aus ben 
. obigen Beobachtungen eine Konftante k herzuleiten, melde in Korm eines 


Koeffizienten, zur Beflimmung der ifobarifchen. Linie für jede gegebene Pols 
höhe innerhalb -der Zone zwifhen 45° und 54°% nördlicher Breite benußt mers 
ben fann. Mit Rüdficht auf die obigen Bemerkungen fiber die in ben Varo⸗ 
meterftänden ſich darbietenden Anomalien haben wir demnach: — 

Mittlere Ponge Mittlere Barometerböhe 

‚ber 

-P = 35° füblichen Punkte. 3374, 912 =H. : 
Merben biefe Werthe mit jebem der fieben nördlichen Puntte verglichen, fo 
ergeben fich nachfiebende Refultate: 
Abnahme bes. 

Abftand der Barometerſtandes 


- 





Differenz ber Berometerböten. * Parallelen. für 1° db. Breite. 

Bützow . . . 0',641 8°.54’ 0/0720. , 
| Swinem. . . 0‘/,612 8°.54/ 0',0687 
en Le “Stralfimb . 07,604 90,19 - 00648 
M ge or "Danzig » . » 04,574 99.20° . 0,0615 
: J | se Königsberg 0''',800 99,42 0’'',0824 
Var Apenrade .. 044878 100:03° 0,0867 
A — — 01895 = 10°.41’ 0'',0837 

£ 2 Mine == 0,0742371... 


Woſür wir, bie Differeny zwiſchen Pabua und Apenrabe, als burd follimirte 
%nftrumente gegeben, berüdjichtigend (fie giebt 0,081), in runder Zahl fegen 
wollen 01,075. Daber it der Koefiizient zur Neduftion der ifobarifhen Lis 
nien auf jede gegebene Polböbe p fiir den in Breitenminuten oder geograpbis 
fhen Meilen gegebenen Abftand pP ber Parallelen, k = 0,00125 == log. 
7,09691; und bie forrigirte Barometerböhe h‘ für die Polböhe p, wenn H ber 
am Meere und w die Größe der Rorreftion dé 
h' = HU + y 


Das aa — — für abnebmenbe, das Zeichen — für — Breiten. 
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Um biefen Koeffizienten zu prüfen, beredneten wir die Höhe ven Paris 
nach den auf der Sternwarte angeitellten Barometer-Beobadhtungen, und vers 
gliden bas gefundene Nefultat mit demjenigen, melches aus des Dberften 
Bonne geodätifhem Nivellement auf bem Parallel von Paris hervorgegangen, 
und nah Puiſſants Wahrfcheinlichkeitsrechnung bis auf * — 2) = 
= 01,297 genau iſt. 


Nach Arago it ber mittlere Barometerſtand auf bem Parifer Dbfervatgrio, 
aus neün Jahren berechnet h == 755mm,A3 °°) — 334,878; bie mittlere 
Temperagur der Luft t = 10°,81 €, p = 48°50!, Mithin 


g=p— P= 3°50 = 230/ Y == —0///,287 
kp = 0,013 , 230 = y IH = 337,912 
Mittlere Barometerbôbe im Niveau des Meeres für ben 


Parallel der parifer Sternwarte . ..... ......... = 337,605 
Temperatur der. Luft t/ == 11°,0 €. Ä | 


… Die Berechhung giebt: Höhe der Barometer Hangftele . . . . .. . 344,88 

fiber der Meeresfläche; — nach Bonnes Nivellement beträgt . 
fe Od 2 oo error nr nn ne. . tee“ Pa = 34,48 
| Unterfdied 0 ,40 


Kerner berechneten wir die Höhe von Wien nad ben, auf. der Lt. Stern 
warte im Jahre 1826 angeftellten Barometer Beobachtungen, indem wir fie 
mit ben forrespondirenden Ständen in Trieft zufammenftellten. in Wien war 

| : — 339,750 W. 2. — 330'7,612 bei 0°, 

= 10°,4€6. p — 48°%,12° 


In Trieft war in der abfoluten Höhe von 3,81 Toiſen 
H = 347,144 W. ©. — 337//,808 bei 0° 
| P = A5°39 _ 
Mithin if: 
p=p— Pa 933 = 159, kp = 0,00125 , . 133 = y 
Demnad Haben mir ↄ ⸗ Ÿ me —{(#!101 
H = 337'',808 





Mittlere Barometerhöhe am Meeres zu &rieft Les ben 
Wiener Parallel .....,..:......... eu. . hi — 337,617 


Mad ber Höhe von Win iſt — t 1° = ne, 4 Ç. : 
Nach biefen Daten erhält man bie Höhe der Sternwarte fiber bem Baro⸗ 
meter in Ærieft == 891,62; mithin Über dem Merre . ......., .. . Oùt,48 
Den geobätifhen Nivellements des ff. Generalftabes zufolge ift 


*) Puissant, Nouvelle Description tr de la France, T. 1. 
». 237. 


”. Humboldt, V J aux be équinoxiales du’ Nouveau Continent 
. in 8vo., 
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9ùt,A 
bie abſolute * der Ußrjeigerachfe am St. —————— zu — 
Wien, in Wiener Klaſtern. — les ‚127,780 
Und die Hangftelle des Barometers unter biefer Uhr: + 
geigeradfe ........,.. Ne SENTE ESENx RU 
Folglich abfolute Höhe bes Barometers ber Sternwarte .. 98,038 — 95t,40 
- Differenz . ..— 068 
Das erſte Beiſpiel gründet ſch auf mehrjährige Beobachtungen, bas zweite, 
"die Berehnung von Wien, auf einjährige, jedoch forrespondirende, Wahrneh⸗ 
mungen wobei es nicht verfchwiegen werden fol, daß die ferresponbirenben 
Baros und Thermometerflände in Wien und Trieft für die Vabre 1824, 1823 
1827 andere Refultate liefern, al$ der Yabrgang 1826. Dberft Myrbach von. 
Nheinfeld, dem wir die fône Arbeit fiber bie Höhe des St. Stephansthurms 
verdanfen, bemerkt in diefer Beziehung: —“, Daß die auffallenden Unterfchiede 
(in den Refultaten der einzelnen Jahre) nicht fo groß ausgefallen wären, wenn 
"man es fi erlaubt haben würde, die einzelnen anomalifhen @rfheinungen 
bei der Zufammenftellung wegzulaffen; zubem bürfte ohne Wagnif wiederholt 
werden, daß fich höchſt wahrfcheinlich auch in biefen einzelnen Mitteln eine grö⸗— 
fere Harmonie gefunden haben würde, wenn die hierauf bezüglihen Baromes 
ters Beobachtungen mit volfommen gleichen Inſtrumenten und in einem ge: 
meinfchaftlihen Einverftändniß bewerfftelligt worden wären‘ **). Der Jahrgang 
- 1826 bot aber, unfefigbar eine große Übereinfimmung im gleichförmig wirken— 
den Luftdruck auf beiden Stationen dar, und wir dürfen daher aus biefem 
Beifpiel fowol als dem parifer den Schluß ziehen, daß der’Koeffijient k — 
0,00125 nahe der wahre Ausdrud zur Reduktion der ifobarifen Linien ift. 

. Wenn nun aus der mittlern Barometerbôbe HI bes mediterraneifchen Pas 
rallels P die mittlere Barometerbôbe h’ berechnet wird, welche bem Parallel 
von 50° entfpricht, fo finden wir die Korreftionsgröße y == — 0,375; und 
Dies giebt ben Wertb der ifobarifchen Linie für die gedachte Polbôbe, h' — 
338‘,22 bei 10° Temperatur nah R., demnach nur um zwei Hunderttheile 
der Parifer Linie mebr, als in der biesfeitigen Berechnung der abfoluten Höhe 
von Baireüth angenommen worden ift, moburd fich biefe blos um — 14 Fuß 
verändern würde. Auf analoge, bod minder volftändige Unterfuchungen über 
ben Werth des ifobarifhen Koeffizienten geftüßt, konnte demnach in der zwei⸗ 
ten Ausgabe des Fichtelgebirge: und Franfenjuras Nivelemente, nicht mit Uns 
recht gefagt werden, daß der Barometerftand am Meere — 338,2 für den 
Daralleltreis von at. 50° N. als allgemein gültig angenommen werben 
könne ***); wie denn ün das Phänomen der abnehmenden Iſobaren mit der 
wachfenden Breite, innerhalb der Zone zwifchen 45° und 541, nach jener 
erften Disfuffion des Koefüzienten bei Beftimmung ber Höhe von München und 
Negensburg nicht unbeachtet blieb T), obwol es auch bei Beftimmung bes res 


⸗) A. a. O. © 255, 


..., Annalen, Bd. VII. ©. 183. Deütſchlands ‚Höhen, I. ©. 39. 
) Annalen IX. ©. 12, 16. Deutſchlands Höhn, L 257. 262. 


le) Beiträge zur Landeskunde Oeſterreichs unter der Ems, Bd. II. S. 255. 


554 Annalen, September. 1834. — Kritiſche Bucherſchau. 


lativen Höhenunterfchiedes zwifchen Rau) Prag. und Regeneburg bätte Ans 
wendung finden ſollen. | 
In der obigen Ermittelung bes ifobarifchen — iſt vorausgeſetzt 

werben, daß die Oberfläche des Meerbuſens von Lvon (auf den ſich die Beob: 
achtungen ton Avignon bejieben) und. des Adriar Meeres (bei Venedig und 
Trieſt) mit der Dberfläche der Dflfee ‘in gleichem Niveau liege. Es fehlen alle 
- Daten zur Berificirung dieſer Annabme; und es ift febr die Frage, ob die er: 

forberliden Elemente jemals mit matbematifcher Schärfe ermittelt werden fôn: 
nen, wenn man. fit des Piräneen: Nivellements von Coraboeuf erinnert, das, 
mit den vortrefflichſten Mitteln der heütigen geodätiſchen Beobachtungskunſt, 
und mit ber aüßerſten Sorgfalt auégefübrt,: dennoch die Frage über den Nis 
veausUnterfchied des, Mitteländifhen Meeres und des Atlantifhen Dceané 
unentfchieden gelaffen bat; fegt man ben wahrſcheinlichen Fehler biefes geobäs 
tiſchen Nivellements — 0, fo würde aus bemfelben hervorgeben, baf die Dber: 
flüche des Mittel: Meeres bei Perpignan entweder um 1M,67 oder un 0m,73 
niebriger fei, als bie Oberfläche des Dceans bei Bavonne, wärend Puiffant 
durch Anwendung ber Wabrſcheinlichkeits⸗ Rechnung nachgewieſen hat, daß der 
größte Fehler des Nivellements 1,860, und ber mittlere Febler 0m,3196 be⸗ 
trage, und demnach entweder gar fein, oder doch nur ein unmerflicher Unter: 
ſchied im Niveau beider Meere Statt finde. Ein andres Beifpiel bon ben 
ungemeinen Schwierigfeiten, mwelde mit der Ausführung geodätifher Nivelles 
ments verfnäpft find, liefern die Operationen von Struve und Tenner in den 
Dfifeeprovingen und Litthauen. Wärend der Profeffor vom Niveau des finni- 
fchen Meerbufens, und der General vom Spiegel der Dfifee bei Polangen 
‚ aufftieg, fanden fie bie Höhe ihrer vier Anuſchlußpunkte folgender Maßen *): — 
Struve  ŒTenner. Differenz. , 


u Gaifetains 161,32... 1591294 — 23,026 

Seſtukalns . : .. 112,38 . . . 110,669 — 1,711 
Daborefalns . 5 82,23 . .. 80,391, — 1,839 
‚Kreüjburg . .. ÀA6,21,... 44,837 —1373 


winter Difereny der Höhen . TRS 

Wären die Beobachtungen mit feinen. Fehlern behaftet, fo. würde dieſe mittlere 
Differenz ſich auch fo ausbrüden laffen; — Der Spiegel. des finnifhen Meer: 
bufeng ift um 10,45 Parifer Fuß niedriger als der Spiegel der Dftfee bei Po- 
langen; — und, bamit forrespondiren merfwürdiger Weife die Worte Schoum’g, 
wenn er fagt °°): „Mebrere in biefer (jeiner) Abhandlung. aufgeführte Mittel 
ftände fcheinen darauf bingubeïten, daß der Mittelftand -des Barometers an 
dem Arlantifhen Meere ſelbſt niedriger iR als an den tiefen Buchten deſſel⸗ 
| ben, z. B.: 

. Harbanger» . .. , . . 335°,55 | 

St. Petersburg 2.2. 3367,89 Is beibe hr An. 60° N.“ 
Doch darf man ſich von den berührten Schwierigfeiten, welche mit bem geobä- 
tifchen Rivellement verfnäpft find, und hauptfäclic aus bem Spiel der Ses 


7 Aſtronomifche Nachrichten, Bd X. Nr. 236. S. 326, -329. 
) Poggendorffs Annalen, Bd. 26. ©. 437. | eu 
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fraftion entfpringen, nicht abfchreden faffen, um Operationen biefer Art zu der: 


vielfachen. Sie find für. die Renntnif unferes Planeten wol eben fo wichtig, 
als die Ausmittelnng der borizontalen Dimenfionen und die daraus, umd aus 
célefifhen Wahrnehmungen, folgende Beantwortung ber Srage wegen ber Ge: 
ftalt der Erde. Vom Spiegel des Adria: Meers bis ju den Zinnen des Mie: 


fens und des Erjgebirges baben die öfletreichifchen Geodäten vollitändige Ni⸗ | 


elements = Linien geführt, wärend Lohrmannn in Dresden feit einem Jabre 


damit befcäftigt ift, biefe Linie innerhalb des Königreichs Sachfen fortzufegen; | 


um fie von den fächfifchen Gränzen weiter gegen Norden auszudehnen und an 


die Ofifee anzufchließen, ift noch eine zu löfende Aufgabe. Bevor biefe Löfung 


erfolgt, müſſen wir ‚die Niveaus Gleichheit des Zriefter- Bufens nnd der Dfifee 


vorausfegen, — und fünnen es vieleicht auch mit Recht, wenn man die geo: | 


grapbifche Stellung und Konfiguration beider Beden berücfichtigt. Nun aber. 


fcheint es wol gewiß zu fein, daß der Spiegel der Dftfee etwas höher liegt, als _ 


die Oberfläche der Nordfee; es folgt bas aus bem bei Anlegung des bolfteinifhen 
Kanals bewerfftelligten Nivellement, wonach der Glembuber: See 271 Fuß hö⸗ 


ber befunden wurde, als die Dberfläche der Dfifee. Vom Flemhuder-See fteis 


gen’ bie Schiffe mittelft drei Schleüfen 22 Fuß bis Rendsburg wieder ber: 
unter, und bis zum Mittelftande der Nordſee 283 Fuß. Man kann baber 
fagen, daß der Spiegel.der Morbfee um etwas mehr als 1 Rheinländifcher 
Fuß niedriger fei, als der Spiegel ber Oftfee *). Auch Schumacher fpricht 
von dem Niveaus Unterichiede beider Seeflähen: — ,, Sd muß bemerken“, 
fagt er, „daß ich die Höhe des Muedfilbers in meinen Barometern (ju Als 
tona) fiber der Nordſee felbft nicht fo genau alé Über der Dftfee fenne. Es 
ift inbef zu vermuthen, baf, wenn er überhaupt Statt findet, diefer Unterfhieb 
nicht groß. fein werde °°). | 


Kehren wir zu Hrn. von Hof's Schrift zurüc, fo ift zunächſt zu bemerfen, 


baf fit alle feine Höbenwerthe eher auf das Niveau der Oftfee als auf bie 
Fläche des Teütſchen Meeres beyieben dürften, wenn gleid er von biefer aus: 
drücklich ſpricht. Denn da eines feiner Grundelemente, die Höhe bes Broden 
nämlih, aus Gauß' geodätifchem-Nivelement entlebnt ift, und Hofrath Gauf 
feine Operationen an die Dänifchen Meridianmeffung anfchloß, fo folgt dies 
nicht allein 1) aus der. obigen Bemerfung von Schumacher (die im Septems 


ber 1830 gefchrieben ift, wärend die hannoverfche Grabmeffung in ben Jahren 


1821 und 1822 ausgeführt wurde), fondern auch 2) aus einer, ung vorliegens 
ben handfhriftlichen Notiz Über die Haupt: Ergebniffe der Gauß'ſchen Höben- 


meffungen, in welcher der Werth der britten Koorbinate als fiber der Oſiſee 


beftimmt, ausdrüclich angegeben ift. Der Unterfhied ift aber unmerklich, - 
Einer der Kardinalpunfte des tbüringifchen Nivelements ift die Sterns 

warte Seeberg, welche Gr.‘von Hoff nach Gauß' geodätifcher Beſtimmung des 

Broden und dem von Ende, ebenfalls geodätifch, gemeffenen Höhenunterfchiede 


) Prof, von Riefe — in Poggendorffs Annalen, Bd. 18. ©. 131., — fest dieſen 
Unterſchied, dem Kanal» Nivellement zufolge, auf 8 Parifer Fuß; woher diefe Ans 
gabe entnommen, haben wir nicht ermitteln können. | Fi 

9) Aftronomifhe Nachrichten, VI. Baub, Nr. 187, ©. 361. 
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zwifchen Broden und Seeberg, in 1128,4 Par. Fuß abfolute Höhe ſetzt. „Ein 
Ergebniß biefer Art”, bemerkt der Berfaffer, ‚gefunden durch die Bemühungen 
von Meftünftlern des erften Ranges, die mit den beften Wertzeigen verfeben 
waren, nd bie jeden, auch den fleinfien Umftand, auf welchen der jetzige 
Stand der Natur: und Erbfunbe bei folhem Unternebmen ju achten befiebit, 
in Rechnung gezogen baben, — ein folhes Ergebniß muß ſchon an fi vorerft 
als dasjenige angenommen werben, welches der Wahrbeit fo nabe ftebt, baf 
es durch Ergebniffe, die anf andere minder zjuverläffige Weife gefunden worden 
find, nicht beflätigt oder erprobt zu werden braucht." — (S. 20.) — Alle Ad: 
tung, wie fi wol von felbit verfteht, und zwar die innigfie Hochachtung, ge: 
gen Männer, wie Gauf und Ende; doch fönnen wir Hrn. von Hoff's Meinung 
in Betreff Der Höhe des Secbergs nicht unbedingt beitreten, und die oben an: 
geführte Zahl nicht als eine definitive betrachten. Iſt es auch vorauszuſetzen, 
daß die Höhe des Broden. genauer befannt fei, alé irgend ein anderer Punft 
im nordweſtlichen Deütfchland,' weil, wie fupponirt werben muß, Gauf feine 
gegenfeitigen Zenirhabftände gleichzeitig maß *), fo fann dies doch nicht füglich 
von dem Höhenunterfchiede zwifchen dem Broden und bem Serberge gelten, 
weil biefer Werth nur durch einfeitige, von der Sternwarte aus gemeffene Ze: 
nithdiſtanz, mit Benugung eines mittlern Refraftions: Koeffizienten (wahrfcheins 
lich 0,08) ermittelt worden iſt. Zwar fünnen Fälle eintreten, wo biefer Korf- 
fijient der wahre ift, allein dies ift ein Spiel des Zufalle. Erwägt man bie 
bebeütende Entfernung zwifchen dem Broden und dem Seeberge, fo geböret 
eine außerordentliche Bergrößerungsfraft des Fernrobrs am Winfelmeffer dazu, 
um die Spike des Brodentburms vom Seeberge mit aller Schärfe ju pointiren, 
obne der Durchfichtigfeit der Luft zu gedenken, weiche im Augenblid der Beob—⸗ 
achtung ein Haupterforbernif ift. Die Anomalien, welche in einem geobätifchen 
Mivellement vorfommen, wenn es nicht auf gegenfeitigen und gleichzeitigen Ze: 
nitbbifiangen berubt, um bas Spiel der Nefrattion und feinen Effeft zu elimis 
niren, zeigen fich auch in den trigenometrifchen Höhenbeflimmungen von Ende, 
welche Hr. bon Hoff S. 28 und 29. mittheilt. 

Dennoch mögten wit geneigt fein für die Höhendifferen; zwiſchen dem 
Seeberge und bem Inſelsberge demjenigen Werthe den Vorzug vor allen übri- 
gen einzuraümen, welchen Ende durch unmittelbar von ber Sternwarte beobs 
achtete Zenithdiſtanz des. Infelsberges gefunden bat, weil bei ber verbältniß: 
mäßig geringen Entfernung und bem fcharfbegrängten Abfebepunfte ein genaues‘ 
Bifiren und Einftelen des Fadenkreüzes möglicher” war, als bieé von allen 
übrigen Punften ber trigonometrifchen Höhbentabelle fliglicher Weife vorausge⸗ 
fegt werden fann. Biernach ift die Sternwarte Seeberg unter dem %nfelés 
EL ER . Par. Fuß 1753,3 

Nun aber fand Gauf, mie uns "gr. bon Hoff belebrt, vie abfolute 
Höhe des AInfelsberges von feiner 4 Station Hobenhagen ( zwiſchen 
Göttingen und Münden) ..... SN TV a Ses 28556 


Mithin ergiebt ih aus biefen Meffungen- die Höhe des Seeberges = 1102,3 


°) Die Höhe des Broden beftätigt fih auch durch anderweitige trigono und barome- 


trifhe Meflungen. 
te) Nach den I Meflungen auf dem Schneekopf wird der Niveau-Unterſchied zwiſchen 


J 
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ober um 26,1 Fuf ‚geringer, als Hr. von Hoff definitif dafür angenommen bat. 
Iſt gleich der Anfelsberg von Gauß nur einfeitig beobachtet worden, fo dünkt 
uns doch bie fo bebucirte Höhe des Secberges ein. gewiffes Vertrauen; zu ver: 
dienen. Br. von Hoff feßt die Lage feines Barometers in feinem Haufe am 
öſtlichen Ende der Borfiäbdte, unter der Sternwarte, im Mittel aus drei ver: 
fhiebenen Meffungen = 177,3 Fuß, mithin. liegt fein. Barometer 1102,3 — 
177,3 = 925,0- Auf über bem Meere . . . . .. ee... = 154,16 (a). 

Bierjäbrige Beobachtungen (vom 1. Yuli 1828 bis 30. uni 1832) geben 
den mittlern Sarometerfland auf der gedachten Station h == 325°, AL. bei 
0° R., und die mittlere »Kemperatur ber Luft = 7°.€ Berechnen wir nun 
mit dem ifobarifhen Koeffizienten k == 0,00125 die Barometerhöhe am Meere 
im Parallel von Gotha (p = 50°%57') aus dem. Mittelllande ZZ unterm 45° 


der Breite, fo haben wir @ = 357, w —= —0'',466 und h’ == 337''',466 bei | i 


VOR. Set man dann im Parallel von Gotha t’ = 10° €., fo finder ſich mit die: 
fen Argumenten bie abfolute Höhe des Hoff'ſchen Barometers — 1531,98 (b), 
was von der obigen trigonometriichen Beſtimmung um —Ot,18 abweicht. Hr. 
von Hoff theilt zwar in der Vorrede feiner Schrift eine Fortiegung feiner Ba- 
rometer- Beobachtungen mit, bie bis zum Schluß des erſten Halbjahrs von 1883 
gebt; allein die Gefamutbeit diefer Beobachtungen fheint weniger ben mabren 
Ausdrud bes Barometer: Mittelftandes von Gotha zu geben, alé jenes vierjäh⸗ 


rige Mittel, ‚weil. das. Jabr 1832, und namentlich fein zweites Eemefter, duch 


einen hoben Stand der Queckſilberſäule ausgezeichnet if, Hr. von Hoff beob⸗ 
achtet Lie hypſometriſchen Snfrumente vies Mal täglicyz. um 6h und: 8h Mor; 
gens, und 2h und Sh Abends; febr wünfchenswerıb wäre es geweien, - wenn 
der verehrte Berfaffer die Media diefer einzelnen Stunden mitgeiheilt, Hätte; 
um fie zur hypſometriſchen Bergleihung mit andern Orten jum Grunde zu legen, 


was jwar auch in der Korm, morin fie jet vorliegen, möglich, doch. minder : 


fier ift. ‚Denn, da Gotba's abfolute Höhe durch trigonometrifhe Meffungen, | 


verbältnißmäßig fharf beitimmt ift, fo leüchtet es ein, daß diefe Barometer 
Station ein Zundamentalpunft ift für die Höhenbeftimmung mehrerer andern 
Barometer: Stationen, wohin wir inébefondere die meteorologifchen Anftalten 
bes Großberzogthums Sacfen: Weimar rechnen. Mögte es dem würbigen Bes 
obachter in Gotha vergönnt fein, feine Beobachtungen, welche für diefe Stadt 
die erfté zufammenbangende Reihe bilden, lange, lange Jahre fortzufegen! 
Bergleichen wir Hrn, von Hof’s Barometer : Beobachtungen mit forrespons 
direnden Wahrnehmnngen am Meere, und nehmen obne Wahl ben Jahrgang 
1829 heraus, fo haben wir für Gotha, wie gefagt im Mittel aus bier täglichen 
Beobachtungen ben Barometerfland == 733mm, 497 bei 0° Temperatur, oder 
he» 325,156. Da Gr. bon Hoff die mittlere Luft: Temperaturen der ein 
zelnen Sabre nicht angiebt, fo miffen wir t == 7°. feßen, obwol biefer 
Werth flr das Vabr 1829, bas fi durch eine geringe Mittelwärme augzeichs 
nete, Keiner fein dürfte. Nun war in Swinemünde (P = 53°54') der Mit: 


telftand bes NE aus fünf täglichen Beobachtungen (Sh Morgens, 


der Sternwarte und dem Jnfeléberge 1715,65 gegen die unmittelbare Beobachtung 
eine Differenz von 87,7 Fuß oder ôt,3. | 


Ä 
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12h Mittags, 2h, 6h unb 10h Abends) im Vabre 1829 1 = 336,918 bei 
0° Temperatur. Die Vergleichung der Polböhen von Gotha und Swinemünde 
‚giebt 9 = 177°, und baraus wird y = + 0,221 ; demnach Barometerfiand 
am Meere für den Parallel von Gotha h' — 3375139 bei 0° R. Tempe: 
ratur der Luft, ebenfalls aus. fünf Wahrnehmungen t’ == 5°,18 C. Mit die: 
fen Argumenten erbält man. ben Höbeunterfchied der. Barometer S 151,904, 
und ba das fwinemünder. Barometer ‚21,093. über dem Mittelftande der Ofifee 
ſteht, fo ergiebt fit für: die abfolute- Höhe. bes Barometers in Gotha der Werib 
153t,997 oder in runder Baÿl . ......,...,....4i..... 15460 (c) 
der ſich alfo dem obigen Werthe (a) wicberum ungimein näbert, und nit (b) zu: 
fümmenfält. — Dem Refultate (e) liegt die Vorausfegung zum Grunde, daf 
fi die täglichen Décillationen der Dueckſilberſaülen in Gotba und Swinemünde 
burd die Berfhiedenbeit der Beobachtungszeiten, nicht minder auch durch die 
Meridiandifferenz beider Punkte (fie beträgt 1418 in Zeit), ziemlich ansge: 
glihen haben, was auch von der Berichtigung gilt, welche für die Höhenunter: 
fhiebe aus der Tages: Kurve der. Lufttemperatur, und aus einem etwaigen 
Rollimationsfebler der Inſtrumente entſpringt. Jedenfalls dürfte inbef aus 
der Vergleichung der barometrifch gefundenen Nefultate (b).und (e) mit. bem 
geobätif beftimmten (a) bervorgeben, daß ber Werth unferes ifobarifhen 
Koeffizienten nabe der richtige fei, meil er fib, außer bei Paris nnd Wien, 
auch bier. bei Gotha beftätigt, in fo fern man unter ben oben nachgemwiefenen 
Umftänden geneigt if, diefer .geodätifchen Höhe (a) den Vorzug vor derjenigen 
eiuzurafimen, weldhe Hr. von Hoff aboptirt bat. 

Erleidet diefe Höhe eine Modifikation, fo folgt von felbft, daß diefe Mobifitation 
auch auf alle biefenigen Punkte übergeht, deren abfolute Höhe auf barometrifce 
Gegen: Beobachtungen in Gotha gegründet if. Bor allen Dingen haben wir bie 
Barometerftation zu Arnitadt zu betrachten, die für das Nivellement von Thüringen 
von der aliferften Wichtigkeit ift, weil fich faft alle Meffungen des Prem. Lient. 
Fils auf die ungemein fleifigen Gegen» Beobachtungen des Apothekers Lucas 
bafelbft fügen. Iſt die abfolute: Höhe diefes Fundamentalpunkts nicht fcarf 
beftimmt, fo find es auch nicht die abfoluten Höhen all! der Punkte, welche 
Lieut. Fils gemeffen bat. Hr. von Hoff beitimmt die Höbe von Arnſtadt nad 
eigenen Beobachtungen, verglichen mit forrespondirenden Wahrnehmungen auf 
dem Seeberge und in Gotba, in der: Wohnung bes. Hrn. Prof. Kries, und 
findet fo 903,95 parifer Fuß; ein Nefultat, welches er jeboch nur zur. Berifi: 
fation einer anderweitigen Seflimmung benußt. Diefe bringt nämlich die Yipo: 
tbefe von Lucas in 902,9 Fuß Höhe tur eine Reibe von 115 jufammenfal: 
tenden Beobachtungen in Arnfladt und Berlin. Erwägt man den bedeütenden 
Horizontal: Abitand diefer beiden Stationen (etwa fünf und dreißig deüiſche 
Meilen), fo dürfte es ein ungemein glücklicher Zufall fein, wenn fit alle at: 
mofphärifchen Perturbationen in einer fo turjen Beobadytungsreibe au égegli: 
chen hätten; denn Sabrelange Reiben, die viele taufend Wahrnehmungen in 
fit fließen, zeigen, auf weit geringerm Horizontal: Abftand, Schwanfungen 
um das Medium des Höhenunterfchiedes, tie felbit in den einzelnen Jahres— 
mitteln noch. merklich find. Der Niveaudifferenz zwifchen Arnftadt und Berlin 
= 773,674 Zuß fünnen wir daher nur einen approrimativen Werth zugeftehen, 
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der überdem wegen der Zunahme bec ifobarifhen Linien von N. nach ©. einer 
Rorreftion bedarf. Und was nun die abfolnte Höhe bon Arnſtadt betrifft, fo 
fteht oder fällt fie mit der von Berlin; — ,,bie wahre Höhe des Wesbad: 
tungéortes in Berlin ift ausgemittelt ju 127,226 Kuß’‘, — fo bemerkt Ht. von 
Hof. (S. 31.); wir glauben einiger Mafen berechtigt ju fein, in biefer Anges, 
Tegenbeit ein Wörtchen mitreden zu bürfen, denn bie zulegt genannte Zahl 
flüge ſich auf die Unterfuchungen, welche wir felbft vor nefin Fahren angeftelle 
Haben; feit jener Zeit find die diesfeitigen Beobachtungen und Diétuffionen 
fleifiig fortgefeßt worden, in Folge deren jene Höhe fit den Beobachtungsort 
in Berlin (vom Jabre 1827 und 28) nicht mehr als die richtige anerkannt 
werden kann. In einer bandſchriftlichen Notiz des Prem. Lieut. Fils lefen 
wir: — „Sr. Dr. Schrön nimmt Jena’s Seehöhe nad feiner nelieften Rech: 
nung ju 502,6 parifer Fuß ans wonach Arnftadt, aus vielfäbrigen Beebach— 
tungen verglichen, 904,9 Fuß boch fein würde, das ich bis jegt zu 902,9 Fuß 
angenommen hatte”. — Bevor man nicht weiß, wie Dr. Schrön jene neüefte 
Beftimmung der abfoluten Höhe feines meteorologifchen Dbfervatoriumé in 
Jena gefunden bat, lüht ſich über den Werth berfelben kein Urtheil fälen, und 
man wird baber vorlafifig bei demjenigen Nefultate fteben bleiben können, wel 
es Hr. von Hof angenommen bat, und biefes beträgt in runder Zahl 450 
Fuß (8. 32.) Da nun, wie aus ber obigen Notiz des Lieut. Fils hervorgeht, 
Nenftadt um 402,3 Fuß höher liegt ale Jena, fo ergiebt ſich hiermit die abſo⸗ 
Iute Höhe von Arnftadt = 852,3 Par. Fuß, ein Werth, der bon der bisheri⸗ 
gen Annahme der Herren v. Hoff und Kils um nicht weniger als 30 Fuß ver. 
fhieben iſt. 

In der Distuffion fiber bie Köbe von Halle témmt Br. von Hoff auf bas 
Nefultat‘ 386 Fuß für den Beobadhtungeort, und fagt, daß er ff deffelben 
bei allen vorfommenben Vergleihungen bedienen merde, Dies würde bebent: 
fich erfcheinen, weil eine febr große Menge von Meffungen auf Halle bezogen 
find, — namentlich alle diejenigen, weldhe von dem Bergbauptmann von Belt 
beim veranlaft wurden, fo wie fehr viele von denen, welche Prof. Friedridy 
Hoffmann gemacht bat, — allein der Beziebungsort ift nicht der Punft, wel 
chen Hr: von Hoff meint (die Saalebrüde), fondern die Barometer: Hangftelle 
auf der Sternwarte, wo der (jeßige Stelierratb) Dr. Winkler fo lange Jahre 
fleißig obfervirt bat. Für diefen Punkt gilt der Sébenunterfhieb zwiſchen Ber: 
lin und Halle = 187,42 Auf, den wir aus einer Meibe zweijähriger Beobach: 
tungen im Sabre 1823 hergeleitet und in biefer Zeitfchrift befannt gemacht 
haben *). Diefer Höbeunterfchied bedarf gegenwärtig der ifobarifhen Korte: 
tion, und die abfolute Höbe, die fit für Halle ergiebt, ift abbangig von bec 
Meereshöhe Berlins. Glüclicher Weife bat aber Hr. von Hoff alle Beliheim: 
fhen und Hoffmannſchen Meffungen, nicht auf die Saalebrücde, fondern fehr 
richtig auf die Sternwarte bezogen. 

Ein anderer Zundamentalpunft des tbüringifchen Nivellements ift Meinins 
gen, wofelbft der würdige Schaubach feit einer längern Reihe don Yahren re: 
gelmäßige Beobachtungen an meteorologifch = hypfometrifchen- Juſtrumenten anz 
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geftellt bat; bamit nicht genug, bat er fi mit Hrn. bon Hoff verbunden, in 
bem Zeittaume vom 25. März big 11. Juni 1832 unausgefeßt drei aud vier 
Mal des Tages korrespondirend mit Gotba zu obferbiren, woraus fit ein, 
mit den frübern Wahrnehmungen nahe übereinftimmendes Relultat ergeben 
hat, das Hr. von Hoff als befinitif adoptirt. 

Da wir bereits in dem Dbigen fo ausführlid — ja weitfchweifig gewefen 
find, fo müffen wir uns bei Betrachtung des zweiten Abſchnitts vorliegender 
Schrift kürzer faſſen; was könnten wir aud mehr fagen, als ben auferorbent: 
lichen Fleiß bewundern, womit Hr. von Hoff die bier bargebotene Maffe hypſo⸗ 
metrifher Thatſachen gefammelt, geordnet, kritiſch verarbeitet und überſichtlich 
zufammengeftellt bat! Höchſt intereffant find die Angaben Über die Tiefen der 
Saljlager und Soolquellen; fo liegt das Hangende bes Steinfalzlagers bei 
Buffleben 382 Auf fiber der Meeresfläche, das tiefite des Soolſchachts zu Rés 
fen dagegen 85 Auf. unter der Meeresfläche, und das Steinfalzlager bei Stots 
ternbeim gar A50 Fuß unter bemfelben Niveau, Rei dem Punkte Rr. 679, 
der Damm am Flofteiche oberhalb Scheibe, nah Fils’ Meffung-(auf Arnſtadt 
bezogen) 2602 Fuß über dem Meere, ftebt die Bemerkung: — ,, Rad einer 
ebendafelbft *) angegebenen Schägung fol bie Duelle der Schwarze ungefähr 
90 Fuß bôber liegen als der Punkt Nr. 679. Dagegen giebt XXXIII °°) eine 
Beobahtung, nah welcher die Quelle der Schwarze 1305’ über Arnftadt, 
folglich 2208 über der Meeresfläche läge. Entweder biefe Meffung oder bie 
des Teichdammes müffen irrig fein, denn die Duelle der Schwarze liegt bebeü- 
tend höher als der Teich, den fie mit Waffer verforgt (S. 13.).“ Obwol 
Lieut. Fils bereits in feiner (unten in ber Note °* angeführten) Handfchrift 
bemerfte, baf nur jene Schäßung von 90 Fuß unzuverläffig ſei, und auch 
neüerlich gegen Hrn. von Hoff's Bedenken erwidert, daß weder bie eine noch 
die andre ſeiner obigen Meſſungen auf einem Verſeben beruhe, ſo müſſen wir 
doch Hrn. von Hoff beitreten, indem der Irrthum augenfällig iſt. Unter 
Nr. 872. führe der Verfaffer die Meffungen des Anfelsberges auf (S. 94.); 
wir vermiffen aber barunter die barometrifchen von Hoffmann nnd Mäbler, ob: 
wol bes Legtern Beobachtung in ber Zabelle V. (S. 163.) mitgerheilt wird. 
Der unermüdliche Hopſometer Fils, dem bas Nivellement von Thüringen fo un: 
endlich viel zu verdanken bat, beftieg den Anfelsberg im Jahre 1833, und fand 
bie abiolute Höhe, verglichen mit Arnfladt, aus fehs Beobachtungen: 
2849,9 . . 39,1 . . 52,9 . . 7,1 . . 6,5 . . 53,3; Mittel aller Reſultate 
== 2851,3; Mittel der vier legten Reſultate 2854,0 Parifer Fuß, was bis auf 
einen Fuß mit Hrn. von Hoff'e Endrefultat übereinftimmt, und bon der geo— 
dätiſchen Beftimmung des Hofratbe Gauß nur — 1,6 Fuß abweicht. Hieraus 
tönnte man folgern, daß die abfolute Höhe von Arnftadt (902,9) richtig feiz 
allein derjenige, welcher fidy mit Unterfuchungen wie die hier befprochenen nur 
einiger Maßen befdäftigt bat, wird fit bon der aus fechs aber vier Barome: 
ter.» Beobachtungen hervorgehenden Übereinſtimmung nicht taüſchen laſſen, 

1 
. Nämlich in dieſer gite Hertha, geograph. Zeitung. Bd: 12., ©. 107. 
#8) D. b.: ,Sortaciestes Barometer: Nivellement in Thüringen, vom J. 1832, vont 
AIR Lieut. Fils“, eine Handſchrift, die wir Hru. von Hoff a Hatten. ” 
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befonders wenn die Beobachtungen an Einem Tage angeftellt find; fa biefe 
Übereinftimmung wird durchaus illuforifch, wenn mar fi erinnert, daß ber _ 
Unterfchied zwifchen dem Marimum und dem Minimum eines, aus: langen und 
febr langen Beobadhtungsreihen berechneten, Höhenunterfiedes „u, u, fa + 
des Mediums betragen kann. Die barometrife. Methode des Höbenmeſſens 
ift ein treffliches Mittel zur Ausführung von Nivellements ganzer Landfireden 

© — (ung inebefondere würde es wenig aniteben, das Gegentbeil zu behaupten); — 
allein man muß ibr feine größere Genauigkeit unterlegen wollen, als deren ſie, 
nach dem gegenwärtigen Stande ihrer Ausbildung, fähig if; und diefe Ausbil: 
dung fann noch weiter geführt werben, wie die fchönen Beobachtungen, welche 
Horner und Kämtz in der Schweiz ausgeführt haben, zur Genüge zeigen, Aus 
dem wir analoge Unterfuchungen, nah Wahrnehmungen auf einem norddeüt- 

“ fchen Berge, anftellten, ift-mebr als ein Mal der Wunſch in ung rege gewors . 
den, daß aud Hr. von Hoff ähnliche Beiträge que Vervolllommmung des Ba— 
rometermeffens liefern möchte, wozu ihn feine Perfönlichkeit, feine Stellung, 
fein Wohnort (Gorha in Beziehung auf ben Inſelsberg) vorzugsweife bes 
fübigen. \ 

Im dritten Abfchnitt giebt der verehrte Berfaffer unter ber befdeibenen 
Aufichrift — ,, Einiges‘ über die Lage und natürliche Beſchaffenbeit Shürin- 
genf überhaupt, — ein ſchönes Naturgemälde diefes Landes, worin er dem, 
Lefer zunächſt den oro;bydrograpbifchen Karafter im. Allgemeinen im Harften 
Bilde vorlegt, dann das geognoftiiche Berbalteu mit dem Blick des Kenneré, 
in wenig, aber treffenden Worten fchildert, und endlich die flimatifden Eigen: 
tbümlichkeiten durchgebt. Hr. von Hoff fbaltet bier die Temperatur = Ergeb: 
niffe nach den Beobadytungen in ben Großberjoglich: Weimarifchen meteorolos | 
giſchen Anftalten ein, gegen deren Zuverläſſigkeit er einige Zweifel begt (S. 
127.). Dabei läßt fih fragen, ob die mitgetheilten Zahlen die wahren Mebia 
der Jahreswärme ausdrüden, oder die aus den drei täglichen Wahrnehmungen‘ 
allein abgeleiteten Mittelwertbet Diefelbe Frage läßt ih in Beziehung auf 
des Verfaffers eigene Beobachtungen tbun, denen zufolge die mittlere Lufts 
wärme von Gotha, nach vierjäbrigen Beobachtungen, nur + 69,76 C. fein 
würde, wofür er, mit Rückſicht auf die verhältnißmäßig furze Meibe, in der ein 
faiter und langer Winter, und fein übermäßig beißer Sommer als Gegenfaß, 
entbalten ift, in runder Zabl + 7°C, ſetzt. Iſt diefe Mittelwärme nur das. 
Nefultat aus den Beobachtungsiiunden Ch und Sh Morgens, und 24 und 
sh Abends, fo muf fie, der paduanifchen Reibe (bei Schoumw) zufolge, mit. 
+ 19,02 C. forrigirt werden, um das wahre Medium der Vabrestemperatur , 
zu erhalten. Merkwürdig ift biefe niedere Temperamur von Gotha (Lat. 30°57°), 
welche, obne die Korreftion, der Mittelmärme von Königsberg in Preüßen 
(Lat. 54942) und- Kopenhagen (Lat. 55°41‘) analog ift, und, mit der Kors 
reftion, ber Temperatur von Bergen in Norwegen (Rat. 60°24°) febr nahe 
ſteht; fie ift offenbar ein Effekt der Höhe, insbefondere aber auch der Stellung 
von Gotha gegen den Thüringer Wald, der, wie uns Hr. von Hoff belehrt, 
fchon in ber Mitte des Septembers den erften Schnee empfängt; und erft in 
ber Mitte des Mai ben leßten verliert; ja es ereignet fi wol zuweilen, daß 
in tiefen dunkeln Schluchten des Gebirge große durch Sturmmwinde zuſammen⸗ 
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getriebeue Schneemaffen‘ ben ganzen Sommer binburd nicht wegfchmelzen. 
Thüringens Klima, und ber dadurch bauptfächlich bedingte Pflangenwuche, find 
fo eigenthümlich, dag man biefe fchöne Landfirede, in Verbindung mit der 
Manchfaltigkeit feiner DOberflächenbildung, eine kleine Welt für fi nennen 
könnte. Wer fie fennen lernen will, muß die vorliegende Schrift zur Hand 
nebmen, nicht minder auch die früheren Werke, worin der gelebrte Berfaffer 
fein Heimathland gefchildert bat; wir erinnern nur an bas trefflibe Buch: 
„Der Thüringer Balt, für Neifende, gefhilbert von Hoff und Jacobs.‘ 

Bereits im Eingange biefes Artikels ift der Profilzeichnungen gedacht wor: 
ben, welche ber Berfaffer feinem Werte beigefügt hat, und die wir als einen 
febr mefentlichen Beftandtheil beffelben betrachten. Die Auswahl der Linien 
ift fo fachgemäß getroffen, daß der Befchauer biefer Zeichnungen ein klares 
Bild von der oben erwähnten Mancfaltigfeit ber thüringiſchen Terrainformen 
in fit aufzunehmen befähigt wird. — Ein forgfültig ausgearbeitetes geogra 
phifches Regifter erleichtert den Gebrauch der Höben: Tafeln. 

Und fomit nehmen wir Abfchied von biefem ſchönen, fo vielen Beſchäfti⸗ 
gurngszweigen unentbehrlichen, Buche, bei bem wir, nicht blos bes Gegenflan: 
des wegen, ſo lange und ſo gern verweilten; — auch die Perſönlichkeit des 
Verfaſſers, bem, wir: wit — Hochachtung und Liebe — hat ihren 
Theil daran. 


Art. XXIV. — Die beñtfhen Rheinlande, oder ſpeciell-to— 
pographiſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchreibung des Herzoglich Gad 
fen : Coburg : Gotbaifchen Fuͤrſtenthums Lichtenberg, und 
geograͤphiſche Überficht der Königlih Preuͤßiſchen, König: 
(ich. Bairifchen, Großherzogl. Dldenburgifchen und Land: 
gräflih Heſſen⸗ Homburgifhen Nheinlande, nebft einem 
Anhange von Briefen über diefelben von Y: v. Pländ; 
ner, Herzogl. Sachfens Coburgs Gothaifhen Major. Go: 
tha und Erfurt, Hennings. 1833. — XVL und 261 €. 
in 8., nebft achtzehn Tabellen. 


Hrn. Major v. Pländner fennen wir bereits aus früberen fchriftftellerifchen 
Arbeiten. Gr ift ein unermüblicer Selbfforfher im Kache der Geographie und 
Topographie, und. liefert nur gediegene Monographien, deren viele fo zu wüns 
ſchen wären, durch die. wir. au Kenntniffen reicher werden. Ein großer Vorzug 
der Pläncknerſchen Leiſtungen ift, daß der Berfaffer ung nichts als wahr giebt, 
wqs er nicht verbürgen fann. Was in diefem neüeften Erzeügniffe feiner Ge 
der zu finden fei, fagt der. Titel. zur Genäge, — zunächſt eine topographifih- 
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ftatiftifche Befchreibung des Fürſtenthums Lichtenberg, welche gerade fcKt, wo 
über die „Abtretung beffelben -an die Krone Preüßen unterhandelt wird °), ein 
großes: Antereffe gewährt. 

An. acht Abfchnitten ſchildert Sr. v. I. bes Fürftenthume Rage, Gräns 
zen, Größe; — feine phyſiſche Beſchaffenheit; — bie Bewohner; — ihr Ges 
werbe und Handel; — die politifchen, flaatérectliden und ſtaatswirthſchaftli⸗ 
chen Berbältniffe und Einrichtungen; — befondere Merkwürdigkeiten, als Als 
terthümer 2c.; — die Wegſamkeit; — endlich im legten Abfchnitt die Topogra⸗ 
phie, welche jedoch größtentheils tabellarifch dargeftellt ift. 

Bon ben Bewohnern fagt der Berfaffer: — „Durch Frankreichs Herr: 
ſchaſt über die Rheinlande haben ich unter ben Bewohnern derfelben mancher: 
lei Sitten und Gebraüche jenes Volts eingefchlichen, fa es find fogar manz 
cherlei Worte und Redensarten bangen geblieben; aber feinesweges ift. der 
biedere deütihe Sinn.ganz verdrängt worden. Einen höchſt wohlthätigen. Ein: 
fluß auf Sitten und Gemüthsart der Bewohner bes linken Rheinufers bat 
unbeftritten bas öffentliche Geridtéperfabren. : Diefer Einfluß ift fo. ſchlagend, 
daß id das Gute, mas baburd allgemein bewirkt wird, guerft nennen muß. 
Iſt es auch nicht wabre Nechtlichkeit, fo ift es bob Sinn für das Met, bie 
höchſte Achtung der beſtehenden Befege und ein Gefühl, das, richtig geleitet, 
ant Ende doch jenen wahren Sinn für gewiffenbafte Rechtlichkeit am füglichften 
erweden kann.“ (S. 57, 58.) Gern raümen wir des ehrenwerthen Berfaffers, 
auf Autopfie gegründete, Erfahrung ein, doch mbgten wir Bedenken. tragen, 
bag Sffentliche Geribtéverfabren als einen fo gewaltigen Hebel zur Berbefferung 
bes moralifhen Zuſtandes des Menſchen zu betrachten; das echte Nechtsgefühl 
entfpringt aus Gottesfurcht, und wo biefe beförbert wird, ba wird ber: Menſch 
veredelt und gebt feiner Beſtimmung, — allgemeiner Liebe entgegen, bie Öffents . 
liches wie — heimliches Gerictéterfabren überflüſſig macht, — freilich ein 
meitgeftecttes Ideal! Leider müffen wir vernehmen, daß die Kinderzudt zum 
Theil ſehr vernachläſſigt zu fein ſcheint. — Eine Eigenthümlichkeit dieſer Be- 
ſchreibung des Fürſtenthums Lichtenberg iſt die, daß ſie auch als Adreßbuch 
eingerichtet iſt. 

Die auf dem Titel genannten übrigen Theile der deütſchen Rheinlande 
ind. nur in allgemeinen Umriſſen geſchildert, die beigefügten Tabellen geben 
ndeffen mebr Detail; bemerferswerth ift inébefonbere die ftatiftifhe Überficht 
er Landgräflich Heffen: Homburgifchen Herrfchaft Meifenbeim. 

Die angebängten Briefe, Bentertimgen auf Reifen burch die Rbeinlande 
snibhaltend, werden mit Æbeilnabme gelefen werben; wir empfehlen fie insbes 
'ondere dem Soldaten, ber bier manche Winfe über Terrain: Geftaltung und 
bre taftifche Benutzung findet. 

Ein vollftändiges Negifter erhöht ben Gebrauch biefes nüßlichen Werkes, 

son bem wir nur wünfchten, daß es nicht von fo Bielen — entftellt 
wäre, deren Berzeichniß ſechetehalb Seiten füllt. | 


Ei Diefe Abtretung iſt feit ie Bi wo diefe Anzeige gefhrieben wurde, wirklich erfolgt, 
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Rn XXV. — Aide- Meimoire du Voyageur, ou Questions rela- 
tives à la géographie, physique et politique, à l’indu- 
strie et aux beanx-arts, etc. A l’usage des Personnes 
qui veulent utiliser leurs voyages. Paris, Bellizard et 
Co. 1834. — XL. und 534 S. in kl. 8. und einem Heft 
mit 22 Tabellen. 





So gern wir den guten Willen bes Berfaffers anerfennen, fit nüßlich zu 
machen, fo fürchten wir doch, daß fein Zweck nicht erreicht werde, benn Alles bas, 
was fein Bud enthält, muß Jeder, der fich auf die Reife begiebt, fon mit 
\ fen; es. fähe wenigftend, nad unferm Dafürhalten, traurig um ihn ané, wenn 

er es erft, fchon auf der Neife begriffen, aus. biefem Buche fernen follte; 
dann hätte er beffer getban, zu Haufe zu bleiben; wir fprechen bier, wie wol 
faum erinnert werden darf, von mwiffenfhaftlihen Reifenden, welche die weit 
laüfigen Gebiete des menfchlihen Wiſſens in wenig befannten Ländern ermei: 
. tern wollen. Für bie zahlreiche Klaffe ber ,, Zouriften‘, bie. auf der Schule 
und wärend bes afademifchen Kurfus nicht die zum Reifen erforderliche Bil: 
bung erlangt baben, mag bas Bud bes Colonel Jackſon (dein biefer iſt der 
Berfaffer des Mibe: Memoire) immerhin von Nußen feinz nod mehr würde es 
dies fein, wenn der Verfaffer nrit dem gegenwärtigen Stande mancher Dinge, 
namentlich der naturbiftorifchen, vertrauter wäre, alé er es it, und feine- Fra: 
gen banadı ‚eingerichtet hätte. Daß Colonel Jackſon viel gelefen, und Man: 
es gefeben bat, ift micht zu verfennen; und daß er fich vorzugeweife gern 
mit der Geographie befchäftigt, feben wir nicht allein aus biefer Schrift, fou: 
bern anch ‘aus einer andern, welche einen Zweig der phyſikaliſchen Erdbeſchrei⸗ 
bung zum Gegenftand hat. Wir gedenken darauf nächſtens zurück ju fommen. 
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Art. XXVI. — Der Gefährte auf Reisen in dem österreichischen 
Kaiserstaate. Für Reifende jeden Standes und Zwek- 
kes, nach den neüesten und bewährtesten Quellen be- 

. arbeitet von Franz Tschisehka. Wien, Beck. 1834. — 
LVI. und 681 Seiten in kl. 8. | 
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Ganz anders verbält es ſich mit Reiſebüchern biefer Art, die höchſt näk- 
liche, ja unentbehrliche Erinnerungs: Gebilfen find. Die allgemeine Bildung 
und Kenntniß vorauéfebend, weifen fie ung barañf bin, was an diefem oder 
jenem.Drt Merkwürdiges zu feben ift, auf was wir unfer Augenmert vorzuge⸗ 
weiſe zu richten haben. Reichards Paffagier uͤnd ſeine Guides * Voyageurs 
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baben fo viele Freünde gefunden, daß fi and andere. Autoren auf’ biefes 
Feld der fchriftftellerifchen Thätigkeit mit mehr oder minder Glüd gewagt haben. 
Für den öſterreichiſchen Kaiferfiaat befigen wir fon bas „Handbuch für Meis 
ſende“ von Rudolf von Jenny, und troß dem bat es Tichifchka unternommen, 


einen „Gefährten auf Reifen“ zu freiben, ber, wie man von einem Mann - 


erwarten fann, der fein Baterland fo genau kennt, ein höchſt belebrenber, 
willtommener Gefährte fein wird. Bei Schriften biefer Art fommt Alles bars 
auf an, nicht zu wenig und nicht zu viel zu geben. — Die rechte Mitte muß 
bier, wie fonft wo, der Seitftern fein. Es freüt uns anerfennen zu können, 
daß Hr. Tſchiſchka einen fchönen Mittelweg eingefchlagen bat; überall berrfcht 

Bündigkeit, nirgends Weitlaffigteit. Wer mehr wien will, als der „Gefährte““ 
liefert, den verweiſt er mit Necht auf bie fleißig eingetragene Kiteratur. Wir 
tönen demmach diefes Buch, beffen Aüßeres ſehr anſprechend iſt, jeden Reis 
fenden im öfterreichifchen Kaiferreich als einen en Zührer beſtens 
empfehlen. 
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Lobrede auf Abel Remuſat, 


gehalten in der öffentlihen Sitzung der Aka⸗ 
demie der Inſchriften, am 25. Zuli 1834, 
vom Baron Sylveſier de Sach. 
Unter den fchmerzlihen Berluften, wel: 
che die Akademie in dem Unglüdgiahre 1832 
erlitten bat, und deren Andenken unferm 
Gedachtniß noch täglich gegenwärtig ift, bes 
finden fit wenige, die ein fo lebhafte Be- 
dauern erregt, und die Literatur fo vieler 
Hoffnungen beraubt haben, als der Berluft 
der zwei berühmten Afabemifer, von denen 
der eine das Studium der heiligen Spra⸗ 
che Indiens gegründet und der andere 
die Kenntniß der Sprache, der Schrift 
und der Literatur einer am Dftende des 
afiatifhen Kontinents wohnenden Nation un- 
ter und ermeüert, und, durch eben fo zahl: 
reihe ald ausgezeichnete Arbeiten faft zum 
Gemeingut des Volks gemacht hat, einer 
Nation, welche durch alle weientlihen Ele: 
mente der Gefellfihaft von der Eivilifation 
Eüropend nicht minder getrennt zu fein 


fheint, ald fie e8 durch die Entfernung der - 


Drter und die Schwierigkeit der Verbindun: 
gen fon if. In Wahrheit, dieſes Jahr 
bat den Wilfenfhaften und der Literatur, 
und der Akademie im Befondern, einen ſehr 
harten Schlag verfegt, als ed, nachdem es 
den 'unfterblihen Güvier und den unermüd: 
lien, trefflihen Champollion und entrifien, 
auch nod Remufat und Chezy ind bunfie 
Grab verſenkte. Beauftragt, vor ihren, 
m. 9.9, und in Gegenwart eines Publi« 
fumé, das fit Ihren Klagen anfchließt, die 
Dienfte nachzuweiſen, welche der morgenlän: 
diihe Literatur von zwei Männern geleiftet 
worden find, die dazu beftimmt fchienen, ihr 


Feld zu erweitern und zu befruchten, lange 
nachdem id von dem Schnuplage verſchwun— 
den fein würde, wo id das Glück gebabt 
babe, ihnen ald Einführer zu dienen, hatte 


ich mir Anfangs vorgenommen, in einem 


einzigen Bericht die Rechenschaft zufammen 
zu faffen, welhe ih von ihrem Leben und 
ihren Werken zu erftatten habe. Vereinigt 
fhon feit ihrer Ernennung als Yrofeñoren 
am Kollege Ronal de Trance, durch ihre 
gleichzeitige Aufnahme in den Schooß der 
Akademie und leider auch durch die Zeit ih: 
tes Todes, würden fie die Huldigung, die 
ihrem Andenken gebührt, gerheilt haben; 
und vielleicht würde diefer Umftand, indem 
er diefer Verſammlung eine lebhaftere Theil 
nahme einföft, dem zu Statten gekommen 
fein, welher, als Dollmetfher der Gefüble 
der Akademie, nur zu febr fürchtet, die ibm 
obliegende Pflicht unvollkommen zu erfüllen. 
Allein als ich die Länge maß und die Wit- 
tigkeit erwog der Bahn, welche ich zu duré | 
laufen hatte, mußte id auf einen Doris 
verzichten, der mir vermeflen fchien, wärend | 
ih in der Wahl zwiſchen zwei Gelehrten, 
die ihrem Jahrhunderte und ihrem Water: 
lande gleich große Ehre machen, nur die 
Drdnung zu beachten hatte, in welcher fit 
der Akademie entriifen worden find. 
Gobann Peter Abel Remufat, Doctor 
der Medizin der Fakultät zu Paris, Pre: 
feiffor am Königl. Collegium von Granfreit, 
einer der Konfervatoren der Königl. Biblie: 
thef und der Mitarbeiter des Journal dé 
Gavans, Ritter des Drdend der Ehrenlegien, 
Mitglied der Königl. Afademie der Inſchriß— 
ten und fchönen Wiflenfhaften, ausmärtigs 
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Mitglied der Koönigl. Socletät der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Göttingen, der aſiatiſchen So— 
cietät von Bengal und der Königl. aſiatiſchen 
Gocietät von Großbritannien und Irland, 
Mräfibent der afiatifhen Gefellfchaft zu Paris, 
wurde zu Parid am 3. September 1788 
geboren, er war der Sohn von Johann 
Heinrih Nemufat, einer der ſechs privilegir: 
ten Wundärzte des Könige, und von Jo— 
banna Franziska Andrée. 
‚gehörte er der Stadt Graffe, in der Bro: 
vence, und von. mütterlicher Seite der Stadt 
Befangon an, 

Ein Unglücksfall, welcher ibn in feiner 
frübeften Kindheit betraf, der aber, Danf 
fei es der Geſchidlichkeit eines Vaters, wel⸗ 
cher in der‘ Ausübung feiner Kunft grofie 
Erfahrungen gefammelt hatte, und der forg- 
famen Pflege der zärtlichften Mutter von 
keinen Folgen war, doch aber mehrere Jahre 
lang die größte "Schonung erheiihte, — 
hatte es jeinen Ältern zum Gefek gemacht, 
ihn unter ihren Augen au erziehen, Remu⸗ 
ſat's ganzes Leben, die Beichaffenheit feiner 
Arbeiten, und dad, was er für die Wiſſen⸗ 
fhaften und die Literatur in fo wenigen 
Sahren kgeleiftet bat, faffen nicht daran zwei⸗ 
fen, daß er mit den bewunderungswürdig⸗ 
ften Anlagen ‚geboren wurde, und von ber 
Natur einen flaren und beobadytenden Geift, 
ein glückliches Gedächtniß, eine große Kraft 
des Berfiandes, einen feltenen Scharfblid, 
eine Richtung des Geiſtes, welche zu firen- 
gen und ernfien Studien geeignet macht, 
endlich die Geradheit des Urtheild empfangen 


hatte, welche alles der Strenge der Serglie: . 


derung ohne Mühanfwand unterwirft. Die 
gelehrten Sprachen, die Mythologie, die Ge: 
fchichte des Alterthums und. die. der nelern 
Jahrhunderte, die Kenntniß der Pflanzen, 
alles died nahm die Sabre feiner Jugend 
in Anfprud und von da an fibon begnügte 
er fit nicht damit, das, was er lernte, dem 
Gedächtniß einzuprägen, er ging weiter und 
brachte alles fchriftlic in ein Syſtem. Wenn 
dieſe erften Verſuche, von denen Éaum eine 
einzelne Spur übrig geblieben if, Männern 
vorgelegt werden könnten, welche fpäter die 
Bereinigung der koſtlichen Gaben der Natur 
bewunderten, die ihn, feloft unter Männern 
vom größten Verdienſt, auszeichneten, fo 
würden fie ohne Zweifel den Keim berfelben 
Eigenfchaften erkennen, welde gegenwärtig 
der Gegenftand unferes eben fo lebhaften 
als wohl begründeten Bedauernd ausmachen. 

Remufat fand nod im jugendlichen Als 
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er, als er im Jahre 1803 feinen Vater 
verlor. Diefer. Tod, wodurch fich die Lage 


von Mdm. Nemufat veränderte, hätte, in: 
dem er ihre Einfommen fchmälerte, ein Na: 


- Taffen in den Studien ded jungen Mannes 


hervorbringen und. ihre Sortfritte hemmen 
fönnen. Allein es fand.gerade das Gegen: 
theil Statt. Weil er fühlte, daß er feiner 
Mutter einzige Stüge fei, und feinen Blid 
auf ein Ziel richten müſſe, das, obne ibn" 
den Wiſſenſchaften und der Literatur zu ent 
fremden, eine nüslihe Laufbahn zu eröffnen 
vermöge, widmete er fit) dem Studium der 
Arzneitunde. est fab er fih zum erften 
Mal mit jungen Leuten feines Alters in , 
Berührung. Es war der Augenblid, wo : 
Frankreich, ohne ed zu ahnen, baf es dem 
Despotidmus entgegen gehe, ſich voll Ver: 
trauen den heilfamen Wirkungen einer Reafs 
tion überließ, die, nad den Ausichweifungen 
einer graufamen Anarchie, und nah ber 
Schwäche einer niedrigen, ohnmächtigen Oli⸗ 
garchie, alle fonfervativen Doctrinen der ges 
fellſchaftlichen Ordnung und der öffentlichen 
Moral nach und nach wieder zu Ehren 
brachte. 

Unterm Einfluß dieſes ‘allgemeineri Etes 
bens der Geifter, und in der Epodhe des 
Lebens, wo der Menfh, dem der Himmel 
eine hohe Beftimmung vorbereitet, den Naum, 
weihen.er auf der Bahn der menfchlichen 
Kenntniffe und der moraliihen Vollkommen⸗ 
beit durdlaufen will, nur mit dem heißen 
Eifer mißt, der ibn zum Studium und zu 
der Achtung fortreißt, welche die Tugend ihm 
einfößt, überließ fi der junge Nemufat, 
wie es fcheint,; einer von jenen Taüſchungen, 
die nur in großmüthigen Seelen Eingang 
finden, Geelen, die noch nicht bur das 
Sicht der Erfahrung entzaubert find. Ge: 
meinſchaftlich mit einigen jungen Seufen, die 
von demfelben Ehrgeiz, berfelben, Unbekannt: 
fhaft mit der wirklihen Welt, auf ein Ziel 
hingeriſſen wurden, welches nicht für ben 
Menfhen gemacht ift, hatte er eine philan- 
thropiiche Geſellſchaft geftiftet, die nichts wer 
niger als eine unbeftimmte Bervollfommnung 
ber Geifter und Herzen bezwedte, und derem 
Einrihtung irgend einer Epoche des alten 
Griechenlands anzugehören‘ fchien. Diefer 
Œraum konnte von Feiner langen Dauer 
fein; vielleicht ließ er bei feinem Verſchwin⸗ 
den in der Seele besjenigen, welchen er für 
einen Augenblicd verführt hatte, eine Regung 
für die großen Dinge und ſchweren Unter 
nebmungen zuräd; ein eingebildeted Streben 


* 


beeilte ſich der Abbe de Terſan, ibm ein. 


mußte minder vermeſſenen Anſtrengungen, 
Raum geben, Beſtrebungen, welche dauern 
dere Früchte tragen follten. - 

Sehr oft find es zufälige Umftände, 
welche den Menfhen von Genie zu den wich: 
tigften Entdedungen im Studium der Natur 
führten; eben jo ift es bei den meiften Den: 
fhen, die im Gebiet der Wiſſenſchaften auf 
einer hoben Stufe ftehen, eine Art Zufall, 
welcher ihnen dad Geheimniß der Laufbahn 
offenbart, auf der fie fit auszeichnen follen; 
Remufat Mefert davon ein neües Beiſpiel. 
Der Abbe de Terſan, den fein reiches und 
merfivüroiges Rabinet nicht allein mit den 
bloßen Liebhabern fondern auch mit den Mäns 
nern in Verbindung bradte, diesfidh dem 
Studium der Denkmäler aller Völker und 
aller Zeiten aufs Ernſtlichſte beichäftigten, 
verband mit den umfaffendften und gründ— 
lichſten Kemntniſſen einen unendlich mittheis 
lenden Karakter; er fühlte fih nie glüdlicher 
ald wern er den Gelehrten, oder Denen, wel: 
he eë werden wollten, die Gelegenheit dar: 
bieten fonnte, wiſchen Dingen, welde der 


Zeit und dem Naume nad) fehr entiernt von 


einander waren, einige jener füfiliben Be— 
ziehungen aufzufinden, welde zuweilen ein 
unerwartetcd Licht auf dunkle, Gegenftände 
werfen, und. fo zu fagen einen Lebenshauch 
dem einflößen, was vorher nur ein faltes 
Schaufpiel für die leere Neigierde war. Der 


junge Remufat, brennend vor Begierde, feine 


Kenntniſſe zu. erweitern, konnte bei dem Be: 


fiber. dieſes Kabinetd nur die günftigfte Auf: 
‚nahme erwarten. Wol wiſſend, daß der junge 


Mann fih der Mebicin und den damit zu— 
fammenhangenden Naturwijienichaften widme, 


berrlihes chinefifhes Kraüterbuch au. zeigen. 
Eine Art Inſtinkt, und jener- fihere Taft, 
welcher immer eine der vorberrfhenden Ei- 
genfhaften feines Geifted waren, ließen ihn 
nicht einen Augenblid an der Treüe und 
Genauigkeit diefer Zeichnungen zweifeln, des 
ren ſchöne Sartheit und lebhaîtes Kolorit von 
vielen Andern vielleicht nicht ohne ein frarfes 
Gefühl des Mißtrauend bewundert worden 
wären. Unter biefer unendlichen Menge von 


. Mlanzen, hatte er einige erfannt, obne daß 


ihre Namen, die in einer unbefannten Spra⸗ 
de mit Zeichen von ‚wunderlicher Geftalt ge- 
fihrieben waren, ibm babei hätten behülflich 
fein. fünnen. 

Aber war e8 denn unmöglich, dieſe Ras 
raftere'zu lefen? und, Fonnte man ihr Ge 
Deimnig enffchleisen, wie werthvoll für die 


Annalen, September. 1834. 


Wiſſenſchaft und vielleicht für die Arzneikunſt 
mogte das: fein, was nur eine der fchönften 


ZSierden einer feltenen und herrlihen Gamme: 


lung zn fein ſchien? Remuſat fürchtete fich 
nicht, dieſem fdnvierlgen Unteruehmen fich zn 
widmen: So wie er den Entihluß dazu ge 
faßt hatte, überließ ve fich ihm mit einer Art 
Enthujiasmnd und mit der Uberzeügung des 
Erfolge. Das Wohlwollen des Abbe de Ter: 
fan, alles zu feiner Verfügung zu ftellen, was 
feinen Feüereifer noch mehr aufachen Fonnte, 
trug dazu bei, die /furchtiamen Rathſchläge 
unbeachtet zu laſſen, welche dieienigen nict 
fparten, die weder feine Beftänbigfeit no 
feine fühnen Hoffnungen theilten. Wäre Ne 
muſat, anftaıtt auf die Schriften von Four: 
mont, der den Geift der chineſiſchen Sprache 
nie recht gefannt zu haben fcheint, befchränft 
und Der Brie eined Wörterbuchs völlig be 
raubt zu fein, eingeladen worden, wie er es 
verdiente, aus den zahlreichen Wörterbüchern 
Belehrung zn ichöpfen, welche feit dem Tode 
von: Deguignes und Desbauterabes in der 
Königlichen Bibliothek nnbenust lagen, fe 
würden feine Gortichritte in Diefem ſchwieri⸗ 
gen Studium schneller und für ihn befriedi» 
gender gewejen fein. Aber was auch immer 
die Urfahe oder der Borwand zu der be 
ſtimmten abjchlägigen Antwort, die er erfabs 
ren mußte, gewefen fein mag, fo iſt ed doch 
gewiß; — und dies if die einzige Sade, 
die darzuthum von. Wichtigfeis üft, weil ge 
rade fie es ift, welche die Hülfsmittel feines 
Geiſtes und die Energie feines Willens zeigt, 
— daß, zur Zeit wo er in einem Alter vou 
22 Jahren, feinen Essai sur la langue 
et il literature chinoases befannt machte, 
er von feinem andern Wörterbuch hatte Ger 
brauch machen fürmen, ald von einigen Ban⸗ 
den derjenigen, welche in der Sprache jelbit 


und für den Gebraud der Ehinefen geihrie 


ben find. Er verfichert dies aufs Beſtimm— 
tejte in der Borrebe feines Essai, und der 
gefunde Menſchenverſtand allein reicht ſchon 
bin, diefer Berfihernng Glauben beiznmeilen, 
weil fie von denen nicht widerlegt worden 
ift, die das größte Iniereſſe dabei hatten, es 
zu thun. € 

Überdem haben vielleicht die Schwierig ⸗ 
keiten, welche ihm unter dieſen Umſtänden 
für ſeine Arbeit erwuchſen, durch eine nütz⸗ 
liche Übung feinen natürlichen Scharfblic 
erhöht, und mit tieſern und unauslöſchliche⸗ 
ren Zügen das feinem Geiſte eingeprägt, was 
er mit fo mühſamen Anfirengungen fich er: 
wars In Ermangelung erflärender Wor⸗ 
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terbücher in einer der eüropaiſchen Sprachen, 


gelang es ihm, mit 
ſchu inferpretirter 
und mehrerer von den Miſſionaren überſetz 
ten chineſiſchen Schriften, ein Lexikon zuſam⸗ 
menzuſtellen ſowol von den Schriftkarakteren 
als von der Rede⸗Sprache; dann durch eine 
unabläffige Beobachtung und Vergleichung 
der Verhaͤltniſſe der Stellung in welcher ſich, 
in’ verſchiedenen Phraſen die Wörter befan- 
den, deren Bedeütung ihm bekannt war, 
ſchuf er ſich ſelbſt nach und nad die Ele 


ülfe gewiſſer, im Mand⸗ 


mente einer Grammatik, deren außerordent⸗ 


liche Einfachheit das analytiſche und ſynthe⸗ 
tiſche Studium der Sprache vielleicht erſchwer⸗ 
ten ſtatt es zu erleichtern. Dieſe Anſtrengun⸗ 
gen, dieſen mühſamen Gang, und die Er— 
folge, die ſein Strebeu krönten, hat er ſelbſt 
im Eingang feines „Verſuchs“ ausgedrückt, 
durch folgenden Ausſpruch, welchen er vom 
weiſen Confuzius entlehnte, und den wörtlich 
anzuführen ich nicht unterlaſſen kann: — 
„Es giebt Menſchen, die nicht thätig ſein 
können, oder keine Geduld haben; mögen ſie 
ausharren. Das, was andere in einem Tage 
machen, werden ſie in hundert Tagen voll⸗ 
bringen; das, was andere in zehn Tagen 
machen, vollführen fie im tauſend“. 
AIS Remufat im Jahre 1811 feinen 
„Verſuch über die chineſiſche Sprathe und 
Literatur befannt machte, hatte er fic, wie 
er felbft fagt, etwa fünf Fahre mit dem 
Studinm diefer Sprache beichäftigt; er hatte 
es weniafrens im zweiten Jahre feiner medi⸗ 
ziniſchen Studien angefangen. Diefe lange 
Zeit hatte feinen erften Enthufiasmus nicht 
erfaltet. Denn, oͤbwol er fit bemühte, auf 
ihren wahren Werth die übertriebenen An: 
fichten zurüdzuführen, welche man vor ihm 
hinſichts des bewunderungswürbigen Mecha⸗ 
nismus hegte, der bei der Zufammenftellung 
der chinefiihen Schriftzeihen vorgewaltet ha: 
ben folte, eines Mechanismus, welher aus 
einer philofophifchen Zergliederung der Bes 
aviffe felbfi, von denen fie das Symbol find, 
bervorzugeben ſchien, fo ftebt er doch nicht 
an, zu fagen, daß yihm Fein anderes Idiom 
mit der chinerifchen Sprache vergleichbar (chien, 
oder vielmehr mit der Schrift, die gleichſam 
ihr Dolmetfher if. Es fheint ihm unmög- 
Hi, in: irgend einer andern Sprache die En: 
ergie diefer malerifchen Karaktere wieder zu 
geben, die dem Auge, fiatt magerer und vers 
tragsmäßiger Zeichen der Ausiprahe, die Ges 
genfiände felbft vorflellen, überall das aus 
drüdend und abbifbend, was fie weientliches 
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ineſiſcher Vokabularien, 
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Haben, fo daß es mehrerer Phraſen bedurfte, 
um die Bedeütung eines einzigen Wortes zu 
erfhöpfen”, Nicht zu leügnen ift ed, daß 
unfer junger Gelehrter, im diefer erften Frucht, 
feiner Studien, Hinficht® der Vortheile, wel- 


ches ein fremdes Schriftinftem, in feinem Prin- 


cipe meniaftens, zu den Lauten det Rede 
ſprache barbictet, irrige Behauptungen, — 
irrig in ihrer zu großen Allgemeinheit, — 
aufgeſtellt hat, die er in der Folge bedeütend 
modifiziren mußte, Was den technischen Theil 
diefer Arbeit anbetrifft, über die wir eine pets 
fönfihe Meinung auszufprechen nicht bered- 
tigt find, fo können wir tweniaftens fo viel 
fagen, ‘daß Ales darin beftätigt ift durch 
Proben und Beifpiele, welche das Lefen nnd 
Studium einer großen Menge cdhinefifcher ‘ 
und mandfchuifchen Driginalbücher verrathen ; 
dag man darin fon den Keim der gründ- 
fihen und fihern Analhſe entdedt, welche 
fpäter die Grammatik diefer Sprache hervor: 
gerufen hat, einer Sprache, von der, — uns 
ter einem gewiffen Gefichtöpunft und vorbe- 
haltlih, daß es nicht nat der Strenae des 
Ausdrucks genommen werde, — vielleicht ges 
fagt werden fann, daß fie Feine Grammas 
tif babes endlich, daß, nad dem Urtheile 
befähigter Perfonen, diefed von der Regie— 
rung mit einer kleinen Unterſtützung begün⸗ 
ftigte Werk ein uhermeßlicher Dienft gewe⸗ 
fen if, welche der Verfaſſer der Literatur er⸗ 
wiejen bat, in einent Alter, wo die Klugheit, 
auch der im Studiren fleißigften Tugend den 
Rath aeben würde, bevor fie öffentlih auf- 
trete noch einige Jahre zu warten, um bas 
Urtheil mehr zur Reife zu bringen, und die 
aufwachenden Talente zu Fräftigen. | 
Sie werden es mir, meine Herren, ohne 
‚Zweifel nachfehen, daß ich längere Zeit bei 
Remuſats erftem Werke fteben aebliben bin, 
weil es in der Literär-Gefchichte des Wieder: 
berftellers der chinefiihen Studien eine wich⸗ 
tige Rolle fpielt, obſchon es, an fich felbit 
betrachtet, wie mic dünkt, das minder mic» 


tige unter allen denen ift, welche aus feiner * 


Seder hervorgegangen find. Ich würde zu 
lang werben, wollte id mehr alé einen fur« , 
zen Abriß der verſchiedenen Schriften geben, 
in denen fich feine Gelehrſamkeit und fein 
Talent mit ftet8 wachfender Überlegenheit fund 
geben, von der Erfheinung feines „„Berfuchs‘ 
an bis zu der Zeit, wo er anfängt, eine 

Sprache zu lehren, in der er felbft weder 
Lehrmeiſter noch Elementarbücyer gehabt hatte. 
Im Jabre 1811 und den: drei folgenden 
fahren machte er nach und nach fein Me- 
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moire sur l’étude des langues étran- 
gères chez les Chinois, feine Urano- 
graphie mongole, jeine Dissertation 


sur la nature monosyllabique de la ’ 


langne chinoise, endli den Plan d’un 
‘ Dictionnaire chinois bekannt. Von die: 
fen vier Iberfen wurden das zweite und 
dritte in lateinifher Sprache gedrudt, in 
einem der imorgenländifgen Literatur gevids 
meten periodischen Ißerke, welches damals in 
Bien von Hru. von Hammer mit der frei- 
finnigen Unterftügung des Grafen Rewusky 
‚erihien, Beide jind in der Golge auch. in 
frangöfifcher Sprache gebrudt worden, in den 
zwei erſten Bänden der Melanges asia- 
tiques auf die ih fpäter zurückkommen 
werde. Nicht ohne Verwunderung vernahm 
‚das aclebrte Eüropa, daß feit mehreren Jahr: 
hunderten in China eine Anſtalt eriftire zum 
Studium derjenigen ausländiihen Sprachen, 
welche die Politif und die Religion intereſſi⸗ 
ren; und daß fih unter diefen Sprachen, 
unter dem. Namen „San Sprache“ die. heir 
lige Sprache Indien's befinde, die mit den 
Dogmen der Buddhiften fo innig verknüpft 
if, Die Gelehrten zu verfihern, daß Die 
Idee, welche fie ſich bis dahin von der Redes 
ſprache China's, als ciner monoſyllabiſchen 
Sprache gemacht hatten, nur das Reſultat 
eines Verſehens ſei, und daß der angebliche 
Karakter dieſes Idioms, in dem was es Wah⸗ 
res habe, nur als eine gezwungene Folge des 
Shriitinftems betrachtet werden müſſe, — das 
war ein Paradoron, über das man erfiaunte 
— und einige Perfonen wundern fich viels 
leicht noch, ihm fein haltbares Argument ent: 
acaenfiellen zu Fönnen, Diefer Scheinwider- 
ſinn wird indefien, beachtet man Alle, faft 
cine erwiejene Wahrheit bleiben, ‚obgleich die 


zum Schreiben gebrauchten Karaftere in der 


Œbat nie mehr als einzelne Sylben vorfiellen. 
Wenigſtens lift fit mit Recht behaupten, 
daß die Sprache jelbfi, ihrer ganzen Beſchaf⸗ 
fenheit na, die Monoſyllaben in fehr gro: 
fer Menge beizubehalten firebt. An dem 
Pan zu einem chinefifchen Lerifon, der in 
den Augen mander Perjonen zum. Motiv 
haben fonnte, das Ungenügende des Werkes 
fühlbar zu machen, weldhes die Regierung 
mit großen Koften Damals druden ließ, obwol 
diefe Abficht, unferd Dafürhaltens, vom Ver: 
-fajler ‘weit entfernt war, mögte die Kritik 
weiter nichts zu tabeln finden alé das zu 
große. Streben nah Bolllommenheit, ein zu 
tiefes Gefühl der Lüden, welche mehr oder 
minder die Wörtesbücher aller Sprachen bars 
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bieten; Lüden, die, man kann es nicht ver: 
heblen, um fo fchmerzhafter werden, wenn 
fie fih auf Idiome beziehen, welche durch 
Zeit und Raum, durch religiöfe, philoſophi 
ſche und potitifhe Begriffe, durch Vorurtheile, 
Sitten und die gewöhnlichiten Gebraüche des 
Lebens in jo großer Entfernung von Denen 
gehalten werden, die fid ihrem Studium ge 
widmet haben. Gäbe es ein hinefifches Wor⸗ 
terbuch, das nach Remuſat's Plane bearbei: 
tet wäre, fo würde es wahrlih einzig in 
feiner Art fein. | 

Man braucht dieje verfchiedenen Arbeiten 
nur flüchtig anzufehen, um fit zu überzeü— 
gen, wie-ged} der Umfang von Remuſat? 
Gelehrfamkeit fon war, wie vertraut er fih - 
mit der chineſiſchen Literatur gemacht hatte, 
obfihon er dazu nur die wenigen Stunden 
benugen fonnte, welche ihm von den ernten 
Studium aller Zweige der Arzneifunft und 
vom Dienjt in den Hospitälern übrig biie 
ben; denn er mußte ſich dieſem Dienft, ie 
wenig Neigung er auch dafür fühlte, unter 
ſchwierigen Berhültniffen widmen, zu einer 
Zeit, wo eine ſchredliche Seüche wütbete; # 
mußte dies thun, um einer gewiſſen Gefahr 
qu eutſchlüpſen, dem Ruf zu den Waſſen 
namlich, einem unerwarteten Aufruf; wenn 
noch etwas unerwarteter ſein konnte, unter 
einer Regierung, ‘deren Übermaaß einer un: 
begrängten Ehriucht fie mit rafhen Schrit⸗ 
ten ihrem Untergang entgegen führte, und die 
fit nicht anders mehr erhalten fonnte, als 
durch die willkürlichſten Maatregeln , indem 
fie ihren VBerfprehungen und den Regeln 


. Hohn fprad, die fie fich felbft auferlegt hatte. 


Ehre dem Minifter, dem Staatsmann, dem 
gerehten Schäger des Verdienſtes, der ſelbſt 
ein ausgezeichneter Gelehrter iſt, deſſen Stim- 
me fo oft in diefem Raum erklungen ift, — 
er wußte der Wiſſenſchaft den zu erhalten, 
der einer ihrer ſchönſten Hoffnungen ivar, 
ohne dem Willen eines Heren entgegen zu 
fein, dem er mit eben jo viel Ergebenbeit 
diente, ald er ſich ohne Zweifel nicht Die Ge 
fahren der Kriſis verbehlte, weiche mit ftar 
ten Schritten näher kam. 

Remufat wurde im Jahre 1843 zum 
Doktor der Medizin promovirt, Der Gegen: 
ftand feiner Ehefis war eine Darfiellung der 


Anzeichen, welche die chinefiihen Ärzte aus 


dem Sufiand der Zunge entnehmen, und 
der Beränderungen, "welche fie im Lauf ber 
Krankheit erleidet; dieſer Alt umfaßte alfe 
die zwei Gegenftände feiner Lieblingsſtudien. 
Aber bald jollte fit ihm eine neüe Laufbahn 
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eröffnen, auf ber er fi ganz der Willen: 
féait widmen fonnte. | 
Kaum war ein halbes Jahr verfloien, 


feit Ludwig XVIIL, unter Granfreihs Freüs ” 


denruf, den Thron feiner Väter beftiegen 
batte, old zwei Sebrfangein, die in ganz Ei» 
ropa fein Vorbild hatten, beim College de 
France geftiftet wurden, zum Unterricht ‘in 
der Sprade der Brabmanen nnd der chines 
fifhen Sprache, denen noch die der tatari» 
ſchen Hereicher des himmlifchen Reichs bin- 
‚zugefügt wurde, Diejer At Föniglicher Frei 
gebigfeit hielt gewiß nicht fhwer, von einem 
Fürften zu erhalten, dev, um feine dazu zu 
geben, nur jeinen Geſchmack für die Willens 
ſchaften und jeine Dankbarkeit für den Troft 
zu Rache zu ziehen nöthig hatte, welche fie 
ihm im Laufe trüber Tage gewähret hatten. 
Do it cd dem Organ der Akademie eine 
beilige Pflicht, an den geicäftigen Eifer zu 
erinnern, mit welchem diefe Gelegenheit, den 
Wiſſenſchaften zu dienen, von einem Mini: 
fier aufgefaßt wurde, der mit allen Zugen- 
den, welde Achtung und Ghriurt gebieten, 
jene liebenswürdigen Manieren und garten 
Aufmerkjamkeiten verband, die Vertrauen eins 
flößen und die Herzen gewinnen. Nach Ber: 
lauf’ von fünfzehn Jahren wünſchte ſich der 
Abbé von Montesquion mit dem Berfafler 
gegenwärtiger Notiz, Glück zu dem ausge: 
zeichneten Dienft, welchen er wärend feines 
Meinifteriums der afiatiihen Literatnr durch 
die Gründung jener beiden Lehrfanzeln ge: 
leiftet, und zu dem Ruhme, welchen die bei; 
den berühmten Gelehrten über Frankreich ver: 
breitet, ohne deren Arbeiten und Anfirengun: . 
gen Niemand vorhanden gewefen wäre, fie 
zu erfegen, und die, durch ein fonderbarcé 
Verhängniß, ihm fobald ins Grab haben fois 
gen müſſen. Diefe ihwace Hnldigung, wel 
he das tiefite Gefühl der Dankbarfeit und 
Anhanglichkeit dem rechtſchaffenen Manne dar: 
bringt, der, wärend eines langen Lebens nnd 
in. Mitten jo vieler Abwechfelungen, ſich ſtets 
durch die Weisheit. feiner Grundſaße, und 
die Reinheit feiner Abfichten auigeichnete, 
wird weder der Akademie, die fih glücdlich 
fhägte Hrn, von Montesquiou unter die Zahl 
ihrer Mitglieder zu zählen, fremdartig er: 
fcheinen, noch ift fie es der Lobrede auf den 
berühmten Gelehrten, welcher fit rühmen 
durfte, ein Gegenfland feines ehrenvollen 
Wohlwollens zu fein, 

Gegen Ende des, Jahres 1814 auf ei 
nen Pofien geftellt, mo feine feltenen Kennt⸗ 
nifle und fein Eifer, fie zu verbreiten, die 
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Aufmerkſamteit alter derer auf ihm lenfen 


mußten, die fi um die Fortſchritie der Wiſ-⸗ 
fenfhaiten, und insbefondere um die der afias 
tiſchen Literatne intereifiren, wurde Remufat 
des baldigſten dazu berufen, an allen Arbeis 
ten Theil zu nehmen, die zu jenem Zwede 
führen. Am D. April 1816 zum Mitglied 
der Afabemic der ſchönen Willenihaften ers 
nannt, sourde er in demfelben Sabre vom 
Minifter des Innern beauftragt, einen Kar 
talog der ‘in der Königlichen Bibliothek bes 
findlichen chineſiſchen Bücher angufertigen und 
zwei Jahre fpüter unter die Zahl der Mits 
arbeiter ded Journal des Savans berufen, 
deſſen Wiederherſtellung für alle Zweige ber 
Wiſſenſchaften von fo glüdliher Vorbedeüt 
tung geweien war; Remufat trat hier an die 
Stelle deë berühmten Bisconti. 

Im Jahre 1824, nad) Sangles’ Tode, 


wurde er einer der Gonfervaroren der Könige, 


lichen Bibliothek. 

Seit dem Jahre 1822 gab ihm die afia- 
tiſche Gocietät an deren @tiitung er den 
größten Antheil hatte, aufs Nele Gelegenheit, 


feine. unermüblihe Thätigkeit zu Gunften 


der afiatifchen Mufen zu üben. Und wenn 
man bedenft, daß er mehrere Sabre hindurch 
mit feinen Studien und öffentlichen Lehrvor— 
trägen die Dbliegenheiten eines praktiſchen 
Arztes vereinigte, wenigitens bei demjenigen 
Perfonen, die ihm durd Bande der Freund⸗ 
fait oder Gefellichaft nahe ftanden, fo fann 
man begreifen, wie ed bei feinem, immer gründ⸗ 
lier werdenden Studien der Spraden Mit 
telafiens, Ehina’d und Japan's, jo wie bei 
den Meditationen und Unterjudungen, wel 
he Werke wie die „„hineftiihe Grammatik‘ 
und fein „Zraftat über die tatarifhen Spras 
hen’ erforderten, ihm möglich wurde, die 
Menge eben fo gelehrter ald manchfaltiger 
Abhandlungen zu verfailen, mit denen er das 
Magazin encyclopédique, die Fundgru⸗ 
ben des Orienté, den Recueil de l’Aca- 
démie, den der Notices et extraits des 
Manuscrits, des Journal des sayans, 
die Biographie universelle und die bei: 
den Reihen des Journal asiatique nad) 
und nad bereichert bat. Der bloße Katalog 
alter diefer verfhiedenen Erzeägniife, von Des - 
nen ein großer Theil mit noch einigen an: 
deren, die vorher nicht herausgegeben waren, 
in den vier Bänden der Mélanges asia- 
tiques wieder aufgelegt worden find, würde 
zu fang fein, um in der gegenwärtigen Nos 
tiz las zu finden. Und dennoch find einige 
biforifhe Werke und, ondere,. welche einer 


— 
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leichtern Literatur angehören, die aber alle dazu 
beſtimmt ſind, eine beſſere Kenntniß von 


Aſien, beſonders von China und feinen Be: 
wohnern zu verbinden, aus feiner Feder her: 


vorgegangen. Gleichzeitig eine umfaffende 
Arbeit über alle Zweige der Naturgeſchichte, 
die aufs Mühſamſte aus einer Maſſe chine 
ſiſcher, mandfchuifcher und japanifcher Schrif⸗ 
ten ausgezogen war der Stufe der Vollkom⸗ 


menheit rüftig entgegen, auf welche er fie 


führen wollte, zahlreihe Materialien, die 
Früchte einer unermeßfihen Belefenheit, half 
ten fi unter feinen Händen auf, beftinmt, 
ich will nicht fagen, für eine bloße chineſiſche 
Bibliographie, (ondérn für ein analntifches 
und chronologiſches Tableau der ganzer Ge- 
fammt » Literatur diefed Reichs; endlich eine 
Sammlung von Reifen, welhe Chinefen in 
verfhicdenen Gegenden des Dfzidents unter: 
nommen haben, eine Sammlung, welche für 


die Geſchichte des Buddhismus vom höchften : 


Intereſſe ift, und die er herauszugeben im Be: 
‚griff fand, eben als der Tod ihn ung ents 
riß, legte ihm die Nothwendigfeit ob, fi, 
außer der Arbeit der Überfegung, eben fo 
mübieligen und zahfreihen Unterfuchungen 
zu widmen. Um jo viele Arbeiten gehörig 
zu würdigen, bedürfte es, außer den Spezial⸗ 
fenntniffen, die mir abgehen, einer weit läu⸗ 
geren Zeit alé bicienige, über die zu verfüs 
gen mir gefiattet if. Ohne Zweifel find die 
„Anterfuchungen über die tatarifhen Spra— 
en, die „hinefiihe Grammatif und die 
auf die Gefhichte oder auf die Lehren des 


Buddhismus fi beziehenden Arbeiten von 
wollen Werfen Remuſat's diejenigen, welche 


den richtiaften Begriff von der Geradbeit, 
der Tiefe und dem Spradfinn feines Geiftes, 
und dem Talent zu geben vermögen, mit 
dem er über die dunfelfien Fragen Licht zu 
verbreiten wußte. Der Bericht, welchen wir 
im Journal des Savans über die beiden 
erſten diefer Werke erfinttet haben, beabfiche 


tigte hauptſächlich, diefe Art von Verdienſt 
‚ and helle Tageslicht zn bringen, und dert 


ift auch, und nicht in einer hiftorifchen Skizze, 
die Etelle, wo man fit ähnlichen Ausführs 
tichfeiten mit Nutzen überlaffen fann. 

Was den Buddhismus betrifft, mit dem 
fi Remufat fo oft beichäftigt hat, fo haben 
feine Schriften ein trefflihes Licht auf den 
Uriprung, das Vaterland und die Gortpflans 
zung diefer Religion geworfen; oder, wenn 


man lieber will, diefer Phitofophie, die, ohne . 


von der Spradhe der Sinne, nod von ber 
deë Derftandes zu reden, ‚wahrhaft erfiaun- 
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tite Erfolge gehabt bat, und nicht ohne 


Einfluß auf dad Schijal der Menichheit ae 
wefen ift, "deren Eitten fie milderte, wenn 
fie gleich die Univerjafität der Weſen, außer 
Gott, auf eine bloße Illuſion zuriidführte ; — 
gewif eine merfwürdige Erfiheinung, durch 
deren Studium man fih-fhmeicheln darf zu 
wichtigen Refultaten : für die Gefhichte des 
menſchlichen Geiftes zu gelangen. Allein was 
die Dogmen: felbit diefer Sekte anbelattat, 
die nichts als Abfonderungen fieht und fie 
ind Unendlihe vermehrt durd eine fantafti: 
fhe Zergfiederung, durch Theilungen, welde 
dent Verftande auch nicht im mindeften einen 
befiimmten Begriff barbieten, .burd Zahlen 
für die man in feiner Sprade Namen fin 
def, — fo iſt die Befürchtung vielleicht ger 


ftattet, daß, le. weiter man in den großen 


Deean diefer Literatur eindringt, der man 
einen heiligen Urfprung zuſchreibt, deſto grès 
fer die Überzeigung werden wird, wie fie 
nicht beſſer verglichen werden fönne, als mit 
jenen wichtigen Meteoren, weldhe fi vom 
Zufhauer in dem Maaße entiernen, als er 
fit) ihnen zu nähern wähnt. Ales deütet 
darauf hin, daß binnen Kurzen, Danf fei es 
der Hingebung einiger mutbigen Reifenden, 
Güropa aus den Duellen felbft diefer Dog 
men fohöpfen wird ; und weil eine ſolche Arbeit 
nidt von gewöhnlichen Geifreru unternoms 
men werden Tann, fo wird man nur ju 
lebhaft an den Verluſt eines Gelehrten er 
innert, der zu fehr dazu geeignet war, die, 
ob reellen oder ideeflen, Tiefen diefes Myſti⸗ 
ciémus zu fondiren, zu deren Studium man, 
wenn man fih nicht felbft betrügen w'll, 
weber Borurtheil noch Enthufiasmus mit 
bringen darf, indem Altes darauf ankommt, 


‚das, was man wirflic fieht, von dem zu 


fondern, was ber Berftand, durch unfrucht⸗ 
bare Anftrengungen ermüdet, bisweilen zu 
erbliden glaubt. 

Um die Gefammtheit der Verpflichtun · 
gen, welche die Wiſſenſchaften unſerm Re 
muſat gehabt haben, und die Anſprüche, 
welche er ſich auf einen dauernden Nas 
men mit Recht erworben bat, in wenig Wor⸗ 
ten zufammen zu fällen, ftehen wir nicht 
einen Augenblit an, zu jagen, daß, faft Fein 
Zweig der biftorifhen Wiſſenſchaften vorhan⸗ 
den ift, der nicht einiges neüe Licht aus 
feinen Arbeiten gefchöpft hätte. Die Zeit- 
funde, die Erdbefchreibung, die Völkerkunde. 
die Geſchichte, der Naturwiſſenſchaften, und 
die des Handeld und der Verbindungen des 


Orients mit dem Ofyibent, die ofigemeine 
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Sprachlehre, die Verbindung der Sprachen, 
der Urſprung und die Verſchiedeuheit der 
Schriftzeichen, die Literaturgeſchichte, in Al⸗ 
lem was Aſien betrifft, die Geſchichte der 
Künfte, der Dogmen, Meinungen und Sit— 
ten, — alle dieſe Zweige des Wiſſens fôns 
nen ſich Einiges aus dem Erbtheil aneignen, 
welches er der Nachwelt bintertafien “hat. 
Ohne Zweifel giebt es unter der unermeflis 
chen Zahl von Fragen aller Art. an denen 
fi fein Geift geübt hat, mehr denn eine, 
weiche auf neüe Linterfuchungen wartet, und 
eine, von der feinigen verſchiedene Beant: 
mwortung erhalten fann; aflein das ift das 
Schickſal eines jeden Menfchen Werks, die 
gewiſſe Bedingung aller Arbeiten der Ge— 
lebriamfeit und Philologie, 

Remufats literarifher Ruf war fhon in 
ganz Eüropa verbreitet, als ihm der König, 
am 11. Auguft 1823 die Deforation des 
Königk Ordens der Ehrenlegion verlich. 

Unter den Dienfien, welche Remuſat in 
einem Leben von fo, furzer Dauer geleiftet 
bat, darf-fein Unterricht nicht Hbergangen 
werden. Geine Schriften würden binreihen, 
um zu zeigen, wie trefilih und verftändig 
die Methode diefes Unterrichtd war, und bis 
zu welcher Höbe er die Kunſt bejaf, alle 
Ableitungen der Sprachen auf die natürlichen 
Principien der Rede zurüchzuführen, Prinei— 
pien, die aus der Natur der Guben des 
Menfhen und in der Eigenihaft der Ber 
aviffe, welche er auszudrücken hat, geichöpft 
find, Allein bedarf, ed andrer Zeugniſſe zu 
Gunften diefed Unterrichts, als die vielen 
Schüler, welhe er in fo wenigen Jahren 
ausgebildet bat,’ und von denen mehrere 
fhon in die Reihen der Micifier getre— 
ten find? 

Wenn ich bei der Aufzählung der zahl 
reihen Gegenfiinde des Nachdenfend und 
der Arbeiten unferes Remuſat auf einige 
Schwierigkeiten ftoßen müßte, fo wird es 
mir um fo leichter, die Merfmale nachzu—⸗ 
weijen, welche feine Scyreibart auszeichneten. 
Immer fireng logiih, bald männlih und 
kraftvoll, bald finnreihb und blühend, fteté 
Far und von leeren Verzierungen frei, feir 
felt fein Styl den Lefer und veift ibn mit 
fi fort, ohne jemals zu ermüden, oder eine 
mühfame Anwendung und eine peinlice Auf: 
merkjanfeit zu erheiſchen. Jeder an feine 
Stelle gejegte Gedanke folgt auf natürlichem 
Wege aus dem vorhergehenden, und reihet 
fib auf diefeldbe Weile dem nadyfolgenden 
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der: Folgenteihe und Klarheit waltet bei der 
Wahl der Ausprüde und ihrer Anordnung 
vor, die zu gleicher Zeit logift und barmor 
nif iſt. Im. feinen Schriften erfennt man, 
wie man es aud in feiner Linterhaltung 
erfannte, diejenige Geſchmeidigkeit des Gei⸗ 
ſtes, welche, wenn fie ſich aller ihrer Vor⸗ 
theile geichicht bedient, bisweilen die ſchwache 
Seite eines: Arguments verfchleiert, vieleicht 
ohne ſich felbft Rechenschaft darüber geben 
zu Fönnen, durch eine gewandte Art der 
Vertheilung von Lit und Schatten; die 
es licht, ihren Gegenftand zu beleben, und 
die Neugierde zu reizen, indem fie das Par 
rodoron unter der Form des Zweifeld oder 
der Frage amvendet, und von einem feinen 


- bisweilen beißenden Spott Gebrauch zu mas 
- en verjtcht, indem fie denielben in die zars 
ten Farben eines gemäßigten Lobes leidet, 


deifen eigene Behutfamfeit die Einfachheit, 
und, wenn ich mich fo auddrüden darf, die 
Gutherzigfeit deſſelben zu verbürgen ſcheint. 
Wenn in einigen Flugſchriften, die ſeiner 
Feder entichlüpft find, die Rritif ſich offen: 
kundiger gezeigt bat, und empfinèlitere Wun⸗ 
den ſchlagen mußte, fo muß man dies feiner 
Jugend zufchreiden, und vielleicht fremden 
Herausforderunaen; fein Berdienft, das ſchon 
jo groß war ald er die Schanbühne betrat, 
welche Andere früher ohne Nebenbubler inne 
batten, fonnte ungünftige Vorurtheile wıder 
ihn erzeügt und auf feiner Seite einige Kla— 
gen gegen Gefehrte hervorgerufen haben, bei 
denen er nicht die gehörige Unparteilichkeit 
gefunden zu haben glaubte. Er fonnte auch, 
durch eine bloße PVerirrung des Gemüths, 
fchlecht beurtheilt worden fein, und Befürch- 
tungen eingefößt haben, die feinen Grund 
hatten. Er feldft vielleicht, ift es fonft ge 
fiattet, diefen Gedanfen zu fallen, beurtheifte 
die Andern nicht mit der erforderlichen Un— 
partheilichkeit; allein in einem Menfchen, 
foie er ed war, mußten dergleichen Verir— 
rungen bald verfehwinden, und al er fie 
erfannte, wurde er felbft weit empfindlicher 
davon berührt, ald diejenigen, welche der Ge» 
genftand des Lrtheild geworden waren. | 
Nichts macht feinem Herzen mehr Ehre 
und beweifet die Aufrichtibfeit feiner Zuneis 
ging als feine mehr als brüderlihe Freünds 
fchaft für Hrn. Saint: Martin, der durch 
Alle feine natürlichen Anlagen, duch Ges 
wohnbeiten und Lieblingsbefchäftigungen, aus 
fer der des Gtudirend, weit von ihm ges 
trennt zu fein fchien; eine Freündſchaft, die, 
in der Schule angefnüpft und durch tägliche 
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Beſuche beftändig warm erhalten, nur mit 
dem Tode ihr Ende erreichte. Zu zeitig 
für den einen wie für den andern, hat er 
dem lberleberden, fo zu fagen, nur die 
lkurzen Augenblicke gelaffen, welhe unum⸗ 
ganglich nothwendig find, um die ſterblichen 
Überrefte feines Freündes an den Ort zu 
‚geleiten, wo er zu ruhen winfchte, und die 
Ausführung feines legten Willend vorzube⸗ 
reiten. 


Die zärtlihe Liebe, melhe Remuſat für 
eine Mutter hegte, die feit ihrem Wittwen- 
flande nur in ihrem Sohne gelebt hatte, 
und nur in feinen Erfolgen ihr Glück fand, 
war DBeranlaffuna, daß er erft fpät fit) vers 
beirathete. Er füribtete ohne Zweifel, daß 
neüe Bande ibn zwingen würden, feine Liebe 
und Gorge zu theilen, Erſt im Gebruar 
1830 gab er den Bitten feiner Mutter 
nah, die feine Bedenklichkeiten nicht theilte. 
Er fand, als er fit mit der Tochter des 
Generald Le Camus verband, daß fie nicht 
gegründet feien, und daß feine Mutter, ohne 
etwas von ben Rechten auf ihren Sohn eins 
zubüßen, eine Tochter erlangt hatte, die ihrer 
ganzen Freündſchaft und Achtung würdig 
war. Das Ghit diefer Verbindung iſt leis 
der nur von furzer Dauer geweien, Re 
mufat verlor feine Mutter gegen die Mitte 
des Jahres 1831, und nicht unwahrſchein— 
id iſt es, daß ein fo ſchmerzlicher Verluſt 
feiner Geſundheit einen unheilbaren Stoß 
verfebte, die ſchon früher einige Störungen 
‚erlitten batte Wenn die Fortichritte des 
Übels, welches ibn heimfuchte, aufgehalten, 
oder nur aufgefhoben hätten werden fünnen, 
durch die zärtlichfte Prlege einer liebenden 
Gattin, die alle feine Neigungen bis auf 
die Studien theilte, fo hätten ihn die Wiſ— 
fenfchaften länger behalten, In den legten 
Tagen einer Krankheit, deren unvermeidii: 
en Ausgang er vorausfah, beſchäftigte er 
fit mit Rube und bei voller Geifteägegen: 
wart mit Anordnung: feiner perfönlihen Ans 
gelegenheiten und mit Beftimmung des Ges 
brauche, welche von feinen handichriftlichen 
Arbeiten gemacht werden follte; er farb den 
2. Juni 1832 in den Armen feiner Gattin 
und des Hrn. Saint: Martin. 


Ein, ſo großer Berluft wurde von der 
Akademie lebhaft empfunden; in dem erften 
Schmerz, melden er verurfachte, und um 
durch ein feierliche Setignif das Andenfen 
bed Gelehrten, welchen fie verlor, zu ehren, 
faßte fie den Beſchluß, ein halbes Jahr vor 
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über gehen zu laſſen, bevor fie feinen Pink 
wieder befcke, 

Remuſat beichäftigte ſich, im Augenblid 
feines Todes, aufs thätigfte mit der Heraus: 
gabe eines, für die Geſchichte des Buddhais⸗ 
mus fehr wichtigen Werkes, von dem ein 
Auszug, welber in unfern Privatfigumgen 
gelefen wurde, die hoöchſte Theilnahme der 
Akademie erregt hatte Eine Neife, melde 
im vierten Jahrhundert unferer Zeitrechnung 
von Buddhiften: Mönchen aus China in der 
Adfiht unternommen wurde, in den wefili« 
en Cändern al’ die Orte zu befuchen, wel: 
he durch irgend eine Legende oder Reliqnie 
Buboba’s die aberglaübige Andacht feiner 
Geftirer auf fich ziehen, war fihon an fé 
felbft ein der Aufmerffamfeit der Gelehrten 
mwürdiger Gegenfland. Er war ed um fo mehr, 
alé der Weg, den die frommen Reifenden 
quer durch Mittelafien bis zu den Indus⸗ 
ländern, dann von den Weft-Enden Indieni 
bis zu den öftlihen Hüften dieſes großen 
Landes gezogen waren, viel Licht anf die 
Geographie dieſer Länder werfen Tonnte, 
und auf ihre Verbindung mit den Dftenden 
Afiend in jener fo fern fiegenden Zeit. Al 
fein, wenn man weil, wie fehr die fremden 
Namen von den Ehineien entfiellt werden, 
fo errätb man leicht, wie viel Gelehrſamkeit 
und Scharfſinn dazu gehörte, einen folhen 
Œert zu fommentiren, und den Qefern, felbit 
den gelebrteften, die ſchätzbaren Nachrichten 
zuaängig zu machen, weiche diefe Reife ent: 
hält. Das Überfegunge-Kommitt6 der afia: 
tiihen Geſellſchaft von Großbritannien und 
Irland hatte, mit der edelmüthigen Freige— 
bigfeit, von der es fbon fo viele Beweiſe 
gegeben bat, unferm Remufat dad Anerbie: 
ten gemacht, die Herausgabe der Reife von 
Fo-Kun:Ki zu übernehmen, welcher der 
Überfeger noch einige andere Berichte von 
Reifen, die von Ehinefen nat dem Weſten 
unternommen worden, binzufügen wollte. 
Remufat, feiner Geité, legte alle andere Ar- 
beiten zurüf und befdyleininte die Beendi— 
gung des Kommentars, welche feine über: 
ferung begleiten ſollte. Mitten in biefer 
Arbeit bat ihn der Tod üierrafht, Die 


Regierung bat die Wiſſenſchaſt nicht eines 


Werkes berauben wollen, deſſen Anfündigung 
allein eine fo lebhafte Theilnahme erreat 
bat; fie hat auch nicht gewollt, dad Eüropa 
ed einem Akt audwärtiger Greigcbiafeit zu 
verdanfen haben follte; die Königliche Buch 
druderei ift demgemäß mit dem Drud be 
anftragt worden, und Sr. Klaproth, deſſen 


Verbindung mit dem Verfaſſer Niemanden 
unbefannt find, hat die Herausgabe der 
Reife und die Ergänzung der im Kommen- 
tar unvollendet gebliebenen Stellen übernont: 
men. Das Publifum wird daher des Bal: 
biaften diefed wichtige Werk in Händen ba: 
ben; es wird biejes Werk eim neües Licht 
auf die, eben fo ſchätzbaren ald feltenen Ei: 
genfchaften werfen, die unferm Remuſat zur 
Zierde gereihten. 

Unfer den Werken dieſes Gelehrten, 
welche noch nicht erjchienen find, befindet fich 
eines, von dem man fagen fann, daß cr 
nicht aufachört hat, wärend feiner ganzen 
litcrarifiben Laufbahn Daran, zu arbeiten. 
Ich meine eine Naturgeſchichte der oftafiatis 
fhen Länder. Ich weiß es nicht genau an- 
zugeben, was an biefem Zableau, der, von 
den chinefifhen, japanischen und tartarifchen 
Naturforfchern befchriebenen Arten der drei 
Naturreibe noch fehlt; doch follte ed, aufer 


den Zeichen, der Beichreibung und Syno⸗ 


numie der Arten, den Gebrauh enthalten, 
der von ihnen in China und Gapan zu. me: 
dizinifchen, öfonomifhen und  indufiriellen 
Zweden gemaht wird, Der Verfaſſer 
glaubte ohne Zweifel, daß diefe ungeheüre 
Arbeit, nicht fern fei von der Stufe der 
Vollkommenheit, auf die er fie führen zu 
müſſen glaubte, bevor er fie dem Publifum 
vorlegte, denn er hatte bereits die Ankündi— 
gung druden laſſen, und fprad davon in 
‘einen legten Augenbliden, als von einem 
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Werke, deſſen Druck unmittelbar Beginnen 
konne. Es wäre gewiß eines der von Mes 
muſat gebildeten Schüler würdig, den Eifer 
feiner Wittwe zu unterflügen, um biefe 
Sammlung, wenn auch unvelitändig, zur h 
Mitiheilung an die gelehrte Welt in Stand 
zu fegen; und wir fürdten nidt zu weit zu 
gehen, wenn wir verfihern, daß die Regie: _ 
tung ihrer Seits die Opfer nicht verjagen 
„werden, weldhe zur Erreihung dieſes Zwek⸗ 
fes erforderlich find. Die Ehre Frankreichs 
if hier zu febr mit der Theilnahme in Eins 
fang, weldhe das Andenken des berühmten 
Verfaſſers einflöft, um im dieſer Hinficht 
aych nur Den Teifeften Zweifel auffommen 
‘qu laſſen. 
Hr. Guérard wurde Remufats Nachfol⸗ 
ger in der Akademie, am 25. Jan. 1833. 
 . Dr. Gtanislaus Julien, einer der aus: 
gezeichnetſten Schüler bes gelehrten Profeſ⸗ 
ford, bat ihm auf der Lehrkanzel des Col- 
lege de France erjett, und ift etwas 
‚päter Mitglied der Akademie geworden, die 
es nicht wollte, daß, burd den Tod des 
‚Gelehrten, den fie verloren, das Feld, mel: 
ches er mit fo viel Ausdauer und Erfolg 
angebaut hatte, aufhören folle, im ihrem 
Schooße der Gegenfiand eine: unabläffigen 
Studiums zu fein, und, indem es nele 
Früchte trage, fit mehr und mehr der edlen 
Nacheiferung des gelchrten Eüropa au emp⸗ 
fehlen. | 


[Moniteur.] ° 
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if von Paris. 


rend des Jahres 1832 belief fib in den Saupts 
595,585 Hectol. 
27,79% 
78948 —⸗ 
678,159 Kilogr. 
68,408 Stüd, 
15,299 
60,237 
. 306,227 
67,241 = 
731,590 Grancs, 
399,967 
6,660,590. 
9,196,274 
4,053,959  : 
7,655,592 Bund, 
11,511,976 : 
893,873 Heetol. 
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Vergleicht man diefe Lifte mit dem Werbraud von 1831, fo findet fih, daß die Con 
fumtion an Wein, Branntwein, Bier, Kalbfleifd), Sammelfeife, Fiſchen, Eiern, Dei un 
Hafer abgenommen hat. 

Im Zahre 1832 wurden in Paris | 

Geboren: 
Knaben Mädhen 


Ehelich CRC 8,515 ... 8,029 

In den Wohnungen € Unebelid . . . 2,420 22». 2,291 
* Ehelich ⸗— 0 6—— 258 .. vr 244. 

DEREN \ unehelich .. 2,301 .... 322 


13,904 . . .. 12,789 


Geburten Überhaupt im Jahre 1832 . . ......... 2 ‚823 , 
rg im Jahre vorher . ............... 29,330 


Abnahme . . . 2,797 
Zieht man die im Jahre 1832 aufer der Ehe geboren Kinder sufammen; ſo ergiebt 
fit die Zahl 9237. Danach verhalten fidy die ehelihen Geburten zu den unehelichen wie 
17 : 9, oder unter 1000 Geburten waren 344 unehelihe. Don den natürlichen Kin 
dern wurden nur 2157 von: ihren Vätern anerkannt. 
Im Jahre 1832 
Verheirathen ſich: 
Junggeſellen und Zungfrauen . . . . , . . . 5315 
Qunggefellen und Wittwen «oo neue... 347 
Wittwer und Zungfrauen oo n 00.0... 894 e 
Wittwer und Wittwen . or... 0... 211 


Chen Überhaupt . . . 2... 6767 
Im Sabre 1831 belief fih ihre Zahl auf... 6654 
E Sunabme . . 113 
Im Jahre 1832 belief fih die Zahl der 
Sterbefälle 
mit: Einſchluß von 18,602 dur die Cholera Getödteten auf . + . 44,463 
Vergleicht man diefe Zahl mit der Zahl der Geburten, fo zeigt es fich, daß die Volks— 
mienge von Paris um 17,640 Seelen vermindert worden if. Im Jahre 1831 beim; | 
die GterblidEeit nur 25,996. 
Im Jahre 1832 ftarben 386 Perfonen jeden Alters an den Blattern; im Sabre 
vorher waren 482 Perfonen diefer Krankheit erlegen. 
Die Zahl’ der Sterbefälle im Laufe des Jahres 1832 und die Gegenwart der Cho: 
Lera erklären zur Genüge die Berminderung der Gonfumtion im Berhältniß zum Verbrauch 
des vorhergehenden Jahres. — [Annuaire du bur. des longit. pour l’année 1834.] 
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Berlin, gedrudt bei A. W. Hayn. | 
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Wetters | 


ſchön. 
gemiſcht, Regen, Gewitter. 
gemiſcht, Regen, Gewitter.- 
gemiſcht, Regen. 

ſchön. 


ſchön. 
gemiſcht, Regen, 2 Gewitter. 
gemiſcht. 


gemiſcht, Regen. 
gemiſcht, Regen. 
ſchön 


emiſcht. 
—* 


Schön, 
gemifcht, Negen, Gewitter, 


gemifcht, Regen, 3 Gewitter. 
chön. Du 


Gewitter 8. 














Abds 







h 10h 
27,8 1-#24,6 

27,5 23,5 

25,0 

24,2 gemifcht, Regen. 
23,1 ſchön. 






24,6 |: ſchön. 

23,6 ſchön, Megen. 

23,3 gemifcht, Regen. 0 
221 gemifcht, Regen, Gewitter. 
21,0 gemifcht, Regen. 5. À 
21,2 gemifcht, Regen. ' 
22,2 ſchön. 

22,2 gemifcht. 

22,8 ſchön. 

22,7 gemifht. 

23,3 gemifcht.' 

23,0 gemifcht, Stehen, Gewitter; 
22,1 gemifcht, Regen, Gewitter. 
23,7 gemifcht, Gewitter, Regen. 
25,1 geutifcht, Regen, Gewitter. 
24,7 gemifcht, Regen. 

23,6 gemiſcht. 

23,7 fdôn. _ 
23,6 ſchön. | : 
20,0 — Éd Gewitter., 
2]; gemifcht. 

24, gemischt. 


193° gemifcht, Regen, Gemiter 
B Ah _ 


ft 1834. 








i fiber der Nordſee. 


Waſſerſt. — 
Ebeinl Win d. 


+ Dresden En —— Wetter. 


Morg | Dresone f Mitt. 
[HA Zolle. 12h. 


Par. 
Linien 




































D.1. heil. einz. W.*) 
D. 2. verm. ?) 

96. 1. Hverm.Regen.?) 
W. 1. perm. 
ER.1. À hell ein;. sw. 
5. 1. verm. 
SG. i. À verm. Regen. *)} 
W. 1}. berm. Regen. 
mw. 2. verm. Regen. 5) 
W. bberm. Megen. || 


RRvoerm. 








12. | 335, verm. 

13. | 335,5 ‚iperm. 

14. | 333,00 il, perm. Regen. 
15. | 332, € 36,1. ‘À verm. 

16. | 333,2 . ern. Meg. *) 
17. | 332,798 — 35 1. M oerm. Reg.”) 
18. | 331,8] N. 1. orm. Ng.Nbl.*) 
19. | 331,7 3 O verm. 


20. | 331,9 pern, 
21. | 328,93 ‚2 verm. Regen. 
22. | 3310 om. einz. Rgtrpf. 


verm. Nebel. 





(24. 3328. ’ + rt verm. *) 

25. | 332,1 verm. Negen. 
26. | 333,7. 39.2. | verm. 

127. 1. Cverm. eg. 
Le 92 À , 2 > verni, 


perm. à 











Bergamthbaus 
pat. Ruß Über dem Hofe, 2315,0 par. Fuß Über dei Über der er ber Morbfee. 


) Temp. 


Abds. 
3h. 


Mar. 
Linien. 


306,12 


309,41 


309,46 
310, 16 
309,7 i 7 


PE pe TT wi 
— — Mg lt Gt 


— 
ns 


310,06 


- 
— 





— 
— 
— 


308,87 
309,23 


309,60 
308,44 
307,24 
308,50 
307,95 


306,00 
308,45 
309,84 
307,93 
309,05 
308,76 
6 1306,97 
: 0 








sl: 309.54 


Thermometer Eentigr. 
frei im Schatten. 


Mora. 
Hh. 


307 ,44]-& 24,4 


+233 


+ 13,7 


311,69]-4- 16,1 
310,131 18,6 


+173 
+175 


+-17,2 
+ 11,4 
+15,5 
+ 16,5 
+-21,2 


+173 
+- 14,1 
+ 18,8 
+18,5 
+- 10,8 


+ 15,2 
+- 19,6 
+- 12,1 
+ 14,7 
+ 18,7 


— | 309 27 +195 


8 | 308,75 


15$+ 16,97 





Mitt. 
12h. 


Abds. 
3h. 


+ 24,2 
—25,1 
—+19,2 
+ 16,9 
+175 


—+21,2 
+-17,5 
+-21,1 
+ 15,3 


415,9 
+-17,1 
+-20,1 
—+ 17,3 
—+ 10,6 


—+-15,8 
+17, 
—+16,3 
+-19,4 
—+ 20,3 


+-18,9 
+ 17,6 
—+ 19,7 
+ 19,7 
+- 16,3 


+ 17,6 
+ 228 
+145 
+ 19,8 
+- 20,6 
—-21,3 





Des Nachis entf, Gewitter. 


Nachmittags Gewitter, 


Nachmittags Æ Uhr Gewitter, 
Srüb 5 Uhr Gewitter. 
Nachts 1—2 Uhr in D. Gewitter. 


Rordſee. 





— — * 





Regen: 
Die Renge 


Parifer 
Zolle, 


0,0144! € 
0,5264 
0,1369 
0.0385 
0,0823 


. * + 


1,7075 
0,0321 
0,2578 
0,0037 


0,6336 


0,0856 


Werenbers 





Wınd. 


tt 
12h. 


SEAN 
de 29 ve 


N. Là. 
N. 2. 


S. 1. 
W. 3. 
W. 2. 
2. 3. 


NW. 2. 


NO. 1. 
ND. 1. 





Better. 


dem. Sbnr.!) 


verm. 


Reg. 


bed.Sprührg. 


verm. 
verm. 


verm. 
verm. 
verm. 
verm. 
verm. 


verm. 
verm. 
verm. 
verm. 
verm. 


Reg. 


Reg. ?) 
Reg. 


Reg. 


bed. Nea.*) 
bd.Ng.NbL.*) 
bed. Na. Nbl. 


berm. 
verm. 


verm. 
verm. 
verm. 
verm. 
verm. 


verm. 
verm. 


verm. 


Reg. 


Dſiſtrf. 
Reg. ®) 


Dſtſtrf. 


hell. Dſtſtrf. 


verm. 


bell einz. W. 





|-+ 18,56 | 18,8315,5688] 


Bergm. © dd à 6. 


CR 02" | 











\ 





nn nn nn 2 nn =-—, 


| * 

at nber 1834. | | 

* ns 44 #0 | : | 

| N und. fiber Berta nt 

— — —— — — 
3 —— | DAT. Better. 












r. resdner 
pe © esd 









— 6,0 

D à 36,0 

— 36,0 

— 37,0 

( .r. 7. 37,0 
€(,.1 —370 
C .. Tr 37,0 
(4574 — 37,0 
0(..# — 37,0 
" ⸗ 7 37,0 
0... — 380 
00165 — 37,0 
{. .. — 370 
C .. — 38,0 
(. .. er 39,0 
= — 40,0 
(.» — 40,0 
U. — 41,0 
€. . — 42,0 
(...1 —430 
€ ... + 43,0 
0056] — 44,0 
LA ... — 41,0 
€ .. — 44,0 


» 
» 


W. 1. verm. Megen; 
SN. 1. Iverm. : % 
SW. L | @ verm. Regen 
W. 1. verm. 
SW. 1. À bell ein. W. 
W. 1. verm. 
W. 1. Iverw. Regen, 
D:2. bell. 
%. 1. verm. Regen. ? 
98. 3. À >verm: Meg. ? 
SD. 1. | bel. 
SW. 1. À bell. ein. W. 
MIS. 2. Iverm. Megen, 
3. 1 verm. 
%. 1 verm, 
©.1. bel, 
Still. bell. 
Still. O bell. 
Still." Jbell. 
Still. hell. 
NW. 1. Éverm. Reg. NE! 
NW. 1. J verm. Nebel, 
NMW. À. Iverm, Regen. 
Still. verm. 
W. 1. lverm. Nebel, 





| 









'tgamtbaus HOT 
If über dem Hofe, 2315,0 par. Fuß Über der Nordfee. 


Thermometer Gentigr. Degen: 
frei im Schatten. Menge| 118. 


| Mitt. | Abds. MParifer| Mut. 
9. | 124: | 3 | aoûe | 12h. 


















—+18,8 | 19,7 |-+19,3 2.2. J verni. 
+174 |+-18,1 |+-19,6 50,3755| 28.2. À verm. Steg 
+155 |+ 19,3 |-+ 20,1 28 2. À verm. 
+-17,7 | +-19,0 |-+ 20,6 & . ... S. 1. À verm. 
+199 | +218 |-+21,4 SW. 1.) bell. 
+202 |-L25,3 |-+25,2 SW, 1.] verm. 
+122 |+146 |+ 15,8 NM. 3.1 verm. 1} 
+155 |+174 | +185 E.... | &. 3. I bell 
+-213 |+222 |+22,2 10,1344] ©. 1. À verm. Ste 
+130 |+152 |4+145 9....] W. 4. Jverm.?) 
+15,6 |4+17,1 | + 183 SD. 1. bel. 
17,1 |+20,1 |-#21,3 98.2. À bell. 

+ 10,4 |+11,2 | + 11,4 NM. 4 verm. 
+ 91 | + 9,2 |+ 9,4 MN. 2. J verm. 
+ 8,2 1+103 |+10,6 N. 1. Pverm. 

13,3 |+14,9 |-+15,6 1 8... À bel. 

19,6 |+218 | + 21,7 NW, 21 bell. 
+-20,1 |-+ 22,8 |+22,2 . 1 S.L bell. 
+219 |+236 | +235 @.l. bell, 
+-23,1 +239 |+23,7 S. 1. 1 bd. 
+-16,0 |++-143 |+13,5 N.3. Iverm. Nbl. 
—+10,0 |+10,6 4104 N. 3. Pbeb. Mol. 
+ 6,115 76 | 78 N. 4. verm. 

+ 5,6 |4:65,7 |+ 6,2 MN. 1. À verm. 
+ 6,7 | + 9,1 | + 9,7 N. 2 Ferm. 
+ 85 | 10,1 | 510,2 co | NL Lro8, 
+ 9,7 |+108 |+10,3 fo,1156] SW. LE bed. Pteg, 
+106 |-+ 12,6 |-+12,2 10,9586|.®. 4 J verm. dieg. 
+ 39 |+ 4,1 |+ 53 N.3. Jverm. 
+ 50 |+ 67 | 6,1 0,0357 N. 2. À bed, Birg. 
44-13, 75|+15,30 [+ 15,55]1,6098] I 
Uhr Gewitter. 
Uhr in EW, Gewitter. 
Dergm. © d à 6. Î 
Nordfee. - ben im Schatten zum fl 
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